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IA. Beh Chriſtopb Juffow, 


churfurſtlich Seſſiſher Geh. Kaͤmmerrath, Direciot der 
architectoniſchen Glaſſe bet‘ der Akademie der bildenden 
Küuͤnſte, Commandeur des churhefſiſchen Söwenordens 20. 
zu Caſſel. N ET | — * F a a 
00.202 god. den 9. December 1754, — 
6,  geftl- ber Bulk 1006, N 
8 if ſehr zu ‚beklagen, „baß.über das Reben des 
‚verbienftvollen, churfürſtl. Öberbaudirectors Juſſow 
zu Gaffel, der: fih an Menſch ganz 
vorzüglich ausgezeichnet hat, Beine vollſtaͤndige Nach⸗ 

richten mitgetheilt werden koͤnnen, wiewohl es do 

Jo ſehr zu wuͤnſchen waͤre, chaß · ſein Andenken dur 
eine ausführliche — feiner beachtungswer⸗ 
then Werke und, Handlungen dev. Nachwelt. aufhe⸗ 
wahrt wuͤrden. .Die von dem -Berftorbenen ausge 
führten Bauten find Kunftfeeunden, die Caſſel bes 
Fuchten, hinreichend, befannt, und ſchon dadurch hät 
er fein Andenken erhalten. Indeſſen wird eine nds 
here Bekanntſchaft mit ſeiner früheren irdiſchen Lauf⸗ 
bahn und feines ſpaͤtern Wirkungskreiſes für feine 
ges und Verehrer insbefondere, fo wie. für Die 
unflwelt überhaupt, nicht ganz ohne Interefje fenn. 
Nie verbeirathet, ‚if. mit ihm fein Name aus⸗ 


georken und nur durch einen. feiner Neffen, ..den - 


önigl. Hofbautath Laveg in Hannover, bem er ſich 
oft mitgetheilt und ‚ber. ihm: fine gange.-architectos 
niſche Bildung verdankt, find. einige Nachrichten aus 
feinem Leben uns überliefert worden, benen aber 
eine von ihm ſelbſt in fruͤhern Fahren, (leider nür 
angefangene) Biographie, welche in feinem Nach⸗ 
Jaſſe gefunden wurde, vorangehen muß. . Diefelbe 
lautet woͤrtlich: A, ” 
„Nicht jebem Menfchen wird das Loos zu Theil, 
ain bie großen Verhaͤltniſſe der, Welt eingeflochten 


BR . Juſſow. | 
58 zu Ben, gewaltigen BSeeigniſſen Iniftoies 
„ven zu koͤnnen, wodurch Voͤlker vergehen und neue 
„entfieben und glänzende Thaten zu verrichten, welcha 
ihn zu dem Anfpruch, bereihtigen, durch feine Les 
bensgeſchichte der Nachwelt merkwuͤrdig zu. erben, 
„Aber keinem ‚Menfchen-follen feine Handlüngen, 
„mögen fie ihm ouch als noch fo unbedeutend ers 
„feinen, gleichgültig feynz er ſoll ſich Rechenſchuſt 
„dattiber geben und die "Erinnerung an das Bolls 
„brachte fol ihm die Quelle feyn, woraus er Leh⸗ 
„reh für die Zukunft: ſchoͤpft. Dies’ift die Anficht, 
„ort mich veranlaßt hat, den gegenwärtigen Aufſatz 
nieder uſchreiben. | Be 
In der Mitte des 18. Jchrhundertd:zu Caffel 
“ euren, in einem Zeitalter, in welchem: das Lich 
Iber wahren Aufklärung Taum ‘angefangen : hatte, 
mit ſchwachem Scheine einige Provinzen Deutſch⸗ 
ytands zu erhellen erhielt ich in den erften Jugends 
„jahren eine Erziehting, fo gut als fie damals ge⸗ 
„eeben werben tontite, Nach einigem Unterricht tm 
Eeſen und Schreiben wurde ich im 7. Jahre in die 
„tatenifche : Schule: gefchickt. Die Methobe war 
dieftlbe, wie fie in dieſer Zeit wohl ziemlich all⸗ 
Igemein · in den -dffentlichen Schulen die herrſchende 
war) weile ſich aber gar nicht dazu — mir 
sine beſondere Luft zum Lernen einzufloͤßen. Ich 


„war von" Natur zwar mit einem ſehr ienkſamen 
Character Begabt; ba 


—— —— ee Be a — 


bei:aber von aͤußerft reizbaren 
„Nerven. Neben einem unverkennbaren Gefühl für 
Rechtſchaffenheit und. ‚einem feſten und geraden 
„Sinn; zeigten ſich zugleich die deutkichſten Spuren 
„eines mächtigen -Hanged "frei zu handeln. Eine 
„lebhafte "Imagination: und: der Sinn, gefehene 
„Sachen aufzufaflen, Ienfte meine Neigung mehr 
zur Beſchaͤftigung mit Gegenftänden der wirklichen 
3Welt, als mit der Erlernung von Tönen, mit. bes 
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e 
‚nen ein Kind gewoͤhnlich noch: gar keine Begriffe 
„verbinden kann. Die despotiſche Strenge der Schul⸗ 
„monachen, mit weiber fie auf bad gedankenloſe 
„Auswendiglernen von Wörtern und Regeln biel; 
„ten, wovon fie feinen Nuten fahen, aud wohl 
„micht angeben Eonnten, mußte daher bei mir Feine 
„andere Wirkung hervorbringen, als mir gegen fig 
„und ihre Lehren einen Abfcheu zu erwecken. Dies 
„fe8 bat auf mein ganzed Leben eingewirft und jebe 
„Srlernung einer Sprache hat mir in der Folge Ekel 
„erregt, den ich nur mit Mühe uͤberwinden mußte, 
„Anflatt ‘Die. aufgegebene Anzahl der lateinifcheg 
„Wörter in’ den. „Rudimentis“ auswendig zu ler 
„nen, zeichnete und malte ich Soldaten, Pferde, 
„Menagerien von Thieren, Theaterdecorationen, il⸗ 
„luminixte den „Orbis pictus“ fuͤr mich und meine 
„Mitfchüter, .bauete Häufer von ‚Starten und Ton⸗ 
„erde (Lehm), Iapıe — herum an und 
„verfertigte von Blei im Kleinen die Werkzeuge der 
„Maurer, Zimmerleute, Straßenpflafterer ꝛc. Ich 
„erinnere mich, bag ich im eilften Jahre fchon ber 
„Preisler einmal ganz‘ durch, :und zwar ohne Ay; 
‚Aeitung für mid allein, gezeichnet hatte. Als ich 
„diefe Figuren in fpätern Jahren wieder zu Geſichte 
„belam, Hatte ich große Urſache mich zu wunberg 
„und. zu erröthen, daß ich nachher fo fehr im Zeich⸗ 
„nen zurüdgeblieben bin; benn ich fand fie ſehr 
npräcid gezeichnet. Diefe Singerztige ber Ratur 
„wurden aber nicht geachtet... Meine Lehrer waren 
„zu beſchraͤnkt an Geiſt und meine Eltern hatten 
„einen zu feften Vorſatz, mich ſtudiren zu laſſen, 
„weil ſie glaubten, daß ich auf dieſe Art meiner 
„Fünftigen Verforgung gewiß feyn ‚würde. Bis ind 
„funfzehnte Jahr lebte ich “auf: folche Art unter ei, 
„nem Geiftesorade, det auf meine folgende. Lebens: 
„seit ben unglüdlichften Einfluß gehabt hat. Jetzt 
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„erft flel ich in die Haͤnde eines Lehrers, ver mich 
„zu behandeln wußte und dem ich ben: wärnıften 
„Dan deswegen fchuldig bin, weil er den widrigen 
„Eindrud, den der Defpotismuß meinen: vorigen 
„Lehrer auf. mich gemacht hatte, durch feine freunbz 
‚ ufcbaftlihe Behandlung vernichtee. Es war dee 

„Profeſſor Casparſon; fein :damaliger Hauslehrer, 
„der nachherige würdige Pfarrer Herbicht in Carls⸗ 
„Haven , hatte ebenfalls großen Antheil daran.” . 
„„Hier erfi gewann ich Gefhmad.an ben claf- 
„ſiſchen Schriftftellern, Die id vorher durch die Schulb 
„meiner biäherigen Lehrer :verabfcheuste.. Im Jahre 
1771 wurde ich in die Lehrflunden ded Collegii 
„Carolini. aufgenommen. Diefes : Inflitut hatte 
auf die Verbreitimg der Wiffehfchaften, des guten 
„Geſchmacks und der Künfte in Caſſel und im gan⸗ 
zen Heſſenlande dem wohlthaͤtigſten:Einfluß. Heſſen 
„verdankt ihm eine große Anzahl wuͤrdiger und ges 
„ſchickter Staatödiener und: felbfl einige vorzügliche 
„Künftler, die im der bamald damit. verbundenen 
Kunſtſchule den Grund zur Ausbildung: ihrer ſpaͤe 
„terhin gezeigten Talente gelegt..häben. Lehrer der 
„Mathematit whr bei diefem Collegio der. in ber 
„literarifchen Welt ſehr vortheilhaff bekannte Pros 
„feſſor Matsko. Meine'natürliche Neigung zu dies 
„ter Gattung der menſchlichen Kenntniffe trieb mich 
„zu ihm.. Sch wurde ihm bekannt und in’ Kurzem 
„war er mein Freund und mein trener Führer. Ihnz 
„babe ich Alles zu banken, was. ich" im wiffenfchaft: 
„lichen Fache gelernt: habe. Selbſt fein gerader, 
‚„biederer: Character ward mir Vorbild, Er trug 
„bie mathematiſchen Wilfenfchaften mit einem eig⸗ 
„men Feuer vor. Nur der ganz gefhhllofe Menſch 
„wixbe unbelehrt aus feinen Vorleſungen zuruͤck ges 
„ehrt ſeyn. Unter feiner Leitung brang ich bis in 
note höhern Lehren Yiefer erhabenen Wiſſenſchaft 
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„ein. Inbeſſen war ich nach ber. Abficht meiner 
„Eltern dem juriftifchen Fache gewidmet. Ich ging 
demnach zu Dftern 1773 nach Marburg, um das 
„Studium der Rechte dort —— Aber ich 
„beachte keinen Sinn dafuͤr mit. Nur der hiſtori⸗ 
„Ir Theil Fand Eingang bei mir. Zu den mathen 
„matiſchen Wiflenfchaften ‚fand ich‘ Peine. Anleitung 
„in Marburg, Nach einem zweijährigen Aufentz 
halte kehrte ich .nach Caſſel zuruͤck und genoß noch 
„ein ganzes Jahr lang ‚den Unterricht meines treuen 
„Lehrers Matsko in den höhern Theilen der, Mas 
„thematik. Nunmehr ging ich nad Göttingen und, 
„feste das Studium ber Rechte, ohne größern Sinn 
„al zuvor ‚dazu zu fühlen, ..fexrt, beſchaͤftigte mich, 
„aber mit heflo : mehr, Liehe uriter der, Leitung des 
„Hofraths Kaͤſtner mit der Mathematik. Durch 
„meinen Lehrer Matsko an dieſen märbigen Gelehrz 
„ten empfohlen, fand ich hei ihm alle mögliche Un⸗ 
„terftügung zi weiteren Fortſchritten in der „oben 
„genannten Wiſſenſchaft. Meine, damalige. Abſicht 
„war es und Hofrath Käftner genehmigte fie, ir 
„Söttingen zu bleiben. Indeſſen wurbe diefer Vor⸗ 
„ſatz baburch ‚vereitelt, bag meine:Eitern beide Durch, 
„Folgen des Alters erkrankten und id) nach einem 
„zweijährigen Aufenthalte in Göttingen (zu Dſtetn 
„1778) nad Caffel zurücdgernfen wurde. Nach 
„meiner Zuhauſekunft war es nunmehr nöthig, ein 
„Brodfludium zu ergreifen: _ Bu: dem juriſtiſchen 
„Sache hatte .ich :ganz und gar Feine Luft und die 
„theoretifhe Mathematik Tonnte in Caſſel kein Brod 
„geben. - Ich wählte. demnach. die Architecture als 
„diejenige Wiſſenſchaft, wobel vorgugsweife die Ma⸗ 
„thematit in Ausübung gebracht wird. Ich Tegte 
„mich ſogleich mit dem größten Eifer auf. das Stu⸗ 
wdium derfelben und fuchte mir durch eifernen Fleiß 
‚ne Fertigkeit im Zeichnen zu erwerben... Bei die⸗ 





„fe ‚meinen Bemühungen hatterich indeſſen ſehr 
gwenig Hülfsmittel, Sturm’s, Goldmann’, Pen 
„ther's Schriften und die Deutfche Ueberfegumg des 
s2ignola waren diejenigen’ Quellen, woraus ich 
nHallein ſchoͤpfen konnte. Gegen Endeides Sommers 
zmeldete ich mich zu einer Anſtellung bei dem Baus 
ꝓwefen und erhielt im October deſſelben Jahres 
„durch ein Reſcript- des Landgrafen Friedrich eine 
Acceſſiſtenſtelle beim -Baubepartement. mit 10 Thlr. 
monatlichem Gehalte” . ee a 
.2 ..„Diefed wär zwar feine Stelle, .deren: Ges 
„Ichäfte, die bloß in Abfchreiben und Erpebiren bes 
aftanden, nach meinem Sinn waren, indeſſen nahm 
sich fie vor der Hand an,.in der Hoffnung, dadurch 
„Ausfichten zu gewinnen, meineninnern Zrieb, grös 


Aßere Forkichritte in der Baukunſt machen zu koͤn⸗ 


. nen, zu beftiebtgen ‚und. meinem natürlichen Hange 
nur Kunft folgen zu Zönnen. Im März .1779 
Iſtarb meine. Mutter und im: Sultus :beffelben Jah⸗ 
„red mein Bater, und da ich keine Hoffnung vor 
„air Tab, andere Geſchaͤfte ſobald zu erhalten, war, 


"nes mein fefler Vorſatz, meine biöherige Stelle zu 


„quitticen und auf gut Glüd nah: Rom’ zu gehen, 
num dort die. Archilectur und Kunſt gu findiven, 
„In Taſſel war zwar einige Jahre vorher eine eis 
„geie Kunſtſchule für Malerei und Bilbhauerkunft 
newichtet, an Architectur war aber hierbei gar nicht, 
ngebacht. Kein einziger ꝛc. ©» 7.2. 

2. Sier. endet der Auffag, welder Feines Commenz 
tars ‘bedarf, um einen Begriff von dei Haren Anz 
ſichten und deutlichen Begriffen bes Verftorbenen zu 
geben; gerabe. zu ber Zeit, wo das Leben und Fort⸗ 
fihreiten Juſſow's wegen des folgenreihen. Einfluf« 
fes auf feinen künftigen Wirkungskreis eine beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit erwedten muß. Der am Ende 
des fo eben mitgetheilten Auffäges angeführte Plan 


| 
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un& Vorſatz wurde infofeen realifitt, daß Juſſow 
mit Bewilligung des Landgrafen Friedrich im. Ana 
fang der achtziger Jahre noch Parip sing, woiei 
zu ber Zeit:für die Kuͤrſie ſebr viel :geichab. .,.Ex 
wurde einen ber. Architecten. des Königs, de Wailly 
empfohlen, und nachdem, er, ſich daſelbſt fait zwei 
Jabre lang mit ausgezeichnetem Eifer allen Theilen 
der Architectue gewidmet hatte, ging er durch die 
Schweiz nach Italien, beſuchte ‚bier: Die merfwire 
digſten Staͤdte und hielt ſich beſonders lange Zeit 
in Rom auf, rum die dortigen Denkmäler der claſ⸗ 
ſiſchen Vorzeit fowohl, wie auch die vortrefflichen 
Heberbleibfel: von Vaſen, Candelabren ic. zu- ſtudi⸗ 
ven; von welchen. legteru Gegenſtaͤnden er die aus⸗ 
erleſenſten: genau abzeichnete. Dann machte er eine - 
Reiſe mach: Meapel, unterſuchte die nielen Meberzefte 
alter. Gebäude in. deſſen Umgebungen, begab ‚fich 
nach Vůſtum. und untergahm Tpreitlle Ausmeſſungen 
ker boxtigen, bemald noch wenaiger als jetzt bakanna 
ten, Grlechiſchen Tempeh non: weichen er auch- [ehe 
gelungene perſpectiviſche Zeichnungen aufſtellte. Von 
ba trat er die zu jener Zeit nur mit Gefahr außzu⸗ 
führende. Reife nach: Sicilien an, umwanderte und 
duxchkreuzte dieſe Insel; ſah die Ueberreſte van Sea 
geſte, Sclinnet, Agrigent, Siralus.ıs, beiieg mit 
großen Befchwerden den Aetna und fanmelte ſich 
einen Schatz von Kenntniſſen mannichfacher Art 
Nachbem er wieder ia Rom angelangt, beſuchte ey 
auf ber. Rikreife'uach Deutschland -die früher: noch: 
nicht gefehenen Städte. Oberitaliens, reiſte über Trieſt 
nad; Wien und würde von da über Dresden das 
Biel ſeiner Ruͤckreiſe in-Caffek erreicht haben, wenn 
nicht der Landgraf Wilhelm IX. (nachheriger Chur⸗ 
fürfl) den: Wunfch. gebegt, daß: er (Iufte). au 
Ingland befuchen möchte. :. Diefes;gefchab, indem; 
a über ‚Hamburg. die Reife nach London autret, 
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Wegen: unguͤnſnigen Zahdreszelt zu Deentſen dem 
Schiffbruche nahe gebracht, langte er in Vondon an 
und benutzter den Aufenthalt in England. beſonders 
durch den Beſuch det merkwuͤrdigſten Lanpfige, dem - 
Wunfche: feines Landes hetrn gemäß. Nads. erfolgter 
Rudlehe, etwa im Jahre 1790, waxb er. fogleich 
Bent: Batwefen aufudem Landſitze deu Laubgrafen 
— ——— »Weißenſtein, der nachherigen 
iſhelmshoöͤhe)beigefellt. Zi erſte der: veiden 
Schloßflͤgel war vom Übetbanditueto Da Ry:(dem 
Borgänget- Zuffow’s Im’ Amt) fchun gebaut; der 
Iweite angefangen, wurde aber erſt durch Juſſow 
dollendet. Zwiſchen der Vollendung” dieſer⸗ Beiden 
Fügel wurden auf. Befehl dus: Landgrafen von ihm 
verſchiedene ‚Entwürfe gemarht, weiche mehti oben 
weniger mit den daneben ſtehenden vollenderen Fluͤ⸗ 
ein correſpondirten. Unter den Projeclen einer 
ine, eines großen Triumphbogens und:tines groa 
Bin Wohngebaudes xourde das letztere hit imd 
deſſen Ausführung: not, Januar 1099 beichluffen. 
Reben dem Bau: digfed:Corps-de-Lögis; Don. uict 
unbedeutender Ausdihnung, wurde im Zahre Aa798 
Ser Anfang mit:rder Antage der Loͤwenbüurg: begon⸗ 
nen, > doch: nur kin: klomer Theil deiſelben unter 
Ben Mamien ‚der Folfenburg.,  'nobei die Weberreite 
des Alten Schloffes "zu, Jesberg und. bie. alte: zura 
ſtoͤrle Burg zu Loͤwenſtein ul. Vuxbilb igenonsnem 
wurben. Nad und nach: wuchs diaſer Bau unter 
vem:Ramen der Loͤhenbutg zw. einer. vollſtaͤndigeno 
im Gothlſchen Style angelegten Ritterburg 'mit Sası 
pelle, Ruͤſfkammer, Nitterfaal ic, an, bis im Jahte 
2800 hinter derfelben noch das bazugehörige. Zure- 
nierhaus ebenfalls nach feinen Zeichnungen 'ertichtet: 
würde, welches, da ed nur von Holz erbaut, in 
ſpaͤtern Zeiten verfallen und wieder :fortgefchafft wor⸗ 
den iſt / Ferner ſind von: Suftom des. im großem 
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Styl angelegte Aquaͤduct, mehrere Treibhdufer ımb 
Pavillons erbaut, auch das Dctsgon auf dem Carls⸗ 
berge, welches der Italieniſche Baumeifter Guernieri 
1701 bis 1715 angelegt und das fchon im Jahre 
1765 von dem Oberbaumeifter Juſſow (dem-Vater) 
veranfert worden, durch ihn reſtaurirt. Beſonders 
verbankt ihm die großartige Anlage des Wilhelms⸗ 
höher Parks ihre Entftehung. Bon hier aus beforgte 
er au) das nad feinem Plane vom Könige von 
Preußen Friedrich Wilhelm IU. in Frankfurt den dort 
gefallenen Heſſen errichtete Monument; auch ents 
warf er mehrere Projecte für auswärtige Fürften 
und Herren, beren nachhetige Ausführung jedoch 
nicht mit Gewißheit von Allen: angegeben wege 
ben kann. | — 
In Caſſel ſelbſt, wohin er nach Vollendung 
dee Hauptbauten zu Wilhelmshoͤhe ald Oberkam⸗ 
merrath berufen wurde und als ſolcher neben dem 
Hofbau⸗, auch dem Land⸗, Chauſſée⸗ und Waſſer⸗ 
bauweſen vorſtand, hat er nicht minder in jener 
Zeit Beweiſe ſeiner Geſchicklichkeit, ſowohl durch 
verſchiedene Reſtaurationen an herrſchaftlichen Schlöfs 
ſern, als auch durch Neubauten an den Tag gelegt, 
wie z. B. durch den Bas einer Gaferne. mit-einges 
ſchloſſenem großen Exekcierhauſe, den ber Neuſtaͤdter 
Kirche, den des Wilhelmshoͤher Thors ꝛc. Der lebt: 
genannte Bau in Verbindung mit der Anlage eines 
Platzes auf dieſer Stelle wurde durch die Beſitz⸗ 
nahme Caſſels von den Franzoſen unterbrochen und 
deshalb nur die beiden Wachthaͤuſer vollendet. 
Durch feine Geſchicklichkeit ſowohl, als durch 
das uneigennuͤtzigſte Betragen erwarb er ſich zur 
Zeit oben gedachter Decupation, fo wie bei nachhe⸗ 
tiger Errichtung des Wefiphälifchen Königreichs, ein 
wbegränztes Zutrauen und war während der Zeit 
MUS Director der Krongebaͤude, theild Generalins 
R, Rekrolog. Sr Jahrg. 6% 
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ſpector der Bruͤcken, Shaufiden und Öffentlichen: Ges 
:bande. Damals bauete er auf Wilbeimshoͤhe ven 
‚großen Marftall und die nachher "verfegte:-Chinefi- 
“fire Gallerie, in Caſſet aber neben mehrern Anla- 
gen in den Schlöffen und andern Staatsgebaͤuden 
Das Meßhaus und: zwar leßteres in ber bemerkens⸗ 
werthen kurzen Zeit von acht und zwanzig Tagen. 
vr . Bei. der. Rückkehr des Ghurfürften nach Gaffel 
:genoß er aufs Neue befien volle Achtung und un⸗ 
"debingteb :Wertrauen,,. womit: ihn ſolcher er und 
yon ſeher bechrt hatte: .Derfelbe trüg ihm den Bau 
werſchiedener Sempelchen ıc. auf Wilhelmshähe auf, 
amannte ihnm zum: Ritter des Loͤwenordens und uͤben 
ab ihn eigenhaͤndig das Commandeurkreuz deſſelben 
bei Gelegenheit ber Legung des Grundſteins des 
Fur ihn angefangenen neuen Refiderizfchloffes, ber 
"Rattenkurg, wozu kon: Juſſow die Pläne entworfen - 
und mit Ueberminbung ‚großer Schwierigkeiten. die 
:Zundamente vollendet waren. Leider :vereitelte der 
Sodð des letztverſtorbenen Churfuͤrſten den sunmittel 
Wvaren Fortbau dieſes in feiner Ast: einzigen Gebaͤu⸗ 
Des, welches noch nicht bis zur Bel: Etage aufge⸗ 
führt worden, und dab, wenn ed einſt vollendet 
feyn wird, wegen feiner großartigen. Anlage im reis 
nem architectoniſchen Styl, fo wie. wegen. der wohl⸗ 
geordneien Einrihtung und Zufammenftelung ae 
feiner Theile, To: wie endlich wegen. ber reizenden 
Rage, unftreitig zu den erflen: Refidenzfchlöffern 
Doͤutſchlands gezaͤhlt werden darf. Bis: zu JInſ—⸗ 
ſow's ode warb ihm, obwohl. ei. vom jebigen 
Thurfuͤrſt Wilhelm II, gefhdgt und geachtet wurde, 
auch mehrere Aufträge deſſelben vollfuͤhrte, untet 
die. der Bau einer Gaſerne und bev des. Friedrichs⸗ 
thores als feine letzte Arbeit'gu. zählen, bie Freude 
nicht zu Theil, den Kortbau: des großen Reſidenz⸗ 
Ichloſſes (die Kattenburg), zus deſſen Schöpfung :& 
Y — als ei 
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das Hauptwerkzeͤug geweſen war, wieber beginnen 
zu fehen. — ar er.am Ende feines Wirkungs⸗ 
freifes auch nur wenig mit dem felbft ausführenden 
Theile feiner Kunft beſchaͤftigt, fo leiftete ex durch 
den Vorfig, den er bei -StaatBbauangelegenheiteg 
batte, durch feine vielumfaffenden Kenntniſſe in als 
len Zweigen ber Architectur feinem Fürften und Was 
terlande die unfchäßbarften Dienſte. Daneben war 
er ein Muſter der Einfachheit und: Befcheidenbeit, 
worin zum Theil die Urfache zu fuchen iſt, daB er 
nie etwas über feine. Werke publicirt, ‚obmabk.. & 
doch in-jeder Hinſicht die Faͤhigkeit dazu befaß. 

it. Recht iſt daher. die Bezeichnung feineg 
Örabflätte auf dem: Stadttodtenhofe zu Caffel, — 
welche zufällig. nahe bei dem Begräbnißtempelcheny 
welcher: durch ihn der verftorbenen BON errich 
tet worden, — mit den Morten verfeben:... . - 


„Sei Denkmal fndi feine aim bi nt 
Deum anfpradölos ‚wie es im een, 2 
Det biefer Stain ı ı Eu, © 
— ſterblich an tom‘ war.” Ener 


igen Mitipeifuugen bed koͤnigl. — 
1 Ei Hofbauratha, H. Laves, aufge⸗ 


N ® 
— 22 u, 


Gannove, re Witten, Dr 
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l. ‚Jakob Salome — 


Mn "peehehälhe a ach linker, Kogationkkafi,. 

ud u : Geburepjäht., aybefannt, an We en 
„gell. zu Ra, den N. Juli 1095 9). 

si som ift dem weiten Kreife fetter Freikberking 
Bekannten ein ficheret, auregender und ‚aiheiternder 
Fremd, der hoͤhern Gefellfehaft Linie! Ihrer eigen: 
uRamichften: Erfeheiningen, feinen? Beterlande’ ein 
Mußßiger und befonnener Derfechtet mitt "Fieber: und 
Degen, der Literatur ein ausgezeichneter Schrtiftſtek⸗ 
ler aid den Kuͤnſten ein ſellener Keuner, Sammlet 
—— entriſſen worden. —— wg 

der ‚Sohn —— — juͤdiſcher Eltern um vet 
Berlin“ geboren. enoß “eine Forkfältige e Bilie 
hamg Patelii nd Sri ea sei Gent 6 
die Deutfche) Franzoſi zn Egli: 
ſche Spam ſprach und fenrieb: er mdkt —2 
zum Theil; mituEleganz. ah. Fie Morgenländis 
- schen prachen waren ihm. nicht fremds :&r Kudirte 
a her in Kömgäberge ai ſich ejer-Sofultätes 
wiffenfchaft zu widmen und unternahm bier ..- 
Def) acy"Wrieheitäht]onuhin —— 
Seoyusı mirn ahm werden moch in Athen tedt. Nach 
feiner —— verweilte er eine Zeitlar Mn Rom. 

arfl 8! beheichnend angeführt werdind“ baß’er 
fih damals mitten unter den Juden ded Ghetto von 
Athen von Gropius abbilden und ftechen ließ und 
daß er den Arkadiern Ei u Rom Treviwaſſer und Sas 
binerhonig ald vom Kaftalifhen Borne und dem 
Hymettud mitgebracht, überreicht und, fi ih an den 
bierauf verfertigten Sonetten nicht wenig ergögt hat. 
In Dresden ließ er fich vom berühmten Reinhardt 
taufen. Er hat oft geäußert, er fey Proteftant ge⸗ 


*) Allgem. Zeitung 1825, ro, 230. 
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worben, nicht, weil er an-iejehd :stne BERGE Ne 
Kigion geglaubt habe, fonberit: weil! er den Poteflans 
fiömuß, hr fördericher für die Gefittung And’ das 
Vorſchreiten des menſchlichen Gefchiechts halte, ats 
den Jubdĩſsmus und Kakholieismus. Dieſer Ueber 
tritt truͤbte feine häuslichen Verhaͤltniſſe zum Zheil 
auf immer; doch darf angeführt werden, daß er mit 
der Mehrzahl feiner, bei ihrem Glauben verharrens 
den Verwundten in guten, mit einigen ſogtir in in: 
nigem Be geblieben id.’ " Bars: Hacgher brach 
ber Preußifche Krieg aus. "Das Unglixk 'Presgens 
erfüllte B. mit Grinim⸗ und’ er’ wänderte”vorf Dit 
zu’ Ort, um Napoleon. Qeiide zu : wetben. Meiſt 
pripatifirfe er zu Wien, barfiard“ dein Brenhpuntie 
des Haſſes wider den geritägetrn. . BE 408-088 
Dberlientenant ih- dem Wardiloh der’ Wiener danv⸗ 
wehr ats, welches dr Fehr.’ v. Steigenteſch fuͤhrte 
in welchen duch Leo Shtenbeaf Reit umd fiel: ®. 
führte feine,‘ nach de GSetdderg York 
Bataillon’ getrennte Kompaglike Flug: und gliucklich 
zuruͤck, wurde verwundet, belüht:und fuͤr ſeine Auf⸗ 
opferungen durch die Gunſt einer ſehr ausgezeichne⸗ 
ten Frou belohnt; Aber nicht gFetroͤftet Eean Eye 
zolertrig wurde bald riddy- Werk umerfreülichen 
Srieben geſchrieben. «Seine Witkung war Taroß, 
weil ber Angenblid:'Teines Erſcheinens Hug’betechs 
net war. °&5 Tamm darauf an den · Deutfäheh‘,''Ves 
fortderd’ den beranwachienden, "Wer Weg gut’ Rek 
tung in einem Volkskriee zu zeigen⸗ Diesifl; jüih 
Theil durch dieſenAnfſoß etreicht worden.“ Sd 
mag ——— werben. vaß er die Bilverſeiner 
Helden Bft gl: fehr Wealiſttt Hat. Zu Anfang bes 
Jahrs 1815 erbidten wir ihn ‚in der Kanzlei bed 
Fuͤrſten Hardenberg. Erſt damals trat er! ei a. 
in den Staarsdienft.- Sein "Landfturmscitt: nad 
Aufkuͤndung des Waffenſtillſtandes, obgleich ie aus⸗ 
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Mahrt und Launi außklikrhnn, e— 
— nieht Mg en —— er 
zoͤßſchen Aruppen — — cine Hee 

uud, ‚nach ein paar fie R Kämpfen. Manier 

Fähnliyen Frieden zu a eg h 

begleitete die — Kr 2. Bi 

ing von da nach — texwegh. 
Jakethonfe, . Mt. e — GE; 5 
nals Conſalvi. Welch he Dien ee ra Ba fete, 
in, B,. — Arbingls-euma 
ohte..baß-er fid genanns.hak.. Er.blich. u var 

—ã — —2 Ic: gegauem Vexhaͤltniſſen 


Braußiishev Seneratfomipk für ‚garıyStgli 
Btelle wurbe eigens fur.ipn — Se 
abe. ſcheint mohr Die. -Sefasmapspeit; daßnheil. We 
eb, ‚ld: Drsuügn: bfonhepb a 34.04} 
gr ſollte die ——— en, „Weiche. 
enden Arten Fahre Br 
en Ir, Kr auf guet; = 


dieſem. Im Jahre⸗ er nach ‚ROM ei 







willfonumenes —8 3 Teiner- ——— Kigfeit 
gefnapen und ihn ae t; Orden & He 
nen, Hrenze und reifen Gipite HR u 
Rörnkn: Pondern auch in, den Bang. Nein u 
eilt: veslaflen, um im SH A 

— zu leben, Rach dem Be gr 
wurde. er zugleich: zum, — om, Kit 
nifchen Hofe ernannt. ,-FBek.. Pr: f 
a HB des Deiireipifhen. Hofes ing * erhie 
Deloration der eifgriuen. — Napo⸗ 
—5 — rg — Rn; „pie j8,,unD 
fein Birrß- üner bie, Karbenanen If ala ** 
Kin * 1J — 538 — yolitifch tn 
„abhold und Wen 5 

—* bie Regierungen müßten ung ssrieb- 
richs des Großen, vor ihrer Bei 18: heugepen, 
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nicht aber: ſich ppn ben offen oder der.O ĩtion 
eines ——3 des arts binr eißeh la laffen. ko eis‘ 
nigen Jahren, melde B. fo lit verlebte, als 
ed bienieben moͤglich iſt, trafen ihn wiederholte 
chiaͤgeder Tod entriß ihm mehrere Freunde und 
feine Gönner Hardenberg und Gonfalvi, Auch feitre 
Mutter ftarb, ohne. daß er fie. vorher. noch 'gefehen, 
hatte; feine, Stellen wurben eingezogen und er auf! 
1200 Thlr. Penfion geſetzt, „welche er nach einigen, 
Jahren in Preußen verzehren ſollte. Seine Sehnd, ' 
heit fing an; zu ‚leiden, feine Stimme wurde 'trüber,‘ 
er blieb, viel. zu Haufe, und arbeitete anhaltender als 
gewöhnlih.. Den 18. Juli, ging. ex.noch aus. und, 
genoß ben. ſchoͤnen Sommerabend mit mehrern Freun⸗ 
den auf Monte- Pincio, wo, „die Muſik des Regie 
ments A ‚Siufay unzählige Menſchen verſammelt 
hatte. iſeinem Streben, jung, heiter und ge— 
ſund zu einen,. fäufchfe er, uns Alle. Er war, 
innerlich, ‚gebeugt, ‚Und. fehr (eidend. Den 19. fühlte) 
— — krank. MN Unterleibsentzündung widerftand, 
enmitt itteln. Schon den 24. gab ihn fein, 

Aut a gl Steund, Profefjor de Mattei, verloren. 
Unter, — Beiden beſtellte er fein Haus, bez’ 
Dachte Hai, und anbängliche Diener, Freunde und. 
Derwandte Pech Rn 7 Uhr am 27: Juli 
a var ‚leben. ,. Er. ift, unberehelicht geſtor⸗ 
ben.. in der —— wutde er, 
bei der P de des C.Ceſtius begraben. Der 
Antheil war, emein. & bat eine Luͤcke gelaſſen, 
wieder ausgefüllt werden wird. 
Hein, und ſchmaͤchtig von Geftalt, 
und ‚auch ‚feine Being trugen Spuren 
eines ei EN ar itifchen Uebels. Sein Kopf war 
rein morgenlandiich, die judifche Abfunft auf, den 
erſten Blick — Die Haare waren ſchwarz, 
beinahe ‚negerartig und. früh mit Grau, gemiſcht. 
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Das Gebt war von Sagazität, nur durch ſhwache 
häufig. etwas entzuͤndete Augen entflellt. Wir ers’ 
intern und nur dann ihn obne Brille gefehen zu 
haben, wein er etwas fehr Scharf in der Nähe ſe⸗ 
ben wollte. In ber Kleidung war er elegant, ohne‘ 
tereret, im Effen und Trinken hoͤchſt midgig. Anz 
tengungen aller Att ertrug er leicht, aber die Ruhe, 
nicht. Dieſe Tiebte er durch Spiel, — bh. 
fehr hohes, zu unterbrechen. Sein Gebächtnig war. 
trefflich. Er las fchnell, fand die Hauptpühffe ſehr 
Licht. heraus und fomponirte, mit großer Kertigkeit.' 
Sein Wig war ſchlagend, feine Antworten. behend.’ 
Er fühlte fih 3 geöP "Verhäftuiffen berufen, als 
vielleicht feine eine nit einnehtuende Ge⸗ 
Kalt, feine, mehr ins Breite als Tiefe gehende Stus’ 
dien zu geftotten fchienen,, Er mußte nicht Aut. die, 
alten Ebdelleute,. fondern auch die alten Chriften‘ 
Bringen ‚ihn, unter ſich zu dulden, er mußte ſich! 

liebt, gefütchtef , unentbehrlich machen, Allen Al⸗ 
15, deitandig iq Auffizigender Bewegung feyn, —* 
do geduldet zu werden, vo ein Anderer hlag ninimt,: 
ohne daran zu denken. Das moͤgen die, beachten, 
welche ſein Auftreten zu ſtark fanden; Es kuͤndigte 
freilich den Mann an, welcher ſich ſeine Stelle er⸗ 
kaͤmpft hat und bereit iſt, ſie gegen Jeden zu ver⸗ 
theidigen, aber mußte er nicht‘ fo auftreten, um of⸗ 
fene Thuͤren zu finden? Seine Sucht, ſich geltend: 
machen, hatte denſelben Urfprung und dieſelbe 
ntſchuldigung. iſt auch auf ſie anweindbar. Seine 
falſche Stelung In der Geſellſchaft glich ber von‘ 

aprnleon in der Politit. Bei feinen Erfahrungen’ 
drkärte fchen ein fehr gutes Naturell dazu, um’ 
nicht. ein Syylok zu werden. Und wirklich war er 
üngleih beſſer als fein Ruf. Wer ihn genauer’ 
kannte, hing mit. Liebe an ihnt. Er Iffnete felten! 
fein "Gemüth "und Hat außer "einem daͤrvken und 
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ziemlich nifttetchäßfgen Luſt piete wohl nie Werſe ges 
macht, aber z. B. Grillparzers Abſchied vo 
Gaſtein mit Thraͤnen ir der Angen vorgeleſen, 
Er mußte bei ſeiner La —75— "fein Gemuͤth ar? 
beiten und gefiel fich fogar Darin; fih als wenigen 
fittlich darzuftellen, als er wirklich war. Als Schriftz 
ſteller gehörte “er ganz feiner Zeit. Seine Reife 
nah Sriehenland bezeichnete er felbft als ein 
unreifes Jugendwerk umd hatte: feit der Griechifchen 
Revolution jene Meinung über die Griechen fehr 
zu Gunften "diefer geändert. Seinen Zyrolerz 
krieg und feine Biographie des Kardinals 
Confalvi haben wir ‘eben erwähnt. Er hinterz 
läßt eine fertige Handfchrift Aber die Glaͤſer und 
Glaspaſten der Alten. Sie'ift Franzöfifch ab⸗ 
gefaßt und ſollte in wenigen ſehr ſorgfaͤltig illumi— 
nirten Exemplaren ausgegeben werden. Ruspi hat 
die ——— dazu ſehr ſauber und treu, Ruſch⸗ 
weyh den Stich’ nicht minder vorzuͤglich beſorgt. 
Es iſt zu wünfchen, daß dieſes Werk in gute Haͤnde 
fomme, Als Diplomat war er mit den ausgezeich- 
netften Staatsmaͤnnern feiner: Zeit zum heil in 
innigeren. Verhältnifjen. Die Fuͤrſten Hardenberg 
und Metternich, Confaloi und Medici, Sir W; 
AcCourt und viele Andere unterhielten Briefwechfel 
mit ihm. Italien haben: in unſern Tagen winige 
Menfchen, fo genau gefarmt’ und Peiner fo Har-ers 
kannt, als er. Seine Berichte koͤnnen für" Mufter- 
ſtuͤcke gelten: Befonderb hatte er das Talent, audy 
das Kleinfte zu benugen 'umb einzufchalten. *) Eben 
fo vorzüglich" find -Feine Arfikel ‘in der Allgemeinen 
Zeitung, deren tätiger Korreſpyndent er vor feiner 
— — — — ee EEE Se a 2 
— * — — en — me. 
— er Stye m a 
mifhen tt ea er Aus —X —* Gieenbürget und 
Patrizier des Freiſtaats emlanitt, "" : j 
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Ahtellung als. ei Ian und, fi feiner Pen 

nirung war. ; ielf, s mit. „für. wei 
ſchwieriger, einem, 3 len Selungdartitel zu ſchreiben, 
als eine gute Depeſche Dieje. braucht, nur Wenig 
gen zu gefallen, Ton. Er ‚Eineidung find p ziemz 
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n *3 u doch ie Gen 
Fu gr 2 ar is: nite war B. diel 
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un ur. ta und andere, it, Die 

‚eines. — ARE in. Freeco durch 
F Zeichen zu Wiederer⸗ 

‚Dir ges in, Deutfchland., Er 

‚da * 4 F J Hauſe ge ie Nor 
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Due e Erhaltung, U Un yöhlige Kl 
—— In Ba aß 
no —— rn ——— 
ui ent bekan d..geltend. zu, machen. ‚Zus 
— häftigten. ammalungeb, von — 
Zwei derſelben, eine von antiken, A 1671 arpalien 
> un ‚eine. von. Terre ı Rohe hat er dem 
n Koller —— fair we 
Pe qufs —— IB on & 
fehr,. Kr ol * — * — Ha 
(AyoıbaR. 2 zen, 9— 
Sn, nn Ai Ikea, ‘don Bildern und 
Stüde. von: antitemr. Stab. nd” — 
ed Pen Handel mit biefen —— 
Ich KR geſchaffen. Die Voten ren. 1 (Y 
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bens.befchättäghe Jon de edlen EHEN —— 
ennern AR von Derfal ſchungen 
—— der. —— wech felfeitiger Au fEldpun, 
und Beantwortung) von Anfragen ec. Die-Er 
Bife folten. in ei Buch, —6 werden, wel⸗ 
&: nur, den; Mlgliedern offen, geftanden hätte, 
ne. Fels eiellfthaft. wäre, ‚für; den Kunſt handel 
Ak tigkeit, Ahr nur in Rom, moͤg⸗ 
id. teile —* darhbe AT Pe er „bei. Meine 


‚ie t damit enden, a 6 hatte,.au 
hi if geſchaͤfte im in. über Bir 
agtskredit —* np, ausgebreitete 
—A un hat. er uber daͤs Zufämmenblei: 


n feiner, © ung en nicht” verfirgt, zwei feingr 
(abge ofen en 


een ao Flau v. Mereita zu fen, 
Bronzen darf F. —2 Lodgon 
—— 9 — Wir hoffen, daß auch der 
e? in unſer Deytiches, Vaterland, wan⸗ 
* a eine S — attın Des Bankiers 
Menbelsfohn in Berlin, ift feine Erbin. Wir ges 
eben, daß es ums ſchwer wird, den nach allen 
Seiten thätigen, beweglichen Mann, uns als feuer= 
hütenden Greis zu denfen, Ein Leben wie feines 
forderte alle ‚Kräfte ber guten Jahre. So tief wir 
feinen Verluft fühlen, fo finden wir dennoch Zroft 
in der Ueberzeugung, daß ein Leben wie feines am 
beften fchnell und .vor den Sahren der Schwäde 
und Körperleiden abgefchloffen wird, Er ift mit 
bewundernswürdigem Muthe dahin gegangen, wo: 
ber noch Fein Sterblicher zuruͤckgekehrt iſt. In eis 
nem der Frescobilder feined Gemaches ift fein Bild 
unter den Höflingen Joſephs von Cornelius gemalt, 
aber nicht ſehr aͤhnlich. Eine Federzeichnung vom 
Grafen St. Koſſakowsky wurde wenige Wochen vor 





856 Ä Baͤrkhoͤlbe 


Hemi ode derfertigt und iſt ſprchend hnnq 
8* Bildhauer Wolf zu Berlin bat ‚feine‘ * 
ee nad dem: Tode nehmen iaſſen und wird 
I uͤſte vet ertigen. Wir fühlen :tebhaft, wie 

angelbaft bi Stizze in vieler‘ Beztehung ſey 
aber wir doffen, wenigitend 'einige-ügt bes beweg 
lichen Bildes“ 'm fe  Srinnerung :feftgehalten ti 
‚Ver großen‘ Zahl räferer —— welche mit 
Bartholdy in Becbindung ſtanden burch vieſe Zeuen 
geſzeitt zu haben. Hätte je ein Mann unſerer 
Zeit (verſteht ſich Gon denen, welche Rußeda 
haben) ae N een aufzeichnen foten,” fo w 
er e8 Gast lauben aber Faum ; daB untet 


feitien apieren ſich etipas dergleichen — werde. 
rt ten finde 
Ba bein Se a Riguble, 4 
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rtegierender ZJuͤrſt su. Lwenſtein: Werthheim Preudenbirh, 
Lelteſtet des Geſammthauſes kLoͤwenſtein⸗ Werthheim, 
Reichrath ves Königreichs Baiern, Erb— Rreiche-Obriftr 
‚Kammerherr des Koͤnigreſchz Wuͤrtemberg, Großkrenz 
des koͤnigl. Baierſchen SE. Hubertasotdens, fo wie des 
Drdentz der Suͤrtembergiſchen ‚Kronk und bes pfaui⸗ 
ſchen — roͤwenordens. ee 
5 PN FOREN 37. 
AR ———— ver 
je Eltern warene-der Reichsgraf Garreutwig 
des Roͤmiſchen — — Sraf- -zu: Loͤwen⸗ 


flein⸗Werthheim· Wen = and: Dis Reihsutäfke 
Frau Aklmnci Shariotne! An Slitase 
tha, vermaͤhlte. Graͤfin u enftein⸗Werthheim⸗ 


Virneburg, geborne eh von: ——— MDie 
Sroßellern vaterliche⸗ Seiis: Der Reichsgraf Heins 
ri os rtedrip, regierender Staf zu: Loͤwenftein⸗ 
heim⸗Virnebutg und die: Keichsgraͤſin, Frau 
ee Sophia Friederike, gebome:. ‚Gräfne 
und Exrbtochter zu Limpurg, "Sontheim und Speck⸗ 
few. Die Urgroßelterh vaͤrerlicher Beitdr Der Reichen 
guet Friedrich Eberhard, regierender Graf zu 
wenſtein⸗Werthheim Birneburg und die Reichs⸗ 
graͤfin Frau Sophie Touife, Ts Säfte zw 
Hohenlohe -Walbenbürg ic. ꝛc. vader maͤnn⸗ 
licher Linie flammt der Verſtorbene ab von Friebe 
sih dem Stegreichen, Churfürſten von ber Pfalz, 
fo wie weiter — von: dern Ueltervater des Lets 
teren, Ruppre ge, Römischen: Katfer: und Chur⸗ 
fürſten von —— ——— weiden des — 
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hätte nach drei Jahren noch nicht darau gedacht 
Berlin und die Dienſte des Koͤnigs, vonn welchem 
er ausgezeichnet wurde und. bie dort gefandenun 
Freunde zu verlaſſen. Aber: dem. Wunfche eineB: geh 
liebten Baters „ welcher anfing: fi koͤrperlich ſchwaͤ⸗ 
cher zu: fuͤhlen, konnte. ber Verewigte nicht anſtehen 
feine Reigung zum Opfer zunbringen. ‚Er trat mit 
dem Gharakter;.ald Gapitän: aus des Königs Dienfte 
und langte gegen. dab Ende. des Jahres 1768.IR 
Vateriande wieder an..." ©: ' ee 
VDier .niachte er ſich nun zum haupfſaͤchlichſten 
Geſchaͤfte, nach dem Vorbilde ſeines exhabenen. War 
ters, fich..zu ven kuͤnftigen Regierungsgeſchaͤften Kork 
zubereiten und: zur Unte ng und: Erhaittrung 
der fpdterm Jahre feines Lebens moͤglichſt bei zutra⸗ 
gen; dieſe Pflicht ſtimmte zugtach; mit ven Befühlen 
feined. Herzens überein. Um ‚die: entfernternn: Bes 
figungen feines Haufſes Lennen zu lernen; begabſüch 
der Verewigte im Jahr1976 nach Lörvenflein,::mn 
er einige Zeit verweilte und den Eimoohnem ward 
das Gluͤck, den künftigen. Mitrigenten in ihret Mitte 
zu fehen ‚und Sig. feiner "Menfchenfreunblichkeit 
zu werden. Der Aufenthalt gu: Löwenfleim wurde 
nur durch eine Reife über. die Niederlunde ach 
Dirneburg und durch mehrere. Reifen in ber Umger 
gend unterbrochen. Das Ende 'defielben. ift ‘merk 
ar durch bie Vermaͤhlung ber Graͤfin Foled e⸗ 
rike Charlotte Wilhelmine Amoͤné, »Schwo— 
ſter des Verewigten, mit dem Prinzen Garl Lud⸗ 
wig von Hohenlohe⸗Kirchberg, welche 1708vd i⸗ 
zogen wurde.. an 

Unmittelbar darauf erfolgte das vegluͤckendſto 
Ereigniß ſeines Lebend 2 — 

"Schon frühen hatte: der Fuͤrſt a 30 
abet; ‚bei einem Beſucht feiner Verwanbien: zu GEr⸗ 
ach - Die Gräfin: Brancisca Juliana Char 


86% 3.8.8, ea: Bürftz. Sivoenk. Werth. Freudenb. 


kotta, Zochter. bed Wilh⸗ und Rheingrafen Earl 
Walram Wilhelm’ zu Salm-Grumbach, kennen 
u lernen, Die ihr eigene Anmuth, der. hochgebildete 

eiſt und die uͤhrigen liebenswürdigen - Tugenden 


berfelben :blieben. dem. Dergen des Verewigten ein⸗ a 


zeichnet und die ermiederte und von den. Wuͤn⸗ 
n der beiden hohen Haͤuſer begleitete Liebe zeifte 


nunmehr zu einer immerwährendenglüdliches Ders _ 


bindang, die den. 25..:März 1779: zu Grumbach 
durch die Segnungen der Religion geheiliget wurde: 
.. "Ba dem Brſitze einer Gemahlin, weiche bes 
ſtimmt war, : feine. Tanftigen Tage zu verſchoͤnern 
and zu begluͤcken, eröffneten fich für ben Fuͤrſten 
Die feige Ausfichten dei Zukunftz aber der 
g nach feinem Vermählungsfefte  follte der To⸗ 
Redtag feines verehrten Vaters werden. Rad dem 
. unerfarfchlichen. Rathe der Vorfehung ftarb am 26. 
März 1779. der Reichsgraf, Herr Karl Ludwig, 
regierender Graf zu Lömenflein: Wertheim Virne⸗ 
burg, in. einem Alter von 66 Jahren, und nach eis 
ner faſt 49jaͤhrigen beglüdten Regierung, 
. Der verewigte Fuͤrſt Friedrich Karl trat 
nun Die Regierung an und richtete bei Uebernahme 
berfelben: feine angelegentlichfte Sorge darauf, den 
trengefinnten Unterthanen, deren erwartungdbolle 
Blicke auf.ihn gerichtet waren, ben erlittenen Vers 
luſt zu erſetzen und mit Einficht, Kraft und Milde 
ihre Wohlfahrt befefligen und. vermehren: zu helfen. 
Die naͤchſte Zeit füllte fich mit diefen Befchäf- 
tigungen aus, wurde aber. befonderd. bedeutend für 
das. häusliche Gluͤck des Verewigten und für, die 
Hoffnung des Landes, durch die. Kinder einer höchft 
beglüdten Ehe. Zwei erlauchte Töchter, die erſt⸗ 
eborne Gräfin, Charlotte Maria Friederika 


zanceisfo, geboren ben 18. März 1780 und bie 


kehtgeborue. . Graͤſin, Ssieherite Charlotte 
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Louiſe, geboren d. 9. Detbr. 1784, haben zwar 
die Freude ihrer Erfcheinung durch ihr bald erfolge 
tes Hinſcheiden wieder getruͤbt; aber die beiden. 
Söhne, fowohl der Erfigeborne und jetzt regierende 
uf Karl Ludwig Friedrich, geboren ben 
26, April1781, als auch ber zweitgeborne, Prinz 
Friedrich Chriſtian Philipp, geboren ben 
15. Mai 1782, wuchfen mit deſto fröhligeren Ge: 
deihen heran und wurden die ungetheilte Freude- 
isree erhabenen Eltern, fo wie ihre zwedmäßige 
Erziehung ihre gemeinfchaftliche Aufmerkſamkeit bes 
ſchaͤftigte. — = 
Das Jahr 1785 brachte einen: empfindlichen 
Zrauerfall, denn am 11. Juli ging in dem Reichs⸗ 
grafen Ludwig Friedrich Albert zu Löwens 
fein: Werthheina-Virneburg ein. geliebter Bruder des 
Fuͤrſten in die Ewigkeit hinüber. Es fielen. in diefe 
Zeit einige Reiſen in die Limpurgifchen Befigun: 
gen bes Hauſes, nach Bruͤſſel (mo der Verewigte 
den Kaifer Sofeph 1. aufgewartet hat) und nach 
Paris, Hierauf erfolgte der Hintritt der Reichs⸗ 
grafin, Srau Anna  Charlotta Joſephina 
Slifabetha, permaͤhlte Gräfin: zu Löwenfteins 
| Werthheim:Virneburg, Mutter des Verewigten, wels 
ce am 28. December 1798, in einem Alter von 
72 Jahren zu Werthheim verltarh. - . . . ° 
. Die Reife nach Paris gefchah im erften Jahre 

tee Dort au&gebrochenen verhaͤngnißvollen Gtaatös 
veraͤnderung. Er war .felbft Zeuge der unruhigen 
Xuftritte, ‚welche. fie hervorgebracht bat, . Anfangs 
ſhien es, als ob biefe —— auf das Leben, 
‚uf die Wirkſamkeit des Verewigten keinen Einfluß 
hben würde, außer derjenigen, welche. der Reichs⸗ 
verband zur Beſchuͤtzung ber Unterthbanen in dem 
daraus entflandenen Kriege ihm auferlegt hatte und 
R. Mebeeipg. Be Jahrg. = 55 —— 
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derjenigen, welche ſeine freundſchaftliche Gefinnung 
in: Erweiſung der Gaſtfreundſchaft und fein edel⸗ 
muͤthiges Herz in :Uebung der Wohlthäfigkeit ges. 
gen manche Opfer berfelben fih ſelbſt auferlegte. 
Aber bald dehnte ſich die Erfchüftetung aud auf 
die benachbarten Länder aus in immer weitern Um⸗ 
kreiſen; der durch den Luͤnewiller Friedenſchluß im 
Jahre 1801 ausgeſprochene Verluſt des linken Rhein⸗ 
ufers für Deutſchland, brachte den Berlüff der Graf⸗ 
ſchaft Virneburg fuͤr das Hochgraͤfliche Haus’ Loͤ⸗ 
wenſtein mit ſich und bie der Reſidenz näher ge? 
fegenen Befigungen fühlten den Drud der Laſten 
des Kriegs‘ und ‚der Gegenwart der beibefeitigen 
Heere. Zwar wurde im ofahr 1802 auf dem Reichs⸗ 
tage zu Regensburg für ben’ Verluſt von Virne⸗ 
burg Entſchaͤdigung erwirkt, und mar burfte glau⸗ 
ben, endlich am Ziele zu feyn, auch fühlte ſich in 
diefem Glauben der verewigte Fuͤrſt gluͤcklich und 
war mit Liebe darauf bedacht, Einrichtungen zu 
machen, "Wurden zu hellen und den neuen Untets 
thanen das zu werden, was er den bisherigen laͤngſt 
gewefen wat. ‚Allein dem Schilfäl gefiel ed, ſeine 
| era paftigtet. no auf ‚Neue und härtere Proben 
zu fetzen .. 3 mi 
2 Im Mai 1808 ging nach langen Leiden die 
— Sophie Earoline Conſtantie zu Loͤ⸗ 
wenſtein⸗Werthheim⸗Freudenberg, Scehweſter des Ver⸗ 
ewigten, ins beſſere Leben hinuͤber und Trauer zog 
fich ber das, erlauchte Baus. Eine harte Yruͤ 
fung ‘anderer Art. folgte im Jahre 1806, welthe 
durch den damaligen großen Machthaber von Eu: 
ropa herbeigeführt wurde, daß nach’ dem pollende= 
ten Umfturze der Deutfchen Reichsverfeffung durch 
die Beitimmungen der Nheinifhen Bundeda e auch 
die Beſihungen des Loͤwenſteiniſchen Gefammtbau⸗ 
fes den angrenzenden Staaten, einverleibt wueden, 


v 
’ % 
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und auf dieſe Weife der Regent von ben Unters 
tbanen, ber Water von ben Kindern auf einmal 
fih getrennt fehen mußte. Berhältniffe durch das 
Recht geheiligt, durch bie Zeit befefligt, durch Ges 
wohnheit und Neigung ehrwürdig und theuer ges 
worden, loͤſen fich nicht ohne Schmerz auf. Judeß 
fügte. ſich dee Verklaͤrte in die neuen Berhältnifje 
in würbevoller Ergebung und in dem Beſtreben, 
bie geretteten Rechte und den gebliebenen Einflüß 
in den Schranken ber neuen Verfaſſungen befto eifs 
tiger zur Förderung bed Schönen, Guten und 
Nüglihen anzuwenden. Diefe Tugend bat ber 
Verwigte in hohem Grade zu üben nicht aufges 
hört amd fick dadurch. auch die Gefinnungen ber 
Eiche und Ergebenpeit feiner Landeskinder fortmähs 
tend rein und unverlegt zu Bewahren gewußt. - 
‚ „And die hohen Souveraine, wit, welchen ber 
dürft durch die neue Ordnung der Dinge in naͤ⸗ 
here Verhältniffe. getreten war, beftrebten fich wech⸗ 
felöweife, ihre Hochachtung für feine Perfon und 
das Anerfenntniß feiner Verdienſte durch Auszeich- 
nungen zu. beweiſen, welche unter diefen Umſtaͤnden 
für den Geber und Empfänger gleich ehrend was 
ven. Schon früher war dem Verewigten von dem 
damaligen Ghurfürften von Pfalzbaiern das Großs 
kreuz bes Pfälzifchen goldnen Loͤwenordens ertheilt 
worden. Jetzt erhielt er voni König von Wuͤrtem⸗ 
berg auch den Orden der Würtembergifchen Krone, 
welcher ihm 1806 von dem koͤniglichen Fluͤgelad⸗ 
Manten v. Moltke, als dem zu dieſem Zweck von 
m Könige bevollmächtigten Abgefandten, auf die 
ve ehrenvollſte Art überreicht worden iſt. Bald 
daf kam noch vom König von Baiern dad Großs 
frau; des Baierifchen St. Hubertusordens hinzu. : 
ben Verewigten war ed von befonberem 
Bere, als am .19. November Pr 2 ‚ber Altern: 
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Linie des. Loͤwenſteiniſchen Geſammthauſes ihre ux⸗ 
fprimgliche Fuͤrſtenwuͤrde von ©, koͤnigl. Majeſtaͤt 
in Baiern wieder gegeben wurde. F 
Doch das ſchoͤnſte Ehrenzeichen blieb immer 
das, welches der Verewigte durch feine Fuͤrſtentu⸗ 
genden ſich ſelbſt aneignete, das in den Herzen ſei⸗ 
ner Verehrer nie feinen: Glanz verlieren wind... 
Am 16. Sebruar 1816 ward ihm ber bittere 
Schmerz, feinen hohen Anverwaudten, aͤlleſten Freund 
und Mitregenten, den Fürſten Johann Karl 
Lubwig zu Loͤwenſtein⸗Wertheim⸗ Freundenberg, 
durch Ben Tod zu verlieren. a ya m 
‚Durch dies hoͤchſt traurige. Greignig wurde 
den Fuͤrſt Senior des Loͤwenſtemniſchen Sammthaus 
ſes, erhielt hierdurch die Wuͤrde eined Erb⸗Reichſs⸗ 
Obriſt⸗Kammerherrn des Koͤnigreichs Wuͤrtemberg 
on... die eines Weichörath8 bes. Königreichs 
aierin. . — 
Am: 11. September :1819 traf ihn ein. neuer 
Barter Schlag des Schickſals durch den Tod feis 
mes Schwagerd, bed Finflen Johann Friedrich, 
Rheingraf gu SalmsHorfimar, der im fürftlichen 
Schloſſe verſtarb. u 
Den fchmerzlichften und unerfeglichften Verluſt 
aber erlitt er, ald am 80. December‘ 1820 feine 


. Gemahlin in einem Alter von 76 Sabeen .in die 


Ewigkeit uͤberging; beweint von den hoben Anz 
‚gehörigen und Verwandten, innigft ‚befrauert von 

en, die fie zu kennen das Gluͤck heiten. Don 
biefer Zeit an zog ber. Fuͤrſt ſich noch mehr in die 
Stille zurud und blieb ber gewohnten. Thätigkeit, 
unter mancherlei Befchäftigungen des Geiſtes und 
Bebungen des Wohlthund, zugewendet bis ans Enbe 


| feines edlen Lebens. 


. Die weinfte Dumanitdt, ein Hauptzug feines 
Sharakturs, (prach. fih in feinem Leben aunb Wire 


Pre 
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In aus; Menſch zu ſeyn im edelſten Sinne bes 
Worts, menſchlich zu fühlen mit den Ungluͤcklichen 
aller Art, wo fih Gelegenheit fand, ihren Kum⸗ 
mer zu lindern und wenn ed möglich: wäre, alles 


um ſich her gtüdlich zu machen, diefe erſte Forder 


ung der Religion war feinem Herzen Bedürfniß. 
Ale übrigen. Eigenfchaften, "bie wir an ihm ehren 
und lieben, entiprangen aus dieſer Quelle. : ı Er 
fhägte bie Wiffenichaften. Durch vielfache Kehntuiffe 
gebildet, verfchmähte er auch im hohen Alter nicht; 
täglich neue zu ſammeln, ſcheute die. Mühe nicht, 
rundlich zu erförfchen, wadtihne.nor dunkel war. 

r ſchaͤtzte Diejenigen Kenntniſſe am: meiften, Pie 
auf die Würde und das Wohl ber: Menfchheit vor⸗ 
zügliche Beziehung hatten. - Ordnung, Schönheit, 
Ebenmaas liebte er in.allen: Dingen; in mehreren 
Kuͤnſten felbft gebt, im andern ein feiner. Rennen; 
zeigte er in Allem, was er aumternahm, einen gebil 
deten Geſchmack. Er. fuchte: Kberali das Schoͤnr 
mit dein Gemeinmüitzigen: zu cverbinden. . Ein: yartes 
Gefühl Für Wahrheit and Recht war ihm beſono 
ders eigen. Unfaͤhig, irgend: Semand wit Wiflen 
untecht zu thun, : konnte ernauch Bein Unrecht nom 
Anden gegen Andere dulden,/ Großes und. Mute® 
ſelbſt am Feinde ſchaͤtzen, nicht leicht janieine: Nie⸗ 
drigkeit glauben, dem offenkaren Frevel mit. Muth 
und Kraft entgegentrefch und Die Verirrten mit 
Reue als ein fanfter Richter auf die gerade Bahn 
zurück bringen. Niemals erſtarb in der Bruſt de& 
Berewigten bie Theilnahme an den Schickſalen ber 
Menſchen und Boͤlker; inder Nähe und Ferne; Als 
18 mit Aufmerkſamkeit verfolgend, was das läd 
der Vuͤlker betraf, freute er ſich, wo den. ſchindlas 
Untersciten Mettung murbe, Nichtd Überfehend; 
was hier oder da eimem.:Einzelnen Heil bringen 
Tonnte, "bewillfonumte er jebe nerie. Erfindung. mij 


- 


\ 
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feinem Beifall, weiche dahin zu führen ſchien, ‚ober; 
wenn Kleinigkeiten uns in der Ziefe der menſchli⸗ 
hen. Seele am beiten tefem. laffen, vom welcher. 


ner: Toge fi fich 
big Huͤlfsmittel beſchraͤnkich wurden. Das Wohl 
treuer Diener glaubte er ſich anvertraut; das Wohl 


Seufzer, Thraͤnen und Segnungen noch unſere 
Bote nüfchen wem... we 
GSrit mehreren. Jahren: wurde der Sürfk. jeden 
Borken ans auch inn biefem. am 2. Juli, von 
eine-SaBtntuhe:(cholera). und ‚Amar. mit weit 
mehr  Bofahr : Drohenben: Anfällen , :alß :ed früher 
Dev: Fall war, befaflen, daß bei:-berinatirlichen Als 
tansfeinpäche: in den after. Tagen Feines Erlnan⸗ 
kens für ſoin Leben:anchr zu fürchten:ala zw. hofs 
fen‘ war: Indeß flegte rbie immer moch ſo vege 
and shätige Raturktaft des Verewigten, unterflügt 
Daddy‘: die geeigneten Heilmittel der bewaͤhrteſten 
Atze üben die heftigen: Anfälle bes Krankheit abers 
mälss"fihon am 28. Julius trat eine, allen Wun⸗ 
fehen eritfprechende Beſſerung ein, weiche den 29, 
als:dem hohen Geburtsfeſte des Verewigten, burdy 
die: ſichtbar wieder erlängte Heiterkeit feines. Geiz 
fie zu den beſten Hoffnungen berechtigte: Allein 
ſchon in der darauf folgenden Nacht ſtellte ſich ein 
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Rülfall der Krankheit ein-umd mit ihm fanken bie 
Lebenskraͤfte plöglich fo bedeutend, daß aus gaͤnz⸗ 
licher Erfchöpfung, Mittwochs den 8. Auguft 1825, 
feih 54 Uhr, fein Tod fanft und leicht erfolgte. 
era fein ruhmvolles Leben auf 82 Jahre und 
age. Be 2 Ener we, 
Er ruhet aud von: ben Mühen bes Lebens! 
Uns aber bieibt fein Anbenfen heilig; in unferer 
Mitte blüht: und reift fort das Gute, das er ges 
fiftet, wodurch er unter: und fortzuleben nie aufs 
hören wird! d 


an — | en . 3... | 
* LIV, Ludwig Friedrich Victor Hand 
Graf von Buͤlow 


koͤrigl. Preußiſcher Staatsminiſter, Ritter des ſchwarzen 
MAlerordens u.. ſ. w. — 

er geb de t4. AT Een 

", "GER. den 11. Augftiunes: mon 

Ludwig Fiedrich Victor Hans Graf von 
Buͤlow war den 14. Juli 1774 zu Espenrode, 
einem Rittergute der Familie von. Buͤlow⸗Potrem⸗ 
ſeſcher Linie, zwei Meilen von Braunſchweig, im 
Luͤnebargiſchen Amte Fallersleben, geboren. . Sein 


Vater war Friedrich Ernſt von Bülow, wel⸗ 


her den 4. Juni: 1802 al5 Lüneburgifcher: Lands 
ſchaftsdirettor, weltlicher Abt des Kloſters St. Min 
chaelis und Vorſtand der Ritteracademie zu Luͤne⸗ 
burg verſtarb und als ein. gutdenkender Denn. 
als kenntnißreicher Landwirth als treuer. Freund 
und redlicher Familienvater bei feinen Nachkom⸗ 


men in liebevollem Andenken ſteht. Großes Wer⸗ 
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möge I erwerben, wäarh"er verhindert durch frei⸗ 
gebige Lebensweiſe, durch vorwaltende Neigung 
zur Verfolgung weitliegender Plane und durch Bau⸗ 
luſt, wie auch durch den Koſtenaufwand, welchen 
die ſtandesmaͤßige und -forgfältige Erziehung ſeiner 
vielen Kinder erforderte. Seine zweite Gattin Ele o⸗ 
nore Luiſe Margarethe von Behr auf 
Forſte und Oſterode, mit welcher er achtzehn 
Kinder erzeugte, war die Mutter des vorgenann⸗ 
‚ ten Sohnes, eine würbige Matrone, welche vielges 
liebt im hohen Alter vor wenigen Sahren aus dem 
Kreife Ber Ihrigen fchied. J 
- 8% V. H. v. Bülow zeigte fruͤh beim 
Unterrichte guter Hauölehrer, dann bei dem Beſu⸗ 
che der Ritterakademie zu ‚Lüneburg entſchiedene 
Seäftesfähigkeit und bezog mit dien Schulkennt⸗ 
niſſen ausgerüftet 1790 die Univerſttaͤt Göttingen, 
um fi den Rechts» und Staatswillenfchaften uns 
tev- 2eitung berühmter Lehrer zu wibmen. Dann 
trat er 1794, näch dem Rathe des Minifterd von 
Hardenberg, feines nahen Verwandten (deſſen 
Mutter und der Landſchaftsdirekter von Bülow 
waren leibliche Öefhmifter), in koͤnigl. Preußiſche 
Dienſte, als Auskuitator beim: Kammercollegio zu 
Baireuth. Zwei Jahre ſpaͤter war er ſchon zum 
Aſſeſſor vorgerüdt; H ard en ber g, vomiber Ver⸗ 
waltung der erſt neuerlich der Pteußiſchen Krone 
Alberkommenen Fraͤnkeſchen Fuͤrftemhuͤmer nach Ber⸗ 
lin berufen, - te bald Darauf ſeinen Vetter nachs 
kommen, weltchet: als Mriegds : und: Domdnenrath 
beim Seneraldiretterio zu: Berlin Anſtellung erhielt 
und mit Auszeichnung in verſchledenen Verwal⸗ 
tungszweigen arbeitete. Indeß et ſich fo für die 
höhere: Sphaͤre des Staatsdienſtes bildete, genoß 
et die:dielſeitigen Annehmlichkeiten des geſelligen 
Lebens der Preußiſchen Hauptſtadt; "auch verhei⸗ 
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sathete er Ach 1804 mil der Alteflen Tochtet des 
Geheimen⸗Juſtizraths Schmuder und knuͤpfte fo 
eine Verbindung, welche für ihn, unter mannigfa: 
hm Schickfalen, die Quelle vieler Familien: und 
Vaterfreuden fuͤt welche ſein Herz fo reine Ems 
pfaͤnglichkeit beſaß, wurden wi 
Kurz darauf warb -ber Junge, neun und zwan⸗ 
zigjährige Mann, auf den Bedeutehden Poften eis 
nes Praͤſidenten der Kriegs und Domänenfammer 
zu Magdeburg verſetzt, wo er ald Chef der Vers 
waltung einer wichtigen Provinz um fo größeren 
Verpflichtungen: ſich gewachſen zeigen : konnte; da 
die vorgefundenen Lokal⸗und: Perfonalverhaͤltniſſe, 
wie die: bald. erfolgenden: Kriegsruͤſtungen, danıi, 
nah der Schlacht bei Irma und Auerſtaͤdt, Die 
feindlihe WBefagung "der Proving ihm in jeder Bes 
ziehung vollauf.. zu hun: gabens 1. Diefen- fehwies 
rigen Amtsverhältniffen :entfptath er vollfümmen, 
erwarb das Vertrawen der, Provinz‘, den Dank Fein 
nes fcheidenden Landesherrn und die Achtung der 
fiegreichen: Franzoſen, deren Geneigtheit er gewann; 
wie ſehr duch feine. muthige. Anitsverwalfung von 
fervilee Fuͤgſamkrit und ſchlaffer Hingebung in’ die 
sie ie der eingebmingenen Feinde entfernt 
eb: ee mean TR ar 
Nach dem 'Seiedet wort Alſtt wurde bekannt⸗ 
lich das Herzogthum Nagdeburg ein Theil des 
neu errichteten · Rönigteichs Weſtphalen. Buͤlow 
wandte: fd)’: den König Bor: Preußen mit dem 
Gefucher "ir: deſſen Dienften : Herbleiben zu dürfen s 
ft, nacwein Friedrich Withelm IT. fich beſtimmt 
ausgeſprochen, daB bet. Drang der Umftände bie 
Gewährung dieſer Bitte nicht verſtattete, nachdem 
Bülow. von Seinem Pisherigen Landesherrn aus⸗ 
druͤcklich auf die Dienſte des Koͤnigs von We 
phalen hingewieſen ˖war, nahm er, der zur Abhülfe 


x 
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unerfchwinglicher :Mriegslaften, : welche Net der ⸗ 
thum Magdeburg tragen follte, nach. Eaſſel ging, 
bie Ernennung. zum Weſtphaͤliſchen Staatsrathe 
an. Wenn ihm.bei manchen Widerfachern zuvor 
frifche Ruͤſtigkeit der Jugend, geringere Beachtung 
herkoͤmmlicher Formen und anmuthige Leichtigkeit 
in aller perſoͤnlichen Bezietzung, zum Vorwurf ges 
macht waren, fo bewirkten gegenwaͤttig gerade biefe 
Eigenfhaften den großen Einfluß, welchen Bülow 
in Gafiel fofort wleugtes: Piefeb zor.-uge.fo.mebe 
zu bewundern, da. es nie zweifelhaft: ließ, daß er 
in muthiger Vertreter Ben: Deutſchen, beſonders der 
hreußen war, an einem: Koͤnigshofe, dem mit voll⸗ 
toichtigen Empfehlungen beuteluftige. Aushaͤnder zu⸗ 
ſtroͤmten. Diefes sounberiiche: Sewirze, dieſer Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen rn kaiſerlich Franz oͤſiſchen Forder⸗ 
ungen und ben Königlich: Weftphälifchen, Anſpruͤ⸗ 
en, . zwifchen. ben. folgen Repraͤſentanten: er gro⸗ 
en Nation, zwifchen: den - neuen Weſtphalen und 
ben probehaltigen;-gbermoft unbehuͤlſtichen Deut⸗ 
hen 1. wurde bald den proviſoriſchen Finenzmini⸗ 
fer. Beugnot zu argz 'ter ging. im Aprib 1808 
nach) Frankreich gupigks :mit- deis. Minrteleuikle ſei⸗ 
nes Minifteriumd wurde der bißhenige Prafident in 
der Finanzfeftion des Staatsrathes, Herr von Buͤ⸗ 
Lew. weft vorlaͤufig beaufingt.,.. bat „ ſchon am 8. 
Mai 1808 ‚zum wirktichee Miniiten: he. Fingnzen, 
des Handeld und Schatzes ernamu.« Der Wlan 
biefer: Erhebung verleitete viele, den neuen Finanz⸗ 
miniſter zu beneiden; Die Frewdlinge vermerkten 
fruͤh genug, daß ihnen der Schluͤſſel zum: Staats⸗ 
ſchatze genommen, der Weg zu Bereicherungen ver⸗ 
ſchloſſen war, bie. Deutfchen konnten dich, in Die 
neue Seftaltung der Dinge zu wenig findens.. bald 
bielt ihre Mehrzahl den „Herrn von Baͤlow für 
tinen Pazteigänger ber. Zranzofen, bald mißtreutan 
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ihn die geweſenen Heſſen⸗ Brauuſchweiger u. ſ. fr 
als ehemaligem Preußen, eing Nationalbezeichnung, 
welche damals im Deutſchen Vaterlande manche 
Verſchuldung auf ſich geladen hatte. 
Es iſt Hien nicht der Det, Die verſchiedenen 
Büge des Geſichtsgemaͤldes des Koͤnigreichs Weſt⸗ 
phalen, bei welchen der Finanzminiſter betheiligt 
iſt, zuſammenzuſtellen; dep: Werth feine Minis 
fterialverwaltung, ſeine vielſeitige Thaͤtigkeit, bie 
Gewandtheit, womit er unendliche Schwierigkeiten 
zu beſiegen wußte, die klaren Anſichten uͤber Steu⸗ 
ergeſetzgebung, und Verwaltung, welche ex verwirk⸗ 
lichte und ſeine angenehme anſprechende Perſonlich⸗ 
keit bilden einen, Kreis von lobenswuͤrdigen Eigen⸗ 
ſchaften, deren Ertrag. ben Königreiche Weſtphalen 
nicht verloren ging. Es HE entſchieden, in neuer 
sen Zeiten. erſt recht offenbar. gewprden daß die Der 


wohner "jenes, ſchnell ins Licht geiretenen, noeh 


ſchnellen, dahin geſchiedenen Koͤnigthums unter 
dem Drucke der Kriegslaſten, Ruͤſtungen, ber bor 
ben und vielfachen Befteupungen ‚unter vielen Bes 
ſchraͤnkungen des Hanbeld, unter ben Verſchwen⸗ 
dungen des Hoſes und ber Raubſucht der Höfe 
linge, — baß. die. Weſtphalen bedeutend an. Near 
tionalwohlfiand .gempannen haben, fo daß fie zum 
Theil noch jetzt von den MWeberreften damaligen 
Gewinnes zehren. An dem Ruhme dieſer Thatſa⸗ 
che hat tab damalige Weſtphaͤliſche Finanzminiſte⸗ 
rium entſchiedenen Antheil und beſonders Buͤlow, 
der ols ee deſſelben Durch eine. neue; 
alle. Theile. der Staatafinanzen, umfaſſende Geſetz⸗ 
gebung und Anerdnung zwechmaͤßiger Verwaltuns 
gen fo großartig wirkte, daß ſpaͤter der Segen ſei⸗ 
nes Strebens —— en m — 
unter entgegengefetztem Uwmſichgreifen, ‚unter Mi 

verſaͤndniſſen und Anfeindungen. Selbſt ber. Koͤ⸗ 


—— — — 
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nig Hieronymus fick‘ mid dem Mirnſter voii 
komnien ‚zufrieden, wie er es auch an Gnadenbe⸗ 
zeugungen, Drdensverleihungen und Standeserhoͤ⸗ 
bung (er ertheilte dem Herrn von Buͤtow für ſich 
Und feine Nachkommien ˖ die Grafenwuͤrde, welche 
ſpaͤter auch der Koͤnig don Preußen beſtaͤtigte —) 
Hicht -ermangeln ließ. — Unter feinen Kollegen 
lebte Buͤlow mit dem eblen Simeon- im beften 
Verhältniffe und knuͤpfte mit ihm ein Freundes⸗ 
band, welches durch keinen Wechfel des: Schickſals 


| getrennt wurde, ; 


7Bei naͤherer Kenntniß der Handlangsweiſe des 
Miniſtets und feines Syſtems, aus dem eine an 
Sorgloſigkeit und Unachtſamkeit gränzende Unbe⸗ 
fangenheit nicht zur verdraͤngen war, muß: man ſich 
mehr wundern, daß er ſich im April 1811 dielt, 
als daß man feine dann erfolgte Verabſchiedung 
unerwartet mertten: Pöhnte: Blow hatte Thon 
manche Kabale befiegt7 kannte Die nn delaurenden 
Umfteflunger.:uffenet und geheimer Polizet, wie bie 
Zwecke feiner Gegner und den! Wankelmuth des 
Königs; dur ſoitwaͤhrende Gefahr und Bedraͤng⸗ 


niß ſicher gemaͤcht, ging "er" mit n Imed Jah: 


res nach PYaris, uni die laͤſtigen Anforberungen der 
kaiſerlichen Behoͤrden auf ruͤckſtaͤndige Kriegsſchul⸗ 


den endlich ind Reine and bie Berethnungen nach 


vortheilhaften Grundfägen zum Abſchluß zu brin⸗ 
gen. In der Nacht auf den 7. April 1811 kehrte 
der Miniſter nach Caſſel zuruͤck und fand beim Koͤ⸗ 
nige anſcheinend gute Aufnahme; aber ſchon am 
naͤchſten Tage erhlelt er feine Verabſchiebung zuge⸗ 
fertigt. Unmittelbar -darauf ließ die Franzoͤſiſche 
Sofpartei, ihres Sieges froh, der Lange .gebegten - 
Feindſchaft freies Spiel und der König gab ed zum 
Hieronymus war, wie Gmporkömmlingen: oft 
eigen iſt, ſehr eifevfüchtig auf feine Königegewalty 
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man hatte ihn giauben gemacht, Buͤlow halte ſich 
für unentbehrlich; und fuͤr berechtiget, ihn zuımeis 
ſtern; fo fand er Wohlgefallen daran, dem veraba 
ſchiedeten Staatöbiener den Verluſt der koͤniglichen 
Gnade ſchwer empfinden zu laſſen. Mehrere Ber 
leidigungen, welche dem entlaſſenen Miniſter bei 
feiner Abreiſe gugebacht waren und durch fchlechte 
Dienflteiftungen. der Nolizeibehörben vollzogen wers 
ben follten, wurden verhindert dur Simson’s 
Bermittlung und durch daB muthvolle Benehmen 
Buͤlow's. — Er ging mit einer unbedeutenden 
Penfion auf fein angeexbtes Gut Espentode bei 
Braunſchweig, wo er’ feiner Familie, feiner Lands 
wirtbfchaft und den Stubien Iebte, Selten kam er 
zur Stabtz fein Umgang befehränkte fich auf wer 
uige Zreunde unb auf bie ihm nahe verwandte 
gräßich Schulenburg'ſche Familie anf. Wolfshurg,; 
in ber Nachbarſchafi. Die wahrhafte Refignatieny 
mit welcer er heiteren Geiſtes alle Eigenſchaften 
eines geiftvollen „. liabenswuͤrdigen Privatmannes 
entfaltete, verminderte die Beſorgniß nicht, die man 
in Caſſel ruͤckfichtlich ſeiner Theilnahme am ſtaats⸗ 
gefährlichen Umtrieben hatte, Verkappte Polizei⸗ 
agenten umlauerten fein Haus und hewachten feine 
Schritte. Man konnte nichts erſpaͤhen, abey man 
fuchte ſich wichtig machen durch Berichte, na) 
weichen man vorgab, auf der Spur zu. wichtigen, 
Refultaten zu feyn. Beſonders angelegen ließ ſich 
die Bewahrung cin. Elender ſeyn, der ſchiechter 
Streiche halber als Foͤrſter kaſſirt, als Polizeihe⸗ 
amter zu Amt und Würden. galangen ſollte, wenn 
er den politiſchen Umtrieben des Grafen auf; die 
Epur Fame Er wußte es endlich dahin zu hrin⸗ 
Dat daß Bülow’ Gut in der Nacht heſetzt, feine‘ 

iere in Befchlag genommen, er ſelbſt verhaftet, 
geheim nach Cahgel transportist und in einem. Gaſt⸗ 
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Hofe dewacht wirde, Man fig ine Unterſuchuug 
an, mußte fie.aben, da aller Grund mangelte, fals . 
ten laſſen und den Gefangenen, wach wenigen Ta⸗ 
en-auf freier Fuß flellen.. Die Weiſung, ber das 
Borgefallene-zu ſchweigen, erhielt: er auf ben Weg 7 
fie. wurde fo forgfältig‘ beubachtet, "daß von bem 
beſorgnißerregenden Borfalle :außer: dem vertrauten 
Zamilienkreife des Grafen von Bülow. niemand. etz 
was erfuhrz nur in diefem ſcherzte en ifpäterhir 
e über feine glücklich uͤberſtandene Oefangens 
aft, En 4 J 
Der mislungene Streich. verdoppelten die Auf⸗ 
meikſamkeit, welche die hohe Pollzei und des Gras 
fen Widerſacher ihm widnieten. Et War zu feinem 
kaͤndlichen Wohnſitz zuruͤckgekehrt, mit Anmahnun⸗ 
gen zur größten Behutſamkeit und Vorſicht. Im 
feiner Einfarpfeit entgingen ihm die Vorzeichen ei> 
ner bedeutenden‘ Geſchichtskataſtrophe nicht, welche 
mit dem Jahr 1812 immer: deutlülher hervortsaten, 
Der Drang hab Theilnahme an den Ereigniſſen 
fo hochwichtiger Zeit ließ ihn ‚nicht ruhenz er machte 
manche Reiſen, ob’ er gleich wußte, daß. es uͤberall 
belauert und verfolgt wurde, In welchem Maaße 
biefes flattfand, daruͤber gebe Auskunft ein. Bericht, " 
ben der Chef der: Weltphälifchen, hohen Polizei, 
General Bongard unterm 9. September 1812. 
von Braunſchweig aus, dem Herzogeiw Caſtig⸗ 
lione Augereau) erſtattete ::ı 2 un 
„Ich habe ‚bereits. ‚die Ehre gehabt, Ew. Er⸗ 
cellenz von ben. verdaͤchtigen Zuſammenkuͤnften zu: 
benachrichtigen, die in Burg ſtatt haben ſollen und 
an denen Graf von Bhlow, Exminiſter der Finan⸗ 
zen des Koͤnigreichs Weſtphalen einigen Antheil ha⸗ 
ben ſoll. Alle uͤdet denſelben feit ſeiner Abreiſe 
von Hair eingezogenen Nuchrichten, machen ihn mix 
jeden Augenblick verdaͤchtiger. Er: iſt In Verlin ges 
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wefen, in verſchiedenen Boͤhmiſchen Bäbern, dat fich 
befonderd in Zöplig befunden, ald der König von 
Preußen dort war. Er fol dort Konferenzen mit 
dem Grafen von Hardenberg: gehabt haben. on 
einigen Tagen befand er fich in Ftankfurt am Di 
Er fagte dort, er wolle :eine Üheinteife machen, 
während er vom. Könige die Erlaubniß verlangte, 
durh die Mefidenz zu reifen, um auf feine Guͤter 
zuridzutehren.: Er bat im Allgemeinen überall als 
Zweck feiner Reife "einen andern Ort angegeben, 
ald wohin er fidy begab.: Man verſichert mich, er 
fuhhe unter ber Hand entweder wirklich, oder vers 
mittelft eines Scheinkaufes, das Gut los yu wer: 
ben, - welches ee drei Stunden bon bier hat. Sr. 
Majeſtaͤt (Hieronymus), welche fich in dieſem Aus 
genblicke in Btaunſchweig ‚befindet, dem ich Bes 
richt uͤber dieſe Sache erſtattet habe und welche 
den Herrn von Buͤlow als einen In vieler Hinſicht 
gefaͤhrlichen Mann betrachten, haben mir: befohlen) 
alle .diefe Nachrichten Ew. Excellenz mitzutheilen; 
damit Sie, wenn’ er dtwa-in —— ſich ſeſtſegen 
ſollte, wie alles zu vermmuthen‘ Anlaß gibt, im 
Stande find, ihn genau unter Aufſicht zu ſtellen.“ 

Schon im folgenden Fahre zerſtoͤrte die Schlacht 
von Leipzig der hohen Polizei, werigftens ber Frans 
zoͤſiſch⸗Weſiphaͤliſchen, das Liber / Rorddeutſchland 
verbreitete Gewebe der Beaufſichtung. Als ſich 
dann die verbuͤndeten Monaten‘ nah - Frankfurt 
am M. begaben,. ward der‘ Graf’ von Bülow dort⸗ 
din zum Könige: Hohn Preußen berufen und von 
ihm zum Finanzminiſter etnannt: — der etfte, wei⸗ 
her in der Maaße im Preußiſchen Staate ange⸗ 
felt wurde, Die VBerhäftiilffe, unter welchen Büs 
low zum zweiten Male ein Findtigminiftertum uͤbers 
nahm , waren :vun'deneh Bei’ set Uebernahme des 
erſten durchaus verſchieben und Nur Darin uͤberein⸗ 
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fiimmnbd:, aß fie namenteſe Schwierigkeiten. bar. 
beten, Der alta unter Friedrich- Wilhelm 1. 
uud Friehdrich Al,. berühmt gemprbene Staats: 
haushalt war in hen, naͤchſten zwanzig, Jahren, 
nach das, großen Koͤnigs Tode, voͤllig in. Verfall 
rathen und mit dem AUngluͤcksjahre 1806 zu 
vabe getragen 3. eineu neuen. zit: ſchaffen, hatte 
dad :Berrängniß der letzten Jahre nicht verſtattet; 
alte finangiellen Huͤlfsquellen waten durch fortge⸗ 
ſetzte, Erpreſſungen der Franzoſen, dann durch un⸗ 
exhoͤrte Kriegsruͤſtungen bis auf die; Hefen geleert. 
Auf der. einen : Seite, „Die. völlige Erſchoͤpfung des 
Nalionalreichthums, auf ber andern die Fortfegung 
des großen Raͤmpies welche beim Wechſel des 
Kriegstheaters uud heim Slüde der Waffen: immer 
nothwendiger; und ſchwieriger wurde, ſchienen dem 
Staatsbankerot unvermeidlich und jeher Friedens⸗ 
fehlnf;: auchdat glitcllichſte, die Lage Der. Preußi⸗ 
ſchen Finanzen büfflofer zu machen. ‚Der; Graf 
yon. Bülow: fand Fee ihm gänftige Nationalſtim⸗ 
wung vor. Der in ‚Weftphalgn eslangte Ruhm 
gteichte ihrn bei den Hreeſen zum Vorwurfe; piele 
höhere ‚Verwalfangskeomte; hielten fick. naͤher be 
rechtigt zum Mintferigg: fetbft leidenſchaftsloͤſe Stim⸗ 
men meinten, „daß. Bes: dieſer Ernenmnung Bet: Ne⸗ 
potiamus des, Siaatskamlers vopualteEs iſt 
immer ein gewagter Schruͤt, wenn ein, bedeutender 
- Staat einen, Auslaͤnher au bie Spige des wichtig⸗ 
ften Verwaltungszweiges flelltz Herr von Bülow 
wer aber,.ungsachtet feiner "früheren, Dienftperiodes 
für.:die. Preußen wirklich. ein ‚Ausländer, denn erx 
hatte. mit, ihgen; nicht: bie legte , mehrere Menſchen⸗ 
alter ‚überwiegende Petiode überlebt und. konnte 
bei der Uebernahme.,bes, Finagzminiſteriums ‚kein 
ducchgreifende Kenntnig der Preußifchen Finanze 
haben. ie. viele Gewandtheit er: baper in de 
: | 





ni “ 
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Kiegsfahren zur Herbelſthaffung der nöthigen Geld⸗ 
fonds zeigen, wie fehr als nothwendig er es nach⸗ 

ber erkennen mogte, zit Regeneration Preußens 

auf dem Wege einer zeitgemaͤßen Finanzgeſetzge⸗ 
bung und Verwaltungsverfaffung zu wirken, ſo 

blieben doch die auf ihm gebauten Erwärtungen 
und die von ihm gehegten Wuͤnſche größtentheils 

unerfüllt, da ohnehin zwiſchen dem Staatsfanzler 
und dem Finanzininiſter bald Mißverftändniffe eins 
traten. Die Nähe, in welder beide Staatsmaͤn⸗ 
nee nah Kamilienbeziebunger zu einander flanden, 

mogte dazu dienen, einen'offenharen Bruch zu vers 
binden: Wenige Worte Unter. vier Augen glichen 
oft völlig aus, worüber in den Buteau’s die bienfte 
befliffenen Federn noch laͤngere Zeit in Thaͤtigkeit 
waren. Unter manchen Anfechtungen des Gejchäfts: 
lehens, der perſoͤnlichen Laune und des Einfluſſes, 
ter über ihn ſeine naͤchſte Umgebung behauptete, 
bewährte dee Fuͤrſt Hardenberg eine zum Gras 
in von Bülow wahrhaft väterliche neigung 
ind Vertrauen , biefer dagegen Dankbarkeit und 
Ergebenheit. Dennoch etzeigte «in. Vorfall zwi⸗ 
ichen beiden augenblidliche Kälte, in einem Zeitz 
runkte, wo ohnehin ſchon mänches durch Zwifchens 
irägetei vergroͤßerte Mißverftändnig auszugleichen 
war. — Der Staatskanzler pflegte dem Finanz⸗ 
riniftee oft mit kurzen Handbilleten wichtige Sa⸗ 
Con, wein fie auch nicht unmittelbar zu feinen 
„inifterio gehörten, zuzuſenden und denſelben uns 
ſene Anfißten zu Befragen, wo dann Buͤlow, ohne 
cle offictelle - Beziehungen feine Meinung fin: kur⸗ 
ca Privatantworten ausſprach. Dieſe Mittheilun⸗ 
con waren auf das trauliche” perſoͤnliche Verhaͤlt⸗ 
"5 beider Staatömänner Berechnet und kamen zu 
ned Dritten Kunde, So 'fchicte dee Furſt het⸗ 
R. Rekeolez. Be Baht 
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gebrachter Weiſe an Buͤlow "eine von Sarid- einge: 
gangene Depeche, welche auf. Realifirugg ber Preus 
‚Ben zugeficherten Kriegsentſchaͤdigungen Bezug hatte, 
Die ‚einberichtetet. Maasregeln ftanden in offenba- 
zen) Wi 


is 


iberfpruche mit“ den Anſichten des Finanz⸗ 
miniſtersz er glaubte daxin offenbare Mißgriffe zu 
entdecken und Heß in bet Antwork feinem .barüber 
ebegten. Unwillen freien. Lauf. Dam biöherigen 
‚Cinverftändniffe ganz zuwider, warb Hardenberg 
hierdurch ſo verlegt, ‚daß er in einer offiziellen. Zus 
ferögiing, dem Kinanzminifter den Borwurf machte, 
er verkenne und übertrete durchaus ‚feinen Stand⸗ 
punkt Durch dieſe Verruͤkung biöher Deftehender 
Verhaltniſſe mußte fid Bülow tief verlegt fühs 
len;.: er antwortete ‚gar. reimüthig im Bewußtſeyn 
unverſchujdet erlittener Kraͤnkung. Die Sache ward 
beigelegt; aber an die Stelle der Unbefangenheit 
trat nun ;abgemeffenere, Vorſicht, -aus.: deren Br’ 
eicht dad perfonlihe Werteauen gewichen war: 
.;; Den zunaͤchſtſtehenden Staatämännern, konnte 
diefe Veränderung nicht unbemerkt bleiben; auch 
im weiteren Kreife verlaufete ed, Daß zwiſchen dem 
Staatskanzler, und dem Finanzminiſter Mißver⸗ 
aͤndniſſe obwalteten.. und daß Erſterer, von bei 
grlbtren Dane. ie in ‚dem Tegteren einen, Nach⸗ 
glger zu bilden, abgekommen fg. -— : -—- „.: 
... Zm.Iahre 1817 wurde mit der Bufammenbes 
xufung des Staatsrathes eine Prüfung ‚und: Zell 
fellung beö geformten Staatshaushaltes beabſich⸗ 
tiget, um drüdender -Fingnzverlegenhet, und in ih⸗ 
von Balgen- fo verderblichen Hinhaltıngämittelss 
durch einem Durchgreifenden Finanzplan, ein Siel zu 
fegen. In bie hierauf Bezug babenden Unterfur 
ungen ‚wurde yatürlih, eine Prüfung, ber bisben 
von Minifteg-geihauen Schritte verflochten;  MANT 
ge vom Drange ber Umftände, ihm abgenoͤtbig 


8 
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Feahngel Hatte er zu vertheidigen, enkgegengefetzte 
Irihten zu beftteiten, Angriffe en Daß 
af dieſem Wege manche Fehler an ben Tag ka⸗ 
nen, lag in der Natur der Sachez bie Oppoſi⸗ 
tien wude um fo ſtaͤrker, ba der Fuͤrſt v. Harden⸗ 
— daß er die im Plane des Grafen 
um Ohkow liegende, möglichft unabhängige Selbſt⸗ 
des Binanzminifterlums in engere Gren⸗ 

KU za weiſen, * hielt. Der Staatskanzler 
hate. dollkemmen recht, indem er Sorge trug, daß 
die Antvritaͤt feiner hohen Stellung nicht gefaͤhrdet 
würdes aber auch Buͤlow trat muthvoll, im Be⸗ 
vrßtſeyn feiner Fähigkeiten hervor, ald er dem 
diuemzmimſterio entfagte,; welches durch die Autos 
nitit des Staatskanzlers, des Staatsminiſterii und 
beſonderg der Staatskontrolle zu einer Generaldi⸗ 
ucion her. Steuer⸗ und Domanenverwaltung her 
auto mar, Befonders die Hemmungen erwog 
fege wichtig, welche bie Staatskontrolle jes 

der Beta der Werwaltungsbehörben entgegenftelz 
Im winde; er Sprach ſich batlıber ausführkich, mit . 
ber feineir Muffägen eigenen Klarheit, in den dei 
Knige eingereichten Abſchieds gefuche aus. Der 
König bifigte Buͤlow's Niederlegung des Bis 
wuzminiſtiriums, indem er fuͤr ihn ein befonberes 
Riniſtenunt des Handels und Gewerbes errichtete, 
km ah die oberſte Leitung des Baudepartements— 
Überteagets wurde; zu gleicher Seit blieb Buͤlow 
“ des Staͤatsminiſteriums in Thaͤtigkeit 
a det das Praͤſidium in ber Bihanzfelfion: 
Staatszrathes — immer noch ein aitögebreites 
in tcht erſprieslicer Wirkungskreis. Der old, 
Hufe. heit Defielben war die Leitung bes Ges 
Me Die dieſerhalb getroffenen Anord⸗ 
Mugen nd: erlangten Erfolge find vielfältig: in‘ 
ent Blaͤttern befanht —— Der ni⸗ 
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ſter bewies dieſen Beſchaͤftigungen thaͤtige Borliebe 
jene: find von erfreulicher Art, recht zur erheiterne 
den Unterhaltung eines Staatsmannes ſo geeignet, 
daß der Werth der Einmiſchung, der Dienſtleiſtun⸗ 
gen und des Vorſchubs der Behoͤrden, zur Ders 
olfommnung. bee Fabriken .leicht Üüberfchagt wird. 
3 ift nicht zweifelhaft, ob directe Einwiſchungen 
ver Behörden in das bürgerliche Gewebe maht nach⸗ 
theilig oder fegenbringend find, Die Staatävers 
weltung tritt dadurch aus ihrer. abnehin fchwer 
enug,. belafteten Befugniß, die Huͤlfe bietenbe- 
Bevormunbung erzeugt auf ber ae Hem⸗ 
mung ‚ber freien Thaͤtigkeit und Verkennen des 
bleibenden Nutzens. Beſſer als die gaͤnzendſte Aus⸗ 
fellung ‚inländifcher_Fabrifate und Kumflsrzeugniffe 
ift ein, durch Staatögefehe gegen alle Dffistahtens 
ſtoͤrung gefichexter fortwährenb guter. Markt, ift ein 
lebhaiter, erlebt, wo der Umtrieb der produciren⸗ 
den und handelnden, Welt nicht durch wunderlich 
exfonhene Magsregeln der: Behörben. geflört wird. 
Die am Hoͤchſien ſtebenden Männer werden leicht. 
getäufcht-durch den Glanz und die febendige Thäͤ⸗ 
tigkeit, welde fie in dem naͤchſten Kreiſe ibrer Be⸗ 
obachtungen erbliden. Wo. der Bereich des Eimfla. 
lich gewedten Gewerbfleißes aufhört, iſt gewoͤhn⸗ 
lich der Arbeitsertvag einer Nation um beflo gerin⸗ 
ger. Auch, die Freude. am Iebhaften Gewirre ein : 
zelner Jahresmeſſen und die Vorſtellung, durch fols 
che . Einrichtungen ‚dem Auslande Handelövortheile . 
——ã ſind dieſen Mißgriffen beizugdplen. — : 
er. Braf von Bülow erkannte im Allgemeinen 
biefe Abwege, ohne ſich folgerecht vor benfelben zw : 
buten; doc war er ſtets ein einfidhtänaller ‚WVex= - 
thejbiger bet Handelsfreiheit und eines Beſteurungs⸗ 
fofemd , welches; durch niedrige Verbrauchs⸗ und- 
Opgangsftsuerfäge. ben wahren Staatsvertheile ſo 
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erſprieslich werden koͤnnte. Cr war mit dem neuen 
indirecten Steuerſyſteme Preußens, welches mit der 
Geſetzgebung vom 26. Mai. 1818 eingeführt wurde, 
nicht ganz einverftanden, noch weniger mit der ſpaͤ⸗ 
teren Ausbildung der Verwaltung, weiche offenbar 
die Grundſaͤtze der mit recht in ber en taats⸗ 
zeitung geprieſenen urſpruͤnglichen Geſetzesbeſtim⸗ 
mung uͤber den Haufen wirft. | 

Mehreremale verbreiteten ſich Gerüchte, daß 
Buͤlow in diplomatiſche Verhaͤltniſſe treten wuͤrde; 
bald glaubte man, er würde. als Geſandter nach‘ 
Paris, bald nach London gehen. Ba in unfern 
Staaten, dem Weſen nach em, dem Umfange feiz 
ner Berpflichtungen gewachfener Finanzminifter, im⸗ 
mer Prinzipalminifter iſt, fo bleibt es fchmierig,. 
einem folhen, wenn er aus. dem weitverzmefgten 
Berufskreiſe fcheidet, ohne in Ungnade verfallen zu 
ſeyn, eine den früheren Verhältniffen entfprechende‘ 
Stelfung zu geben, Der Graf von Bülow mogte 
dieſes ſelbſt I, ſeine gegenwaͤrtige Miniſte⸗ 
rialſphaͤre erſtreckte ſich nicht weiter, als uͤber einige 
Rebenzweige des Miniſteriums der Finanzen oder 
des Innern; ſie war eine ehrenvolle Retraite, wel⸗ 
che ihm Muße genug verſtattete, zu erwaͤgen, daß 
feine Wirkſamkeit als Staatzmann, mit der Ver⸗ 
aͤnderung der Dienſtverhaͤltniſſe, keine Fortſchritte 
gemacht habe. An aͤußeren Veranlaſſungen, ihm 
dieſes zu vergegenwaͤrtigen, koͤnnte es nicht man⸗ 
sein, .da mit dem Tode des Staatskanzlers ohnes' 
in eine gewichtuolle perfönliche Beziehung bins 
wegfiel. fi 

Die Angelegenheiten ber fehr zahlreichen Fa⸗ 
mike von Bülow waren feit mehreren Generas 
tionen ſehr vermidelt geworben, Die von den Vor⸗ 
fahren überfommenen Güter und Rechtsanfprüche, 
forderten, wenn ein Samilienglied für feine Nach’ 
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kommen redlich ſorgen wollte, Ma numb. Auds 
&inanberfegungen, die ohne Verdruß nicht abges - 
macht werden konnten. Dieſes erfuhr im gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkte bei..mebreren -Beranlaflungen, 
der Graf yon Bülow,. welcher nicht allein für ſich 
und feine Nachlommen, auch für feine zahlreichen 
Geſchwiſter redlich forgte. Alle diefe Umflände grifs 
fen ihn anz daß fein rüfliger Körper zufammenz 
fiel, bemerften vorzüglich folche nähere Bekannte, 
welche ihn in Jahresfriſt nicht gefeben hatten. Sein 
heiterer Geift wurde bei geringer Veranlaſſung hef⸗ 
tig angegriffen, die leidenfchaftliche Reizbarkeit konnte 
nicht. ohne unangenehme. NRüdwirfungen bleiben, 
Unter mehreren Borfällen ſolcher Art verurfachte. 
ed ihm befonderd tödtlichen Verdruß, ald in ber. 
letzten Sigung bed Staatsrathes, ber er als Dors. 
figender ‚beimohnte, feine. leivenfchaftlichen Aeußer⸗ 
ungen durch ihn perfönlich kraͤnkende Erwiederun⸗ 
x gewiſſermaßen auf die Spige geflellt wurden, 

inzelng Krankheitszufaͤlle, deren närhfte Veranlaſ⸗ 
fung Unregelmäßigfeit im Umlaufe ded Blutes wa⸗ 
sen, ſchienen bald der ärztlichen Huͤlfe zu weichen; 
er ‚felbft hatte wenig Glauben daran und fagte fich 


| einen, pefklgen, plößlichen Tod vorher, 


Als Herr von Mo& mit der Uebernahme des. 
durch Verabſchiedung des Herrn von Klewig von 
Neuem vakant gewordenen Sinanzminifteriums, dem⸗ 
felben, nach dem Willen des Königs, volle Be⸗ 
deutſamkeit wieberzugeben unternahm und beßhalb 
eben fa das Dandeldminifterium mit dem ſeinigen 
vereinigte, wie er bald nachher die weife Anſicht 
zur Ausführung brachte, daß ein Sinanzminifter als 
folcher, in jedem gut geordneten Staate ber 
der Staatöfontrolle feyn müßte, wurbe der Gra 
von Bülow, unter Belaffung feiner Mitgliedfchaft 
oDdes Stgatsminiſteriums, mit dey gberflen Leitung, 
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kt Verwaltung ſtens ſo : beauftragt, daß ev 
mit Erweiterung. feines Wirkungskreiſes vorlaͤufig 
das Dberpräfibium: diefer Provinz ‚übernahm.  &r- 
Batte zu großartige Anfichten vom Staatsdienſte, 
als daß er .bierin eine Burhdfegung hätte finden: 
fünmen, wenn gleich die in Anſpruch genommene 
Selbſtſaͤndigkeit manche ſtoͤrende Kolliſſionen mit 
den Miniſterien veranlaſſen mußte. N 
Bülow ging nach dem Mathe ber Aerzte mit 
ſechswoͤchentlichem Urlaub, begleitet. von feiner dfs: 
teften Zochter, zu einer Badekur nach Landek; zus: 
leich wollte er diefen Aufenthalt benutzen, fi in 
hlefien beimifch zu machen, Anvordnung in feinen 
Privatangelegenheiten zutreffen und. ein im Hirſch⸗ 
berger Kreife nenerlich erfauftes Gut, Hohen » Lies: 
benthal, zu feinen Familienſitze einzweichten. .: Mitt 
ber Uebernahme feines neuen Amtsverhältnifies war: 
er befonderd auf die Leitung. der nächft zufaminens: 
tretenden Provinzialftändeverfammlung: hingewiefen:: 
Den Fommenden Winter gedachte ex in Berlin zus 
zubringen, wo. die Arbeiten bes Staatsminiſteriums 
und ded Staatörathed feine Theilnahme -.erforbers 
ten. — Ein gewiffee Mangel an Beachtung ges 
fellfchaftlicher Verhaͤltniſſe kann Leicht Mißverſtaͤnd⸗ 
ziffe veranlaffen, welche unausbleiblich Verdruß zur 
Folge baben. Der Graf von Bülow, in jedem 
Betrachte ein fo liebenswuͤrdiger Geſellſchafter, 
machte dieſe Erfahrung bei einer Feierlichkeit, wel⸗ 
be in den erſten Tagen bed Auguflmonats von 
den Badegäften zu Landeck veranftaltet war,. Kiew 
zu repräfentiren, forderte feine perfönliche Stellung; 
diefes erfannte er völlig, aber beachtete es nicht 
gehörig. Er glaubte am wenigfien daran, daß 
ſeibſt unbebeutender VBerdruß’ folgereiche Wirkung: 
beſonders auf feine Gefundheit habe. Er verlebte 
den 10. Augufk. ohne Mebelbefinden in vertsaufer: 
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Seſellfchaft, in welcher er üchter einem ſchierenn 
Gewitter, bis zu ben ſpaͤten Abendſtunden verweilte. 
Heiterer Laune kehrte er heim zu ſeiner Babeweh⸗ 
nung und ging zu Bette. Um ein Uhr des Nachts 
Mingalte ex. feiner Dienerſchaft; fie. eilte: herges und 
fand,. vom. Schlage gerührt, den Gterbenben. Oft 
hatte ſich Bülow in ben letztern Jahren einen plös 
lichen Tod vorhergeſagt; :ein fo. Überrafchender vers 
fegte die Ueberlebenden, welbe gu: ihm in naͤhe⸗ 
* ober entfernterer Beziehung ſtanden, in tiefe 

rauer. ⸗ — F 

Buͤlow vereinigte mit einem liberal anſprechen⸗ 
ben Aeußeren viele geiſtige Vorzuͤge, welche feinem 
Beruf als Stantsmann beiundeten.: .. Umübertreff> 
bar.war-er in.des Anmuth. ber. perföntichen Unterd 
baltang, in der heitern Leichtigkeit feiner -Kafpımada 
gabe, in der Entwidelung. feines Scharffinned. Ans 
ſpruchstos in feiner Haͤuslichkeit zeigte er eine Gut⸗ 
muͤthigkeit, eine Herzlichleit, eine’ Unbefangenheit; 
welche: felbft Die unsrkennen mußten, bie ihn bes 
Leichtſinnes und ber Unvorfichtigkeit anklagten. Im 
ber Kunſt der Repräfentätion konnte er «8 mit Je⸗: 
Dem aufachmen und doch. machte er fich üble Nach⸗ 
reden, daß er ald Wirth nicht zu repräfenfizen vers 
fand ımd von jedes großen: Gefellfihaft, welcherzu 
geben feine Stellung forderte, wußte man Verſtoͤße 
und Anekdoͤtchen zu erzählen, zu Gaffel, wie zu 
Berlin, . Er hatte Geiſtesgegenwart unb ließ ſich 
Roh aft. vom Augenblide überrafchen. Den Ruhm 
eines großen Finanzminiflerd, welchen er im Ada 
nigreiche Weſtphalen ımter fehr ſchwierigen Berpält« 
niſſen Davon trug, bewährte und vermehrte es in 
Preußen nicht, woran bie: Schuld: eben fo.tief in 
ihm. felpfi, als in ber unabwendbaren Bage ber 
vorgefundenen Verhaͤltniſſe zu fuchen if. Da er 
ſelbſt. ſich au Großem und Wielem fähig fühlte, 
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achteie we auf. die Faͤhigkeiten ſeirer naͤchſten Use 
gebungen weniger, als ex zu. ſeunem eignen Ruhm 
ihm mußte. . In Preußen leiſtete ver ame meiften 
dunch tätiges Einwirken zus Belebung bed. Kunſt: 
und Sabyikfleißes, wenn gleich’fpäter mehrere Stimm: 
berechtigte meinten, er habe auch hier nicht gelei⸗ 
fit, woß zu leiſten war, andere behaupten, er: babe 
mehr gan eis. rathſam geweſen. — Unter feis 
nen Riniſterialtugenden verdient hervorgehoben zu 
werden, daß er Geiſtesgroͤße genug befaß, die Wahr⸗ 
beit zu hoͤren und‘. zu: würdigen, felhft wenn fie ihn 
perfönlih hart traf, nur mußte fie leidenſchaftslas 
ihm dargelegt werden. Er war nach Gebutt und 
Stellung, wenn man will, einem gewiffen Ariftos 
kratizmus zugethan, wie ed in einer legitimen Mo: 
narhie von. einen. — — hoͤchſter Klaſſe 
oft gefordert wird; ſelbſt dont Nepotismus konnte 
er fih nicht ganz freihalfenz - aber er ehrke "das 
geiſtige Verdienfl. Jede edle Geiſtesthaͤtigkeit fand 
in ihm einen Vertheidiger und Bewunderer. Un⸗ 
bedingten Schutz der Menſchenwuͤrde und der Frei⸗ 
beit hielt er in allen Beziehungen für die erſte Be⸗ 
dingung des Staarsregiments. Berföhnlicher al 
“war Niemand. Bon den Charakterfehlern, wels 
Ge ihm von feinen Gegnern vorgeworfen find, hat 
die Beihuldigung des Eigarmuges und der Bereis 
Gerungsfucht den meiſten Spieltammı gefunden uudı 
doh war. er‘ im ebelften Wortſinne auneigennuͤtzig 
and unfähig, feine offiziellen Stellungen zum Er⸗ 
were eined Privatvermoͤgens zu benutzen; Die; 
verſtattete fein hohes Ehrgefüht. unter Peiner Bez 
dingung, ob er gleich an Plaͤnen, anf. erlaubten, 
Mendundigen Wegen für: feine Familie zu forgen, 
Bıplgefallen fand. Eine: gewilfe Art des ro» 
kitmachens hatte er von feinem Vater geerbtz. fie 
diente feinen - Gegnern, .. die ins: Stillen Schaͤtze 
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haͤuften, zu Veraamdem i „un SDR Mim⸗ 
ſter, Graf von Buͤlow; der mit. ſo wenigem Aufs 
wande bebte, ſtarb mit:fä' weniger. irdiſcher: Habe, 
daß Ber. Vermoͤgensbetttig ſeines Nachlaffes kaum 
ben Werth deſſen etteicht, was ihm durch‘ Erbſchaft 
und Verheirathung uͤberkommen iſt. So markt auch 
vor: dieſer Seite fein Tod alle Widerſacher verflums 
men unb läßt Teinen Bweifel, daß mit. im dig 
Welt einen ausgezeichnet talentvollen Staatämanız, 
der König einen treuen Diener und. die Seinigerr 
einen liebevollen Vater, Bruder, Gatten und Freund 
verkoren. — — oa 
8. 5 Re 'g, €, : 
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a: tanz Eson, 
Neichsfreiherr von Fuürſtenberg, Fuͤrſt⸗Biſchof von Hil⸗ 
er debsheim mad Paderborn, .' ne 
— geb. den'10, Maͤrʒ 170. De 
Dieter Fürft, der Neſtor aller ehemaligen Reichs⸗ 
und ber lebte ber 'geiftlichen deutſchen Fuͤrſten, 
flammte aus Weftpbalen, aus der Familie ber. Frei⸗ 
herzen. von Fürftenberg, und ward auf. einem Fa⸗ 
miliengute bei Arensberg, zu Herdringen, geboren. 
"Als Knabe. zeigte er treffliche Anlagen des Geiz 
fles; vor allem aber that ſich ein frommes Gemuͤth 
und ein der ächten Meligiofität ſich zuwendender Sinn 
bei ihm auf, Letzteres mochte ihn weiterhin beſtim⸗ 
nen, ſich dem geiftlihen ‚Stande zu widmen. . 
Seine Iugendjahre brachte er in Köln zu, wo 
er feine erfte wiflenfchaftlide Ausbildung in d 
dortigen (ehemaligen) Iefuiters Collegium genoß. 
Seiije hoͤhern Studien. betrieb er in Mainz, in deſe 
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fm Nähe: ſeine Fannlie Beſitzungen hatte. Nach 
Veendigung feiner Studien begab er ſich auf Res 
fa, befuchte Berlin und Wien, darauf Italien, wo 
er fih, vornehmlich in Rom, lange. Zeit aufbielt. ' 

Seine Laufbahn als Geiftlicher begann bamit, 
daß er Domherr in Halberftabt und Münfter wurde: 

Epätehin wurde er zum Domprobft in Hildes⸗ 
beim emannt, wo damals ber ſchon hochbejahrte 
Fürtbiichef Friedrich Wilhelm von Weftphalen ves 
giette Das vorgeruͤckte Alter dieſes Fürften machte 
& bald hernach nothwendig, daß man auf einen 
Condjutor Bebacht nehmen mußte. Das Domka⸗ 
pl zu Hildesheim, fo wie das zu Paberborn, 
weihes Land bekanntlich zu jener Zeit mit dem Hil⸗ 
desbeimfchen unter einem Oberhaupte fland, fuchte 
16 daber über die Wahl dieferhalb, zu vereinbaren. 
Die Wahl traf den Domprobſt von Fuͤrſtenberg. 
Im 7. Maͤrz 1786 wurde er in Hildesheim und 
am 12. Suni defielben Jahtes in Paderbom zum 
Coadjutor beider Bisthuͤmer erwählt., 

Friedrich Wilhelm farb drei Jahre nachher. 
und ran; Egon trat nun am 6. Januar 1789 
an deſſen Stelle. Der Dabft Pius VI. ernannte 
ihn zu gleicher Zeit zum apoſtol. Vikar im Norden, 
deſſen ausgedehnter Sprengel fich über alle Pfar⸗ 
ten und Miffionen in Daͤnemark, Holftein und den 
übrigen Landen Norddeutſchlands erſtreckt, die nach 
der eingetretenen. Kirchentrenmung keinem befondern 
Dißcefanbifchofe unterworfen worden find. J 

Als treffliches Vorbild in der Regierungskunſt 
hate dem neuen Fuͤrſten ber Vargaͤnger vorgeleuch⸗ 
M, Mit Energie und Kraft wären von dieſem bie 
Riel ber. Regierung ‚gelenkt worden, Gerechtigkeit, 
mt Milde gepaart, bie Tiiebfedern feiner Hand⸗ 
ungen gewefen. — Gewiß lag es nicht an dem 
Sen Franz Egon's, dag in diefem . Geifte: nicht 
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Inmer fortregient wurde. Stets war et auf Bas 
Wohl feiner Unterthanen bedacht, und é fehlte ihm 
außerdem weder an Regierungstalenten, noch an 


tuͤchtigen einſichtsvollen Rathgebern. Allein bei als 


lem dem beſaß er nicht innere Kraft genug, das 
Gute, was er wollte, jederzeit in Ausführung zu 
bringen. Eine gewiſſe Gutmüthigfeit war ihm ei⸗ 
gen, die Niemanden wehe thun'will, aber dad größte 
Hinderniß jedes Fräftig auözuführenden Plans und 
fehr oft die Urfache ift, daß in den meiſten Faͤl⸗ 
ien zulegt Nismanden Recht wiederfährt. Selten 
mr ‚war er zu -feilen, emergifchen Entfchlüffen zw - 
beingenz fein gutmütbiger, aber allzu ängftlicher, 

ſtets Bebenklichleiten hegender Sinn fland ihm uͤber⸗ 
all im Wege, Welche unangenehme Folgen diefes 
mit fich führte, zeigte fich unter andern dei dere 
Unruhen, die zus Zeit der Franzoͤſiſchen Revolution 
wicht nur in der Stadt Hildesheim, fondern : auch 
unter ‚ben Landleuten der Umgegend: flatt hatten. 
Denn weil der Zürfkbifchöf inicht' glei) Anfangs 


zweckmaͤßige, durcygreifenden Maaßregeln bagegen 
e Ans 


ergriffen und manche an ihn gemachte vie 
forderungen nicht auf eine kluge Weiſe zır befeitt= 


"gen gefucht hatte; fo wurben ‚die Unruhen erſt naͤch 


Verlauf mehrerer Jahre, und nachdem ſich fogar 
dad Reichs: Kammergericht in Wetzlar bewogen ges . 
funden hatte, den König von Preußen zu requiri⸗ 
zen, Suppen’ nad) Hildeſsheim zur Wiederherſtel⸗ 
lung der Ruhe marfchiven zu laſſen, beigelegt. 
Indeſſen wenn auch auf der einen Seite Franz 
Egon für das allgemeine Wohl nicht in dem Man 


‚wirkte, wie er hätte wirken koͤnnen; mehrere vom 


Fuͤrſtbiſchof Friebrih Wilhelm begktuͤndete gemein⸗ 
nuͤtzige Anſtalten ſogar von ſelbſt wieder eingingen, 
weit ar, fie aufrecht zu erhalten, nicht kraͤftig ge= 
nug bemuͤhet war, R fliftete ee_auf der andern 
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Etite do wieder manches Gute. Go brachte er 
duch feine. Sparſamkeit es dahin, daß im Jahre 
1792, alfo in einem Zeitraume von 4 Jahren nach 
ſeinem Regierungsantuitte, die Staatsſchuld kber 
die Hälfte getilgt war und dadurch bie. Abgaben 
um ein Bedeutendes herabgeſetzt werben konnten. 
Yufedem, was er ald Park. nicht immer läiftele, 
dad erſetzte oft indirect feine Handlungsweife als 
Menſch. Jedoch davon weiter unten, wo von feis 
nm Privatcharalter ausführlicher bie Rebe feyn 
wm. — Franz Egon war ed worbehälten, bie: 
Reihe der Flirſtbiſchoͤfe von Hildesheim und Pabers 
born zu fchließen. Er hatte 18 Jahre ‚lang dieſe 
Bisthuͤner als unmittelbarer. Reichsfuͤrſt beherrſcht, 
als er 1802 genoͤthigt wurde, feine Regierung nie⸗ 
derzulegen. — In dieſem Jahre naͤmlich wurde 
der Ite Artikel des Luͤneviller Friedens in Ausfuͤh⸗ 
tung gebracht, was bereits durch die geheime Con⸗ 
vention zu Berlin zwiſchen Preußen und der Franz, 
fſchen Republik ˖ vorbereitet worden war. Hildes⸗ 
beim und Vaderborn wurden dem Königreiche Preuſ⸗ 
fen zur Entſchaͤdigung fuͤr den am linfen Rheine: 
ufer erlittenen Laͤnderverinſt einverleibt. Der Fuͤrſt⸗ 
bifhof erhielt eine jährliche Penfion von 60,000 ° 
Thalern und uͤbte dagegen fortan: bIo8 die bifchäfz 
Ihe Gewalt aus, — Mit einer.beifpiellofen Ge⸗ 
lofmpeit und Ergebung in den göttlihen Willen 
ug Franz. Egen das Über. ipn verhängte Schick⸗ 
fl, Freundlich wurden die Preuß. Truppen, bie 
militariſch von feinen Laͤndern Befig nahmen und . 
famdlih die Drganifationd: Commilfion von ihm 
ulgmemmen., Dagegen unterließ aber auch) bie 
ruf. Regierung nichts, mad ihm nur irgend Er⸗ 
ft füe den Verluft geben konnte, ber durch beim. 
Drang der Umftände für ihn herbeigeführt worden 
Dr. Hildes heim und Paderborn blieben Preufifche. 


‘+ 


\ Ts Franz Eyri, 


Provinzen biB zum Sahre 1807, wo: durch ein Des 
exet Napoleon: vom 18. Auguft beide Länder aus» 
druͤcklich zu integrirenden Theilen des neu entflans 
denen Koͤnigreichs Weſtphalen erklaͤrt und bald dar⸗ 
auf damit vereinigt wurden. DE 

.,,; Ein neuer empfindlicher Schlag für ben. Fuͤrſt⸗ 
hiſchof! ‚Hatte. er feine Regierung zwar an Preuſ⸗ 
fen abtreten müflen, fo. waren doch bisher feine 
biſchoͤflichen Rechte ihm nicht beeinträchtigt werben 
und er. genoß außerdem die Freude, .gu. fehen, daß. 
bad Preuß. Gowernement alles Mögliche für. das 
allgemeine Befte feiner.chemaligen Länder that. — 
Yest: aber war, nad der. in Weftphalen eingeführs 
tm Berfaflung, ben.. Staatöbehörten sine Gewalt‘ 
in- der Ausdehnung verliehen, .baß diejenige, die er 
als Biſchof inwe hatte, in weſentlichen Theilen be= 
ſchraͤnkt wurde. : Dabei wurde ihm feine Entſchaͤ⸗ 
Digungds Penfion : zus: Hälfte entzogen . Bas ihn: 
aber wohl am meiften Tränen mochte, war, daß’ 
er, ‚gleich andern Staafdienern, am 1. Ian: 1808 
dem König Hieronymus den Huldigungsdid leiften, 
mad. zu dieſem Ende in ſeinem Greiſenalter zur 
Winterzeit perſoͤnlich nach Gaffel reifen mußte. Auf: 
fadem wurde im ‚ganzen Königreicye, ‚mithin au 
in ben früherhin von ihm beberrfchten Provinzen, 
eine Reform der Dinge ‚vorgenommen, bie feinen 
Grundfägen und Anfichten fchnurfirads entgegen 
lief, Kloͤſter und aͤhnliche Inflitute aus ber alten : 
Zeit wurden fäcularifitt, berfauft, und die Kauf: 
gelder zur Staatskaſſe gefihlagen, ohne baß er dar⸗ 
über im mindeften zur Berathung gezogen worden 
war. Indeſſen Franz Egon ſuchte fih, fo gut es 
möglich war, in Zeit und Umſtaͤnde zu fhiden, und 
ſah geduldig eines für. ihn erfreulichern Zukunft ent⸗ 
gegen. Nie fuchte er durch Klagen feinem mannichs 
faltigen. Kummer Luft zu machen; nur dann und 
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wann dußerte er gegen feine Waytrauten, daß eu 
himmer — Önne, der Stand der Dinge werde 
auf die Dauer bleiben, wie er jap. 
Seine Hoffnung trog nicht. Gegen das Ende 
des Sahtes 1818 Löfte fich in Folge der bekannten 
yoltiiden Ereigniſſe das Königreich MWeftphalen 
auf, und die einzelnen Beftandtheile. defjelben fielen 
an de ehemaligen Beſitzer wieder zuruͤck. Go ge— 
langte, nun. auch Hildesheim und Paderborn wies 
ber an Preußen, welches: indefjen bald darauf Hil— 
beöheim an Hannover, womit es noch jegt vereis 
ige It, abtrat. Hannover ftelte im Weſentlichen 
des Fuſthiſchofs frühere. bifchöfliche  Mechte wieder 
ben, fo wie auch Preußen hinſichtlich Paderborns 
daſſelbe that. . Diefes, fo; wie. manche, neue, zum 
Delten der Eatholifchen Geiſtlichkeit getroffene Ein, 
uhlungen, vernaochten feine, wahrend. der Weſtphaͤ— 
hen Herrſchaft „ihm geichlagenen Munden größ- 
ntheila wieder. zu heilen... Im 8. 1815 wurde 
Ihm das Großkreuz des neu geflifteten Hannovers, 
hen Guelphenordens zu Theil, fo wie er benn 
erg nicht nur das ng n Hannds, 
verfhen,. Sondern. guch. ber. Preußifchen Regierung 
bis an —— m höchften Grade genof -- -.1 
‚Bas ſeinen .Privatcharakter anbelangt, fo ges: 
börte Franz Egon in der That zu dem liebenswuͤr⸗ 
digfien Menfchen. Bon feinem frommen Sinn,. ber 
Rd fon in feiner Jugend -bei ihm zeigte, ift bes 
mid oben die Rebe geweſen. Stets blieb ihm dies. 
' Sinn eigem. Vorzüglich bewies er dieſes durch 
fine grenzenjofe Mildthätigkeit, die er bei allen 
elegenheiten in Ausübung brachte. Sp ſparſam 
"auch in andern. Stuͤcken war und fo einfach: er 
aud lebte, ſo ging er doch da, wo ed.galt, Noths 
kidende zu unterflüßen,. faß verfchwenderifch zu 
Bırte; dig Achtschriftliche Nächftgnliebe befeelte ihn 
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dazu; indem HÜRNEB Im Wertongeitin’ Marie cher 
thaten zu fpenden und niemals damit zu prunken 
fuchte. Man wirbd daher vielleicht nle den wahren 
Betrag der -Perifionen und milden Beitraͤge erfah⸗ 
ven, vdie er zurlicigelöhnimenen abelichen uͤnd bite 
gerlichen Familien, Hausarmen und andern duͤrf⸗ 
Aigen: Perſonen zukommen Tief; indeſſen⸗ Yeting · an⸗ 
giſchlagen, kann man doch eine yahttiche Summe 
»on-25 — 30,000 The: annehmen,dieer zu’ die⸗ 
fon Behufe ausſetzte. Ob bie Nothleidenden Ka⸗ 


tholiken oder Nithtkaͤthoſtkei wären! galt ſym gleich; 


beiden bewies er⸗ gleiche "Berkitwilligfeit, zu hel⸗ 
fen, -. Auch" auf gemeinnuͤtzige Anſtalken rich⸗ 
tete fi fein Wohlthaͤ —— Er war es dee 
hauptſaͤchlich den Grund legen half zu einer Dieye 
anftalt für arme Kranke und Gebrechliche in Pas 
berborn, wozu er bedeutende Summen dus feiner 
Kaffe bergab. Achnliches gefchab von ihm zur Auf⸗ 
vechthaltung der dortigen Bürgerfäule: Auch zu der 
im Jahre 1818 bewerkſtelligten Verſchoͤnerung der 
ildesheim'ſchen Domlirche leiſtete er beträchtliche 
elbbeittäge. 00 
«3m gefelligen Umgahi e war er jederzeit hei⸗ 
ter und aufgeweckt. Ein Gefptaͤch "uber jeden be⸗ 
liebigen Gegenſtand zu führen, daͤzu beſaß er nicht 
nur hinlaͤngliche Kenntniſſe, ſondern auch die et⸗ 
forderliche Gewandtheit. Er liebte’ die Gefelligkeit 
ſehr, und obgleich ſehr mäßig in- ſeinen Genüfjen: 
und ein Feind Taufhender Vergnuͤgungen, war ed’ 
ihm doch Bedlirfniß, fo oft als moͤglich Geſellſchaft 
bei ſich zu ſehen. Bei ſeiner ordentlichen, mäßigen 
Lebensart war ed kein Winder, '-baß et das hohe 
Alter: von faſt 90 Jahren erreithte. Er flarb an’ 
vblliger Entkräftung.ı | s 


Sein Ibe war der Freiherr Theodor von Fürs : 


ftettberg, -Derfelbe hat eine Belohnung von 200 Thlr. 
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In Golbe fire ben Entdecher des Verfaſſers einen Nach. 
richt (Staatszeit. 10kes Stück) ausgeſetzt, welcher 
das Erbtheil uͤber 3 Millionen ſchaͤtzte und dem Er⸗ 
ben die Verpflichtung anbichtete, diefen Reichthum 
b ee a gu — eg 
et don Fuͤrſtenberg tet, jene Nachri 

eine Ausgeburt ber — er : 


Yon 





Li Sofeph Maria Piautaz, 
Koͤnigl. Preuß. Geh. Ober ⸗Finanzrath. a 


geb; ven 6. Juli 1774. : ; & ? 
-gefl. den 9, September 1825. 9 er 


— * 
Voſeph Maria Piautaz war ber zweite Sohn 
nes früher in Cluſe, einem Städtchen des, Landes 
aucigny in Savoyen, nachher in Frankfurt am 
Vein wohnenden Kaufmanns. Die Familie iſt 
Spanifhen. Urſprungs und ſchon unter- den Kriegs 
giahrten des Eroberes von Peru, im: 16. Jahrhun⸗ 
dert, nennt die Gefchichte einen Piautaz. Auch tru⸗ 
gen die Gefichtszüge des Verſtorbenen noch in ber 
dritten Generation den Spaniſchen Natidnalcharak⸗ 
ir. Das lebhafte Auges, obgleich durch einen befons 
bern, über die ganze. Phyfiognomie ergoffenen Aus⸗ 
ud von Güte, das Feuer deſſelben gemildert war, 
die ſhwarzen Haare und die dunkle Farbe der Hauf 
perriethen den Süd s Europäer. Joſeph Maria ward 
 Elufe geboren. Wir haben nicht gefunden, wie 
dt war, als fein Vater feinen bisherigen Aufs 
atdaltsort verließ, um in Gefelfchaft eines. Bru⸗ 
as ein Handlungshaus in Srankfurt a. M. zu ers 
üten, Der Deutſchen Sprache unkundig, ‚wurde 
nn ® 5 ‘ e 

)%. d. Berliner Hande und Spenerſchen Seit. 1825, 
R.Rekzolog. SeSabrg. _ | 57 
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Joſchh. Maria im vatetlichen · Gauſe gogen, bis 
er eat. Gymnaſium beziehen: konnte. Als die Zeit 
xam, ihn nach. einer Öffentlichen. Anſtalt zu fenden; 
waͤhlte man bietzu bie Schule von Fulda, weiche 
bis auf die legte Zeit ‚ben. Ruf. erhalten ‚hat, den 
Fe urſpruͤnglich Karl des. Großen Schuße und ben 
Bemühungen eined ihrer. erfien. Lchrer, Rabanız 
Mautus, zu danken hatte Cie war, nebft Würz- 
burg, zu Ende des 18, Jahrhunderts die ausge⸗ 
zeich — —— Deutſchlands. Der leb⸗ 
hafir Knabe; Dem es nicht an Fleiß, aber auch nicht 
an dem /bei feinem Geiſte und feinem Zemipgramente 
gewoͤhnlichen Muthwillen fehlte, ward dem dorti⸗ 
gen Seminarima zur Aufſicht uͤbergeben. Hier lebte 
er unter der. Diöciplin frenger Geiftlicher enge 
fchrankter; als es-feiner Luft: an den Genüffen des Le 
‚bend behagte; aber, Hätte er auch nicht den ernſten 

Willen gehabt, feinen Geift durch Kennkniſſe zu bil⸗ 
- bin, ber angel alter--anbern Zerſtteunngen hätte 
int n Pas Bebirfnif erzeugen: müffen, ch auf 
eine nuͤtzliche MWeife zu befehdftigen. Die Sprachen 
bes Tlaffifhen Alterthums, als ber Grund aller 
Kenntnifle, welche den-Namen: von Wiſſenſchaft 
derdienen, wurden in: Fulda gut and gründlich ge= 
lehrt; Aber der Unterricht eeftredte ſich nicht auf 
bie mannichfaltigen Gegenftaͤnde, welche die heutige 
Vielwifſerei erfotdert. Vertraut mit: beit -Alterthung 
und mit der lateiniſchen Sprache, verließ Piautaz 
in“ feinen 16ten Jahre das Gymnaſium. Da ber 
ältere Bruder dereinſt das Geſchaͤft des Vaters fort⸗ 
eben ſollte, ſo ward ber juͤngere, unſer Joſeph 
Maria’, ‚zum Studiren beflimmt und bezog im De— 
töbet 1790. die durch die Bemühungen Emerich Jo⸗ 
fephs · und Karl Friedrich -Iofephs erneierte und zu 
einem hohen Glanz erhobene Univerfitdt Mainz. 
Piautuß widmete. he dapmop ben Studinm' Des 
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bürgerlichen und Fanonifchen Rechts und, mit bes 
fonderer Vorliebe, allen Zweigen ber kameraliſtiſchen 


Wiſſenſchaften. An einer Sünftigen ehrenvollen Ans 


flellung in Kurmainzifchen Dienften konnte es ihm 
bei feinem Fleiß und dem auf Faufmännifchen Wohl⸗ 
fland gegründeten Anſehen feines Vaters nicht feh⸗ 
len und er hatte dad DVerfprechen dazu von hoher 
Hand. Aber das Unbeil, welches ber politifche Fa⸗ 
natismus am Ende des 18. Jahrhunderts ber Eus 
topa gebracht hat, traf auch unfern Freund und 
traf ihn hart und vielfältig, In den legten Mos 
noten der zu Beendigung feined Univerfitätäfurfes 
beftimmten Zeit wurben jene .von der Natur fo bes 
günftigten, unter vaͤterlichen Fürften » Regierungen 
jo gluͤcklichen Rheingegenden, der Schauplag eines 
Krieges, der die Ausfichten unfered Freundes. zer⸗ 
körte und ihn nöthigte, einen andern Lebensplan 
za entwerfen, wenn. man. anderö in jenen. teübfelis 
gen Zeiten fich mit ber Zußunft befchäftigen Jonnte. 
Der im September 1792 von Verraͤthern — 
Einfall der Franzoſen ‚in: die Laͤnder des 
Rheins zerfireute die ſaͤmmtlichen Mitglieder: ber 
Mainzer Univerfität :und an die Stelle. der Muſen 
trat nun ein vieljähriges Waffengektirre, unter: wel⸗ 
chem die- Generation. vermilderte. Abe dad war. 
nit die größte Widermärtigkeit, welche unſern 
Freund erwartete. Neben kaufmaͤnniſchen Arbeiten, 
denen er fich zu: feiner eigenen. Belehrung in dem 
Comptoir feines. Vaters unterog fonnten bie Wiſ⸗ 
ſenſchaften es ihm nicht an Befchäftigung fehlen; 
laſſen; die Künfte, bie ee mit Leidenfhaft liebte, 
verichafften ihm Zerftreuung ; in bem päterlichen Kaufe, 
fand ex Unterhalt und Befriedigung aller Bebürfs 
nifle des Lebend. Aber das. Schidfal wollte, ih 
prüfen; er follte den Druck des Mangeld fühlen, 
damit ‚fein Geift, durch Bidenwärtigkeiten geſtaͤrkt. 
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lernte, kuͤnftiges Gluͤck und Ungluͤck ohne Muthlo⸗ 
ſigkeit, ohne Uebermuth zu ertragen, Die Franzoͤ⸗ 
fiige Revolution hatte. feinen Vater heftig ergrif⸗ 
fen,. aber ihm nicht, wie ſo vielen gutmüthigern 
Schwaͤrmern und unerfahrnen Juͤnglingen, freudige 
Ausfichten eroͤffnet. Sein richtiger Verſtand und 
fein religioͤſer Sinn ſahen ih ihr die Zerfioͤrerin als 
led beſtehenden Guten; eine Anficht, die der Sohn 
theilte, und wodurch Auch in.ber Folge feine Beurs 
theilungäfraft vor manchem Blendwerke politifcher 
Saufler bewahrt wurde. ‚Kaum hatte Piautaz, der 
Vater, erfabren, daß bie Brüder des Königs: von 
Srankreich fid) ruͤſteten, ihr Vaterland mit den Waf⸗ 
fen in ber Hand. zu ‚befreien, fo fländ feine Kaffe 
ignen öffen, feitte ganze Induſtrie ihnen zu Gebote 
unh manche Wochen beflritö er ſogar bie täglicher 
Beblixfuifie der erlauchten Fluͤchtlinge. Kein Wun⸗ 
‚Ber, daß zuletzti ſein geſammtes Vermoͤgen fich far 
ihren: Händen. Befahd... Da nun die am 14. Sept. 


3791. tafolgte Annahme :der Conſtitution durch Lud= 


wig XV feine. Bruͤder entwaffnete, {6 konnien fie 


ihrem: Glaͤubiger: die vorgeſchoſſenen Gelder nie 


arſtatten und. das Handelshaus Piautaz mußte fal⸗ 
ken. Unter dieſen Umftaͤnden ſah ſich unſer Freund 
genoͤthigt, auf eine Verſorgung zu denken; er fand 
eine, die zwar keinesweges feinen Studien auge⸗ 
meſſen war, noch weniger ihn in eine glaͤnzende 
Bage verſetzte, ihm aber doch ſehr erwuͤnſcht war, 
weil fie ihm bie Ausficht eröffnete, einſt auf eine 
unrtheilhafte Weile in Preußifche: Dienfte zu treten. 


418. naͤmlich bie Preußifche Armee in bie-Rheinges 


genden kam, um Mäinz zu belagern, erhielt er die 
Stelle zines Buchhalters bei der Feldkriegskafſe, 
mit eiwen :monatlicken Gehalt von- 25 Thlr. Mit⸗ 


ten :ünter. bem Deere erwachte in ihm der militai= 


riſche Seift, der in ihm geſchlummert hatte, und 
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der vielleicht unter andern Umſtaͤnden einen Feld⸗ 
bern aus ibm gemacht hätte. Da er durch feinen 
ültern Bruder, der in dem Corps von Szekuli als 
zreiwiliger Dienfle genommen,‘ mit den Dfficieren 
und dem Chef diefed Corps befannt wurde und er 
bald Gelegenheit fand, Beweiſe feines Muthes zu 
Heben, fo wurbe er in den Sahren 1793 und 94 
zu manhen, oft in entfernte Gegenden fich erfires 
denen Aufträgen gebraucht, die weniger einen fleis 
Figen Comtoiriften, als einen heherzten Parteigaͤn⸗ 
ger erforderten. Niemand wußte bie Kühnheit und 
Geſchidlichkeit, womit er dergleichen Aufträge bes 
forgte, beſer zu würdigen, als der. unternehmende 
Ejrkuly, der oft den Fleinen Piautaz als einem 
tͤchtigen Soldaten prieß. Nach dem Basler Frie 
den wurde mit Ende des Jahres 1795 die Armee 
demobilifirt. Da indeß die Aufräumung ber Kafs 
febeftände und die Berichtigung der Rechnung noch 
Irheiten erforderten, fo blieb Hiautaz bis. Anfang 
des Jahres 1796 mit einem ertraordinaisen Gehalt 
m Thätigkeit. Folgende Stelle ift ans einer Bor 
felung genommen, die er einige Jahre fpäter ein 
shte, „Nach vollendetem Gefchäft ward mir, 
fagt er, zu meinem weitern Forikommen in der. 
Belt Gl gewuͤnſcht, und ich fand jest, nach 
Meinen mit beträchtlicher Verantwortung und mit 
manderlei Aufopferungen geleifteten treuen. Dien⸗ 
fen, ganz eigentlich auf dem: Punkt, von dem ic) 
gegangen war.“ In Berlin; wohin er fich mit 
ber Kaffe begab, erhielt er eine Anftellung als er: 
Mitender Secretair bei ber AccifesDirection, je 
Ih ohne Gehalt und blos mit dem. Berfprechen 
ine kuͤnftigen Verforgung. So fehr auch feine 
Atdeiten ſich auszeichneten und ſo beliebt er auch 
bei ſeinen Vorgeſetzten mar, fo entſprachen body die 
begenſtaͤnde feiner Geſchaͤfte nicht feinese Geiſte, 
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noch feinem Geſchmatke, und ba überbie bie Aus⸗ 
fiht auf eine noch fo Färgliche Befolbung nur ents 
fernt war, fo entfchloß er ſich bald auf den. Rath 
feiner Freunde, die Steuerparthie zu verlaffen, ſtu⸗ 
Dirte für fi) Behufs der Vorbereitung zu einer Prüs 
fung ald Referendarius bei. der damaligen Kurmärs 
kiſchen Kriegs⸗ und Domainenfammer, uͤberſtand 

ſehr ehrenvoll das Examen, durch die Kriegs⸗und 
Domainenraͤthe v. Kahle und Meinhard, und ward 
im September 1800 als Referendarius angeſtellt. 
Das Jahr darauf erhielt er als wirklicher erpedi⸗ 
render Secretair bei der Steuer⸗Direction einen 
kleinen Gehalt. Bei der Kammer zeichnete er ſich 
‚in Kurzem durch Gewandtheit ſehr vortbeilbaft aus 
und der damalige zweite Kammer: Director Piel 
geb ihm vielfach Selegenheit feine Talente zu üben. 

ie ihm befonderd gut gerathene Ausführung einer 
Grenzberichtigung mit Sachfen in ber Gegend von 
TFreuenbrietzen warb ihm ald Probearbeit zum Aſ⸗ 
fefforat angerechnet, und ba er feine Tauglichkeit im 
den verfchiedenen, zur Adminiftration gehörigen 
Bweigen hinlänglich bewährt hatte, fo ftellte 8 
nichts mehr ſeiner Aufnahme als Aſſeſſor entgegen. 
In derſelben Zeit wurde er bei der Organifation 
ber Preußen: zugefallenen Entichäbigungslande ges 
braucht und auf den Vorſchlag bes Chefs derſelben, 
Grafen von Schulenburgs Kehnert, am 16. Julius 
1803 zum Kriegs⸗ und Steuerrath des Diftrikts 
VNordhauſen und zugleich zum Bürgermeifter ober 
Director dieſer ehemaligen Neichsftadt ernannt. Was 
er dort bis 1807 in feinem boppelten Berhältniffe 
bewirkt hat, barlber zeugt die Stimme ber Eins 
wohner, bei welchen fein Andenken heilig ifl. Aus 
ben Alten ſoll erhellen, baß der damalige Proz 
vinzialminiſter v. Angern am Rande mehrerer Bes 
Fichte, bie Piautaz über Einrichtungen in feinem 
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Kreife erflattel bat, eigenhändig feinen-Belfad und. 
das Lob des Stadts Directord ausgefprochen hat. 
Mit dem Verluſt der Provinz verlor Piautaz feine 
Stellung in Nordhaufen, trat aber, mit allerhoͤch⸗ 
x Autorifation, in. die Dienfte. des Königs von 
eiphalen. Er wurde von ber — 
Kriegs⸗ und Domainentammer zu einem ber Deputir⸗ 
in enannt, die 1808 nach Parid gefanbt wurben, 
und machte die Reife dahin mit feinem Mitbevalls 
maßtigten, dem Minifter v. Dohm. Bei der Or: 
ganiſafion des neuen Sönigreihs wurde ihm die. . 
Wichtige Stelle des Generals Secretaird bei der Praͤ⸗ 
fen Göttingen zu Theil, Hier blieb er bis in 
den Auguſt 1810 und bie Einwohner verloren ihn, 
fehr ungern, als er in jenem Zeitpunkte zum Uns 
terpräfeften in Kalle ernannt wurbe. Die Bürgers, 
fhaft von Göttingen wollte ihm einen Beweis ih⸗ 
ver Dankbarkeit geben und ertheilte ihm und feiner. 
Gattin dad Bürgerrecht. Auch über feine Geſchaͤfts⸗ 
führung in Halle mangelt e8 und an umftändlichen 
Rotigen und wir wiſſen blos, daf die Stabt Halle 
nach Piautaz Abreiſe ihm ein Geſchenk uͤberſandte, 
das mehr Durch die Herzlichkeit, mit der es darge⸗ 
reiht wurde, als durch feinen Werth, den Dank. 
der Blirger ausdruͤckte. Wir glouben verfichern zu; 
Tonnen, daß auch in diefem Geſchaͤftskreiſe ber ges, 
techte und eble Charakter unferd Freundes, ſo wie. 
feine Klugheit ſich bewährt haben, und daß er ſo 
viel Gutes gewirkt, fo viel Boͤſes vermieden hat,. 
als in feiner Gewalt fand. Wie ſebhr er: fi nu 
gleich die Zufriedenheit feiner Obern erworben, bes 
weißt der Umſtand, daß: ey. Anfangs Mai: 18135, 
von Hieronymus eim Gefchen? und den Orden der 
Veſtphaͤliſchen Krone erhielt und. zehn Tage fpäter 
as Präfekt nach Caſſel berufen wurde. Es f ſehr 
wahrſcheinlich, daß Viautaz, im Falle das König: 
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reich Weſtphalen känger--gebauert hätte, dine noch 

weit wichtigere Rolle daſelbſt -gefpielt haben wuͤrde. 
Seine DVerdienfte, feine Verbindungen berehfigten 
ihn zu einer glänzenden Ausficht. Aber auch in bie 
fer Lage wankte feine Anhänglichkeit an Preußen. 
nicht einen Augenblid, Wer aus dieſem Lande 
fam, wurde von ihm als ein alter Ftreund oder 
Landdmann empfangen und alle Preußen fahen in 
ihm einen natürlichen Beſchuͤtzer. Als Praͤfekt von 
Caſſel empfing: er die Allürten, ald fie. nach ber 
Schlacht von Leipzig der ephemeren Exiſtenz bes 
Königreihs ein Ende machten; denn bies iſt dee 
Vorzug des rechtlichen Staatsdienerd, daß er auch’ 
dem Feinde unerfihrgden entgegen treten darf, — 
Piautaz erwartete in Caffel die Ankunft des fireng 
- gerechten Kurfürftenz ‚und nichts Fonnte ehrenvoller 
" für den Präfekten von Gaffel ſeyn, als die Ach⸗ 
tung, mit ber diefer Fürft ihn empfing, und fein: 
Wunſch, daß er noch einige Zeit um ſeine Perſon 
bleiben möchte, um ihm manche Auskunft zu ges 
ben. Von Gaffel ging Piautaz nach Berlin, wo er 
im Februar 1814 die Nachricht erhielt, daß die im 
Troyes verfammelte- General: Adminiftration ber ers 
oberten Lande ihn als Preuß, Gouvernementörath: 
dem Seneral- Gouverneur in Bruͤſſel beigeorbnet 
babe, Später wurde er al& Gonvernements : Coms 
miffartus nach Lüttich verſetzt. Aus Mangel eines’ 
Documents, welches fein Betragen auf dieſem wich⸗ 
tigen often beurkunden Fönnte, fey ung erlaubt,: 
‘ folgendes al& bloße Anekdote zu erzählen. Als: im 
Jahre 1818 einer feiner fpätern Bekannten, von 
Paris kommend, fich in Lüttich aufhielt, wurbe er. 
von mehrern dortigen Einwohnern mit lebhafter 
Theilnahme um Nachrihpten von: Piautaz gefragt. 
Da er, dem die Rolle, die fein Freund hier ges 
fpielt hatte, vollkommen unbelanut mar, fich nach 
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der‘ Urfache bieſes befonbern Jutereffe erkundigte, 
erzählte man. ihn, wie viele Veranlaffung die Lut⸗ 
tiber hätten, ſich dankbar an Piautaz Regierung, 
wie fie ed nannten, zu erinnern‘ Zwar, fagtem 
fie, fey es ihm nicht möglich gewefen, alle Bedrün 
dungen von ihnen abzuwenden; aber die Art, wie 
er, wo ed nur. thunlich war, ſich: ihrer angenom⸗ 
men, die angenehmen Formen, mit denen er die, 
anferlegten LKeiftungen von ihnen gefordert, hoͤtten 
fie zu Allem bereitwillig gemacht. Dft habe er, ihre 
Leidenſchaft fiir die Zonfunft benugend, durch mus 
ſikaliſche Unterhaltungen fie auf neue Forderungen 
vorbereitet, die er beauftragt war, an jie ergeben- 
zu laffen, und, als ein neuer Orpheus, ihre Ges 
müther gelenkt, um von ihnen Opfer zu erhalten, 
gar weiche fie fich fonft gefträubt haben würden. 
zufolge der am 20. Nov. 1815 abgefchloflenen 
Gonventionen von den fünf großen Mächten Com⸗ 
miſſarien ernannt wurden, um die von Frankreich 
gemadten Depofita von Mentenfonds für gemein 
fchaftliche Rechnung zu abminiftriren, warb Pigus 
taz von Seiten Preußens zu einem diefer General⸗ 
Eommiſſarien ernannt und brachte in dieſer Eigens, 
ſchaſft die Jahre 1816 bis 1821 in Paris zu. Auf 
Diefem hoͤchſt ehrenvollen Poften, zu welchem ein 
Mann erfordert wurde, der nicht blos feiner eige⸗ 
nen Regierung, fondern auch den Übrigen das größte 
Zutrauen einflößte, erwarb fich Piautaz die Ach⸗ 
tung aller, die mit ihm zn thun hatten, befonders 
aber der Staatömänner mehrerer Nationen, die in 
Berührung mit ihm kamen. Unter feinen Gollegen 
aus England, Deftreih, Rußland und Frankreich 
erwarb er fich bald den Einfluß und. das Anfehn, 
weiche feiner. Rechtlichleit und feinen Einfichten ges 
buͤhrten; in die Verhandlungen mit den Miniftern 
der vier Maͤchte, welche oft bie verwideltfien und 
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Achwierigſten Fragen betrafen, brächten feine beſten 
Anfichten mehr ald einmal Licht und zeigten den 
Weg, den man einfchlagen muͤßte; ungeredjten An⸗ 
moßangen widerfiand er mit Kraft und Muth, 
wußte. dagegen unnüge Streitigkeiten durch Freund⸗ 
lichkeit und Gewandtheit zu befeitigen, Im Jahre 
4817 wurde. ihm als. Zeigen ber allerhöchften An⸗ 
erkennung feiner Werdienfte der rothe Adlerorden 
dritter Claſſe ertbeilt. Piautaz benuste feinen Auf⸗ 
enthalt in Paris und feinen Umgang mit andges 
zeichneten Männern Frankreich und Englands, um - 
den Zinanzzuftend dieſer beiden Staaten zu ſtudi— 
ven, und nicht leicht bat ein Ausländer uͤber dieſe 
zwei wichtigen Punkte gründlichere Kenntniffe be= 
fefien, ald er. Auch erwarb er fich in biefem Ges 
fehäft oder vervollkommnete wenigftens die Leichtig⸗ 
- Veit im Arbeiten, .die ihn auözeichnetes er hatte das 
zu ein Vorbild in dee Franzoͤſiſchen Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
zung, die immer dahin ‚geht, Schwierigkeiten zus 
vorzukommen, flatt fie aus bem Nichts gu rufen, 
um fie alddann mühfelig zu befämpfen. Auch be= 
fchäftigten ihn die politifchen Begebenheiten lebhaft 
aber dem Innern der Politik fremd und mit. dem 
alten Zuſtande Franfreih8 und dem Gange der 
Revolution nicht binlänglich befannt, ftellte er feine 
Beobachtungen meiftend nur in den gebildeteren, 
aber gemifchten Zirkeln an, in benen er lebte, und 
. Taßte fo diejenigen Anfichten auf, die dem Fremden 
. al8 öffentlihe Meinung erfcheinen konnten. Die 
Privat: Gorrefpondenz, in welche er: biefelben nie= 
berlegte, Rönnte dem Fünftigen Gefchichtfchreiber der 
Epoche von 1816 bis 1820, Über welche noch ein 
Dunkel herrſcht, intereffante Fingerzeige geben; . wie 
hoffen, daB fie dem Publitum nicht ganz vorents 
halten werben wird. Der Standpunkt, auf. wel⸗ 
em Piautaz, ald Bevollmaͤchtigter nicht blos von 
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Ireußen, fondern auch zugleich von den ıbrigen 
Nähten geftelt war, und die Verhaͤltniſſe niit fei⸗ 
an Collegen nöthigten ihn zu einer’ Lebensart, zu 
wider fein Gehalt nicht hingereicht Hätte, wenn 
niöt aus einem gemeinfchaftlich von den Commiſ⸗ 
Ietien der vier Mächte durch kluge Verwaltung dee 
Erfpamiffe erfchaffenen Fonds, Wohnung und eis 
hige andere Beduͤrfniſſe befchafft tworben wären» 
Bon Ratur mittheilend und gaftfrei, hatte fich Piau⸗ 
ft; als Generai⸗Secretair als Unterpräfelt, al$ 
Oft, an eine gewiſſe Repräfentation gewähn.. 
& fete dieſe Lebensart in bem :genußreicheh Pa⸗ 
15 fort, und da die Preußen, welche in jener Zeit 
N jahlreih in der Hauptftadt Frankreich aufhiels 
in, feinen, gemeinfchaftlichen Bereinigungspuntt 
fanden, ſo öffnete, ihnen Piautaz fein Haus. Bei 
Im wurden regelmäßig der 3. Auguft und. andere 
den Preußen heilige Tage auf eine ihrer Wichtige 
fit und dem Sranzöfiihen Aufwande angemeffene 
At von fämmtlichen in Paris gegenwärtigen Lands⸗ 
leuten gefeiert. Bei diefer Liberalität war ee nicht 
meld, an irgend ein Exrfparniß zu. benfen,. und 
da Yiautaz yerfchmähete, die ſich häufig barbietend 
den Gelegenheiten auf eine Art zu benugen, die 
HM, wenn auch vechtlich, doch undelikatl fchien, 
da er ſich nicht einmal erlaubte, in den öffentlichen 
donds deren Labyrinth er fo wohl kannte, zu fpie« 
Im; fo verließ er zuletzt Paris eben ſo arm oder 
mer, wie er dahin gelommen war. Ueber das 
nftige Schickſal feiner Kamilie war er unbekuͤm⸗ 

met, da er nun endlich hoffen konnte, daß feines 
Baters Forderungen befriedigt werben würden. Dies 
pſhah auch, aber nach den bei. der Liquidation be> 
Ilgten Grundfägen erhielt der Vater Piautaz nur 
Wwas weniges Über die. Hälfte deffen, was er er 
Dartete; und da er biefeiben Grundfäge um [o we: 
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niger gegen feine eigenen Gläubiger anwenden 
Fonnte, als ihre, Forderungen. eine Ehrenfathe wa: 
sen, fo blieb ihm nad) Befriedigung berfelben nichts 
übrig, als die hoffentlich gegründete Ausficht einer 
kunſtigen Entſchaͤdigung dur den Edelmuth Karls 
des Zehnten. Gewiß wird es ge feyn, Dies 
ſem ritterlihen Fürften folgende von Ludwig XVII. 
am 15. Oct. 1792 eigenhändig gefchriebenen Worte 
vorzulegen: „Nie werde icy die Dienfte vergeflen, die 
Hr. Piautaz dem König, meinem Bruder, und der 
gerechten Sache geleiftet hat." Nach Beendigung beö 


Variſer Gefchäfts wurde Piautaz nach Berlin en 


wohin er als völlig gebildeter und durch Erfahrun⸗ 

en aller Art gereifter Abminiftrafor zurückkehrte. 

is jest Fannte man in ihm blos den liebenswuͤr⸗ 
digen Mann, den angenehmen Gefellfchafter; aber 
bald follte man in ihm einen vorzliglichen Geſchaͤfts⸗ 
mann finden, Er wurde ald Geh. Ober- Finanz- 
rath zuerfi bei dem. Schagminifterium und nach 
Aufhebung deſſelben bei ber aus jenem hervorges 
gangenen Immediat⸗Commiſſion angeftellt, wo feine 
Arbeiten ſo eingreifend waren, daß fie die. Grund⸗ 
lage. bed ganzen Verfahrens wurden. Die ihm vor⸗ 
gefegten Minifter und feine Collegen erfreuten fich 
des hellen Blicks, der tiefen Einfichten, einer Plans 
mäßigteit, die ſich bei ihm mit. Leichtigkeit und mit 
einer in die trodenflen Materien übergebenden Gras 
zie poarten, und :ohne Aufwand von Gelehrſamkeit, 
ohne Pedanterei bie erfchöpfendften Arbeiten kieferz 
ten, Nun fühlte man erfi, welchen Mann der Staat 
an ihm erworben; man wuͤnſchte feine Talente auf 
mehr als eine Art zu benutzen. Da- befchloß vie 
koͤnigliche Huld, ihn aus allen häuslichen Verle— 


genheiten zu ziehen, die ſeinen Geiſt beugen: und 


feine. .Shätigleit hemmen konnten. So wurde er 
zuletzt in eine Bage verfeht, wo er, von Sorgen 
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ungetruͤbt, einer heitern Zukunft entgegen gehen 
fonnte Aber es war anders befchloffen. In ven 
aften Zagen des Sept. 1825 hatte er ſich auf dee 
Jagd, einen Bergnügen, das er fehr liebte und 
felten genoß, -eine Erkältung zugezogen, bie: wahrs 
ſcheinlch die nähere Urfache feined Todes war, der 
am 0, Sept. Abends halb: zehn Uhr durch einem 
Piligen Sclagfluß erfolgte Er flard, wo es 

mer am liebfien war, wo allein er der gefells 
fhaftlihen Unterhaltung und der Muſik, die ihn 
ſeht beglückte, befonders des Geſanges feiner Toch⸗ 
ter ganz genoß und ſich ſelig fühlte, im Kreiſe der 
einigen und weniger "Freunde, in dem Augen⸗ 
ide, wo er eine Taſſe Thee zum Munde führte: 
Benige Menfchen von ausgezeichneten Talenten 
haben fo viele Freunde, fr wenig Feinde hinterlafs 
fen. Zu den legten’ konnte Niemand gehören, der 
in perfünlich kannte. Seine Anfpruchlofigkeit, "feine 
Veſcheidenheit, Heine. Heiterkeit; machten ihn aller 
werth, die mit ihm in Berührung kamen. Die 
Grundzug feines Charakters, der aus allen feinen 
Handlungen hervorfchimmerte, war eine alles ums 
foſſende Menfchenliebe, die durch Peine dußere Bus 
fälle geftört werden konnte. Sie machte ihn gegen 
alle Fehler der Andern nachſichtig; fie hatte ihn fo 
ing durchdrungen, daß gr auch für dad Unrecht, 
das ihm widerfuhr, immer ‚noch Entfchulbdigungen 
m feinem Herzen fand, Sein Geift zeichnete 4 
durch Klarheit aus; feine Beurtheilungskraft war 
— und durch Erfahrung befeftigt. Sein heite⸗ 
ws Bemuͤth zeigte fich auch tm Ungluͤck unerfchlts 
wid; ex liebte einen fröhlilyen Scherz und mifchte 
Mdenfelben eine gutmüthige Schälkheit. Im Ums 
gang mit Menfchen gebildet, gewohnt, feine Ideen: ' 
Mizutheilen und die Anfichten Anderer a zu 
"nen, war ein geſellſchaftliches Geſpraͤch und 
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eine Diskuſſion ohne Pedanterei, ohne Rechthaberei, 
ein wahres Vergnügen fuͤr ihn. Außer der Jagd 
und ſeiner Hauptleidenſchaft, der Muſik, in der er 
gründliche Kenntniſſe beſaß, ohne ſelbſt ein Inſtru⸗ 
ment als Virtuoſe zu fpielen, war er in fruͤheren 
Jahren ein großer. Freund des Tanzes. Daß ein 
Mann, wie wir ihn. gefchildert, ein guter Gatte, 
ein vortrefflicher Vater geweſen ſeyn müfle, wird 
ever fühlen; möchten feigg Witwe, ein Kohn und 
zwei Toͤchter, die er Hinterlaften hat, in dem Anz 
denten an feine Tugenden einen Zroft finden, wie 
fie durch Aneignung derfelben ſich eines folchen Bas 
ters würdig zeigen. Aber auch ein Freund war 
Piautaz, wie-wenige, bie diefen Namen führen. 
\ - Multis Hle bonis flebilis oceidit: 

aber Niemand kann feinen Verluſt tiefer flrhlen, als 
ber Derfafler dieſer Notiz, der für feine Kinder von 
Piautaz einen Dienft erwartet hatte, den er felbfk 
hen Kindern feines hvorangegangenen Freundes nicht 
zu leiflen. vermag... — ee 
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*FLVH, Rudolph Heinrich Eickemeyer, 
u — Franzoͤſiſcher General, 
Se geb. zu Mainz am 11. Maͤrz 1788. 
= Heft. zu Algedthelin am 9. September 1828, 


Wieſer als Gelehrter und durch feinen beſcheidnen 
menſchenfreundlichen Charakter in jedem Betrachte 
achtungswuͤrdige Mann hatte das Schickſal, meh⸗ 
ısre Jahre der Verlaͤumdung des Partheigeiſtes zur. 
Zielſcheibe zu dienen und von Vielen, welche ge⸗ 
wohnt find, ohne Unterſuchung das Boͤſe zu glans 
ben, verkannt zu werben. Dagegen hatte er aber. 

auch das Gluͤck, daß Keiner berienigen,. Die. auch 
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aur kurze Zeit ‚feinen Umgang genoſſen, - bie feine 
Befonhenheit, fein richtiges Urtheil Uber Menſchen 
md Sachen, fein einfaches, von allen Prätenfionen 
entferntes Weſen kennen leriten, jemals an feinen 
Erallinn, feiner Wahrheitsliebe und feinem Chrges 
fühle zweifelte. Es war unmöglich, ihn ber ges 
singfm Unredlichkeit fähig zu halten, da man ihn 
weder der Habſucht, noch dem Leichtſinne zugänglich 
fand, Seine Freimüthigkeit und ein gewiſſer Dang 
iu Gatyre, die aber nur dad Schlechte geifelte, 
mußte ihm allerdings manchen Haß zuziehen; aber 
kur von folhen, die Urfache ‚hatten, ihn zu fuͤrch⸗ 
tem. Zum Beifpiel, wie weit. diefe Freimuͤthigkeit 
ging, diene folgende Anekdote: - 

An der Zafel. des Franzoͤſiſchen Generalcom⸗ 
nilats in der Zeif, ald noch das linke Rheinufer 
unter proviforifcher Verwaltung ftand, Außerte einer 
der vornehmften Gäfte: „daß die Republik fo niel 
für diefe Länder thue und es doch feine, daß bie 
ötanzofen nicht beliebt ſeyen.“ Ex fragte ben Gea 
neral um feine Meinung. „Ich glaube, fagte Eicke⸗ 
mer, bag mern. die Deutfchen Franzoͤſiſche Pro⸗ 
vinzen erobert hätten, fie biefelben eben jo behandelrt 
Und benugen wäürben,. wie Frankreich uns behanz 
belt, Aber etwas würben fie nicht thun; fie würbe 
nicht, wenn fie die Länder ausgeſaugt hätten, noch 
obendrein geliebt feyn wollen. 

Alles ſtaunte über diefe Offenheit und mit Fran⸗ 
Hifher Klugheit gab man dem Gefpräche eine ana 
te Wendung. — ' *5. ee 
In feinen Amtöpflichten war ex unermübdet thaͤ⸗ 
B und wenn es darauf ankam, ein Unrecht zu 
hüten, fürchtete er Peine Gefahr. Doch eine aus⸗ 
gäehntere Schilderung feines Charakters würde mich. 
A weit von feiner Lebensgeſchichte antfernen und 
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es ift beffer, daß der Lefer jenen durch dieſe ken⸗ 
nen lerne. Alfo zur Sache: 
Rudolph Heinrich Eidemeyer ſtammte von vaͤ⸗ 
kerlicher Seite aus Duderfladt auf dem Eichöfelde von 
einer alten bürgerlichen Familie, bie durch Lehen⸗ 
briefe und Kaufregifter ein Dafeyn von drei Jahr⸗ 
underten nachweifen koͤnnte. Unter feinen Ahnen 
waren a Doctoren der-Rechte und der Arz⸗ 
neikunde, Getftliche, Handwerker und Bauern. Stifts⸗ 
und tournierfaͤhig machte ihn alſo fein Gefchlecht 
nicht, aber ed war eines ber achtbarſten bes dritten 
Standes, dem es bloß erlaubt ifl, nüglich zu ſeyn. 
Von mütterficher Seite ſſammte er yon ber 
Familie Decius ab, 'Gein Urvater war aber weben 
der Conſul, noch der Kaifer Decius zu Rom, ſon⸗ 
bern ein ehrlicher Müller fm Rheingau, der fünf 
"Söhne und eine Zochter hinterließ. Bier ber Söhne 
“wurden. Mönche, der jüngfte Weltpriefter und es traf 
fid, daß, als. er feine erfle Meſſe las, ihm feine 
hier Brüder am Altare fervirten, ein Ereigniß, das 
in bamaliger Zeit fo wichtig war, daß nicht nur 
lleß der. Kirche zuftrömte, fondern fogar der Chur: 
fürft der Mutter zu diefen ausg eichieten Beweife 
der göttlihen Gnade Gluͤck wuͤnſchen Tief: 
' ""Diefer Weltpriefler warb in der Folge ein: bes 
Beutender Mann, der, verfchiedenemal in geiftlichen 
Angelegenheiten nach Rom gefandt, die Rolle eines 
erzbifcehöflichen Officials 2 Sau. Ehumben er 
bielt und auf dem Punkte fand, Bifchof in parti- 
bus 8 werden, als er ſtarb. 
Die Tochter heirathete ein Mainzer Artillerie⸗ 
hauptmann Schmidt, welchem ſie einen Sohn und 
drei Toͤchter gebar. Die zweite warb Eickemeyers 
ufter 


utter. | 
Sein Vater hatte mehrere Iahre zu Göttingen 
die mathematiſchen Wiffenfchaften fludirt und ward, 
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ad er nach Mäinz Fam, Ingenieurofficier. Er war 
ein —— Mann in feinem Fache, aber zu aufs 

tät und bieder für ben Ort und feine Zeit. Die 

eiſtlichkeit verſchrie ihn als Freigeift und die Gros 
fen, die in ihrer Unwiffenheit Feinen Widerſpruch 
leiden Tonnten, als einen eigenfinnigen Kopf. Er 
befaß überhaupt nicht die Gabe, ſich beliebt zu 
machen und feine Reden und Handlungen Zeit und 
Umſtaͤnden anzupaſſen; aber wenn ed barauf ans 
kam dem Staate nüglich zu feyn und andern, ſelbſt 
mit Hintanfesung feines Bortheils, zu dienen, dann 
fand er fich bereit. Faſt immer hatte er es mit 
Undankbaren zu tbun und fits mit Wiberwärtigs 
feiten zu kaͤmpfen. Bon 8 Kindern war Rus 
delph der einzige Knabe und in ber Vorausſetzung, 
dag er einſt in die Zußtapfen feines Großonkels, 
ber zugleich fem Zaufpathe war, treten werde, 
wurde er zum geiftlichen Stande beftimmt. Nach 
damaliger Methode begann man alfo feinen Unters 
riht mit dem Latein, noch ehe er bie erften Gruͤnde 
feiner Mutterfprache kannte. Sein Lehrer hatte es 
fi) zur unabläffigen Regel gemacht, blos fein Ge⸗ 
daͤchtniß mit Auswendiglernen zu beithäftigen, wozu 
aber der feurige Knabe weder Geduld noch Anlage 
hatte, Bbfchon es ihm ein Leichtes war, ben Ins 
halt eines ganzen Buches nad) feinem eigenen Ideen⸗ 
gange ber zu erzählen, fo koſtete ed ihm doc) eine 
außerordentliche Anftrengung, auch nur einen Satz 
wörtlich herzuſagen. Er war zum Selbſtdenken ge: 
borm und das erkannte und wollte man nidt. 
Dur die Öftere Befchämung, ba das mechanifche 
Nachbeten feiner Mitſchuͤler weit beffer gelang, hielt 
er ſich endlich ſelbſt für unfähig zu fludiren, und 
als fein Großonkel flarb, faßte er den Muth, feis 
nem Bater zu erflären: er wolle nicht geiftlich, 
fondern Soldat. werden. = x | 
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„But, ſagte fein Veter, ich will einen A 
Solda 


gung feinen Zwang anthun, allein um als 
geachtet zu werben und dein Glüͤck zu machen, mußt 
du vorher das deinem Stande Nothwendige ˖ bemen. . 
"Sein Lehrer würde ‚nun entlaffen ‚und. fein Vater 
unterrichtete ihn ſelbſt in den sinfangegrünben der 
Mathematit, Nebfl dem „erhielt er..Untgrricht in 
Deuiſchen. Auffägen, in. der Geſchichte und ‚ihren 
PR ——— Er übte fich eifrig in architek⸗ 
oͤniſchen und militärifchen Dlangeihmungen und 
machte eben fo fchnelle Fortſchritte, als er vorher 
Bei dem. Latein langfame machte Er unterflügte 
feinen Vater bei ben Landeövermeffungen, bie dere 
Ki unternömmen fälle und war.bald im Stande, 
ie. allein zu leiten. So 'etreichte er unfer ‚ihesretis 
ben und praktiſchen Uebungen fein fiebengehntes 
Jahr, ald eine Offizierftelle in dex Artillerte offen 
yardı Da er ſich darum bewarb, antwortete ihm 
er Gouverneur, daß er noch zu jung ſey und ber 
reits gediente und ‚ältere Subjekte fi gemeldet hätz 
ten. Er hatte aber Durch die Schrift " feined.müte 
terlichen Großvakers und Onkels, welche geſchickte 
Artillerieoffiziere waren, ſich bedeutende Kenntniſſe 
in dieſem Fache erworben, und. erbot: ſich, e6 mit 
den andern Concurrenten auf ein Exginen anfontz 
men zu laffen. . Diefe bezeigten Dazır Feine, und 
er erhielt die Stelle. Damals war Emerich Jo⸗ 
feph von Breitenbach Churfuͤrſt von Mainz, ein 
Mann von nicht fehr audgebreifeten Kenntniflen, 
aber von richtiger Beurtheilungsfraft,‘ hieder und 
für alles Gute empfänglihd. Sein Andenken ift 
noch jest im Lande hochverehrt. Sein Staatskanz⸗ 
ler Benzel, der fein Vertrauen befaß. und ver: 
diente, überzeugte ihn von der Notbwenbigfeit, der 
oͤffentlichen Unterricht zu verbeſſern und, — dami 
anzufangen, geſchickte Lehrer für die niedern Schu 
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Im zu bilden. Es wurde eine Normalfchule errich⸗ 
tt, in welcher junge Leute, die bereits einige Stu⸗ 
bien gemacht haften, Unterricht in dem Recht: und 
Schoͤnſchreiben, in dem Deutfchen Styl, der Res 
ligion, der Arithmetif, Geometrie, Erdbeſchreibung, 
Naturgefpichte und ber Lehrmethode erhielten. Die 
Schulfiellen in den Städten und auf dem Lande: 
folten, fo wie fie erledigt würden, durch fie befegt,’ 
von dem Gloͤcknerdienſte getrennt und die Gehalte 
verbeffert werden. Die Mönche waren mit dieſer 
neuen Anftalt Außerft unzufrieden und thaten Alles, 
um da8 unwiſſende Volk gegen. fle aufzureizen. Der 
bloße Name: Naturgefhichte gab ihnen vor⸗ 
zügli Stoff dazu und mehr noch der Dann, der 
fie lehrte, ein gewiſſer Steigenteſch, ber zugleich 
Director des Inftituts war und bie ſchwere Sünde 
auf fich hatte, vormald eine Wochenfchrift unter dem’ 
Zitel: ber Bürger, gefchrieben zu haben. In 
Mainz fagte man Burger; in Berlin und Leipzig‘ 
aber: Bürger, war das nicht ein klarer Beweis 
feines Proteftantismns? Bei diefem nuͤtzlichen In⸗ 
flitute wurde Eidemeyern ein Theil des mathematis 
Shen Unterrichts Übertragen. Wie blind da3 Bora 
urtheil gegen dieſe Normalfchule war, erfuhr er bei: 
einer Öffentlihen Prüfung, die von Zeit zu Zeit‘ 
zur eltern Veberzeugung, des Publitums gehalten 
wur e. nn ee 44 . —— J 
Er hatte eine arithmetiſche Aufgabe zur Auf⸗ 
fung ——— und als der Schliler mehr⸗ 
mals das Additionszeichen an die Tafel ſchrieb, rief 
ein Blirger aus den Zuſchauern: Ja macht nur 
Kreuze; Euch Holt doch der Teufel!" | 
Nach erfolgter Aufhebung bes Sefuiterorbens 
erhielt das ge Unterrichtöwefen einen hoͤhern 
Schwung. Ein neuer Schulplan wurde entworfen 
und der unermübere Kanzler Benzel ’ a aus⸗ 
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gehreiteten Kenntniſſen einen großen Eifek für all⸗ 
gerneine Aufklärung vereinte, wachte über fein Werk 
mit der thätigften, Sorgfalt. "Die Mainzer Lehran: 
falten zeichneten ſich Bald vor jenen In. andern ka⸗ 
tholifchen Staaten aus Und wurden von manchen 
zum. Muſter ber — — gewaͤhlt. Aber dies 
aufiteigende Licht tollie hald wieder verdunkelt wer⸗ 
den. Der Churfürft erkrankte an' der Waſſerſucht 
ind dieſes Unglück gab einer Seits zu gegruͤndeten 
eſorgniſſen, anderer Seits Au geheimen Umtrieben 
Ar 4 Der Sterbetag biefed wohl pätigk Regen⸗ 
ten würde ‚ein we ſchaͤndlicher Ausgelafjenheit des 
fänatifirten Poͤbels. In zahlreicher Menge erfchien 
er vor der Wohnung des Steigentefh und ald man 
erfuhr, daß er zwei Zage zuvor abgereift fey, ers 
richtete et auf einem Öffentlichen Plage einen Gal: 
en, bängte einen Strohmann unter dem Ramen 
See daren und verbrannte ihn nachher. Die 
chüler der Normalfchule, Wenn e ſich auf die Straße 
wagten, wurden auPhankelt idemeyer' war nad)‘ 
dem neuen Studienplane als Lehrer der Matherhas 
tik an ben Mittelfchylen ängeftellt worden und hatte 
au fürchten, daB er mit In Die Derfolgung be ders 
nderten Schulſyſtems gezogen würde, ‚Am Tage 
ach dem Tode des C ernten Agutben drei, feiner 
ollegen verhaftet und da‘ kein Grund zubiefemn. 
willtürlichen Verfahren denkbar war, To machte er 
ſich auf eine gleihe Nißhandlung gefaßt; es er⸗ 
folgte aber nichts. Der dur ſeln Religionsjours 
nal und feinen Obſcurantismus bekannte Erjefuit 
Goldhagen wurde 'nun zum Sthulbirettot ernannt, 
von ben Schülern aber auf eine Art empfangen, 
die ihm bald die Luft raudte, ſich damit.zu befaf= 
fen. Mehrere Profefforen wurden fuspendirt, und | 
Eickemeyer, der beibehalten ‚war, befuichte die Schule 
nicht, bis wieder bie Ordnung zuruͤckgekehrt war. | 
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Friedrich Carl Iofsph-von Erthal wurbe Chur⸗ 
—* Der Unterrichtsplan warb ganz verändert; 
ie Normalſchule ward gefchloffen, die Profefforen 
ber Mittelfchule entlaffen. und diefelbe den Auguflis 
nern übergeben; da man aber Eidemeyern für fein 
Sach unentbehrlich fand, fo warb ihm obne. fein 
Mitwirken ber mathematifche Lehrfluhl auf der Unis 
verfität übertragen. Er war damals erft 21 Iahre 
alt und außerte den Wunfch, -fich auf einer hohen 
Säule zu feinem Amte auszubilden. Er wurde 
ihm unter der Bedingniß gewährt, daß fein Wat 
ihn während feiner Abwefenheit erfege, ber. ed au 
übernahm. 


Botanik bei Sufieng: | 
lembert und. lernte uberh 


halte daſelbſt bereifte er el ann Ka⸗ 
[de vereini 
ſollte und damals zur Hälfte volleudet war, zu ber 
fihtigen. In. Zlandern befuchte..er die zahlreichen 
Feſtungen, die als Meifterwerte galten. In Bra— 
kant- bewunberte, er, bie: Malereien und Denkmäler 
der Beukunit und. uͤbexall ftubinte ex die Gegen— 
Bände feines Faces, ‚befonders in Holland die Wajs 
ferbaufunft. ° Endlich ſchiffte ee ſich nach England 
ein. Der berähmge Franklin hatte, ihm 6 
lungsſchreiben gn Herrn De. Luc, der hamals Vor⸗ 
leſer bei der Koͤnigin war, mitgegeben und dieſer 
verſchaffte ihm die naͤhere Bekanntſchaft der Natur⸗ 
forfher Banks, Priflei, Solander und ber. beiden 
Sorte. Er brachte den Winter, in London; zu. ünd 
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mit dem Fruͤhlinge machte er Ausflüge in das Land, 
befichfigte die merkwürbigften Pandhäufer, befuchte 
die Univerfitäten Cambridge und Orfort, die Bas 
vrikſtadt Birmingham, den Hafen Portömputh, wo 
damals Rodneys Flotte auf ber Rhede lag und den 
berühmten Kurort Bath, Nachdem er Alles, richt 
flüchtig, fondern mit der Abficht, feine Kenntni 
zu ‚erweitern, gefehen hatte, kehrte er Über die Nor⸗ 
mandie nach — Sa 
“= Nach einer Abweienbeit von zwei und einem 
halben Jahre kam er endlich in feiner Vaterſtadt 
wieder atı, bereichert an nuͤtzlichem Wilfen und ges 
hildet an. Gefchmag in allen fchönen Künften, 
* * Unterbefien bereitete fich in der Handlungsweife 
2 sparakcı und in’ feinen Gefinnungen tine tds 
tale Umwandlung. Die geiftlideh Unterbaltungen 
mit Pater Goldhagen hörten auf, dagegen wurde 
fein Hof der Sit der fchönen Künfte und Wiſſen⸗ 
[haften Befonderd arbeitete man’ eifiig, den Uns 
erricht. wieder berzuftellen und des, däner von 
ausgezeichneten Verdienſte, ohne Ruͤckſicht auf ihren 
Stlauben,'in das Land! Es wäre zu wellldufig, 
die’ Ürfachen und Wirkungen diefer ‚allındligeh Betz 
änderungen anzugeben. ee 
Es wurde wieder eine Normalfchule gegtuͤndet 
amd durch die Aufhebung dreier reihen Käfer er; 
hielt der Churfürft die Mittel," die Uniterſitaͤt auf 
eine Stufe des Glanzes und der Nuͤtzlichkeit zu ee 
eben, auf welcher fie fich mit den betudmteften 
imeffen fonnte, Dei’ würdige Kanzler Benjel Wurde 
zuruckberufen und an die Spitze dd neuen Infliturg 
giar Die Proteflanten Johann u Nüfer, Geprd 
Forſter, Hofmann und Georg Wedeffhd, sed 
tach Mainz gezogen und: in ausgezeichneten Ae 
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Er Mafhematit und war einer ber thaͤtigſten Leg 
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Bei dieſem fortſchreitenden Gedeihen des Guten 
drach ploͤtzlich das große Ereigniß der Franzoͤſiſchen 
Revolution wie ein Gewitterſturm los und vernich⸗ 
tete an den Ufern des Rheins die ſchoͤnen Bluͤthen 
der Aufklaͤrung und Toleranz. Gleich bei’ ihrem 
Juſbruche glaubten ſich die Bewohner des Bisthums 
Lüttich berechtigt, dem Beiſpiele der Franzoſen zu 
folgen und ihre vom Reiche anerkannte landſtaͤndi⸗ 
ſche Berfaffung, welche ein Bifchof, begänftigt vom 
der Gegenwart einer! Franzoͤſiſchen Armee unter Lud⸗ 
wig XIV. gewaltfam vernichtet hatte, zuruͤck gu fors 
bern, - Der Bifchof, der erſt nachgegeben hatte, vers 
ſchwand nach einigen Zagen, Plagte bei den Reichs⸗ 
gerihten feine Unterthanen des Aufruhrs an und 
erhielt: ein’ ſtrenges Urtheil: gegen fie. Die drei 
geifichen Chürfürſten uͤbernahmen bie Execution Defs 
ſelben ımb ‘liegen Truppen :marfchiren. "Unter Ans . 
führung eines Generalmajor zug im Zulage 
1790 eine Brigade von 1500 Hann nach Manſeik, 
wo fie ſich anit einer Koͤlniſchen und Pfaͤlziſchen 
Brigade vereinten und nach und nach bis zu 7000 
Denn derſtaͤrkten. Eickemeyer, ‚der nebft-feiner Pros 
feffur alz Ingenieurmajob angeftelt war, mußteden 
Zug mit machen. :Die Auftritte dieſes kleinen Kriegs, 
die tt in’ feiner zurkegekäffenen: Lebens beſchteibung 
ſhildett, gereichen keineswege zur Ehre der Erveus 
tiongtruppen und die ganze Sache endigte damit, 
daß man den Pättichetn einen Theil ihres Forbu 
tungen, 'beren‘ Gerechtigkeit man fühlte, einzuraͤnu 
men ſich ˖ gedrungen ſah. Die monatlange Nude, 
bie während Ver Unterhandlungen einttat, bonuttzte 
Eidemeyer ji Bearbeitung wiſſenſchaftlicher Preis⸗ 
Tagen. + Mit dem Fruͤhlinge 1791 kehrte or mit 
der ausgezogenen Schaar nach Mainz zuruͤck. Urs 
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terdeſſen hatte det Gpueiänft. Bir die Bade Ins Frou⸗ 
dfifhen Audgewanderten Parthei ergriffen, - ohwe 
—* auf die Lage ſeines Landeq, das ſo nahe 
an Frankreich grenzte, forderte er ſogar Deutſchlands 
Fuͤrſten auf, mit ihnen gemeinſchaftliche Seche ges 
gen Frankreich zu :machen. . Diefe Voreiligkeit 
erzeugte unser feinen Unterthbanen Unzufriedenheit 
und machte fie den Grundfägen der: Franzoſen guͤn⸗ 
fig, um fo mehr, da das Befragem der. Emigrans 
den weder Achtung, noch Theilnahme einflößen konnte. 
Unter biefen Verbältniffen erſchien ein Franzoͤfiſcher 
Geſandter zu Maing... :Er wurde bei Hofe varges 
leſſen, aber ſchnoͤde und zweideutig empfangen, obne 
wie gewöhnlich zur Zafel gelaffen zu werben. Uns 
ter den Fenſtern feiner Wohnung hatten die Emis 
granten einen Scheerenfchleifer poftirt, bei dem fie ihre 
Saͤbel fchleifen ließen. Ungeachtet diefer mid anderer 
feindſeliger Demonftrationen war man uber bei dem 
Kriegszuruͤſtungen in Frankreich bei Hofe nicht ohne 
Beſuyrgniß. Durch bie zeitherigen freundfsbaftlichen 
Verhaͤltniſſe zwifchen dem Kaifer und. dem Cabinet 
gu Derfailles, hatfe die Feſtung Mainz ibre ehema⸗ 
Tige. Bedeutenheit verlorem - Indem man fich ſchmei⸗ 
chelfe, daß es immer fo. bleiben werde, ſah man 
jede, Ausgabe zu ‚ihrer. Uuterhaltun fe verloren 
am. Die Feſtungswerke waren zu oͤkonomiſcher Des 
nutzung zwiſchen dem Gouperneuür und bey-Huffams 
mer. verkbeilt und beide ſtrebten um die Weſte, ohne 
Ruͤckſicht auf, ben- Vertheidigungsſtaud den groͤßt⸗ 
en Nutzen daraug zu ziehen. Die Kriegs 
as; des Churfuͤrſten heſtand aus 2890 Mann 
afanterie, in 4 Regimenter abgetheilt, aus 50 
Huſaren, 50 Jaͤgern, 120 Artilleriſten, Mineurs 
und 8 ‚Sapeurs, . Diefe kaum 8000. Mann flarle 
Kriegamadht, war: ig bie. Feſtungen Mainz, Erfurt 
und Koͤnigſtein vertheilt und wurde von 12 Gene⸗ 
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wien uab einem Hoftriegsrache ans xinen 
denten und. 6 ‚Mäthen beſehend, geleiten. 
Churfürft- hatte nebſt dem noch eine Garde von 5m 
Mann, blos zum Dienffe-ine Innern des Pallaſtea 
beflimmt, "unter. den‘ Befehlen eined: Hauptmanns, 
mit dem Range eines Gepveralfeldmarſchail⸗Lieute⸗ 
wants und eined Stabscapitänd;, mit dem Roenge 
eines ‚Generalmajord... ‘Im: Späpjahre 1791. Aüms 
digte der Gouverneur, Freiherr: von Gymnich, Eicke⸗ 
meyern· an, beß der Churfuͤrſt die Ahficht habe, bie 
Feſtung gegen einen Ueberfall oder offnen: Angüff 
in Sicherheit zu. ſetzen. Eickewyyet entwarf einen 
Plan, ‚der nur in den uventbehrlichſten Reparatuxen 
angenommen’ wurde. Imei Franzoͤliſche Ingenieusa 
offiziere, welche. ber Printy :Conbe er den Churfur⸗ 
fien geſchickt hatte, ‚traten den Vorſchlaͤgen Eid 
meyers unbebingt. bei: - Die Beltungänzbeiten waren 
bereitd. bedeutend, norgerult, als vach ber - 
bes Deutſchen Keiſers ſowohl diefer Mond: alk 
beru hmteſtem Staatsmoͤnnern Deutſhlands in Maim 
erſchienen. Noch vor ihren: -Amlunst: marke? darg 
Brangäfifchen Geſandten angedentet/ in 34 Qtunden 
die Stadt: zu verlaſſen. nn 12" .Y or mise? 
„Ritten aunter: glänzendes Feſten Ingemus hie 
wichtigen Unterhandlungen, bin mit dem h 
nes Herzogs non. Brauñſchweig das in dem chur⸗ 
fürftl. Buftgacten, Favorite, wo der Koͤnig von Preu⸗ 
Gen wohnte, MER OB Ch SRUERE« renbigtem, > Am 
Zage. mich der Ihreiſe des Kaiſers erhielt Eidemeyen 
Defehl, : allen Feſtungsatbeiten einzuſtellen. Man 
bielt nun jede Bertheidigungämaßregel ‚für uͤberfluͤſ⸗ 
Ba; ja, ber. Khurfürſt hatte die Verpflichtung überz 
neumnen, 2000, Mann ſeiner Truppen zum Deſt⸗ 
reichiſchen Haaren gegen Fraukreich zu ſtellen x und, 
war bey einzige Deuiſche Fuͤrſt, der damals außer 
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De, ‚ab "Weeußin -thktigerr. Antheil am b 
e wahen, Das tn Wemäpheit "des: —— 
neu — ** — Regiment: verließ inr Anfange: Sep⸗ 
terabers 1792 Mainz undeſchloß fi: bei Speler au 
das mter dem: Grafen von Erbach⸗ ſtehende. Deftr. 
Sows. Rur einige huadert alte Solbaten und Res 
utriu bikeben in Drei; Zefbinig zuruick, zu welchen 
— * 5* kb Man Rriteuppen von 
er heit 
13 Wer Thor if 2, Detober: Tome" dies trau 
pl daß die⸗ Frangoſen rn Stadt‘ Code a an⸗ 
eguufe mund. die Bamifen 3 no fangenen gemacht, 
RR Ole Magazine, din. Tei bewarhewifoiiten,. ge⸗ 
nommen hätten, Mm tat eine beifpieliofe Ver 
werung. — der Churfurſt der Adel; die Beamten, 
aͤchtete —— — Wuͤrzbur rue 
HR Pe Fon Khan ji Minen du a Des 
— nftalten darmun aber 
Kt ——* ber Et Feine Rappen erhielt, 
hs man aufß rid affnung der Gurger unv 
—— beſchr hu om, welchen ala Kinen gro⸗ 
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hergeben worden "Wäre," wenn man ſeincaih⸗ 
ſchlaͤge befolgt Hätte, — oo. — N 
Der in Speier erlittene Verluft, die Lobpreb 
ſungen, welche die von da zurückkehrenden gefariäk 
hen Offiziere von der Mannszucht und Tap 
der Franzoſen machten, die unguͤnſtigen Nachtichten 
aus Champagte wirkten ſtark auf bie Gemithet 
und ſchwaͤchten den moralifchen Geiſt, der zurbraͤß⸗ 
tigen Veriheidigung -fo nöthig war. Der Miſßmuth 
brach balb in ein allgemeines Murren aus md! man 





nahm keinen -Mnfland mehr; zu erflären, dafues 
Unfiun- wäre, mit fo fhwachen Mitteln einem zahl 


reihen und muthvollen Feinde widerſtehen zu woß 
len, wenigſtens muſſe man die. Außenwerke verlaſ⸗ 
ſen —8 in das Innere⸗der Feſtung "zieh, 
Durch dieſe beunruhigenden Aufttitte beioogen,- ber 
rief der Gorverneur am. 6. Derober einen? Kegs⸗ 
rath zuſannnen, Der aus ben Genexaͤlen, vun Some 
mandanten! der: Xußeniverke, "rigen! Bageniewsiuhb 
Artillerieoffizieren beftand, ""Weberzeuigt, daß: filh | OR 
allgemeine "Meinung zur Raͤumung der Außehwerfe 
neigen werde entwarf Eickemeyer eine Note worn 
er die Unklugheit bewies, dieſe beſſer angelegten 
Werke ohne Noth zu verlaſſen und ſich in dien: 
nern ſchlechtern zuruͤck zu ziehen und dem Feinde 
zu erlauben, ſich darin feſtzuſetzen. Der General— 
major von Faber⸗ war der eerſte der feine! Gruͤnde 
beſtritt und die Mehrheit ver” Stimmen dar ihn 
bereits beigetreten; als ein auf: Kundſchaft ausge⸗ 
ſchickter Hufarenlieutenant mit verhaͤngtem Zuͤgel an⸗ 
Feſprengt kam und meldete, daß die Franzoſen nur 
oc einige Stunden von "dar Feſtung ſeyen der 
Dt eh Sitzung aufheben, als une 
meyer bemerkte, daß erſt entſchieden "werden müßte, 
ar die Außenwerke vberlaſſen oder wertheidigen 
wolle? — Es wide in Eile abgeſtimmt und ein⸗ 


% 
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——— man · ſch gegen Eidemeyers Vor⸗ 
hlag und beſchloß, bie Außerwerke zu verlaffen. 
Er biieb bei "feinee Meinung... Der Gouverneur 
hatte die beiden Statthalter (dem Domdechquten v. 
Fechenbach und. den Staatskanzler m... Albini) pon 
Dem Beſchluſſe des Kriegsraths in Kenntniß geſetzt 
und dieſe waren erſtaunt uͤber bie ploͤtzliche Äbaͤn⸗ 
derung -ded Vertheidigungsplans. Sie ließen ben 
Senegal Faber und Eidemeyer rufen: und beide wuß⸗ 
gen ihre: Gründe, vorlegen; Die-Oxlında des Letiern 









wurden fo überapu ag mb Die gegeameitigen fo feiht 


befunden, daß ber Befhluß des Kriegsrathé ver⸗ 
worfen. und Eickemeyers Plan genehmigt, wunvde. 

2... „Bel diefer Gelegenheit ;fagte der Staatslanzler 
vemſelben: „Wir-Ihägen Ihre Kertigkeit. und Kennte 
aiffe, „:Bahen Sie ſo fort und ich gebr Dänen meine 
Bborty daß Sie. ber Ehurfürft in Kurzem zum Ges 
ur mennen;wird.Y Lickemeyer antwortete, daß 
ehrrdieier Aufmunterung ‚nicht ‚beblirie, um. ihn zur 


— einer Pflicgen zu bewegen. Ale 
AnzciAnf bie voreilige Mackricht der Anruͤcung bet 
derces hatte der Gonverneur ben Allarmſchuß ber 
fohlen, damit ſich jeder ſchnell auf ſeinen Poſten 
begebe. Dies hatte zur Folge, daß. die, 120 Mann 
ſtarke Compagnie, ,Naffau = Weilburgifche, Truppen 
ſich aus der Feſtung fluͤchtete und in ihre Heimath 
zuruͤckkehrte, daß viele Buͤrger ihre, Wachpoſten ver⸗ 
ließen und unter den noch, übrigen Hofdienern, 
Geiſtlichen und, Beamten eine ſo zahlreiche Aus⸗ 
wanderung begann, daß man ſich genoͤthigt ſah, fig 
zu unterſagen. Man benutzte bie Zoͤgerung der 
Franzoſen, die, Worms noch nicht verlaſſen hatten, 
um die Vertheidigungsanſtalten zu vervollkommnen, 
welches auch dann noch Foxtgeſetzt wurde Hals man 
wußte, daß der Feind ſich am 9. Sctober wieder 
nach andau zuruͤck gezogen hatte. — 
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Am 15. traf eine Schwabron Deftreichifcher 
Hufaren in Mainz ein und ba pie Statthalter bie 
Nachricht erhalten hatten, daß 800 aus ben Spi⸗ 
tälern gefommene Deftr. "Soldaten Frankfurt. pafs 
fitten, um ſich nach den Miederlanden zu begeben, 
fo bewirkten fie bei dem Deftr. Gefandten die Er⸗ 
laubniß, folche zur Verſtaͤrkung der Befagung vom’ 
Mainz zu berufen. _ Bere 
m. 18. hatten fi) die Franzoſen der Feſtung 
wieder genähert und die fliegende Brüde zu Oppenheim 
beſezt. Es wäre ihnen ein Leichtes gewefen, bie 
erwartete Verftärfung, die meiftens unbewaffnet, 
war und von deren Annäherung ft Nachricht hatten, 
aufzubeben; aber fie glaubteh ‘fit aus den Nieder⸗ 
landen antommend und fchidten 2000 Mann in 
Die Gegend von Bingen. . 
Auf Eickemeyers Vorſchlag wurde ben Deſtrei⸗ 
Kern eine Zruppenabtheilung entgegen gefchict, die: 
fi In folgenden Mittage gluͤcklich nach Mainz, 
rachte. F 
Eickemeyer hatte die Ruinen der Karthauſe 
verſchanzen laffen und als die Franzoſen am 19. 
verſuchten, fich dort feſtzuſetzen, wurden fie zuruͤck⸗ 
geworfen. Bei einer Berichtigung der Außenwerke 
mit dem Gouverneur entdeckte Eickemeyet weſent⸗ 
liche Mängel in der Bewaffnung. Einiges Geſchuͤtz 
war übermäßig, anderes Außer gering mit Muniz, 
tion, auch wohl mit Kugeln und Kartätfchen von 
nicht dazu gehörigens Kaliber verfehben. -  . 
Er hatte befohlen, in die 4 Hauptforts Moͤr⸗ 

fer bringen zu laffen, um bei einem nächtlichen An= 
griffe Leuchtfugeln daraus ji werfen. : Man bes 
hauptete, daß von legtern Feine vorhanden feyen, 
aber nach ber Webergabe fanden fich ‚folche in be⸗ 
trächtlichee Anzahl vor. Weberhaupt war im Artil⸗ 
lerieweſen große Verwirrung und: Rachläffigfeie 
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Am naͤmlichen Morgen fland Eidemeyer mit 
dem Souverneur auf dem innern Walle, als fie 
zu. ihrem größten Erſtaunen eine feindliche. Golonne 
von,3 bid 4000 Mann, aus Infanterie, Cavallerie 
und. Artillerie beitehend, aus dem Thale unter den : 
Linien des Linfenbergs nach dem’ Fort Hauptflein 
ziehen fahen, ohne daB aus diefeni Hort ein Schuß 
auf fle gefcheben fey, da die Colonne doch 'bjs auf 
5 bis 600 Schritte fich ihnen genähert Hatte und 
Hicht am Hauptflein vorüber ſchwenkte. Eidemeyer 
wurde fchnell dahin gefandt, um. Aufflärung über 
diefes' unbegreifliche Eteigniß zu verlangen. Der 
General, ber auf dem. Linfenberg commandirte, ent⸗ 
ſthuldigte ſich, daß, da der Feind ruhig vorbeiges 
gegen Jey, ex nicht geglaubt habe, die Feindſelig⸗ 
| iten beginnen zu dürfen. "Der General auf dem. 
Hauptſtein erklärte: er habe die Colonne für Fran: 
ſiſche Ausgemanderte gehalten, bie ſich in die Fe⸗ 
fung werfen wollten. Er war aber bereitö von 
vieſenn Irrthum zuruͤckgekommen, indem bie Feinde, 
a8 fie ſich in Sicherheit fahen, das Fort mit eie 
nigen fharfgelabenen Kanonenfchüffen begrüßt hats 
ten. - Dos eigentliche. Verhaͤltniß ber Sache, wie 
«8. ſich in der Folge herausſtellte, erklaͤrte fih da⸗ 
durch, daß ber feindliche, General, welcher beordert 
wär, den linken Sifigel des Belagerungscorps zu 
bilden, fih aus Mangel an Zofalfenntnig in diefes 
Thal verirtt hatte und dies erft einfah, ald er nach 
dem Durchzug die bedeutenden Feſtungswerke ſich 
aur Seite erblidt. * 
Den weiteren Erfolg der Ereigniffe will ich 
aud ber feiner Familie binterlaffenen Lebensbe- 
ſchreibung des. General wörtlih ausziehen, weil 
es zut Beurtheilung feiner Handlungsweife in die⸗ 
fem merfwürdigen Zeitpunkte, ber für-bie Rheins 
lande, jo. wichtige Sajgen hatte, unerlaͤßlich iſ. 
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e .der.. 
—* ——— Han führe den Orten en 5— 
‚und befbgß während‘, einer 
hunde die Sa bei der großen Entfernung ;»jer 
doch ohne andern Erfolg, ais haf einige Mauern 
und Dächer befchädigt wurden; indeffen verließen 
mehrere Buͤrger ihre Poſſen und erkaͤrien Iqut, det 
Kurfürft, welcher ſich er U gemifcht „; bie ihn 
nichts 1 angpgAngen , Mm das ‚folche auch ausfechten. " 
Schon in der Frühe —* ich. bem Gauvers 
neue vorgeſchlagen, ee erfabenen Offizier auf 
bem Thurme „der tephankicche aufzuftellen, 
um die Bewegun Br des Feindes. zu beobachten, 
Da dieſes außer ar gell — ſo begab ich 

mich mit einem.guten Teleſkop verfehen, nach dv 

Mittagsftunbe.. roh —5 Mas ich eutdecken 
konnte, gab ‚mir. folgende Kefultate, bie ich ig 
meiner Schreidtafel aufzeichnete In bem — 

neur mittheilte: —— 


a) „Der Beinb het zweie ‚kin, etrennte 
„Lager, das eine.auf ben: Anhöhen zwifchen. den 
„Diten Hechts heim und, Marienborn, dag andere 
„auf, jenen zwiſchen dem legtern Orte und, Draiss 
„Seine Zelte find in ſtarker Enifernung von / ein⸗ 
„ander aufgeſchlagen, vermuthlich in der, Abſicht⸗ 
„um gablreicher zu feinen, ald er if." ..- 
b) Jedes diefer beiden Lager. kann byei big 
vier Zaufend Mann, au mehr enthalten, | 
? "ie Kolonne von -beiläufig —* eicher Stärte 
rt Mombach 


x 


zes eier 


Seenen ame; WIE aber anch dijtch Anho⸗ 
en ebedt iſt. ie ns. ea. ae ee | 

R @ sie gänge feinbtithe Infanterie moͤgte fig 
palſo auf 16 bie (Auf 


Belagerungsgeſchuͤtz mit ſich führt.” 
' N 
cn gegen drei Uhr begaben ſich ber 
- Kanzler von’ Albini und ber General Graf 
2 ‘auf den St. Stephandthurm, wohin ich 
te begleitefe. Wir trafen mehrere Neugierige an, 
die dur, die Gefälligkeit des Thuͤrmers Zutritt 
dahin gefunden - hatten ‚und deren uns einige mit 
ber Nachricht entgegen kamen, daß der Feind eine 
Menge Leitern gegen die Zeflung führe und wirt: 
. lich .entbediten wir 14 bis 16 mit Leitern beladene 
Bogen, die den Weg: von: Heiligfrenz nah Mas 
tienborn nahmen. Diefe Erfpeinung, die, ſich bald 
in der Stadt verbreilete; machte einen etwas nach⸗ 
theiligen Eindruck, obgleich fie für den Sachver⸗ 
flaͤndigen keineswegs beunruhigend feyn konnte. 
Auf die vier Hauptforts war bei ihren hoben 
Bekleidungsmauern eine Leitererſteigung unmioͤgkich 
und fo‘ auch’anf bie innere Feſtung, bis auf we⸗ 
nige Stellen, die wohl verpalliſadirt und, wie ich 
bereits oben bemerkt habe, mit regulären Trup⸗ 
pen ſtark beſetzt waͤren; die Leitern: felbft waren 
‚Aus den: benachbarten Orten zuſammen geführt und 
nicht von der Art, zu dem vorhabenden Gebrauche 
au dienen, — ae 
— Rn ber Nacht vom 19. zum 2Often maihte dee 
WBeind Hinige Verfuche, Vie Beſatung der aͤußern 
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Linien zu beunenhigen, wobei er: einen Dann ver 
tor, der am folgenden Morgen in die Stadt ges 
braht wurde. Als ich am 20. in des Frühe den 
Gouverneur bei Befihtigung der Poſten begleitete, 
zeigte ſich überall bei. den Offizieren Unzufrieden⸗ 
heit über die Beſchwerlichkeit ihres Dienies, obs 
lich die meiften in ben Kafematten ſehr ertraͤg⸗ 
ihe Aufenthaltsorte haften. Bei unferer Rüds 
Zunft in der Stadt wurde gemeldet, daß ein Abs 
eordneter bed Franzoͤſiſchen Dbergenerald bei dem 
enwerken angelommen fey, der den Gouverneur 
felbf zu fprechen verlange, Diefer begab fi ohne 
andere Begleitung als einiger Ordonanzhufaren da= 
bin, fam bald zurüd ‚und gleich darauf erfolgte 
eine Berathung bei den Statthaltern, welcher nebſt 
dem Gouverneur der Oeneralfeldmarfchal= Lieutes 
nant Graf Hasgfeld.und ber Preußifche Sefandte, 
Freiherr von Stein beimohnten. Nach ihrer Bes 
endigung Bun: ich in die. Behaufung bes Genes 
zalfelomarfchall = Lieutenants, Freiherrn von Ruͤd 
berufen, welcher fich in delle) Men Nacht, wegen 
eines gethanen Falles, in-dem Kommando auf dem 
Fort Hauptflein hatte ablöfen laſſen. Nebſt dem 
Gouverneur waren die Generäle Ruͤd, Hatzfeld, 
Faber, Bufed, Kotolinski und Stuger bes 
reits daſelbſt verfammelt, man bildete ſich in eis 
nen Kriegsrath, bei bem mir bie Nieberfchreibung 
des Protokolls übertragen wurde. — 
Der Gouverneur las ein Schreiben des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Obergenerals ab, welches die Aufforde⸗ 
rung zur Uebergabe der Feſtung enthielt, mit dem 
Zuſatze, daß er ſich ihrer im Falle der Verweige— 
zung durch Sturm bemächtigen werde, dann aber 
für eine allgemeine Plünderung nicht. flehen koͤnne. 
Auffalendb war ed mir, dag man ſich in diefens 
Schreiben auf ein anderes bezog, welches bereits 
R, Rekrolog. Ge Sahra. 59 


’ 


650 Eicemeyer 


aim: 19, dent Gouverneur zugeſtellt wörden ivoar 
und bei deſſen Einpfang dieſer in feiner Antwort 
einer Tag Bedenkzeit gefordert haben ſollte. Mün 
hatte dinſichtlich deffelben gaͤnzliches Stillſchweigen 
beobachtet. Dem Schreiben, welches in dem Krirgs⸗ 
rathe abgelefen wurde, wat Ein -ändetes. am dei 
Stadkrath beigefügt; in- welchem der Kurfuͤrſt fcharf 
petadelt, den Buͤrgern aber Schutz und aufeichtige 
Freundfchäft zugeſichett wurde. :- Man fand es una 
ter. Ver Würde-des bis nach Thuͤringen entflohenen 
Kurfürſten, dieſes Schreiben an feirte Behörde ges 


“Längen du Taffen-und--die Sfimme des Bürgers in 


trier Sache zu vetnehmen, die ihn fo nahe an⸗ 


. ging." Daß diefe Stimme zu Gunſton ber Fran⸗ 


söfen ausgefallen wäre, läßt ſich wohl nicht bes 
zweifeln; allein da die Statthalter, wie wir ſehen 
ioetben, bereitd. die-Webergabe der Feſtung befchlofz 


fent Halten ;- fo wuͤrde bievdurch ein Zyeil-der Ver 


dintwortlichkeit auf jehe gefallen ſeyn, die. fie nun 
Klein Ref er 
Der Gouverneub fagte, der Kurfürik. habe: bei 
feiner Abreife von Mainz, den Stattkälteen auf 
das Feietlichfte erklaͤrt, daß ſie ohne Ruͤckficht auf 
fein perfoͤnliches Intereſſe, nie das Beſte der Blr= 
gerſchaft aus dem Auge verlieren ſollten, daß die 
tatthalter, um die, Perſoͤnen und das Eigenthum 
biefer Stadt nicht äuf das Spiel zu fegen, geneigt 
wären, Mainz unter ‚billigen Bedingungen an die 
a a zu übergeben und felbft der, als erfahr= 
ner Militär bekannte: Preußiſche Gefandte, Freiherr 
von Stein, ‚ihre# Meinung beigetreten fey, — 
man demungeachtet. in einer fo wichtigen Sache, 
keinen Entſchluß faſſen wolle, ohne vorher das Gut⸗ 
des bier berfammellen Kriegsrathes einzu⸗ 
olen.. 05 ; De: 
-" Der General, Brof Hatzfeld, erklaͤrte fich 
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ſueſ für die Nothwendigkeit einer Kapitulatlan 
und. unterlegta ſeiner Behauptung mehrere Beweg⸗ 
gtünde. General Faber trat ˖ jenem nicht nur bei, 
fondem furhte deffen Behauptung noch durch. neue 
Brände zu unterſtlitzen. Die Generale Rüd, Bun 
cd, Kotolinski und Stuser flimmten öhne 

ar fuͤr die Uebergabe ber Feſtung. Der Gou⸗ 
vemub fragte mich um meine Meinung: Ich anta 


"ort, daß folche nach bem, was fo eben einhels 


'y befhloffen worden, fiberflüffig ‚fey , indeffen Tähe 
'd nicht ein, wie bei ben ‘getroffenen WBertheibis 
sunpsanflalten, es dem Feinde möglich waͤre, Einen 
oſenen Angriff mit Erfolg amdzuführen, in fofern 
© uns Ernft fey, MWiderfland zu leiften. Unzu⸗ 
Meden über diefe Erklaͤrung verfetzte der Gouvers 
mus ob ich für die Kolgen eines mißlungenen 
Vderftendes. perfönlich verantwortlich feyn Firme? 
Die dorderung war bei dem unter den Truppen 
und den Bürgern hetrfchenden Geifte etwas ſtark! — 
Nach gefaßtem Befchluffe ; die Feſtung zu überge⸗ 
on, ging.der Kriegsrath auseinander. Br 

Baldııhernäch erhielt ich die Ordre, mich In 
ns Frampöfifche. Hauptquartier zu begeben. Der 
Gonpermeun: fteilte mic ein verfchloffenes Schreiben 
an den feindlichen Obergeneral Cüftine zu, ohne 


md mie. deſſen Inhalt befannt zu machen, fagte- 


hit aber, daß, bevor ich ſolches abgäbe, erſt vers 
luhen möge, denfelbert dahin zu. :bewegen, die Neu: 
Kalität ded: Kurfürſten anzuerkennen. ' uf 

pen angelangt , kam ein Gtaaböoffiziee dahin, 
tt mih nach: Marienborn führte, wo fih Cuͤ⸗ 
ine befand. Ich ſagte Ihm, daß ber Gouver⸗ 
ART von Manz, obgleich in der Lage, die ihm ans 
geräte Beſtuͤrmung ber Feſtung ‚abzufchlagen, den⸗ 
20 nicht abgeneigt ſey, ſich in Unterhandlungen 
anzulaſſen, inſofern man bie — Frank⸗ 


den Vor⸗ 


x 
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wichs anzuerkennende Meutralitaͤt "des: Kurfuͤrſten 
und ſeines Landes hiebei als Grundlage: annehmen 
wolle. — Cuͤſtine gerieth bei diefem Antrage in 
fichtliche Verlegenheit, Mn ſich aber ſchnell und 
antwortete: , „Sranfreich: wolle Feind Eroberungen 
„machen, auch fey: er nicht gekommen, friedfertigen 
„Bürgern Uebel zuzufuͤgen, ſondern einen unbeſon⸗ 
menen Fuͤrſten: in ſeine Schranken zuruͤckzuweiſen, 
zwelcher· Den. zutwerſoͤhnlichſten Feinden bes Fran⸗ 
naöfiihen Woltes,, Schur und Unterftigung ber- 
‚iehen und um..über Frankreich einen Krieg gu 
noerhängen, nicht .nuri Himmel und Erbe in Bewe⸗ 
„gung geſetzt, fondern, feine eigene Ohnmacht mißs 
nn ‚ ſelbſt tHätigen. Antheil.daran genommen 
„babe Er befaͤnde fih an der Spitze zahlzeicher 
„Truppen, die keinen hoͤheren Wunfch hätten, als 
ſich durch ı Fahne: Thaten auszuzeichnen, er kenne 
die Schwaͤche: der: Mainzer Beſatzung und die Auü⸗ 
„bänglichkeit der Blirger für die. Grundſaͤtze der 
6,Franzoſen; er habe ſelbſt geheime Einverſtaͤnb⸗ 
„niſſe in Mainz und ſey ſeiner Sache ſehr gewiß. 
„Aber :audy angenommen, daß fein: Unternehmen 
„ſcheitere, fo giaube':er fich hieruͤber eher bei tem 
„Natidnalkonvent verantworten zu Binnen, ald wenn 
er in den ihm gemachten Antrag willige, ber über» 
„dieß als diplomatiſcher Gegenftand, außerhalb ſei⸗ 
„ned Wirkungskreiſes liege! — 1 . 
2..68 wurde noch xiniges uͤber die Sache ge: 
fprochen und Eüftine entließ ‚mich endlich, indem 
er. mit verdrießlicher Miene fagte, daß, im Falle er 
nad) Verlauf von zwei Stunden Feine beſtimmtere 
Erklaͤrung erhielte, ‘alle Unterhandlung als aufge= 
hoben anzuſehen ſey. Sch übergab nun das Schrei⸗ 
ben mit dem Bemerken, daß ich meinen Auftrag 
zrfüllt habe und.er hier daͤs Weitere vernehmen 
erde, : Kr eilte damit zum Tiſche; bei deſſen 


Eu 
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Hurchleſung rg ſich -feing Miene und -er 
donnte ſich ſelbſt des Lächelns nicht. enthalten. Em 
Anjutant wurde berufen, dem ex -feine Antwort dik⸗ 
fie, aber ſo leiſe, daß ich nichts davon verfiehen 
donnte. Ich eilte nach Mainz zurüd, wo ic) eine 
Stunde vor Mitternacht eintraf. und: von dem Gou⸗ 
verneue den, Auftrag erhielt, mich nebſt dem kur⸗ 
fürfihen Geheimenrath Kalkhof abermals :im 
des Kranzöfigche Snuptqugrtier, zu begeben, um bie 
Kapitulation abzuschließen, die man - bereitd -.pyihe 
woren hatte und. und zur. Ueberbringung zuftellte.- 

An 21. gegen zwei Ahr nah Mitternacht lange 
fen wir. in Maxienborn an, Shine, der. bereits 
im Bette lag, unterhielt ung - während einer Stundg 
von den Siegen, welche die Franzoſen in Ghams 
pagne erfochten hätten und van dem Muthe- ber 
unter ihm. fiehenden Zruppem; - Er ging: felbfl zu 
den innen Berhältniffen Frankreichs über, -„&uds 
wig der Sechszehnte, fagte-er, koͤnne nach dem allz 
gemein verlornen Vertrauen, nie wieber den Thron 
befteigen; +. er hoffe aber, daB man bis zur: Voll⸗ 
jaͤhrigheit deſſen Sohnes, das Meich untey: bie Res 


gentſchaft wuͤrdiger Männer eben: und dieſem eine 


den liberalen Grundſaͤtzen der Franzoſen zangemefr 
ſene Erziehung geben werde. Dies war wirklich 
der Pan, den Cuͤſtine damals im Geheimen ver⸗ 
tolgte und der gewiß für das Wohl Frankreichs und 
ganz Europas der Belle war, wenn er ausfuͤhrbar 
gewefen wäre,, . Wir wurden endlich mit dem Bey 
deuten entlaſſen, dee General Meunier werde ung 
verweilt eintyeften um das Weitere mit uns, 34 
verhandeln. Die. Kapitulation wurde nun und 
Dar mit unbebeutenden Ausnahmen, nach den Bes 
Nimmungen abgefcloffen , welche des. Gouverneurg 
lied Schreiben und die und nachher erthailte Aut 
ſuuktion enthielt, von beiden unterhandelnden Theis 


Er 2 


In dieſes als kapitulationswidrig an und begab 
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ampsßenb unterrichtet geweſen. Erſt Maͤter habg er 
Vachtichten hieruber eingezogen amd. den guten Er⸗ 
[lg feines, Unternehmend auf. die ſchlechte Zuſamt 
mentung der Garniſon, vorzüglich. aber, auf. dig 
Unzufidenheit her Bürger mit:tem Kurfuͤrſten und 
ihre Anliagligfeit .aon:die Sache der Franzofen 
gegrundet. hf 
Gewiß iſt es, daB; wen: die Fravzoͤſiſchen 
Impen; nach bee Eiumahme van: Gpeirr;, Anders 
weit nach Mainz vorgeruͤckt miren, man nicht, dem 
din getoͤnat ihätte, ihwen Die: Thore gu ‚Öffnen; "bag 
mas, wo bie: ganze 1300: Munn ſtaxko Beſatzung 
ch Saraliden,. Refruten und; fülhen ZTrupptu hir 
Rand, vie fünf verfchiedenen Kleinen Raichsfuͤrſten 
engehörten and zum: Theil, wir wir ‚gefeben::habın; 
Die ee Gelegenheit: benußten., aus der Feſtung zu 
tnfficken; : damals, wo. kaum 60 Asttfeniften- iu 
her Iclung waren, wo: nach 'Ärine Rariene qufget 
führt, Fürg nichts. zum Widerſtande varbeusitet unk 
überdied Alles von dem uneribarketen Schlage ber 
taubt war . Allein: drei: Wachen ſpaͤter ‚hatte fi 
Viclet geändert. Die zupänglichen "Stellem der de 
kung waren wobl :befekt: nd; pewalli ſadixtzauf 
den Willen: fanden 120und mehrree Kanapen 
md einige hundent junge; Handwerker waren ia ih⸗ 
ie Bebimung „untersichtetz "Die Belatzung Nez auf 
das Doppelte: amgewachſen, die Mürgerichaft: ber 
waffnet und zur Dinftteiftengtinugeftellt, Mehel rt 
tenichtet tiber --aled: diefed: und gaͤnzlich unbekannt 
mt der Beſchaffenheit der Feſtung, unternahm (5 
a ſeinen March gegen diefelbe; ' Er war bit 
nd feiner. Ankunft uͤberzeugt, daß ihm die Mitte) 
fehlen, ficyrühneg mit Gewait zu bemächtigeu und; 
Ohne’ auchı. Mare die mindeſte Mendehrung hagır gu 
offen, beſchraͤnkte er ſich dirch Vorſpiegelungen duf 
dab Moraliſche ſeinet Gegner zu winkens ındıg% 
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Yang und Mälnz fiel Yard) die Eharakterſchwaͤche 
Yet Ctattpelter ab des: Gouverneurd, ber, flatt eis 
nen Kriegsrath zuſammen zu berufen, num bem 
feindlihen General etwas derb auf Teine Aufforde⸗ 
rung antworten Yurfte, "um ihn zu venmögen, fh 
2. nach Fraukraichs Grenzen zurkd zu gies 

en.  - ee 
*. Soviel aus feinem Dlartuferlptei: : -- 
Die Gefchäfte Dr: Nebregabe, wegen rwelcher 

Eicemeyer in Mainy: mit den andern. Conmiſſarien 

yerı@Bleiben "maßte, brachten ihn mit 'Güfline in 
nähere Bekanntſchaft und dieſer begegitete ihm mit 

Auszehhmung.: Die yolltifihen Anfichten: ves Ober⸗ 
Yelnrals’ waren: von den Grundſaͤtzen: Eickemeiers 
nicht verſchieden. Unzufrieden wegen der Webers 

gaba’und dem Willingen feiner reinen Abfichten, 

Durch ‘welche; wenn ‚man: feine. Vosfchläge beachtet 
hätte Mainz gereftet:werben wäre; ‚Aberhaupt das 
Betragen der Mäinzer- Staatsgewalt und ihre Ein= 

miſchung in Den: Krieg bei der: Schwäche: ihrer 

Bülfemittel mißbilligend, wat ihm der Antrag :des 

Senerals, den diefer, nach Beendigumg feiner Ges 

Schäfte ihm machte, in Sränzöfifche Kriegsbimfte zu 

Steten, nicht. unangenehm. Da in ber Mainzer 
Mitttärverfaffung kein Geſetz beftand, das ben Of⸗ 
flzier hinderte, andere Kriegsdienſte anzunehmen, fo 
— Eickemeyer ohne Pflichtverletzung dieſem 
atrag Senüge leiſten zu bürfen. Er ſchrieb alfo 
um. den Kurfürften und nahm in dem Briefe feinen 
Anſtand zu fagen, daß, wenn die Generalität feiner 

Meinung beigetreten. ſey, berfelbe no&:im Beſitze 

von. Mainz feyn würde. - Er . das Schreiben 

in die Zrankfurter und Mainzer Zeiturig einruͤcken 
und Feine der darin enthaltenen Thatſachen wurde 
wiberfprochen; aber biefe Aeußerung brachte bie 

Frren gegen ihn in Hamifch und: man benugte 
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fine Abweſenheit, durch Flugſchriften feinen Ni 
men zu befleden und ihn ohne allen Grund, blos 
weil er in Franzoͤſiſche Dienſte getreten :fey, die 
Uebergabe der Feſtung Mainz Schuld zu geben. 
Wenn auch Eidemeyer nur biefed Gedankens fäs 
big gewefen wärs, .:fo war er bach nicht in ber 
Lage, ihn audzuführen. Es beffanden ein Kriegs⸗ 
rath aus Generaͤlen, ein Gouverneur und zwei 
Statthalter des Fuͤrſten in. Mainz 3. wie ſollte ein 
moͤglich machen,.: eine 

ung zu übergeben, won welcher er ‚behauptet, 
daß fie fich vertheidigen koͤnne om 


Mainz. Profeſſox u. Stabtbibliothekar Lehne. 


Der Schluß folgt im 4. Jahrgang, da ihn der Hr. Ver⸗ 
faßer bis Ace des irre ni ht eingefiitt hat) — 


Fun} 





LVMI. Ghriftien Jacob Salice Eonteffa: 
Königl, Preuß. Kommerzienrath in Hirſchberg. 
geb. den 2ä:.Bebr, 1767. 
geſt. den 11. Beptpe, 2.9) .. a 
Auch ein Klaglied zu ſeyn ihn: Mund der Geliebten iſt 
Denn das Gemeine geht sum Orkus "pinab! 


Sein Vater Chriſtian Salice Conteſſa war 
Oberaͤlteſter der Kaufmannſchaft zu Hirſchberg in 
Schlefien und feine Mutter Johanna Elifas 
betb war eine geborne Modwig. Die Fami—⸗ 
le Sonteffa fand von. jeher in Hirſchberg in 
Anſehen, hochgeachtet wegen: ihrer außgezeichneten 
Zhätigkeit und der wohltbätigen Anwendung ihrer 


*) Ans den Schlefifchen Proxinzialbl. 1826. Ian, | 
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Gewandtheit, die ihm aͤn feinen Juͤnglingſjahren 
eigen geweſen ſeyn muß, verlor ſich im hoͤheren 
männlichen Alter, Sein xækwas truͤbes Auge wurde 
beiedt und feurig beim Sprechen, wenn auch feine 
Geſichtzzuͤge in ben fegten Jahren ſehr? gealtert 
hatten. ine Stimme hatte viel Wohllaut und 
die Bewegung ſeines Körpers, fein ganzer Anſtand 
verrieth ein inneres Leben. Wenn feine koͤrperliche 
Hand fhön zu nennen war, fo war ed auch feine 
Schrift. In den legten Lebensjahren verfagten ibıre 
oft die beiden ihm liebſten Sinne, das bt und 
dad Gehör die regelmäßigen Dienfte,- fe, daß er 
fig darüber beſchwerte und zu Erleichterungsmit⸗ 


* 
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ten feine Zuflucht nahm, In feinem ganzen dur 
em Weſen lag, beſonders in den leuten Jahren, 
eine gewifle Abgefcgiebenheit, ſo daß er-benen, die 
ia nicht näher kanmen, unzugänglich fehlen, inbef 
verſchwand bie Düfterbeit bald, - wenn man: ihm - 
näher tra und wurde gas. nicht: fichtbar, wwerm fein 
Gemuͤth unter Freunden Fich :offenbarte, .,- - 

Seine erſte Bildung. empfing Gontefla, wie es 
damals allgemeine Sitte war, durch einen Haus⸗ 
lehret, welcher ihn in fo weit borbilbete, baß er 
nah dam Willen feines Vaters das katholiſche 
Somnafium zu:Bredlau. begiehen konnte, Nachberg 
er durch einen mehrjährigen. Aufenthalt in Breslau 
fih die noͤthigen Vorkenntniſſe weiteren Aus⸗ 
bilpung erworben hatte, veranlaßte fein Vater, da 
ih Conteſſa den Kaufmannsfland zu feinem Ler 
bensberufe aus Neigung erwählt. hatte, daß er in 
Hamburg in bad. bekannte und ‚berühmte Handels⸗ 
haus des Herrn Saphir ga Erlernung der viele 
feitigen Sefchäfte, welche . ber Welthandel, biefer 
Stadt darbietet, aufgenommen wurde. Es iſt wohl 
anzunehmen, daß fein Aufenthalt in Hamburg den 
eniſcheidendſten Ginfluß auf-ben Gang feines gans 
zen Lebens gehabt bat, — 

Nachdem er mehrere Jahre in ber Welthan⸗ 
delsſtadt zugebracht hatte, konnte ihm ber bemit⸗ 
telte Bater die Freude und ‘den Genuß verfihaffen, 
auf Reifen die Welt, fennen zu lernen und. vielfas 
he Erfahrungen zu ſammeln. Er ging daher im 
Jahr 1788 von Hamburg ab, um Frankreich, Eng: 
land und Spanier zu bereifen.: Zuruͤckgekohrt in 
die Baterftadt und wieber heimifch in derſelben ges 
worden, ſchloß er am 20, Juni 1791 den Bund 
da Ehe mit Johanna Helena Hebwigis ges 
bornen Galli aus Gleiwitz und uͤbernahm nad 
dem früh erfolgten. Tode ſeines Vaters im Jahre 
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4793 : die- Führung. „der.Hanbelßgefdfäfte in ber 
Blüthe feines Lebens. Die Geburt einer Tochter 
erfreute, bie Chegatten, aber. died Gluͤck flog wie 
ein. Mexgentraum von Daunen, dena im fruͤheſten 
Alter: nerfegte ber bimmlifche Vater die zarte Blu⸗ 
me in eine fchönere Welt als die if, in welder 
wir bei fparfamer, Sreube „unter vielen Schmexzen 
zeifen. füllen und ſeitdem blieb ben Eltern die ewige 
Sehnſucht. Ba re y . ee oe 
. Mit. Umfidt und Kenntniß verwaltete Eon⸗ 
teſſa feine Handelsgeſchaͤfte, aber der vage Geiſt 
fend. ſich nicht befriedigt, ſondern ſtreifte jugendlich 
kuͤhn in feinen Sören. und. Wuͤnſchen uͤber die Ver⸗ 
hältniffe des gemöhnlichen Lebend amf.:eine Art 
hinaus, bie mißfiel and. ihm- bittere Erfahrungen 
zuzog. Durch -feine Verbindung mit 3 und 8, 
kam er mit, feinen Freunden. in’ Staatögefangen- 
fchaft , in ‚welcher ex. zu Spanbau;und. Stettin ein 
Schmerzliches Sabr: formed ‚Lebens vallbvachte- Da⸗ 
mals fchrieb er. den;18. März 1797 in Stettin auf 
ben. Rand eined Buches fein Teſtament. 
ı . Seiner Baterftadt: wiedergegeben., ‚lebte er nur 
ihr auf vielfache Weife zu nüben. So führte Con⸗ 
teffa lange Jahre mit Einficht das Directorat der 
Zuderraffingtie zu Hirſchberg und nuͤtzte durch feine 
Eugen Anordnungen“ dem ausgebreiteten Gefihäfte 
auf dad Mebeutendfte; -fo nahm er ebeufalld das 
Amt eines Schulvorſtehers am, um: auch hier, nuͤtz⸗ 
dich zu. werden. Bei Einführung der menen Staͤd⸗ 
teorbnung 1810. zeigte. ſich recht deutlich das Ver⸗ 
trauen und die Achtung, welche er in ‚feiner Waters 
fladt genoß, denn die Stadtverorbneten wählten 
ihn zu ihrem exften. Vorſteher. Unermuͤdet thätig 
zeigte er fich ganz befonders im Jahre 18135 bei 
Drganifirung der Landwehr war er fläbtifcher. Com⸗ 
miſſgir und erwarb. fich großes Lob der Behörden, 
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indem er ſelbſt bedeutende Vorfhliffe zur Ausxuͤ⸗ 
fung machte - und durch feine Beredtſamkeit den 
Geiſt Achter Vaterlandsliehe zu erweden trachtete: 
U der Staat beruhigter, wurde ‘und bad Leben 
wiedit in die vorigen Gleiße Fam, zog ſich Con⸗ 
teſa wehr und mehr aus der Deffentlichkeit in die 
Stile des Landlebens, zu welchem ihn öfter wies 
verkhrmde Kraͤnklichkeit veranlaßte. In die heitre 
Eile des Landlebens nahm er eine ehrenvalle Aus⸗ 
zeihnung bes Staates mit, denn unterm 15. Sep⸗ 
kmber 1814 hatte der. Kömig ihm, ‚ald Zeichen bes 
Anerlenntniß flv Verdienſt um das. allgemeine Wohl, 
das Patent ais Commerzienrath verliehen. Schen 
im Jihr 1812 hatte Conteſſa das Kloflergut. Lies 
benthal gekauft, wo nun feine Gattin unter ihren 
Blumen fi freundlich" lebte: und daher gab er im 
Jahr 1819 den Poften eines ‚Directors der Zucker⸗ 
taffinerie zu Hirſchberg auf, blieb jedoch in Folge 
der Wahl aller ſtimmfaͤhigen Actionairs, Depufirter. 
Seit dieſer Zeit lebte Conteſſa nun groͤßten⸗ 
theitz in ſtiller Beſchaulichkeit mit ber Gattin um - 
den Freunden, unter literdrifchen Befchäftigungen; 
bie Spmmermonden auf feinem, Landgute umd im 
inter in feiner Vaterſtadt. Diefes Stillleben un⸗ 
lerbrach quf das fchmerzlichfte.die Zrauerkunde von 
dem Zode bed geliebten jüngern Bruders, Cart 
Vilhelm Salice.Gonteffa,- Doctor der Phi⸗ 
Ifophig, weicher am: 2. Juni 1825 zu Berlin ges 
farben war *). Ale Pläne des Lebens fihienen zer 
fbrt, fo gramvolk wurde has Gemüth. de&- Altern 
ders ergriffen. Wie innig Contefla mit feineng 
der verbunden war, bezeugen feine eignen 
Vute ‚in der Zohesanzeige, mo er ſagt: Wer uns 
[m Verhaͤltniſſe kannte, wer es weiß, daß wir nicht 
nur Brüder, fondern auch Freunde in dem innige 
—— u = Be 
*) Vide weiter vorn sub Neo, XXXVI. | 
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ſten Sinne ‘des Worts waren, wird meinen Verlit 
und meinen‘ Schmer ahnen. Dennoch raffte ſich 
Conteſſa empor. über diefen Schmitz md, was 
Wenige erwartet hatten, er nahm die ihn treffende 

ehrenvofle Wahl zum Landtagsdeputirten mit Netz 
gung — und bereitete fich vor, den Poften würdig 
auszuflillen. Er ee u «= 
y. Ein Geſchaͤft über die Nachlaffenfchaft feines 
Bruders veranlaßte ihn oe Reiſe na Neu⸗ 
haus bei Luͤbben: in der Nizderlauſitz zum Frtiherrn 
Gmftvon Hoawuldz mngern unternahm et zwar 
dieſelbe, aber fehr heiter und fichtbar beruhigt, ja 
Defriedigt, kehrte er am'31. Aug. auf fein Landgus 
zu feiner Gattin und feinen Verwandten zuruͤck. Da 
arkrankte er nach einer Erkältung plöglid am 3. 
September und befam heftiges Fleber mit großer 
Mattigkreit und Blaſenktaͤmpfen. Als fein traute⸗ 
ſter Freund und Arzt" elite ich ſogleich herbei und 
wendete, da id; ſeine Unterleibötelben kannte, die 
nöthigen Mittelah, die ihm auch ſchnelle Linderung 
Bruchten, Am 8, Tage Fam das: Fieber beftig wie⸗ 
der, "dann erfolgte-em fo bedeuterwer Nachlaß und 
fihtbare Erholung,“ daß ich ihn berlaflen Tonnte. 
Den:6. Tag kain das Fieber mit Berboppelung alles - 
Bufälte wieder und dennoch waren der 7. und Sta 
Zag keine ſcheinbar gefährlichen. Zage, denn immer 
war ber Kranke zu jedet Stunde: im’ Gedrauche Als 
ker. Sinne. Am bezeichneten und Aeflirchteten "Den 
Tage kam in den Morgenfluhden ein heftiger Sfes 
berfroft; die. Sinne ſchwanden 'und der Tod erfölgte 
ſchnell und leicht durch Schlagfluß am Morgen des 
711. Septemberd um 10 UfFhr. 7— 
Die ange tellte kunſtgemaͤße Eröffnung‘, burch 
den: Heren Chtrurgud Hegel, in’ meiner Gegenwart, 
beftätigte die ärztliche Vorherfagung eines Leidens 
der Blafe, denn es fanden ſich organiſche Fehler in 
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den Urinwerkzeugen, naͤmlich ungewoͤhnliche Ver⸗ 
dicung der Blaſenhaͤute und griedartige Concre⸗ 
mente in den Nieren, bei Untadelhaftigkeit aller uͤb⸗ 
tigen Organe: — 

Dies ſind die aͤußern Umriſſe von dem Leben 
meines Freundes Conteſäaa. 

Was ſein innres Leben anbelangt, ſo moͤchte 
ih fat, anſtehen der Zeithnung durch Worte das 
belebende Licht und Dunkel zu geben, wenn ich 
nicht hoffen duͤrfte, daß man, glauben wird, ich babe 
die Wahrheit nicht verletzt, wenn ich auch mit Freun⸗ 
beöbliden auf das ganze Leben des Borausgegan— 
genen ſehe! Mer Menſchen zeichnen wid, muß 
Menſchen kennen, dies flihle"ich wohl,. denn nur 
indem wir mit Menfchen umgehen, erhalten unfre 
Ideen Wahtheit und Wirklichkeit, Darum aber auch ‘ 
fühle ih mich berubigter, indem. &8 mit, dem Arzte 
in vielfach vermidelten Lebensverhaͤltniſſen, vergönnt 
gewefen iſt, menfchlihes Thun und Zreiben, Yühs 
in und Denken, Erdulden und Beglüdtfepn, ken⸗ 
nen zu lernen. Wer das innere Leben eines Mens 
fen richtig erkennt, der- erkennt erſt dad ganze 
Weſen deſſelben. Was Contefia als Menſch in 
feinem Familienleben und mit Freunden, in Wiſ⸗ 
fenfaft und Kunſt .geweien iſt, wie ee in- feinens 
Berufsleben zu. denken und- zn handeln gewohnt 
wor und wie er fich ala Chxriſt offenbarte, iſt noth⸗ 
wendig im. einzelnen Andeutungen darzithun, weil 
das Weſen eined Menfchen nur. richtig in den Dez 
ziehungen auf das Familien⸗, Freundes und Bes 
sufsleben,, wie auf bie Beflvebungen um Kunft 
und Wiffenfchaft und die, Erhebung des Gemuͤths 
durch die Religion erkannt wird. — — 

Conteſſa war. ein’ edler Menſch; ihm war ein 
Berer Geif und ein tieffuͤhlendes Herz gegeben. 
Leicht erregt, exfannte ex. doch immer wieder bie 


* *8R 


d46 6, IC Gonteſ ſa. 


Wahrheit und ehrte fie, wenm ihn auch. din leidens 
ſchaftliches Erglühen Bahingeriffen hatte. Der menſch⸗ 
lichen Schwäche fih :bemußt, fühlte:.er auch die 
Erhebung des menfchlichen Geiftes zum. Unendli⸗ 


then. Empfänglicd für alles Schoͤne und Gute im 


4 


‚immer heachtend, war fein Weſen beſonders in des 


. eben, ja begeiftert dafür, war ihm nichts Edles; 


Menfchliches fremd. Liebevoll, nachfichtig, wohls 
thaͤtig, war er gern bereit für Andre det, Mühe 
und Mittel aufzuopfern, wenn er auch in behaglia 


‚cher Ruhe, in. den fpäteen Jahren zu leben‘ ges 


wohnt war. Das 'einmal Ergriffene hielt er feſt 
unveraͤndeet in Treue und Eifer, denn nicht ſchnell 
ergab er. ſicht den Außern Einmwirfungen, fie muß= 
ten erſt inhiger ſein: Gemuͤth berühren; daraus 
mag denn auch bie Kraft und Selbfkändigkeit 
feines Weſens zu erfennen ſeyn. Mild im Urtheil 
tiber Andre, war er dennoch allem- Schlechten abs 
hold; die, Form liebend und ehrend, ohne fie ſelbſt 


festen Jahren, mehr auf das Innre als auf das 


Aeußere gerichtet. „Neben einer gemäthlichen Heiz 


terkeit herrſchte oft eine tiefe Wehmuth in ferner 
Seele wie feine ſchoͤnen Lieder befunden. Nicht 
augenblicklich, nur nach und nach floͤßte er Intreſſe, 
aber dauerndes Intreſſe ein, denn ſein Herz ſchwebte 
nicht auf ſeiner Zunge, aber wo er es aufthat, da 
war es reich genug, um gu begluͤcken. Er. wir ges 
eignet: zufn ‚Empfangen, aber er verfland auch zu 
geben. Wer fi ihm vertraute, konnte ficher auf 
ihn rechnen! Mit einem Worte, fein ganzes Wer 


fen trug den Stempel der. Liberalitat im edlem: 
Sinn, Er trug Andre, ba auch er gefragen feyn 


wollte und meinte: die Welt. in ber. wir lebe; 
ſey ja immer noch bie beſte Bet! °— 

In feinem Haufe lebte er ſtill und freundlich 
dahinz er tiebte:äußeres Gepränge nicht, weil es 
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a unbequem wor, aber benen, bie mit ihm leb⸗ 
ten, fuchte er ben Aufenthalt in feinem Haufe fo 
angenehm und, er uidend als möglich zu machen. 
Fruber war Gonteila mehr in Beruͤhrung mit dem 

conpentionelien Leben, fpäter batte er fich faſt zu 
ſehr zurüd gezogen. Eine wahrbhafte Achtung für 
feine Gattin, die er Öfterd ausſprach, machte ihm 
fein Leben in ihrer ftillen Häuslichfeit angenehm. 
In feiner Krankheit fagte er felbft ze. mir: Sehen 
Gie nur die liebe Frau, was fie. Alles thut! Ich 
erkenne recht an ihr, was religioͤſes Pflichtgefuͤhl 
vermag *). Für die, welche feine Seele liebte, 
hatte er eine Gluth der Freundfchaft, fie lebten, - 

wie fern fie ihm dußerlich feyn mochten, in feiner 
Seele, aber hoch erfreut, lebendig und wahr genoß 
er ihre Gegenwart und beglüdte dadurch biejenigen, 
welche bienieden fchon feine trauteften Freunde was 
sn. Wißt Ihr ed doch Alle in ber Ferne und 
Nähe, wenn ich auch Eure Namen nicht verzeichne, 
weiß ich es doch, , der ich fchöne erhebende Stuns 
ben mit ihm genoffen habe, wo wir das Ewige 
im Menfchen rein und göttlich gefühlt haben bei 
den Mittheilungen unf’rer Ideen und Gefühle bie, 
wie helle Sterne in mein Leben bineinleuchten! 
Suͤß und kuͤhn bat Conteſſa geſchwaͤrmt mit feis 
nen Freunden; Xhränen, bittre Erfahrungen, aber 
auch innige Freuden bat dies ihm gebracht. Cr 
batte reiche Gelegenheit, Menfchen und Welt ken⸗ 
nen zu lernen, als er in der welthandeltreibenben 
Stadt Hamburg warz vielleicht wurde er mehr in 
den Strom ded Lebens hineingeriffen, als zu feis 
nem irdifchen Glüde gut war. Geift und Herz 
wurden gleich mächtig ergriffen, und dürfen wie 


2) Diele brave Gatti ef on am 4. Novbr. 
1836 in die Ewigkeit. ee 
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‚md. wundern, wenn: Comieſſa flammende Geſtchie, 
begeiſternde Ideen mit in bie Heimath brachte‘? 
Das Weſen und Treiben der freien Reichsſtadt, Die 
vorausgehenden Bewegungen zur Franzoͤſiſchen Me: 
:volution und die ſuͤdliche Gluth-Spaniens Hatten fein 
‚ganzes Wefen ergriffen. und entzündet. -War es 
nun ein Wunder, daß .er fich fehnte, zum Wohle 
ber Menfchheit auch. politiſch wirkend, rkit feinen 
Freunden thätig zu fen? . Don jener Zeit,-die ich 
«oben berührte, fchrieb ex: ſpaͤter ſelbſt: Diefe -Zeit 
ift vorüber. Ihr Andenfen ruht in meiner Steele. 
Gluͤckliche Organifation des Menſchen! Was. unfer 
Herz einft in feinen innerften Tiefen zerriß, fuüͤllt 
in der Erinnerung die. Seele mit der Wonne der 
Wehmuth. Der Schmerz. ift durchkaͤmpft und bie 
wenigen hellen Punkte aus jener Nacht. der'Keiden 
fchimmern wie freundliche "Sterne Ju und heüber! 
Aus ſeinem tiefbewegten jugendlichen: Zeben 
bat er in die fpdtern Jahre des maͤnnlichen Alters 
einen reihen Kranz von Erfahrungen und Erkennt: 
niffen mitgebracht, mit denen er vielfäch Andern 
genügt. hat. . Er war gern unter -Menfchen - und 


* darum bei Freunden fehr heiter und Yerdarb gewiß 


nie einen Scherz, :wie alle feine Freunde :wiffen, 
vielmehr half er den Scherz noch. Fomifcher aus⸗ 
führen; dennoch fagte die ernfte Freude feinem 
Semüthe mehr zu und barum war er’ mit ganzer 
Seele thätig für den Verein, welcher nad dchter 
Humanität firebt in Gefinnung und That. Ebern 
bie . geiflige Erwedung ſchlummernder Kräfte, der 

emütblihe Hauch, von welchem bie Gefühle bes 
Seen erwachen, war ed in biefem Vereine, wo⸗ 
durch: ganz beſonders das lebte Fahr feines Lebens 
fo überaus beglüdt und erhoben wurde. Meg man 
fagen was man will, allexdings wird ſelbſt durch 
das innigfte Streben menfchlihen Dingen nit die 
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Velſkommenheit gegeben, aber es bleibt doch win 
Bahn, wenn bie befeligende Ahnung des Lichts 
und der gemütblichen Freude unrichtig beurtheilt 
wird ven dem, der fie auf dieſem reinen, bad menfche 
lie Weſen hbochehrenden Wege nicht zu finden 
vermag. Der Wege zur Erkenntnig find viele, 
doch fireben fie alle bie Wahrheit zu finden, wie 
alle Radien Eines Kreiſes nur Einen Mittelpunkt 
haben. Conteſſa fand (Zaufende finden e8 auf eis 
nem andern ihrer Natur anpaflendern Wege) auf 
diefem Mader daß der Menfch einer unendlichen 
Ausbildung fähig ift, daß, das Wahre fuchen, 
bad Rechte wollen, das Gute ſchaͤtzen, das 
Schöne leben, das Große bewundern, dad Heis 
lige verehrten," Merkmale einer edlen. menfchlichen 
Natar find. Sein Geiſt fand Nahrung, fein Herz 
Freude bei feinen Freunden durch Wechſelwirkung 
der Semüther, darum , obgleih er von ber Erde 
gefchieden ift, lebt er doch fort in unauslöfchlichens 
Andenken in den Herzen ber. Yreinde! 

Ans diefen Zügen feiner rein menfchlichen Na⸗ 
tur iſt zu entnehmen, daß Contefja bei feiner Sehns 
ſucht nah Erkenntniß, nach etwas Höherem eine 
Pünftlerifche und wiſſenſchaftliche Ausbildung, ers 
firebt habe. Seine Lebensverhältniffe waren auch 
ganz bazu geeignet, ihn zum: Freunde der Mufen, 
zum Dichter zu bilden. Ich überlaffe einer geuͤb⸗ 
tern Feder, ben Dichter Sontefla der Nachwelt aus 
feinen Liedern zu ſchildern; mit bem Worte Zeich- 
nung deute ich ſchon an, baß ich Fein vollftändiges 
Bild zu liefern mir zutraue. Vermoͤge feiner de 
beudigfeit im Auffafien aller Lebensbilder, feines 
gan gemtthlihen Wefens und des befondern 

ange& feiner Lebensfchidfale mußte er zum Dich: 
ter werden. Die Natur und dad Herz haben ihn 


zum Gefange Begeiftert: In Dr fo herrlichen 


4 
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großartigen Gebirgsnatur geboren, durch fo wiele, 
Das Herz ergreifende Erfahrungen gebildet, war 
diefe Richtung feines Innern gur Poeſie begreiflich. 
Die Lertüre der been Dichter und Proſaifer fei- 
ner Zeit, der Umgang mit Freunden yon: auöges 
zeichneter Bildung und Gelehrſamkeit hatten fein 
jugendlich empfaͤngliches Gemuͤth gabildet. Eine 
neuere ſchoͤnre Zeit bluͤhte damals für, die Deutſche 
Dichtkunſt empor, das frühere ſchwuͤlſtige Weſen 
verlor ſich und die Sprache wurde reiner, melodi⸗ 
ſcher, verſtaͤndlichet. Dem Heroen damaliger Zeit 
ſtrebten Viele nad, fie waren gleichſam die Ideale, 
welche die aufftrebenden.; Dichter ſich erwaͤhlten. 
Von Conteſſa iſt mis. jedoch nie bekannt gewor⸗ 
den, daß ihm. irgend: ein lebendes Ideal vorge⸗ 
fchwebt habe, vielmehr ging er ganz feine eigne 
Bahn. Einfachheit, Klarheit, wenn auch nicht ein 


feine Anficht, fein Gefühl, fein imerſtes Leben, 
feine Welt offenbarte er, in ſeineg Dichtungen, 
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nicht foßte er das Leben auf, wie es ſich gibt, obs 
jetio, über dem Ganzen flehend, e8 nur mit Geift 
überfhauend, mit dem Herzen fühlend. Seine Dichs 
tungen, verbreiten jene wohltbuende Wärme, die 
entiteht, wenn ber Geiſt angeregt und das Herz 
ergriffen wird. ine reine Sprache, treffende Ges - 
danken, klare, edle Bilder, ein eigenthuͤmliches We⸗ 
ſen, bezeichnen alle ſeine Gedichte, ſo daß, wer ſei⸗ 
nen Genius kannte, nicht leicht in den Irrthum 
gerieth, ein Lied von ihm zu verkennen. Man hoͤrte 
fine Geſaͤnge gern und er gab. fie ‚willig feinen 
Freunden, Ohne weiter etwas Zergliederndes bins 
äuzuflgen, erwähne idy nur noch, daß ich, um feis 
zen vielen Freunden ein Andenken von ihm zu ges 
ben, feine Gedichte zu einem Kranze der Erinners 
ung georönet habe *), 

Was feine profaifhen Arbeiten betrifft, fa 
geht aus denfelben neben dem Fünftlerifchen auh 
fein wiffenfchaftliches Streben hervor. Sein Styl 
kann in feiner edlen Einfachheit, Reinheit und Bes 
fimmtheit zum Mufter dienen. — 

Seinen Gedanken fehlt es nicht an Tiefe und 
ſeine Darſtellungen tragen das — der Wahr⸗ 
heit. Geſchichtliche Forſchungen, Blicke in das Le⸗ 
ben der Staaten, beſchaͤftigten ihn am gluͤcklichſten, 
wie einzelne Erzählungen und befonderd fein letter 
Nomanz. der. Freiherr und fein Meffe, bezeugen. ; 
+ Streng wiſſenſchaftliche Arbeiten ‚find mir von 
ihm nicht Befonnt geworden, wenn ich einige. mit 
vielem Studium verbundene biftorifche Abhandlun⸗ 
gen, die fir sinen Fleinen Kreis, beſtimmt waren, 
wegrechne., Es iſt vecht intereſſant, wie, er bei feis 
nem Berufdleben, welches ihm oft ‚wenig Muße 





)-Diefe -Commlung feinen Gedichte iſt bereits bei 
6. 2 % re in a en Por 
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geſtattete, doch fo fleißig geweſen A unð wle man 
aus der Folgereihe feiner Arbeiten Yen ganzen Men⸗ 
ſchen erkennt. Die erften Gedichte und Erzählun: 
gen zeigen den jugenblich Gluͤhenden; bie ſpaͤteren 
verrathen mehr tiefered Eingehen in die Lebensvere 
'Hältniffe, denn der Züngling ift Männ geworden 


amd in feinen legten Werken hat die Mantaſie der 


Keflerion das Feld überlaffen, die, wie fein Frei⸗ 
herr zeigt, vorherrfchend geworden fi. 
- Ein Mann, der als Erholing vom Berufs 
leben der Kunft und Wiffenfchaft lebte, wie Eon⸗ 
teffa, ber wird gewiß feinen Pla& im. Leben aus⸗ 
gefültt haben. Wie dies nach allem Geſagten vor⸗ 
Aus zu, fehen war, „fo hat dies auch fein Berufs; 
feben und der ehrenvolle Ruf, der ihm nachfolgt, 
bewiefen. „Mit Eenntnißreisher Einftcht Teitete er 
bie Handlungsgefchäftez mit: Kiugheit verwaltete 
er vom Jahre 1804 bi6 zum Jahre 1819 "det 
fhwierigen Poſten eines Zuderraffinerkes'Ditfttors. 
- Mit Gewandtheit fand er ſich in bie neue Enrich⸗ 
tung der Städteorbnithg und war als erſter Stäbe: 
derorÖnetennorftehet feiner“ Vaterſtadt fehtHägli. 
Wie thätig er war "bei Errichtung der Landwehr, 
wie er Durch feine Klarheit und — Kuffallen 
der zw bearbeitenden Gegenftände uͤbermaͤßigen Eis 
fer zügelte und erfaltenden Willen anfpormte, iſt 
denen befannt, die ihn handeln gefehen haben. Hei⸗ 

jath, und Vaterland waren ihm von tiefer Bedeu⸗ 
ung, &t liebte das, Einheimifche, aber den Bert 
des Fremden erkannte er eben ſo —— Sord⸗ 
ſam dermied er in ſeinem Berufe das Anhaͤuſen der 
Geſchaͤfte, ja es beunruhigte ihn fo lange, bitz deim 
Kebeiſtande abgeholfen war. Er wollte immer das 
Gute und Rechte und wo er nügen fonmte, " ba 
ſcheute er Mühe- und Aufopferung nicht, es i .bas 


x 
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ber unnoͤthig, mehr üuͤber ‚fein Berufsleben zu ſa⸗ 
gen, weil es hinreichend bekannt iſt. 
Durch Kunſt. und Wiſſenſchaft, wie durch reis 
he Lebenserfahrungen gebildet, hatte Conteſſa eine 
Jartheit des Gefühls, ‚die gewiß eine der glüdlichz 
fen Cigenſcha ften feined Gemuͤths war, da eine vorur« 
theilöfteie Vernunft ihr als Gefährtin zur Seite fand. 
Wenn auch fein Innres ſich nicht Jedem auffhloß, 
ſo kamen doch. fiille Stunden, die er mit hen traus: 
teſten Freunden gern den heiligfien Gegenfländen 
weihete. In Wem, wie in: Conteffa der Geiſt der 
Siebe und Duldung, die Sehnfucht nach immer hoͤ⸗ 
herer Veredlung wohnt-,. der.glaubt nothiwendig an 
Gott und vertraut feiner Leitung in gläubiger Des: 
muth fein Leben und feine unſterbliche Seele! In: 
den Lehren der roͤmiſch-katholiſchen Kir=, 
he erzogen, ehrte er getreu alle ihre An— 
ordbnungen, in fo weit fie nit feinem. 
gelaͤuterten DBerflande völlig widerfpres- 
beud waren.*). Nur mit tiefem Ernſte fprach: 
Conteffa über. Religion und" ale einem Chriſten 
:,.) In den &chlefifchen . Dis März 
1326, ©. 232—234. hat deffen Wittwe auf kiefe Stelle, 
dur Erläuterung bemerkt, daß fie nur aus falſcher Auf⸗ 
affung mancher Heußerungen ihres Gatten gefloffen feyn 
Tönne, indem. die Tatholifche Kirche keine Anordbauns 
eu ‚babe, die dem Ti on des aufgellärteften: 
Rannes widerſprechend waren und.ftd) nicht durch Die: 
einleuchten dſten und vernuͤnftigſten Gründe vertheidigen. 
ließen. Gonteffa koͤnne Daher ‚auch keine wahre Anotds 
nung ber kathol. Kirche vermorfen, oder auch nur geta⸗ 
it hahben, welches fie. anuch nie won ihm gebärt babe. 
van ſich Dexfelbe, ‚gegen manche Borurtheile und Irrs: 
wimer erklärte, welche die Enthol. Kirche keinerwegs 
lehre, ja ſtrenge genommen, nicht einmal begunftige, fon⸗⸗ 
dern die nur an' einzelnen Mitgliedern dieſer Kirche zum. 
Vorſchein kammen, fo habe er getyan, was Sache und 
Pflicht eines jeden wahren Kathol. Ehxiſten iſt. 


‘ 
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iligen Gegenſtaͤnde. Fuͤr mich", ſagie eu. öfters! 
* — „Hat ber Eultus unfres Kirche etwas Er⸗ 
greifendes; wo Alle nieberfinten, ba beugen fich 
willig in Demuth meine Kniee, die Gnade des 
himmlifchen Vaters erennend. In Gottes Hand 

ibt fih freudig mein ganzes Wefen, er 
Penn und wird ung entfündigen,. aber Mens 
ſchen können mir nicht Suͤnden vergeben, 
noch: etwad erlauben. zu thun, ober vers 


bieten zu thun ). Zroft geben wohl bie Men⸗ 


fihen .einander; aber Gnabe gibt nur ‚der himmti⸗ 
The Vater. Er führt uns auch gewiß aus diefer 
Zeit nur ftufenweife zum Genuſſe der ewigen Wonne, 
nachdem wir vorbereitet und empfaͤnglich gemacht 
worden ſind.“ Seine Lieder offenbaren dieſe Ge⸗ 





9 &u den angeführten Schleſtſchen Prov. Blättern 
bemerkt Gonteffas Gattin Aber dieſe Stellt, daß fie, woͤh⸗ 
zend ihre: vier und dreißigfaͤhrigen Ehe, folche Knflchten 
und Behauptungen: auß dem Munde ihres 7 





vernommen habe, Dev. wahre glaͤubige Katholik (gnd 
olcher ſey ihr Mann auch geftorben), glaube nach der 
ehre der Eathol. Kirche: do der göttliche Erloͤſer Je⸗ 
fus Ghriſtus, allerdings gewiffen Perfonen die Gewalt 
ertheilt habe, in feinem Namen dem wahrhaft veumäs 
thigen Sünder die Sünden zu vergeben, weil’ er zu feinen 
Apofteln und Jüngern, folglich auch zu ihren Nachfol⸗ 
gern geſagt habe: ‚Welchen ihr Die Sünden nachlaffet, 


| denen find fie nachgelaſſen; welchen ihr fie behaltet, des 


sen find ſie behalten”, Eben fo feſt und flyer glaube 
der wahre Katholit: daß zwar nicht einzelne Meufchen 
die Gewalt haben: etwas Fir thun, zu erlauben oder zu 
verbieten; aber daß der göttliche Stifter dieſe Gewalt 
einer Kirche für alle Beiten,: bis. and Ende der Miete, 
bergeben habe, Sie bemerkt ferner, daß fie weit ent« 
fernt ſey, dem Verfaſſer des-Auffages-über dieſe Aeußer⸗ 
ungen: Vorwürfe zu machen, aber fie halte es fir hre 
Pflicht durch ihre Erklärung den Glauben und die reli: 
iöfen  Gefinnungen ihres verftorbenen Gatten bai’jenen, 
ie daran Anſtoß nehmen koͤnnten, zu vertheidigen. 


ia ern u 


ſtanungenz; wenn er auch nleı Damit herdorkeat, 
ber Staube bes‘ Chriſtenthums lebte im Feen ⸗ 
müthe. Dieſen Glauben bedarf. denn ng ‚der 
Menſch, um ‚unter Freud und Leid, Liebe und Trene, 
Vertrauen und Hoffnung ya: erlangen und am Ende 
in fißer und freundlicher. Refignation fein Glüg zu 
finden. In verborgener Tiefe wohnt die Geſm̃⸗ 
nung und ber. Gedanke; bie. Außenwelt weiß nicht 
wos wir in unferm Innern tragen, nicht: ihr ‚und 
gehört unfer inrited Leben, aber — wenn das rs 
ömleben verklungen ift, das Itdiſche zerfällt und 
das Ewige im Menſchen ſich aufgefchwungen. Hat 
zu einem böhern Lichte, als das iſt, welches hienies 
den leuchtet, dann muß auch des Geiftes Leben ofs 
fenbar werden, denn es gibt ja Auffchlüffe' über 
das ganze Seyn, Denken, Fühlen und Handeln 
bes Menfchen, der feine Pilgerbahn: hienteden'' bes 
. Schloffen hat und leitet zu richtiger Beurtheilüng. 
Ale beſſern, alle wahren Menſch n, „gehören de 
böhern Leben, fo auch Conteſſa, deſſen Bild ich, bier 
(mancherley Verhaͤltniſſe vorfichtig Übertragend, um 
nirgends mit meinem Willen anzuftoßen, noch wies 
niger zu verlegen) nur in einzelnen Umriſſen ARs 
gelegt habe. . ran, abi, 
Leicht fey ihm die heilige Erde, die ſeinen Leib 
bet; fein Geift wohnt nun im Licht und 'feig 
in underganglichem Frieden! — ren 
Contefja war Mitarbeiter am alten : Sreinihz 
thigen, ber Zeitung fuͤr die elegante Welt, :ber 
Adendzeitung und den Schleſiſchen Provinzinistäts 
tern. Auſſer sinzelnen ‘Arbeiten für einige Taſchen⸗ 
bücher, 3. B. Penelope, Liebe und Zreundfchaft und 
des Schlefifhe Taſchenbuch, übergab er der Lefes 
welt folgende Schriften: 
Das Grabmahl der Freundſchaft und Liebe. Ein Roman. 
Breslau und Hirſchberg, 1792, bei Johann Friedr. Korn 


Am 13. Eadioe⸗ — 





—* — —* —*—e* Breslau Pr sh. fahre 
anti 1794. — Almanzor. Eine Ropelle. Reue ufz 
acht vr Being — a &p. Eurich, 1808. — (Diefe 

etfaffer während feiner — 
—— er ‚die- weißen RKaͤnder ein 
ee geihrieben, Sie. ift dem, der 3 Bebenbe. 
ſchickſale kennt, ein treuer Spiegel feines damaligen in= 
‚nern. Lebens unt- verdient. fchon darum die Beadjtung‘ 
"feiner Freunde, wie denn auch daß allgemeine Suters 
eſſe, welches fie gewährt, daraus hervorgeht,’ daß 

nene Auflage erfhien,) — Dramatiſche Spiele, u, Er 
zählungen von. den Brüdern Conteſſa. 2 Bü ndchen. 
„Birfchberg bei Zhomas, 1512 — 14. — Ded Digters 
Ahnungen * die Leipziger Voͤlkerſchlacht. Zwei’ Ge⸗ 
dichte; gr. Hirfchberg; 1815. — Alfred, ein hiſt. 
:Schaufpiel. Sidakeag bei Thomas, 1818, — Iwer 

Erzählungen, Das Bild, der Mutter ‚yon Surl Bil⸗ 
helm und. das blonde, Kind von Ch, S. Salice Gon=. 
teffa. Berlin, 1818. Healfehulbuchhanidlumg. — Drei 
Erzählungen von Eh 3. Salice Eonteffa. Frankfurt a. 
Main, bei Brönner: 1833. — Der Freiherr und; ſein 
.Reffe, von Ch: J. Salice Gontefja. Breslau, bei Wax, 
. 4824. - (Der, Werth diefer . Schrift iſt ‚allgemein mer⸗ 
Kannt worden, denn ſie gibt uns ein richtiges Bild der 
Zeit, mit Ernſt, Milde und Wahrheit). — Der Lnſt⸗ 
J Ihe im Riefengebirge und Jagendliebe. Zwei Er⸗ 
aͤhlungen. Altenb. 1822. — Gedichte von Chriſtian 
Rod Salice Conteſſa., FR Tode herausge⸗ 
‚geben v. — ——— Schmidt. Hirſch⸗ 
g bei GW. Krahn, 1826. (Der: größte Theil 
‚Ber Sammlung ;ift noch wicht pekannt, nur zinzelne, wer: 

: Mg, Sedichte m. hie und da ſchon gedruckt worden). 
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Regiſſeur der koͤnigl. Italjenifchen Oper zu Drisden. 
1 geb, zu Peſato 1766. :° , IT RACH 
= - gel. ben 18. Sepkeinber 185. 9) ı 1172 2.112 
Obelich kein Deutſcher von Geburt, hat ſich 
Ligi Baffi doch das Deutſche Bürgerrecht errun—⸗ 
gen, denn im feinem 18. Jahre verließ er ſein Va: 
terland Stalien, Fam nach Deutfchland und iſt feit: 
dm ben Deutfchen treu geblieben. 
Sch bin geboren zu Pefaro im Jahre 1.766”, 
fagt Enigı Baflı in einem unter feinen hinterlaffe: 
nen Papieren gefundenen Auffag — „und zog mit 
meiner Samilie als Sjähriger Knabe nach Sinigag— 
la, Da ich in dem Alter von 10 Jahren ungefähr‘ 
sroße Neigung für den Gefang zeigte, fo wurde 
ir Gerviffer Pietro Morandi, Schüler des. be: 
rühniten P. Martini, zum Gefanglehrer gegeben 
und Durch deſſen Unterricht Fam ich fo weit,‘ daß. 
ih nach s Sahren die Aufforderung erhielt, in eis 
ner — Provinzialſtadt Frauenzimmerroffen “zu 
fin a in jener Zeit an gewiſſen Drten Italiens 
kel —— dem Theater fingen durften. Die: 
fer A afan war glücklich und 'ermuthigte mich; die 
theatra ——6 weiter zu verfolgen.‘ Da 
‚mein Baler bei einer zahlreichen Familie don 8Kin⸗ 
dern nicht im Stande, war, für die ſorgſame Bil’ 
dung alter Diefer "Kinder viel’ aufzumenden ,''fo ent: 
97 ih mich, in dem Alter von 17 Jahren das 
varerlihe Haus zu verlaffen, um mir feldft eine 
ehrliche und ehrenvolle Erifkenz zu ;fiern.t = 00") 
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.. *) Aus dem Sinheimi nu. MBeiblatt zur Abend: 

tg —* *— von 50 Beh Yon Zriedrich 
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„Ich wurde xach Foreny an nen gewiſſen 
Filippo Laschi, welcher Saͤnger und vortrefflicher 
Schauſpieler als Mezzo-carettere wär; empfohlen 
und von dieſem mit Freundes Rath und Belehrung 
unterſtuͤtzt. Er ließ mich eine kleine Rolle in dem 
Featro della Pergola fpielen und ermunterte mich, 
mit. Sleiß in meiner Sun. forlaufaßen . indem et 
mir.fagte, daß die Natur mich mit allen. Mitteln 
“ u guten theatraliſchen Kuͤnſtler ausgeſtat⸗ 
et babe.’ = Be | 

„Ein Correfpondent. des Theaters in Prag ver 
ficherte mir damals, daß junge Kuͤnſtler meines 
Sachs fich außerhalb Stalien beffer bilden: Eönnten, 
als im eigenen Vaterlande, vorzüglich in Prag, wo 
ein gewiſſer Dominico. Guardafoni als Regiſſeür des 
Theaters angeſtellt ſey und fi viele Mühe gäbe, 
junge Leute, von natürlichen Anlagen und, Faͤhigkei⸗ 
- ten für die Bühne weiter ‚zu bilden.” ⸗· 

„Auf, den Rath meines Lehrers Laschj nahm 


.. 


ich ben Contract in Prag, an ‚und zeifte im, Sahıe 
1784.dahin ab" = ana ee: 
In dem Alter von 18 Jahren fing ich, alfe 
meine eigentliche theatralifche Laufbahn an und fang 
ein, Jahr lang in 2ten Parthien, da. meine Stimme 
Bariton) ‚noch nicht ganz ausgebildet und feft war. 
. Mit; meinem 20ften Jahre fing. Guardafoni an, ‚mir 
erite Rollen anzuvertrauen und zwar folgende: 
.. Milord, in der Farce: Vltaliaua in Londra, 
von —— WE FE —— | 
‚.., Särtner, in der Oper: Fra. due litiganti il 
terzo gode, von. Satti. Br 
Figarö, im Barbier von Sevilla, von Paefiello. 
König Theodor, in der Oper gleichen 
von Sulne a ey et ern re 
u ‚Plillene, in det Oper: Ta Grotta ali Profo- 
nio, von Salieri. 2: 
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Lubino, in ber Cosa rara, von Martial, 
Dorifto, im Baum der Diana deffelben, ı - : - 
Aryr, im Arur, von Salieri. | — 
‚Don Juan, im Don Juan von Mozart (fie 
mich componirt). nee le 
Suglielmo, in; Gosi-fan tutte. 
Almaviva, in: Je nozze di Figaro. 
Papageno in ber Zauberflöte. ee 
„Alle. diefe Rollen wurden mir im Laufe now 
6 bis 7 Jahren anvertraut und ich, hatte jn Prag, 
Vatſchau, Leipzig und ſpaͤter in. Wien das Glud, 
fie oft mit großem Beifolle -gufzufühsen.“ ... . 5 
So weit Baſſi ſelbſt. ER 
As die Guardafonifche Geſellſchaft im Jahre 
1806 fich auflöfle, trat,.en.in hie Dienfte, des kunſt⸗ 
liebenden Fuͤrſten Iſidor von Lobkowit und. verlehte 
an dem Hofe. dieſes trefflichen Mannes, im, Gans 
mer auf dem Landfige befjelben in Eifenkerg. und 
Raubnig, im. Winter in Wien, ‚die gluͤcuͤchſtan 
Zage feines. Lebens. Im. bes Zeit, im weicher by 
ft in Verbindung wit. andern, Magnaten ‚Def 
Kaiſerſtaats die Impreſa ber, Hpftbeater in Wieen 
übernommen batte, trat ex dort in mehrern Rollen 
auf und erhielt beſonders in der Parthie Hes Var⸗ 
£olo” im Barbier von Sevilla ben ‚größten: Beifell; 
Manches fchöne Zalent, welches damals in den erz 
fien Knospen aufzufeimen : anfing und jetzt in, ben 
Ihönften Blüthen prangt, verdankte in einen Theil 
feiner Bildung; ed genuͤge hier, an die liehenswuͤr⸗ 
dige Sängerin Caroline Seidler zu erinnern, deran 
Vater damals zugleich mit Baſſi in ben, Dienſten 
des Zürften fland. Als im. Jahre 1814 der Zürft 
Eoblowig von der Theaterunternefmung zuruͤcktrat 
und in feinem Hofhalte die groͤßten Einfchränkum 
gen nothwendig fand,. wurde. au Baſſi entlaſſen 
und privatiſirte nun in Pragr. in Keundſcheitlichan 


\ 
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Verbindung nit allen bortigen aus geriichnetin Rünfl- 
lern nd Mufifreunden, Befönderd aber hit Dem 
allgemein ygefchägten Liebich, welcher damals das 
vortize Theater· dirigirte⸗ -Ein einzigesmal iſt er 
in dieſer Zeit auf dem Deutſchen Theater in ber 
Rolle des Leporelld aufgetreten: '- - 

Im Spätherbft 1815’ erhielt er die Einladung 
zu Gaſtrollen auf dem, fächf. Jtal. Hofoperntheater 
And trat im: Ottober en Jahres den Opern: 
AXxur von Salierinund „Amor Mariano von 
Weigl“ auf: Dbglektj,. vei vorruͤckenden Jahren, 
— raͤfte ber ee zu — Aus⸗ 
fuͤhrung großer und anſtrengender rthien, ſo 
würrbe doch das große mimiſche Talent des Kuͤnſt⸗ 
lers mit Achtung anetkannt "und die koͤnigl. Thea⸗ 
Lerdirection ſchloß ein winjähriges Engagement mit 

ab) Noch vorBerlanf defſelben wurde ihm 
der Antrag. gemacht, die Regie: der Stal. Oper mit 
vinem Gehalte von 800 Rthie.jaͤhrlich zu fibernehs 
wen, und Baſſi nahm dieſon Antrag. an,’ ift:auch 


Poitvent,: außer: in einigen Aushülferoiten, in Feiner . 


Unbern bedeutenden. Rolle wieder aufgetreten, als if 
der des alten Bartolo in Mörlach’s Barbie vor 


Sevilla, weichen er zulest im Jahre 1821 mit gro⸗ 


sol im mimifchen Ausdrude bargeftellt 
Seine gefaͤllige Mitwirkung bei der Darſtel⸗ 
de: Feiren Deutfchen Luftfpieles: Bedlam’s 

| RAR. in der Rolle des Statienifchen Ka: 
prellmeiſters, iſt dankbar anerkannt werden. · es 
naue Kenntniß des Theakerd und Seine: ‚unermüdete 
Thatigkeit in feinem _Beriife machten ihn in’ dem 
— — dem er zuletzt vorſtand, ſehr ſchaͤt⸗ 
etöwerth. Er hatte Die Freude, mehrere hıgend« 
‚Xalente, welche nach ſeinem Engagement füv 

die koͤnigl. Bühne in- Dresden gewannen "wurden, 
auf der etſten Sehritten ihrer Laufbahn zu begleis 


\ 
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ten, und oem &. gleich den: Schinerz hatte; Beh" 
trefflichen Catitu, dem er mit — * Aebe ers 
geben war und in deſſen herrlichen Arlagen' unh 
Bildung er eine der erſten Zierden der Italieniſchen 
Bühne erblühen ah, durch einen frübzeifigen Tod 
binmeggerafft zu ſeheti, fo hat’eridoch' die Benug⸗ 
thuung gehabt, andere mit dem glaͤnzendſten Er 
Pr auf dem Wege "bee "Ränfte fortſchreiten 
zu 7 RE ’ — i : 

Ueber Baſſis Kuͤnſtletwerthin fruͤhern Jahren 
ziemt mie Fein Uetheil- Renner, deren Stimme non 
dem größten Gewicht ift, habe ich mit Entzid 
von einzelnen 2eiftungen des oftgebachten Künftlers 
fprechen gehört, namentlih den Hrn. Hoftath Rochs 
ug in Leipzig, Hrn. Hofrech add Dyesperr und ' 
den gewandten und geiftvollen Kenner der Muſik 
Hu: Bofrarh Amadeus: Wendt: in "Leiyziy;' 
Bafli vortreffliche Mittel fuͤt vie ensühung ber Buͤh⸗ 
nenkunſt befeflen, wirh Niemand. Jäugnen, der ihn 
gefeben. Eine dentende Stien,s Schöne ausdrucks⸗ 
volle feurige Augen, ‚deren. innere und feelennäßiy 
Gluth felbft der Froſt der Fahre nicht zu Töfchen vers 
mocht hat, ein edles Profil und einen ſehr lieblle 
geformten Mund zeichneten den and im Alter no 
Schönen und ſehr * Kopf qus; die Geſtat 
war zwar nicht · kraͤftig, aber deſto edelzierlicher be⸗ 
fonders in den ſchoͤnen Haͤnden und Fuͤßen; dEde 
hatte er ſtets eine ſeht noble Haltung. “i8 

Am verfuͤhreriſchſten müſſen dieſe Nattirga⸗ 
ben in der ſchwaͤrmeriſchen Parthie des Mozart? 
fhen Don Juan geglänzgt Haben‘, und ſchwetlich 
würbe der extentriſche Hoffmannuͤber dieſes MER 
Rerwerk: fo genial Phantaſirt baben ; wenn er nicht 
Baſſi ſelbſt gefehen hätte. "Die Verehrer dieſes un⸗ 
ſterblichen Zonwerks: werdett vielleicht die mir von 
Baſſi ſelbſt erzaͤhlte Anecdote als Zugube dioſer Zei⸗ 
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nicht ungern. binnehmen, haff cur. ald'ba8 Teile 
—— Don. Mapark 
xoͤrgelegt wurde, mit demſelben fo unzufrieden war, 
aß er den Gomponiften bat, ibm flaft,hefien eine 
Ößere Arie nach damaligem Zufchnitt zu ſchreiben. 
2 t fagte ibm ‚ganz ruhig, er ‚möchte. nur dem 
Erfolg — dem, ae Der a —*X 
varten u x. Erfolg. war — daß, dad Muſikſti 
Sen ke italien ann * br 
iſchem Beitall fafgst da Capo ge wurde. 
f!. Frete Se Alarme trefflichen.: ynd- liebans⸗ 
wuͤrbigen Mannes ee 
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E. wurde zu Wunſiedel, am Fuße des Fichtelge⸗ 
birges geboren. Sein Vater, Georg Chriſtoph Leers, 
wat, dafelbft Kaufmaya, Bürgermeifter und Spis 
talverwalter und hatte als ein hoͤchſt fizenger unb 
vechtichaffener Mann den Grundfap:, deß eine gute 
fegiehung nur Durch Beftimmtheit und Strenge: bes 
wedt werden’ koͤnne So wurde denn des Sohn 
—38 zur Gottesfurcht durch Lehre und Beiſpiel 
qugehalten und, mußte feing. Freiſtunden ſtets zu 
Haufe am vaͤterlichen Schreibtifche zubringen. Nach 
damaliger Meinungs. daß Rechnen und Schreibens, 
- Bir älle Fälle im bürgerlichen Leben. zureichend. feyy 
befam der junge. Leerb nur einen nathbürftigen und 
einfeitigen Unterricht, ‚Dex, feigen: Hang nach Wiſſen. 
nicht hefeigbigfen. =: Dom. Bohze 4784 Fam er nach 
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ma zu einem-Brubrt ſanes Valers, ber Mefiker 
einer Fabrik war. — 

Hier, unter gleich ſtrenger Aufſicht wie im vaͤ⸗ 
terlichen Hauſe, blieb er 2 Jahre und erwarb ſich 
die noͤthigen Vorkenntniſſe zur Handlung. Nun kam 
er nah Hamburg zu Herrn Kaufmann Haas in 
die Lehre. Seine Brauchbarkeit, Redlichkeit und 
Treue, fo wie fein geſittetes Betragen und fein ſrom⸗ 
wer religiöfer Sinn gewannen ihm ben Beifall und 
das Bohlwollen. feines Prinzipald im hohen Grabe, 

Sm Sabre 1790 machte. er, nach dem, Wunz 

ſche feines bejahrten Vaters, eine’ Reiſe und Lehrte 
dann in die Vaterſtadt zurüd,..um feine Betrichs 
ſamkeit auch im väterlichen Gefchäfte zu bethätigen. 
So unermüdet er bier war,. fo firebte doch fein, res 
ger unternehmender Geift, durd) ein Nebengefchäft 
für eigeng Rechnung, fich einen Erwerb zu’ bes 
arunden....3. 
Beſonders nahm feine Thaͤtigkeit ſtets eine wohl⸗ 
thaͤtige Richtung, indem er darauf bebacht war, der 
ärmern Glaffe feiner Landsleute in der Umgegend 
durch Arbeit Brod zu verfchaffen. Dies konnte in 
jener Segend am vortheilhafteiten durch einen, Garn: 
handel geſchehen, her unter feiner Leitung "immer 
mehr an Ausdehnung ‚gewann; ‚fpäter fügte er, um 
die inlänbifchen, apierfabrifen mehr zu beſchaͤftigen, 
einen Papierhandel hinzu und machte bedeutende 
Sendungen nach Sachſen. 

Seine Bemuͤhungen wurden geſegnet; er glaubte 
aber auch. von ‚feinem Gewinne den Nothleidenden 
einen Zheil ſchuldig zu ſeyn und ‚war daher ſchon 
feht rühe bei hoch geringen Mitteln der Beiſtand 
ber Bebärftigen., Schon damals. veifte in ihm. ber 
Grundfoß, den, er. bis. an fein Ende getreulich au: 
übte: „Bon, Allem .was ich- habe iſt en 
Eigenthum, es iſt von Gott anvertrautes Gut, i 
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bin nur beffen Verwalter. — Eb "Tonne nicht 
fehlen, daß er bei diefem Grundfage von ſehr Vie⸗ 
len in Anfpruch genommen wurde. - : 
Später, ald Eigenthuͤmer des väterlichen Ges 
ſchaͤfts, ließ er es nicht bei diefem bewenden; er 
verband fih mit Baumwollentuchfabrikanten jener 
Gegend und trug durch feine merkantilifchen Keunts 
niſſe, durch feinen Kredit, den er ſich durch feine 
Puͤnktlichkeit verfhafft. hatte und dadurch, daß er 
möglichft an ben erften Quellen eimmlaufen trach= 
tete, fehr viel dazu bei, daß im Allgemeinen Ge⸗ 
ſchaͤfte fih hoben, bei welchen viele Hunderte Er⸗ 
werd und Unterhalt‘ fahden. ea 
.. . &r freute ſich feines‘ gelungenen Werkes, aber 
fein 'thäfiger Geift; der ſtets fchaffen mußte, fand 
neue Run 2 
4806 wurde die nce« und Steingutfabrik 
u St. ‚Georgen bei. Bayreuth verkauft. Es ges 
—* ein fo hoher Grad von Muth, Eifee und 
‚Bettiebfamkeit dazu, als ihn Leets defaß, uni einen 
Kauf abzufchließen,; der den Käufer in eine Menge 
‚ Schwierigkeiten verwideln mußte, wenn er das faſt 
ganz in Verfall gefommene Anweſen empor brin⸗ 
en wollte. 
Leers hatte die Fabrik gekauft und wat üner: 
muͤdet; kein Verſuch teuete ihn, keine Bemihung 
war ihm vergeblich; ſo brachte er ed aber auch durch 
Aufwand an Geld und Kräften dahin, daB feine 
Fabrik an fchöner zweckmaͤßiger Eimichtung, an Bes 
triebfamkeit und vortrefflicher Arbeit nicht leicht ei⸗ 
ner Deutfchen Fabrik der Art nachfland. - 
"Um jedoch dieſes Unternehmen zu beutfheilem, 
muß bemerkt werden, baß Leer die Fabrik im Ji 
1806 gekauft hatte,. daß gerade in- diefem Jahre 
ber für Preußen fo verderbliche Krieg ausbrach, def 
Bayreuth als Pteüßlſche Provinz: von dieſer Zei | 
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"mmit Kriegdvoͤlkern aller. Art Bberfchwernmt wurde 
und daß man ben neuen Fabrikbefiger, obwohl er 
im Bauen und mit Einrichtungen. beichäftigt war, 
mit &ingquartirungen keineswegs verfchonte, vielmehr 
empfand er als wohlhabender Mann, befien anfehns 
liche Gebäude an ber Heerfiraße lagen, das Drüdende 
deb Krieges im vollen Maaße. Dennoch brachte 
e ed fo weit, daß er auf .dem Punkte fland, we 
feine Menfchenfreundlichkeit und Herzendgüte einen 
proßen Wirfungsfreis fandz bean nicht nur, daß er 
durch fein Fabrikgeſchaͤft in den Kriegs⸗ und Huͤn⸗ 
gersſahren vielen Menſchen Brod gab, fondern feine 
Theilnahme und fein Wohlthaͤtigkeitsſinn zogen ihn 
auch uͤberall hin, wo er nugen konnte. Seine noch les 
bende würdige Gattin, die Tochter des Hrn. Wein⸗ 
händler Rofe in Bayreuth, bewunderte oft im Stil⸗ 
len, wie er unterflüste, aufnzumterte und Durch Rath 


und Shat oft unerkannt Unglüid und Noth zu - 


Begen feiner befannten Wohlthätigkeit und bes 
zeitwilligen Theilnahme an den Armenangelegerihei: 
ten wurde er im Jahr 1816 bei ber neuen Orga⸗ 
niſation des ſtaͤdtiſchen Armenweſens zum Armens 
pflegfhaftsrath ernannt. In diefer Sphäre 
wirkte er mit großer Thaͤtigkeit für die Verſorgung 
armer Kinder, für bie neu errichtete Armenbe 
{Heftigungsanftalt, worüber er mehrere Jahre 
die Verwaltung führte: und für das ſtaͤd tiſche 
Krankenhaus, welches ibm bei deſſen Ernene⸗ 
ung und Verbeſſerung viele Unterflügung zu. bass 

en . 
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Unvergeßlich bleibt. ed, was der Verſtorbene in 
ben Theurunga⸗ und Nothiahren 1816 und. 1817 
als Mitglied der aus den achtbarſten Märls 
nern aller Klaffen gebilbeten Armenkom⸗ 
miffion gewirtt hat, wie er he Saum Muͤhe 


— 
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and mit ſeltener Aufspferumg Neth und übermäßige 
Theurung und alle damit in Verbindung ſtehenden 
teaurigen Folgen::von der Stadt Bayreuth entfernt, 
hat. Denn foger auf: eigne Gefahr und Koften 
und auf feinen eigenen Kredit ließ er, unter vielem. 
Sorgen, von ben entjernteflen Handelsplaͤtzen des 
Nordens ausländifches Gettride: zum Bedarf der 
Stadt yerbeiführen, ohne, fm Werein .mit akbern 
patriotifchen Männern, die geringfte Belohnung für 
feine. Mühe und feine Sorge angenommen zu haben. 
Im Jahr 1818 wurde bderfelbe bei der neuen 
Organiſation bed Magifirats ber Kruishauptfiabt 
Bayveuth zum Magiſtratsrath erwählt und nach 
Verlauf von drei Jaͤhren waf ihn, wegen. fliner 
Berdienſte, die Wahl zum zweitenmale. In vVieſer 
Eigenſchaft beforgte -ewi feihı1818 die Derwatien 
Des v. Gravenreuthiſchen Stiftes: un 
Gotreshauſes. zu: Suantdseorg en amit fitchem 
Cifers. großer Gewiffenhaftigkeit und viele Anfoyfes 
zung. Er verzichteten zum⸗ Beſten ‚der. gedachten 
Stiftung, welche zur: Verſorgung alker des Niler⸗ 
ſtuͤtzung veduͤrftiger? Maͤnner gegraͤndet wotben riſt 
auf: feinen. Gehalt: und. wergräßerte daduech Dit) Eine 


zahl der Pfründen. ‚Bus. Stiftsgebände: und! bie 


Stiftskitche ließ et Mi: einen, feiner Beſtimmungages 
maͤßen Bauſtand ſetzen; im Intern der Anflaitfeibft 
brachte er Ordnung und. brüberliche Ginttacht anter 
die Stiftsbruͤder, ſuchte,: dam: Zweck dass Trömmen 
Stifters gemaͤß, religioͤſen Sinn untern ihnen ' zu 
verbreiten und bemuͤhte ſich ihre: Lage auf jebe Weiſe 
‚zu verbeffern, indem er mit raftlofer Thätigteit fire 
bie Vermehrung ‚des, Setiftungsſonds Sorge: trug. 
Bteiche . Sorgfalt wendete:er cunf - Sie. Verwaltung 
des dortigen Gotteshaufes 1 Er⸗ ließ nämlich, Az 
Jahr 1828, nach Anordnung des Magiktatsy ı Die 
dortige Pfarr⸗ und: Orbenskurche ihrer Wurbo ges 
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mäß reſtanriren und betrieb dieſes wichtige" Seſchaͤft 
mit ſolcher Thaͤtigkeit, daß die Einweihung dieſer 
anenerten Kirche ſchon am 12. Sonntage nach Tri⸗ 
nitatis 1824 erfolgen konnte. ; .. 

Aw Mitglied der Stadtfchulencommiffion fuchte 
u das Wohl der fädtifhen Schulanfiaiten 
auf jede Weiſe zu befoͤrdern, und insbeſondere / ver⸗ 
dient erwaͤhnt zu werden, daß er bei Errichtung der 
faͤdtiſchen Armenſchulen, deren Nothwendig⸗ 
let und Wichtigkeit ex bei jeder Gelegenheit laut 
auöfprach und welche ex mit Büchern und andern 
Säulbeblirfnifien: freigebig verforgte, ſehr thäfig mit⸗ 
wirkte. Eben fo erwarb ex :fich Verdienſte um bie- 
im Jahr 1823 von dem. Stabmmagiflrat‘ errichtete 
Sparkaſſe, inden er bis zu feinem Ende an der 
unentgeltlichen —— Inſtituts 
mit beſonderem Intereſſo ſorgſam Theil nahm. Mit 
demſelben Eifer Half erim Jahr 1820 das ſtaͤdt i⸗ 
ſche Getreidemagazin und das im’ Jahr 1828 
zur Unterdruͤdung bes Wuchers eröffnete. Lei h⸗ und 
Pfandhaus grunden, welch letzterem er: fortwaͤh⸗ 
send als magiſtratiſcher Gommifſſaͤr vorſtand. Mit 
gleiher Theilnahme und ſteter Bereitwilligkeit zur 
Mitwirtung umfaßte er endlich alle ſtaͤdtiſchen, für 
— Beſte beſtimmten oͤffentlichen An⸗ 

* en h 


Zur Anerkennung "feiher vielen Verbienfie wurde 
ihm mittelſt allerhoͤchſten Reſcripts vom 20. Januar 
1818 ven Seiner Majeſtaͤt unferm aller: 
gnaͤdigſten König die goldene Kivilvers 
dienftinddaikle. ertheilt, weiche ihm, nachdem er 
aus Beſcheidenheit. jede "Öffentliche Feierlichkeit bei 
Darreichung derfäben werbeten hatte, am 7. April 
1818 durch Seine Ercellenz ben koͤnigl. Staats⸗ 
rat, Senerälcommifiae und Megierungspräfidenten, 
Freiherrn v. Wel den, übergeben worden" I 
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Ale in der Ferne wirkte er 


| fir weßitbätige 
und patriotiſche Zwecke. So, unterflüßte. er in der 


Stile die Blindeninftitute zu Erfurt und 
Nürnberg fortwähreadb auf eine freigebige Weiſe. 


As Mitälieddes landwirthſchaftlichen und 


yolytehnifhen Vereins zu Münden, fowie 
derGeßellſchaft des vaterländifchen Kunſt⸗ 
und. Gewerdfleißes zu Ansbach, welde letz⸗ 
texe ihm die Aufsahmeurlunde am 13. September 
1819 wegen feiner regen Theilnahme für Empors 
bringung der vaterlänhifcken Induſtrie uͤberſendet 
halte, ſuchte er die wichtigen Zwecke dieſer Inſtitute 
auf jede Weiſe thaͤtig zu ‚befördern. — 
Da der Abſatz der inlaͤndiſchen Steingutfabris 
ken wegen allzugroßer Concurrenz in neueren Zeiten 
bedeutend vermindert: worden, fo hatte er, bei. dies 


fen verdsherten Verhaͤltniſſen, für feine Fabrik auch 


nicht mehr fo viele. Arbeiter als, friherhin noͤthig 
und er haͤtte deöhalb ‚einen Theil. derfelben entlaflen 
Ibnmen,. Allein fein geſuͤhlvolles Herz konnte fich 
zu dieſem Schritt nicht entſchließen: er behielt 
feine treuen Xrbeitex, um fie nit, bi Mans 
gel. an. Verbienft, deme-Elende Preid zu geben und 
opferte :für biefen edlen Imed bedeutende Summen 
großmuͤthig auf, DR | 

Es iſt befannt, daß er von Zeit zu Zeit auf: 
eigne Koſten arme Kinder erziehen, armen 
Waifentnaben Handwerte erlernen und 
huͤlßsbedürftige talentvolle Sünglinge, 
welche: fich den böhern Studien widmen 
molften, ſtudiren ließ. Die Zahl berjenigen, 
welche diefe Wohlthaten genoſſen, war groß und bie 
Unterflügungsfummen , welche er hierzu verwendete, 


ſehr bedeutend. 


‚ Mit. dem im vorigen Jahre verſtorbenen Herrn 
Dekan Pilaum*) veranflaltete er eine neue Außgabe 


2) Giche Rekrolog, 2ter Jahrg. pag. 756. 


% 
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des neuen Teſtaments von beinäbe 7000 Exempla⸗ 
sen um einen ſehr niedrigen Preiß, welche in kur⸗ 
zer Zeit vergriffen waren. Eine zweite von eben fo 
viel Sremplaren mußte, der häufigen Nachfragen 
wegen, in kurzer Zeit folgen, bie ebenfalls fchnellen 
Abſatz fand. Unterſtuͤtzt von der Londoner Bibeb⸗ 
eſellſchaft durch Heren Sekretaͤr Steinkopf zw 
ondon, mit dem er in frenndſchaftlichem Briefwech⸗ 
fl Rand, veranfltaltete er eine dritte von 7000- Erems 
plaren, welche mit Hälfe des Herrn Gonfiftorials 
taths Dr. Kaiſer dahier in der Näbe und Kerne 
mit fegensreihem Erfolge unentgeldlich vertheilt 
wurden und wobei nur der. Einband vergütet wers 
den durfte. Vor Allen’aber hatten fich bie. armen 
Schulkinder der Stadt Bayreuth der Wohlthat 
des ganz. unentgelblihen Empfangs der nöthigen 
Eremplare .zu erfreuenn. 

. Bei. alle diefem war fein trommer Sinn, mit 
welchem ee immer, als 0b er feinen frühen Tod 
voraus gefehen hätte, auf dad Jenfeits blickte, hoͤchſt 
rührend. Er tiachtefe bei dem Beßtz irdiſcher Guͤ⸗ 
ter nach dem Himmliſchen. 

Sehe wohl kannte er den Werth des Geldes, 
der ihm aber nur in ber Anwendung des Anvers 
frauten galt: * 000 
So kaufte er viel und mancherlei, deſſen er 
nicht bedurfte, er ließ bauen und ‚verfchönern, nur 
um bie Arbeiter in Nahrung zu fegen. Seine fruͤ⸗ 
ben Morgenflunden brachte er mit Lefen nuͤtzicher 
Bücher zu, denn ihn intereffirte alles, was in der 
Nähe oder Ferne zum Wohle und Nugen ber Diens 
{hen gereichen konnte. Er fammelte fich anf dieſe 
Beife einen Schatz von wiſſenswerthen Gegen: 


nden. — 
Dabei lebte der Mann, der ſo viele reichlich 
naͤhrte, man konnte ſagen, kaͤrglich 3 denn ſeiner 


3 


968 Mari ntilan Voſepb I -- 


Khwählieten Beſanbheit wegen mußte "ir fich Aleẽ 
verſagen, was man zum u und, angeneh— 
men bensgenuß rechnet. 

m Vorgefuͤhle Anen nicht, langen vebens, 
vrachte er ale: ſeine Mapierei.in. Drdnung, ..unter 
welchen: man auch :feine- flilken. Wohlthaten, die er 


| zu befiimmten Beiteit veriheilte, aufgezeichnet. fand. 


Es erregte. Daher. augemeine Theilnahme, als die 
Zanehmende Hinfaͤlligkeit dieſes Mannes befannt 
Winbefiiabet fein: unermartefer Tod, dem kein eis 
genmches Krankenlager voranging.,. fegte. nicht nur 
feitte utoſtldſe Gattin und ‚feinen tiefgebengten, neune 
‚unidbrigen Schwiegernäter, auch, Noch. gar viele 

twen und Waifen in Kuͤmmerniß und Ochreden, 
weren — und Stuͤtze er. war. u 


Kir fer Edle hinterließ eine Kinder, Aber fein 
ee lebt in nn .. ‚aller deren, die ihn 
— und ehrten. 


Se 4:9 car Burgen | 
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"ik € Mapımiian Soleph I. 
a — Kanig von Beben — 


a "Sb. den 27. Mai: 186. \*' — 1 
0? den 18. Detober 1825, 2) 333 —3232: 


dem Vurfürhen 8a N Theodor von. ‚Baiern 
wort: Det: Sulzbacher Zweig gm. — — 
Stamm der Schyren 1799 - ehe eftorben; na 

sgrünte aber. dad eble Neid von Pfalz: Birkinfeb 





) Orößtentheils nus dem deutfchen Begenten: Alma- 
m evfter Jahrg. und aus Hrn. v. Lupins auf Juerferd 
graphie, erſter Band, entlehnt. 


Saison Hifi? MM 


Käftig, mund dus Etamned: uygetheilitee Apfeh 
Als vor beinahe⸗drittehalb Jahrhundetten fa 
Bolfgang von Zweibruͤcken ein" Ursrenkel Step 
phans, des Sohnes "Kaifer Ruprecht UI. den Zoa 
derannahen fah, Lheilte er ſein Land unter feine Shen 
Dem einen-gab: x Neuburg, dem andern Zıvribräg 
den, dem- dritten Sulzbach , dem. nierten: Vohen⸗ 
fraus; dem fünften. aber „ bkımı jängften von allen; 
Birkenfeld im Nahegau. Diefer hieß. Karl. Mach 
230 Jahren Waren nun gefammte Pfaͤlziſche Haͤu⸗ 
fer vergangen. Nur das Geſchlecht Dfalz: Bis 
tenfeld, an Macht: und -Reibthum das kleinſte, 
Mübte noch in feinem Kürten’ Mayimiliarı Iofexks 
Diefer,, ein Sohn des weiſen ‚und.:guten Pfalzgraz 
fen Frieda ich Michaet;: Deſtreichiſchen Feldmanj 
ſchalls Jer hatte ins ſiebenjaͤhrigen Kriege gegen. Frie⸗ 
dri) den Großen: gefochten), "und feiner Gennblus 
Franzis ka, Tochter JIshann Sarls:. von: Sulz 
bad, war es; -auf:beflen' Haupt das eroige: Wars 
haͤngniß ae: Kronen von Pfalz: und. Baiem werels 
nigt ſetzte. Zu Er rer — 


- Mortmilian Jofſephi ward ame. 27. Mai 
1756 zu Schwetzingen, unweik Mannheim, gebowen, 
In den: ſchoͤnen Umgebungen’-pon Schmetingen 
verweilte der ‚junge ⸗Prinz bis zu⸗ feinem. :sechätem 
Jahre, und hier war 8; nruorkt zuerſt szene Liene FAR 
die mannichfathen Schönheiten der Natur dnfog-und 
den zarten Sn fuͤr tat: Nuturgemaͤße vnd Wahr 
entfaltete, - der fein ganzes Leben, wit eine heitent 
Sugend - Erinnerung, giſchmuͤckt Bad andgezeichnet 
bat. Mit den: ſchoͤnſten Aningen: des Geſſtes und 
Herzens ansgeflantetz; Dusch. ſeine erſte Erziehnag. er? 
flarkt, — in rjeber Bebentung, wurde 
der junge Fuͤrſt mach "zurädigelegtem: fechäten fahre 
nah Bweibrüden gebrädhhjeg. fein. Oheim, ‚Di 


P: or 
dest do} LG sr) ı,ie 


so Maziaritiinn Ipfeph-iz. 


F 6 Bien, die: ® fe 2 
em — Wirrdige Männer, en * Re⸗ 


ge Heiß und Abt Salabert, wurden ihm 
zu Lehrern, und von feinem neunten Jahre ann 
Brotchier Erxter ımd Keralio zu Hofmeiſtern gege⸗ 
Der erſtere gab jhm Unterricht in ber Geſchichte 
* 6: der andere, ein geb. Sranzofe, 
in der Franzoͤſ. Sprache, im Zeichnen und in mis 
Mtaitifchen Uebungen: = 
Schon damals. entwidelte fih iu dem. fürftlis 
den. Knaben bie Güte feines. fyönen und edlen 
* end. Frohfinnig von Natur und heitern Ges 
5 bannte er — ſelbſtſuͤchtigen un Um 
gluͤcklich Ey ſeyn, bebusfte er bed. Bewußts 
— das © — vermehrt, Leiden ver⸗ 
un Kammer en zu haben. Und. fo. fand 
fräg: ſchon in teilen welche gewöhnlich 
= den Rinde der Armuth und des Ungluͤcks 
entfernen. und in dem Altter un inniger Sorglo⸗ 
Be ‚feine. goößte Freude im Wahlthun mb im 
un fremder —* ſein reinſſes Ver⸗ 


83. astiftifchen und wiſſenſchaftlichen Ne — 
weidruͤcker Hoſes bewahrten ihn var 
a welche häufig mit einer fruͤh auf nes 
beſtimmten Bwed „gerichteten Erziehung ‚verbunden 
* und gaben dem ihm angebornen Sina für das 















und Schöne eine mannichfache Gelegenheit, 
zu entwideln. Dazu:bemwahrte ihn. die Beſchraͤnkt⸗ 
beit feiner Verhaͤltniſſe vor dem Stolz und der Ges 
ringſchaͤzung dußerer Dinge, , die fich oft mit der 
Beheit dev Geburt und mit der „fe begleitenden 
Sngefeoffeibeit des Lebens zu nerbinden pflegen. 
Dem Beifpiele feiner Altoordern gemäß wurde 
Derinmli lian Joſeph, als der jüngere Sohn feines 
Haufes, dem Kriegäbienfte. beſtimmt. Im 3 1777 





) 
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tat & dieſe Saufbahn als Dberft bei ſeinum Segia 
mente Elſaß in Straßburg. an und ſtieg bei ‚ben 
felben binnen Burger Zeit zu dem Range eines Ge⸗ 
neralmajors empor. In diefer Zeit bexeifete er Frandı 
reich in verſchiedenen Richtungen; von dem Jahrs 
1782 an aber bis 1789 ſchlug er feinen beſtaͤndi⸗ 
gen Aufentbalt in Straßburg auf, wo noch jetzt 
dos Andenken am den fchömen ‚und edlen Dringen, 
welher alle Herzen gewann, unvergeffen A. Im 
das heitere Leben, das er hier genoß, trat.der Aus⸗ 
bruch der Mevolution ftörend ein. Der 
nah Mannheim. ;zurud, trat dann. kei. dem Fort⸗ 
fhreiten des großen und furchtbaren: Drama ganz ' 
vom Franzoͤſ. Dienfte aus und wohnte den erſten 
Feldzügen des Nevolutionskfrieges in den Reihen 
ber Faiferlichen Heere bei. z 
Um diefe Zeit gab die Vorfehung, bie ihn er⸗ 
Foren hatte, um Bölfer zu beglüden., feinem Leber 
eine andere Richtung. . Karl II., ‚Herzog von Pfalz⸗ 
Bweibrüden, war im April 1795 verſtorben; *) ſein 
jüngerer Bruder, unfer Marimilian Joſeph, folgte 
ihm in der Regierung und trat dadurch einem Throͤne 
näher, von dem er bei feiner Geburt fo weit ent⸗ 
nt ſchien. — Der Anfang feiner Regierung in 
alz:Sweibräden war durch ungimflige Um 
erfhwert; aber obgleich durch die ungerechten Ei 
mifhungen der Franzofen vielfältig geftört,. ift fie 
doch, felbft unter nachtheiligen Berhältnifien, nicht 
obne Segen für diefes fchöne Land geblieben, . 
Seit dem 30. Sept. 1785 war der Prinz mit 


Diefer Fürft Hat ſich als naͤchtter Agnat und präs 
—* u von Baiern durch die Otandbaftigkeit aus⸗ 
gezeichnet, mit der er gegen die Berzich Bumg des tins 
deriofen Kurfürſten, Karl Theoder, (1778 3. md 4. 
Nouuar) und 6 are uachher (1785) gegen das befasmite 
Deftreihifche Zauſchprojekt protekieie. — 





072 Marimhlj am, Jo ſeph L 
—* Aunaſte, einzeffn von eſſin· Daran 
ſtadt, un ser :Diefe: pa entriß 
ihm ber Tod im erflen Juhre nach dem Antritte 
ſeiner Reg — (den 30. März 1796); Ian folgens 
den Sabre (den 9. März 1797) vermählte ver fich 
zweitenmale mis ber zwanzigjaͤhrigen "Prinzefs 
—* won: Baden⸗ Hochberg , Friederike — 
Karoline, der. jetzt noch lebenden night; *) ; 
1... Ab im J. 1909, durch den dichrat bes Russ 
fürften Kart - Spebsriber Pfatz⸗ San Stamm er⸗ 
no = 
9) dee etften Bye ·neſ⸗ tſyrangen 
ae ih Karl — ieat: —* — von. Bolern, 
b. den 2 et, er. ver⸗ 
bi mit —— Knie pre von Sach⸗ 
en⸗ Hildbatgh Bd. den 8. J 
2) Augufte Amalie ir Rh — — un 1788, 


“R age: Zezen mm von —* un Bi Im Dane 


9. —— huſte geb. den 8. * 1798, verm. 

— am“ , Dt. sie: durch - Prohitotien, und 

en 40 1816 u: Wien "mit | aus * ae Id 

en —* ar E ae R ei} g. 

arl Fheodor, koͤnigl. Baierſcher Gen, Lieut., geb. 
—* — 


ft; Den y * ns 

ifabetbn N vöign, . — 12. Rov, 1801.,.vers 
* zu Muͤnchen um 1 6. 80, 1823 durch rocuration, 
nandiam; . Rov. 1828 zu erlin mit wen Wilhelm, 
 Keonppinzen von Preußen. 

7) Amalie Augufle, . Zwillingefchweſier per vorigen, 
verm. am 10. Ep uch Prochration und perfönlich den 
Ei Novemb. —5— mi Soda ann Repomut en SEN 


ein * ————— 
a Endsstta Wilhelmine, * den * — 
41): Maximiligas FJoſephine nt: geb. ven 2 2. Weit 
1810, geſt. den 4. Febiat 18384. -ı '-— 3" 
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loſch, unb nach Yen fm Witftlsbachtſchrr Hauſe der 
ſtehenden, durch⸗den Weſtphaͤl. Frieden ·beſtaͤtigten 
Beträgen bit: Erbfſolge auf Die Pfalz⸗ Zweibruͤcki⸗ 
ſche Linie: Aberging, beſtieg Murxrimilian Joſepy 
als Maximilian Jofſeph der Viette; den 16. Februar 
1799 den: altem‘ Thron der: Kurflirſten von Baiern 
und. trat die Regierung deridandit. verbundene Lam 
‚der an. — BViele der neutn Unterthanen füuͤrchta 
ten. zwar bed neuen Hetrn Liebes zu den: Waff, 

imter welchen feine Jugend verſtrichen war und 

denen das eiſerne Zeitalter rief; Vielen bangte, daß 
er, wie fein. Votfahr, mit: Vortiebe auf fruͤhere 
Lande und Angehoͤrige zuruͤckblicken werber . Andere 
aber, welche .ber-Anmuth und: Leirtfeligkeit feines 
Weſens gedachten. die we !beiwiefen; wenn en'npi 
Zeit zu Beit am Hofe in Münden: erſchienen war 
oder die fi etinnerten, wie er al8> funger:Phrfl 
noch ohne Hoffnung zur Hereſchaft, gegen Kur 


Theodor und ben‘ Hof von: Wien fuͤr die Unthrit⸗ 


barkeit des: Baiewifchen. Stammlandes geredet und 
gethan; weiſſagten hefiene Zukunft; wahrlich, ſie hats 
ten ſich nicht getaͤuſcht —— © 000 08. 

Nah wenigen‘ Wochen: hielt/ er feinen Einzig 
in Baierns Hauptſtadt, mit ihm feine: Geinahlin 
Karoline und feine Kinder erfler Ehe. So Fam.) 
ein zärtlidyer Hausvater, mitten unter ſeinen tlec⸗ 
ſten Angehoͤrigen, wicht wie ein gebietender Fuͤrt 
zu angeeroten Unterthanen, ſonbern abermals wie 


ein Vater zu ſeinen Kindern. Und, als ihn wid 


Baiern erblickten in: feiner: ſtattlichen. Seflalt m ſris 


nem. Antlitz den: gemuͤthlichen Biederſinn, in ſeinens 
Wort umd, Weſen bie ganze Huld der alten⸗ Fuͤrſten 


zu Baiern, ſchloſſen ſich Aller Herzen Für. 
auf und jubelnd gelobten. ſie ihm unverbruͤchliws 
Liebe und Treus. α 

Sieben. Jahrenachher, ben. 1.Fanuar a8060 
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Masimitien Sofenb:T: 


‚ten Ränig eg 
vorm 12. Au Fir befi. Jahrs dem Keine 


. * deſſ. * dem heiligen Bunde bei, 
m 
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denen das —*8* der Zeitgenoſſen —E 

V. ie il einge — Bold die wuͤr⸗ 
e ildu = e | 

Rerimilen, ſeph fand beim Antritt feiner 

Regierung das Land in einer bedenktidhen Lage: 

Dana ſturmvoll und mübfen war der Antritt feis 


Ariegsvoikern Deſtreichs angefuͤllt, die mun über 
den zum. heine beängfen, weichen bie Fran⸗ 
zoſen fchon feindlich — hattan; dad Baier⸗ 
ſche Heer, zum Schirm des Baterlanbes beftimmt, 

ohne Uebung, Zucht und Stärke; der Schatz ers 
ſchoͤpft, die Schuidenmenge des Staats, fo wie; der 
wahre Ertrag der Gefälle Fam recht befannt ; das 
Etener⸗ und Aufſchlagsweſen ohne. —ã unb 
Bteichförmigkeit;.- bie nn one Eins 
Yet, Klarheit und. Kraft, in vielerlei andesbehoͤr⸗ 
den zerſplittert, welche fich in ehrgeiziger Neben⸗ 
buhlerei trennten; bie Defeflung des Staats, als 

den Zeiten entſtammt, mit den ängeln ‚ ohne bie 
Bazige ihres Urfprunds, anders in Baiern, an= 
ders im. ber obern Pfeiz, anbers im Deryogtbume 
Neuburg; bie —— Landſchaft ohne Achtung, 
ar Menbofuͤr Da voᷣffentliche Heil; die Erꝛwbung 
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ie Witt: verabfäumt, die Freibeit das: Profis. da⸗ 
nichtet; bie Bevoͤlkerimg durch dltere und neuere . 
Kriege, bunah Uebennaaß der Kloͤſter und Beiftlis 
hen, durch Erfchmerung..ber Ehen für bie Guts⸗ 
unteribenen, welche, wehn auch nicht den Ramen, 
do häufig: Laſt und Schmach des Leibeigenſchaft 
teugen, durch Unsrermbarkeit ber Bauerngüter, Durch 
Schein ded Gewerbfleißes gefchmärht. Die urſprimg⸗ 
lie Kraft des Volks war miedergedrüdt. -Eine Hie⸗ 
mechie, welche felbft die Regierung beherrfchte, haste 
fid wie ein finflered Gewoͤlk über Baiern gelagert. 
Das Licht war gehemmt, die. Freiheit der. Geiſter 
feſſelt, der willenfchaftliche Verkehr auf mannich⸗ 
Feige Beife. erſchwert. Unter dieſem Drude fies 
Baiem gegen andere Staaten. Deutſchlands in dem 
gemeinfamen Befitze seitiger Kultur verkürzt unb 
während ſich überall in Miffenfchaft, Kunkt: und 
Sitte ein lebendiger Bei regte, fland. dieſes Land 
weiches zu. einen beſſern Zeit das fröhliche Aufbluͤ⸗ 
ben geifliger Kraft verbeißen haste, mehr als irgend 
ein anderes zuruck. Aber: Batern mar ein deutſcher 
Staat, kein China ober Paraguay; und fo worug 
alle Anftrengungen- ber prieſterlichen Uebermacht 
nicht vermögend, das Eindringen des Lichts, mes - 
ed Europa erleuchtete, ‚für. immer abzuhalten. -+ 
Auch Weniges genügte bier, um große Wirfunges 
hervor zu bringen. Mochte die Rriefterichaft hans 
immerhin bie Mittel dez Drucks vermebnenz mit 
dem wachſenden Drude wuchs auch ber Unmuth 
und bie Begierde nach dem verbotenen Lichte, Die 
nethwenbigen Folgen dieſes Zuſtandes blieben nichf 
end. Des Unmuth theilte ſich im Verborgenen ik 
Bünfche kniwften fich au; die Wuͤnſche — 
Plane, Verbindungen und, da bes im Finſtern thro⸗ 
nende Feind keinen offenen Kampf verßattete ger 
heime Befelifhaften. So ward Uehel duch 
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Eebeiſergugt bin Abesglauden tank: Uhgkärkeng, 
vom Moͤnchthum der Rikıminatisuud entgegen;: und 
auch Nnach: der. Zetſtoͤrung Dieb letzter: als Orden 
inter der Regierung Ragl: Theodors, erhielt ſich 
Dori Wimpf des Alten mit: dem Neuen; ‚eb, Ver⸗ 


Berdlichen, Was: die: Zeit verwatf,! mitt dem! was 


Ar gebioteriſch zu fordetn: ſchien. Denn ner ſo kann 
vieſer: Kampf verſtanden werden. Die ſehr fi .auch 
immer de JUluminatismus in dev Wahl fenet Mit⸗ 
Tel geirrt haben: mag, fo iſt man. Doch. darum nicht 
defugt, die Krankheit wegzulaͤugnen, die er gu he⸗ 
Ben: unternahm voder die Verfchuldungen theokrati⸗ 
Pyer:umb despotiſcher Willkuͤhr in Schutz zu neh⸗ 
men; um die Feinde detſelben mit⸗ ber. Beſchuldie 
gun idemokratiſchet Hebrſchſucht zu Boden zu brä- 
ken. Diefe: vage ber: Dinge entging den; Blicken 
des neuen Kurfurſten nicht. Ex kaunte die Febhler 
Hr vorigen Regierumg, bie: Beduͤrfniffe des·Volkes 
und die Forderuͤngen der Zeit. Um:dieſen entgegen 
gu: kommen,ließ te. Die: Eitiſetung eines. te Hof 
rd Prieſterſchaft "unabhängigen. Miniſteriuuc ſein 
veſtes Geſchaͤft fen. Mit.Mecht:, wie es fiheint, 
haben: die Sraatölehrertunferer 8eituden; Satz aufs 






gaſtellt, daß auch: in einem monarchiſchen Stanite 


der ˖ Waabhuͤngigkeit: vesn Minifterinies die Weront⸗ 
wertliinfelt deſſelben nun Seite ſtohe und die erſtere 
Sud) einb andere Gewährung‘; mis: deu Willen 
des Monärchen‘ felbfbgefiiherk feyn mühe. Mine 
Wiche Bewaͤhr in das: Feben:treten zu Taflen, mer 
we nicht an deregeit. Erſatz bafkrigabeıt Dit Tu⸗ 
ge HE Fuͤrſtendie Reinheit Jeineso Willens 

1b vor allen der foſte unbindterhucklihe, Grund⸗ 










Lini⸗ — war/? auf welcher es. fortſchreiten 
—— 18 maridgamer Wiltkiht abzuandermn. 
dur) daß ſjede Modifikatian des Nagiouuigs 









fob;, in⸗ jenem Staatsinſtitut, nuchdem einmal Die. 
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fofems was. ben Innern und äußern Werbätthifien 
bes Landes Heroorgeben und jedesmal den Forts 
ſchritten der GCivilifation bes Beitalters entfprechen 
müßte, verlich er dem Staatsminifterium eine Uns 
abhängigkeit, welche ber Unabhängigkeit ber Ges - 
richtöndfe gleih fand. - Da, wo die Anwendung 
eines firengen Geſetzes, welches etiwa aus dem Zus 
Rande ber Finanzen hervorgegangen war, dem vds 
terlihen Herzen des Fürften web that, trat er, um 
das Geſetz zu bekräftigen, mit feinem Privatvermoͤ⸗ 
g bülfreich ein umd rettete fo zu gleicher Beit. den 
rundfag und ben, welchen er traf, :Ein fo wohls 
wollended und väterliche® Verfahren zu tabeln oben 
es ein unvollſtaͤndiges Regieren zu nennen, kann 
nur dem einfallen, weicher auf der einen Seite die 
abfolute Willkuͤhr eines morgenlaͤndiſchen Despo⸗ 
ten fire den eigentlichen Kern der Regierungskunſt 
hält, und auf der andern bem in den Umkreis der 
Sormen gebannten Fürften nicht einmal die freie 
Bewegung eine fchönen und großmlthigen Hoer⸗ 
zens verflatten will. - — — 
Mit der Einſetzung eines unabhängigen Minis 
ſteriums, wobei der Fuͤrſt mit fiherem Blicke Maͤn⸗ 
ner wählte, die. fein Vertrauen in vollfiem Maaße 
verdienten, war der erſte eg nothwendigen 
Reform des Staats gethan. er eine: Reform 
macht, fagt Ancillon, ber beugt einer Revolution 
vor. Borbereitung derſelben und ihre Anfany zus 
gleid war die Aufhebung der Kiöfter in dem gans 
zen Umfange bed Köͤnigreichs. Diefe Maaßregel 
bat Zabel erfahren, aber mehr vielleicht im Aus⸗ 
lande, wo man dad Treiben bed Moͤnchthums we⸗ 
niger kannte, als in Baiern ſelbſt, wo jeder Schritt _ 
ber Regierung auf ber Bahn. einer befonnenen Aufs 
Eldrung gehemmt und:gefährbet war, fo lange bie 
überall "verbreiteten die Gemuͤther dagegen 
N. Netrolog. 8. Jahrg, 62 
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einnahmen vnd den Boden, welcherrderz man: ar 
tragen ſollte, in ſeinen Ziefe durchwichlten. Der 
Geiſt der. Zeit und das, was. in Frankreich gefche⸗ 
ben’ war, kam dieſer Maghregel in Baiern- zu ſtat⸗ 
. ten; aber was dort der Sturm der Revolußion mit 
einer thęeilweiſe traurigen: Ausartung. bewirkt ‚hatte, 
wurde. hier mit. Ruhe und angemeffen: iner wei ſen 
Beſonnenheit vollbracht. Keine der ggehegten Be⸗ 
forgnifle. ging in Erfüllung; die Ruhe dei Staats 
wurde. niht einen Augenblick geflörts: und wenn 
die Öffentliche Meinung: vielleicht nicht. überall die; 
fer :Wanßregel entgegen: Fam, fo. konnte doch nirs 
ends die Entſchloſſenheit nerfannt. werben, mit Dex 
vollbracht oder bier Klugheit, mit ‚welcher: jedes 
brauchbare Talent der -facıdarifirfen Kloͤſter benuttzt 
und für den Stantähienfl gewonnen wurde. . . 
Indem dber die Megierung ihre Sreibeit auf 
dieſer Seite ficherst , bemane fie auf den andern; Die 
. Aumaßungen des Illumingtismus, welcher fie nicht 
werigex:al3: der Obſcurantismus ‚bebrabete und. jegt, 
“wo er fich beguͤnſtigt glaubte, Pühner): hervortnat: 
Auch er wurde in feine: Schranken Furkdghliefen. 
Die Reſte ſeines Gewebes, hinlaͤnglicht vonn Hem 
NMiniſter gebannt; welchem Bniernd: Wiebtugeburrt 
anyertraut war, wurden zerſtoͤrt; Das wgk.ck eeile 
james 'enthielt, benutzt, und die. uber Baienn/ wera 
breiteten Ölieder des Ordens zu den Zweckent bes 
Staats angewendet. Vielleicht hat. es hiergu: keiner 
andern: Weisheit beburft ald derjenigen/ weiche. Die 
wohlverſtendenen Zwecke. bes Staats uͤberhaͤuut ver⸗ 
langen..: Der Gewiſſenszʒwang, bie Unficherheff Des 
Rechts bie gewaltihätige Willkuͤhr, Mia Senmsung 
ber erſten und ebaiften Rechte ber: Staatsburgerc 
haften, hen Iluminatismus. hevooigerugen; jetzt, oo 
die Freiheit ded Denkers undiber Gawiflen bergen 
ſtellt, das Mecht durds ſcharfe Sonderung van. Ber. 
- ‘ BR | 
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Gewalt 'gefichert ımd die Willkuͤhr verbannt war, 
batte der Drden .feinen Boden verloren und daß 
Dunkl des Geheimniſſes verfhwand in dem Aus 
genbiide, wo dem Lichte freier Zutritt geftattet 
"wurde, 2 — — —F — 
Dieſe erſten Schritte kuͤndigten die Wiederge⸗ 
burt des Landes an; ſie waren felbſt ſchon ein we⸗ 
ſentlicher Theil derſelben. Sie zu vollbringen, bee 
durfte es einer organiſchen Entwickelung der Grund⸗ 
ſaͤze. Dieſe forderte wiederum eine Menge ineinan⸗ 
dergreifender, ſich gegenſeitig ſtitzender und anre⸗ 
gender Anſtalten, die zu begründen und zu: befeſti⸗ 
en, zu ergänzen und zu. vollenden das unabläffige 

emuͤhen der Regierung war; ein. Bemühen, deffen 
volftändige Darſtellung nach ihren Beftrebungen, 
ihren Gruͤnden und innerm Zuſammenhange fuͤr den 
Freund des Vaterlandes erfreulich, für den Staats⸗ 
mann hoͤchſt belehrend ſeyn wuͤrde. Wir koͤnnen 
hier nur das Weſentlichſte bemerkbar machen. Die 
Gerichtsverfaſſung wurde in allen ihren Theilen vers 
beſſert und zweckmaͤßiger eingerichtet. Die Berſchie⸗ 
denheit der Provinzial = Verfaffungen, welche die 
Verſchmelzung der, einzelnen Theile ‚bed Landes 
hemmte, das lanbwirthfchaftliche Buͤndniß und bie 
Ausnahme von allgemeinen Verpflichtunger wurde 
aufgehoben; die. Regierungsfreiheit und die Hausa 
tehfe durch. Die. Domaniak=,. Zivei-Commiß" und 
Schulden: Pragmatih gegen. Mißgriffe geſchuͤtzt und 
die Rechte der Staatöbiener durch die Dienſt a Prag: 
matiE gefichert.:- Die. beſtehenden Geſetze zu fichten 
und ber neuen Ordnung der Dinge anzupaflen; 
wurbe eine Gefehgebangs:: Gommiffion niedergefeht 5 
und für. die Berathung uͤber alles, was die Wöhl⸗ 
fahrt des Landes im weiteſten Sinne forderte (im 
= 1808), das geheime Raths⸗-Collegium or⸗ 
gani rt. B — — a ai 
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Durch die Eintheilung des Landes In Kreiſe, 


bdie Anordnung der General⸗Commiſſariate (1808 


und 1810) und die Drganifation der. Settionen in 
den verfchiedenen Minifterien, wurde dem Geſchaͤfts⸗ 
gange ein feſterer Zuſammenhang und raſcherer Um⸗ 
ſchwung gegeben uud durch bie geſetzmaͤßig aner⸗ 
kannte Freihbeit des Cultus für: alte‘ Religionspar: 
theien ein Beduͤrfniß befriedigt, welches der gegen⸗ 
waͤrtige Zuſtand: des Koͤnigreichs und feine Erwei⸗ 
terung erzeugt ‚hatte. Unter dieſen mannigfaltigen, 
durch Kriege und nußere Verhaͤltniſſe unglaublich 
vermehrten: Geſchaͤften wurden die: Finanzen⸗nicht 
vergeſſen. ine große und druͤckende Schuldenlaft 
wer bon der letzten⸗Regierung auf- Maximiliän Jo⸗ 
ſeph übergegangen; die "Kriege, weiche. das Land 
betrafen und: an" denen. 08: durch feine Stellung ges 
nöthigt wurde Theil zunehmen, haͤtten Hebettähts 
kicy vermehrt 5.:die weiſe Defondinte der - Negies 
sung, die nah allen Seiten hin. erweiterten Anz 
fralten, die großen: Veränderungen in dan’ Innern 
und. der Bumaths. des. Heußern ſelbſt. Hätten bie 
Ausgaben. vermehrt, die Sceularifationeti aber kei⸗ 
nesweges die Ausbeute gegeben, die Man ſich viel⸗ 
teicht Davon verſprochen hatte und die im Auslande 
indbefondere viel zu hoch in Anſchlag gebtacht wor; 
den iſt. Dennoch ſtand der ‚öffentlihe:&redit des 
Staats auch unter unguͤnſtigen Verhaͤltniſſen bei 
ber einficht8vollen Verwaltung don drei Miniftern *) 
faft immer auf gleicher Höhe, und während die 
Würde und der Glanz. ber. Monarchie‘ ungeſchwaͤcht 
erhalten wurde, wurden Die laufenden : Ausgaben 
bes Staats nie gehemmt: und jedem Beduͤrfniſſe der 
Wiffenfchaft, bes öffentlichen Unterrichts, der Ar⸗ 
menpflege Genuͤge gethan. Selbſt koſtbare Unter- 
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nehrnmgen, wie bie große Solenleitung von Rei⸗ 
chenhall und der Bau -dea Theaters zu München; 
wurden bewerkſtelligt. Um bie Kriegsſchulden zu 
mildern, wurde. 1809. eine: gleichföürmige Verthei⸗ 
lung der Paflen angeordnet, und (1811) zweckmaͤſ⸗ 
fige Beränderungen in der Erhebung der Steuern 
gemacht, und zu dieſem Ende eine befonbere Steuers 
veraefflunge = und Katafter: Gommiifion niedergefeßt, 
welche vornehmlich Gleichheit in der. Erhebung ber 
Grundkeuern einführen follte. Ueberall berrfchte das 
Geſetz der Gerechtigkeit. vor, . Auch bei- ben Ein 
fhräntungen ‚und Erfnerniffen;, ‚welche die Umftände 
erheiſchten, wurde uͤber dem, was in finanzieller 
Rudfiht nüglicher erſchien, doch jener Grundſatz 
nie aud den Augen gefegt, fo wenig als das S 
fiem der Sparfamfeit .nügliche und vaterländifche 
Unternehmungen auszuführen gehindert bat. - 
‚Die Veredlung des Bodens, diefe dauerhafte 
und fihere Quelle des Reichthums, hat umter Mas 
ximilian Joſephs Regierung die: erfreulichften Fart⸗ 
fhritte gemacht. Diele Gemeindeweiden wurben 
vertheilt, Die Arrondirung des zerftreuten Grundbe⸗ 
fineß befördert und dadurch in manchen Gegenden, 
die Vertauſchung der Dreivierselmirtbfchaft mit der 
vortheilbafteren Wechfelwirtbfchaft möglich gemacht. 
Durch funfzehnjährige Steuer und Zehentbefreiung 
wurde die Urbarmachung oͤden ‚Gründe begünfligt. 
und hiedurch viele taufend :Morgen Landes für die 
Kultur gewonnen. In dem Pleinen Umfange bed 
erzogthums, auf dem beschränkten Raum von 514- 
uabratmeilen, wurben feit dem Anfange der Mes 
gierung bis zu Ende des Jahrs 1804, 1570 meilt 
Reinerne Haͤuſer nen erbaut, 232,866 Tagwerke 
urbar gemacht, 493 große Güter zerfchlagen und 
640 Landwirthfchaften arrondirt. Beſondere Aufs 
merkſamkeit wurde auch der Urbarmachung der Mooſe 
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grwidmet. So wirbe aan anberit: ine NED 
auf koͤnigl. „Koften: zwifchen Neuburg und Ingol⸗ 
fadt: ein Donaumoos troden gelegt und daburch 
56,000 Tagwerk für die Kultnigaponnen.: Kein 
Theif der Defonomte wutde vernachlaͤßigt. Nod in 
den lebtverfloffenen Fahren“ wurde zur Verbeſſeru 

der praßtifchen Landwirthſchaft und zur" Werichtts 
gung ihrer Grundfäge in. Beziehung auf Botern 
Auf den koͤnigl. Gütern zu Schleißheim eine Mu⸗ 
fterwirthfchaft, in ber’ Hauptfladt aber ein lands 
wirthfthaftlicher Verein und. eine Central -Betetinär« 
ſchule gegründet, Dieſe Einrichtungen , "welche ſich 


gegenſeitig berührten und unterflügten, wurden durch 


die Preisaustheilungen des Detoberfeftes "gekrönt, 
eined Feſtes, welches den Eifer der Landwiettze im 
Beredlung des Viehes auf die zweckmaͤßigſte Weife 
belebt und jährlich eine große Anzahl theilnehmen⸗ 
ber Zufchauer auf dem fchönften Schauplage verei⸗ 
nigt, in deren Mitt der. König mit feiner: erbabe⸗ 
nen Familie die ungeheuchelte Huldigung- feines 
treuen und dankbaren Volks empfängt: : 

Hier wird die Erwähnung der Einrichtungen 
an ihrer Stelle feyn, die unter der Regierung Ma⸗ 
rimillan Joſephs für die Befoͤrderung ded innern 


Verkehrs und der oͤffentlichen Sicherheit in Bälerr 


teoffen worden. Mehrere-hundert Meilen Weges 
nd im Kunftfträßen umgefchaffen; ) und nicht bios 
bie Landſtraßen, fündern auch die. Seitentvege find 


in tinen ſolchen Zuſtand verfegt, daß fich Baiern, 


vielleicht mehr als jedes andere deutſche Land, der 
wohlthaͤtigſten Verbindung aller ſeiner Theile er⸗ 
freut. Eine zweckmaͤßig geordnete Polizei ſchuͤtzt die 
öffentliche Sicherheit, und ihr, verbunden mit Dev 
- +) Die Kunſtſtraßen diefed Koͤni 46 meffen m 
ala 1500. Stunden. ’ — greichs ef — 
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erhägeten Gioilifation, verdankt ed Baiern unſtrei⸗ 
fig, daß ſich unter biefer. Regierung die Anzahl ber 
Berbrecher fo ſehr vermindert bat, und die Anwen 
dung dee Zodeöftrafe (unter Karl Theodor eine fo 
—* Erſcheinung) jest nur ſelten nothwen⸗ 
dig if. Aber auch andere Zweige ber Polizei. find 
duch die Daͤtigkeit der. Regierung: vervollkommnet 
worden. Das Armenweſen iſt Atwrall zwechmaͤßig 
. georbnet, *) -die Krandenhänfer beffer eingerichtet, 
de Strofanflalten auf alle Weiſe verbefiert. . Die 
Anordnung des Medizinalweſens und ber mebizini: 
ſchen Polizei läßt kaum noch etwas zu une 
übrig. Auch die Reinlichkeit der Städte, die Ord⸗ 
nung bei Öffentlichen Keften, die Aufmerkſamkeit auf 
die Bequemlichkeit der Reifenden find eben fo viele 
Zitel des Lobes, Das der Polizei gebührt, und das 
ihr NRiemand verſagt, welcher Baiern bereifet: hat. 

Inden ſich durch alle dieſe Anordnungen bie 
Kultur des Volks wefentlich verbeflerte — denn nig 
bleibt Weisheit, Woplwollen -unb Gerechtigkeit eis 
ner Regierung ohne entjprechende Wirkungen auf 
das zegierte. Volk — wurde auch der Öffentliche Uns 
terricht in allen feinen Zheilen und nach allen Ab⸗ 
flufungen verbeffert, neue Schulen ‚errichtet und big 
alten auehmäßlger eingerichtet, Mehrere Gebäude 
aufgehobener Klöfter wurden zu diefem Zwecke bes 
nugt; ein Theil der Summen, bie aud dem Vers 
faufe der Übrigen gewonnen war, wurbe zur. ers 
befferung der Befoldungen verwendet; bie Univers 
fitäten von Landshut, Würzburg und Erlangen befs 





— Bil 
*), In einem Bande, wo der König und die Königie 
füß zwei Drittgeile ihres Privateinkommens zu. wohlehäs 
tigen Zwecken vorwenden, wirb fchon zum voraus ecwars 
a daß Die Wohlthaͤtigkeits⸗ Anftalten ‚nicht vernachläfe 
fiat werben. 5 Be \ 


A Maxrximaltau:Jofeph F 


fer organifirt und veichlicher ausgeſtattet, Schulleh⸗ 
rer⸗Seminarien zum Theil neu errichtet, zum Theil 
dem Beduͤrfniſſe angemeſſener vertheilt, die Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften nach dem gegenwaͤrtigen 
Stande der Wiſſenſchaften erweitert und mit den 
wiſſenfſchaftlichen Sammlungen ber Hauptſtadt (der 
Bibliothek, dem Manzkabinet, dem: phyßkaliſchen 
und technologiſchen Kabinet, den en der 
Raturgefchichte *) u. a.) in die engſte Barbindung 
efest, die Akademie der: bildenden Künfte neu ge- 
Abaffen-und ont allen Mitteln, welche das Stu: 
bium aller Zweige der Kunſt erheifiht, auf's Reich⸗ 
lichſte ausgeſtattet. Auch die veichen Bilderfamms 
lungen in München und Schleißheim wurben. mit 
sieiten Erwerbungen vermehrt, während fich, unter 
den Asefpicien des’ kunſtliebenden Thronnachfolgers, 
in: ber: Hauptſtadt ein Tempel ber plaflifchen Kunft 
erhebt, welcher ihe mit mehr Recht ald elyedem ben 
ag auf den Namen des beutfchen Roms ers 
wirht. — FOR 
>’ Der Aufmerkfamteit des Königs auf alles, was 
höhere. Kultur unter feinem Volke zu verbreiten 
biente, Tonnten die Bedürfniffe ded Heeres in dies 
fer Beziehung nicht entgehen. Die militairifchen 
- Unterreichtöanftalten 'wurben erweitert und. nach dem 
Bedürfniffe der Zeit umgefchaffen, der gemeine Sol⸗ 
‚bat beffer geuͤbdt und "milder behandelt, bei feinen 
Fuͤhrern aber alle Forderungen höher geftellt. And 
fo’ zeichnet ſich jegt das Baierſche Heer, fo wie deſ⸗ 
71) 8%, 1817 veranlaßte der König zum Welten der 
Beiffenfaaften und der naturhiftorifchen Sammlung: die 
Meite der Akademiker Spir und Martius nach Vrolilien 
und flattete fie auf. eigene Koften mit allem Grforderlis 
Denen Biken un I eng an en Tan 
Publikum aelommenen Serien biefes Gelehrten befannt. 





Nerimiltan:IofanbT: 9% 


in Sapferkeit: über jedes Lob: erhaben iſt, ah 
durch Zucht und Sittlichleit, feine Officiere aber 
insbefondere. ducch wiſſenſchaftliche Bildung, Ernſt 
und Beſcheidenheit aus; dahen von jenem Weber 
muthe, welcher in Garnifanen fo oft den Bingen 
fand dradt und mit. dem Kriegsſtande in- ein feind⸗ 
— ZUR bringt, in Waiern Feine Sppr zu 
4 y . 


&o war. Baiern in bem Laufe von .19 Jah⸗ 
sn (von 1799 bis 1818) nicht blas durch ‚news 
mehrten Umfang , fondern: vorzuͤglich burch die Aus⸗ 
bildung feines Innern das Ranges werth. gewor⸗ 
ben, den es unter ben Staaten von: Deutichlend 
behauptet. Stark durch die Verbindung feiner Theile, 
duch die Regſamkeit feines innern Lebens blihend, 
drüdender Banden befgeit und buch. den: Genuß 
einer unfch&gbaren Freiheit des Geiſtes und der Gen 
wiſſen beglüdt, ftand das Gebäude: des Staais 
eben fo durch ‚Weisheit und Gerechtigkeit feſt „ger 
gründet, als durch Würde -und Herrlichkeit ges 
fomadt, Diefer Aufbau Tonnte nicht das Werk 
eines Tages ſeyn. Das alte, unhalthare,'abar.bey 
wohnte Gebäude fland doch da; nur, langſam Famnte 
der nme Plan zur Ausführung gebracht, -wieles 
mußte nur einftweilen, in Erwartung des Beſſern, 
aufgeführt werden. So mußten fich einige Zeit bins 
burg) allerdings mannichfaltige Veränderungen fol⸗ 
en Die Befchaffenheit der Zeit felbft, ige, reger 
mihwung und die enge Verbindung, in welcher 
Baiern mit ben bewegteflen Staaten Europa's fand, 
trat Hinzu. Das alte Syſtem der Iſolirung fand 
nicht mehr ſtatt. Und fo-nöthigten innere und äufe 
ſere Verhältniffe zu Modifikationen, die nur von 
denen getadelt und auf Rechnung eines ſchweben⸗ 
den Syſtems gefchrieben werden Fonnten, die ſich 
ohne Kenntniß bed innern Triebwerks, nach, ber 


, 
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Etoßen · Außer Erſcheinung zu Richtern ba Dunft⸗ 
voßften und ſchwierigſten Mechanismus vuſwarfen 
Dieſe nicht hinlaͤnglich umnterrichteten,tind in 
{6 fein unbefugtenBeurtheiler fehlen im keinem 
Smate; fie werden abet da am zahlreichſten ſeyn, 
won das regſte Leben herrſcht, und Durch. Häufige, 
Die Wohlfahrt det Buirger immer von neuem beruͤh⸗ 
rende Veränderungen das Urtheil immer wieder in 
Anſpruch Yeromtiren :Wiidi: — Beldes-gefinh in 
Balerh und es wäar:unserkennbar, daß bei der Anz 
erfennung des reinen’ Willens der Regieruftg dens 
noch die Anzahl der Ungwfriedenen durch jede. neue, 
Wenn: ach noch ſo! heilſame Einrichtung vermehrt 


cwourde. Dan König blieb Dies nicht unbekannt. Die 


Kahe, weihe Europa um Deutſchland inbbeſon⸗ 
Bert nach Fangen Kriegen und politiſchen Bewegun⸗ 
geri genoß, erlaubte Die Ausſuͤhrung eineb: Plans, 
welchet ſchon im JIdhre - 1808 entworfen wurden, 
ud :der Verwaltung und Geſetzgebung ˖ die Deffent⸗ 
lichkeit gab, welche der Geiſt der Bit die Biſsung 
der Voͤlker des neunzehnten Jahrhunderts And der 
dene: Portheil der: Rogierimgen erheiſchel Won 
Batern War die: noch: nicht erwartet⸗ worden. Man 
wußte, daß dei dem Wiener Congreß der: Koͤnig 
den Worſchlaͤgen einer Normalverfaſſung, die man 

damals für die Landſtaͤnde aller deutſchen Staaten 
zu eftwerfen gedachte, entgegen geweſen war, und 
ſah nunmit freudiger Verwunderung, wie er jetzt, 
aus eigenem "Antriebe, am Vorabende ſeines 62ſten 
Geburistages (den: 26. Mal: 1818) eine -Werfoffung 
in das Leben treten Heß, welche allen Fotdetungen 
Der Zeit entſprach und: Die’ gemeinfamen Rechtte: Des 
Volks nach feinen. verfchledenen  Verhättmiflen aufs 


beftimmtefte feftfeßte. Die Ahfaffung diefer Urkunde, 


in welcher auch ihre Tadler tiefe Sachkenntniß und 
weiſe Amſicht bewundert haben, war dem damali⸗ 
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gen Iekherkiieniigehm. K:Zoniner,' anverttaut, 
einem Staattmannedeſſen Buiehrfenmkeit, Talente 
and Erfahtung’feit Jahren ſchon in Baiern bewuns 
dert und auch⸗ in dem ‚übrigen Deutfehland aner⸗ 
kannt worben.: ©: 0. ie 
Um 4.:Webrusar. 131: wurde: die Stärbieneng 
fammiung durch. eine ‚Mebe:.vom: Throne eröffurh 
und den 28; Jutius durch KÜblefung des von⸗ den 
Könige ertheilten Bandtagsabfehiebs -gefchloffen. Ic 
friſchem Andenken ift noch ber Inbel, mit welchen? 
jener erſtere Tag :gefeiert und vait welchen Segnan⸗ 
gen der König uͤberſchuͤttet wurde; welcher jetzt mehr 
als je als Vater ſeines Vollbs arfchien, Da gedachte 
wohl Mancher des Zeit, wo Der. Stadtrafh "vom 
Münden nach der Burfirfit. Refidenz befchiediew 
wurde, um dort knieend vor Karl Thoodors Bike 
niſſe ein geringtes Berſehen gegen einen ehrgel 
Winiſter abzubitten. Eo wie hiedurch jener ix 
ſter in der öffentlichen Meinung: ſank, fo ſtiegen 
bie. gegenwaͤrtigen durch ihre edle Haltung. Dem 
Stellvertretern des Volks gegenuͤber, ſo wie durch 
den bewieſenen Eifer fuͤr das gemeinſame Wohl md 
Die entfchiedene —A und Geſchaͤftlunde weit 
isber ben bisherigen Standpunkt empoͤr und befe⸗ 
fligten mehr als je: das Vertrauen, durch weiches 
Regierung :und Bolt vereinigt ſeyn ſoll. 
Die Vergleihung beffen,:.wa825. Jahre: 'deu 
angeftrengteften Shaͤligkeit oft in den ſchwierigſton 
Verhaͤltniſſen geſchaffen haben ‚:: mit dem Zuſtande 
des Landes vor biefem glorreichen Zritraume, erhöht 
die Theilnahme des denkenden und unbefangenen 
Besbachters und laͤßt ihn bei: der Bewunkerung fo 
vieler frohen Erſcheinungen gerurdie Mängel ders 
geſſen, die se vielleicht zu bemorken glaubte. Nie 
bat ein deutſches Band einen fo ſchnellen Umſchwung 
gefeben, nie iſt irgendwo die Finſterniß mit ſo 


Me  Berimiklan. Sofenb R 
chem Erfolge: und fo —— — ft 
rn — — delaften⸗ 


ber Vorwurf in ſo kurzer Zeit verbannt und ver⸗ 
tilgt warden. Keinunbefangener. Reifender kann 
jet dieſes Reich betreten, ohne die iumigfte-Uebers- 


geugung von ‚dem; heilfansen Wirken. des Genius zu 
gewinnen, welcher uͤher Baiern berefchtz und ſelbſt 


in. den Klagen, wie ſie wöhl hie: und da in harten 
Helten vernommen worden find, hat man immer das 


Dertrauen erkennen können, das der Baier auf feis 


nen König ſetzt, uͤber deſſen reinen väterlichen TBil- 
Ien nie und nirgends ein Zweifel obgewaltet: hat. 
Menu. bei dem Regierungsantritte Marimiliaen Jo⸗ 
ſephs die innere Lage des Landes nichts weniger 
«id beruhigend war, fb waren auch beffen auswärs 
tige Verhaͤltniſſe, wie. fhon oben bemerft wurde, 
bedenklich genug. Es war noch nicht vergeſſen, Daß, 


mean ed Preußen geflattet hätte, Baiern zerflüddelt 


worden wäre, und. daß Karl Theodor faR gezwun⸗ 
es werden mußte, ein; deutſcher Fuͤrſt zu. bleiben. 
ab} hatte die Zeit, die mit andern Sorgen befas 
Bet: hexpoxtrat, nur: die Erinnerung jener erſten Ge⸗ 
ſahr zuruͤckgelaſſenz; aber bie neuen Gefahren, die 
ſich von einer andern Seite ber aufthüͤrmten, was 
ren unuͤberſehbar und nahmen nach und wach einen 
drohenden Charakter an. Noch erſchuͤtterte und aͤng⸗ 
ſtigte Frankreich durch ſeine Revolution beim Res 
| ra te Maximilian Joſeps ganz Europa, 
Bon einer Phaſe in die andere uͤbergegangen, hatte 
der Militairdespotismus die Anarchie. bekaͤmpft, und 
es war durch ihm. ein Reich von Fibuliſten entſtan⸗ 
den, die, mit aller. europdifchen Kultur ausgerüftet, 
Europa durchzagen und zu erobern gedachten. — 


Während dieſer ungeheuern Bewegung ımd dem 


Kampfe, der fich hierdurch entzundete, befand 
fh Baiern, in ber. Mitte der Streitenden, außer 
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Sland, Frieden" und Ruhe zu erhalten, und ſah 
mit dem Hinhalten zu dem einen oder andern Theil 
fein Daftyn bedroht. — 
Wenn ſich das Staatsſchiff in dieſen Gthra 
men, la denen ‚andere Fahrzeuge zu Grunde gins 
gen oder an den Rand des Verderbend gefchleudert 
wurden, unverfehrt in den Hafen- rettete, fo bat 
fih doch wohl derjenige; der. das Ruder geführt, 
als ein tüchtiger Steuermann erprobt! . | 
Indeß war es dem. ruhigen Beobachter nicht 
entgangen, daß fich die ſchwere Kette, die Europa 
gefeffelt ‚hielt, durch Abıe ‚önge abfpannen müßte, 
daß die mit. unerhörter Gewalt zufammengefchmies 
beten Ringe diefer Kette ‚brechen würden. Es kam 
Alles darauf ——— zu erkennen, im wei⸗ 
em bie brüdenbe Loft mit Erfolg abgewälzt wer⸗ 


den koͤnnte. Marximilian Joſeph erkannte. dieſen 


Zeitpuntt. ‚Sein Uebertritt zu der gemeinſamen 
Sacghe der deutſchen Fuͤrſten war nicht num, zeitges 
map, ‚fonbern ; auch von ben .eufiheibendften any 
hei En Folgen flır die -gute Sache begleitet, : 
Feldmatſchall Fuͤrſt Wrede, der fein Feld⸗ 
herpntalet in fo manchen Schlachten erprobt hatte, 
vourde nun auch mit einer biplomatifhen Sendung 
von hoher Wichtigkeit beauftragt... Er fchloß-:ayg 
8. October 1813 zu Ried bie, denkwuͤrdige ‚Urherg 
einkunft ab, —— ſich Baierns König von Dem 
Rheinbunde losſagte und feine Streitkraͤfte gegen 
Frankreich und ben, bisherigen Protektor „zu wen⸗ 
den verſprach. — — 
Zugleich . vereinigte der Felbdmarſchall mit fels 
nem Corps das Deitreihhifche unter. Frimont, al& 
ernannter Dexbefehlshaber fiber "beide, und nach⸗ 
bem ſich der König den Ruhm erworben hatte, den 
Rheinbund zuerft gefprengt zu haben, fühlten die 
Sranzofen zum erflenmale die Schärfe des Walerd 


nn 
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ſchen Schwertö in -den Ebenen. von Hanau. Im 
Berfolge des Kriegs: bis zum Frieden von Maris 
im 3. 1814 bewährten Baiernd Krieger den mohE 
sraungenen Ruf ihrer Tapferkeit: auch ‚beim Aus: 
brucde des neuen. Kampfes, ald-der. ige König 
am die Spike des ‚Nationalheered trat. Aber „der 
füneik Gang: des Kriegs und fein. unerwartet dal 
diges Ende hemmten, den Schrift: der: Irınhaften 
Baiern auf der Laufbapn des Siegeb gegen einen 
Beind, an. deffen: Seite: fi ie r oft Lorbeeren geaͤrn⸗ 
et, hatten. 
Der Congreß zu Wien ab er Veierſchen Re⸗ 
tung hinlaͤnglchẽ Gelegenheit; ihre‘ — — 
ie, Pe Verhandlungen zu entwickeln. 
König: behauptete ‘den Standpunſi⸗ der — 
gigken und Souperaͤnitaͤt feiner Staaten mit eben 
fo vleler Feſtigkeit· und Gonfeguenz in Hinficht der 
drutſchen Mundesafte, als in beit Verhanblungen 
mit -Deftreich Über bie in. Antrag geträchten Werri⸗ 
Arial⸗ ⸗Abaͤnderungen welche am’ 1&. til 1816 
ed einen DER audeinemderg «al wur: 
In wie weit ſich feit dem Retzieruͤngsantritte 
—— Jeſephs Baierns Verhaͤltniß nach Auſ⸗ 
fen: umgeſtaltet Hader; iſt hinlaͤnglich bekeinnt ? was 
es zuwor war, iſn mit feiner dermaligen aellung 
tiſchen Bebeutſantkeit, Umfang. und Kraft en 
Bergleich zu fegen..*) 


#, her: 6 te Menn — oft € Zezze 
ati — ig! ‚ die Politik, — — 
gierungcheriode . deB- Koͤnigg — 
— us wir haben. aus diefem Grunde felb 
nt ng end a er Be? * 
o 
find‘, —* — nicht * werden ‚toımte, 
Be 37 ‚eußgubelen: Dapin“ ehört-. B. die Ent⸗ 
ige aus feiner * denz, * fein. Abges 
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Bun, vn wie. oben ſagten, bad Leben der 
Kinige worzugiich im denr, was fie gethan und her⸗ 
vorgebtacht daben, würdig dargeſtelt werben Bann, 
und alſo der wefentliche Thail ihrer Lebensheſchreie 
bung in ber‘ hiſtoriſchen Andeutung ihrer Regie⸗ 
Angegechafte beſteht, ſo darf doch, bei- der, hoben 
Gtelung derfelben in der Geſellſchaft auch dag nicht 
unbmelt beiben, was, fie ald Menſchen durch ihn 
Beifpiel in ihrem Privatleben wirkten. — 

Naria Muioch, eine wuͤrdige ˖ Gattin und Mut⸗ 
it, Me im zwanzigſten Jahre. ihres Lebens flarh;' 
fügte in ihren nachgelaſſenen Schriften, nachdem fig 
den Fcdrich Dem Großen. gefprochen: „Es foll 
„Aerseige: Zeit: kammen, wo die.:eheliche Liebe. anf - 
„indlihlen. unter den Thronhinnnel figen. wird 
"uch hot, Pallaſt wird ein: freundüchrs Haus feya 
— nit, einem lieblichen Garten.“ 

Diefe.:Beitrıäft in Baier unter Maximilian 
Sofepk m Erihliung : gegangen. Jebes :aubere. Work 
wir Piar:ikesiäilhg,, «6. müßte: Dann bey. Bu 
fen, yehıfic: das erhabene HVeiſpiel ehelicher Kiebg 
auf dem Throne auf die Nachkonunan derer vererbt, 
bie 1. haben und: daß 2A. ſchan jetzt im 
Baiem, Oeſtreich, Preußer.. und. Sachſen ſeins 
druchte fegnend- trägt. Bach 

„Eine haͤnslichhe Frau, voll Reiz und Aumuth, 
vblos ihren Gemahl und ihren Kindern: Ichend, 
nbat ſchon · an fich etwas Bezauberndes. Und dieſe 
"rau war eine Koͤnigin.“ Dieſe Worte wurden 
um Andenten.. ber. unvergeßlichen Gemahlin Frie⸗ 
dih Wühekns Il]. gefagt. Wir. Bewohner Baiern 
Kamnmit-Syeubigkeit fogena „And: Diefe Fran. ſt 
anſerr LRMnigin! Te See 
—  RHLHE &) Dad sr —— De | 11 — 
hen nach ai deſſen Duſammentreffen mit 7} 
In tn Dil sen hen 8 Ba en 


P} 


SE Maximilian Jofeph J. 
ri der König und Herr? Gefänige Berab- 


lafſung, menſchenfreundliche Milde und anſpruchloſe 
Einfachheit der Sitten zeichneten ſeinen Charakter ſo⸗ 


wobdl im oͤffentlichen als im Privatleben aus. Ruͤh⸗ 


rend war es, zu ſehen; wie er als Gatte, Vater 
und Freund im Kreiſe der Seinen lebte, wie ſich 
das Volk, mit patriotiſcher — erfüllt, 
Aberall, wo er fich zeigte, froh und jubelnd zu ihm 


Dana on 
Am 16, Febr. 1824 felerte: Baiern das 25jäh- 
rige Jubelfeſt ‘der Regierung feines: geliebten Koͤ⸗ 
nigs und das ganze Land beeiferte ſich, dem geehr⸗ 
iefen Fürften die ungeheuchelten Bemäife.entänfla- 
fiiſcher Liebe darzubringens. ln allen. Städten. und 
Flecken -ertönte Ba8 Aufgebot :zur Feier, vorzuͤglich 
‚aber zeigte die Hauptitabt einen Nie erlebten Ana 
blick. Dieſer freiwillige, herzliche, — Aus« 
Bruch ber Eindlichften Liebe gegen dent zaͤrtlichſten Va⸗ 


er, biefer Tribut der Ehrfurcht, dee befonders dadurch 


dem Herzen Maximilian Joſephs wohlthuend Teyn 
mußte, weil er Anlaß zu vielen hundert wohlthaͤ⸗ 
tigen: Stiftungen gab, die, feine Sinnedärt abſpie⸗ 
Ind,: bleibende Denkmaͤler des moralifchen Ein⸗ 
Fuffes feines Charakters auf den feines Volks .bil= 
eten. on ee 2 
So vollendete Maximilian Joſeph, der Vielge⸗ 
liebte, feine irdiſche Laufbahn. Koloffale Gebäude 
von Ruhm und Macht find zerfallen, weil ſie durtch 
Schwertesmacht gegründet, nicht in den Gemuͤthern 
der: Menſchen yewurzelt waren. Was ber Unvergeß⸗ 
Uche fchuf, wird dauern, weil ed, 1auf Recht und 
Girechtigkeit gebaut, niit. Liebe und: Treue gegeben 
und: empfangen, die Dankbarkeit eines Volks. rege 
machte, in deſſen Degen nad Jahrhunderten noch 
das Andenken an: die Kexstfeligleit, und .Herzensgüte, 
an die Nechtetiebe uud Männlichleit fortieben wird, 
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Muh det Verewigte: ſich bie. Gemuͤther aller: fei> 
us Beitgenoffen gewanm.. u? 
Nunter und geftdrt war ‚Marimilian Joſeph 
von feinem Zusculum Xegernfee Ende Sept. 1825 
wülgfommen; mit wäterliches Huld und Ruͤhrung 
hatte m den Jubel von mehr als 70,000 feiner Un⸗ 
tethonm vernommen, die ſich am 2, Deboder . 
dem Ditoberfefte auf der Zherefienwiefe, diefem herr⸗ 
ige Nationalfefte, wo: auch das befcheidene, aber 
Mi minder nuͤtzliche Verdienſt ine. Bauernrode:Teine 
Anrfeanung und Wuͤrdigung findet, wo bie Stamm: - 
Me ber Nation mit dem ‚geliebten berhanpte 
jährlich in unmittelbare patriatchalifche Verbindu 
tft, und ihm, mit dem Tribut ihres Fleißes su 
den Rribut ihrer Liebe und u barbringt, 
berfommelt harten. Auth an feinem öfefle 
(12, October) befand fich der König noch ſehr wohl, 
Abemda vor diefem Tage hatte derfelbe ber. Operns 
Vorſelung im großen Theater beigewohnt und ems 
ding, hier die gewohnten Hulbigungen einer. zahi⸗ 
win Verſammlung im Neeife feiner ‚erhabenen 
damilie, die ihn umgab, mit der Güte und Byeunds 
Ike, die das ei thuͤmliche Wefen feinek Cha⸗ 
zabterd bildete, ei kehrte nach Nympheabatg zus 
ud md nahm am folgenden Morgen — [eh 
190Y die Giückwoinihe wieler Perſonen ap, die da 
8 hatten, ihm naͤher hefaunt:zu feyn; und bes 
NL dam noch anit feiner innehmenden: Güte, ‚alle 
Yleigen Yarpslaflen;: bie ihm zu feinem: ' Fefle 
Glic puren wollten. Mit gas und Theilnahme 
Mtad.er antt Allen, mit den Soßen, die ihn ums 
hehen, wie mit ben Geringern, bie fih Ihm nahe⸗ 
in, um ben Saum ‚seines Kleides zu kuͤffen. Het 
rt Iog im feinen Zügen an der Zafel, zu ber 
14) yiele enfshen draͤngten, um. ihn zu ſehen. Sk 
R Rekrolog. Br Jahrg. 63. | 
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freute ſich auf. den Abend, um dem Feſto begaweh⸗ 
nen, das zu ſeinem Namenstage der geehrte und 
eliehte: Geſandte· feines erhabenen Schwagers und 
Freundes, des Kaiſers von. Rußland, geben wollte. 
Mm 8 Uhr begaben ſich Ihro Majeſtaͤten nnd die 
kaͤnigl. Familie. dahin und -empfingen -Die Huldigun⸗ 
‚gen:ded: Heren Befendten und ber: zahlreichen Ge- 
Jellſchaeft welche verfammelt.war. Ueberall umge- 
ben won Glanz und Pracht, erhoͤhete die feinfte 
ee des Heiftsollen Wirths Die Herklich- 


it Zes Feſtes und die Toͤne der Freude mifchten 


ſichine die Gefühle der. Liebe und Ehierdietung für 
rhen foͤnigl. Greis ber mit jugendlichet Munterkeit 
Wielen guͤtige, nnd :freumbliche' Worte Jagte und: ich 
danngum Spiele Jetzte. Seine gewohnte Weiſe, 
ir zu geben, felbft an. biefem frohen Tage 


m 


verlaſſend, wie ihm eigene Vorficht und die 


Bearfcriften .ver Aerzte anriethen, kehrte der König 


‚fihon nach 9 Uhr nach Nymphenhurg zuruck; vhne 
a dem ESomper Theil zu nehmen. Seinen Umge- 
ungen sühmde- er-batTeiner Zuruͤckkunft die Schoͤn⸗ 


‚keit NAD wohlgelungene. Unordnung des Feſtes und 
Jegte ſich banm zur Ruher. Aber. der Engel des To⸗ 
des hatte ihn beruihrte. men 
— ae Morgens. nach. 6 Uhr der Kummer⸗ 

hiener; Des von. Wiliust:zu Minute erwartete, der 

König wmarde, wie. er gewöhnlich zu. than pflegte, 

Schelen; in das Gemach Sr, Majefikt 'trad, um 


Ab zu wecken, als durch hie geöffneten Laͤden ein 
awerifelhaftes ‚Richt: brach. und die Staͤtte des ent⸗ 
feglihen ‚Ereigniffea  belduchtete] da fande es ſich, 


, daß der Leichnam ſchon ganz erſtarrt nsar, mithin 
der Koͤnig ſchoñ feit.5 bisStunden verſchieden 
ſeyn moßte. Der Schrei des Schreckens drang 


Dur ale Gemaͤcher; die Koͤnigin, duch ben Lärm 
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aufgeweckt, fprang aus bem Wette, eilte in dag 
Gemach ihres. koͤnigl. Gemahls und ſtuͤrzte fich auf 
defien entfeelte Hülle, bei der fie, vol des tiefiten 
Schmerzes, einige Stunden lang ſprachlos vers 
weilte. Keine Feder vermag ed, den Zuſtand bes 
Prinzen Karl und bet beiden Prinzeffinnen zu fchils 
dern. — Kaum ließ ber, dem Andenken bei’ vers 
florbenen Mitglieder des koͤnigl. militärifhen Mars 
Sofephordend geweihete Tag die erfieh, von Vier 
tells zu Biertelfiunde einzeln erfolgenden Kanonens 
falven erfchallen, als in der Reſidenzſtadt die era 
f&hütternde Nachricht eintraf, daß. ber König, in vers 
floffener Nacht an einem — geſtorben ſey. 
So mußte der erhabene Großmeiſter des ebenge⸗ 
nannten, von ihm ſelbſt geſtifteten Ordens, feine 
fegenöreiche ‚Kegierung gerade. vor Anbruch bed Tas 
ges beſchließen, ben er mit ruͤhrender Anerkennung 
der Merdienfte verſtorbener Helden zu deren Ges 
daͤchtnißfeier beſtimmt halte. 2”. 


* LXIL Georg Chriſtian Knapp, 
koͤnigl. Preuß, Conſiſtoriairaͤth, Ritter des rothen Adler⸗ 
ordens zweiter Claͤſſe, Doctot und Prof, der Theolo⸗ 
gie auf der vereinten Yniverſitaͤt Halle und Witten⸗ 
berg, Dieeckor der Frankifchen Stiftungeh zu Sale 26, 


geb. den 1. Sept. 1788. 
geft. den 14: Defoher 182 


Unfere Lofer. treten bier an, das Denkmal eined 
Mannes; der nur auf lan Raus 


‘ ee sr 
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ine, Mafk- blos in feinem Haufe, -Hörfale und Ar: 
beitszimmer ſich „bewegte, deſſen Wirkfamkeit aber 
und zwar eine Wirkſamkeit der edelſten Art, ſich 
nicht nur über dad ganze gelehrte Deutſchland er⸗ 
ſtreckte, ſondern ſich auch eine Bahn im Auslande 
Zu machen wußte; ja -deffen "Namen ſogat in den 
—* — Theilen“ Aſiens und Afrika's mit Ach⸗ 
tung ausgeſprochen wird, Wenn dies Bei einem 
regfamen mertantihfcheit Geifte, oder bei einem aus⸗ 
"gezeichneten Staatsmann und Helden eben nichts 
Außerordentliched iſt, fo kann man den fo weit 
verbreiteten Ruhm vines blos den Wiſſenſchaften 
gewibneten Lebens "und zwar gerade ſoichen Wiſ⸗ 
entaaften die ihren Werehrer dm liebſten aus ben 
Weltgeraͤuſche Fehennicht anders aͤls ungewoͤhn⸗ 
Aich finden. JIhn verdiente und genoß "Georg 
yrgr Kuayp 7 en 
ne Son qeitle Gebuttde,- Lebens⸗ oder Vohn⸗ 
und Sterbeſtaͤtte waren’ faſt dieſelben, naͤmlich die 
alte, ehrwuͤrdige und an den achtbarſten Gelehrten 
beſonders in unſern Tagen reiche Stadt Halle. 
Hier, in dem Waiſenhauſe zu Glaucha bei Halle 
erblickte er das Licht der Welt am 17. Sept. 1753. 
Sein Vater, Joh. Georg Knapp, Dr. der 
Theologie, war namlich Director dieſ Wellberlihm⸗ 
ten. Inſtituts, in welchem derſelbe auch feine Woh—⸗ 
‚nung hatte. Noch iſt der Kranz Bes Verdienſtes 
nicht verwelkt, den dieſer Mann als Lehrer und 
Chriſt ſich bier. gewunden hat, nachdem er im Jahre 
1735 von Berlin, aus einer dafelöft nur furze Zeit. 
befleideten Predigerſtelle am Gabettenhaufe, nach 
Halle ‚gerufen worden war. Dem Waifenhaufe hatte 
er 31 Jahre lang mit dem Sohne ded großen. 
Stiftes deffäben,; dem Director ©. X. Sran?e, M 
dann noch bis am feinen Tod im J. 1771: mit, 
dem Prof. Freylinghaufen, einem Tochtexſoh ne 
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W Aug. Herrmann Franke, vorgeflanden., 
bo lebte er ‚lange, genug, um den ihm von Gott 
geſhenlten einzigen Sohn durch feine audgezeichz, 
ae Gelehrſamkeit, noch mehr aber durch feinen 
dem Charakter, deffen Grundzüge wahre Froͤm⸗ 
are und Humanität waren, zu bilden und zu. 
erziehen, Bi — | 
Dit rührender Dankbarkeit gebachte_ unfer, 
Sup fein ganzes Leben hindurch, was biefer. Bas, 
in ijm geweſen war, wie gr zwar ernſt, aber. lies 
kl ihn zur Gottesfurcht und zu guten Sitten, 
durd Lehren nicht minder, als dur Beiſpiel ans, 
vi, Die väterlichen Ermahnungen waren fo tief, 
us dem Herzen kommend ‘und Darum wieder. fo. 
ff zu Herzen ‚gehend, daß das kindliche Gemüth, 
fe noh lange nach des Waters Tode mit gleicher. 
ebbafigleit beipahrte. Nur den Worten und dem 
Ibe dieles verewigten Führers feiner Kindheit 
und Jugend ſchxieb der Sohn es zu, daß er an fo, 
minder Außerfigefährlihen Klippe bed academi⸗ 
Ihen behens glisdich vorüber geſteuert wäre, Aber, 
nicht minder, wie auf bie moralifche Bildung bed 
Knaben und Sünglings, wirkte der Vater auf auf 
deſen intelfectuelle. Er unterrichtete ihn in dem 
engen Stunden feinge Muße ſelbſt; forſchte flei⸗ 
Big den Fortſchritten deffelben unter ſeinen andern 
kehrern nach und. verabfäaumte nichts, um bie fi 
me kraͤftiger entfaltenden Talente des jungen, 
Dannes zu pollem Gedeihen zu bringen: :; 
Der vom. Schidfale, das ihm auch bie beſte 
ulter gegeben hatte und von. ber Natur hochbe⸗ 
gihte Knabe erhielt, wegen ſchwaͤchlicher Geſund⸗ 
beitturmftände,, ſeinen erfien Unterricht von Private 
Ihren im vaͤterlichen Haufe. Aber, etwas fefler. 
am Körper geworden , befuchte er das Eönigl, Pd: 
degogium, welchem bamals Dr. Jo h. Ant. Nie⸗ 
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meyer, ber Odeim des jetztlebenden Theologen 
und Abagogifcyen Schriftftelers, der diefen Na⸗ 
men im ber Gefchichte der Wiſſenſchaften verewigt 
hat, als Infpector vorfland. Hier galt er bald ke 
einen der geſchickteſten Schüler, der die meiſten ſei⸗ 
ner Sameraden weit zuruͤckließ. Seine Wißbegierde, 
vorzüglich aber der Wunſch, fich in dem Hebraͤi⸗ 
ſchen mehr zu vervollkommnen, als in dem’ Päda= 
gogium damald möglich war, trieb ihn fodann, in 
die Iateinifhe Schule des Maifenhaufed einzuftes 
ten; die auch damals die trefflichſten Lehrer zählte. 
Unter ihnen verbanfte er, nach feinem eignen Ge⸗ 
Rändtrife, dem umd Jahr 1785 als Profeflor zu 
Berlin verftorbenen Joh. Georg Zierlein ganz 
vorzüglich die tiefere Befanntfchaft mit der Griechi⸗ 
fben und _Römifchen Sprache und Iernte pon ihm, 
wie Sprachen philofophifh zu behändeln waren. 
Indbeß zum Juͤngiing heran gewarhfen und wie we⸗ 
ige von feinen Alter vorbereifet, heß er fich 1771, 
fiebzehn Jahre alt, unter die academifchen Burger: 
feiner Vaterſtadt aufnehmen und hoͤrte die thedlos 
ine und foftigen Borlefungen eines Knapp 
feines Vaters), Semler; Roͤfſelt, Schulz, 
Sreylinghaufen und. Gruner. Damit ver: 
band er auch ein unermüdetes Privatſtudium der 
übrigen, einem Timftigen Gelehrten unentbehrlichen 
Wiſſenſchaften, lad die Griechen und Römer uner- 
mübdet und benußte, was unter den beſſern Afdbes 
mikern feißig zn geſchehen pflegt, zu eigener Uebung 
und Fortbildung im’ Sprechen, Schreiben und Ver— 
ſtehen der alten "Sprachen ſogar den’ Umgangmit 
andern ihm gletchgefinnten fludirenden “Tünglingen, 
Per hatte mehr fordern wollen? Und: doch gentigte 
fich der Wiffenfchaftsfreund, der -fhon früh den Bes 
ruf in fi fühlte, feine Gelehrſamkeit einft andern 
yoieder mitzutheilen, damit noch nicht, "Er’fing' an; 
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felber Unterricht zn geben und wurdo auf ſein Nach⸗ 
fichen umter die Lehrer dee Lateinifchen Schule bes 
Raifenhanfes aufgenommen, wo er einige. Jadre 
hindurch in ber Lateinifchen, Griechiſchen und Hebraͤi⸗ 
ſchen — unterwies. Eine Uebang, die Mapp 
in der Felge nicht genug empfehlen zu koͤnnen 
glaubte, weil fje fib an ihm auf dad volllommenfe- 
bewährte. Gewiß ift ed, daß ihre Unterlaffung ſich 
an vielen bereinfligen Lehrern und zwar gerade. ben 
Ienntnißreichften und tiefſten Männern, auch ſelbſt 
ESHrititelen, auf das Snmpfindlirhfle ya vaͤchen 


fiegt. re 
Da ed früher ſchon der: Wunſch feines: Wax 
terd gewefen war, der Ibm:9: Monate nach feines 
Uebergange zur Univerfität ‚busch ben Tod entrifs 
fen wurde, daß. unſer Knapp auffer Halle noch 
eine - Höchfchule. befuichen. möchte, dieſes auch vou 
feinen Lehrern und —— gut‘ ge> 
funden wurde, fo verfieß er 1774 Hälle nach eis 
ner Öffentlich gehaltenen ‚Diäputation und bezdg 
die Georgia Augufla zu Goͤttingen, wohin::gu ge⸗ 
ben außen den dortigen berühmten. Bännern. die 
Univerfitätsbibliothel ihn -beftimmte. Hier faß er 
zu. den Füßen Walch's, Zachariaͤ, Miller’s, 
Michaelis und noch andrer Lehrer. Doch viur eiw 
halbes Jahr verweilte et in Göttingen, berrikte for 
dann einige vorzügliche Deutfche. Städte und daͤn⸗ 
ber und’ kehtte ‘endlich wieder. nah Halle zuruick. 
Dir promovirte er als Magifter. der Phi⸗ 
(ofophie am 1. Mai 1775 md eröffnete Togleich 
eine Borlefung uͤber einige Bücher des Cicero, Aber 
noch in bemfelben Jahre begann er exegetiſche Vor- 
fröge über die heilige Schrift zu halten. — 
Es konnte nicht fehlen, daß ein junger Mann 

mit der gruͤndlichſten Gelehrſamkeit ausgeruͤſtet, von 
der feurigſten Liebe für dio Verbreitung die Wis 
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ſenfchaſtin geſpornt und: mit der glaͤklichſten Bis 
higkeit begabi, ſich andern mitzutheilen, gleich im 
Beninn ſeiner alabemifchen Laufbahn viele Zuhörer 
- finden mußte. Ihre große Anzahl bewirkte es: mit, 
dafuer {bon im Sahre 1777 außerordentli= 
cher und im Jahr 1782. (neunundzwanzig Jahr 
alt), ordentlicher Profeſſor der Theologie 
ward. Doch bekam er anfangs keinen fipen Ge⸗ 
halt, wie das auf Deutſchen Univerfitaͤten bei an⸗ 
gehenden Lehrern nur zu gewoͤhnlich iſt und nach⸗ 
dem endlich dieſer ihm bewilligt werden konnte, be⸗ 
ftand fein, Ehrenlohn aus 200, Rthlr. Deutſchland, 
möchte man ausrufen, : du verfuͤndigteſt Dich. Doch 
immer ſchwer an deinen edlen Söhnen! Eine ihm 
viel. ſchaͤtzbarere gr feiner aufgewandten 
Kroftanfirengung für. die Theologie war ihm bie 
—— eines Doctors derſelben, welche er 1784 
erhielt. | ; a | 
. Aber das Schidfal, das immer gerechter iſt, 
als die meiſten Menfchen glauben wollen, gab ihm 
bald auch Aufmunterungen, bie ihn für alle frühere 
Entbehrungen entfchädigten. Im 3. 1785 murde 
Knapp vom D. I. 8. Schulze, dem Director ber 
Frankiſchen Stiftungen, zum Condirector erwählt 
und ihm noch obendrein, wir glauben aus Knap⸗ 
pens Herzen zu fprechen, im dee Perfon des Prof. 
Aug. Herrmann, Niemeyer, damaligem Auf⸗ 
feber des Paͤdagogiums, «in Gehülfe an die Seite 
geftellt, . der ihm..nicht willkommner und erwuͤnſch⸗ 
ter hätte feyn Tonnen. Nach Schulzend Tode wurs 
den, mie lesterer felber fagt, „ausnahmämeife beide 
mit ‚gleihen Rechten. vom koͤnigl. Preuß. Mintites 
rium als Directoren beflätiget, worauf jie in einer 
Reihe von vierzig Jahren alle. Gefchäfte unter fich 
etheilt und in der engfien Gollegialität verwaltet 
ben.“ D. Knapp beſorgte zunaͤchſt das Mais 
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runs ;” bie Rateinifche. Schulr bie -Wibefanfale 
und das Miffiengweien. Die Adminiſtration des 
Ganzen aber und die oͤkonomiſchen Angelegenheis 
len verwaltete er gemeinſchaftlich mit, Niemeyer... 
So wichtig und umfaſſend jest nun die oͤf⸗ 
featliche Thatjgkeitf eines Mannes. war, ber am liebz 
fen and meiften ‚doch: der. fillen Befchäftigung mit 
den Dufen. oblag; fie follte, doch „noch ungleich 
hin Anfpeuch . genommen werden. Im Jahre 
1807 wurde ihm die Leitung einer: ber zwei Glaf> 
fen übertragen, welche das zu bes: theplogifihen- das 
sulat gehörige Semingeiumy im Jahre 1804 er⸗ 
baltın hatte, nämlich, der theolngikhen., die früher 
bon einem Semler und Nöffelt verfehen worden 
waren, Zugleich wurde er an des lehteren Stelle 
Codes her :Bönigk, Freitiſche. Das Jahr 4816 
führte ihn als Conſiſtorialrath in das königl. Preuß. 
Conßſtoxrium Der Provinz Sachfen, feit welcher Zeit 
e mit feinen beiden Collegen, den Herren D. Nien 
meyer und D. Wagnitz, gemeinfchaftlich die 
eommiferifgers Aufträge dieſer Behörde verſah, be⸗ 
fonderd aber die Pruͤfungen ſolcher Candidaten, de⸗ 
nen die Reiſe nach Magdeburg erlaſſen war. In 
dem naͤnlchen Jahre übertrug ibm die in Halle 
gefiftete Bibelgeſeliſchaft das Präfidvium. Im I. 
1820 wurde er als Senior: der -Zacyität zum Gen: 
for der tpeologifchen Schriften ernennt. — Welch 
fin reiches Feld der Thaͤtigkeit, von dem ſchon ein: 
ine Parthien einen Dann allein geſordert hätten! 
Inn D, Knapp verfah fie alle. und. zu jeder Zeit 
mie einer folchen Treue und ſolchem Ruhme, wie 
wenige Menjchen ein einziges, engbeſchraͤnktes Amt 
zu verwalten pflegen. Hören wir hier mau, was 
em feinem Lehrerberuf geleiflet hat: „Er bat’, 
gt Niemeyer in den Epicedien S. 69. „in bei 
60 Jahren feines Lehramt: ven den Schrifien.ds . 
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%. Teſt. die Pſalmen achtmal, dat’ Jeſalas! 
neunmal, die keinen Propheten fünfmal er 
Hätf; den zweijährigen Curſus Uber das N. Left. 
aber fat ununterbrocen vierzehnmal angefangen: 
‚und geendet. Die Dogmatik hat er feit 1786, 
wo er fie zum erflenmal Tas, eilfmal, bie jh dis 
fe Geſchichte achtmal, chriſtliche Kirchen⸗ 
geſchicthte⸗ſeit 1780 funfzehnmal vorgetragen. 
Außerdem las 'er von⸗Zeit zu Zeit die Einleis 
tung in das N. Te, viſtl. Altert huͤmer und 
bibl.: Theologie über die Beweisſtellen, 
bielt auch zuweilen: Eyaminatorien." 
Dieß ber Umriß feines aͤußern Lebens, : Wie: 
Wenden und nun zu ber Erzählung der hauptſaͤch⸗ 
lichſten Freuden und Leiden, Beide innerhald: def= 
fetben fielen und werben dann auch einer Blick auf 
feinen Geift und Charaßter werfen. - 
Unter D. Knapp’s Lebensfreuden fegen wie 

mit Mecht fein haͤusliches Grad als Gatte and 
Vater oben an, obgleich das erfte nicht ganz Uns 
getrübt war, Er hatte fih im Sabre 1785 mie 
der Tochter des koͤnigl. Preuß. Kriegs: und Dos. 
mainentaths Weinſchenk in Magdeburg; einem 
Geſchwiſterkinde von ihm, : verheirathet und m ihr 
die befte, forglichfte Lebensgefährtin. erhalten. Aber. 
eine anhaltende Kraͤnklichkeit derfelben machte dem 
zärtlichen Ehemanne viele Jahre ang manche’große 
Sorgen und die fehmerzlichiten Empfindungen, die 
endlich in die tiefſteTrauer über den gänzlichen 
Berluft der geliebten Freundin Üüberging. Der Tod 
ſchloß naͤmlich der Müden im Jahre 1817 bie Aus 
gen auf: immer für Diefe Welt. Sie hinterließ zwei 
Kinder, einen Sohn, den jesigen koͤnigl. Preuß, 
Landgerichtsrath, Herrn Karl Knapp zu Halle 
und eine Tochket, :Gaxroline, die würdige Gattin 
des. ber -gelehrten Welt auf das ruͤhmlichſte bekann⸗ 
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im Heren Profeffors D. Thils zu Halle. Eike wa⸗ 
in ihrem Vater Alles und bie Stunden, die ew 
früher ihrer Bildung und fpdter dem Umgange mit 
ifnen widmen’ fonnte, die fchönften feines Lebens.” 
An dieſe häusfichen Freuden veihten ſich, vors 
amögehend, begleitend und folgend, feine Amtöfreus 
den, wie wir fie nennen möchten, zunddft an. 
Dieſe wurden ihm in einem ungemein reihen Maaße 
zu Theil. Wir rechnen biezu vor allem die Vers 
bindung mit den wuͤrdigſten Männern, die-durch- 
feine vielfachen amtlichen Gefchäfte herbeigeführt 
wurde unb welche immer in die wärmfte Freunds 
fhaft überging. Wir müßten bier die befannteften 
und verehrteften Namen nennen, wenn wir fie ats 
geben follten. Wir zählen ferner bieher den gro⸗ 
pen, fih immer gleich bleibenden Beifall, den feine 
Vorleſungen fanden. Alle Eollegien, bie er las, 
waren fehr befucht und fin allen Deutfchen Lans 
dern zählt er viele Laufende von Zuhörern, die noch 
fein Bild, weit mehr aber feine Lehren, in dankba—⸗ 
rer Erinnerung bewahren. Dazu kam noch, wes 
nigſtens als Ermunterung, die Anekkennung feiner 
mannichfachen und großen Verdienſte, die ihm vun 
In⸗ und Auslande zu Theil wurde: Sein edler 
König, bem er perfönlich bekannt war und den ‘er 
einft durch die Frankiſchen Stiftungen zu führen 
das Gluͤck hatte, verlieh ihm im Jahre 1817 dem 
rothen Adlerorben dritter Claſſe und im 3.1825 
benfelben Orden zweiter Glaffe mit Eichenlaub. Die 
Society for promoting. christian Knowledge 
(Gefenfchaft zur Ausbreitung 'heifft: Erfenntniß) 
zu London ernannte ihn 1800, die-&todholm’fche 
Geſellſchaft pre fide et chrislianissimo' 1804 und 
der Zübingifhe Verein von Geiklichen und Gen 
fehrten in Deutfchland, ber: Shot und dem Ei: 
ſaß zur Erhaltung der ib bißchenDffenba⸗ 
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rung 1819 zu ihrem Mitgliede, Seit 1800 war 
er Achtmann oder Mitglied, endlich Senior des 
Kirchencollegiums zu St. Ulrich. : 

Wer zahlt aber die killen und doch innigften 
Freuden und Genüffe, die dem Denker, Forfcher 
und Gelehrten, dem treuen Berufsarbeiter ynd Res, 
ligiondfreund in der treuen Pflege der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, aus. der Erfüllung feiner Pflichten, dem Ges 
nuſſe der Natur, in welcher er täglich eine Eleine 
Zeit wandelte, zu Theil wurden? Sie gaben ihm 
eine fortdauernde Heiterkeit, die befonders ihn zus 
einer rühmlichen, bei Gelehrten feiner Art aber fel=. 
tenen Gefelligkeit aufgelegt gemaht hat. Gern 
miſchte er fich in fröhliche Kreife und fuchte dann 
jepes unfchuldige Vergnügen zu erhöhen. Nur erft 
in den ‚legten Jahren feined Lebens entzog er fich 
zwar keiner Geſellſchaft, aber er verließ fie nur etz 
was früher, als fonft, immer zu abgewieflener Stunde. 
Hieher gehören auch: die längeren und kürzeren Reis 
fen, die er mit den geliebteften Freunden nah Ham⸗ 
burg, Luͤheck, Schleßwig und Holftein (1798), nach 
Schleſien, nach Pyrmont und nach: Berlin machte. 

ft war er in Magdeburg, wo die, Verwandten 
feiner Gattin lebten und von. wa ayß er. gern auch 
die Brüdergemeinde in Gnadau beſuchte. 

Wir nannten biöher Freuden, die, wenn auch 
nicht allzuhaͤufig, befonders nicht in der Fülle, wie 
bier angedeutet werden Tonnten, zu finden find, 
doch gottlob nicht unter die feltneren gehören. Aber 
wir fommen jegt gu einer, von ber auch dieſes ges 
fagt werden muß und die wohl am alerm nike 
ein Mann. von nur ſchwacher Körperconftitution 
und immer wanfender Gefundheit, wie D. Knapp 
war, zu erleben. gehofft hat. Es ift die funfzig- 
jährige. Iubelfeier, feines academifchen 
Lebaus, die zwar nicht eigentlich Affentlich ges 
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ſchah, weil ber flilfe, beſcheidne und einfache Mann 
dies nicht wimfchte, aber nichts defto weniger eineß - 
fo verdienftoollen Lebens wuͤrdig eingerichtet warb. 
So ungern der Greis felbft den auch noch bei’ eis 
ner fiilen Feier nicht zu vermeidenden Stoͤrungen 
entgegen gefehen hatte; ſo machte doch nachher, 
was von Freunden, von ber Unfverfität und ſelbſt 
von feinem Könige geſchah, beſonders durch Die 
Beife, "wie es geſchah, einen fehr-heitern Gindruck 
auf ihn und verfchönerte wirklich noch den Spaͤt⸗ 
adend feines Lebens. Cine nähere Beſchreibung 
diefed freundlichen und befonderd finnigen Sefteß 
darf Hier nicht geluht werden. Deffentliche Bläts 
ter haben au Kunde von ihm gegeben. Nur ges 
denken müffer wir, daß fein hochverehrter Monarch, 
die Bönigl. Preuß. hoͤchſten Regierungsbehörben, die 
Univerfitäten Halle und Jeng und einzelne der 
achtungswuͤrdigſten Männer ihm die ruͤhrendſten 
Beweife ber Achtung und liebevolften Theilnahme 
gaben. Befonderd theuer und. erfreulich mußte ihm 
eine Schrift feyn, die fein Golege und Sreund 
Her Canzler D. Niemeyer, für dieſe Feier ſchriet 
und die feinem gebildeten Manne, dem Wiffenfchafte 
lichkeit, ächte Humanität und der tüchtige Fortbe⸗ 
fland der höheren Lehranftalten am Herzen liegen, dann 
unbefannt ‚bleiben darf. Sie .führt den Titel: Ans 
timilibald, Vertheidigung der wiffen- - 
Iheftlihen Lehbrmethode der Theologie 
auf Deutfchen Univerfitäten gegen harte 
Antlagen und fheinbare Einwürfe Eine 
Dentfchrift zur Jubelfeier zc. Halle, 1825 
in8 Die Anklagen, die der Zitel erwähnt, was 
zen von seinem Ungenannten in ber Neuen Mo: 
natöfhrift für Deutſchland Hiftorifch>po- 
litifgen Inhalts, herausgeg. v. Fr. Buch⸗ 
holz im Octoberhefte 1824, ©. 159 unter. der 
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Aufſchrift: Ueber geheime Verbindungen 


auf Univerfitäten . Ein Geſpraͤch unter 
Freunden, Bilibald und Zheobul, nieder: 
gelegt worden. . Xber genauer unterfucht, heller bes 
leuchtet und fiegueicher widerlegt koͤnnen fie nicht 
‚werden, als bier gefheh: ein wahrhaft, geitgemd: 
Be Wort! Wir werden ſpaͤterhin aus der Dow 
‚xebe einiges in diefe Blaͤter aufnehmen, Wie ges 
abrt mußte fir). Knapp durch diefe Weihegabe fühlen! 
Haben wir bier von einer feltenen Lebens: 
freude erzählen koͤnnen; fo muͤſſen wir duch von 
einem feltemen Ungluͤcke ſprechen, das der Ber: 
ewigte erlebte, Wir wollen mit der Erzählung der⸗ 
ſelben die Angabe der Leiden eröffnen, die ihn 
trafen: Die’ zmeimalige Auflöfung der. Uniberfität 
galt war, wie'Teicht zu denken, eine der fraurig: 
en; ‘aber auch ungewoͤhnlichſten Schickungen füt 
einen Mann, den fein Amt. und. Wirkungdfreis 
fiber alles theuer und fein eigentlichfted Leben wat. 
Diefes harte 8008 einer der berühmteften Hochſchu⸗ 
Ten iſt befannt genug: Hieher gehört nur, mad 
‚Rnappen dabei näher anging. - Am:20, Sctober 
1806 geſchah die: erfte Aufhebung der Univerſitaͤt, 
womit zugleid) eine allgemeine Verweiſung der Stu: 
Direnden und eine Hemmung aller Salarien det 
Profeſſoren eintrat. *) Mit der Ruhe: des: Meilen, 


die wur eine durchaus aͤchte Näligiofität ‘geben kann, 


— er dieſes Schidfal - und! zeigte ſie beſonders, 
als gr, ein Deputirker vet Univerfität, vor Dem ge 


fürcchtetften Machthaber feiner Bet dem Kaiſer Na: ' 


poleon; ſtand. Es kommt fein Ungläd: allein: eine 
ftuchtbare Mutter erzeugt es viele Kinder, So- hier. 


V Die Hitenftäde hierin f. in Niemeyers Beob⸗ 
achtungen · auf Reiſen in und außer Deutſchlaud. Bd, IV. 
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Im darauf folgenden Jahre, am: 18: Mai, wurbr 
fin naͤchſter College und Freund Niemeyer nad 
grankreich deportirt, eine unerwartete und unbes 
geifige Schickung, welche Knappen tief erfchlit« 
tete Doch der ‚ungemein ſchmerzhaft Wermißte 
kehtie wieder; die Univerfität-trat 1808 aufs Neue 
ws dihen. An die. kurze gezwungene Muße vom 
dfentichen Lehrgeſchaͤfte fchloffen ſich jetzt mehrere 

Sabre eitter deſto eifrigern Wirkſamkeit in feinen 
hötſaate an, bis noch: eimnat und furchtbarer als 
zuvor, Stuͤrme uͤber Halle's höhere Lehranſtalten 
tindtechen ſollten. Im Julius 1818 erließ der Koͤ⸗ 
Mg von Weſtphalen ein Aufhebungs⸗Decret, wel⸗ 
ches am 17. deff.: Monate: der Univerſitaͤt eroͤffnet 
wurde Ernſter ward jetzt an’s: Werk ge angen, je⸗ 
den ſhwachen : Kebenshauch dieſer kraftigen und 
treuen Pflegerbix: der Wiſſenſchaften völlig aus zuloͤ⸗ 
fhen, Aber Gott wollte anders. Bereits am 27. 
Rod, 1813. wurde die Wiederherſtellung ber, Unis 
verftͤt proklamirt. Die Vonlefungen, wenn gleich 
zuerſt vor ſehr wenigen Zuhörern, nahmen wieder 
anen Anfang, und fo druckende damals die. Luge 
der Start Halle erſchien, in deren Roos natuͤrlich 
dad Shidfaf Der inwohnenden Drofefforen verflochs 
ten war; gluͤcklich fühlte ſich doch - unſer Knapp; 
abb er nun bie fichere Fortdauer von Inſtituten 
verbürgt fah "und fich de&: fich felbft wiedergegebe- 
am Deutſchlands fremen. konnte. Alle bie großen 
dewegungen, bie in der Befreiungszeit feines gre⸗ 
lebten Vaterlandes die, Vruft jedes deutfchen Manz 
Na — als je erhoben, regten ſich auch in 
emigen. — ve yon 

‚ Noch. erlebte er ein drittes Ungemeines, das 

Bir hier anführen wollen, weil wir ungewiß blei⸗ 
Mm, ob wir es zu feinen Freuden oder Leiden zaͤh⸗ 
in ſollen. Es ift die Aufhebung der Univerntät 
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Wittenberg und die Bereiigäng.desfehent wit Haie. 
Wittenberg ;mar die dritte Univerſitaͤt, welche das 
Loos einer ſolchen Verſchmelzung mit Halle traf. 
Die beiden andern heißen. Helmflsdt. und Rinteln. 
Dahuich gewann Halle freilih allebings sinen Zu⸗ 
wachs an treiflicden Lehrern unb aach, ſonſt. Aber 
Bad Gute war doch wit ſchmerzlichen Empfindun⸗ 


-.::Bon den. übeigen Reiben Krapps baden wir, 


in der Stubirflube-und mit großen Geiſtesanſtten⸗ 
gungen ‚verbunden zu feyn pflegen, ‚auf eine ſehr 
empfindliche Weife trafen. Hypochondrie; heftige 
Whenumatismen und Haͤmorrhoiden,“ dieſe furchtbar 
ren Qacaͤlgeiſter, Hedelten ſich oft bei ihm ein. Die 
letzteren erzeugten einen von Zeit zu Zeit wieder⸗ 
kehrenden Bluthuſten. Mich klagte er mit dem eine 
tretenden hoͤheren Alter uͤber ÄAugenſchwaͤche, die 
immer drohender wurde. Dieſen Uebeln ſetzte et 
nichts entgegen als Geduld, eine ſtrenge Regelmaͤ⸗ 
ßigkeit feiner Lebensweiſt, ein Maaßhalten in Als 
lem, eine tägliche Bewegung in ber freien Natur, 
die‘ er, wie .oiele: hnlich Leidende, nach feften 
Stunden und Minuten anfing und endete und — 
eine unausgefeßfe: Haltung feiner Öffentlichen Bor⸗ 
träge welche halbe Jahre hindurch Dei allen, koͤr⸗ 
perlichen Leiden nicht einmal unterbrochen wurden. 


” 
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Enige Fahre vor feinem. ade wurde Srapp 
Frings air Pong binfäliger. Beſſer ſchien c# 
wieder in feinem legten. Lebensjahre, beſonders nach 
ſinem Jubelfeſte, das ihn gleichſam verjuͤngt hatte, 
werden. Er ſah ſelbſt beſſer und- kraͤftiger aus. 
Dr tm-ein ungewoͤhniich flarfer. Anfall von ſei⸗ 
. tm Buthuſtan ein, — ed. war. am 7. Geptbrs 
1805 — der ihn, erichöpfte: und: den Maxasmus 
bechlunigte. „Ohne auch nur einen Tag bettlaͤ⸗ 
Ip. geveſen zu ſeyn, endete ex ‚im. darauf folgen⸗ 
2 Donate Den. A4. Detober Durch einen fanften 
od. 


Eeine irdiſche Huͤlle wurde, nach ſeinen eige⸗ 
en [hr beſtimzit gegebenen Peroxdnungen, drei 
Sage nach feineng Node Morgens in ber Stille in 
da Knapp'ſchen Familiepgruft neben ‚feiner. ihm 
in die Emigfeif. varausgegangenen Gattin heigen 
It. Am.80,. Soctapen gegen Mbend wurbe benz 
Unergeflihen- in dem Huoßen, gelguchteten ‚Wera 
Immigefaaje,. eine fehr würbige Todtenfeier zu 
Shell, an:weigher; dad ganze Lehrerperfonal,.dad zu 
ben Frantiſchen Stiftungen gehört, die Beamten, 
die Vaiſen ferner, dee guößere Theil ber Jugend, 
aus den fümmtlichen Schule und ‚Erziepungsans 
Ralten des, koͤmigl. Paͤdagogiums, der Lateiniſchen, 
Haupt Neol⸗ under Deuiſchen Schulen im Mais‘ 
ſaheuſe Anthetr mahmen. - Daß daran. auch viele; 

three des Vollendeten aus dey Stadt ſich an⸗ 
dloſen, war ganz natuͤrlich. Aber wie viele Freunde 
des Gefeierten, durch ganz Deutſchland erſtreut, 
aten bei einer Feier gegenwaͤrtig ſeyn mögen; die 
m felhen Mannergalt, wie Knapp war und die 
von einem Geifle, wie Niemeyer geleitet und 
belebt wurde 2 ? Das fehr ähnliche Bildniß bed. bes 
Ituerten Todten war unter dem Katheder aufge: 
Einige Thoraͤle und amar, ſolche, die Kndpp, 
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vᷣbixinglich Heut hatte: „DO Wie Jelig eyd ihr 
Boch" ıc., de einer. Prüfung: — 5 — 116, bei 
deren Vortrag das GBängerebor Hei Hatiptfhule 
mit dem vollen ‚Gefätige !'der' Werfamtnlung wech⸗ 
felfe, "waren: die ſchicklichſte Vorbereitung: auf Tine 
Nede', weiche Herr Canzler Niemeyer uͤber Spr. 
Sal. 10,7. hielt and weiche, er mit muüfterhaften 
SGebeten anfing und ſchloß.Die Rebe, ganz dei 
Verfammlung angentöffen,-Präftig und lebendig dis 
waͤre der Kon. en Juͤngling and doch heligen 
Helen’ Eenſtes volbl, wie man nur an Wien Grei⸗ 


zaͤhlung, die 
Grunde Hi... 3. 





Schrjifte . 
gem. ‚Deutfh. Biblioth.. Bd. LXXVI; der. neueren. 
efhichte der evang. — alten, Bd. VII. Se: 
Boln 
Se EN 35 
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Der Gefeierte it nun dem Schickſale entruͤckt, 
das auf der Erde waltet. Diefe Welt hat: nichts 
mehr für ihn. - Aber nicht umgekehrt ift dies der 
Fall. Er wirkt noch fort in ihr durch WBeifpiel 
und Lehre; nnd Mer möchte nicht den Spuren 
diefer fottdauernden Wirkungen, fo wie ihrer Quelle, 
einem edlen Gemüthe und einem reichen Geifte, fo 
viel als möglich, nachforfchen ? 

Beides, Gemuͤth und Geift, war bei D. Knapp 
in einem feltenen Grabe gleich achtungswerth. 
So gründlich diefer erfcheint, fo tief, Fräftig und 
fledenlo8 zeigte fich jenes in allen Lebensverhaͤlt⸗ 
niſſen und zu jeder Zeit. Der Grundzug biefes 
Theiles feines innern Menſchen war Meligiofitdt, 
die ficy bei ihm beſonders als ein durch das anges 
firengtefte Nachdenken und Beobachten immer fes 
ſter gewordener Glaube an eine in das Einzelne 
jedes Menfchenlebens eingreifende Vorſehung dus 
Berte. Nichts befhäftigte ihn angenehmer und auf 
nicht8 wendete fich feine Aufmerkſamkeit ungetheils 
ter, als auf Verfuhe, in allen Ereigniffen feines 
Lebens, fo wie ferner Mitwelt und der Vorzeit, die 
Spuren einer höhern Leitung und ihre Zwecke aufs 
ufinden und nachzuweifen. Als fein College und 

reund Niemeyer: von feiner Deportationsreiſe 
nah Frankreich zuruͤckgekommen war, fprach er 
gern von dem Drovidentiellen in dieſem Ges 
(Hide Aus dieſer Meberzeugung, bie mit jebem 
Zage fefter wurde, entſprang benn nicht bloß die 
willigfte Ergebung in Alles, was ihm unabänders - 
li widerfuhr und die große Standhaftigkeit und 
Geduld in häuslichen Leiden, in Außeren Bedraͤng⸗ 
niffen und ſtuͤrmiſchen Zeiten, die nie ermuͤdete, 





linger, nad Taroline Bardua und von ZFleiſch⸗ 
wu; na Rmmmel 2 FR ‚Bleifas, 
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fonbern auch eine unerſchoͤpfliche ſtille innere Freu⸗ 


digkeit, ein immer lebendiger Muth und die benei⸗ 
denswertheſte Seelenruhe. Da er, wie ſchon ers 
pähnt, nor dem Kaifer Napoleon fand und es 
% um nichts weniger handelte, ald um bie Exi⸗ 
nz; der.i o theuren Lehranflalten, da war er 
ber ruhigſte Mann .in dem ganzen Kreife, wohl 
ruhiger al& der, ber die Entfcheidung über Sogn 
nd Nichtfenn zu geben hatte. Sein Glaube an 
Gott fand auch in dem härteften Looſe nur etwas 
Wohlthaͤtiges amd. fo war für ihn Fein Schreden 
und fein wahres Uebel in der Well, „Mas in 
JIhnen“, Eonnte daher fein Freund in des Vorrede 
zu ber obenerwähnten Jubeldenkſchrift S. X, fas 
gen, „bie Ruhe und ben innern Frieden und felbft 
in Seiten, wo oft bie Trotzigſten verzagten, den fe 
fin Muth erhielt, das war jener feite Glaube an 
eine hoͤchſte Weisheit und Güte, welde über den 
menſchlichen —— waltet. Gewoͤhnt, auch 
in den kleinſten Ereigniſſen die Spuren der Vor⸗ 
febung nicht zu uͤberſehen und ihnen wie durch dor⸗ 
fhen in der Schrift, fo auch auf Ihren Hillen 
anderungen in ber freien. Natur nachzugehen, 
ob Sie fie ahnden und. finden mächten ,- blieb 
ed Ihnen unumftöglihd gewiß, daß, wie in benz 
fihtbaren, fo in dem unfihtbaren Reiche Gortes, 
Alles zulegt ein herrliches Ende gewinnen werde." 
Diefer in allen Dingen Gott fuchende und, fins 
dende Sinn machte iin denn auch zu: allen from= 
men Uebungen des Gebet, der gottesdienſtlichen 
Feier u. f. f. geneigt. Aber feine Frömmigkeit war 
obne allen dußern Schein, von aller Duͤſternheit 
ungetrubt und bimmelweit. von allem Secten= und 
Partheigeift entfernt. "So wie aber das Beten und 
Gottverehren bei ihm wirklich That war; fo war 
auch, was er als chriſtliche Religion-tehrte, ihm 
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wirklich Dogma. Dieſe' ſcheinloſe, heftere Froͤm⸗ 
migkeit muß bei ihm um ſo mehr als Verdienſt 
gelten, da er fruͤher mit vielen Menſchen umzuge⸗ 
hatte, die nur in eine finſtere Buringezogent 
beit von der Welt und in aͤngſtliche Formen bie 
Religion fehfen. Aber als eine noch fehönere, ja 
als die höchfte Frucht dieſer eben fo freudigen als 
warmen Heligiofität betrachten wir bie Befchet> 
denpeit und Demuth, die ihr bei feinen unges 
meinen und allgenein anerkannten großen Verdien⸗ 
ſten beſeelte. Bon Ehrgeiz und Ruhmfucht war 
er ganz frei. Was er Gutes gewirkt hat, hetrach⸗ 
tete er als ein Werk "Gottes; beffen Gnade ihn ges 
wuͤrdiget hatte, ihr Werkzeug zu ſeyn. Jede Freu 
uͤber bas Gelingen eines Werkes, oder uͤber den 
— Erfolg ſeiner Arbeiten war bei ihm eine 
reude in Gott, ein tiefes Dankgefuͤhl. Und nit 
genügte bei einer Gottesſache er fich 8 „Er 
dachte,” ſagt P. Marks fehr ſchoͤn In feiner Ge 
daͤchtnißrede, ©. 54, „immer an das, was noch 
nicht geſchehen war und wohl hätte gefthehen ns 
nen und follen, wie er am Tage feiner ‘Suhelfeigy 
aͤußerte. Darum fühlte er fich beunruhigt‘, went 
feine Berbienfle gepriefen wurden. "Diele Sf. 
nung dußerte ſich auch ih dem Auftrage, welchen 
er den Seinigen während feiner letzten Krankheit 
gab, zu forgen, baß bei der öffentlichen Anzeige 
feines Todes in dert Kirchen riichtd zu einem Ruhme 
gefage werde; mir. das Bean möge. von ihm 
gegeben werden, daß er bed laubens "gelebt" habe: 
—— daß mein Erlöfer lebt" 
Auch auf fein Berufsleben aͤußerte biefe Me: 
Tigionsliebe die’ größte Wirkſamkeit. Daber feine. 
unermüdete und doch immer heitere Thätigkeit; 
daher feine unübertrefflihe Treue In feinen Lehr: 
ämtern, die Feine Stunde verlieren wollte, ja die 


⸗ 


0 Be 27 2 2 7 


Minuten. zählte, ſelbſt ˖ wenn er ſich ſchon ſchwach 
fuͤhlte und ſehr kraͤnklich war, Faſt haͤtte er in ſei⸗ 
nem Todesjahr noch die Sommervorleſungen uͤber 
Das N. T, geendiget. „Segensreich zu. wirken,” 
ſagte fein Leichenredner, „ſo lang ex Kraft dazu 
hatte, war ſein heißeſtes Verlangenz Segen gie 
ruͤck zu laſſen, der legte feiner Wünfcpel'. Und 
wie wußte er den großen Urafang, (rer Thaͤtjg⸗ 
keit immer weiter auszubreiten! Wie viel ‚hat er 
geleiſtet und dieſes Vieie, wie gediegen, wie herr⸗ 
Jh! Dazu that freilich auch das ihrige die Rrenge 
Ordnung ‚und Puͤnktlichkeit in allen ſeinen Ge: 
ſchaͤften, die nichts zu klein achtete, nichts verſchob 
nd. nicht ruhte, bis ‚die Pflicht erflilt war... Aus 
— Wärme fir Religion kam aber auch. die, ſel⸗ 
gene Gewiſſenhaſtigkeit, Unpartheilichkeit und dneis 
genmägigteit, welche ihn. befeglte ‚und weldye Fein 
Vortheif und Gewinn van ber Bahn, des rechts 
abgülafien vermocht ‚hätte, : . Er fah nie die: Perfon 
Ant fordern, immer ‚die Sache, den Zweck, ben, Se⸗ 
gen für-bie Welt. Auf ſich dachte. er.immer zulegt. 
4: Maß, und wie ſeht. ein. folder Mann auch 
reundſchaft ehrte, / und mußte, ben Freunden ein 
teund zu ſeyn, daß, und. wie er nachffchtig und 
mild Feblende ertrug, Dem Verletzenden verzieh, daß, 
und wie er half, wo er helfen, diente, wo ‚er, Dies 
nen konnte, braucht nun wol keiner befondexu Aus⸗ 
einanderſetzung für unſere Leſer. u. 
Reichthun, Gründlichfeit und. Gebiegenbait was 
ren.die Grundzuge feines Geiſtes. „Bei ihm. fagt 
Dr. Marks ©. 17, tsug Alles das Gepräge, der 
Gediegenheit, - fein- Denken und fein Wollen, ſein 
. Wiffen und feine Geſinnung, feine Schziften ud 
fein’ muͤndlicher Unterricht, Gewogen war jedes ſei⸗ 
ner Urtheile, beſtimmt fein Ausdruck. Die ſtrengſte 
Ordnung hexrſchte in ſeinen Sedanken und in ſei⸗ 
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um Vortiknen. ‚Wlfonbensstinb. alle Worghgt biei 
16: Beies-In: bein ſichtbar, wiadret" für die Kritik 
ud Auslegung ‚ber. heiligen icift gethan bat. 
Hier zigte- ſich fein angebouner Scharffinn, die Usa 
befangenheit , „Tiefe und: Stärke dei Urtheils in iha 
au ganyen Fülle. Auf das gluͤcklichſte unterſtuͤtzte 
ih bietet feine grundliche Bekanntfhaft wit dem 
monmländifchen. Sprachen ..umd; noch. in höherem 
Onde mit dem ‚Eioffifchen :Alteripume, worm er 
gan einheimiſch war. Auch die Kircheungeſchichte. 
hefondend Bev.erftem cheiſtlichen Jahrhunderte votte 
e ſih aus den Quellen. ſelbſt angeeignet. D * 
turen fee Vorleſungen wie feine Schriften micht. 
blez durch· die Kenntniſſe⸗Mie nucrihnen zu. erlana 
gen vaene, ſundern aauch durchu iren ubtigen get 
figen Gehalt an. ſich, durchidit Kaaft⸗ womit ſie 
jum Aufnehmen. in ſich undsigumeeigeden, Weiter⸗ 
barken unwinerflehtich. tricben, meine wahre Geiſtebs 
hahtung. Kea Wort war uͤderfluͤßig wus er ſprach 
oder (tes eins fehlte, edes: war an ber rechten 
Siel Nie. verlor) er feinen. sicheämaligen: Zwerk 
aus de Augen, ohne ‚im. indeſten daducch einföre, 
mig y6 werben. ‚Dam Bormite: bad, Wort bed Sport 
feld Yohabuus “auf ihn nmendinn „NBer.in keinen: 
Borte Ahle „dei iſt eim vollkommenet Mann. Die 
Iateinifche "Sprache,- taten er fi, Dabei bediente, 
war kiaſſiſch man konnte nicht ſatt werden ſie zu 
biren; man mag. noch im Leſen wicht abbrechen, 
wehlllang Fülle, Leichtigkeit unb.eine, alle. Wuͤn⸗ 
be befriedigende Klarheit. ziehen anwiberftehlih an. 
Einen noch 'befondern ‚hohen Reiz mußte er feinen. 
mgeifchen; Vortraͤgen durch bie: treffendften Ver⸗ 
geihungen der heiligen Schriftſteller mit den gries, 
hiihen und römifchen Klaffifern zu. gebeit. Mond 
ald irgend ein "anderen uns bekaunter Lehrer. gder. 
Shriftftehler hat er Die ſchwere. Kunſt verſtanden, 
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bel Zuhorern ober "Befetn: bie" Ucberſccha dines Gen⸗ 
zen bequem zu machen, fo deß dieſe ‚leicht, genau 

umb um fir: befchaulidyer bie einzelnen Sheile — 
dringen konnten. Mon wußte ba. in jebem Augen⸗ 
blick, wo man war, wie weit in der ouszulegen⸗ 
den Schrift einerlei Materie behandelt wurde. Der 
nähere oder entferutere Itifammenbang: der Geb 
ken oder aller. einzelmen Abfchnitte war aufs Ki 

vor die Augen geruckt; und Ya? gelang -Xun, ya 
mehr udah durch die Anßere .Anficht, die Snapp 
einem Buche zu geben wußte, als felb durch ber 
— gelehrte Erklaͤrung, die, jedoch ‚auch be 
ihn die veichſte war, in das Verfiänhnißeined- Yun 
tor& einzubringen. Er nahm, wie 26: Rei-dayızwpeie 


fachen Katar des Menſchen immer sad foßke, 


an die Augeren Sinne: in :Anfprucg. : ..- 
Bier. fich. von: hiefer: Behauptung volltopmen 


"überzeugen ivid ‚den ‚weiten: wir. an ſeine Ausgehe 


Des griechifchen. Neuen: Teſtaments, daaen Zitel —— 


‚Unten naͤher angeben wollen. Se follten alle: 


ſiker edirt werdon und viele Comapenisre indem. 
zur Hälfte wegfallen bierfem, während: Wienbetrefz 
ende Schrift doch weit: Befiex verſtanden werben, 
würde. Um fi auf das Leichteſte zu uͤbexgeugem, 
wos Knapp bier geleiftet: hat, nehme, mar 3 
eine Stephanifhe Ausgabe des vintorch 1572. 
gr 8., oder eite Der neueſten flereoi en Ta⸗ 


ſchenau — des Demoſthenes vor ſich, Da fa: 


det das Auge nunr hoͤchſt feltene Rubepunlis, Oder 
untidtige, auch gar feine." Da muß man, um 
wiffen, was man lieft,..felber erfi mühfam Kotbeis 
lungen ‘machen, wenigftens in Gedanken. — Da 
ER es wol Manchem, ber einen. Autor. zum 
ſtenmale lieft,, nor den Augen. Wie Alles anders 
bei Knapp. Der hat tief erwogen ‚..waß. bem Le⸗ 
fee vor au, Dingen. nöthig if. Da..weiß man 
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sie, ſo wie man mur A Bud Ar bie Hand 
nimmt, Ohne alle Worte, ın wie viele größerg ober 
Heinere Theile daffelbe, 4 B. der Brief an die Rös 
mer, Hebrami u.. ſ. f. zerfällt; man uͤberſieht gleich 
ihren jedesmaligen Umfang, ihre weitere oder Tür; 
ere Ausführung. Gtoͤßere oder Pleinere Anfangs: 
uchſtaben Der. Säge, auch größere oder kieinere 
Zwiſchenraͤume bei den "einzelnen Materien in den 
Panlinifchen und andern Schriften thun vollig die⸗ 
ſelbe Wirkung wie die Paufen, die"Erhebung über 
größere und geringere Stärke des Tons in der mlınds 
lihen Rede, Wir bedauern baher recht ſchmerzhaft, 
deß dieſe Muſterausgabebei allen übrigen ihr zu⸗ 
geſtandenen Werthe, noch von dieſer ihrer Kkono⸗ 
miſchen Seite Bei weiten nicht genug gewhrdigt 
worden ift und Nachfolgerinnen gefunden bat. - .. 
Die zurüdgelafinen Handfchriften von. Dr. 
Knapps Börlefungen koͤnnen nach feiner ausdtuͤrk⸗ 
lichen Verordnung nicht im Druck erſcheinen, mit 
Ausnahine feiner Vortraͤge über--willenfchaftliche 
und bibliſche Dogmatiß. Schon iſt die Heraus 
gabe feitter‘ Borleſungent :#ber Nie chriftliche Glcu 
bendlehre apgetundigt woden. 


J 
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Seine hinterlaffenen Schriften find folgende: 
Ad vaticinium Jacobi "Gen. 49. 177&. — De — 


Alexandrina in emendanda lectione exempli hebraici 
cante adhibenda, 1775. 76. Die Pfahmen, überfegt u. 
mit Anmerkungen. Halle, 1777. 2te Ausg. 1782. Ste 
Ausg. 1789. — Anmerkungen über einige Erklaͤrun⸗ 
en und Lefearten in den Pfalmen. Eine Beilage zu 
einer Pfalmenüberfegung. Halle, 1778. — Novum 
Testamentum graeoe. Recognorit atquo insigniorislec- 
tioaum varietatis et argumentorum notationes subjun- 
xit G. C. Knappilus. Halae, 1797. Ed. altera auctior 
atque emendatior 1818. Ed. tertia 1824. — Neuere 
Geſchichte der evangelifchen Mifjtonsanftalten zur Be: 
tehrung der Heiden in Oftindien. 5ſ5ſtes Stud 1799 
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‚ maximam partean atici ‚atque. histgrigi,,, 480%. Ei, 
“ secunda multis parf ug. ‚auctior et emendatior. Halac, 
1823, 2 Bünde, deten-eı ep '1D imd berm, weiter 7 
weit naeh Schriften enthält. 'Liater'iunen bes 
.»fidet- ſich Die: Naryatia dei Just. Jona, ; Pheaiogü 

— Hölensi um einen ‚OR litaeque ab. og. @vange- 
Ele der hostreffs 


e laut — dae —— weh⸗ 
rere Beitraͤge zu — Seirfeheift tankteng Ytiftun: 
% en es 5 gen = 4er — (wieder gb SE 
in: Blograpben: 4 — Lebe 
—— 8. 24 Ferne 


He fe —25. — 
von ihm, befinden, ſic im: —— un 
H Mer Monatäfchri t fi, in Hillm, er& sch 
hriſten. Man hat Hoffnung, diefe zul 

ne Befdndoren Gammlung ——— wi ben 


BR bat ee auch. Meceufionen für * —** 


rzeitung Herau tæ 
rt hm — dup At, Nmarbeitun a Gis 
"weiterung Nbetgebehen —— —— en "Aber 
gr — a ich tun‘, - daß "aa fo Ktrde? 

‚, and: Anfeitung : — einew — — Res 


en ns — v 1811. —— 





—— mehrmals, — 180 und 1819 
aufgel egt. 4. 
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 LANI : Peter von Winter, . - 
koͤrigl. Baier, Capellmeiſter in Münden, Ritter der En 
vilderdienftordens der Water’fihei Krone. "1" * 

ar 0a er De u Ban | 

aeb. 116. 

geſt. dem 18, October 5. J)J 
Die zu Europaͤiſcher Berühmtheit gelangte Deut— 
Ihe Tonſetzer feierte am. 8. Marz 1814 fein funf— 
jigjähriges Dienſtjubilaͤum, an, welchem Tage. ihn 
auch fein: König, mit ehrenvoller. Auszeichnung zum 
Mitter des Civilverdienftordens der Baierſchen Krone 
emannfes.er ſtand demnach ſchon in ‚feinem eiliten 
Sabre: in den Kuͤnſtlerreihen der churfuͤrſtl. Kapelle 
in Mannheim wo er geboren, war. Seine Eltern, 
welche nicht ſelbſt der Kunft lebten, ‚gehörten zu eis 
ner geachteten. Samilie, deren Oberhaupt. in den 
— des Churfuͤrſten mit anſehnlichem Range 
ER — 
Obgleich. „dig: Fonkunſt an ſeinem Erziehungs⸗ 
orte ſorgfaͤltig, geyflegt wurde, leuchtete ihm doch in 
Kane fruͤhern Kahren, wie manchem andern. großen 
omponiften, ‚Sein günftiges. Seftien, unter deſſen 
Einfluß ex gleich. bei. feinem Yuftısten in dem Kunfts 
biete ſchon hätte. bebeutend und den mächtigen 
Genius verkuͤndend erſcheinen koͤnnen. Es koſte— 
ihn vielmehr große Mühe, viele Verſuche, lange 
Nachdenken, bis er feine Ersgugrüli ‚ben Sorberuns 
gen der Kunft und dabei ‚dem. herrſchenden Ge: 
Gmade entſprechend ausbilden konnte. Bei: glüd: 
lichen Naturanlagen, bei dem ihm „eigenen feinen 
Gefuͤhle und, dar Fähigkeit, alles Schöne und Ges 
fällige eines Kumftprobuctes qufzufaflen und es ſich 
zu feiner höhern Ausbildung anzueignen, mußte er 
doch eines Meifters entbehren, ber ibn. unterrichtend 

— — 176 
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. und beießtend dürch das "Heil: ber’ Garmonie ges 


leitet hätte. Oft heklagte er, freilich. nur untey 


Vertrauten, daß er in feiner Jugend fa .wenig Con⸗ 


trapunct gefchrieben, wie, er died Studium des mu⸗ 
fitalifchen Sages naunte. Eigentlich hatte er gar 
Teinen Contrapunck gefchrieben; er war „nämlich 
nicht durch die Schule der alten: Contrapunttslehre 
Btgangen ; dazu fehlte ihm "Gelegenheit, vielleicht 
uch die Luſt. Denn‘ was man vom feinen: Stu⸗ 
dium der Lehre des: Abts Vogler vorgibt, befchrärike 
fich wohl darauf; daß er, als et ſchon über Pie 
Juͤnglingsjahre und Jügendverſuche hinaus war, 


dit bieſem Sonderlinge, der als berlihntter Orgel⸗ 


ſpieler von Wuͤrzbutg nach Mannheim ſich begeden 
jatte. im Berüͤhrung kam und einige ſeiner ſchon 
ewagten JInſtrumenlalarbeiten, unter andern eine 
ymphonte -ih'“D’minor, in die damals veranflals 
tete. Sommlung ber Mannheimer , Zonfchule ein⸗ 
rüden ließ. Voglerz Schuͤler wolltt-er nie genannt 
‚nn; daß er aber Saͤlleri ſehr viel verbdanfe, dus 
erte er bei jeder Gelegenhelt. Bei ber Verwierung 
tt Voglers Ideen und. dem 'unklaren Weſen dieſes 


Zontehrerd konnte der von ihm eröffnete Lehrcurs 


bon feiner Dauer ſeyn. Die Schule ging bald einz 


bie 'tebensfrohen Bittuoſen der Kapelle nahmen we— 


nig Antheil daranz Bogler felbft verlieh bald Mann⸗ 
beim und begann feine Reifen; Winter! aber war, 
wie er es woͤhl auch “vorher. geweſen, immer nie 
fich felbft uͤberlaſſen. Niemand, det Thr ‘damals 
gefannt, hätte "geglaubt, daß er als Zonfeker jes 


mals bedeutend werben folte Das Erhalten ſel⸗ 


her Dirtuofität, die häufigen Dienftfunrtionen nah⸗ 
men einen großen Theil feiner früheren Jahre in 
Anſpruch. hatte ſich naͤmlich als ein kraͤftiger 
großartiger Violinſpieler aus der Schule Hampels 
des aͤltern achtbar gemacht, des auch, als er auf⸗ 


* 
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hört hatte, ſelhſt als Virtuos aufgftreien, Insce 
Rab un Lehre Vielen nüglich ge Er: iſt. Bu 
, Sa Sabre 1776,- ald die Franzöfifche Gomd« 
die fih über den Rhein zurüdgezogen hatte, die 
Vorſchlaͤge Leffings aber, der herbeigerufen worden 
var; um in Mannbeim eine Deutfche Natioyals, 
bühne zu gründen,- nicht durchgingen, trat Marchand, 
mit feiner Geſellſchaft in die churfürftlichen Dienfte., 
Stine wandernde Deutfche Bühne und. mit ihr der 

cite Keim zur Deutfchen Operette hatte nun eim, 
langt gefuchtes. Afyl gefunden, woraus fie nichtß, 
mehr verſcheuchen ſollte. Winter ward Director des 

Aheſters und ſtand hier an, feinem Plage. Die, 
große, in jedem Karneval geöffnete Stalien. Opern⸗ 
bühne und die in. jener Zeit gegebenen Meifterwerke, 
ins Komelli, Ciccio da Majo u. ‚anderer, mit wels, 
Gen in letzteren Jahren Schweizer's Alcefte und, 
Günther von Schwarzburg abmweihfelten, hatten ihr, 
mehr erſchuͤttert, als angefprochen; ‚dem Birtuofem, 
kam 8 noch nicht in den Sinn, daß auch er 64 
einſt bdis dahin erheben ſollte. Mehr wirkten auf, 
ihn die witzig gelehrten, liederreichen, declamirenden 
Compoſitionen des Deſerteurs, der ſchoͤnen Arfene R 
und viele andere Operetten Franzoͤſiſcher Meifter, : 
welche durch Marchand die Buͤhne gebracht wa⸗ 
ren. Dieſe beſchaͤftigten ſein ganzes Weſen und 

nicht ſelten bemerkte man, wie ſein anfuͤhrender Bo⸗ 
gen unbeweglich blieb, und er, ganz im ſich verlo⸗ 
ten, in feinen Geſichtszuͤgen und Bliden die innere, 

gung verrieth. Vieles bat er im jener Zeit 

verſucht, gebildet, verworfenz noch war Alles ohne. 
uſammenhang, ohne Ordnung; bie harmonifche , 
leitung und ihre Folge matt, oft unrichtig; doc. 
die erfte Stimme, wie er fich felbft ausbrüdte, im=- 
me mehr als mittelmäßig. Geine eigene Naturan⸗ 
lage, das Spiel der Violine und die Metrik daS, 


% 
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Ballettes hatlen aͤrnlich ſeinenn Tonfinne fruih eine 
Richtung ˖gegeben, die ihn nie ein gewiſſeß geſang⸗ 
führendes, hervorſtechendes Prinzip verlieren ließ. 


Wäre er Klavier⸗ oder Orgelſpieler geweſen, fo 


hörte wohl das Gegentheil geſchehen ſeyn. Von 
feinen Arbeiten ‘aus jenen Jahren hat ſich nichts’ 
erhalten, als zwei Ballets. Er: war damals nur- 


erſt Infirumentalcomponift. ' 


> Sm! Zahre: 1778 wurde Mannheim feines 
chmuckes beraubt." Die Kunft. mit allem ihrem 
tfolge begleitete‘ ihren hochherzigem: Schliger nach‘ 
dünchen. Wald! bildete ng da ein Verein von: 
Funftverftändigen Maͤnnern, Freunden und Kennern 
ver: Deutfchen Oicht⸗ und Tonkunſt. Die Herren’ 


vyon Binder, von Goͤtz, der wegen feiner dramatis 


— 


ſchen Arbeiten‘ und bes Umfanges feiner wiſſenſchaft⸗ 
Ikhen Bildun fo aceriertne ber v. Babe, waren 


eb, welche ſich unfern Winter zum Zonfeßer ihrer 


Gedichte wählten. Thaͤtig verwendeten fie fich zur 
weitern Entwidelung feiner Kräfte, führten ihn in 


‚ bad’ höhere Verſtaͤndniß der Dichtkunſt ein, wie. dieſe 


vereint mit Tonkunſt zur Erfcheinung. gebracht wers 
den muͤſſe; durchgingen mif ihm Werke geachteter 
Meifter, um ihn auf den Sinn des Dichters und 


“auf das In grammatifcher ‘und aͤſthetiſcher Hinfiht 


ſchlimm ‘oder richtig behandelte Wort aufmerffanz 
za machen und ihm den Innern Bau’ und dad Ebens - 
maaß eines "Künfterzeugniffes : aufzubedlen. Sein 
Gefichtskreis erweiterte ſich; durch Hören und Nach⸗ 
denken geſtaͤrkt, entwickelte fi fen Genius immer 
mehr; er erfannte die Ktuft, welche zwiſchen In⸗ 
firumental= und "Gefangcompofltioh liegt; fein dras 
nfatifches Organ teifte und er’ fehtieb zuerft, nur die 
Worte fchildernd, die Melodramen : Armida, Cora 
uhd Alonzo, Leonardo und Blandine, legtered mit 
tirffünderl;' "tief ergreifenden. Hatmonien; ſodann 


N 
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(1780y° Teireuenfbe Deutſche Oper: Helma nad Pa⸗ 
nis, mit Balleiten, glänzenden Decorationen, gro⸗ 
ben Choͤren und ln = auch hatte er, 
um ja den Typus der Mamsbeime Bildung nicht 
zu verlaͤugnen, dabei eine Ariemit contertirenden 
Inſtumenten· angebracht, womit er dem. allgemeinen 
Beifall des- fuͤdlichen Deutſchlands lauge feſthielt⸗ 
und noch in demſelben Jahro die Dper Bellerophon, 
die jedoch” wenig Glück und nur zweimalige Auf⸗ 
führung: fand; Bel Ertheilung der: erſten Rolle butte 
ſich, befemberd wegen des geftuͤgelien Pferdes," wel⸗ 
ches Mehrere zu gleichen. Beit eigen wollten;: Zwie⸗ 
ſpalt erhobenz au haste: ber Componiſt manches 
verſehen und Gluck, dem großen Meifter, etwas um: 
zart behandeltz dannz ‚noch Keuling in diefer Compo⸗ 
ftionsant.- hatte er dier Ghoͤre zwi feinem: Tartatus: 
ar zu auffallend: ſeinem Vorbilde abgeborgt und» 
Inf, wem! gleich: von Ddeſſen Werken erſt viele 
Jahrı.fpätae Nut bie ‚einzige. Iphigente in Tauris 
auf die. Mündmer: Bühne gekommen ift, war doch 
den Kunftverfändigen aus. ſeinen Partituren be⸗ 
kannt genug - ME 
Bis hieher nannte Winter ſich felbfl nut einen: 
Orchefterfpieler,, der nämlich: durch glänzendes ‚Irre. 
fleumentenfpieltimponirt ‚amd. den Geſang Dnur fa 
beiher kommen läßt. - Als aber in Wien, wohin er! 
nicht mehr als Virtuoſe ging, fordern um einige: 
feiner" großen Ballaten —— Tod des 
Hektors, Ines de Caſtno auif dis Bühne zu brin⸗ 
gen, oder. Mones Fl: biefelbo zu ordnen — als ihm: 


da Salieri, welhen ri Eniges von. feinen dtama⸗ 


tfdjien Arbeitet zur) Beurtheſinng worlegte, taunig 


fragte: ob er auch das. Männer Orchefter. int 


Koffer mit ſich / fühver": warb:ihm aufı einmal Alles 
Har, er war zum Befintaitg gekommen ‚und aum- 
mit ſich Fabfikindg, der Jogeiänhien Orcheſterſchrei⸗ 


— 
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berti aus immer den Müsten zu urirhin umb yap zum: 
ag: all fein Studium ‚auf. eine Achte Behandlung der 
erſten: Stimme zu richtenz - wie namlich ein Motiv 
anzulegen, fortzuführse, in verſchiedene Abweichun⸗ 
ger 4. fcheinbar. widerſtrebende Tonweiſen. zu. ver« 
wien, wie es wieder au: boſen umd in Ihnen. 
Ebenmaß, in. einem ſymmetriſch geordneten Ganzen, 
ter und and ſich felbſt fließend ans Ende.gu brjn⸗ 
gen-fey, — die Kunſt der Cadenzen, kurz die Rhe⸗ 
sorik, und. Aeſthetik, der Zonkunft, im: Segenfage 
mit dee Hatmonik, weiche, Iabtere- in ——— 
Baͤnden: aufgeſtellt, tipm unzähligen Meiſtern gelehrt. 
wird. indeß der erſtern Kaum irgendwy duͤrftige Er⸗ 
—— gericht Una, darin heſtanden eigentlich. 
unfeed: Tonſetzers. Borzäge,. darin, hatte er es zu 
großer Jertigkeit und Einſtcht gebracht; er werſtand 
es, ſich daruͤber verſtaͤndlich md deutlich auszuſpre⸗ 
chen, es war da Wieles vwon ihm zu lexrnen. Kein 
Entwurf,.: den ihm oft Virtuoſen und Saͤnger zur 
nk nee ‚und. womit. fie als mit Ihren. 
Ardeit vie Melt —— war ſo verwirrt/ kein 
Noten- und Paſſagenkram fo widerfinnig, den ar: 
nicht; zu einem lichtyollen Ganzen zu: geftalten. mußte; 
er: nerfiond;:ed, wie man gewoͤhnlich fagte, aus 
Nichts Etwas zu geflahten, das nie mißfiel. Auch 
mer: ep. Meifter In Geduld, und Behaglichkeit und 
konnte wohl Foge Dazauf verwenden, um: einer 
Folge von Takten. iMemölhige.Rundung zw geben, 
fuͤr biefelbe,.die reine Kalgezn. nden, wodurch er. 
des Zubörers: Germith- immuer ie angenehmer Em⸗ 
pfindung erhielt... Map: durf im dieſex :ppelifch-prar. 
tyriſchen Hinfiche forms Arbeiten dem tanliebenden 

aphyten als Muſten anempfehlen, beſonders wenn 
ſeine Stirne noch vom cantrapunctiſchen Schwaiße 
trieft. Offenbar iſt es auch, daß ar: feiner Einſicht 
und. feinem. Vorlatze Krap geblieben iſt, Anbem in 
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kinm ſpaͤteren Arbeiten der Sänger üuͤberall fich 
freier bewegt, dem Orcheſter aber, fo glänzend er 
ez auch immer außftatten, mochte, bach nur der ihm 
Angehörige Hintergrund angewiefen ift, 

Voglers unftetes Herumirreh, ein gewiffes ihm 
anklebendes Mißbehagen, das er feiner Umgebung 
me verbergen wollte, .ließ vorherfehen, daß er bet 
annehnbaren Anerbietungen feine. Verhältniffe - aufs 
geben würde, Unerwartet trat unſer Deutfcher Opern⸗ 
director in dem Öffentlichen großen Goncerte mit eis 
nem in Mufit ‚gebrachten lateinifchen Pfalm auf. 
Fieunde und Kenner hatten ihm Beiftand im Stils 
km geeiftet; er ſelbſt war der Kirchenfprache, die 
a praktiich erſt ſpaͤter, in fo fern fie ald Text zu 
Neſen und Offertorien dient, fich eigen gemacht, 
damals noch unkundig. Sein immer reiner, anges 
nehmer Styl, ein gewiffes mit Abficht bier und da 
angebrahteg Wetterleuchten contrapunctifcher Kunft, 
fugirter nachahmender Säge, wirkten auch da, wie 
man es wunſchte. Vogler ward Schwebifcher — 
Binter pfalzbairiſcher Capellmeifter (1788) und ihm 
zegleich die Sompofition der nächften Staltenifchen 
per: Eirce aufgetragen, bie, ungeachtet: von ihm 
vollendet, doch. nicht zur Aufführung kam, da die 
berfömmliden Karnevalsvorftellungen während der 
ua eipenden Regierung Karl Theodor's . unters 
ichen 


„Sas Winter für die Capelle geleiſtet, wie 
reihlich auch in dieſem Kunſtfache feine Äder floß, 
werden wir erfahren, wenn wir ihm auf feiner thea⸗ 
Mlifen Laufbahn bis ans ‘Ende folgen. 

Stalien wurde num bad Biel feiner Wünfche, 
wohin er auch, nachdem ex das Nöthige, um in der 
Capelie felbftftändig zu werben, . et: bad 
Goͤheſche Intermezzo: Jery und Bätely für die 
Irvatbühne des Grafen von Seefeld in Mufik ges 
R. Kekrolog. ‚Br Jahrg. 65 


42 
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Tegt und feine große Stalieniſche Cantate Timoteo 
An bem großen Goncerte gegeben hatte, wirklich im 
Jahr 1791 abreifte und zuerſt im-Neapel die Oper 
Antigone, dann :in ‚Venedig die Fratelli rivali, il 
Sacrıficio di.Creta. zur Bearbeitung exhielt. Nach 
‚ferner Zuruͤckkunft ließ er fih von Muͤnchner Dich 
‚tern die Molierefche Pſyche und Shakespeares Sturm 
zu ‚Opernterten umgeftalten. . Sie famen. auf die 
Bühne, erfiere, welche zu viele Ballets fordert und 
zzu fehr für die glänzende Geſangsweiſe siner Ma⸗ 
dame Perier berechnet war, mit nur getingem Er: 
:folge; ‚bei der zweiten hatten fich fo viele ſonder⸗ 
"bare Umflände vereinigt,. daß fie .fchon das erflemal 
auf eine ganz entfchiedene Weife durchfiel und ſich 
‚von diefer Niederlage nicht mehr erholen konnte. 
W. nahete fih nun feiner Glanzepoche, in welcher 
‚sein Ruf fi) uͤber Ströme und Meere verbreitete. 
Er war mit Baron Braun (damaligem Unterneh: 
mer sder Pächter der Falferlihen Bühnen) in Ber: 
träge getreten, ‚denen. zufolge ee. auf winige Zeit 
(1794 — 1796) nach Wien ging, um. in nerfchie: 
:denen Arbeiten gebraucht zu werben — es mar da? 
sdritte Mal — und .nieben anderm weniger. Beden: 
:tenden ‚den zweiten AfL zu den. Pyramiden — de 
„erfte war von.Gallus, ‚einem wenig bekannten, ‚abe 
:böchs vorzäglichen Tonſetzer — . 046 Labyrinth, alı 
zweiten Theil ber Zauberflöte, fchrieb und im Wer 
ein mit ‚dem Dichter «Huber. das Dpferfeſt ſchu 
„welches..noch lange. eine.Bierde der Deutfhen Blihn 
bleiben. wird. Prag lag. fo nahe, eine Einlabun 
dahin kam gelegen; fie hatte zur Folgeden Trionf 
“del bel Sesso, oder Ogus: ; 

Indaß hatten fi) in München die Künfte m 
neuem Leben geſtaͤrtt. Cine großmuͤthige Fuͤrſti 
nahm die Zonkunft in befonderen Schuß. Mika 
brachte große Deutfche Opern .auf die Bühne, vwoo 
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mir Winter“s Maria von Montalban (1800), mit 
Poefie von Reger, glänzend bervorfiah. Die ui: 
nen winkten ihm, nach London zu kommen. Die 
große Opern: Calypfo, Proferpina und Zaire, von 
den Sängerinnen Billingten und Sraffini dargeſtellt 
und ein großes Ballet befchäftigten ipn während 
feined Aufenthalts in London (1805 — 1805); auch 
erihienen dort mehrere Canzoni und Ganzonette' von 
ſeinr Arbeit. Aber noch glaubte er. wenig geleis 
ft zu baben, fo lange «r nicht auch bie weltbe⸗ 
rübmte Declamations⸗ und Zanzbühne in Partsd-— 
damals Academie nationale genannt — wie Pics 
cini und Sacchini ‚mit einem feiner Producte bereis 
dert hätte. Er fiegte Über die befondern Schwies 
rigfeiten, bie fich ihm entgegen ſtellten umd. erhielt 
(1865) die Dichtung Tamerlan, um fie in Mufib: zu 
ſetzen. Man fchäste an diefer Oper befonders feine 
Weiſe, die Worte de Gedichts, ohne Rüdficht. auf 
die gebrauchte. Verögattung ,. rein proſaiſch, wie 25 
die feftgefegte theatralifche Declamation fordert,. zu 
behandeln, woruber ‚bie Dichter, weldie außer Itas 
lien felten in. die Muſik -eingeweiht find, ihr. Bes 
fremden äußerten, wogegen Kenner und Tieferblik⸗ 
kende fein feines Gefühl anerkannten. Der Frauen⸗ 
bund, ein. dramatiſches Gedicht von Babo :(1806), 
Tonnte von der gefäligen Muſik unfers Compordiften 
nit gehalten werben. Eine von dem Frauenges 
ſchlechte nicht gebilligte Scene hatte einen ſtoͤrenden 
Eindrud „gemacht und. ber. Dichter nahm nach ber 
zweiten Vorſtellung das ‚Ganze zurüd. - Mit Col: 
mal, einem Operngedichte non Gollin, deffen. Com⸗ 
pofition ihm von Ihrer Maf der Kaiferin Thereſia 
zu Wien. Übertragen wurde, zögerte.er, aller Mah⸗ 
nungen ungeachtet, fo lange, bis der Tod ibm 
(1807) .‚diefe große Gönnerin. und mit ihr die Be⸗ 
lohnung entriß. Er vollendete iebod) das Angefan⸗ 
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: gene und überließ €, wahrſcheinlich ohne Beloh⸗ 
nung, der. Münchner Bühne, wo ed (im Septem⸗ 
“ber 1809): nur zweimal aufgeführt wurde. "Noch 
ward ihm bie feltene. Ehre, - durch einen Ruf nach 
Paris, in Caftor und Pollux mit dem berewigten 
-Ramenu iin Wettkampf gu-treten (1807).  : 
2. :&m: dem Öffentlichen Goncerte wurbe in jener 
Beibidie von ihm componirte große Santate, Die’ 
i Sag egʒriten von Zabuesnig, einem ˖ kunſtliebenden 
Rn und wohlhabenden ‚Dichter aus Augsburg, 
-(3811: December) und "bet Gelegenheit eines Sie⸗ 
gesfeſtes (1814) eine große Schlachtſymphonie ge⸗ 
geben, in welcher ſich der ehemalige ODrcheſterſchrei⸗ 
> ber mit meuer und⸗Simfoniſcher Kraft erhob, indem 
.er, nicht zuftieden mit allen ſeit Jubals Zeiten ers 
fundenin Blas⸗ and Saiteninſtrumenten, hoͤlzerne 
Klappermaſchinen he und im Drcheſter un: 
bringen ließ, um wenig befammert ur: beit Chor, 
r Den HR in recht: ſuͤhlbarer Tonmalerel aus⸗ 
zud en. RE * len er ar a 
0. Eichen nun, als wolle er: mit Ddem Cheatet⸗ 
und: Condertweſen nichts mehr zu ſchaffen“ haͤben, 
als er ganz unerwartet (1816): mit der von thm 
gebildeten Saͤngerin, der jetzigen Mad. Vesperriaun, 
Han Norden vdn⸗Deutſchland zureiſte, Coutertk Ver⸗ 
nanſtalte und von da ſich nach Mailanid degabwo 
er, obſchon in den Fahren EA ftenen 
Mahomet: mit Jugendliche Feuer -befebte (in Cats 
neval 1849). In dem: folgenden Carnevai 83) 
brachte er edendaſelbſt ˖ die Velden Wladimire af Die 
Wide und ging. von ba mit ihnen und fener Schut⸗ 
; lerin. nach: Genus: Sein Schwanengefang War der 
‚Gänge und ber Schnelber, 1820 den: 3: Iulurs 
daB orſte Mal aufgeführte: Damit nahm· er vᷣon der 
Bühne auf immer Abſchied, doch nicht von der Ca⸗ 
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pelle, für welche er nur kurze Zeit vor feinen Tode 
zu wirken aufhoͤrte )J)J. 

Sollten wir ein Urtheil im Allgemeinen uͤber 
ſeine theatraliſchen Arbeiten ausſprechen, ſo wuͤrden 
wir ſagen: Trefflich verſtand er es, ſich in dev 
Italieniſchen Oper nach ber Individualitaͤt des Saͤn⸗ 
gers zu richten, deſſen Eigenthuͤmlichkeiten ſchim⸗ 





‚*) Die groͤßeren wichtigeren Arbeiten, womit Sr. won 
inter feinen Ruf begründete, find hiermit angegeben; 
doch ift von feinen theatralifchen. Vroductionen 'npd) Man⸗ 
Se weniger Bedeutende übrig, welches hiermit nachges 
heit wird, mit der Bemerkung, daB wohl einiges Serige, : 
nn A 4 Ä — — en — 

elches der Verfaſſer dieſeß Aufſat eils wegen der 
sh irzigen Angaben * den Woͤrterbuͤchern theils 
wegen dir Entfernung, in welcher er während den lette⸗ 
zen 10 — 12 Jahren von dem nun bingefchiedimen Meis 
fter Lebte, nicht gänzlich besichtigen Eonnte. Es ſtehe «ifo 
bier zuerſt: Dee Reifende, eigentlich WBettelftudsnt ges 
nannt, der, fo wie ein kurzes Drama, das Hittenmädchen, 
in Jeine erſte Künftlerperiode — nach Helena und Paris 
— faͤllt und noch jest bei einem 4ojährigen Ater In Muͤn⸗ 
dien immer mit Wohlgefallen aufgenommen. wird, @os 
dann: Die Blinden (von Holbein) 1810, in Wien und 
Leipzig gegeben, aber in München eben fo wenig gelannt, 
als die Dantoffeln, welche der Hamburger Bühne anges 
hören. Während feines Aufenthalts in enebip, wohin 
er, wie es fcheint, kurz nach einander zwei Mole ſich bes 
a hatte, ſchrieb ev neben den ſchon erwähnten Opern 

en Satone in Utica und eine Eliſa oder Belifa (1794), 
wovon in München nie etwas öffentlich erfchienen ift — 
und in Wien noch: I due vedori, eben fo ungetannt. 
Br. von Lipowsky, der vieljährige Haußfreund des Hrn. 
von Winter, führt in feinem. Baieriſchen Mufiklericon 
eine Beliſa, Gräfin von Hildburg, unter feinen Wiener 
Arbeiten an; ob fie mit der SItalienifchen Beliſa oder 
mit der in Seins! aufgeführten Elifa eine und diefelbe 
ar fey, ann Bier nicht angegeben werden; vielleicht 
wäre eine nähere Unterfuchung auch überffüffig, da diefe 
Elifg wenig Aufſehen gemacht bat. Etelinda, während 
der primavera 1818 in Mailand gegeben, gehörte auch 
bald unter die Zahl der vergeſſenen Opern, 
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mernd herauszuheben und damit ſich ſelbſt den zu⸗ 
ten Erfolg feiner Arbeit zu- ſichern. Kaum wird 


man dabei in irgend einem biefer Werke, für welche 


Sprache ed auch gefchrieben war, ein paar Worte 
auffinden Pönnen, die nicht ganz grammatifch und 
rhetorifch richtig gegeben, ober, wie er es nannte, 
richtig declamirt wären. Die Pracht feiner Chöre, 
eine immer reiche Inftrumentation, die, weit ents 
fernt den. Befang zu dedien, ihn nur um fo mehr 
beraushob, eine damals noch wenig gefannte Bes 
panblung der Blechinfirumente, Kunft in der Anlage, 
in der Abflufung, in der Zonbildung und fo viel 
andereö, was der erfahrne Künftler. allein hervor⸗ 


. bringen Tann, findet man durchaus erfüllt. Das 


Ideal einer dchten Italienifchen Arie, dem Nichters 
fahrnen auf dem Papiere fo unbedeutend erfchei= 
nend, in ihrer Ausführung auf der Bühne fo mächs 
tig wirfend, hat er jedoch nicht erreicht, ihren gros 
Ben Rhythmus in feiner Einfachheit nicht erfaßt. 
Seine beiten Arien find eigentlih in ihrem Wefen 
nur bis zum höhern Pathos gefteigerte Liedergeſaͤnge. 
Bei feiner innigen Vertrautheit mit muftalifeer 
Dramafurgie war er doch felbft nicht dramatifch. 
Ihn belebte nicht jenes Feuer, jener geniale Unge⸗ 
flüm, ber, wie 3. B. bei Iomelli, von Zeit zu Zeit 
in lodernde Flammen auffchlägt und ſchon mit ei: 
nigen Zacten des Recitativs das Gemüth des Zu⸗ 
hoͤrers ergreift; nicht die Laune eines Paeſiello. Im⸗ 
mer erfcheint er geſchmuͤckt, geordnet, mehr im clafz 
ſiſchen Coſtuͤm eines Franzoͤſiſchen Tragikers, als 
auf dem Cothurn eines Brittiſchen Tragoͤden. Ge⸗ 
fallen, angenehm unterhalten hat er uns immer; 
geruͤhrt, erſchuͤttet — nie. 

Von ſeinen Kirchencompoſitionen verwahrt die 
koͤnigl. Capelle in Münden: a) Drei und zwanzig 
volitändige Mefien, darunter eine für zwei Chöre, 


— 
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als Seitenſtuͤck zu einem zweichrigen 'Te Deum 
von Paefiello, welches, wenn wir nicht irren, Win⸗ 
ter feldfE aus Italien nach München gebracht und 
in einem großen Saale der churfuͤrſtl. Reſidenz im. 
Gegenwart des Hofes aufgeführt. hat, In einem, 
Rattlihen von feiner Hand unterzeichneten Schreis 
ben berichtete der Münchner Meitter feinem. Colles 
gem in Neapel die günftige Aufnahme des Te Deum. 
und den glänzenden Erfolg feiner Doppelmeffe.. 
b) Zwei Paftoralmeffen, eine Contrapunctmeffe, zwei: 
Sekenmelfen (Requiem). Dazu kommen noch als 
einzelne für fich beftehende Sompofitionen, um nach. 
Erfordernig des laͤngern oder Bürgern Kirchendienſtrs. 
in die größeren Meffen . eingelegt zu werden: 20: 
Gloria, 17 Credo, 17 Sanctus und Agnus Dei.. 
Femer ſind von feiner Arbeit noch vorhanden: 22 
Ofertorien und Motetten „24 Gradualien, 9 Ves⸗ 
verpfalmen, ein Magnificat, 15’Hymni per an-: 
zum, 2 Begina.coeli, ein Ave Maria, ein’Alma: 
Redemptoris,. 2. Veni Sancte spiritus, 7 Tan- 
tum ergo, ..8 Te Denm laudamus, 3 Stabat, 
mater, eine Litänei, 8 Reſponſoria. Die unter. 
diefem Namen während der Charwoche vorkommen⸗ 
den Nuſiken find wohl Jedem bekannt. Aehnliche 
Feierlichleiten begeht die katholiſche Kirche auch an 
den Vorabenden bes. MWeihnachtöfefles und des Als 
lerſeelentages (3. Mov.) An den für die Charwoche 
m der Münchner Gapelle eingeführten Compofitios 
nm von Drlando, Bernabei und andern Meiftern, 
Önderte Winter nichts, er ließ Alles beftehen, wie 
5 fand; doch die Kirchenterte flır bie beiden anz 
dem erwähnten Vorabende fegte- er. durchaus neu in 
uſik, mit Begleitung vieler Inftrumente, aber. im 
tuhigen, dem Sinne der Worte und dem Ernite det 
dit angemeffenen Style, wobei viel Treffliches 


— 


f 
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und Selbſtgedachtes verfimmt. Sie wrbai aber. 


nur das 'eine und anderemal gehört. - 
"Die für die evangelifhe Hofcapelle gefchriebes 
nen Werfe find: a) Cantaten: Die Auferfiehung, 


‚ eine Pfingft=, eine Sriedenscantate; Die Propheten, 
‚eine andere große Gantate, noch eine Gantate mit ' 


Choral, eine Cantate fir den Charfreitag: „Das 
Licht der Sonne ift hinab.” b) Das Oratorium : 
der fterbende Jeſus und ein anderes Fürzeres; „Bez 
reite dich, o Chriſt.“  c) Drei andere ihm aufge 
tragene Compofitionen über Zerte, deren Anfangs⸗ 
worte folgen: „Herr Gott! ‚Dich loben wir" — 
„Almächtiger wir preifen Dich" — „Gott, Du wirft 
feine Seele nit in ber Hölle laſſen.“ d) Ein 
Deutfches Stabat mater. e) 24 Choraͤle. 

Man hat oͤfters unferm Meifter Originalität 
abfprechen und ihn nur. ald einen blos nachahmen⸗ 
den Künftler anerkennen wollen. Wie unbeſtimmt 
iſt nicht dies Urtheill Beſteht nämlich Driginalität, 
eigne Erfindung, nicht in. dem Aufiprühen einiger 
imponirenden feltfamen Gedanken, welche, wenn 
irgend eine Kunft oder Wiffenfchaft: Tchon. zu hoher 


Ausbildung gelangt ift, wenig mehr: in Betracht 


kommen; befteht fie in ber finnreichen. Auffaffung, 
folgerechten Durch, Ihrung und lebhaften Darfiellung 
einer Idee, in der Bildung eined neuen Dazu ges 


eigneten Styles, fo wird, was man vielleicht beim 
erſten Andeuten nicht meinen möchte, nach näherer 


Unterfuchung ein Unbefangener Winter's Kirchen⸗ 


<tompofitionen einen hohen Grab ‚von Driginalitäe 


nicht abfprechen koͤnnen. 

. Man ift, was bie Eigenfchaften eines. ächten 
Kirchenftyles betrifft, noch heut zu Tage von ben 
feltfamfien Meinungen befangen, indem Einige im 


" bemfelben alle harmonifchen Künfteleien und .cons 


trapunctiſche Subtilitaͤten fuͤr erlaubt, ja fuͤr we⸗ 
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fenttich Halten; Andere aber — und biefe:'bilben 
wohl die Mehrzahl — nur das, was die Altvor⸗ 
dern der Kunft, jene mehr als zweihundertjährigen 
in ihren barmonifchen Verſuchen noch fortlebenden 
Greife aus Flandern und Italien, hervorgebracht, 
alein ald gut und der Achten Feier bed Gottesdieh« 
Basen erflären. Allein, warum malfe denn 
gs nicht mehr wie van Eyk, verfificikte Taſſo 
nicht mehr wie Dante? Etwa, weil Zunft und 
Porfie :auspeartet, oder weil: Beide, fo wie jede 
Aufgabe, welche dem menfchlichen Geifte auf feines 
icdiſchen Laufbahn zu Idfen gegeben ift, fortgefhrite 
tn waren? Boll mit Paleftrina und Orlando: ein 
Stillſtand eingetreten, die kirchliche Tonkunſt allein 
in Feſſelngeſchlagen ſeyn? Allerdings wurde ſie 
durch die Reformation und. die Abſchaffung des Rb« 
milden Ritus in ihren Windeln feflgebalten, aben 
nur in ben reformirten Gemeinden, nicht in dev 
altkatholiſchen Kirche Italiens; dort erhielt fie eine 
forgfanie Pfleges die Geſetze der Harmonien würden 
mehr. erforfiht und in- praftifche Anwendung ges 
bracht. So gewiß es mehr ald Meinung ift, wenn 
Rouffeau behauptet, daB der Ehoral nur. aus’ vers 
ſtümmelten Griechifchen Theaterchoͤren beſtehe; fo 
wenig koͤnnen wie datan zweifeln, daß die menere 
Muſik aus den Kirchen mittelſt des Madrigals in 
die Theater übergegaugen ſey. Die Kirchenterte, 
immer dieſelben, diefe Kyrie, Gloria, Credo, von 
unzähligen Componiſten Italiens unzähligemal in 
Mufit gefegt, mußten natirlich ſchon durch fich 
allein die Erfindungsfraft derfelben in’ die vollfte 
Bewegung fegen, um ſtets Neues, micht immer Her⸗ 
Pömmliched zu Thaffen und fo in das Wunderreich 
der Harmonie und bes Kunfigefanges' inımer tiefer 
einzubringen. ine Ghoralmelodie, 5. B. das Salve 
Regina, das: Te-Deum-—— : trägt. fie nicht, auch 
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nachdem Rhythmus und, Metrum thr ogeflreift und 
: eine andere Sprache untergelegt ift, gleich dem Schot⸗ 
iſchen Liede die. deutlichen Spuren eines mit eins 
zeiner Stimme oder im. Einklange vorgetragenen 
Geſanges an.fih, welchen man, ohne feine Zons 
fhreitung und Cadenz zu. entiiellen, auf keinen 
Grundbaß zuruͤckfuͤhren kann? Aber die aͤchte Ita⸗ 
lieniſche Arie, nicht wie det neueſte Meiſter ſie mo⸗ 
delt, iſt ſie ohne Grundbaß denkbar, iſt ſie nicht 
die durch den harmoniſchen Organismus verſinn⸗ 
bchte Seele? — a. 
.ı.Der menfchliche Geiſt wunderte fich Aber feine 
Erfindung und ward darüber verlegen. Wie! in 
der Kirche follte auch Fönnen gelungen werben, wie 
auf der. Bühne? Würde nit dadurd dad ‚Heilige 
peofanixt?. - Man zog. eine Scheidewand: dieſe und 
jene Accorde, Wendungen und Uebergänge durften 
in der Kirche nicht. geduldet, alles Sefällige, alles 
mas das Herz anſprechen Bönnte,. nicht angewendet 
werden. Go bildete man nah und mad. einen 
Kirchenftyl, der myſtiſch, dunkel, ohne Kraft: und 
Galbung, nur das Schwere, das Studirte zum Bora 
fein brachte: Fugen in Sechözehntheilnoten, Krebs 
canons, die fpisfindigften Wobulationen, oft drei⸗ 
mal in einem Takte wechfelnd, ohne zu bedenken, 
daß ein hohes Zempelgewölbe - mit Freskomalerei, 
nicht mit. flamaͤndiſchen Cabinetsſtuͤckchen müfle. vers 
ziert werben — darauf der fogenanute Wienerſtyl 
mit fuͤrchterlichen Scharmüßeln ‚der Violinn und 
Gontrabäffe, endlid, um ja binter der Aefthetil des 
Jahrhunderts nicht zurüdzubleiben, Zonmalereien : 
Benedietus,.. qui venit in nomine Domini ; _ mit 
Dragonermaͤrſchen; Paſtoralmeſſen mit Kuhreiben ; 
Dies ırae, mit obligatem funfzig Takte anhaltens 
dem Paukenwirbel. — Nicht weiter! Dean, ift 
wehl ein muſikaliſcher Aberwig denkbar, des nicht 


— einer Compofition für katholiſche Kirchen: 
pm Schau gebracht worden waͤre? Selbſt die Geis 
(reiche, welche der göttliche Erloͤſer duldete, find 
in den Haydn'ſchen Stabat mater mit finnveicher, 
aber gewiß nicht das fromme Herz anſprechender 
Spielerei ausgedruͤckt. Und zwar hat die Macht 
der Smohnheit und noch nicht zur Befinnung foms 
men fen; würden wir ſonſt bie zwei neueſten 
Ren berühmter Componiften, wahre Meifterftüde 
bb Zonfegers, welche im Goncertfaale Bewunde⸗ 
tung gebieten, auch in großen Tempeln zur Aus⸗ 
führung bringert, wo dieſe Schönheiten wie Nebel 
an der Sonne zerſtaͤuben und ſelbſt der Kenner nur, 
wem er die Partitur zugleich narhlieft, willen kann, 
woran er iſ. Den .nenne man einen großen Ton⸗ 
Reh, der auch in der Wohnung des Herrn zu dew 
Srfüdlm des Menfchen fpricht und nicht in feiner 
Eitelkeit nur Auffeben zu machen firebt! Leicht wäre 
6 dem, deſſen Kunſtwerke wir Hiermit unterfüchen, 
peocfen, bei feiner großen mufifalifchen Belefenbeit, 
ft feiner (häkbaren Sammlung von Meifterwerken, 
ewas, das man kunſtreich genannt haben winde, 
zuſammenzuſetzen. Aber wenn Haydn in feinem 
Hehe das Fuchsklopfen ſehr richtig mit einer 
Tuge ſchildert, follte wohl: auch ſo ein Wefen und 
Zreiben bei einem: Herr! erbarme dich! Lamm 
Gottes, ſchenke uns den Frieden! ıc. vernänftig ans 
nt werden koͤnnen, wie es doch alle Tage ge: 

Seleitet: von einem richtigen aͤſthetiſchen Ton⸗ 
stfühle, einem feinen Geſchmacke, bat Winter auf 
Vegen, die ihn zur wellern Yasbildung..derfelben 
führten, fih von Vpnsichen Vetirtungen: immer vein 
adalten. Man wuͤrde unter feinen zahlreichen eben 
angeführten Compofitionen nicht. Eine anfroeifen koͤn⸗ 
um, worin ex fich einer daͤcherlichen Tongruͤbelei 


% 
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oder abgeſchmackten Wortfchiiderei "hingsgeben , wo 
er mit Verruͤckungen, Umkehrungen und anderen 
- Künfteleien gefpielt hätte. Immer ruhig, immer 
mit fanftem Ernſte, mitWürde, ohne. Gexaͤuſch, 
fehreitet feine chriftliche Polyhymnia einher — und 

ar, was vor ihm nie oder nur felten gefcheben, 
in bobem Rhythmus von einfachiter Größe, mit ſym⸗ 
metrifch geordneten, auf Erfahrung gegründeten Takt⸗ 
einfchnitten, fo daß auch. in der geraͤumigſten Tem⸗ 
yelhalle die Zonausführung immer Flar und ver—⸗ 
Hänblih die Verfammlung anfpricht — erregt und 
anterbält fromme Gefühle und Ienft nie des Zuhoͤ⸗ 
xerd Sinn zu dem Meifter ab. Die Hauptempfinz 
dung, welde durch den Charaster des Zertes, nicht 
durch einzelne. Worte deffelben ausgefnracken wird, 
wird in dem das Ganze umfeflenden Tongedicht 
aufgefaßt, rhetoriſch gedrdnet und durchgeführt: ein 


harwmoniſcher ruͤhrender Gefong bei Kyrie, Pracht 


der Inſtrumente und des Chores im Gloria und 
Pleni, ein= und mehrſtimmige in dad Ganze ver⸗ 
webte Solo's, ober Gantabile bei Et incarımtus 
und Qui tollis, fugirte Säge am Ende des Gloria 
und Sanctus, womit als, mit einem erhabenen Firchs 
lichen Stretto der Gottesdienſt gewöhnlid ſchließt 
und nur noch der ſtillen Bitte um Friede Raum 
gelaſſen wird — bilden zuſammen ein Tongemaͤlde, 
welches Herrlichkeit und Wuͤrde uͤber die heilige Feier 
verbreitet. Zu dem find Winter's Meſſen von an- 
gemeffener, berechneter Länge, welche mit den Ges 
beten und Opfer am Altere nie eine Stunde über- 
fchreitet und koͤnnen bei ihrer nur fcheinbaren Größe 
von jedem nur einigermaßen, gebildeten Muſikverein 
ohne Schwierigkeit ausgeführt werben. 

..". Bad ber gefelerte Tonfeger, deſſen thaͤtiges 
Künftlerleben wir bisher gefchildert, an-Concerten, 
Symphonien, Quartetten, Quintetten u. ſ. w. übers 


\ 
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haupt in jener Art Yon Compoſition, welde man 
früher unter der- Benennung Kammermufit, Kane 
merfiyl begriff, geliefert, kann weber. vollftändig aus. 
gegeben, noch in eine Glaffe gebracht werben. Diele 
von ihm zuerft als Virtuofen begonnenen Arbeiten 
begleiten ihn neben jenen ewnfteten feines ſpaͤtern 
Berufes durch fein ganzes Leben‘ bin Zu vermu⸗ 
then if, daß er feine nöthigen Violinconcerte ſelbſt 
geſeztz doch if .den jetzt noch Lebenden kaum fo 
etwas zu Geſicht gekommen und ‚In feinem Nach⸗ 
laffe fand fich davon Feine Spur. Geine 
nien kamen wohl auch mit den bes diten Herrn 
Cannabich und Xoesta bald in Vergeſſenheit, als 
einem Haydn und Mozart ber Zutritt zu -öffenttichen 
Gonterten nicht Tänger verfagt werden konnte. Aber 
feine trefflichen Somppfitiomen fit: beinahe alle in 
der heutigen Muſik eingeführten: Iuftwumente. wu 
den bis zu--den- letzteren Zeiten haufig gehört. Er 
war ed, welcher die. Mehrzahl ‚ber Muͤnchner Vir⸗ 
tuofen für Reifen und heimifchen Sebsauch: mit dem 
nöthigen Kunſtapparate verforgte: . Auf den (früher 
gewöhnlich in Franzoͤſiſcher Sprache abgefaßten) Au⸗ 
zeigeblättern der Eonterte las man Häufig neb den 
Namen des’ auftretenden Kuͤnſtlers die Bemerkung: 
de sa composition. Aber ber eigentliche Conips> 
nift wer unſer Ritter von Winter, wenn anders 
nicht fchon der gebrochene Sandftein oder Marmor, 
fondern die Statue, :welche. des Bildners Hand dar- 
aus geſtaltet, als Kunftwerk gelten darf. Deſſen⸗ 
ungeachtet konnten allerdings diefe Virtuoſen ihre 
Namen ald Somponiften auf. den Anfchlagzettelm und 
auf den Ziteln ihrer im Druck erfoheinenden Arbeis - 
ten fortführen: fie hatten ſich das Recht bazu auf 
gefegliche Weiſe erworben. a 
Noch vor Kurzem hat Iemand bie Behauptung 
aufgeftellt, daß ein Tonſetzer, wolle er eine Hohe 


m 
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Stufe feiner Kunft erreichen, nothwendigenweiſe im 
Klamierfpiele große Kortfchritte gemadıt haben müͤſſe. 
Wäre dem fd, fo hätte Italien gar feine Compos 
miſten von Bedeutung bervorbringen: koͤnnen, indem 


sale Klawierfertigkeit berfelben — . jene Künftler aus- 


genommen, welche, wie Scarlatti und Clementi, ſich 
dieſem Inſtrumente ausſchließlich widmeten — aus 
inem Zeitalter in eine Kraft zuſammengebracht, noch 
nicht hingereicht haͤtte, eine: Pleyl'ſiche Sonate rich⸗ 
tig auszuführen. Unſer Kuͤnſtler ſchrieb für alle 


Zuſtrumente, mur.nicht eine Note fuͤr das Klavier, 


deſſen Eigenhsit ex auch fo wenig ‚beguifien hatte, 
daß er felbft zu feinen durch ihn veranflaltelen Operns 
mußzögen und zu feinen Canzonetten die Klavierbes 
gleitung von.Andern fegen lajien mußte. Geſchmack 
son dieſem Gellimper — wie ex ed unter Freunden 
nannte — hatte er ohnehin nie finden Fönnen, und 
Bogler, bei deſſen Phantafien bie; Saiten herumflo⸗ 
gen, die Taſten borſten, war ehen auch ‚nicht geeig⸗ 
met, Mannheimer Virtuoſen —: deren Styebau Das 
Hin ‚ging, ihr Inſtrument  in.eine Vox humana 
mzufchaften amd auf demfelben alle Schönheit bes 
Mortaments, des Schattens und Lichtd-in Ton und 
Vortrag hervorzubringen — bie, Uebung des Piano 
forte, deſſen Mechanik damals aud, noch in der 
Kinbheit.mar, anzuempfehlen. Später jedoch, nach⸗ 
dem et Hrn. Cramers Kunſt in London, noch mehr 
waͤhrend ſeines Aufentbalts in feiner Wohnung zu 
Muͤnchen maͤher hatte kennen lernen, gab er doch 
bisweilen: zu, daß, wenn er auch Klavierſpieler ge= 
weſen waͤre, mehr Mannichfaltiges, mehr Phantafie 


. ‚in. feinen. oft ſich einander zu: fehr -ähnlihen, zu 


einfachen Sompofitionen ſich finden : würde, lenkte 
jedoch meift wieder ein?! Jomelli, Piccini, Paefiello. 
fuhr ex. fort, waren es auch nicht, brauchten es auch 
sicht zu. ſeyn 3. ihre großen Concentienen traten aus 
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dem Innern heraus, wurden nicht durch dußeres — 
Geklimper naͤmlich — bineiugebracht und: deswegen 
eben wird eines ihrer guten Kunftprodufte in dam 
‚Andenken und der Achtung der kunſtverſtaͤndigen 
Nachwelt fich länger erhalten, als alle dieſe durch 


Kiavierpirtupfität erzeugten neueren Zauber s und 


Zeufeldopern zufammengenoumen. e % 

Noch.mehr abhold war, er der Drgel, welche 
er ein feelenlofes Inftrument nannte *). Und wer 
möchte ihm dies verargen? Mar doch das Muͤnch⸗ 
ner Orxchefler, wenn er feine Compofitionen in der 


Capelle feitete, eine wahre, feelenvolle himmlifchtäs 


nende. Orgel, bie er nach‘ Gefallen behandelte, . 


Bogler fpielte, wad man Baum begreifen wird, 


bie Orgel wie das Piano meiſt im Staccato, fo daß 
die Luftſaͤule ber größeren Pfeifen nicht gehörig ſich 
entwideln Fonnte, wodurch micht felten ein hlos un⸗ 
vernehmbares Befaufe, in unangenehme Geklapper 
ber Ventile entſtand. Seine Schilderung ‚der Hir⸗ 
tenwonue, Afrikaniſche Nationallieder, fein. Marſch 
des Schwediſchen Waſaardens, ſchienen unter der 
Wuͤrde dieſes ernſten Inſtrumentes; Haͤndels Alles 


lujah wit den fugirten Saͤtzen, die harmoniſchen 


Umwendungen beö Ite, missa est, wodurch dieſe 


[ =) 





2) Wie? feelenlos? die Orgel ſeelenlos? fagte eines 
Tages Vogler zu dem Berfafler -diefes Nekrologs — ich 
wil’s ihm heutẽ Abends zeigen! Er gab eben: an jenem 
Abende Goncert auf ber Dtgel der proteftansifchen Hof⸗ 
capelle in Münden und brüdte den Sturz der Mauery 
von Sericho damit aus, daß er mit beiden Armen uber 
die Zaftatur des vollen Werkes berfiel. Um den @turms 
wind darzuftellen, z0g er. alle Megifter, verband die Za⸗ 

-Ratur mit Dem Pedale und drückte fo viele dieſer Pedale, 
als feine beiden quergelegten Fußfohlen erreichen konnten, 
Ionge anhaltend nieder. Mehrere Bälgetreter mußten da 
zugegen feun und vom Schweiße triefend ihres Amtes 
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Chorcalmelodie balb in der .obern, bald in der Mil: 
stelffimme, endlich ſogar im Pedale lag und jeder 
Mon besfelben immer in. einem andern Xccorde ge⸗ 
hört warde, verſchafften unſerm Zonverfländigen, 
«der nur nach Geſang -forfchte, nur ihm horchte, we⸗ 
ig Genuß; auch fiel ‚bei. dieſen Concerten fo ‚viel 
Excentriſches und Laͤcherliches vor, daß fie bald. al 
Aes: Ernſte und" Anziehende ganz verloren. Händeln 
felofd Hännte Winter: lange nur dem Rufe nad und 
er war fügen Hegen vierzig Jahre alt; als einer feiner 
gtelfähtigen! Freunde ihm zuerſt den Meffiad mit 
MDeutſchen Worten -mittheilte.: Erſt in England fah 
er, die» Partituren Beffelden, brachte von daher bie 
vvollfſtaͤndige Sammlung der Oratorien und Anthemd 
zuruͤck, achtete diefen großen Meifter, wie ed fid 
tgebährt, bedauerte aber wur, daß er, Fein Fugen⸗ 
componiſt, ans. Unfunde der Englifchen Sprache bie 
seigentlihen Schönheiten biefer geiſtvollen und ge⸗ 
niolen Compofitionen nicht -auffaflen konnte. „Haydn 
und: auch. Mozart., ſetzto er wohl. auch. manchmal 
rſelbſtgefaͤllig hinzu, waͤren mit Händel oft nur. gar 
"zu vertraut umgegangen, von welcher Befchuldigung 
ser. rein ‘geblieben, ‚aber, - wie er e8 nicht immer in 
Abrede: ſtelte, dafür fi mehr an lud und bie 
Staltener gehalten habe, u 
s.,, Wir koͤnnen ‚den Kammercomponiften. nicht vers 
‚laften, dhne noch Ausgezeichnetes von ihm anzu⸗ 
:fühten. und bie um fo.mehr, ba «8: verbergen iſt 
und wahrfcheinlich: Shhe unfer Erinnern auch blei⸗ 
‚ben würde,” Es befigen: namlich die Herren Boͤck, 
welche durch ihre Virtuofität auf dem Waldhorne 
:beinahe der ganzen Europäifchen Kunſtwelt auf ruhm⸗ 
‚volle Weife befannt geworden find, fünf Concerte 
‚von feiner Arbeit, die als Mufter dieſer Muſikgat⸗ 
‚fung gelten fönnen nnd womit fie in Verbindung | 
mit ihrem fchönen Vortrag und feltenen Enjemble: 
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ſpiele Kbera auf ihren vielen fernen Reiſen ſowohl 
aid in dem heimathlihen München Ehre und alls 
gemeinen Beifall "geerntet haben. Zwar herrſcht in 
denfelben nicht jene kunſtreiche Verwebung, jene 
epigrammiatifche Verzierung, womit Mozart das Efs 
feftiofe eines in einem großen Saale ausgeführten 
Pianoconcerted finnreich zu erfegen wußte. In ben 
Bintrfchen iſt der Concertgebende Alle in Allem, 
die Hauptfigur des. Zongemälbes, für welche und 
durch weiche Alles gefchieht, doch nicht auf eine Weife, 
wie dies auch häufig genug vorfömmt, daß bie Bes 
gleitenden gänzlich in Schatten geftellt, ober boch 
ohne alle Rüdjicht in ſchmaͤhlicher Vernachläffigung 
bafichen. Großer Fleiß und Nachdenken leuchtet 
fhon daraus hervor, daß. zwei biefer Concerte in 
weichen Zonarten und mit ihnen noch ein anderes, 
mit Hömern von :verfchtedener Stimmung gefegt 
find: das erſte in D moll mit zwei F-Hoͤrnern, 
dad Adagio mil einem F⸗ und einem D= Horne, 
weihe exit am. Ende mit zwei gleichgeftimmten im 
D gewechfelt werden — das zweite in B dur mit 
zwei F-Hoͤrnern — daß britte in G moll, wovon 
das Allegro mit FsHörnern, das Finale in G dun 
mit zwi D>, zulegt mit zwei Gs Hörmern:. die 
merkwuͤrdigſte diefer Zonbildungen, welche auf Die 
Iettanten ſowohl ald auf Zonfeger von Beruf mit 
überrafrhender Neuheit wirkte, fo daß Lebtere haus 
fig die Einfiht in die Partitur ſich ’erbaten, um did 
gan, ungewöhnliche von Waldhoͤrnern hervorgebrachte 

irfung in Modulation und umfaffender Zonweife 
fh zu erklaͤren. Das vierte Concert aus E.dur, 
in einem fehr glängenden, das fünfte. aus F dur, im 
einem angenehmen: gefälligen Style, haben beide 
die Balbhörner in: der' Tonart bed Stuͤckes. Ber 
merkenswerth iſt dabei die Kunft, mit welcher. das 
Ganze derfelben in: Anlage und Durchführumg: bes’ 
M. Retrolog. Be Jahrg. 66 
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handelt worden, das richtige Ebemaaß der Sole: 
Säge zu dem vollen Orchefterfpiele, auch die Ruͤckſicht 
auf die Kraft des .vortragenden Kunſtlers, baß-er 
nicht fidy erſchoͤpfe, fondern die Macht des Athems 
bis an dad Ende erhalte. — Die alte Pracht ber 
Concerte ift dahin, winzige Concertinchen und leichte 
Potpourris find an ihre Stellen getreten, auch die 
Zöne: der Künftler, für welche diefe fünf gefang: 
reichen großartigen Compofitionen da waren, find 
verhallt, fo wie. viel andered Herrliche,. das nicht 
mehr kommen wird! Be ne 
. Wir haben den Meifter in feinem vollfken Lichte 
gezeigt. Daß Niemand: und einer Vorliebe. deſchul⸗ 
dige, decken wir auch feine Kebrfeite auf, nicht uns 
feine Manen zu kraͤnken, nur um, dee Wahrheit 
fireng zu huldigen. Ein: hoher: Baum. wirft. einen 
langen Schatten... Wir fprechen von Winter, dem 
Lehrer. des Gefmngds : 37 8 J 
BWar es Laune, Langeweile, Sucht, vun. allen 
Seiten zu glaͤmzen, oder irgend etidas: anderes, wad 
ſehr den Menſchen verraͤth — er glaubte ſich heru⸗ 
‚ jen, als Geſangweiſter aufzutreten und ‘gab ſich 
große Muͤhe, der Welt glauben zu machen, was 
er. bei feinem gebildeten Geſchmacke vielleicht ſelbß 
nicht glauben mochte, Daß er abs Koldhde Großes 
mb Ausgezeichnetes zu leiften bermiägen si : :.. 
Durch die Wernihtumg ber: Ktöfteri:umb, geiſt⸗ 
Eichen Stifter,. jeher natuͤrlichenGon fervatorien⸗des 
Geſanges, wurde dee Mangel am: Büngern bei Kir 
hen und Theatern bald::fehr Flrhlbarı Hätte Wins 
ter in der. von ihm eroͤffneten Geſangſchule, zu 
welcher Jeder freien Zutritt: hatte und weicher auch 
einige Beiträge "zur Beſtreitung noͤthiger Auslagen 
angewieſen waren, durch eine zwec ige Orga⸗ 
nifation des Ganzen das Ruͤchliche zu: fördern, durch 
Einuͤhang und Ausfuͤhrung geeigneter Eompoftie- 
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nen: einen richtigen Vortrag zu verbreiten und ſo 
fin Inſtitut zu einer Achten Kunflübung zu erbes 
ben gefncht, fo wirde: man ihm zwar nicht, wie 
dem trefflihen Simon Mayr der dankbare Senat 
im Bergamo gethan, eine Buͤſte errichtet haben: 
fein Andenfen wäre aber auch in dieſer ehrenvollen 
Leitung a geblieben. Aber die Anftale 
gedieh nicht, Mißbraͤuche hatten fich eingefchtichen 
und die Schule wurde gefchloffen, die er jedoch bald 
wieher mit anderd genommenen Geſichtspunkte in 
feiner Wohnung oͤffnete. War er als Hffentlidher 
Sefangtehrer gefcheitert, fo wollte er nun als Pris 
datlehrer wirken, einzelne: Gefangherom und Hewi⸗ 
nen berambilden und al&: ein zweiter Wernacccbi, 
Aptile und Crescentini fein Geftirn an' dem Ger 
fanghorlzonte aufgehen laſſen. Wie fellte' ber ei 
auf verdiente Weiſe zu diefem Ruhme gelangen 
koͤnnen, da in feiner" Kehle nie ein Von. vorhanden 
gewefen, da et nicht wie ein Capellmeiſter Italiens 
Mus einem Conſervatorium, da er aus der Mann⸗ 
Peiner Siolinſchule hevsorgegangen war? Wie ſoute 
er Auweiſung geben ‚Dover Bildung der Stimme, 
Anſetzen des Tones (Measa di voce), Anſchwellen 
und Abnehmen deſſelben, Verbindung ber: Bruſt⸗ 
und Kopfftimme und das: gaͤnzliche Aufheben des 
Hiatus zwiſchen beiden, uber chhat Ber, Töne; 
richüiges unmerkbares Athemholen, -Haltang" des 
DMundes, welches Alles nur ein erfahmer Sänger 
erfläven und vorfingend: an dem Schüler reguliren 
Tann? Wie follte er jenent Achten, wahren Ges 
fange, wie ihn Grescentini in feinen Efatizj‘ — die 
feine Schuͤler und Schhlerinnen nie gefehen — :dars - 
ftelt und Mancini im feinen Ritlessioni pratich& 
si canto figurato, dem Buch aller Bücher für 
Sänger und Geſanglehrer — wovon fie' nie ‚gehört 
— befchreidt, machſtreben INA Bye 
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mußte werben; er ſetzte fich alſo uber all -biefes 


. binaus und warf fich in die Bravour, als das fücherfte 


Mittel, dem großen Haufen Sand in. bie Augen 

freuen — ein. oft von ihm gebrauchter Lieb⸗ 
lingsausdruck — und fish und feinen Schülern ſchnel⸗ 
fen Ruf zu erwerben. Er wählte beöwegen nicht 


lange, fand fich bald darein, nahm die Ratur 


folitternadt, wie er fie zu feiner Lehre tauglich 
fand, ſah nicht auf muſikaliſche Vorbereitung, nicht 
auf Kenntniß der Stalienifchen Sprache — welche 


Zeit mürde dies Alles nicht. weggenommen haben ? 


— Eine fböne Naturflimme, Anlage zur Gelaͤufig⸗ 
keit der Kehle — und die Lehre begann. - Sylla⸗ 
bisen, Sotfeggiren — dem Scheine nach wurbe.es 


‚wehl mit beirichen, aber niit lange, — denn 'baß 


Beduͤrfniß des großen Publilums wer längfi ers 
fhaut — und hie große Arie irgend eines. berühms 
ten, Meilters, indem ex felbft für feine Schuͤler nichts 
oder nur weniges fchrieb, erfhien; das Material zu 
Verzieruugen wird. zubereitet, ber höchfie wie der 
niebtigfie Zon imponirend herausgehoben, das Gauze 
zugeſchnitten, mit Inſtrumenten bereichert, die Gi⸗ 
randolen und Raketen angelegt, Alles. eingelernt, 
eingelibt und dad Kunſtwerk .an ‘dem beſtimmten 
Abend abgebrannt, wobei unfer mufikalifchen Feuen⸗ 
werker, in der Couliſſe verborgen oder in einem 
Winkel des Concertſaales hingeftellt, mit einse Prife 
in der. Hand des Effetts. harrte und. bed Beifalls 
ſich erfreute, ‚bei wie das, Maufchen eines Stromes 
fih ergoß. Der Erebit bey‘ Schule flieg, : der..be= 
ruͤhmte Gapellmeifter verfchaffte feinen Clienten Aus⸗ 
ficht, -einigemal fogar .VBerforgung; der Zulauf bee 
Kunftadepten nahm ' zu, man drängte fi, ein 
Gluͤcksloos in. dieſer Singlotterie zu erheben. . So 
warb dad Gefangcabinet nah und nach eine Bas- 
riationenfabrif, eine Zröbelbube non Tiraden und 
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Rouladen. Einen Gefang variiren, ihn verbrämen, 
hieß jeßt mehr als jemals, ihn ſtudiren; Portament, 
Ausdrud, Ausfprache, Vortrag eines Recitativs oder 
eined Adagio's, wurben zwar nicht als eine an fich 


geringe Sache betrachtet, aber doch als zu ſchwie⸗ 


tig und einigermaßen veraltet bei” Seite gelafien, 
indem man auf viel leichterem und kuͤrzerem Wege 
zum Ziele gelangen Eönne Wie Winter auch Hrn. 
Klingemann *) feine DVerbienfte um ben Gefang 
(Kımft und Natur 2ter Theil p. 402.) bargeftellt 


baben mochte, fo war doc er ed, welcher das Uns -. 


weſen gefungener Variationen in München zuerſt 
einführte und diefen Auswuchd einer edlen Kunft 
pflegte und umbherverbreitete, weswegen allein er 
fhon den Zabel verdient, den man bier nicht zus 
ruͤckhalten durfte. Oder fcheint dies vielleicht Mans 


chem zu wenig fchonend audgefprochen, fo fehe man. 


den Schuldbrief, den er felbft daruͤber audgeftellt hat, 

Indeß die Herrlichkeit der aus biefer Schule 
bervorgegangenen Gefangvirtuofinnen erblaßte ges 
woͤhnlich fehr bald. Da fie ihren Meifter nicht 


immer um fich haben Eonnten, babei fich die innere . 


Kraft nieht erworben hatten, durch Selbfiftudium 
auch felbftftändig zu werden, fo kamen fie in Kurs 


zem wieder in Vergeſſenheit, eine von ihnen jedoch 


ausgenommen, welche, indem fie mit gehöriger Vors 


”) Winter ſprach gegen mich, heißt ed, einige zuͤr⸗ 
sende Worte Aber das jegige Nonladenwefen aus und 
klagte bitter Darüber, daB die Achte muſikaliſche Decla⸗ 
mation bei und duch die Einführung det wälfchen Modes 
ſachen völlig verdrängt pu werden bedroht fey. Webrigens 
muß man bier gelegentlich bemerken, daß Winter feit feis 
«ar Grhebung zum Gapellmeifter nie mehr in geringiter 
amtlicher Berührung mit dem Theater geftanden,, alfo 
weder Die Deutfche Oper tt, noch entfchiedene Ver⸗ 


Dienfte um den Beſtand derfelben gehabt hat, wie ed am: 


Anfang der angeführten Stelle geingt ift, 








noch in feinem 70. Jahre Miffen, 
Dffertorien für die Capelle, blühend, klar und- ant= 
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bildung zu ihm gelommen "war, ihren Ehrenplatz 
auf- der Deutfchen Opernbühne auch mit Ehre be. 

haupt, .» R | 

Seine Componirfchule ging zwar nicht fo fehr 
in der Irre, Doch mußte man fchon einen Lehrcurb 
ber Harmonie vollendet, im Gontrapunct und den 
Sprachen fich umgefehen haben, wenn man. gehötie 
gen Nugen aus feiner Lehre ziehen wollte. Syſtem, 
Methode. waren feine Sache nicht und Fonnten es 
auch bei. der Bahn, die er gegangen war, nicht 
feyn.. Er vergaß, wie er das geworben, was er 
war, und ungeachtet er felbft mit Entreacten und 
andern ‚ Kleinigkeiten feine Kunftübung anfing, fo 
mußten doch feine Schüler fogleich über große Meſ⸗ 
fen, Pfalmen, Concerte und Sympbhonien.. fich her⸗ 


. machen, an welchen, wenn fie zur Ausführung ka⸗ 


men,, die leitende Hand des Meifterd uͤberall gar 
au fichtbar hervorragte. Ein gründliches Studium 
der Kunft felbft iſt diefee Schule wohl nie eigen 
gewefen; denn, waren die Schüler ſelbſtſtaͤndig ges 
worden, fo warfen fie fich entweder in Die ‚neuere 
Chromatif „ oder ahmten der Mode nach und ſchie⸗ 


nen mebr auf das, was angenblidlih gefällt, als 


darauf, was zu jeder Zeit dem Gebildeten gefällt, 
ihr Augenmerk gerichtet zu haben. : Sie können den 
Ruf und das Verdienſt ihres Meiſters nie vers 
dunfeln. " 
.So lebte und wirkte. unfer Ritter von Winter 
während feiner legteren Jahre fort. Eigene Berufs 
arbeiten, wurden dabei nicht qutzgeſeg er ſchrieb 
raduale und 


genehm, wie die beſten Producte in feinem Träftig- 
fen Alter. Componiren war ihm’ Bebürfniß, un= 
entbehrlich und leicht wie Andern bad Athemholen. 
An Menge der Producte find ihm beöwegen Wenige 


\ 
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—* gekommen, Keiner: hat ihm darin uͤbertroffen. 
t war eine Quelle, die mehr als 60 Jahre bins 
dur) unaufbörlich, bald fparlicher, bald reichlicher, 
aber nie verfiegend, nie, trübe, zwiſchen beblümten 
Ufern hinflaß... . | Der rc 

Sm Aeußern fol ee — man mag ihm dies in 
England. gefagt haben — Haͤndeln in etwas geglis 
en haben; ibre Geifter aber nahmen eine ganz 
entgegengefeßte Nichtung und, dürfte man den gro⸗ 
ben zum Britten geworbenen Deutfchen ben Sha⸗ 
fespeare, Jomelli den Dante der Zonfeger nens 
zen, fo waͤre Der emfige, unermübete, immer fchreis 
bende Winter ber Wieland: derfelben, immer unters 
haltend, faßlich, clafſiſch, correct, nur zuweilen ets 
was plauderhaft. 

Sf feit dem Fruͤhjahr 1825 fühlte er eine 
Abnahme feiner Kräfte, befuchte em Bad, Fam je⸗ 
boch bald weicher zurüd. Immer gingen ibm bie 
Zage noch ungetruͤbt in dem "reife feiner Ergebes 
nen bin.. Das Alter übte feine Rechte milde und 
ſchonend. Bei vollem Bewußtfeyn und fich unters 
battend mit Gefprächen lebte er bis faſt zu ben 
legten Stunden bin. Die Nacht vom 17, — 18. 
Dctober machte feinem Daſeyn ein Ende. Er wurs 
de, was im München eine feltene‘ Sache ift, er aber 
felbft fo angeordnet haben fol, durch die Stadt 
in feierlichen Leichenbegaͤngniß zur Ruheflätte ges 
fragen. 
F Der Hingefchiedene lebte in langjähriger Ehe, 
die Sproffen derſelben aber verwelften frühe, nicht 
eine gebieh zur Reife. Vieles mag daraus Je⸗ 
nen klar werden, welche fein. näheres Lehen nicht 
genug erfaßt haben. Unter einer etwas rauhen Hülle 
wohnte doch ein kindliches weiche Herz, das dieſe 
fhmerzlihen Verluſte nie gen vergaß. - 
Soch Ruhe feiner Aſche! Diele Nachfolger 
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dem. Künftier, denn er wär ein denkender; wicht 
Einen dem unberufenen Lehrer! en 





LXIV, Friedrich Theodor von Schubert, 
kaiſerl. Aufl. Staatsrath und Akademiker, College und 
Ä Rachfolger des großen Huber 
geb. am 80, October 1788, 

geit. den 21. Dctober 1825. *) 


E. wurde zu Helmſtaͤdt geboren und war der achte 
von 9 Söhnen des (im Jahr 1776 als Profeſſor 
der Theologie und Oberkirchenrath zu Greifswalde 
verftorbenen) damaligen Profefford der Theologie 
und Abts des Klofters Michaelftein, Sohann Ernft 
Schubert, deflen großen Ruf als wiſſenſchaftlichen 
Zheologen und Kanzelredner noch heute zahlreiche 
gründliche Schriften beurkunden. Schon früh ents 
widelte fich bei ihm die geiflige Kraft,. Die er mit 
Liebe leicht und glüdlich. übte; durch Privatlehrer 
und in der. großen Stadtfchule zu Greifswalde ums 
terrichtet, fludirte er von 1773 .bi8 1776 zu Greifs⸗ 
walde und von 1776 bi8 1779 zu Ööttingen Theo⸗ 
logie und morgenlänbdifche Sprachen, predigte auch 
bereitö 1776 mit Beifall; in Göttingen wirkte auf 
ihn vorzugöweife Johann David Michaelis. Dann 
Tehrte er nach Greifswalde zuruck, von wo er zwei 
junge Schweden als deren Führer nach ihrem Bas 
terlande begleitete. Späterhin nahm er eine Hauss 
lehrerftelle beim Major von Cronhelm zu Bartels⸗ 
bagen bei Stralfund an. Cronhelm liebte die Aſtro⸗ 
nomie .fehr und befaß eine Sammlung vorzüglicher 
aftronomifcher Inſtrumente. Hier fing Schubert an, 





*) Kach der Beips. Literatztg. u. d. nordiſchen Biene. 
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fh mit der Aſteonomie: zu berhäftigen und Heokirk 
bald eine fü’ große Vorliede zu den marbematifchen 
Biffenfchaften, daß er ſich ausfchließlich denſelben 
zu widmen befehloß und durch Scharffinn und Flei 
bald große Fortfchritte machte. I. 3. 1783 bega 
er ih als Hauslehrer nach Reval, nahm aber bald 
darauf Die Stelle eined Kreidreviford im Städtchen 
Hapfal in Eſthland an. ' Beine von: Dienſtgeſchaͤf⸗ 

ten freien Stunden widmete er der Erziehung: des 
zum Milttärdienft fi beflimmenden jungen Adels 
der Dfifeeprovinzen. Im Jahr 1785 ernannte ihn 
die Petersburger Akademie der Wiſſenſchaften zu ih⸗ 
rem Geographen, wo feine erfte Befchäftigung die 
Ausbefferung des beruͤhmten Gottorpfchen : @töbus 
war, den eine Feuersbrunſt befchädigt hatte. Im 
Jahr 1786 wurde er Adjunft der mathematifihun 
Elaffe und züugleih Mitglied der afademifchen Konz 
ferenz,: weldyer Function er 39 Jahre lang bis an 
feinen Tod vorftand; 1789 wirkliches Mitglied der 
Akademie; 1799 Übertrug ihm die Akademie die In⸗ 
fpection der Bibliothek und Yes Medaillencabinet®, 
Im Jahr 1803 erhielt er den allerhöcften Auftrag, 
für die Offiziere des Generalflabs, gegen ein befons 
deres Aequivalent, Vorträge in der praktifchen Aſtro⸗ 
nomie zu halten. Er fchrieb für diefen Zweck ein deuts 
ſches Werkchen unter dem Titel: „Unterweifungen fuͤr 
aſtronomiſche Beobachtungen zur Beſtimmungder 
Länge und Breite”; Das Original und die Ruffifthe 
Ueberfegung erlebten mehrere Auflagen. 1804 Übers 
nabm er, ols erfter Afttonom, bie Sternwarte der 
Akademie, wobei mehrere Gehuͤlfen unter ihm av 
beiteten; ber Plan zur Anlegung einer Sternwarte 
zu Ricolajew, in der Statthalterfchaft Cherfon, wurde 
von ihm entworfen; auf fene Worſtellung ward ein 
Aftronom zu Nicolajew, ein anderer. für die Flotte 
zu Kronſtadt angeflellt ; die Subjecte mußte em dose 


+. 
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Kblagen.ı.Im Johr 4006; wurde er fen Ruiiifchen 
Amboſſade nach, China :ald. Chef der willenfchaftlis 
«sen Abtheilung,; inäbefondere für Affrenemie und 
Riteratur (mit fortlaufendem Einkommen feiner Aem⸗ 
der , freier Reife, einem Geſchenk von 8090 Rubeln 
amd mach feiner Ruͤckehr, oder wenn er auf ber 
Meile ſterben follte, ddr. feine Familie ‚mit; einer 
Denfon von 1000 Rybeln) ‚beigegeben; ihn heglei⸗ 
seten. fein Sohn Getzt RmiBicer :Senergimeior und 
Direster des topographiſchen Inſtituts im General⸗ 
Babe: ·im · letzten Feldzug Generalquartiermeiſter des 
Ruſſiſchen Armeecops in Frankreich unter Woron⸗ 
gom,, in welcher Cigenſchaft ihn der König von 
Preußen -im. Jahr .1817 zum Begleiter: bei der Be⸗ 
Adtigung. ber Schlachtfelder in Frankreich erwaͤhlte; 
ar. het auch eine genaue Charte des peaupisten Frank⸗ 
reichs: entworfen),·der Obriſt d'Auvxay nebſt fünf 
anders Dffizieren aus der Eaiferliden Suite, und, 
a Arzt, der Britte Harryz bei der Geſandtſcha 
hefänden. fich ferner der Geheime Rath Graf Pot 
and A andere Gelehrte für die Naturwiſſenſchaften. 
Die Reife ging über Mowgored, Twer, Mostwa, 
. Kafen,: Katharinenburg, das Uralgebirge, Toboigk, 
Irkutzk nach Kjachta, wo men umkehren mußte, da 
das Ziel nicht erreicht werben konnte. — Im Jahr 
4813 ward Schubert zum Mitgliede des Admiralis 
. tätöcollegiums ernannt, wo- ibm vorzliglich der Ent⸗ 
sonrf zu deu Inftructionen für die -mautifchen Expe⸗ 
bitionen.:oblag; auch gob .er für die Marineoffiziere 
jährlich. einen Seekalender heraus. Bereits im Jahr 
43799. erhielt en. den Zitel eines. Collegienratheß, 
1804 den. eines Etatsrathes unb 1816 den eineg 
wirklichen Stantsrathes, mit welchen in Rußland 
had Prädikat Excellenz: verbunden iſt; auch ertheilte 
ihre: ‚der; Reifer: in den verſchiebenen Epochen ſeines 
Diemftes: ken St, Madimirorden 8ter Klaſſe und 
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— zum Imfigstiien: des." St. Annmorhang 
er Klaſſe. 4 a —— Ba 
Seinen Ruhm als Aſtronom baben insbeſon⸗ 
dere fein Lehrbuch ber theoretiſchen Aſtronomie, das 
11 in Franzoͤfiſcher, 1798 ‚in Deutſcher Sprache 
Gt. hetersburg 3 Bde. gr. 4) erfchiem und auf 
Velugen Framoͤſiſcher Aftcononsen , vorzüglich feis 
aes Fitundeg- La Place; 1822.40 einer zweiten 
lage in Franzoͤfiſcher Sprache in 4. Duartbänden 
runkları (zum. Drud geb der Kaiſer 9000 up 
Mi), auch in Nordamerika, zu Bofton, ins: Engs 
liſhe überfegt wurde, und feine populäre Aſtrond⸗ 
mt. Bde. 1804— 1810, begründet. Seit 1788 
Migirte er dig von der Afadenie.der Wiflenfchaften 
jährlich, herausgegebenen Kalender, einen. in Deuts 
(6er und einen in Kranzöfifcher Sprache; die Her⸗ 
Mögade des Deutſchen St. Petersburger Taſchen⸗ 
lalenderz mit amziehenden aſtronomiſchen, phyſikali⸗ 
ſhen, geoghaphifchen und hiſtoriſchen Abhandlungen; 
Gog ⸗10, veranlaßte die Kaiferin Mutter, Im 
Jahr 1810 übernahm er die. Redaction der (Deuts 
Ken) politiſchen akademiſchen Beitung, auch fchrieh 
die Memoiren der Akademie und lieferte in mehr 
m Sournale des Auslanded eine Menge wiſſen⸗ 
Maftlihee Kreisen. Beine gefammelten vermifchz 
Im Schriften, meiſtens AbhandIungen:aus dem Ge⸗ 
biete der populären Phyfik und Aftrtonomie , ; deu 
ſo gründfich und fcharffinnig als ‚Har und im’ bliu 
"den Stole gefchsieben, ſind auf 7 Detanbände 
berechnet, won denen (in. Stuttgart bei Cotta) bis⸗ 
bet 4 Bände exſchienen find, Cr war Mitglied vies 
Ir gelehrten -Giefelifchaften in Deutfchland Daͤne⸗ 
Marl, Schweden, Zrankreid,.. Itelien und Nord⸗ 
amerika und fand in. ausgebreitetan: Briefwechſel 
mit zahlreichen berühmten -‚Getehsten: und“ hoben 
iondeöperfongn des Ausianbesu.tkicht.nus in der 
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mrathematik und Akronomie, auch in allen gwel⸗ 
gen der Naturwiſſenſchaften beſaß er große Kennt⸗ 


niſſe. Die orientaliſchen und alttlaſſiſchen Sprachen 
kannte er genau, das Franzoͤſiſche und Engliſche 
war ihm ſo geld 
in dieſer land: ee den .erften Klaffitern Deutfchlands 
ur Seite; audy des Ruffifchen war er fehr kundig. 
ine Rede und fein Styl waren fo hinreiben®, 
daß, wenn er femen Zuhörern und Lefern die Ge⸗ 
pie befinirte, welche die Bewegung ber Himmels⸗ 
rper dirigiren, et fie in ber Phantafie in die Res 
ionen des Lichts und der ewigen Weisheit vers 
Beste, Er betrachtete die Welt nie wie eine ‚vers 
nängliche Mafchine, aber immer wie ein vollloms 
menes Ganzes, das ſich auf den Wink des Allmaͤch⸗ 
tigen bewegt; die wundervolle Harmonie, die er in 
allen Zheilen bed unermeßlichen Weltalls fand, liebte 
er auch im Irdifchen zu finden. Die größte Erho⸗ 
Jung nach einer angeflrengten wiflenfchaftlichen Ar⸗ 
beit gewährte ihm die Muſik im Kreife ber Seini⸗ 
gen; er fpielte Klavier, Site, Violine und Hoboe 
meifterhaft und einen Monat vor feinem Ende meinte 
er, Muſik fey die einzige Leidenfchaft, die ihm ges 
blieben wäre. : 
: Die Hauptzüge feines Charakters waren: Sinn 
für Moralität und Sittenreinheit, Wahrheitsliebe, 
Aufrichtigfeit umd Feſtigkeit. Er befaß die Gabe 
der Unterhaltung, war aber im gefellfchaftlichen Les 
ben zurüdhaltend:und flolz, unter Freunden öffnete 
er fi) ganz und gab ihnen alle feine fchönen Vor⸗ 
güge preis. Seine Natur war, bei fehr regelmäs 
Bigen Zügen, groß und flark, letztere, vol Ernft 
und Würde, verflndeten auf ben erſten Blick einen 
fcharffinnigen Geiſt, ein tiefes Gemüth. 
 . Seine umfaffenden Kenntniſſe, feine Klarheit 
und fein Scharffinn.im mündlicen-umd ſchriftlichen 


ufig wie feine Mutterfprache und. 
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Vortrage verſchafften feinen Verbienſten im Ins unf 
Auslende eine auögezeichnete Anerkennung. Des 
im Jahr 1806 verfiorbene Herzog von Braunfchweig 
windigte ihn während feines Aufenthalts: in St; 
Peteröburg eines achtungsvollen Umgangs, wie bet 
gut auch mit Schubertd Vater in freundfchafklim 
Gen Verhältniffen geflanden ‚hatte Der Kaifen 
Alexander und feine Gemahlin, fo wie die Kaiſerin 
Mutter, befchenkten ihn noch. im Jahr 1824 mit 
leſtbaren Brillantringen. 

Seine vielfachen Amtsgeſchaͤfte betrieb er mil 
raſtloſer Thaͤtigkeit bis zu ſeinen legten Lebensanz 
genbliden, während feiner achttägigen Krankheit, ja 
noch am 20. Detober Abends firich er in ben aude 
laͤndiſchen Zeitungen die Artifel an,.bie in bie alas 
demifche Zeitung eingerüdt werden follten, obgleich: 
er fo ſchwach war, daß er die Zeitungsblätter nicht 
mehr halten Tonnte, und er ruhte nicht eher, bibl 
diefe Arbeit vollendet. war, wodurch freilich fein Zobı 
befhleunigt wurde. Am 14. October hatte ihn ein 
Gallenfieber ergriffen, das bald in ein nervoͤſes 
ausartete. Seine Verwandten und‘ Zreunde abe‘ 
ten Beine Gefahr, ihm felbft mar es nur verdrieß⸗ 
Ih, das Bett hüten zu müffen und feiner gewohn⸗ 
ten Thaͤtigkeit nicht nachgeben zu Pönnen. Aber. in’ 
ber Racht zum 21, Det. ftellten fich. heftige Phan⸗ 





taſien ein, befonders fchwebten ihm fortwährnif 


mathematifche- Figuren vor, mit denen fich fein Gelft 
anhaltend beſchaͤftigte. Er ſtand auf, forderte eine 
Siiefertafel, rechnete laut, fchrieb unleferliche Zeis 
hen, brachte Aber das Reſultat eines fchwierigen 
Problems genau Heraus, :dann legte er fich wieder. 

Sein Zod erregte allgemeine Theilnahme, wie 
auch das zahlreiche Trauergefolge zus der ſchwarz⸗ 
behangenen evangelifhen Katharinenlirche, wo 6 
Prediger die Leiche empfingen und von ba zu der 


\ 
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FZamiliengruft auf den. fernen Goktesacket, To wie 
der. Wetteifer, dem Verſtorbenen die legte "Ehre zu 
erweiſen, begeugten. Er binterläßt. einen Sohn und: 
fünf Toͤchter, deren ältefte. an den Eaiferlih Ruſſi⸗ 
ſchen Generatsonful von Langsdorf in Rio de Ja⸗ 
neiro (den Begleiter Krufenſterns auf der Reiſe um 
die Welt) verheirathet iſt. Seine Gattin, eine ge⸗ 
borne von Eronheim. aus Barthelshagen, ſtarb eis 


nige Sahte vor ihm. Detr jetzt ——— Kaiſer 


Nicolaus hat den nachgelaſſenen Toͤchtern zur Be⸗ 
‚lobnung “dee Verhienſte des Baterd eine Venſi on 
von 7000 Rubeln :Papiergeld bewilligt. 
„Gert von SBach ſagt in ſeiner monatlichen Sorr 
vreſpondenz zur Beförderung der Erd = und Him⸗ 
rear Yen mannichfaiigten v Geiſt befchäfe 
t mit den mannicfaltigften amd ausgedehn⸗ 
teften Faͤchern des Willens, er weiß Tiefe der For⸗ 
ſchung: mit dem Schmucke glaͤnzenver Phactafie und 
mit dem Reize einer eigenth mlichen und > 
anziehenden Schreibärt zu verbinden.:: Wenn es nds 
thig wäre, das: alte. ungerechte⸗Vorurtheil zu ‘ber 


Bienpfen, ‚vo; Gelehrſamkeit, Literatux und ſchoͤne 


Nebnerkünfte: neit "dem . mathematiſchen Geiſte : une 
lich waͤren, ſo kunn — raſſelbe aufs 
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mdifce Moddes theorie (bh 1005. — uUeb. d. 
der Fixſterne (ebend. 1805.) — Beobacht. des im, 
1807 erfchienenen Kometen (ebd. 1312,).— Geograyh, 
Beſtimmungen einiger nf. aſiat. Derter (ebd. -1818, 
— lieder: Dh8 Kepplerſch Problem. (ebd. 1820.) -—— We 
rechn. der. wahren Anpemalien eines Planeten (ebd, 1820.y 
— Tables ‚de la correctiog,. du midi (in den M mpires: 
de VArademie de Petersbourg. Tom, VII. 1822.) — 
Ueber das Gehirn und den Berfland der Thiere. (Mor⸗ 
geubl 1823.˖ Nr. 149. 150. 186. 168.) an 
Weimar. BGB.. Leng:: 
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LXV. Friedr. Zul, Freiherr v. Knieſtedt/ 
Erhferr auf Knieſtedt und SBeriogh Beaunfeugejälfcher:, 
£ ne Hofrat A 2 ln 
; „Geb. den, 90. Player 1766. EG ea 

“ef, den N, ee a 

Gom Geruch. Rath v. Sram eck gu Wösifnbüntrt, ie 
ON 9 
F riebd riche Julius v. Kinieſte du fammte nus: 
einem alten, im Hochfüfie Hitdesheiih und Heu⸗ 
zogthume Braunſchweig ſeit unvordenklieher Hit and 
geſefenen Geſchlechtr. Die Namen ſeiner Ahnen: find) 
der Geſchichte des Watirlandes beineswegesnfrenbi 
Shan am Hoft Heinrichs⸗ des Loͤwen diente um 
das Jahr 1149: Arnold Knieſtedtz Arnde⸗v. Ke 
war des flaatsklugen und ——— 
Han Jutzus von Braunſchweig Kammerüng 
Geh. Rath, GSioßvoigtund Oberſta ümeiſter Hein⸗ 
ie Zalius v. K. des edelftiinigen: Herzogs Auguſt 


24. sus, 


- w 


gedeten Stiftora den Bibllottzek ya MoHenbkte 
tel, Seh. Rath, Vice⸗Hofrichter und Großvoigt; 
Chriſtian Friebrich v. Kit ak Wi, Roh: Seh 
zogs Ludwig Kud. von Braunfciibeig und deſfen Smi⸗ 





*) Aus Spangenbergs. vatfzläab; Archin, Band:iX... 
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Yolgefanbter zu Regensburg wegen des diefem Fur⸗ 
ſten abgetretenen Grubenhagenſchen Stimmrechts. *) 
Der Vater unſers Knieſtedts hieß Georg Hein⸗ 
rich Gottſchalk, ein Mann von alterthuͤmlicher Bie⸗ 
werkeit, jedoch ohne alle gelehrte Bildung. Ihm ges 
börten die Güter Knieſtedt und Burgdorf, das erfte 
im Hilbesheimifchen, dad andere im Braunſchwei⸗ 
gifchen gelegen. .Er. war Braunfchw. Dberhaupts 
menn vnd Deputirter der Hildesheim. Ritterſchaft. 
Seine Gemahlin, unſers Knieftevtd Mutter, bie 


Friederike Louife, eine geb. v. Knieftedt, eine Frau 


von den edelſten · Gefſinnungen, "die ihren Kindern 
die treueſte Sorgfalt widmete. Den erſten Unter⸗ 
richt empfing unfer Friedrich Julius ahf" dem vaͤ⸗ 
terlichen Gute Burgdorf von Franzoͤſ. Gouvernan= 
ten und. Deutfchen Hauslehrern. Seren dankte er 
den allerbings einem Manne von Stande fehr wich⸗ 
tigen. Vortheil, ber: Seanzöf. Sprache fräh, vorzuͤg⸗ 
“lich in der mündlichen Unterhaltung, völlig maͤch⸗ 
tig gewarben zu ſeyn; ‚vom ben legiern. erlemite er 
aber, wie er oftmals klagte, fehr. wenig Gruͤndli⸗ 
ches. Er wor alfo nur unvolllommen auf. hoͤhern 
Unterricht vorbereitet, ald er, ungefähr in ‚feinem. 
funtzehnten Lebensjahre, nach Btaunſchweig  gefandt 
wurde, um das bossige- Colleglum Carolinum zu 
befuchen..Diefe Anſtalt war zu jener Zeit, naͤmlich 
im. den. achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, 
in ihrer fehönften Bluͤthe und erfuͤllte vdllkommen 
bein meet, ihres Porhandenſepns, theils zur Mais 
Verſitaͤt vorzubereiten, theils ſtatt ſolcher zu dienen. 
Jerufalem ſiand an ihrer Spitze, und Names. wie 
. 3) Die. Literatur übe dad von Kriefbedtſche Geſchlecht 

det man aufgeführt in des Brei u’ | A 
Betten aoeiheriren (Basen Gr EL We Age 
eite 195. — Deögl. in v. Hellbachs Adelsferilon, Ji⸗ 
mern cines. 8, 10.0 c 
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Eberk, Gärtner, Schmidt, Efcheriburg, Zimmers 
mann, gaben ihr einen Ruf, ber fich weit über 
Dentfhlands Graͤnzen hinaus erſtreckte. — Schöne 
Sabre einer Maffifchem Zeit, wo Braunfchweig, fo 
gut als fpäterbin Weimar, den Namen eines Deuts 
[hen Athen’s verdiente! Und war Leffing nicht im 
der Ride, damit nichts dem ſchoͤnen Ganzen. feh⸗ 
Im möge! — Hier mußte nun ein Süngling, wie 
Knieſtedt, bald den Werth der MWiffenfchaften em; 
fehen lernen, zugleich aber auch, wie fehr er ſich 
anzuſtrengen babe, um das Berfäunnte nachzuholen, 
Er that dieſes und gewann bie Wiſſenſchaften fo 
lied, daß fie von jetzt bis In feiner legten Stunde 
bie treuen Begleiterinnen feines Lebens wurden. — 
In jeder Hinficht war Braunfchweig ber Ort, wo 
ein Mann von Knieſtedts Verhaͤltniſſen fich aus⸗ 
bilden Eonnte. Der Hof gewährte den Sarolinern 
von Abel den Zutritt, umb eben biefer Hof war, 
werm auch nicht einer ber glänzendflen, boch un— 
freitig, vwoeil eine Dienge von berihmten Fremden 
fletd durch den großen Ruf Carl Wilhelm Ferdis 
nands dahin gezogen wurden, vorzüglich aber Durch 
diefen Fuͤrſten felbft, einer ber merkwüuͤrdigſten 
Deutfchlands. Wie mußte fehon die Nähe eines Fürs 
fien, wie er war, auf das Gemüth eines jungen 
— —— a. ga einen Einfluß 
ijeſtedts ganzes Leben gehabt. Beuth 2 
Auf Ben ab nfen zu Helmftebt und Goͤttin⸗ 
en: widmete er ſich vorzüglich der Rechtswiſſen⸗ 
chaft, und zwar nicht mit gewöhnlicher Gleichgul⸗ 
tigkeit, ſondern mit einem ganz ausgezeichneten Ei⸗ 
fer, wie noch vorhandene Zeugniſſe von Georg Lud⸗ 
wig Böhmer und Pütter darthun. Er verließ Goͤt⸗ 
fingen Dftern 1788, nachdem er drei Jahre lang 
= den beiden Univgrfitäten den. Wiſſenſchaften ob: 
gelegen hatte. — 
N. Nekrolog. Be Jahrg. 67 
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. Knieſtedt war- Igel ie Maune. ‚gegeift: un 
zögerte nicht, ‚feine Dienſte dem Vaterlande anzu; 
‚bieten. .Karl Wilhelm Ferdinand ernannte. ihn aüch 
fchon unterm 2. Der. defl. Jahrs zum Affefjor bei 
der Süftizanzlei zu. Wolfenbüttel Gewiß nur fel- 
ten find Collegien eines .fo großen Ruhmes .theil: 
haftig geworden, als dieſes damals, wie. auch bis 
zu ihrer Auflöfung im 3. 1808 mit. der Qufliz: 
kanzlei zu Wolfenbüttel der Fall war, Karl Wilh 
. Berdinants Geift belebte jeden Zweig der Verwals 

tung feined Lande. Er erkannte, wie wefgntlich es 
ſey, einem der höchften. Landes: Suftiz= Collegien 


hub das größte Zutrauen zu erwerben. Nyr mit 


Mechtögelehrten vom erften Range wurde. alfo die 
Quftizkanzlei feit ‚feiner Regierung befegt und biefe 
Männer waren flol; auf ihre Beflimmung und er: 
fuͤllten bie Abfichten des großen Fürften mit einem 
Eifer, der an Aufopferung gränzte. In biefer 
Schule war nun Snieftebt Lehrling und zwar sicht 
mehr ald diefes, denn die Affefforen der Juſtizkanz⸗ 
lei waren noch nicht Richter, ſondern wurden nur 
u ſolchen gebildet. . Aber auch in wifjenfchefslicher 
Ginfiht war Wolfenbüttel ganz der Ort, "wie er 
ſich für die Perfönlichkeit. unferd Knieſtedts paßte. 
Die koſtbare Bibliothek war fein Lieblingsaufents 
halt und feine Spaziergänge nach Salzdahlum, wo 
er bie Kunſt in der .berrlichen Bildergalerie zu eis 
nem färmlihen Studium machte, waren fir ihn 


Feſte. Waren die Morgen und die. fpäteren Abende 
ber Arbeil beftimmt, fo wurden die Nachmittage 


durch diefe ſchoͤnen Inſtitute erheitert, wie durch 
den Umgang mit einem Langer, einem Leiſte (dem 
tuͤchtigen Mattzematiker und Phyſiker) umd dem 
herzlichen biedern Trapp. Alſo lebte Knieſtedt, als 
der Verfaſſer dieſer Blaͤtter in der Mitte der neun⸗ 
ziger Jahre auch Wolfenbuͤttel zu ſeinem Aufent⸗ 


% D 
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halte deham, wo :er. denn. Knieſtedts Freunbſchaft 
erwarb und bald nachher fein College wurde; denn 
am 12. Sebruar 1796:.merb ‚biefer : zum. orbentkis 
en Hofgerichts⸗Aſſeſſor aus ber ritterfchaftlichen 
Kurie, mit dem Charakter eines Hofraths, ernannt, 
wobei er die DVerficherung bekam, bei nächfier Va⸗ 
a3. auch ‚in dad Gonfifiorium als Rath einzurkfs 
en. Diefe Hoffnung ging bald in Erfüllung, denn 
ſchon am 7. Mai deſſ. Jahrs wurde Kniefledt in’s 
u ua deſſen wahrhaft ehrwuͤrdi⸗ 
ger Praͤſident v. Knuth ein naher Derwandter- deſ⸗ 
felben yon muͤtterlicher Seite war. a 
„Von zwai Gollegien wurde num die. Gefchäftss 
thaͤtigkeit Knieſtedts in Anfpruch genommen, aber 
dennoch trennte er ſich nicht von den ihm. fo lieb 
— ——— Wiſſenſchaften, ſondern mit erneutem 
jfer pfegte er ihrer. Klopſtocks Werke wurden 
mit dem Verfaſſer dieſer Blaͤtter und ihrem gemein⸗ 
Ichaftlichen „..innigft verbundenen Freunde Wilhelm 
Hoyer (Cananicnd am St. Sebaftianiusftifte zus 
Magdeburg) auf das Gruͤndlichſte fludirt. Ein Ra 
milder Klaſſiker nach dem andern ward, nicht etwa 
oberflaͤhhlich, fpndern mit Benugung der vorzüglich 
ſten Gommentaforen , gelefen., In. diefe Zeit fällt 
des Verfaſſers dieſes Aufſatzes Nachbildung des Ti⸗ 
bull, die er, ſo wie ſie entſtand, ſeinen Freunden 
oyer und Knieſtedt in koͤſtlichen unvergeßlichen 
tunen vorlas und ihrer Kritik unterwarf. 
Knieſtedts ſtets thaͤtiger Geiſt begnuͤgte ſich nicht 
mit dieſeinj philologiſchen und kritiſchen Studien; 
mit nicht minderem Eifer legte er/ſich auf die his 
forifpen; mathematifhen und phyſiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaffen. Vorzuͤglich fefielte ihm in jenen Zeiten bie. 
böhere..Rechenkunft und bie .theoretifche Aſtronomie, 
und feine Freunde theilten, feine Keidenfchaft. Zur 
Naturgefchichte ging er, erfi in Ipätern Sabre über, - 
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und der war is denn vorzhgtäh die Botanik, wel: 
che et mit der innigften Vorliebe ergriff. Dieſe bes 
weifen ſeine ſchoͤnen Herbarien, welche er mit der 
groͤßten Sorgfalt anlegte und bis zu felnem Zode 
fortfetzte. Wer muß nicht hohe Achtung einem Ges 
ſchaͤftsmanne zollen, der. auf eine fo edle Weife dit 
Zeit: denußt, die andere dem Spieltifche widmen? 
Un diefen fah man Knieſtedt nie 
2: Se Jahre 1799 entfernten Dienfiverhäßtniffe 
vn Verf. diefer. BL. von Wolfenbüttel und 1804 
ging der eble Hoyer in die Ewigkeit. Der Cirkel 
ber Freunde war- alfo zerſtoͤrt; aber hinlaͤnglichen 
Erfag hatte Knieſtedt fehon zum Votaus empfangen, 
denn im April .1800- vermaͤhlte er ſich mit bei 
Schweſter eines alten inniggeliebken Freundes (ber 
uud) damals laͤngſt bed Verf, Freund und feit einem 
Dahre- fein Schwager war), des jetzigen Banker: 
Directors Gottfried von Buͤlow, aus dem Haufe 
Mode. Das ſchoͤnſte Lebensgluͤck warb unſerm Knie⸗ 
ſtedt durch dieſe Verbindung mit feiner Louiſe, vie 
mit einer: folhen- Innigkeit und Herzlichkeit das 

nze Leben hindurch fo z und gar ohne alle 

nterbrechung dauerte, daß ſchlechterdings in dieſer 
Deaiehung nichts Vollkommneres gedacht werden 


an. en 
Woaͤhrend der: Verbindung Braunfhwegs: mit 
bern Koͤnigreiche Wellphalen bekleidete "Aniditebt: die 
Stelle eines Zridunatrichterd zu Wolfenbirktel und 
feit. der Herſtellung ber herzogl. Regierung: beit Pos 
ften eines Hofraths bei: dem Landgerichte daſelbſt. 
In beiden Aemtern Hatte fich feine Geſchaͤſtsarbeit 
außerordentlich vermehrt, die Nächte mußten daher 
zu Hliffe genommen , die Wiffenfchaften vernachläfs 
‚figt werden; feine Gefundheit fing an zu waren 


und machte es ihm wünfchenswerth, fich ben oͤffent⸗ | 


lichen Gefchäften gänzlich - entziehen zu Finnen: 
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Durk den’ Rob ſeines Baters: war Ihre: das Mut 
Knieftebe angefallen; eine Zante, die ‚Arbtiffie vom 
Knieſtedt zus Steterburg, hatte ihn: im Teſtamente 


nihlich hedacht, und ſo Bonnte er der Befoidungen 


— — ei er eine ER 
verlangen, feine entlaffung;;: und erhielt. biefe 
am Juni 1818. Wolfenbiutel wurde nun. mit 
dem Gute Knieſtedt vertauſcht. Hier mußte man 
ihn ia feinen. Studien, im Cirkel feiner Freunde, 
an der Seite feiner Gattin fehen, um fich zu übers 
augen, ed gäbe wöllig glickliche Menſchen. Rein 
nf war unferm Snieftebt uͤbtig; denn er felbft 
erlannte. Die Gefährlichkeit einer ‚Krankheit, die ihn 
von Zeit zu Zeit heimſuchte, wicht, wenigſtens nicht 
in den erſten Jahren. Gluͤtkliche Unwiſſenheit, die 
Erhalterin das ſchoͤnſten Bebensgläds! — 
Am 6. Nov. 1825. war er ſo heiter als je und 
ging mit feiner Sattin, um ſich am Untergange ber 
onne zu meiben, auf. bie Gallerie ded neuerbauten 
Grabichaufed der Saline des nabe- gelegenen Saly 
er Entzuͤckt won der Herrlichkeit des Anblicks 
and er, da, als ein. ploͤtzlich eintretender Nerven⸗ 
ſchlag in wenig Secunden ſeinem ſchoͤnen Leben: in 
den Armen feiner Louiſe ein Ende machte. So flarb 
er (im 60. Lebensjahre), der leidenſchaftliche Na⸗ 
turforſcher, im:Anblick ber Schönheit ber Natur 
und an der: Seite feiner Lebens freunbian. 

Wuriefſtedts Charakter. war: im hoͤchſten: Cr 
edel; Menſchenfurcht war. ihm fremb; Un tige 
keiten konnten ˖ihn in die aufbrauſendſte Heftigkeit 
en. Ein treuer Freund, war. erden Freunden, 
den Berwanbten auf die innigſte Art ergeben, dem 
Duͤeftigen ein liebender Vater, der guͤtigſte Herr 
feinen Dienern und Hinterſaſſen. Er war leicht in 
Enthuſiasmus gefebt, daher sim Urtheilen vorſchnell; 
kam er eben ſo leicht nom irrig gefaßten Mei⸗ 
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nungen zurlick. Im :Betnen war’ er’ itenmüddiz: && 
war fein ‘eben ein ſtetes Sernen, und noch in den 
letzten Monaten ſeines Lebens flubirte er unter ber 
Anweiſung eines gelehrten Arztes, ſeines Freundes;, 
mit: Ernſt die Phyfiolagie bed Menſchen.Er war 
hoͤchſt ordnungslichen® und daher jpatfanı. Kam 
ed jebod darauf an, ſeine Bibliotdedi;gk: vermeh⸗ 
en, feine Wohnung zu verſchoͤnern, feiner Gattin 
oder feinen jüngern Verwandten eine Freude zu 
machen ober Bedürftigen zu helfen, fa Eonnte es 
bedeutende Summen froh aufwenden. 

» ‚Bei einer Regbarkeit und ‚Beweglichkeit. bes 
Griſtes, ‚wie fie nur wenig Menfchen zu Theil ges 
wurden iſt, war Knieftebt koͤrperlich aͤußenſt bequem 
und ſcheute nichts mehr, als ſich ads feinen haͤus⸗ 
Iihen Verhaͤltniſſen zu entfernen. Diefem. finsftanbe 
muß man ed zuſchreiben, daß er nie geſucht hat, 
feine Kenntniffe durch Reifen zu vermehren.» Das 
Vaterland hat er, einige unbedeutrude Stubentens 
Excurſtonen abgerechnet, nie verlaffen. Und wie er 
aun erſt ‚ganz: den Wiſſenſchaften zu: Kıliafleht:tes 
ben konnte, da war faſt nichts vermoͤgend, r ihn dem 
Graͤnzen feiner Beſitzungen zu: entreißen⸗ Hanno⸗ 
ver, Hildesheim, Braunſchweig und Wolfenbduͤttel 
waren bie einzigeh Orte, wohin ihn landſchaftliche 
Berpflichiungen . oder Vetwandtichafts⸗Verhaͤltniſſe 
führten., Welch ein Feſt war es ‚ihm. Hingegen, 
min unvermuthet ein. Wagen mit Verwandten und 
Freunden bei: ihm eintraf Dann jubelte er,: als 
würe ihm das ‚größte Seit: wiederfahrem ˖Ausgelaſ⸗ 
fen vor Freude ſtellte er: dann. dad Bild nicht. eines 
bejahrten Mannes, ſondern eines fröhlichen Juͤng⸗ 
lings bar. Alles ſollten die Freunde: ſehen, alles 
hoͤren. Da haͤtte er denn fo gern einem vollſtaͤndi⸗ 
gen Bericht von feinen letzten Studien, von ſeinen 
neueſten politifchen Anfichten dargelegt. Seit gan⸗ 
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us Biefön war Offenheit, und gleichſam als Hätte 
dieſer Charakter fich feinen Freunden mitgetheilt, fo 
waren auch Diefe gegen. Niemand To offen, als ges 
gen ihren Kniefledt. Das innigfte Zufrauen verz 
band mit ihm Alle. Aber wie groß ift auch ihr 
Schutz, einen. folchen Freund, einen folchen Ver⸗ 
wandim ‚verloren zu haben! — Seine Zugendenr 
gingen auf.:teine Kinder über, denn die Freude, 
ſolche zu befigen, war ihm nie zu heil geworben, 





LXVE Friedrich Hellwig, 
Bigiffene am koͤnigl. Hoftheater zu Dredden, 


geb. 178%... 
geſt. den 9. Nov. 1825, *) e 
Are ci 


E. war der Sohn: eines Predigers in Kunners⸗ 
dorf bei Wrietzen. Nach dem Tode ſeines Vaters 
(1788) zog feine Mutter mit ihm und noch drei 
andern Seichwiftern nach Berlin, wo zwei Brüder 
von ihm noch in- allgemeiner Achtung und geehrten 
Staatsamtern leben. Dort befuchte er die Unter⸗ 
richtsanſtalt im grauen Klofter und dem Werber 
und dann 6 Jahre lang ein Privat - Erziehungsinftis 
tut, wo er fich durch Fleiß, Talent und Sittlichs 
keit auszeichnete. Schon früh erwachte der Trieb 
zu Schaubuͤhne in ihm, der- Dadurch gendhrt, ja 
unwiderſtehlich Defefligt wurde, daß er auf mehrern 
Privatbühpnen.mit vielem Beifall Kinderrollen ſpielte. 
Seine Beftimmung aber follte der Kaufmannsftand 
feya, und er würde daher in feinem funfzehnten 
Jahre zu einem Oheim nach Wildungen im Fürs 





2) Aus Th. Hell's Biographie in der. Abendzeitung,. 
Einheimiſched, Rev, und FEN 1885. — 6 
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fientbume. Valdeck in die Kehre gebracht. Er 
bier. die beſten Vorſaͤtze, ſich dieſem Berufe ganz zu 
widmen; ‚aber die fo frühzeitig aufgeregfe und ge⸗ 
pflegte Leidenfchaft erwachte allzuheftig und eine 
Flucht aus dem Hanfe feines Oheims, um ſich zu 
einem Theater zu begeben, war die Folge davon. 
Dieſer erſte Verſuch wurde zwar vereitelt und: ar 
zu feinem Oheim zuruͤckgebracht; als er aber ads 
r, in Berlin bei ‘dem -Raufmanne,. Heun ˖ We⸗ 
fenberg vollends ausgelernt und feinen Lehrbrief 
‚erhalten hatte, ließ ſich die niit Gewalt unterdrüdte 
Sehnfuht nicht länger bezwingen. Ge verließ im 
September 1801 Berlin und begab fich nach Weifs 
fenfeld, wo er bei einer, unter einem Director Des 
der ſich damals dort befindenden Gefellfchaft das 
erfte Unterlommen fand, jeboch feinen Namen vers 
taufchte und. fi) deö angenommenen „Deine“ bis 
zu einer fpätern Zeit "bei: feinen Buͤhnenverhaͤltniſ⸗ 
fen bediente, Jene Geſellſchaft loͤſte ſich jedoch bald 
euf; er. zog mit einer neu errichteten, unter den 
Directoren Müller und Villepaille mach, Freiburg 
an der. Unſtrut und Kelbra und endlich unter dem 
' ig Authenrieth nach Hubertöhung,, - 


ice 


erfwürbig. ift, was ‚Dellwig Ser biefer Geles | 


genheit von fich. felbft fagt: „Bel Authenrieth gas 
ben wir. vorzüglich ertemporiste Komoͤdien, ‚ein febr 
beilfamed Mittel, um Sicherheit auf ber Buͤhne zu 
erhalten.“ Eine Bemerkung, bie durchaus nicht 
- ehe. Wahrheit iſt und befonders ia Iaftituten, wo 
junge Künftler gebildet werden, Beherzigung and 
Nachahmung verdiente, 


‘ 


>. Nach Äuflöfung biefer Gefellfcpaft kehrte Hell⸗ 
wig. ın den Schoos feiner Familie zurüd,. welche 


nun in feine Beſtimmung für das Theater einwil- 


“ligte. Von da begab. er fich nach einiger. Zeit, mit 
Empfehlungen von. Sffland unterſtuͤrt, na Wei⸗ 
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wär. Dies ſollte er denn auch, nachdem er in einer 
angeſtellten Prüfung ſehr gut beſtanden, ein blei⸗ 
bendes Engagement finden; ber Schauſpieler Vohs 
jedoch, ber damals in:der Bluͤthe feiner Kunſt ſtand, 
rieth — wie ſich Hellwig ſelbſt erklaͤrt — aus ſehr 
triſtizen Gründen dem. kungen Manne davon ab, 
und ſo begab er fich nach Kamburg, wo die vers 
einte Geſeilſchaft der Hrn. Müller und Germann 
ring 28. — — — 
ten, was ig ſelbſt darüber fagt: 
„Dieſe Geſellſchaft in ſchlechten Umſtaͤn⸗ 
ben; ih gab ber; was ich Haste (denn Mutter und 
Bruder. hatten mich in Berlin reichlich mit Belb 
verfehen), und mußte, ich mochte wollen ober nicht, 
um nur wieber zu meinem Gelbe zu fonimen, nachs 
bem ih ein halbes. Jahr lang Schaufpieler gewes 
(en war, die Geſellſchaft als Director übernehmen. 
Mein ganzes .Inventarium beſtand bei diefer Ueber⸗ 
nahme in einem pappenen Bruſtharniſch und gleis 
chem Helm ; einigen Büchern und zwei Opernpar⸗ 
tituren. Das ganze Fahrniß der Geſellſchaft warb 
auf einene- Schubfarren srandportirt und ber Here 
Director nebſt ſaͤmmtlichen Herren und 
gen ftolz zu Fuße nebenher. Go gelangten wir 
denn an einem fchönen Sommertage gegen Mittag 
noch Dfterfeld bei’ Zeig, wo. ich die Erlaubniß ers 
halten hatte, auf dem Ratbhaufe zu fpielen. Nach⸗ 
mittags wurde für meine lebte Baarfchaft eine leins 
wanbene Vordergarbine und ein Theater, halb bon 
Pappe und halb von Papier gekauft und zufams 
mengearbeitet, Farben wurden berbeigefthaft und 
ich malte während ber Nacht meine Dekorationen 
felbft, fo daß am folgenden Tage bie Bühne mit 
dem Bildfang eröffnet werden Tonnte." . - | 
Die Unternehmung. ging gut; die Sefellfchaft 
begab fich einige Wochen datnuf in einen Gaſthof 
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wor Atenbuegifii« Zudlen und. von:bört: aus einige 
Wotchen ſpaͤter ach .Venig, wo: jebsch: fon bie 
Damen ſammt dem Herrn Directon-im Wagen ums 
herſtolziren konnten. Hellwig wat aber ber Direcs 
tion ‚herzlich. müde. geworden und gab fie- einige 
‚Monate ſpaͤter auf; inbem er ſich bei der. Sefells 
fchaft.:eines: Madame Wolf engagirte, welche erſt in 
MWaldheim, dann in Penig- fpielte. Aber. auch biefe 
SDirection wechfelte mit der eines gewiſſen Pfeiffer 
und die Niederlaufte. war. der Schauplatz ber Kunſt⸗ 
fahrten derſelben. 
In Karlsbad hoffte Hellwig bei einer Mad. 
Duve nun ein. Unterkommen zu finden; aber, die 
Betichte: verfiegeiten ,. ats (fie. fich ſür Anfolnent ere 
Hören, mußte, nicht nur ihre, ſondern auch. ber 
Schaufpieler Habfeligkeiten, und fo 308 ben: Helle 
wig von Neuem mit einem Hm. Pleß nach Lands⸗ 
berg bei Halle, Weißenfels und. Zeit. Endlich je: 
doch führte ihn, eine Kunſtreiſe, die er mit dem fe⸗ 
Ken Entſchluſſe, ſich von dieſen ewig umherziehen⸗ 
den ‚Blihnenhorben: zu trennen, uͤbetr Gotha aus 
Hefte, zw. dem’: Fraiheren von. Müflhaufen nad) 
Bürzburg; wo er ein bleibendes. und ehrendes Ber: 
haͤltniß auf längere Zeit fand, auch. ſich mit: feiner 
- erften Frau verehelichte.. J 
Verhaͤltniſſe verleiteten ihm jedoch im J. 1807 
dieſen Aufenthalt wieder, und bis zum Jahre 1811 
war er. abwechſelnd in Koburg, Stuttgart, Hanau, 
Hildburghaufen, Ronneburg und Annaberg, trat 
auch einigemal als Gaft in Berlin mit Beifall auf. 
Am Sept, 1814 fchloß :er..ein Engagement bei dem 
bumals. non Franz Seconda dirigirten koͤnigl Sach. 
Deutichen Hoftheater ab und trat zu Leipzig zuerſt 
in der Rolle des Benjowsky, bei dem baldigen Abs 
gange: nach Dresden aber hier. zuerfi in. ‚Klara von 
Hedheneichen als Adelungen ‚auf. ‚Und. biefed war 
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in gerfäffed > Hinficht ber’ erſte Riinepmitt: ſeines bis 
dahin ſo mannichfach bdewegten Lebens, — Wert 
möchte aber⸗ auth bet diefen Sthwierigkeiten: und 
mannichfachenn Schickſalswechſel, mit dem der ſtrebende 
Küafler fich hinaufkaͤnpfen mußte bis zu einem 
Standpunkte, wo ſich endlich Gelegenheit darzubie⸗ 
ten ſchen, mit Ernſt und Liebe, Feſtigkeit und in⸗ 
nerer Haltung: zu weilen und auf dieſem Grund⸗ 
pfeiler das Gebau. der Kanftleiſtungen höher Hinz 
auf zu heben, nicht das Schickſal fo manches, bes 
fonderö der fruͤhern Kuͤnſtler, vor allen aber des 
großen Sthroͤder, einfallen, ber auch Durch den wuns 
derbarſten Wechſel der: Berhältniffe und die dedraͤn⸗ 
gendſten Lagen fich zu dem Zieke hinarbeiten mußte, 
bad ibm fein Genius fihon in: den früheften Bes 
firebungen von ferne, hatte: erblicken laſſen. Und es 
durfte wohl zu den fire die -Unterfuchung nicht uns 
fruchtbaren - Fragen "gehören, od zur vielfeitipftert 
und -freieften, Ausbildung eines Kunfttalents nicht 
ein ſolches Anflemmen gegen Hindernifie, Durchs 
ſchreiten der verſchledenartigſten Bahnen nach dem 
Ziele und Laͤuterung in den Begfeuern der wechſelnd⸗ 
ſten Beziehungen gehöre, one 
In dem Rollenfache jugendlicher Helden: ſtund 
damals Hellwig ohne Nebenbuhler auf det Fönigkt 
Bühne; ausgezeichnetaber im Fache der Intriguanis, 
ſo wie der. Altern Helden= und Charakterrollen wad 
ber yet iR Frankfurt a. M. als Regiſſeut ſich bes 
finbende Schauſpieler Weidner: ein Liebliug Des Pus 
blifums. Als im. Sommer 1811 in Leipzig Klin: 
gemanns Fauſt einfludirr werden follfe, bewarden 
ſich beide Kimftler. um: Die. Hauptrolle des Stüds) 
ba jeder Gruͤnde anführte,. die dafür- zu’fprechen 
fehienen. .Dodr.der damalige: Director Seconda ent 
fhied aus überwiegenden: Gruͤnden fuͤr Weidner; 
und: Hellwig, dadurch ſich gekraͤnkt fuͤhlend, fuchre 
tere Entlaſſung. 
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IM 
— rt; 
ber 1811, — bald as = 
führte feine Geſellſchaft nach Liebenſtein. Meinin⸗ 
— ‚Altenburg, Gotha und Koburg waren: dann 

arte, wo fie wit: außgezeichnetem 








nn Aufführung gewonnen; 
Kellte ihn daher, bis fich beſſere 2 zu * 
Verſorgung für ihn finden. wide, 
ibiospefar in Kobung an, und von’ ber Says 
utter erhielt er einen Zaſchuß. Doch ihrn trieb 
«8 unaufhaltfem wieder: zur Bühne fort. : Bei dem 
Director Reuter in —— A er da Enaopı: 
maent , ging dann mit ihm nach 4 u 
Geſellſchaft blieb und er ein Jahr  dafaah al 
siken Bald — m. Die — Erik, 
ner Einla d FR @ 
ſemmer 1814 mehrere Gaſtrollen in Leipzig, werk 
von da nad Dresden — mo er am koͤngl. 


* — 

Von nun en beftimmte fi fein Wirkungss 
kreis ganz für die koͤnigl. Saͤchſ. Hofbühne md 
S. M. der König zeichnete ihn dadurch aus, daß 
ihm im 3. 1817 ein fehr abernyelleh eb Wbenslängfie 
es Engagement. bewilligt wurde, . Auch : hatte ex 
fi hereitö 1815, nachdem — unglüdliche. Ver⸗ 
baͤltniſſe feine erſte Bra von ihn getrennt 
wieder mit einem ‚geliebten Weſen aus einer im 
Dresden. heimiſch an achtharen Samiie —“ | 


Bi 
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ud fo ſien er. endlich die ſchoͤne Ruhe erlangt zu 
haben, zu. der er auf fräheren, fo mannichfach. fich 
durchkreuzenden Bahnen gefltebt hatte. ” 
Doch leider war biefer heitere Zuſtand, wo er 
vom Pubfitum geachtet und geliebt, treu in ſeinent 
Berufe ımd begihdt in feinen häuslichen Werbälts 
‚ein der Kunſt und Natur geweidetes Leben 
führt, nur gu ſchnell vorhibereilend. Schon im J. 
3021 hatten Zefaͤlle von vorübergehendem Unwohl⸗ 
ſan fein Nerdenſyſtem erſchuͤttert, und er hatte ſich 
beſonders bei feinen Gafftſpielen und im Cinftudie 
tm neuer bedeutender Rollen Anflrengungen und 
Iufgumgen bingegeben, die unſtreitig den Keim zu 
fine Frankheit pflansten, welche: naüher unter -f6 
Erfheinungen ſich im ihrer ganzen Ges 
weit fand gab. Als er im: Sommer 182% von 
einer Keiſe ber Weimar und MPlnden nach: Dress 
— wer u —— 
e Seſthaftigungen vorgefuliden: zeigte 
Bad) Verlauf von vier Wochen eitie fo heftige 9 
dochondtie am Eh, daß er die Menſchen floh, Fl 
vor fi in Sebanken drütete rd nicht mehr ins 
Ötande war, die Buͤhne zu betreten. Diefe Affel⸗ 
fon ging balb- fo fehr in Menfchenfcheu und Mes 
lnhelig ſiber, daß er Tage lang meinte, feinen 
dor Augen ſah und ae Sinn für jede Auf⸗ 
Munterung und Börperliche oder geiflige Erregung 
deln hatte. Aerztliche Hülfe warb von den Geis 
Ren Khadt, und fo gelang ed denn endlich den 
fühigften Bemuͤhungen des Gem. Hofvathe Dr; 
gel, den tief unterdruͤckten Junken ber Lebens⸗ 
der ‘im ihm zu wecken, ibm wieder Theil⸗ 
nahme zn geden.an Drenfepen und Kunft, und zu der 
de des ganzen Publikums, das ihn raufchend 
md herzlich empfing, konnte er am 17. Februar 
1825 gem: erfienmale wieder bie Bühne «ib Wil⸗ 
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helm Tell betrvten. Er. fpieite dieſe, Roſte ſo treffe 
üich, mit fo kraͤftiger und Doch ruhiger Haltung, 
fo gemuͤthvoller Tiefe und. fo. heiterem Ernſte, daß 
Hiefe-Lrifung gewiß zu. den ausgtzeichnetſten ſei⸗ 
6. ganzen Kunſtlebens gahoͤrte. Es drängte nun 
in ihm, das Verſaͤumte, „wie er ſich ausprüdte, 
nachzuholen, aber man hielt ihn abfichtich yon 
$en der Generals Disgction.-zurüd, um ihn wich 
allzuſehr und allzufchnell zu erregen, und ſo ſpielte 
Arm Laufe der näcften zwei Monate nur noch 
ainige ihm bersitö hefannte Rollen, auperbem aber 
‚ bloß die neu und fehr ſchnell eingelernte des Mur 
ſitus Miller in. Kabale und, Liebe, in welcher er 
&ines dar wahrfien und anſprechendſten Charakterge⸗ 
waͤlde aufſtellte. Aber ſchon zu Fud⸗ Aprils bes 
merkte: man. in des. von ihm gegebenen Rolle · des 
Otto von. Witteldbach- eine. wilde ‚Aufregung, bie 
ſelbſt auf, ber. Scene’ ſchon faſt alle Graͤnzen ber 
Kraft zu uͤberſchreiten drohte, um dann nur um fü 
ermattendeg zuſammen zu ſinken. Es war hiefe 
Darſtellung eins. merkwuͤrdige — —— we; 

einung, und wenn. auf der ‚einge ‚Deite Da 

bhifum.s. welches „die. Quelle dieſer faft, übers 
mesiclichen Kraftmomente nicht abnete, FE laut 


tes Entzuden aushrach, fo mußten leider ſchon auf 


ei 
* 


der andern die, Helſwig naͤher ſtehenden Freunde 


ie utzgluͤckliche Kalaſtroͤppe ahnen, bie Dann, nux zu 
al eintrat. Oenn von dieſem Sage an, — wer 
wog entſcheiden/ wodurch erregt und befchlegnigt © 


om zeigten ſich Geiehhgrisrungen in feinem, Hungen | 


lenehmen, und die zerrüttele Traltation feines See⸗ 
enzuftandes verfiel, auf bie. fonderberiien Taͤuſchun⸗ 
ge ‚une. Babnmeinuingen, wobei jedoch die, Gut⸗ 


keit, Treue und Innigkeit feines Charakters 


immer fichtbar,. blieb und in den. Intervallen ‚rubis | 
sr. Beſinnugg ym, fo. ruͤhrender herugtizat. Die 


a 











Sellmwip. | 
fngfamfe.-Dfiege ‚und ärztlicher Beirath- Tommi 


nichts mehr wirken, und er felbf warb in ruhiger 
Stunde zu dem Wunfche geleitet, fich einer forts 
bauernden Sur in der trefflichen. Heilanftalt für 
Geifteözerrüttete auf dem Sonnenftein zu unterwers 
fen. Aber aud hier nahm das Uebel fleigend zu, 
jo dag zulegt gegen lebhafte Ausbruͤche deflelben zu 
tigen Abwehrmitteln gefchritten werben mußte 
bi8 endlich die Seinen, um ihn in Dresven fi 
näher zu wiffen, ihn der Pflege feines langbewaͤhr⸗ 
ten Freundes, des Regim. Chirurg. Hrn, Rublad; 
erbertrauten, wo jedoch halb bie dußere Hülle den 
heftigen Stürmen von innen erlag und er nach Er 
foönfung fanft und fchmerzlod am 9. Novbr. vers 
fhieb. Unter dem Geleite ſaͤmmtlicher männlicheg 
Mitglieder des koͤnigl. Deutſchen und Italieniſchen 
Theaters wurde Hellwig, am, 12. Nyoohr. zu feiner 
Hubeftätte begleitl. 4,2 0 en 
MWuhe, Die bu auf. Geben nicht fandeft, werbe 
dir nun im Grabel” rief ihm fein : treuer Freund 
der Hof-Schaufpieler Pauli, in die Gruft nach 
als das Singchor. der Bühne eine tiefergreifenbe 
Mozart'ſche Motette gefungen hatte, und wer Helle 
wig fannte und wer auch, nur diefe flüchtige Skizza 
ſeines Lebens gelefen hat, wird in dieſen Freun⸗ 
besruf einflimmen. vun Tem 
‚ Rebend fiehen noch vor. ben Augen berer, big 
ihn als Kuͤnſtler beurtheilen und nachfühlen, fonna 
ten, die mannichfachen Gehilde, bie er in den Tas 
gen feiger Thaͤtigkeit und Kraft mit wahrer. Kunſt⸗ 
weihe. heraufrief. Schon fein Körperliches eignete 
ihn trefflich zu dem, wad er zu leiften. ſich vord 
ſetzte. Groß und kraͤftig gebaut, ohne Ueberfülle; vers 
band er mit einem vollen, maͤnnlich⸗ ſchoͤnen, klangrri⸗ 
hen, reinen und dialektfreien Organe. eine ſehr nars; 
theilhafte und edle Geſichtshildung, befonderd aber 


* 
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et ſrhr ſprechendes, nur zuweilen Ufaſt nur in kraͤn⸗ 
kelndem Zuſtande) durch ein unwillkührliches Zus 
ſammenziehen (Blinzeln) weniger ſicher werdendes 
Auge. So war feine aͤußere pamag Ti männs 
Ihe Helden, Träftige Männer, edle Seftaltungen 
ganz geeignet, und in fpäterer Zeit frug ‚er auch 
die Haltung der Greifenjahre (wie 4 B. in feinem 
Bear) mit großer Wahrheit darauf uber. Aber auch 
. gemüthvolle Rollen gab er aus feiner reinen, aller 
Falſchheit fernen, treuen Seele trefflich hervorge⸗ 
dend, und trugen fie einen Auftrich von Humor, 
fo gewann er ihnen auch biefe Seite mit einneh⸗ 
mender Zeichnung ab, Bein Gedähtniß war, bes 
fonderd früher, ungemein treu, ſpuͤter ſchien er ihm 
in einzelnen Fällen manchmal zu viel zuzutrauen, 


dub feine Unbefangenbeit im Spiele, das Bra 


Schaffen ,,-ohne von der dußern Umgebung g 
5 werden, — was man das Zuhaufefeyn auf der 
übme nennt — war eine Frucht feiner frühern fo 
wunderbar verketteten theatralifchen Verhältniffe. — 
Wie ſchoͤn er zu fprechen verſtand, fobald es auch 
une leidenſchaftlichen Vortrag galt, hat er. in feis 
nem Rathan beiwiefen; auf der andern Seite ge⸗ 
lang ihm auch das. humoriſtiſche Karikaturbild, wie 
$: B. dee Poſtmeiſter Bonoeil, fehr wohl. Nur für 
eigentlich fentimentale Liebhaberrellen, ober ſolche 
wo eine fchwärmerifche Erhebung ein zarter beſlai⸗ 
eher sahne ſchien er vo miht'gang 
eignen; bagegen fand wieder eine in das letzte 
— Darftellung ‚wenn fie nur einen’ Anklang 
von Präftiger Naturgröße. hatte (wie z. B. Michel 
Angelo in Eorre 90), ganz ihren Mann an ihm. 
Bas er während neun Jahren ale u 
keiflete, beurkunden die Annalen ber koͤnigl. Sachf. 
deuiſchen Bühne, | 


. ..“ - 


we .. “ 
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* LXVIL Johann Chriſtian Hohnbaum, 
herzogl. faͤchf. Rirchenrath, Pfarrer und Superint. zu 
Nodach im Herzogthume Sachſen⸗-GCoburg. 
"geb, den 6. Nov. 1747. 
geſt. dea 18, Neo. 18%. — 


I 
E. wırde zu Rodach, einem: Landſtaͤdtchen 2 

fen Coburg und. Hildburghaufen, geboren. Sein 

Vater, Birrgermeiſter daſeibſt, war ein für feine 

Zeit und für feinen Standpunft gar nicht ungebils, 
deter und in manchen Fächern‘, befanbers im Bgus, 
wefen ſehr erfahtner Dann. Seine Gefchäfte ges. 
fatteten ihm nicht, fich der Erziehung feiner Kins- 
der felbft fo nachdrüdlich anzunehmen, wie, er wohl 

nad) der Liebe, mit ber er feine Kinder umfaßte, 
gewuͤnſcht haͤtte. Deflo.mehr umterzog fich der Erz: 
ziebung die Mutter, eine. eben fo verfländige als 
fhlichte und veligiöfe Frau, die Fein größeres Gluͤck 
kannte, als ihren .Pflichten im ſtillen häuslichen. 
Kreife du eben. So genoß Hobnbaum mit feinen 

Geſchwiſtern, die er Alle viele. Jahre überlebt hat, 
ttoß der Befchäfte feines Vaters, welche noch burd) ; 
die Leitung :ded Baues der jehigen Stabtlirche zu 
Rodach vermehrt worben waren, eine zwedmäßige 

Erziehung. Seiner Mutter verdankte er die vorherr⸗ 
ſchende religiöfe Richtung, bie ihn bei der fpäter 
erwarten, non ſeiner Mutter begimfligten, vom: 
Dater nicht gemißbilligten Neigung zum Stubiren 
das theologifche Fach wählen hieß. 


Sobald er biefe Neigung ausgeſprochen wette 

ließ ihm fein Vater, außer dem öffentlichen Unter⸗ 

richte in der Schule feiner Vaterſtadt, noch von, 

dem Rector derfelben Privatüinterricht ertheilen. Nachz 

dem er die Anfangsgruͤnde ber lateinifchen und gries 

chiſchen Sprache, nach feiner eigenen Audfage, noth⸗ 
N. Rekrolog. 8. Jahrs. 68 
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duͤrftig und — durch eine gute Methode keinetwe⸗ 
ges unter ti: fricht ohne —28 begriffen 
hatte, bezog er .in (nen 14. Jahre, im Fruͤh⸗ 
ling 1761, das Damp ium Gofimitianum zu Co: 
burg, dad damald unter dem. beruhmten- $rom: 
mann, nachmaligen Abte zu Kloſter Bergen, blühte. 
Hier wußte et ſich durch feine hervorſtechenden Ta⸗ 
lehnte und dutch denFleiß, den er mit dieſen ver: 
band, bald die Liebe nnd feldft- did Achtung ſeiner 
Lehrer in hohem Grade zu: erwerben. - Als Publi- 
ciſt (Schüler der obern Claſſe) ſchrieb er Behufs 
dev, damals häufig ſtatt findenden Disputiruͤbun⸗ 
gen eine Dissertatio de morte voluntaria (1766), 
welche er unter 'Feder!s Vorſitze verteidigte. Zwi⸗ 
fen ihm und Feder entfaltete fich- bald ein fo 
freundſchaftliches Verhaͤltniß, daß der Schüler dem 
Lehrer Muth einzuſprechen wagte, wenn. biefer, in 
Unfällen’ von Hypochondrie, unertraͤglich ſchlecht ges 
leſen zu baben :gläubte und fügar' bisweilen an 
. NRieberlegung: feines Amts dab.) 
Unverdorben und Eräftig an Geiſt, ſchwaͤchlich 
art Körper, betrat er nach einigen VFahren (17606) 
die akademiſche Laufbahn zu Göttingen, wo et un⸗ 
ter Michaelis, Walch, Heyne ꝛc. mit gleichem Eifer 
ben theologiſchen und philologiſchen Studien feine 
Zeit widmete. Mach feiner Zuruͤckkunft don der 
Univerſitaͤt wurde ihm die Stelle eines Hauslehrers 
in der Familie des Grafen Struenfee zu Kopen- 
hagen angetragen, So. erfreuliche  Ausfichten: indeß 
ihm diefe Stelle für bie Befriedigung feiner Sehn= 
ſucht gröffnete,. fi in der Melt umzufehen und das 
Leben, wie ed fih in hoͤhern Kreiſen geſtaltet und 
bewegt, kennen zu 'lerhen, Welt» und Menfchen= 
kenntniß fich zu fammeln;, ſo fühlte er ſich dennuch 


v 





* 
— 


6) S. Feder's Leden, NRatur und Srundfäge. 1825. 
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etrungen, mie ſchwer es ihm aud wurde, den 
Bitten feiner Angehörigen und beſonders feiner, von 
bangen: Ahndungen , ——— Mutter nachzugehen 
und vor der Hand in Rodach zu bleiben. 
Da der Graf Struenfee bekanntlich bald dar⸗ 
anf geuiertheilt wurde, fo hatte er eben eine Urs 
fohe, Teine Nachgiebigfeit zn bereuen und er ers 
tannte in der Folge nie,ohne Rührung und Dank 
in diefem Umftande eine befondere Leitung der götts 
lichen Vorſehung. — ER 
Bald darauf nahm ‚er die ihm angebotene Stelle . 
eines Haudlehrers in dem von Köniz’fchen Hauſe 
zu Unterfiemau bei Coburg an. Wie der Aufents 
balt in 'Diefem Haufe ‘Auf der einen Seite einen 
vortheithaften Einfluß auf feine äußere Bildung 
und Sewanbtheit und auf das, was man feinere Les 
bendart nennt, Außerte, fo wurde derfelbe auf der 
andern Seite ihm dadurch wohlthätig, daB er feine 
ndbrre Befanntichaft‘ mit: dem benachbarten Pfars 
ver Ein? zu Großheyrath herbeibeifuͤhrte. Als Pre⸗ 
diger war Link ein veredelter Gailer von Kaiſers⸗ 
berg. und ſonſt: im vollften Sinne des Worts Bes 
rather, Freund, Vater ſeiner Gemeinde, unter der 
nach jetzt ſein Name mit Ehrfurcht genannt wird. 
Hit diefem Marine verlebte Hohnbaum wahrhafte 
Weiheſtunden und erwarb ſich durch ihn viel von. 
dem praßtifchen Takt, der dem Geiftlichen in mans 
F— Faͤllen fo noͤthig iſt und fo ſehr zu ſtatten 
— — — 


Wenn daher feine Lippen von ſchoͤnen Erin⸗ 
nerungen' aus zuruͤckgelegten Lehen zuwellen. 
uͤberſtroͤmten, blieb Link ſelten von ihm unerwaͤhnt 
und noch in ſpaͤtern Jahren war er ſtolz darauf, 
von dieſem wahrhäft Ehrwuͤrdigen mit dem trauli⸗ 
hen Da, mit dem er auch ſeine Gemeindeglieder 
anredete, die er in mehr als 50 Sahren fiQ ſelbſt 
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herangebildet hatte, beehrt worden zu ſeyn. Ge⸗ 
woͤhnlich erzählte er dann, wie Link, da eben ber. 
Blig einen Juͤngling aus feiner Gemeinde in ber 
Nähe feines Vaters auf dem Zelde erfchlagen hatte,‘ 
zu ihm gefommen fey und ihn gefragt habe: was 
für einen Text zur Leichenpredigt würdeft Du in 
diefem Falle wählen? — und wie er ‚dann auf 
feine Antwort, daß er das nicht ſogleich beftinimert 
Zönne, die Worte zu ihm gefagt habe: ',, wie ber 
Blig vom Himmel fuhr, hatte ich auch den Zert: — 
und das Wetter ſchied fie von einander." 
Eben P wenig ließ er dann den lakonifchen Brief 
unerwähnt, den er als nachmaliger Hofprediger von 
Link erhalten hatte, der. des Charakteriſtiſchen we⸗ 
gen hier eine Stelle finden ſoll: — 
Lieber Freund! . r 
Sch. hab’ gehört, Du bift Hofmaler: ‚geworben. 
Ich Tonne nur einen guten Dofmaler, bad war der 
Prophet Nathan. Ih bin - a 
. | Dein 
treuer Freund 
Durch eine Reiſe mit ſeinem Zoͤglinge nach 
Wettzhauſen, dem Stammhauſe der edlen Truchſeſſe, 
lernte Hohnbaum den nachherigen, in der That 
ritterlich > biedern und aͤchtdeutſchen Befiger der Betz 
tenburg in Franken, Major von Zruchfeß, den treff: 
lichen Verfaffer des bekannten Kirfchenwerks, Tens 
nen, der mit feinem Bruder, dem noch lebenden 
Hitterrath zu Bundorf, eben von der Univerfifät 
heimkehrte und durch die feurige Herzlichkeit, mit 
ber er bie geliebte Mutter und den frübern Lehrer 
an fein Herz zog und mit ber er das Wiederfehen 
lieber Angehörigen überhaupt feierte, fein’ ganzes 
Intereffe erregte, Verwandte Gemuͤther ettennen 
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fd balb und fo gefhah es, baß beide eine Freund⸗ 
(haft mit. einander ſchloſſen, die durch Briefmechfef 
ind gegenfeitige Befuche immer wieder neu gendhtt, 
glich Tebendig und rein bis wenige Jahre vor beis 
dt Tode, wo die etwas herbe ausgefprochene Vers 
ſhiedenheit ihrer‘ Urtheile über eine Schrift Fou⸗ 
nes einige Kälte in die warmen Herzen brachte, 
ungeftört fortdauerte. 

Merkwuͤrdig ift es, daß derſelbe Umftand, ber 
Hohnbaum's Fünftige Anftellung zu bebrohen fchien, 
defe nur um fo mehr befchleunigen mußte. Als er 
nimlich während des Aufenthalts des Herzogs auf 
kinem Iagdfchloffe zu Rodach, eine Nachmittags 
predigt —38 gehalten hatte, war ihm die zufäls 
lige Aeußerung des Herzogs an, der Tafel, daß er 
den Candidaten Hohnbaum, ber fonft nicht: bel 
feyn fole, deswegen wicht hören möge, weil er dem 
Trunk ergeben fey, von einem’ der Hofleute zu feis 
nem nicht geringen Schreden hinterbracht worben. 
Da biefe Aeußerung, bie Folge einer boshaften Vers 
laͤumdung, ihm, ber von jeher fo mäßig im Effen 
und Trinken war, feine ganze Lebensruhe raubte, 
wagte ex ed, vor feinem gerechten Fürlten, dem ed 
eben fo wenig an Menfchenkenntniß‘ als an Mens 
[henfreundlichkeit fehlte, ſelbſt zu erfcheinen. Hier 
techtfertigte er fich mit det Beredtfamtkeit, die wol - 
das Gefühl gekränkter Unfchuld zu bewirken vers 
mag, auf eine Weiſe, daß der gütige Fürft ihm 
feinen Feind in dem ‘damaligen, ſonſt gelehrten und 
trefflichen Generalfuperintendenten Erdmann’ Rud. 
Sicher bezeichnete und jene auf's Neue feine fuͤrſt⸗ 
liche Huld- zuficherte, die er kurze Zeit darauf bes 
thätigte. Denn auf feinen Befehl mußte Hohgbaum 
bald darauf in Coburg prebigen, der Herzog hörte 
ihn und beftimmte ihn fogleith zu det eben erlebigs 
ten zweiten Predigerſtelle zu Rodach. Uniſonſt ers 
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bob Zifcher lauten Widerſpruch, umſonſt führte er 
ben Eraminanden noch vor dem Eramen zu Bes 
muͤthe, daß, da er acht Candidaten vorgezogen 

‚ werde, er auch achtmal mehr wiflen müffe —. er 
beftand fein Eramen und trat am. 10, Febr. 1775 
(eine Stelle an. Doc konnte er nicht hindern, daß 
ifcher unter den Namen Hohnbaum im. Urdinans 
denbuche die Worte ſchrieb: Non me auctöre, sed 
»otius dissussare faclum.est, ut Hohnbauimius, 
Rodackienais, muneri sagro diaconi Rod, ad- 
motus sit. Ega enim oredidi, excusationem 
Jeremiae 6.1, 6, in eum convenire; mihj per- 
suasi, parum aegdum esse, eum ncio aliis ‚se- 
niorihus,M. E. candidatig non suo merito prae- 
ferri,.Hac ‚non obstante Serenissimus princeps 
eum diaconum eccl, Rod. no inavit eig — 
‚Seine. Predigten. fanden in Rodach hab bei 
ſeinem, zuweilen dafelbft ſich aufhaltenden Fürken 
ſo großen Beifall, daß er 1777 als — 
nach Coburg berufen wurde. Nach 9 Jahren (1786), 
in denen er die allgemeine Achtung und Liebe ſich 
erworben und erhalten hatte, wurde er als Pfarrer 
und Superintendent wieder in ſeine Waterffaht vers 
fegt. Als er am 10, Februar 1825 fein. Amtäjubis 
jaͤum feierte, erhielt er non feinem huldreichen Her⸗ 
zoge den, Titel eines Kirchenrathss. Neun .Wotiete 
darauf, nachdem er einige Tage vorber im Kreife 
deiner. Samilie und feiner Freunde —— heiter, 
mie, immer, feinen Geburtstag feierlich begangen 
‚hatte, zog er ſich durch Erkältung eine. — 
| Kuna dt, weiche am 13. Nov, feinen Tod zur 

gie arte, W — * ec 
eine Gattin, eine geb. Müller als Hild⸗ 
burghauſen, mit der er zwölf Kinder gezeugt..batte 
und ‚die ihm. ald tüchtige Hausfrau, alg freffliche 
Mutter und als forgfames Weib flets'treu zur Seite 
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fand, „war ihm fchon ‚viele Sahre früher (1812) 
borausgegangen., Wie glüdlich, die Ehe war, in 
der er lebte, mit wie viel Kraft cr fich über die 
traurigen Umftände, die nun einmal dem Menfchen= 
ken nicht ganz erlaffen werden koͤnnen, ſtets zu 
eheben wußte, jo wurden doch ‚feinem Herzen auch 
mande Wunden. geichlagen, die ihm. Schmerzen 
verurfachten, uber die er. nicht fo leicht Here wer: 
‚dan Konnte. Am meilten beugte ihn ‚ver Tod eines 
göfwollen,. zu. den. fhönften Hoffnungen berechti- 
‚genden Sohnes, ‚der als Candidat des Predigtamts 
n der Blütbe feiner Sahre bahingerafft wurde, der 
Tod feiner Gattin und dreier Töchter, die alle drei 
nach kurzer Che, die fie mit geliebten. Männern *) 
‚verband, ftarben und unerzogene Kinder zurüdlief- 
—— = leben n° do then — 
‚der alteſte der, auch als ärztlicher Schriftſteller nicht 
AS: kenburn, Hofratd und Leibarzt 
if; der zweite, ‘nach einem I4jährigen. Aufenthalte 
in London‘, zu Wieſenthau bei Vorchheim privatis 
firtz der deittec als Hofmechanikus in Hannover, 
und ‚der vierte ald Kaufmann in London lebt. 


Als Reayelrebher zeichnete fi Hohnbaum feht 
vortheilhaft aus. Bein Ausdrud war ſtets ges 
Khmadenll ;;oft.:dichterifch. Seine Därfiellung war 
elegant = populdr.,.wie für den Schwächern, fo für 
den Geblipeten ::berechnet. WBorte'des Lebens, aus 
bem Leben kommend und ins Leben greifend, flofs 
fen in hinreißender Beredtſamkeit ihm ber die Lips 
pen. Mit dem Feuer eines jungen, für feinen Ges 
genftand Hochergifihenben Mannes ſprach er bis zu 


Diec Ateſke Rochter war mit dan: Kanztelcath Gcus 
ner zu Goburg, die gweite mit dem Archidiak. Henkel Das 
felb, und die dritte mit dem Apotheker Hofmann su 
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‚feinem legten Auftreten. 2 Re, konnte er 
feiner Subelpredfgt fagen: | 68 mit doch 
mem ich erft bente zu euch, Fäne, mit near e, 
euch Gottes Wort zu y m His eb de 
mer werde, ber die Felſen zerfchlägt, bis ed als 
"zweifchneidiges Schweit Seele und eift und Mark 
"und Bein ſcheide 26.* Selten waren feine Predig- 
ten das, was man fprithetifche dder analytiſch⸗ fon 
thetiſche Predigten nennt, ſondern mehr Homilien. 
Die Kunſt, auf eine überrafchende Weife den Ins 
halt des Textes aus dem Leben felbſt in’ — zu 
fetzen und aus jenem Beruhtgng. Troſt, Wars 
Belehrung für dieſes heraus. zu ſchoͤpfen, 
—* er meifterlih, Rüdert (Freimund Rei⸗ 
mar), der einigemal fein Zuhörer war, hat das 
Ber be angebeutet in. den Worten, bie er ihm 
ufingt: 
Dafür wohnt auch die ehe Berebtlamkeit dir 
inpe, 
uUnd die Fuͤlle der Kruf firömet in Motte fich aus, 
Stark, einfältig und ‚edel. Nicht, zierijches Redner⸗ 


ef 
Logiſches Brettergerüft, liebtigeß Chriengeripp 
zauameh) nad) ber Scan Giiperngtget u 
gezimme 
Das nur ‚die Ohren — ſperret am Dis 


zen d n Weg... 
Sondem Getanten Se Lebens, im‘ Ibenhen Leite 
des Wortes, 


Rai nit, doch kenn nicht verfmidt, felleſt 
. dem geiſtigen Blick 
Deiner Hörer. du der; ni mit. doppelter Sof um⸗ 


faſſend 
Daß ſi ch erbaut das == —R und belehrt 
— 
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Wie feine erfle Predigt, bie er als Candidat 
tn feiner Wöterftadt-bielt aufgenommen wurde, Ai 

der Einfall eines, feines Witzes wegen damals 

kannten gehreinen Mannes beweifen,, bei; nady' Ani 
hoͤrung der Predigt zu Hohnbaums Vater fagter 
„Sie 'Yarten Ihren: Sohn einen Schulter werben 
kim ſollen“ — und auf die Frage warum? die 
Antwort gab: „der hätte feine Waare verfauft, 
edle andern nur ausgelegt hätten.” »" "3 


Außer mehreren einzelnen, von ihm erfchie 
neh Predigten find von ihm zwei Bände Predigte 
über Gefchichten des alten. Zeftamentd vorhanden 
(Coburg „bei Ahl), die noch jest an den beiden Oxs 
ten feiner Predigerwirkfamkeit gern gelefen werden, 
Außer mehrern Auffägen in der Unterhaltungsfcprift 
„re müßige Stunden’ (Hildburgh. und Sena), in 
dem ehemaligen Neichsanzeiger, in dem Schuberoffs 
{hen Sournal, in der Dorfzeitung, im. deutſchen 
Merkur, — find von ihm noch einige Meine Schrifs 
ten,esfchienen, ‚welche am. Schlufle dieſer Biogre⸗ 
phie angegeben find. | ae 


Als der geheime Rath Wagner zu Hildburg⸗ 
haufen das treffliche Hildburgh. Geſangbuch "beats 
beitete, nahm Hohnbaum fehr, thätigen Antheil dars 
an, änderte mehrere, im der: Borm und Materie 
fehr veraitete Lieder glädli um und tieferte dazu 
fen neue, vorzüglich gelungene. Uebrigend waren 
die Dichtkunft, die Malerei und Muſik die Muſen, 
die feine geſchaͤftsfreien Stunden: verſchoͤnerten. Er 
bat eine Menge Gelegenheitögedichte. geliefert, die 
jedoch den Charakter der "gewöhnlichen Gelegenheits⸗ 
gedichte keinesweges an ſich rigen, ſondern Inimer 
eine erfaßte poetiſche Idee in entſprechender Form 
Durchführen. "Au hat er mehrere Caukaten -Für 
feine Kirche zefertigt und die Muſik felbft Dazu ges 
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febt, Seine Zipumer warin wit — ale 
dern: Gemälden von ſeiner eignen Dan aubgnldamudt, dt, 
die: felbft von Künftisen Anerkennung fauden, 

lich, hat dieſe Ausſchmuͤcku 4 feines —— m 

ſen dreien Künften — — ert Aa Mi * 
Zdyle „oda; 9); I 


Eint, al als ein Ruugeborenk, — drisge| Du — 
Und dein Genius ſtumm wiegend zu. Haupte dir ſaß; 
raten zu bir. von dreien Sul fhiebenen Seiten ‚heran 
rei 
gezeigten 3 es ttat eine der Wiege zii Fuß, 
nd zur Rechten bie  embih. . andere ttat u ber 
nken 

und zum Genius ‚bob eihe nach anderer an: 

36 bin bie Malerei; gieb, Genius, gieb mir 
den Knaben, 

: Daß er. ein Zoͤgling mir mb und ‚ein Meiſter 


wont will ich fein Leben mit farbigen, Bis nin⸗ 
weben, 
„Pa ah Schatten · im Bild endlich. erfihejne b — 
bin geheißen nu iE;: —5 — Senius,- gi gie 
naben 
"Meine Schaͤtze fr ihn hab’ ich zum. &rbek — 
viiß wi ich fein oben mit. ‚dnenben en ums 


Bis er als letzten Akkord le der © 
Diarkunf sin ich genannt; gieb, Pa . 
Bir, den Kuaben,. 
Dienerin wi ich Heu, ‚morgen Gebieterin fepn. 
Bug - ich ſein — ‚wit geiftigen, — 


mweben 
ib, en ‚am —8 eat — * son Traͤu⸗ 
TI men erwacht. 


— u 


*) Im — 1825, 8. 482. 
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—* weſtern! 
Welcher nun fol ih dad Find ‚8 en und welchir 


entzi 
Veil es jede erlangt, fol ine von euch es w 


N; 
It behalt es A‘ mich, aber —55 den Seicheidl 
Defter Ion. iſt es geſcheh' zumal. bei Reichen, 
daß. eine 
Big” um) fanden vereint viele. Gevatterinnen, ,,: 
Jede mit einem: Geſchenk 1; bitt” ich denn. uf 
zu Gevatter 
Sammt und londers hiermit, denfet aufs Wil⸗ 
gengebind! 
Gebt, ſo viel euch belebt Fin maßgee Theil von 


Kein Vernuͤnftiger peifchr Allee unpathe eſchenk. 

Selber hab’ at ——— fon, welche 
Kitide 

_Dienen zum Unterhalt —5*— Lebensbedarfs. 

Selber zur rechten Zeit — werd’ ich ihm 


Was und welcherlei Art —5 — und tteident er ſoll. 
Aber als Schmuck und eg Spiel in müßis 
n Stunden 
Rehm’ er dann euer Sefhent, tindnach. bein ans 
„deren: vor, j 
Und fo iſt ebgefchehn, der Genius Hat:auf dem: ernſten 
Pfade des Kirchenberufs dich zu beim: Ziele geführt. 
Doch von. ferne dir nad find: ex brel Rüufte ge⸗ 


ſchli 
Die mit wechſelndem Gluͤck is um dein dd: 
= cheln gebuhlt u. ſ. w. 


Die Bek uſchaft ohnbaums mit dieſen Mu—⸗ 
ſen, mit der noch on entfprechende Gabe der 


— 


A ER 


Unterhaltung verband, führte deyn auch die Be⸗ 
xanntfchaft mit maͤnchem ausgezeichneten Manne 
herbei. Wangenheim (koͤnigl. Wuͤrtemb. Staats⸗ 
miniſter), Ruͤckert, Voß (der juͤngere zu Heidel⸗ 
berg), Ela uren (Hoft. Heun), Sean Paul, Emas 
uel, ſollen hier blos genannt werden: Die Be⸗ 
‚Yanntfchaft mit, Emanuel wies ihm. Jean, Paul, zu, 
"ber mit ihm dis zum Jahre 1815 in fteundſchaft⸗ 


| chem  Briefibechfel fand. Die Worte, welhe J. 


P. in diefer Beziehung an Hohnbaum fchrieh, find 
zu fhön und als Worte Kichfers zu Beachtungss 
'werth, als daß fig hier nicht einen Platz finden 
folten. Richter fhrieb im 3. 1802: 5 
„Durch Ueberbringer biefes übermache ih Ih⸗ 
u,.nen ein Geſchenk, das. ſchwerlich ‚eine. —F 


zu geben reich genug iſt — naͤmlich den Ueber⸗ 


2 Ringer ſelber, Juden Emanuel.gys Bayreuth. 
Er lebt blod-m und für die Liehg und bat Al⸗ 


les, um ed. zu geben; er ift einer der moralifch 

.vollendetfien Menfchen. Nie hatt ein Wachſelbrief⸗ 
„..hen fo viel ‚gegeben, als Digfeß...ndmlih Ste 
‚ ihm, ihn Ihnen u. ſ. w. | 
‚Andenken feiner anſpruchsloſen Züchtigkeit, die ihn 
ald Geiſtlichen, feiner Liebenswürbigkeit, die ihn 
als Menfchen, feiner. Lebensreinheit, Die ihn als 
CEhriften auszeichneten. Ihn, der mit dem geſtam⸗ 


:melten Ausſpruch: „wir fehen und wiebie!! zum 


‚legten Schlummer das. Haupt neigte, beweinen, aufs 
ſer feinen vier Söhnen, 18. Enkel und Ureufel mb 
ein Schwiegerfohn.: — - Ä 
Seine Schriften ſdd — 
Deber das heil, Abendmahl. 8. Gob, 1781. — Gefänge 
und Predigten Bei Einweihung der nenen Kicche zu 
BGauerſtadt. 8. Hildburgh. ichti 


1800. — Seriqhtigung ber 
Geſchichte des Baters uud —ãeS Hofmann. 
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ee man. — — —2 ‚Ihe die Se. des X... 

’ e 

Außerdem’ tn — den 4. und letzten 

Vand von J. G. Pfrangers Predigten uͤber Sonn⸗ 

und deſtiagdepiſteln, Meiningen 1791. 8. Bon — 

ſebſt ſind 6 Predigten mul | | 
GG D. 6 -. 


Bl 


* LXVIIL, Scan, Paul. Friedrich mist, 


geb. ven A. Maͤrz 1768. 
geſt. ten 1%, November 1826. 


Die geniale Sqhrififteller · war zu Wonfiebel 9. 
einer Stadt am Fichtelg ebirge ‚geboren. - Bein. Das 
tt, Johann Sprifian hriſto ph Räch⸗ 
ter war. Tertius und ODrganiſt dafelbft nnd zuver⸗ 
— Nachtichten zufolge, trotz feiner. b rs 
im Bermögensumftände,: ein heiterer, gefelliger 
Mann. In. fräheren Jahren hatte er fi ig 
gensburg in der. Kapelle des damaligen nie: 
von Zhurn und Taxis mit vielem Eifer ber Mu⸗ 
ſik gewidmet und feine natürlichen: Anlagen erho⸗ 
ben ihn ſpaͤterhin zu einem beliebten Kirchencom⸗ 
poniften des Fuͤrſtenihums Vaireuth. Seine Gats - 
iin war Sophia Rofina; bie’ Zochter des —— 
Has Joh, Paul Kuhn m Hof. RE 
Sen Paul empfing die Laufe son dem Se⸗ 
nior Apel und Taufſpathen waren Joh. Paul 
Bahn, und Z3ohann ZriessithThieme,-eim: 
Buchbinder. So entftand der aus beiden zuſam⸗ 
vengefloffene-Rame. Johann Paul Friedrich, 
effen großväterlihe Hälfte der Dichter — ins 
—— (Jean: Paul) uͤbertrug. — 


yuraã unrichtiger Bunfiedel, u 


* 
Pe ur | 
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Im Iahre.1765. wurbe fein Vater zu. einer 
ee nach Joditz berufen Ba ſchickte 
— —— auf eine kurze Zeit in die dortige 

chule, uͤbernahm aber dann den Unterricht ſelbſt, 
Ri freilih in bloßem Auswendiglemen von biblis 
ſchen Sprüchen, lateinifchen MRöttgen u. dergl. be: 
Rand. Geſchich Geographie, Naturgeſchichte, Arith: 
metit md andere wiſſenſchaftliche Faͤcher blieben 
Sean Paul bei dieſer einſeitigen Methode zwar 
voͤllig fermb,, allein. feine, Wißhegierde_ war fo. groß, 
daB: et,. fo fl: 28i ihm !gelang äh’ .feined Vaters 
Bibliothek Ir tommen, aus.,bem Orbis pictus, 
den Geſpraͤchen im Reiche. der Tobten und aͤhnli⸗ 
chen Werken feine Kenntniffe zu erweitern ſuchte 

1 Dush den Tod des Pretiged Barnikel. in 
dem Morftfieden Schwarzenbach an der. Saale 
wurde die Dprtige. Pfarrfielle erledigt, welthe Jeqn 
Pauls Vater buch, Die Derwenpung feiner Goͤn⸗ 
netin, der Freifrqu y. Plotho anbielt. Der. dor⸗ 
tige Rector Werner. wat, zwar weder in Spra⸗ 
hen, noch in andern Wiſſenſchafton ausgezeichnet. 
aber. er. beſaß eine. hinreißende Beredtſamkzit und 
ſorgte ſehr ongelegentlich für die: Ausbildung bes 
wißbegierigen Knaben, ber außer ber lateiniſchen 

ache, im Griechiſchen und. Hebraͤiſchen ſchnelle 

Fortſchritte machte. In einem eigenen, Quautbuche 
pflegte er Sprachhemerkungen mund. dhutiche Er⸗ 
cerpte, aus mehreren Grammatiken entlehnt, zu 
ſammeln. - I var: Geographie, und. im Deutfrhen 
Styl.verbankte er. manches. dem Anpellon Wötkes, 
der ihn — auf ein paar Stunden zu ſich lom= 
men ließ. . —— 
. „Einige kritiſche Zeitſchrifteg, die er bei einem 
Landprediger in der Nähe von Schwarzenbach fand, 
vermehrten feine Wißr, und Lernitegierde, . Die Wis 
tauer und die Allgemeine Deutfche_Bibliethet warr=- 
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den wiederholt gelefen. und zahlreiche Auszüge, wel» 
” = an ar —* 
m machte, legten den Grund zu den’; 

Ereerpten .’ die er von hun:am ſiets fortfente und 
in Gelleftäneenblicher einteng, die fpdterhin ganze 
Kiſten Falten. Srine Schriften liefern mehrfache 
Velige von der vielfeltigen Polyhiſtorie zu melden 
er ſchon in früher Jugend Neigung fühlte. Aber 
ud feimei Denklräft and Beurtheilung wurde ge: 
(irrt durch die. verſchiedenartigen . Rubriden den 
genannten‘ -Beitfchriften, und man. kann ‚wohl fagen, 
daß fein Geift fi) auf geniale Weiſe ſelbſtfiandig 
von innen heraus entwickelte, ohne dem Unterricht 
— -Belehrung Auderer feine Bildung zu ver⸗ 
& —M ne a ae Se En 


veologie war das Studium, dem er ſich nach 
dem Wanſche feines Waters wibmen ſollte, und 
Sem ı Deß €: ſich ſeht  zangelegen:fayn 
rk den erwaͤhnten Gpahfiubien, Semmlers: 
Schriften "über den Ranch "zu ercerpiven. Daß Phin 
lefophie und vorzüglich Pſochologie Für:fehhen: Geiſt 
viel Anziehendes gehabs Haben :müflen, bemeifen ei⸗ 
nige Auszirge aus: Hatchinfen, die er damals vers’ 
fertige und in ſpuaͤtern Fahren einem Freunde wies. 
Er Hatte fich bereits hinlaͤngliche Vorkenntnifſe 
erwarben, aut im Jahre 1779 iñ die oberſte Glafſe 
des Gymnaſſums zu Hof verſetzt werden zu koͤn⸗ 
nen. Kapp, Reunedaum und Kirſch waren 
bier feine vorzuͤglichſten Lehrer und der Letztge⸗ 
nannte entließ ihn nd gehattener Abſchiedsrede 
(Uti novorum 'rectd "excagitandorum. studio 
nibil melins sit, ita"novitatis adfectatione ni- 
hil esse deterius) im“J. 1780 mit: ben’ beften 
Zeugniſſen verſthen, auf die Univerfitaͤt Leipjig. 
Dem Gebiet! der’ Theologie fühlte ſich indeß 
fein füßfchwärmender Geiſt bald entfremdet. Er 
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ſchuf eine eigene Ideenwelt in und ur ſich und 
antfagte: dem eigentlichen Pebigesberufe- ..- Doch. 
wagte ex feine genialen Dichtungen manchen Dres 
Rigtfemminugen einzuverleiben. Noch im federn 
Sahren ſprach er in Wehmar. mit Dexdber ;über 
eine Predigtſammlung, bie, er in: Stege, Manier‘ 
zu, Schreiben gedenke. n : er 
.. Bena Sean Paul: wie fich einer feiner Ju⸗ 
gendfreunde erinnert, in Leipzig ziemlich allgemein 
für..einen Sonderling ‚galt, fo mechte, außer feiner 
Reigung ,: fich mis den verfchiebenartigften Faͤchern 
der Wiſſenſchaften zu befchäftigen, auch noch der 
Umſtand dazu beitragen, daß er den damaligen 
Sitten völlig zuwider, mit unbededtem Halſe nz. 
beging md. feinen- Bart ungeſchoren Kaßı. : Einer 
feiner damaligen Unjverfitätöfreunde war. bey: Sohn 
bes Hrn. v. Dertel auf Zopen bei Def, Ber 
mit ibm. zugleich nach Lei 28 gekommen war, Lech. 
dort in ber Bläthe feiner Sabre flarb. Jean Maul; 
der. ihn, aannig betrauerte, begab fich, bem er 
‚ Leipzig werlaſſen, au ‚feinem Vater nah Topen 
und ward bort Lehrer feines zweiten Sohnes, . der 
— ebenfalls noch als Kind an ken Blattern 


Waͤhrend ſeines Aufenthalts in Topen und 
ſpaͤterbin in Hof pflegte Richter ſich oͤfters in dem 
eine Stunde von Topen und zwei Stunden von 
Hof entfernten Gute Venska aufzuhalten, wo -er 
der Familie von Spangenberg, bie ex ſchon feit 
feuher Jugend kannte, ehr willlommen war. Gr 
erinnerte fich noch in fpdtarn, Jahren ſehr lebhaft 
an die dort veriebten. froben Stunden und hat das 
Andenfen an Benska einmal in der unfichtbarer 
Loge ‚gefeiert, wo er indeß biefen Dxt. blos durch 
den Buchſtaben V. bezeichnet. _ | —— 
Gewoͤhnlich pflegte er in den Abendſtunden 
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bahn zu Fommen, mit einem Buche In der Hand, 
worin er im Gehen lad. Am andern Morgen früh, 
niht felten vor Zagesanbruch, trat er im Stillen 
ſeinen Ruͤckkweg wieder an. Seine Unterhaltung 
mit der Frau‘ von Spangenberg hatte nichts 
Geſuchtes oder Erzwungenes, obgleich er. faft fo 
zu fprechen pflegte, wie er ſchrieb. So Außerte er 
unter andern einmal beim Abfchiede: „Es wäre 
jämmerlich, wenn ich fagen wollte, e8 wäre mir 
angenehm, bei Ihnen gewefen zu ſeyn — denn 
wie wenig will das ſagen!“ 

- Einen ganz eigenthiumlichen Reiz erhielten feine 
Borte durch den Baireuther Dialect und fein leb- 
haft aufgeregter Geift machte ihn ſtets heiter und 
mittheilend. Aber auch die Sanftmuth und Milde, 
die in feinem ganzen Wefen lag, nahm fogleicy 
ſelbſt Menſchen, die ihn zum erftenmale fahen, 
entihieden ein. . 

As Schriftitellee war er bereits aufgefreten. 
Noch während feines Aufenthals in Leipzig hatfe er 
a feine Groͤnlaͤndiſchen Prozeffe oder Sati- 
tifhe Skizzen ) und. bie Auswahl aus des 
Zeufeld Papieren, nebft einem nöthigen 
Anifo vom Juden Mendel **) herauögegeben, 
Das erfigenannte Werk kam anonym heraus; unter 
der Borrede zu ber Auswahl aus ded Zeufeld Pas 
pieren nannte er ih I. P. F. Haſus, ein Name, 
mit dem er fich auch in gleichzeitig erfchienenen Auf: 
fügen unterzeichnet hat, 3. B. in dem Aufſatz: Was 
der Tod ift **). 

*) Berlin 17838 — 85. 2 Bdchen. Neue Auflage 1821. 

*) (Gera) 1788. Eine neue Auflage erfchien unter 
dem Zitel:. Dalingeneflen. Gera 1798. | 
=) Im Dentichen Mufeum, December 1788. Bd. 2. 
No, 6. ®, 552, u. f. } ö en 
RN, Nebeolög. Ir Jahrg. 69 R 
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Den Namen Sean Paul finden wir zuerſt auf 
dem Titel der unfichtbaren Loge *). Dies Werk 
entftand während feines Aufenthalts in Hof und 
ein Freund, bet ihn einige Zeit nach dem Erſchei⸗ 
nen deffelben befuchte, dußerte feine Verwunderung 
Aber die. treffende Zufammenftellung der Bilder und 
Analogien, die oft ſehr weit hergeholt Ku feyn fihie: 
nen. Das Raͤthſel loͤſte fih durdy die mannich⸗ 
fahen Ercerpte, die ihm Jean Paul: zeigte und 
nach denen et. das Aehnliche wieder in eine Art 
von Synopfis zufammenfaßte | 

Don feinem einfachen und edlen Sinne, ber 
das Hohe und Niedere zugleih umfaßte, gab feine 
damalige Studir⸗ oder Wohnftube einen eifteuli⸗ 
chen Beweis. Waͤhrend feine Mutter, die damals 
bei ihm war, ſich ter Wirthſchaft thätig annahm 
und am Ofen und auf Banken fi; damit beſchaͤf⸗ 
tigte, ſaß Richter. in, einer Ede deſſelben Ziranwers 
an einem einfacher Schtöptifthe, auf dem nur wes 
nige Bücher lagen s‘ aber einige Nepofitorien' was⸗ 
ren mit Ercerpfen Le ten angefuͤllt. 
Merkwürdig genug ſchien dad Gerdufch der wirth⸗ 


ſchaftlichen Vorfehrutigen ben jungen: Autor &ben 


fo wenig zu ftören, als das Girren‘ ber Tauben, 
die in dem ziemlich geräurkigen Zimmer umher— 
flatterten. We ER 
Jean Paul war damals Thon mik inehrerer 


Schriften aufgetreten, denen der ehtfchieberffle Bei⸗ 


fan des Deuiſchen Publikums zu Theil gewbrderz 
war. Dazu gehörten, außer ber unſichtbaten Loge, 


der Hesperus **), „Dad Leben des Quintus Fix⸗ 


*) Berlin 1793, 2 Thle. Zweite Auflage, Ebendag. 


5) Oder 45 Hundsvoſttage. Eine Bingrapfie, Bere 
Bu — 4 Bde. Zweite Aufloge 1798. ze 
gave, 19. ‚ = ee 
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kin*), die Blumen⸗, Frucht: und Dornenſtuͤcke **)". 

ea m. Er war damals feſt entſchloſſen, ſich dem 
Schriftſtellerberufe zu widmen. Died fieht man 

aus einem Briefe an den jeht in Wehrau bei Wal⸗ 

dau lebenden Heten v. Spangenberg, ber fi 

domald In Sera aufhielt und von dem Grafen 

Reuß⸗Ebersdorf Auftrag erhalten hatte, Richtern 

zu fragen, ob er die Erziehung feiner Kinder übers 

nehmen wolle? 

„Sch werbe nun, fchreibt Dean Paul den 24, 
October 1796 ans Hof,. auf. meinem literärifchen 
Spiels und Marktplatz Feine Kinder ‚weiter erziea 
ben, als meine eignen. Ich werbe jekt nach ber 
Ranumiffion des Schidfal& in meiner Innern Reiches 
unmittelbarkeit leben und fterben. Aber auch ohne 
biefe Rücfihe muß ich, ‚wenn ich biefes reizende 
Scholarchat annähme, entweder die. Mnfen ober bie 
Eleven verfäumen: jedes von biefen begehret eine 
ungetheilte Seele. . Ich habe aber noch fo viel zu 
(reiben, Daß ih, wenn ich im achtzigfien Jahre 
vom Schreibtifche aufftche, oder vielmehr umfalle⸗ 
mid drgern werde, baß ‚mir ber Tod aus ‚der 
Saribfube bes Lebens‘ ſchon veniam exeundj 
ibt.“ 


"DB ich mich gleich, heißt es in einem ſpä— 
ten Briefe, aus Hof vom. 23. December ' 1796, 
in einee Minute herſetze, worin der pordfe Dechr. 


meine Sebenögeifter und das Quedfilber niedert = 
net, fo möcht? ich Ihnen doch, lieber Freund, ti 


*) Aus Bettellifichen gezogen, nabſt einem 
Zusthei — AL jus de  tablette Baireuiſ, 1706. 
Sweite Aufl. Berlin, i801. —— 

) Dder & d, Bod und Hochzeit des armen Ads 

aten $. N. Siebentäs im, Meichömarktfleden. Kuh» 
dueppel, ‚Berlin, 1796. 4 Apelle, Zweite Auflage, 
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diefer wahren winterhuften Zone, worin man ſtate 

zu / erfrieren, erſaufen ſoll einen an en Dank 
a Sera fenden fuͤr Ihren ſchoͤnen A heil an 
mir Ihre Liebe palingeniſirt mir. alle holden Som⸗ 
merftunden mit. Ihnen im himmlifchen Venska *). 
Ich wolltich. ännte den Wolfen: und Wintermos 
aten: Flügel anſetzen, ſo waͤr ih ſchon bei Ihnen 
in. Ihrem ſchoͤnen Gera. — Dem Heren Hen⸗ 
nings ſagen oder zeigen Sie guͤtigſt, daß ich ihm 
für ſeinen Wunfeh danke. daß irh dieſen um fo 
Weber erfüllte, da er. feine Ladenthüre in Leipzig 
zum . erften. Male. aufmacht — daß ich aber aus 
meinem · befagten Laboratorium ihm nichts verſpre⸗ 
chen. kann, als etwa im März ein Werkchen von 
ſechs Bid acht: Druckbogen *) (ben Bogen zu & 
Zouishtor, woruͤber ich, wie Herrnhuter.und Lond⸗ 

ner wicht erſt handle und’ abdingen laſſe) **x*). — 


Beben Sie. wohl Theuret! Mögen Ihnen.die Stuns 


den. Blinhen und. die Jahre Früchte zumerfen und 
Fham umfer fliehendes Daſeyn dabarch berlängern, | 


daß fie: es verſchoͤnern. 


°_ Sipters eignes Leben hatte ſchon einige Jehre | 


either einen neuen Reiz erhalten durch das innige 
BVV hen zu feinem. Sreunde Georg-C hriftian 

Otto,.Der. damals in Hof und fpäferhin als prix 
ögtifiserißer Gelehrter: in Baireüth lebte. und unter 
dem Noamen, Geo rgius Einiges geſchrieben haben 


gen 
* 


Ben, benir der Zei elle ihm unter’m- ne ei 


Das hie y a 2 be egiene ſich auf das Werk, 
weils. Richter unter itel: Dis Kampanertpal | 
ader uͤber · die Unferblicjfeit- der Geele im 8. 1797 in 


m bei vennings erſcheinen ließ. 


Das unlängk erwähnte Gut der Frau Epan⸗ 


—* In einem ſpatern —— an Hrn. von Spangen⸗ | 
berg "Außert Scan en Das Werk würde ßaͤrker wer⸗ 
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jet. - Diefası Freunde, den Ir gewoͤhelſch ſeinen 
Chrißfign zu nennen pflegte und ihn. zum. Ben 
trauten feines „Herzens, fo ‚wie. feinen. liixraͤriſ en 
Angelegeripeiten Längft erwaͤhlt battar ſchrieb ery 
as Shwarzenbach;d. Kb. Suli 1790: „Mein dies 
ber Chtiſtian! Ich will dich zum Recenſenten ma 
Ken: weiter ſteht, nichts Am Brief. FIth: derd 
in meinem Leben Das Weiſſagen, Sranzöfiichfehreiz 
ben und das: Satiriſche nicht laſſen; aber: doch 
Jatervalle kann ich nit, gbwenden; Ducıhinges 
gen kannſt ed im ‚3, Stuͤck perhuͤten. (Febtrred 
Ih, wie ein: in ein zwejtes Ih Berligbter nur von 
meigem)..—; Indeß ich :bier mit meinem paͤdago⸗ 
sähe. Quentlein wuchere: und Einem Dete nußes 
thun ich wieder allen. übrigen arten den-withlichen 
Schaden, daß ich; nichts -Satisifgteä:-heder' .2 Ib 
werde mich wahrhaftig. ſchiecht. hei der klugen Weit 
entſchuldigen, wenn ch mich mit den wien. Bee 
ben blos entworfener Saticen;: die, ich jede Sturde 
gerichtlich niederlegen kann, zu.deden meine 1: Dana 
die Welt Tann Sch. gar au leihht denken, daß: ihrem 
Bergnägen. nur die Sachen zu Paffe kommen, ıbiq 
ih fihen zum Drucke fertig: gemacht, Dazu zmingfs 
treiht und lockt mich aber jetzt gar⸗ nichtsz SOME. 
Du es vicht — uud Liche zur heit: ahueſt 3.3amd 
zu dieſem Bipingen. u. fr m. will ich: Dich: wiedeß 
zwingen, treiben” ımd. Ioden uud. biefer- Vrief iſe 
ber Perpendikel für 4: Rates auf enmallk.cens . 
Drei, Tage Später, den 18 Duli, Adeielreraagt 
Hof:.:.&ch:.wig, — das Uebrige kungz: und 
ernfthaft Iihreiben, Ich. bitte. Dip. Raͤmlichz) 
mein PYublifum und mein Lefer zu werben, damit 
ih einen "Rejz zum Machen habe. 2) mein Ke⸗ 
cenſent auch 'zu’werben.“ "Si ‚Pinnteft jo "ort. jioei,, 
drei Morten das Schlimmfte und. dad -Befle-<anıs 
zeichnen, weil. mar. fanft, ohne alle äußere Winke 
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und: Mälenzöiger, fich wahrlich am Eide in eine 
v fehlerhafte Originalität -hinelnatkeiten koͤnnte, 
aß es Gott erbarımen möchte, aber nicht bie. Res 
cenſenten. Genirt Dich’S indeß, fo flag’ wir nur 
ben:.dritten Püntt 'nicht ‘ab, daß Du aus beige 
| File ‚MRegifter ,:: deſſen Vermehrung ih Die bald 


hicken voll, die Sateren erlleſeſt, die Dar niit. zu 


machen: befiehift, weil .meine eigene Wahl alle bes 
ginnt und Feine endigt. bald ich mit einem 
obex: zwei Penfis :ferfig wäre: gäbe Dis mir als 
lezeit neue auf, Nur fo wird etwas "aus mir wer⸗ 
den. Dem Pfarrer in Schwarzertbad mach? 
ichs mit dent Ernſthaften fo — und ſo würd' ich's 
and) gegen Dich- mit: de Romane machen, an 
dem ich jaiche, wäre Dein Geſchmack weniger durch 
die Leſung der beften Romane verdorben. — Aber 
Bang” Pafle nicht und gib mir Deine muͤndliche oben 
fchriftliche Antwort — - Thu’ mir den Tort nicht, 
mir meinen feinen: Entwurf, mich felber zu erzie⸗ 
ven ge vereiteln· x). nt 
suzid ei in. die: Mitte der. neunziger Jahre 
faut Richters Bekanntſchaft mit Beim‘, der fi 
an den, lebenswarmen, dluͤchenreichen Schriften Jean 
Pauls imig ergoͤtzte Mr): Die: darin herrſchende 


Freudigkeit alles mit Gute und Liebe zu umſtrah⸗ 


tar; die ſonnenlichte Herzensreinheit, bie Kindes⸗ 
ddafalt und Tiefe, die ziaͤnzende Schoͤnheit der Far⸗ 
bengebung, ber in allen’ Characteren dargeftellte 


hethe But nach erhabener Freundſchaft und Liebe 


aalh⸗es dies entzudte Gleim, der ſich in Ritchters 


Echriften durch die Strahlen feines eigenen in⸗ 





og Die Unter beit rieſes Briefes la tef: ei 
Gig And Sofproet an Misunn Mihiee tn 
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um Lebens erwärmt: fühlfe. Auch war Gleims 
Gewohnheit, in.neuen Büchern willführlich hin und 
her zu leſen, Richters Merken nicht nachtheilig, 
Ücberall ‚fand er Blumen, duftend, zartgeftaltet, 
vol füßer Schönheit, reicher Lebenskraft entfprof: 
fen; überall ward fein edles Gemüth zu lebendis 
ger Liebe aufgeregt, zum Gefühl des Schönften und 
Größten. — Während der große Haufe fogenannz. 
ter Gebildeter Richters Werke ſpoͤttiſch ſchmaͤhte, 
Öffentlihe Kritif fie der vafendften Ueberfpannun 
befhuldigte, und Diele fie der. Vergüdtheit entfchuls 
digend zufchrieben *), während nur jüngere Gemüs 
eher von der Schwungkraft feiner Fittige fich fortz 
geriffen und erhoben fühlten , die Deutungen feiner 
großen Sleichniffe in der eignen innern Begeifterung - 
findend — war Gleim; ber reis, von Richters 
Werten wie ein-Süngling begeiftert **). ee 

Seinen Namen hatte er zum erftien Male aus 
dem Munde der “geiftreichen au von Berg ge 
bört, die im November 1795 über Weimar nad) 
Halberftadt gereift war und dort erzählte, daß bie 
Herderſche Bamilie den Roman Hesperus von eis 
nem gewiffen Sean Paul mit großem Antheil ***) 
gelefen habe. Gleim verfchrieb ihn fogleich und wandte 
fih an Herber, um Erkundigungen über den. Ber: ' 
faffer einzuziehen. Eu | 

So ſchrieb unter andern eine Dame an bie bes 
kannte Schriftftellerin Sophie La Roche (@. deren Schrift: 
Mein GSchreibetifch, Bd. 1. ©. 67): Je lis actuellement 
Hesperüs de Jean Paul Richter, Quel mèôlange d’objets 
sublimes, de pensees, de sentimens de la plus grande 
perfection, et de choses triyiales et degoutantes, 5 k 
Neue Biblioth. d. ſchoͤnen Wiſſenſch. u. freien Künftes 
Leipz. 1800. Bd. 64. St. 1..©. 149. 

”) ©, Himly uber Sleim, in d. neuen Berliner Mo⸗ 
natsfchrift, Decht. 1808. = 

»2) Sie ftarb im Dechr. 1826 zu Zöplig. Mehreres 


über fie im 4 Sahrg. des Nekrologe,.. j 
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„Der imBelannte Autor, antwortete Cardlind 
Herder den 8; Februar 1796, von dem Sie durch 
Frau v. B. gehört haben, heißt Richter, wohnt in 
Hof im BVoigtlande, ift ein Candidat der Theolo⸗ 
gie, lebt einfam und mit Wenigem, iſt aber- in 
ganz Hof geachtet. Er bat gefchrieben die Mu⸗ 
mien *), ferner den Heöperud und nun eben Quin⸗ 
tus Fixlein. Diefed lebte haben wir nım einige 
Stunden im Haufe gebabt und ich habe, trotz mei⸗ 
ner ſchwachen Augen, bis Mitternacht darin geles 
fen. In diefem Buche iſt feine Manier ſimpler 
und ftögt nicht fo zurüd, Denn eben diefe Ma⸗ 
nier, fürcht’ ich, wird Sie zuruͤckhalten, das Gold 
aus dem Schacht zu holen. Reines Gold zwifchen 
den Steinen. Durch diefe Manier, fagt mein Mann, 
verfündige er ſich an fich ſelbſt und an dem Publi⸗ 
Zum unverantwortlih. Leſen Sie nur Hudf Pie 
Vorrede zum Quintus Firlein, denn mit diefer 
müffen Sie anfangen; fo lefen Sie gewiß weiter, 
Das innerfie Gemüth, Verſtand und Satire iſt 
mit einer: Jugend bdarinnen, deren wir und nicht 
mehr ruͤhmen können. — Wieland ſagte, wenn 
biefer "Richter nur acht Tage bei ihm wäre, fo 
"müßte er anders fchreiben , oder er ſelbſt wolle fick 
ändern; “ . 

Den 24. Juli 1796 fchrieb Caroline Gerber 
aus Weimar abermald an Sleim: „Denten Sie, 
Sean Paul Friedrich Richter ift feit vierzehn Tagen 
bier! Der befte Menfch, Tanft, vol Geifl, Wis, 
Einfälle, das beſte Gemüth und ganz in der rei⸗ 
nen Welt lebend, wovon feine Bücher der Abdruck 
find. Mild wie ein Kind und imnier heiter: fehen 
Sie, ber ift ein Achter Iünger ber Weisheit. Wie 
war er gerührt und erfreut, daß Sie feine Schrif⸗ 





*) Der Nebentitel der unfichtbaren Lage, 
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ten mit ber Theilnahme leſen. Er hat: nach. eine 
Mutter, einen jüngern Bruder von 18 Jahren und 
ſeinen Freund Otto; : biefe drei liebt er über Al⸗ 
id, Er lebt unabhaͤngig von feiner: Schriftitelleren, 
In andere Verhaͤliiſſe wuͤnſcht er nicht: er fauge 
nicht hinein, ſagt er und hat -Diecht. .:. Einen: uneze 
Khögfichen Vorrath . zu. vielen: Büchern ‚babe. ee 
noch. Er iſt wie eine unverfiegbare Quelle. — 
Wir haben. ihn herzlich liebz wenn er von den 
Inhalt eines Buchs ſpricht, das er ſo eben fepreibt, 
fo wird fein Auge fo glaͤnzend. Eine himmliſche 
moraliſche Sendung iſt in ihm und dazu wenpet 
er fein Talent an. — Der Reichthum feiner Ge⸗ 
danken wird fich nach und nach ordnen und fir 
fanfter reihen. Jetzt iſt er fo reich, daß er nich 
aufzuhhͤren weiß···⸗⸗⸗ en A 
In einem: damaligen Briefe Jean, Pauls an 
Herder, ber Gleim befuchen wollte, findet ſich fols 
gende Stelle: „Nehmen Sie; in Halberfiadt Ihr 
Auge vol Liebe und ſehen Sie den guten Gleim 
lange an und fagen: So moͤchte Sie, wenn er 
naͤher waͤre, Jean Pauül auch anfehen.! — 
Seitdem wuͤnſchte Gleim, dem dieſer Brief 
durch Herder mitgetheilt ward, immer ſehnlicher 
Richters perſoͤntiche Bekanntſchaft zu machen. Die⸗ 
fer Wunſch ward aber erſt einige Jahre ſpaͤter, im 
Juli 1798 erfüht. :Rörte, ber- ihn ‚damals in 
Gleims Haufe fah, ſchildert Richtern als einen jun; 
gen, hagerm; ſchlanken Mayr, „mit bochblondem 
Haar, das ihm frei auf die Schultern hing und 
blauem, feelenvollen Augen, Er war in ein leich⸗ 
tes Sommerkleid, in Schuhe und weiße baumwol; 
Iene Strümpfe gekleidet. Er verweilte einige Wo- 
ben in Halberftabt und felbft ernſtlich daran den: 
fend, dort zu bleiben, war’er in der Städt. umher 
gewefen, um fi zu erkundigen, od er ein, bittved 


®s 
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Bitr' fände, das ihm Jufage und Fein Leben non 
Diefer Seite möglich made. Gleims Freunde mußs 
ten nach und nad "feine Breube an Jean Pauls 
Gegenwart theilen. : Taͤglich fanden: ſich zwei oder 
dret an dein Mittagstifche ein, nicht eben zu Kid: 
ters Ergoͤtzen, der: wenigftens damals mit Altern 
Wännern uͤberall nicht: gern zu thun hatte,.meil ed 
ihm nicht immer gelang, ihnen. auch eine Xheils 
nahme an feines. Höhen Ctimmung abzuminnen. 
Bei Mädchen und Frauen Dagegen war. ed ihm 
ein Leichtes, Fe zu fich in feinen: Himmel hinauf⸗ 
zuheben und ihren Augen bie zarte Gluth zu- ent: 
wenden, die ihn von Neuem befeelte. Mit Bers 
nügen bemerdte man, wie Richters Worte und 
danken oft le und eigemen Schwung 
nahmen, wenn Koͤrte's Schweller. während dem 
Maͤnnergeſpraͤch hinzukam und ihren: Stahl an den 
Tisch ruckte, um Bei ihren Arbeit ihm zuzuhoͤren. 
"Nur die Bei: dei Nachmittags: und. Abends 
war in’ Steimb Haufe: dem Bufammenfepn:. gewibs 
mel.’ Daher flreifte Richter, winn..ee Morgens 
nicht, arbeitete, meiſt allein in der. Stadt und Ges 
end umher Und pflegte dann Mittags. die Tiſch⸗ 
efellſchaft "durch die Erzählung von Lauſend klei⸗ 
ten fentimentalen Begegniffen auf das Ergöglichfte 
zu unterhalten. He 
“  A8 er wieder nach Leipzig zurüdkehren wollte, 
wo er fich ſeit dem Jahr 1797 aufgeholten und 
dort die mit allem Reiz des Geiſtes und des Koͤr⸗ 
pers geſchniuͤckten Prinzeſſinen von Hildburghauſen 
kennen gelernt“ Hatte *) ‚begleiteten iyn Gleim und 
Körte bis zum naͤchſten Oorfe. Der Mongen war 


9 Dem Kerze e der. eine feltenen Berdienfte zu 
ſchaͤzen wußte, ber Antte —— Jahre ade is 
tel anes Legationsraths, - --- rs Al SEN, 
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(hön," aber die am weſtlichen Hortzont hineldenden 
Wolken drohten Regen und Ritters Begleiter bus 
ten ihn daher, wieder umzukehren, was er indeß 
ablehnte, verſichernd: er ſey mit dem Wolkenhim 
mel vertraut genug, um beflimmt zu wiffen, daß der 
Tag fhön -bleiden werde. - So fchritt er in: fehieug 
leichten Kleide, deſſen Taſchen von Papierenund 
einiger Waͤſche baufchten:, sallen fort. Aber jene 
waren noch nicht in Halberfladt,: als ein Randres 
gen ſich tiberall ergoß. Einige Tage darauf erhiels 
ten fie Nachricht, daß Dean Paul zu Aſchersleben 
zwar voͤllig — aber heiter und wohlgemuth 
eingetroffen ſey. Koͤrte's jungere:Schweſter Hatte 
feine ſchlimm zugerichteten weißen Strümpfe füͤr 
Stiefeln angeſehen und ihm, zu feiner großen Be⸗ 
luſtigung, einen Stiefelknecht gebracht, Aus''Leips 
ig, wohin er fich von Aſchersleben begab, empfi 
Fo den 8. Auguſt 1798 den .erften Brief von 
ichter. ee ler © ee 
„Mein guter, theuter Water”, fchrich er, 
wird lange, bis died warme Wort tiber fo viele 
Stationen zu‘ Ihnen! gelangt und ich made es 
lieber an Ihrem Tiſche fagen, ald an meinem. — 
Diefed Blatt: wurde nur durch bie Fler die: Ruhr⸗ 
ſtunden *) beflimmte Satire verfpktet, Die ich, ſtatt 
an Herrn Ractigal, an Sie geſchickt hätte, wenn 
ich Ihrer Amweſenheit gewiß. geweien wäre: For⸗ 
dern Sie fie von ihm zum Dicchblättern, weit ich 
gegen den Afthetifchen Kopfabfchneider Sthlegel, der 
m zweiten Bande bed Athenäumb--nuch au mei⸗ 
nem bie Beinfäge wüthend anfekte, in-einer-Rote 
einige Fingerfpigen vol Fliegen? und Wanzentod 
auögefäet habe. — DIE We 
2) Kuheſtunden für frohes u. haͤusllches Gluͤck. Bre⸗ 
gal u. J. G. Hoche). —— 


\ 
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vr: Mehh nach weiner gam nahen Reiſeach Wei⸗ 
mar und. Gotha weig ich. uͤher meine kuͤnſtige nach 
Halberſtadt den Willen. des. Gefchiẽs. — Ach 
ich war ſehr gluͤcklich an Ihrem warmen,ga 
feſten Herzen, guter Gleim! Meine. hoͤchſten uts 
ngen bei: Menfchen ‚werden ämmer zu febr 
urch moraliſche Mißtoͤne geſtoͤrtz aber bei Shnen 
wurden fie blos von Der reinen Melodie xeiner Sees 
Jen. begleitet! ‚Sie: find tief und feſt in ‚meinem 
ee ‚mit Ihrem feuzigen, geliebter Vater! Und 
hr neueſter Freund Srägt und bewahrt fie dayin 
R: ma, wie..3hr altefier! — Sonderbar! In 
dieſer Zeile. kommt Ihr liebes Briefchen. Ich banfe 
für Ihre Fragen: ich Fam froh ‚und, trofen unter 
der Wolken hinweg, die mir flatt des Waſſers nur 
Schatten herunter warten *); und narh. zwei Naͤch⸗ 
n in: Giepichenſtein, fuhr Reichhardt mit mis bier 
8 7 Der Himmel umtinge Sie wit feinen 
fhönften Sternen und in Ihrer dichtenden-Seele 
weich fish ur Fruͤhling md: Freęude DEE 
. Roch in demſelben Jabre, wo biefer, Brief geſchrie⸗ 
ben wurde, (1798): ging Jean Paul wiederum nach 
Weimar. und wohnte dort den geſelligen Cirkeln bei, 
in melchen die Herzogin Amalia Anfongs in Et⸗ 
texsbutg, ſpaͤterhin in Tiefurt die geiftreichfien Maͤn⸗ 
ner zu verſammeln pflegte **). Defters wanderte 
en zu Wieland nach Osmanſtaͤdt, wo er.anch bie 
kefannte Schriftftellerin Sophie La. Roche: kennen 
lernte, die bamald ihrem: alten Jugendfreunde eis 
nen Beſuch machte, . Sie fchildert- Sean -Paul als 





6... Offenbar ‚wollte Richter Gleim blos beruhjgen and 
zugleich fich felbft ald Wetterprophet ‘retten. 
* Bergl. die Schrift ©. M. Wieland; geſchildert 
von J. G. Gruber Leipzig/ 1816. 8%, & ©. 59. u: f. 
S 2 verders Beben v. Heinz, Doͤring. Weimar, 1825, 
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„einer guken, einfachen, aber auch ſehr lebhafte 
von Wieland ſehr geliebten Mann )J. 
Noch. innigert waren die Verhaͤltniſſe, die ihn 
an Hetder knuͤpften. Dieſer gewann ihn,! wie 
feine Gattin erzählt **), ſogleich lieb und ſeine Ach« 
tung für. Richters großen, reichen - Genius. wuchs 
von Be Zag. "Das hohe fittliche Gemuͤth in 
feinen Geiſteswerken, em Arzt feiner Zeit zu ſeyn/ 
vordand durch Sympathie beide Männee zur enge 
Ren Freimdfchaft. Sean Paul kam gerade-in dor 
Zelt zu Herder, wo biefer von ben einen (politis 
fer und philoſophiſcher Grundfäge wegen, die man 
ihm zufchrieb) gänzlich verfannt, von andern übers 
muͤthig verlaffen und -beinahe vergeflen ward. — 
Die gluͤcklichen Adendſtunden, wo Nichter bei Her⸗ 
dem war, ſeine immer heittre jugendliche "Seele, 
fein Feuer, fein Humor, : die Lebhaftigkeit, womit 
er ſich über alles, was vorkam, mit: Herdern unters 
hielt, geb ihrem Zuſammenſeyn immer neues Leg 
ben. So fehr verfchieden zuweilen ihre Anſichten 
Aber eine Sache: waren, ſo water ſie doh-ftı den 
Grundfägen und Empfindungen immer: Einse; (3. 
B. in Richter Urtpeilen tiber die Weiber, wo Ger 
der glaubte, er mache fie zu wehmtithig ; zu: grit⸗ 
beinb Aber ſich fetbfl-- und. vielleicht dadurch zu mer 
nig thätig :u. ſ.w.) Reichhaltige Unterredunigerb 
entſtanden hierüber, fd wie uͤber Richters damalige 
Manier, unbeſchadet Herberd Hochachtung für ihay 
vielmehr „hielt er feinen Genius, feinen reichen, uͤbers 
frömenden Dichtergeift- weit. und hoch über bie 
u ir 2 F = — 
S die obenangefuͤhrte Schrift v. Gender. 
©. 304. &. 3%. Meielanne aubermiptis Briefen Str, 
1816. 82. & 9.25, a ae 
)_&. die Erinnerungen aus dem Beben N. :@. von: 
Herders. Tuͤbiugen, 1820.. Ih. 2. S. 38... f: Bergl. 
Herders Leben von Heinr. Döring, S. 249. u. f. 
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uͤthloſen, blos in und für Die Formen bargıs 
ellten poetifden Producte ber damaligen Zeit, 
welche er „Brunnen ohne Waſſer“ nannte. „Ric: 
ter, fagte Herder oft, flieht gegen. manche Schrift: 
Beier, anf einer hoben Stufe. Ich, gebe: alle fünf: 
Hd. metrifche Form bin gegen feine Tugend, feine les 
bendige Welt, fein fühlended Herz, feinen- immer 
ſchaffenden Genius; er bringt wieder neues feis 
fehes Leben, Wahrheit, Tugend, Wirklichkeit in Die 
verliebte und verbrauchte Dichtkunſt,“ — Ueber die 
in. Richters Jugendſchriften oft. zu abfpringende, 
al = Manier fagte ex einmal im Scherz zu 
t: „Wenn ich, auf, einer menfchenleeren Inſel 
wäre und hätte bios Ihre Schriften, fo wollt id 
alle allgıfchneil: abſaringende, oft ſich ſelbſt zerſid⸗ 
rende Stellen in denſelben ausſondern und zwiefah 
fehönere Werke hervorbringen.“ — - Innig. verbum 
ben lebten ; Herder. und Richter froh und gluͤdlich 
zufammen. Der Meine Abendtiſch, an bem außtt 
Herders Familie, zumeilen Günthee *) und Frie⸗ 
drich Majer Theil nahmen, war ‚ein wahres. Hei⸗ 
Ugthbum; reine Seelen waren dort : froh zufam⸗ 
men. — Wie oft half der gute Richter, da und 
anf Spaziergängen oder Fahrten nach dem Etters⸗ 
berg, durch feinen genialifchen Humor Herdern mans 
. he, bittere Empfindung. .nergeflen machen! Herder 
theilte ihm. die. Metacritik **) in bee Handſchrift 
mit, er ehrte feine Bemerfungen und, Uctheile .und 
verbeſſerte manches darnech, Er fagte noch in; Tels 
nem legten Jahre: „Et. ich die Adraſtea ***) ſchließe, 
*) Gonfiftorialrath in Weimar, flarb im Nov. 1826. 
Mich fein Leben wird. im naͤchſten Dapegang d. N. folgen. 
1.) Sur. Geitit der reinen Bernunft. Leipzig, 179. 
2 Thle. Ueber die Begenfchriften, hie dies Merk veraus 
— ee ze .. g — —— — 221. — 
et .ä& 3 >. PR es e 
a hin 


Jeas Daul Fr. Kibter. 1103 


RW’ ich unſerm Richter ein Denkmal, worüber «t 
fih freuen wird. Ich will Deutſchland zeigen, wa& 
bir an ihm haben!" *) J J 
In die Zeit: ſeines Aufenthalts in Weimar 
ft Iran Pauls Titan **), den er unter ſeinen 
Berfen an Höchften ſtellte. Doch auch die Fle⸗ 
geljähre **) und einige andere Schriften, unten 
denen ber Bleine, doch mit der hoͤchſten Begeifterung 
gelhriebene Auffag: über Charlotte Corday 
nicht üherfehen werben datf, entitanden in dieſer 
Kit, wär fie auch zum Theil erſt fpäter erfchies 
nen. Den Charakter Roquairol's im Titan 
hätte Jean Paul: aus bloßer Phantafie vielleicht 
karm darſtellen Binnen, wenn nicht gewiffe. Aur- 
(haudngen des. Hofleben® hinzugetreten wären. .: 
Ms Weimar fehrieb  Michter den. 9, .: Mid 
1800 da Gleim :,Geliebter, veraßrtet Vater Gleim 
Die kann ich Sie ndth‘ dem teten Blatt in bei 
„Slumehſtucken Und nach dem lebten Blatte, das 
Sie mir geſcheckt, anders nennen, als Bater? Und 
ſo nannte Sie mein ganzes Herz, ald ich im dad 
gen mit einem von Dänkbarkeit, Liebe und Hoch— 
achtung aufgekoͤſten Herzen von dem Ihrigen ſchied! 
Überall neun“ ich Sie den Deutichen, wie ‚man 
dtiedtich den Einzigen nennt und in unferer Zeit 
— nn i F DER \ er > 
*) Herders Turzed, aber vielfagendes Lab Richters 
Findet man in des. Adeaften,. St. 9. S. 46. (in Herdard 
Berken 3. ſchoͤn. Lit. u, ‚Kun Bi 11. ©. 204) Aus⸗ 
fühelicher iR di Sharakte Ar Herders von Seah_ aut 
(u — der‘ der tie, Abth. 8. ©. 725 
PP Berlin, 200-1808, 48de., nebſt komiſchem An⸗ 
* Zuͤbingen, 18 -5. 4 heile (in den Braun⸗ 
ſchweiger Bafäyenbuch f. 13015‘ wilder ubgedrude ind: 
dritten, Bindanen * Ri Katzenbergers —BE 
Breslau 1823.) 23 Le. 
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find leider Deutiche: auch Einzige, "wie Frie⸗ 


brich. — TER “ Ä 
Ich verändere mit. meiner geiftigen ‚Lage auch 
nieine geographiſche und gebe aus Weimar weg; 
aber. nit einer wunden Bruft voll Blut, . weil: ich 
meine guten Herders verlaffe und nie mehr finde 


mb weil ich kuͤnftig kaum Jemand noc-halb fo . 


lieben kann, wie diefe Seliebten. Wir fprachen fo 
eft und fo innig von unſerm Gleim. Er vergißt 
die Deutſchen nicht und kein guter ihn. — Lebe 


feob, edler Mann! Dein Lebensnachſommer fen Die 


dw Nachfruͤhling. Dein ungusfprechlich. rebliches 
Derz ‚finde immer ein, das antwortet und es werbe 
nie. getäufcht! Und wie ſpaͤt ich auch ſterbe und 
wie ſehr ich mich auch noch ändere, ich werbe im⸗ 
mer: und- in der legten Minute fagen: Meinen 
Gleim babe ich herzlich - geliebt und hochgeachtet! 
Und kein Herz vergißt ihn.“ Ev ——— 
Sean Paul hatte Weimar: perlaffen und fich 
nad) Leipzig begeben, von wo er nach Berlin ges 
ben wollte. - Dazu bewog: ihn größtentheil5 die 
Neigung, Welt und Menſchen kennen zu lernen, 
die er in feinem Kampaner Thal in feiner eigens 
thuͤmlichen Worftellungsweife gefchildert hat *). _ 
„Ih, Viktor, nur Reifen ift Leben, wie ums 
gekehrt das Leben Reifen iſt. Und fchöb’ ich mich, 
wie gewiſſe Seemufheln, nur mit Einem Buße 
bin — oder Fam’ ich, wie die Meernefleln. und die 
Weiher nur 6 Linien in einer Viertelftunde weiter 
—. göer müßt ich, wie bie Spigmufchel, durch 
Verkürzung des voraus eingehakten Ruͤſſels den 
Torſo nachſchleißen — oder ſtuͤnd' ich unter Frig 
Il. oder Fritz J. (dem Lykurg), die beide die große 
Tour "verboten: ich machte mich wenigſtens auf 


*) G. Kampaner Thal. ©. 44. u. f. 
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eine Tleinere, ‚um. nicht zu. verfehmachten, wie ein 
Schmeil, .der.in jedem Gefäße abſteht, das man 
nit ruͤttelt. — Wie glänzet man, wie bichfet, 
wie erfindet .und philofophirt man, wenn man bas 
bin läufts fo wie Montaigne, Rouſſe au und 
die Meerneſſel nur leuchten, weun ſie ſich bewegen! 
Beim Himmel, wenn die Sonne oben dem Fuß 
änger von ‚einem ‚Laubgipfel zum andern. nad 
olgt, wenn bie erblichene im Wafjer unter den It 
len nachſchwimmt — wenn Seen, Berge, Hügel, 
Menfchen im Wechfel kommen und Fichen unk 
Freiheitsluͤfte uͤber dad ganze. neränderte Eden we⸗ 
ben — menn wir mit. zerfprengten Hals⸗ und 
Drufteifen und zerfchlagenen. Sperrketten der engen 
Verhaͤltniſſe, leicht und ungebunben, wie in —* 
men, uͤber neue Buͤhnen fliegen — dann iſt's kein 
Wunder, daß ein Menfch ſich auf bie Fuͤße macht 
und daß er immer weiter will." 0.0 
Aug Leipzig, ſchrieb Richter den 21. Mai 1800 
an. Slim: „Der .Zitan und fein Zwerg —— 
endlich, zum ‚edlen. Vater, ber Kriegslieder fang und 
tiebenöprkdigten. hielt. Schreiben Sie mir, ‚Ger 
liebtefler „nicht ihten „Empfang, fonbern ihre Wir; 
fung, wenn Sie fie gelefen. Das Lörperliche Auge 
> in bes Jugend am. beften ‚nahe, das dltere 
erne Gegeüſtaͤnde. Sie aber fehen nicht blos. bie 
fernern Gegenden bes Parnafjeö, die die Jugend 
jest fo verkennt, unpartheiiſch und gut, fonder 
auch die nächften und neuelten. Und darum mach’ 
ih biefes wohlwollende und belle Auge gern zu: 
meinem Richter. Meine Zukunft geht fo zwi⸗ 
ſchen Berge. und Thaͤler hinein, daß ich nicht dors 
audfagen kann — über meinem Lebensbächlein liegs 
immer fo viel Nebel, daß ich nicht auf fünf Schritte 
ophezeihen kann, wohin es fliege. — In's ftille 
eer freilich din? Ende, — Mit. Findlicher Liebe 
MN. Nekrolog. SrIchre. - 70 
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flieg mit mir überall auf der heilig ‚Stätte herum, 
fi nv Europa 


pet flır ihre. Sie nahm meine Zueignung **). und 
en Brief dabei mit vieler Freude auf: An der 
Zafel berrfchte Unbefangenheit ind Scherz." — 

. „Womit, Zheuerfter", fchrieb er den 16. Juni 
an Gleim, „hab' ich diefe mehr als natürliche Liebe 





2) Die verfiorbene Königin Eui ‚yon | veußen. 
”) Des Zitan. — nr & 


— 
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unb’ Sorge von Ihnen verdient? Und was kann 
ih Ihnen dafuͤr geben, als was ich Ihnen fchon; 
als Ihr Lefer, früher gab: Achtung und Liebe? — 
Alleidings heirath' ich jenes Fraͤulein nicht, das 
die : Herders viel zu partheiiſch malen; nicht ihr 
Stand, ſendern moralifche Unaͤhnlichkeiten ſcheiden 
und; Aber die Ehe iſt meinem Glauben und meis 
nem Gewiffen umnentbehrlih. Außer ber Ehe vers 
richt man ſich durch die Phantafie in fo viele Vers 
bindungen ‚mit Weibern, bie immer eine. oder gar 
zwei Geeken. beklemmen und : unglüdlich machen, 
Hein Herz wil die häusliche Stille meinet Eltern, 
die aur';die Ehe gibt. Es will feine. Hervine — 
denn. idy::bim kein Herok:— fondern ‚nur, ein lies 
Benbes, forgenbes Mädchen; denn ich kenne jetzt 
die Domen an jenen Pracht» und Fackeldiſteln, Die 
man .genlalifche Weiber: nennt. . Ein: MWefen, wie 
Ihre Nichte war, iſt mein Wumſch. Ohne Ehe 
treibꝰ ich mich, auf Koſten meiner Geſundheit, in 
Städten und Cirkein herum, wo ich zuviel ſpreche 
und trinke. Uebrigens verdien' ich immer 
ais: ich ausgebe; und Ich waͤre noch reichen, "wäre 
mir wicht: einmal in Leipzig meine ganze geſam⸗ 
melte Gaſſe geſtohlen worden. Aber gleichwohl 
wird’ ich, waͤre mein Gleim bier, durch ihn den 
König um etwas Fires, z. B. um ein kleines Ca⸗ 
nonifat bitten laſſen, damit ich nicht meinen Koͤr⸗ 
per durch vas ewige Silberauabrennen "meines, Gei⸗ 
ſtes vor der. Zeit: einaͤſchere. Wahrſcheinlich werd? 
ich auch bei. diefin Anſpanmungen fruͤher in das 
kleine Sansſouci unter der Erde gelangen, als mein 
Körper noͤthig macht. Aber ich lege «geen- bie 
Hände unter dem Sargdeckel zufammeng.-die den 
Menſchen doch einige Blumen der Freude gegeben 


Der Wunſch nach häuslichen Gihe. den Bich: 


ed 
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tee. in dieſem Briefe. ausſpricht, realiſerte ſich base 
durch feine nahe Vermaͤhlung mit Caroline Möyer, 
der Tochter des koͤnigl. Preußifchen Seh. : Raths 
und Profeſſors der. Arzneigelahrtheit, Dodar: Inh. 
Andreas Mayer *). . Er. meldete dies ſrohe Grs 
eigniß ben. .2. Devetäber, 1800 feinem, Freaude 
Gleimen Mein. geliebter Vater, votesein. Kind zeigt 
ich Ihnen jede Blüme, die mich das Schickfal auf 
dem Abhange des’ Lebens: ‚finden: — 
gab ed mir eine immerbluͤhende san: dn&: Herzu:: Oie 
beitiegende (Berlobungd:> Karte -fagt den Re! Alle 
meine Pruͤfungen und: Srethlimer Waren ‚aur'tie 
oft gebogene‘ Allee zu dieſer ‚Seele, die alle meins 
Bünfcherund Traͤmne erfirlit: +: : Hätte Berlin 
Beigerrunb ditteres Bien — lauter: BI ſo traͤt⸗ 
ich nicht aus den magiſchen Kreiſen, die mir Kicht 
einmat außer ſich wie ſenſt⸗die in ber: er 
Tälfeh: zeigen.:: Soparr:äue: bie gelehrtem Min 
bin ich jetzt eingeflschten, als: en Dornmnd 
Aber ‚dh ‚fliege im Fruͤhling nus mit meinen Dan 
Sig: mir,. Daten, bie beſte Sthidt! ai: “nt 
Me Rührumg ındı Bereheung ·dreffli ich iunbd 
Shoe: Sragnde ir — — sub wir 
alle für »Gleim nur ein eingiges Herz 
Leben U Sie: wohl; getiebtker Bater die volleube 
Erde’träye. Bie wiegen Mad ohne Erdſtoͤſe rnit 
die Sumelf 1. : ui 27103 eur, mind Ara nr 
Hier find", ſchriab. Fern: Paul ver 41. Mot 
1801. an Sim, ‚meine neueſten Oeuvresichere 
d'oeuvros. Meinen — an die Konigi 
——— — Be Te 
1 05:'@fe wm eine —* ver —— 
che Spaztier, welche den 
Bi über fe neben: dem..iu d. 2. Kb Fr > 
ie Allgem. Lit. Zeitung, Mai 1828. No. og TR e 
Schindel: Die aan Schr —— de 9, 
’ Sp undert, 8. 2,8, 3881 ih 
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würd’ sieh: Ihnen. ſenden werm:sh ihn jetzt Togteich 
aifzufegen müßte Hi. Sie ſollen Ihn. aberserhals 
ten.“ Wahrſtcheinlich wird burch die vielen Auxri⸗ 
Kartsuppen, die ich amt Hoſe habe, etwas’ für mic 
bet dem Könfge: erflünmt. -- Dann zoͤg ich vieleicht 
nach Halberſtadt, ‚guter Vater, wenn es außer bem 
B's, die ich alle brauche, Berge, Buͤcher, noch bit⸗ 
-tered: braunes Bier hätte, das mein Magen ſordert, 


wenn er länger. der Tageloͤhner und Kaſſothe deß 


-Kopfd- bleiben. fol. Sch bitte Sie um Nachricht, 
ob nicht wenigſtens drei, .dier, ‚fünf Meilen: von 
Halberſtadt recht bitteres Hopfenbier zu finden iſt. 
Ba Dfingfien, :voo ber: heilige‘. Beift. Ponſt her⸗ 
niederfam, kommt er in feiner. finulichen Geſtalt 
auch; u mirz. nämlich in der ceiner Taube, welche 
Caroline heist; : ich vereine⸗«da mich mit: ihr auf 
ſo biele Jahrtaufende, als mir der Himmel zu: ſeyn 
verfaftet. som: Leben Sie: froh und frichlingsma⸗ 
Big im Fruͤhling!“ Se a ee le 
ı ., Nicht.lange nach biefem Briefe hatte fi) Jean 
Paul nad Deiningen'begeben und fchrieb'von Ya 
den 11. SIult; 1801 an &leim: - „Verehrtefter) Wür- 
‚den bie ‚Gebote der Liebe fo anf filberne Tafeln 
:gegraben, fd bislte fie der Geſetzgeber leichter, Durch 
:dad.. Gehen :ımid ber Empfänger durch das Dan⸗ 
‚Ten. Aber Sie find zu gut 'gegen mich und. ed fo 
‚oftz wasandere Dichter befingen, ' befingen Sie 
zwar auch, "aber. Sie.thun 38: noch dazu. Ich kann 
Sonen keinen Dank: geben. und Sie brauchen auch 
‚feinen, als. den, daß der Saame aus Ihrer Hand 
zur Blinhe :und Frucht ‚gedeihe...— .. Ich. wiebers 
hole meine Bitte der Vorrede, daß man-mein Glaus 
bensbebenntniß von bem des wilden, harten aber 
2) Er befindet ſich in ber Zeitung für die elegante 
ee  Aeitung fi 


* 
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dach; hrlichen Henezzo; *)- treane; benn ich ließ 
ihn sogar: mid) .felber anfallen. — Jch lebe hier 
as: meinen „geliebten. Bergen und unter unbefa 
aen Menfihen- und and ‚ceichen Herzen ‚meiner: Ca: 
zoline ſelig und ſtill. — Bon mir erfcheint jegt 
nichts, auſſer zu Oſtern ber dritte Titan und im 
Jakobi's Taſchenbuch **) ein Aufſatz: („Weber den 
Tod in der. zweiten Welt,’ oder über bie Art der 
Sinftigen Unſterblichkeit. Mögen Ihre Augen 
*x*) die einzige Unaͤhnlichkeit bleiben, die Sie von 
alten. Dichtern abfonbert.! Und mögen fo viele 
Freuden, nicht blod aus Ihrem ewig jungen Her⸗ 
zen, ſondern auch zu ihm kommen! Und immer 
‚ umgebe Sie Liebe! : une 
:: „Au den Händen bes Briefträges ;“ heißt es 
‚in, nem Briefe aus Meiningen vom 7. Mai 1808 
n Gleim,“ ging der Titan fogleicy in die des Buch⸗ 
Sinders, damit er fruͤher zu Ihnen fliege. Er wird 
Ihnen diesmal einen reinen Horizont aufthun, den 
ckeine krauſe Wolkengeſtalt durchſehneidet. Zu Oſtern 
1803 bekommen Sie. die Vollendung des Werks. 
— Alle Ihre Grüße, mimdlich und ſchriftlich, bat 
raus Ihrem Herzen meines erhalten. . Sch wünfchte 
wohl ‚meiner Sie fo Hebenden Frau bie. Seligkeit 
Ihres Anblicks zu beſcheeren, fo wie ich: fie in dies 
ſem . Sommer nad Leipzig zu ihrem Bater fübee. 
— ‚Hier ruh' ich. ohne Wogen, wie ein. filler See 
vor dem Himmel und "fpiegle nur Bewegungen 
‚ab, ohne darin zu ſeyn. Ich Iebe fehr froh mit 
Demi Herzog und einigen Andern ; am ſchoͤnſten 
mit meiner Braut — denn das bleibt meine Frau. 





798, den Komiſchen Anhang zum Kitan. 
**) Yeberflüffiged Taſchenbuch auf d. 3. 1802. Her . 
Ausgegeben v, J. G. Safosl. — u 
er) Sie waren dem Greiſe dunkel geworden... 
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biefer ‚titan weinem herrlichen: Bis 
felige Inſein der Vergangendeit und die tiefe Ks 
fe. binter, dem Lehen zuweilen. zu -zeigen vermoͤ⸗ 
gen! ‚Mein. ganzes Der liebt und achtet ihn recht 
. fehr, den einzigen Gleim!“ —— 
„Ihr am 12. Mai abgeſchicktes Tempelbild *), 
ſchrieb er den 80. Mai 1802, langte am SOften 
an und derum unſer Dank ſo ſpaͤt vor Ihnen, ge⸗ 
liebter Vater. Mein Titan, auch ein Bild aus 
mehreren Bildern, ging am 12ten ab. Ihre Nächte 
find wohlthätiger, als fremde. Tage; aber: möge 
die Vorſicht Ihnen jene ſchoͤnere geben. und das 
feurige Auge zugleich fchließen. und heilen. Die 
Freude meiner. Caroline, - bie bid zur Ruͤhrung 
ing , :wäre Ihnen der fchönfte Dank gewefen, da 
ie der meinige, ben fie ſchon zu oft erlebten, nicht 
überrafcht Hätte, ‚Guter. Gleim! Ihr edles, heißes 
Herz tröfte fi, daß. es in den gemeinen Stunden. 
des Lebend fo gefihlagen, wie fonft leider das 
menſcoliche nux in den letzten; und fo febr auch 
der: ſinkende Körner Ihnen das Außen verbülle, fo- 
denke ber hedeckte uniterblihe Seit daran, daß er 
in ſich das ewige Licht, die Goftpeit, nämlich die 
Liebe zu. ihr: hrage ee ee 
Auf diefen Brief erhielt Jean Paul aus Hal⸗ 
berftadt den 4. Juni 1802 .:folgende Antwort: 
„Der alte Gleim dankt Sshnen, theuerfter Freund, 
für Zitan. den Dritten. Er laßt fi ihn vorlefen, 
aber die Gedanken in ihm wollen nicht nur gehört, 
fondern auch gefehen feyn. Darum geht’ mit der 
Vorleſung fehr langfam und bie Anftrengung des 
- armen Blinden ift fehr guß: Was ihm bereits 


*) Gleim hatte Richters Battin das Bild ihrer Groß⸗ 
mutter, feiner ſehr verehrten, ihm vorangegangenen Freun⸗ 
in geſchickt. er 2 —F 


’ 
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vorgeleſen ſcheint mit dreſen Frvern geſchlieben 
zu feyn. Dieſe: drei Federn hat er in rbeigehenden 
Gedichte *) zu :befthreiben geſucht und en wieder⸗ 
holt bier den Wunſch feiner Hochactuüg und 
Freundſchaft.“ 
„Freudig dan ich fire Ihren Balef"sföfchrieh 
Richter aud Meiningen den 12. Iuli 1.8025 „diese 
mal befleht meine Antwort nur dnıeiner Srages 
ob ich ‚nämlich mit Ihrem vottrefflichen Gebichte — 
Bem- ich’ indeß leichter da6 Lob, IE. daB Ya gebe, 
nichf' dem Deutfchen Merkur das zweite. Geſchenk 
machen dürfe. Ihre Antwort darauf it’ ich Sie 
nad) Weimar zu fenden an mich, weil. ichs Ende 
Fünftiger Mode dahin ‚gehe und: lege. Dieſer 
Zitan, hoff ich — und hoffe ne — ſollte Sie 
mehr befriedigen mit feinem bloßen ſanften Son⸗ 
nenſchein der Poeſie, als jeder vorige: — Es gehe 
Ihrem ewig, jungen Gei ſte und Herzen ſo wohl, 
wie es Ton! — 

Grfreulich mußte es für Jean waul Ryn als 
—* Ihm. durch die Gunſt des ‚stem‘ Dalb erg die‘ 
Mittel zu einer ſichern Exiſtenʒ darbetem; -: Durch 
ihn, als Fuͤrſt Priinad empfing Richter einen: ans- 
ſehnlichen —— den — —— — 





) Das Gedicht lautete: 

Drei Federn bat Olynt: die eine — ci € 
Aus feinem Fittig ihm. — diefer ſchreibt er X 
Der Denen * Belaffentei 
„Die Zweite Feder war in are Antec Ztägel " 
Schwuͤngfeder. Diefe hält tein Zügel 

Mit der fchreibt’er, im Groll, die Mängel fine dei 
Aus eines Amors leichten Schwingen ” : 

Zog er die dritte. Die —— 

—— er Herzen zu awingen, 5, “ 
| 


dus. — ft 
wird meins getreh een. 
Se er Sn diefer alles ſchreiben! 
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von Vriern aubzabite. Bon. toren: beferft, Torte 
« fi num mit ganzemt Eifer "feiner ſchriftſtelleri⸗ 
fcheri. Thaͤtigkeit widmen. Der. Nlan und die An; 
lage zur Vorſchule der Aeſthetib 9 und zur Lars 

na #9). fallen in diefe Zeit. An dem. erfigenanns _ 
— Perle: begne sen ſeine Xnfichten über Kunft: und 
kiteratur, in dem letzten ſeine Erundſaͤtze uber Er⸗ 
ziehung .nizder:: Einige Aeußerungen über die. Le⸗ 
ana seuthätsseiri Brief: : Richterß on Hrn. 9 Kne⸗ 
bel in Jehäp den wir bis auf menige Abkürzungen 
zanz mittheilen, day: = — Pinfigt boͤcht 
Garda His . Ä 

3 Meimguter, alter Juen Born naͤmich ber 
yoktischen An Weimar" ;: ſchrejyt Sean Peul den 
26. Benar 4B97' aus Balrenth 5 . „Ihr herrlicher 
Drief: war dein bloßer Dreittüng, ſondern ap 
an’ Nachllang, ein Echo des Vergaugenen.Mir 
iſt jetzt; zumal politiſch, als daͤtt' ich 60. Frühe 
linge hinter ‚nie; . und faſt den naͤchſt· vergar enen 
rechn nich nochnin die alte, weitentruͤckte machſchim⸗ 
merkbe.: Aue hinuͤber. Gott ſeye nur Danli, -d 
man’. bie‘ veidtragenden des Deutſthen Reichtoͤpu 
mir noch hat— Himmel!“jeder Brieſſchreiber 
bat jetzt mehr: Stof, als Briefpapier und ; ſogar 
jener sifl,.theurer!. — 

Weber unfer Baireutber” Sand 309 "die! Krieges 
bagelwolde, tan: ald eine flicchtige Regenwolle⸗ ohne 
Schloßen oder Blige: zu. werfen. +: Aber die: jetzig e 
Menſchheit bedürftedes ſtaͤrkenden ‚Kriegs —5* 
als. des Friedens, der erſt hinben jenem tät, Taͤg⸗ 
liches Pe and. — ki ab, 4J ein Aa 
— — . — FR 

”) — 1804.8 —— Zweite werbefs 
— eigen ee — — — ve 
u, vermehrte re Stuttgart, kalte: 3 dchen. 
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Delegesſtoß weckt auf. Denken. Sie: ſich an jetzi⸗ 
ges Europa, ein Säcutum. fortfiehenb oder fortfaus 
lend ohne Krieg... Jetzt: hingegen wirken Friede 
und Buͤcher beſſer An... 

Ihr Rob der Levana hat mich ſoſt noch ſtaͤr⸗ 
ee erfreut, ald Ihr Zabel: Ihre güͤtige Woraus⸗ 
fegung meiner ag gegen Lob (hoͤchſtens 
mundliches ausgenommen) kann ich — Unbe⸗ 
ſcheidenheit nicht zugeben; und in der That/ ich 

wüßte nichts, was ich Ueber laͤfe, als‘ ein· Ries 
Papier, das mich umnendlich prieſez ⸗—und ich 
hätte keine andere Mühe dabei, als die Sache zu 
glauben, Aber (einftlich) Ihr. aus chener * 
del, zumal eines beſten, jaſonſt n Leſers, den 
Seine Einfeitigkeit der Aeft hetiter gefangen nimmt, 
mM für. mich fo ‚wichtig; daß. ich — reinen gan⸗ 
zen Eindruck mehr glaube, ald meiner Einficht, und 
mit Recht; — daher ich Ihnen bei..meinen- balb 
erfolgenden oper& omtnia.*), außer:dem Freiexem⸗ 
plar, noch einen beſonderen Dank: in’ der Autobis⸗ 

aphie gelobe, wenn Sie vorher noch einmal als 

«8 leſen, was ich wieder ediren und: wieder gebäs 
ven wills und wenn Sie, der hoͤchſtens die Rach⸗ 
ficpt übertreiben - Tann, alle Schärfe ber Kraft an 
Defeeunderen Werken zeigen wollen. — Aber: Sie 
— 

Nie hab' ich geluchten Witz, ſondern nur'füs . 
drabens die: zwei Brennpunkte meiner wärrifchen 
Ellipſe, Hesperus⸗Ruͤhrung und Schoppenb⸗Wild⸗ 
heit ſind meine ewig ziehenden Punkte und nur 
gequaͤlt geh' ich yoifgen: beiden, entweder Hloß: ers 
aählend, ER blos philofophirend, erkaͤltet auf und 





Wir Haben Beine Beile in Diefem-Mriefe. nteen 
und ‚daher auch ‚wicht 8. la teinifcen — 
den —88 ſe ——— — “u 


1 
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ab. Ich tanm ein Kapitel, ud Sie baden: (mu 
gewiß mit Recht, da Sie fenft:hberall meinen 
Eden begunſtigen) oft kaum erwarten und muß 
ed vorher gewiß voraudfegen, nur im Ernſt ern 
zu bleiben, — Vrinzenverzichung feht — 
ticpfeit. der. Prinzenerziehung voraus. — Dreibun⸗ 
deit Deudfehler find in ber. Levana. Ich -babey, 
während *) bie Kraftfrieger vor. meinem Fenſter 
woruͤber zogen, eine ſcherzhafte Beilage zur Levaun 
mit der Zulage. der Oruckfehler, wirklich an kam 
dert, gemadt; ber. — wird: fie Ihnen bald 
I ſebne mich nach Ihmen;- nach Söthe 
und Weimar; mas die Herzogin — als 
Jungfrau ‚der genialen Dreieinigkeit von Herden, 
Fre und Efiller — gethan, war mir v⸗ 
‘her bekaunt und noch früher. erwartet. — 
‚habe beinahe - feit einen Vierteljahre ‚nicht: über 
Kunft und Philoſophie q en; ih bin Hier — 
Wir haben außer den Zrinfgläferconcerten jegt hier 
eine Goncertes— und wir gewinnen, ba wir da⸗ 
bei keine Muſit verlieren (ſobald wir fie nicht hoͤ⸗ 
ten, wie ich geſtern) — wenigſteus Geld, Einlaß⸗ 
‚geld. Letzteres fpare man, weil wir Auslaßgelb; om 
ahlen haben. — 
? Ich dankte Bott, daß Herder bei Gott. iſt, r 
Peg Gleim, de einen falfehen ‚Hut von 
——ã— von Kindern grlnent, vlu⸗ 
hen und tragen, Sie follten. — dreijungen bi 
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*) Dier geht die vierte Dctanfeite diefeß Briefs ge d£ 
rade zu Ende und veranlaßt Richter'n zu folgender 
gen ee (Gott fey Dank fuͤr das neue 
Bla — Durch rch daß erſte — ſo — 
er ae durch. Ein Syſtem, iq Gil-Ean F 


aus Sana. Baut Er: Kiie. 


eu, ber: ib Ameriſtiſthe iſt oben Icherhampt. meine 
ei: rg zit Levana. Vergeben: Sie 
die: Rachlaͤßigkeit, dreſed drſuluvriſchageſchriebenen 
Driefs und ichreiben Gi mit die hıtiorl:u 
ge. Müheersichätten: yenv Baireuth zum bleibenden 
Mehnſitz erwählt; weil er fich buch "bie:-freundlich 
swahekifchen Umgebiingere biefer ‚Stadt: angezogen 
üble, Doch pflegtersen' faſt jährlich ame oder 
Aeinere Reiſen: zu unternehmen;, un alten 
ww neuen. Freunde wieder au feben.: - - " 

| Zu, diefen gehörte..under aubern’i der —E 
händler €. 5. Kunz in Bamberg, den Jean Pad 
ia Jahre 1810 befiifhtc-kattei :n,, Icribie Ihnen, 


ychrieb er den 2A. Icnuar 1801 aus. n BDayreuth 


vlkange meinen:iᷣdriftlichen Dank für den heitern, 
eichen·Dag: bei Ihnen ſchuldig⸗ geblieben; aber 
dB wollte mit: dem Danke: zugteich Bien Aatwort 
adh ein Briefthen:"webenz:. worin ı Sie,mzid etwas 
som Anonymus ober Mppsteur ‚yemdibet Jaitien *). 
Veſder kam ed: nicht. Möge: doch die Mutter mit 
Der: ſchoͤnen Serlenaugen uͤber den ſteilen/ Hügel 
Sk IEntbindung, der: vft ein Gräbeshuͤgel wird, 
Jeicht hinkibergeforknien feyn! Ihr Schweigen. täßt 
aid ‚ibiofen .WRumfch mehr. bang als freudig thun! 
— 34 verlang’ an keinem Tiſche ſo froh, ald ap 
dem Ihten. Aber: freilich,’ die: Kräfte. bringt man 
nit, :alein: nicht. den Tiſchgenoſſen, der fie erregt. 
Grüßen Sie, außer deri,geifteeichen: Ziftigefeffchaft, 
nit Heren Hofrath Markus, deſſen Fieberlehre ich 
zweimal mit Freuden: geleſen. Br fol mir ein 
Evangelift Markat tn. — er nn Ges 

te der - Magnetifirten, ‚gibt Sch, bereute 
ine Tage —— Abrelſe meine auge der ſo 





Ein zu F ender guabe, den die Bitzrame 


„ts. 


Händler Kunz m als unter ihrem Herzen trug. ° 
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vielen — Freuben, zu weilchen ſogar. der Einttick 
ins berühmten Kraukenhaus gehört.bätte. — Noch 
bite ich⸗ Sier un etwas um: 2 Thaler — Credie, 
nämlich: bei. tet, :bem Water ed, Bücheruerleihbenä 
and Spielfathenwerläufers. Lauft?; Achci Hundert 'foe 
genannte harte Federn .(Geeliele oder Hamburger) 
für 1 Rthieiz ich winfchte Ouwieder zu haben 
und zwar vom "linken Alügelo-deflen Federn ſich 
vom er abbrengerr gegen deu ‚Dawuat 
w Wollen ie ihm ‚nun: Bünsfbaft: zınd .Affex 
ranz leiften;: "Bänrit':er fin wmir.’zeifig ſchickt? — 
bei.tisgt: das tzweimal ver prothene Kirchenregi⸗ 

er meintrFederkinder — GSruͤßen ‚Sie von: min 
bei Gelegenheiß eineuwon bien nerjeßten Regierungs« 
rath Hale; meinen Fieund und; Gepatten.!" - 3:1 
Unter dem obenermähnten- Kiechenzegifler Here 
fand. Xichtet dusi chronctogiſch i genuhnete Merzeiche 
niß feiner Schaiften., Ed thesste an ben Bochhaͤnd 
ler Kunz‘ in Bezug_auf: Die; damaldı.vort-dDiefeng erg 
sichtete Bofebibliothet:mit;; ‚Ffir: dislfich; Bean. Pan; 
wie man aus vindamufpätern -Wsefer stm: 13. Balz 
1814 :fioht, fehrsbebhaft iateneflirtei .ı : .. 3 557 
5Ich danke Zune für alles Uekerſchickte, Nrhriek 

er d. 16. Nodember 1818 aud: Baireuth an. Kunzz 
„audy das kotzte vVffene Monikorium *) hab’ ich’ ent 
hatten. Die Entſchuldigung meines Zoͤgems iſt 
Bas. Ihrige und am Ende Die ganze, Kriegeszeit, 
welche. Ihnen doch .nicht erlaubt‘, früher ala in den 





a 


Jean Panl“ meint die — (E: J. X. 
BSoffmanns) Phautaſieſtuͤcken in. Solo: Manier." Bam⸗ 


Kanneꝰs uden der Geſchich 


1 
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Dfttemeffe. mit; Ihren Werben zw eufcheinen. ı Mar 
Bit’ ich Sie nach; ch? ich die: in Som einen Rei 
cenfion entworfene Bosrede vollende mir ben Auff 
fad tiber den. etitmud.. m ter — gr | 
vollkdudig.: und wahr feyn. Bbanen 

wir en Anfichten a -- Der: — 
hen Schule: nicht immer zufagen‘ Der in meines 
entworfenen Vorrede "gebrauchte Zitele „Kunfiz 
Movellen". wire vieleicht ber paſſendſte für das 
Bud. In jedem Halle meinen Sie mir den bes 
ſtimint vom Verfaſſer gemählten-Zitel:: — Veraͤmi 
derung des Quartiers verzoͤgerte nebſt andern Merk 
haͤltniſſen nicht wur dieſe Antwmort, : fonbern auch 
Die ‚nähere Verabredung: mit omägen. Freumden, uͤber 
bie Bedingimgen gan Beitritt 5 herrlichen, rei⸗ 
gen er ) — J — — Kies 

er folgt,..h es — 

ter aus Baireuth vom 13. Februar 4814, „die 
fhon im November: vollendete Vorrede, welche durch 
den 'trefflihen. Magnetifeue nur noch’ einen kleinen 
Hufatz (von Lob) erhielt. Ich babe wielteicht; Lim 
bie Unpartheilichkeit eines: Vorredners, wenigſtens 
von Einer Seite zu behaupten, eher zu wenig, als 
zu ‚viel gelobt. Ich freue mich ſehr auf die Cal⸗ 
bot’fche Nachkommenſchaft. —. Das Honorar für 
dieſe Kieinigkeit mögen Sie fetbft beflimmen und 
wir, wenn Sie noch ächte Weine haben, es etwan 
in biefen zu vertrinken ſchicken. — Die Auslafe 
fungen im Tite des Buchs ergänzen Sie in meis 
ner Vorrede gefaͤllig — Bennings Angaben 
über das Kampaner⸗Thal ſind nichtig *. Tot ein 





9 Kunz Hatte damals bei.dem Verleger des Kama 
yantısihals angefragt, ob er ihm den Verlag — 
Werts, für das er eine beſondere Vorliebe h — 
treten wol Hennings. war: nicht abgeneigt; er eröffnete 
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zweite vermehtte Auflage werd’ ich erfi in ber Samen 
Jung: meifiet: opera‘ omnia geben. Leider ‚hab’- ich 
zu oft in meiner frühern merkantiliſchen Dummheit 
und Gorglofigfeit ſolche erbärmlihe Bedingungen, 
wie We einer -bereicherten Ausgabe für 14 Louiad’or 
und ohne Beflimmung ber Stärke der Auflage mas 
hen kinnen; daher dann meine frühern Werke fels 
ten tin: „zweite Auflage erlebten. — Jeremias 
Denpe *) hab’ ich mir zum Befehen beftellt,. um 
den Dieb meines Namens öffentlich zu hängen. — 
Ihr berrliches-Lefeinftitut will ich ganz allein halten, 
weiß meine Wahl mit Feiner fremden fimmen mürbe. 
Ich bitte Sie daher, mir auf meine Koſten zwei 
Käftchen machen zu lafſen. In das erfte, ſogieich 
 mit-Weber abgehende, packen Sie ſechs Bücher 
aus Lem. beigelegten Verzeichniſſez in das zweite, 
während ich aus dem erſten iefe, wieder fech8; :fp 
doß da on Tage Zwiſchenaraum find, ich alle 
Mal An -neiied--befoinnie, werm ich ihm das alte 
zurückgebe. Kurz, eine ſolche Bundeslade, ein: fols 
ches geiftiged  Slafchenfutter muß immer für mid 
auf vom. He e ſeyn. —: Sür meine unverzeihliche 
und ungewößnliche Buͤcherzurlickhaltung“, bemerkt 
Richter in einer Nachſchrift zu diefem Briefe, 
„welche durch das Hoffen: auf den Magnetifenr 
entſtand, fegen Sie mir in: der nächften Leſerechnung 
eine. Phnitenz an, bie mich: für die Zukunft beffert.” 

Bie Yyatten Meine lefehungrigen, funteinden 
Augen ſehen föllen,” heißt: es in einem Briefe Jean 
Pauls vom 17. April 18143 -ald das Goͤttertiſch⸗ 





feine Bedingungen ımd te Kunz den (no Ä ko en) | 
Sorrath von el ; Kun Koelite Dies 2 
Paul wiederum mit, worauf ſich feine obigen Aeußes 
Fungen gründen. | u ui 

*) Eine Schrift, welche in Hinrichs Gatalog une - 
tee Sean Sau Rameh angeänbigt ward. 
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dem voll Bücher. vor min gebadt ſtand.n Ich ie 
wir fogleich ein zweites aus und Voleppy: 28 
Schönen Regel, daß .Sieı mir gerade Dir ich 
ber. aufgeſchriebenen Reihe :fihiden,. +." - fie 
gelb. wuͤnſcht' ich von Ihnen für: jede Lieterung ‚eis 
od Kaͤſtchens angeſetzt. Sie. önntert:: jeneß dann 
ach Verhältniß. dei: Inhalisz umd: des Auahleihe 
Indem. . Sönnen Sie mir diefe Grube de fe 
lichen :Berahlung.!‘ el an 

. Sn: Bezug auf Haß mebrfsch eh Aero 
Fitut möge bier Di Bemerkunge Heben, 'b X 
Pamud did kurz vor feinen, un einer, der 
rigſten Leſer wan. Sein. ee 8; 
weit, daß er, ſich emfilid.. vorna —* Kers;-äye 
Berte, er molle ein halbes Sache: —* 
Bamberg auffchlagenz; er — bei en 
ſtommen Wunſche bedenpäm 2 isn 3 3:5 Ahr; 
Ein Brief Ripeand.an. Kung 298 $s 
$814- iſt: vorzuͤglich deshalb: merfiugunbig, .peil, 
barin..feinen mehrfach ambähusen Zuumd Dkte, * 
debhaft gegen den ‚Gaben der Unrehlichkeit verthei⸗ 
vigt, in. Den. er. unverfegulbster Weiſe gefallen; war. 
Der. Buchyänble.Kungz "damgfe : —— eine 
Peine Schrift Dtto’Az: jeher Sicenzen!' in, Verlag 
zu aıehmen, entdedte fpäter;. daß. ein debr+ähnlicper 
Kertikei im’ Converfationslexison » -febe,., und 
ſchloß daraus, Otto ſed micht. redlich mit ibm zu 
Werke gegangen, um ſo mehr, da derfelbe früher eben 
bied Werk: der Goͤ bhardtſchen Buchhandſung an: 
geboten, die es aus dem: naͤmlichen ‚Grunde: zuruͤck⸗ 
en — iin B t 

ich ter aͤußert in Bezug hierau ge en 

Kunz: „Mein —— — iſt mein, —* 
ſter, ein dreißigjaͤhriger.“ Seinem Character von ge⸗ 
diegener Ehre und reinſter Uneigennuͤtzigkeit iſt ſchlech⸗ 
terdings eine ‚eigennüiglge unredlichkeit ES 
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Er Märte mir Alles auf — aber ja auch vorher Ih⸗ 
nen. Kaum Ein Bogen blieb im Auffage unvers 
ändert; das Uebrige ift bereichert und bie Befchichte 
bis 1818. fortgeführt. Ihm iſt an der Erſcheinung 
des Aufſatzes und an deſſen Wirkung gelegen, was 
feine Opfer bes Honorard noch mebe beweifen. 
Boͤbhardt fullte blos zum Drude, nicht zum Vers 
Inge helfen. Ich werde es daher für ein Zeichen 
Shrer Liebe gegen mi — zu deren ergelfung ih 
in meinen Kopfe jede Hülfsquelle fuchen will — 
anfehen, wenn Sie ihm das Manufcript fchleunigft 
zurüdgeben. Db Sie es nicht druden laſſen wols 
len, kommt auf Ihre neue Verfländigung mit Geor⸗ 
‚gius an. Uebrigens verbürg’ ich mich. bier in 
Küdfict ber Koflen unbedingt für ibn. — Ich 
erwarte begierig Webers literarifchen Kuͤchenwa⸗ 
gen, Ich wünfche Ihnen bie gute Meffe, zu wels 
cher Ihnen die politifchen men und Ihre 
trefflihen Verlagdartitel die doppelte Hoffnung mas 
hen." 


Zean Pauls leidenfchaftliche Begierde, mit jes 
dem vorzüglihen Werke der neuern Literatur bes 
kannt zu werden, hatte gleichwohl feiner fchriftftels 
Verifchen Thaͤtigkeit Deinen. Eintrag gethban. Außer 
mehrern größern Werden, von denen ein vollftändis 
ges Verzeichniß am Schluffe diefer Biographie folgt, 
lieferte ex mehrere Auffäge in Zeitfchriften und Als 
manachen, vorzüglich in bem Gottaifchen Taſchen⸗ 

uche für Damen und im Morgenblatt, mehrere 
ritifen und Recenſionen, die Ießtern nicht felten 
in Briefen; fo unter andern an bie im December 
1817 verftorbene Schriftftellerin Charl. Schuͤtz, ) 


Sichindel's deutfchen ti es 19. Jahr 
hunderts. Beipzig —— — * 


N. Nekrolog. 8r Jahrg, 


2) Ihe Beben findet —— be 19 in von 


HE Ian Hout ge Sichten 


die Tochter des koͤniglich Preuß. Juſtizamtmanns 
Schütz in Halle, welche Richtern, den fie ſehr 

ſchaͤtzte, das Manufeript ihrer Schrift Maria Des; 
.bemona*) zugeſchickt und ihn erfucht hatte, dies 
Berk mit einer Vorrede zu begleiten. Er fchlug 
ihr died zwar ab, ‚allein die in dem nachfolgenden 
Briefe enthaltene Critik beweift, wie vollkommen 
Sean Paul das fchriftftelerifche Talent der Verſaſ⸗ 
ſerin anerkannte. | 

„Welche Schuld,” fchreibt er aus Baireuth den 
4. Februar 1816, **) „bätte ich durch mein 36: 
gern auf mich geladen, wenn Sie nun micht felbk 
durch das Ihrige im Briefe vom 15. März das 
Mufter oder die Entfchuldigung gegeben hätten und 
foenn zweitens auch bei größerer. Pünktlichkeit. noch 
ein Aboͤrnck Für die Oſtermeſſe buchhändlerifch moͤg⸗ 

lich geweſen waͤre. Für die Michaelismeſſe hin 
gen ift noch ‚reichliche Zeit übrig, foger bei Verſtaͤr⸗ 
ung des Werlkßßß. 
„Mit Freude und Schmerz bin ih Ihnen im 
Ihre Zeiten des Pindlichen Flors zuruͤckgefolgt, ein 
bhne Wortfpiel boppelfinniger Flor, der ber Bluͤthe 
und der andere Flor, womit Gättner oft feltene 
Blumen bedecken, damit Feine Inſekten ‚gemeinen 
Btumenflaub ‘auf fie tragen. Am: meiften bewun⸗ 
dere ih Ihre — gewiß für Ihr fpäteres Alter zu 
hbermächtige Kraft der Reflerion, bie foger durch 
das die Dunkel der erften Iahre bringt, Hier iſt 
Ihr Buch völlig dem Leben Anton Reiſers vor 
— 





‘ ⁊* 
® 


7%) Bierjehn Jahre aud Lydiens Leben. Gin 
Beitrag zur Srziehungstunde. Halle 1818. - - eo 
. ) &. Abendzeitung. Mai 1826. Ro. 110. ©. 
488 m; f: (Eine Seliquie von Jean Pant, Mitgetheilt 
‚von Heinrich Döxiug). - 


IE . » 


a‘ 
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Morig*) Ahülich und eben fo nuͤtzlich. Eine ſolche 
mißverftandene Kindheit iſt das beſte Predigtbuch 
für alte Erzieher. Freilih jedes Kind wird ans 
ders. mißverflanden und verzogen unb zerzogenz 
aber Ihre Geſchichte wedt und fchärft überhaupt - 
den Sinn für Kinderherzen, mas fo noͤthig und 
felten; denn man fühlt füch leichter voraus und hins 
auf, als zurüd und binabs ‚die Knospe fühlt fich 
der Blume näher ald dem Blatte. | 
Idhre Darflellung iſt — einige grammatifche 
Dintenflede abgerehnet — rein, Mar, ſtark unb 
angreifend; und. die«Geſchichte erfseuet mit allem 
Intereſſe eines Romans, Bor Ihren fpätern Jah⸗ 
ven, befonderd denen ber Liebe, fürchtet man fi 
ordentlich. Ihr Leben muß ein tropifched gewor⸗ 
den -feyn, voll Tagesbrand und Nachtfroſt. Nur 
Zhre Neflerion wirb zuweilen Ihre Leiden ‚erleuchtet 
haben. Ein erhellter Sag aber. wirb ein..begrenzter, 
nur bie Nacht if unendlich. a 
3 Sleihwohl follten Sie wicht . fragen: „was 
hätte ich; Alles werben können?‘ Jeder Menſch, 
. she Ausnahme, kann dieſe Frage thun, ſogat ein 
fo; viel gewordener, alö: Goͤthe, wie Ihnen ſein 
Geber beweiſt. Im gewoͤhnlichen Menſchen tiegen 
ſchon fo viele und weit: umher wachfende Kräfte, 
gefchweige. im ungewöhnlichen , daß zum Vollwuchs 
aller Zweige und Ausbruch aller Blhthen und: Reis 
fen aller Selchte fih ein ganzes Menſchenall ımb 
alle vier Jahres zeiten, für ihn befonderd-eingeriche - 
tet, fih um ihn ftellen müßten. 
‚ An Ihrer ersöblung wunſcht' ich nichts ges .. 
ändert; nur an Ihren Noten die Zahl: nämlich 
eine noch größere Zahl berfelben, da fie ſo trefflich 
— — 9 — 
a ee te, Einen en gad 
8, * liſchnig heraus. —— — s : 
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find. — Der Vorreden muß ein Autor’ micht zu 
‘ viele machen. Jedes Sahr fchlag’ ich einige ab...; 
Seit Jahren antwort” ich feinem Unbekannten, 
weil ihr. Vortheil über .mich wirklich En. ſtark ift; 
ba fie in der Nacht herausſehen auf mid am Tage 
und ich ind Blaue und Dunkel hinein antworten 
fol: . Sie fuhren fögar vor meinem Kaufe vorbet, 
ohne dad Incognito aufzugeben. Gleichwohl hab’ 
ih, Ihnen mit offenem Herzen geantwortet, weil 
das Ihrige und Ihr Geift und Ihre Zwed mich aut 
Hingebung begeifterten. Leben Sie wohl! Mög“ 
ich bald mehr von Ihnen lefen, gebrudt ober ges 
ſchrieben.“ ZEN 

Bei ſeiner mannichfachen literärifihen Thaͤtig⸗ 
keit bedurfte Richters Geiſt Erhohlung und ſie ge⸗ 
waͤhrte ihm unter andern ein ſiebzehntaͤgiger Auf⸗ 
enthalt in Loͤbichau, dem Gute der Herzogin Dos 
xothea von Curland, wohn Jean Paul, wie er 
felbft fagt, „mach deren Wunſche und feinem noch 
flätfern, den 31. Auguſt 1819 unter zwar ſchwacher 
und nicht.militärifcher, aber reizender und weibli⸗ 
her Begleitung gebracht wurde. Er bat das Lo⸗ 
cal, die tägliche Lebensweiſe, die Gefellfchaft, die 
Vergnügungen mit Liebe und feiner Urbanität in 
Dem. Zafchenbuche für Damen auf das Jahr 1821 
befchrieben. *) Ueber diefe Schilderung ſchwebt eine 
innige Behaglichkeit und Milde, die fatyrifche Ab⸗ 
forünge ‚meidef und Jedermann etwas Liebes und 
Deines fagt, befonderd den Damen, ohne jedoch zu 

heucheln und zu fchmeicheln. **) 
An den früher erwähnten Buchhändler Kunz 





*) Vergl. das Leben der Gerzogin von Gurland, Anna 
Sharl. Dorothea. gefchildert von E. A. Tiedge. Leipzig 
1823. ©. 37 u. f. > 

”) ©, Literar. Sonverfationsblatt. Februar 
1821. Ro, 44, ee © u. 3 ; 
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in: Bamberg ſchrieb er den 25. Maͤrz 1822: 
„Weine Frau liefert Ihnen bier endlich, gar zu 
nerchfichtiges und gar zu flummer Freund, das Buͤ⸗ 
cher⸗ und Schuldenkaͤſtchen auf Ihrer Durchfahrt 
— Sie ſind mir viel ſchuldig, naͤmlich an 
ntworten auf meine Fragen; und da nun alle 
meine Vorftellungen .nichtö verfangen, fo hab’ ich 
Ihnen weiter nicht8 zu fagen, ald baß ich felbft in 
diefem Jahre auf einer Durchreife nah Würzburg 
mit Ihnen muͤndlich verhandeln will, um dad Nds 
thige zu zwingen. — . Hier folgt auch der zweite 
Theil der unfihtbaren Loge.“ *) ee 
; Srfreulich war Richtern ein Beſuch, den ihm 
zu Ende dieſes Jahrs (1822) der geiftreiche Ver⸗ 
faffer von Hoffmann’s Biographie, Hitzig aus 
Berlin machte. Die nachfolgenden Briefe, welche 
Sean Paul an ihn richtete, verdienen hier um fo 
mehr eine: Stelle, da: fie Richter’3 Aeußerungen 
ide. Hoffmann in einem Briefe an Kunz vom 
16: Rov. 1813 zum Theil ergänzen, 
- „An. Seinem Vage' ſchrieb er and Baireuth 
d 20. Mai 1823 an Hitzig, konnte mir Ihr ſo lange 
eruͤnſchtet Buch **) erfreulicher kommen, als ge⸗ 
ern, am zweiten Pfingſttag, weil ih dadurch auf 
einmal mein Pfingfien Battes benn in Baireuth 
unterfeheiden fih die: Wochen von Feften nur durch 
die — Weſten. — Ihre ganze Darftellung, von 
den Eintheilungen an vis zur rahten Mitte zwifchen 
furchtſamen Verſchweigen und Leder Offenherzigkeit, 
erfreute mich inniglich; ſo wie Ihr Schonen, als 
fein Freund, und Ihr Richten, als Wahrheitsfreund, 
und Ihre Sprache dazu, ſammt dem aͤſthetiſchen 


Berl | 
"Ans. 3. J. Hoffmanns Beben und Nachlaß. 
Blu: 1828. 2 heile, na ae = > 
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Urthell; ud ich ſehe ſroh Ihrem Denkniale Mb ent 
ner’s*) entgegen. — Sie haben mir durch Ihr 
Geſchenk auf eine ſchoͤne Weiſe mein Schweigen au 
Ihre Bitte ) verziehen, deren Erfüllung: theils 


2. durch heine Vorreden (die legte in der An ſich tba⸗ 


zen Loge), theils durch das Urtheil Yes Publis 


kums uͤberſtuͤſſig wurde, fo wie jetzt noch mehr darch 


Ihr treffliches Buch. ve 
Der hieſige ſchoͤne Abend ***). mit Ihnen nnd 
den Ihrigen hat fein Abendroth behalten. Die 
Steine Morgenwöthe, ****). meine Hiebliche Eugenig, 
grüß’ ich bier recht innig und vaͤterlich © «©: 
: "Der weite Brief iſt aus Baireuth nom SO. 
April 1824 datirt. „Suter, nachfihtiget, thaͤtiger 
Glaubiger und Gläubiger :heißt «8 darin; -„D 
in der That meine Schuld un baarem Dank i 
roß; und zwar für Thuten und Brieſe zugleich. —- 
Nach einen frühen Dank, als den letzken, hab’. ih 
Zhnen fie Ihren Werner zu iſagen, mit welchem 
Sie mich viel näher bekunni gemacht und. dadurch 
von manchen Seiten ber qusgeſoͤhnt haben. Haͤt⸗ 
ten wir nur mehr fo Ichenbige Leben8beſchrribungen; 
— vblos 1*3 = ee — nn — 
ehr als einem großen Sechrift gewefen 
— Der gute Werner fiel, wie ber noch kraͤftigere 
Hoffmann, in den poetifchen Gaͤhrbottich unſerer 
Zeit, wo alle Literaturen, . Freiheiten, Seſchmaͤcke 
und Ungeſchmaͤcke durch einander braufen, und wo 
man Alles findet, ausgenommen Wahrheit, Sleiß 





8Fr. Ludw. Sadhar_Werner’s kebentabriß. 
Berlin 1828, auch ——— 8 v. Higsige 

**) Um ein dem Buche beizufuͤgendes Kunſtendurtheil 
über Hoffmann. ie, ; 


Ba! ı September 1822. Ne 
a We Die: datnals funfjchnfährige Torhter ded Gris 
minalrath Hidig, gegen die Jean aul ſehr gütägıwar. 


| 
| 


« 
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web den Glanz bes Belle, Beide hätten ſich zu 
Leſſings Zeiten am, Studium veiner entwidelt. — 
Leben Sie wohl, mein lieber. Theilnebmer, mit Ih⸗ 
ver trefilichen Tochter und allen Ihrigen.“ *) 
- In den legten Jahren feines Lebens heichäfe 
tigte ſich Jean Paul mit feiner Selbftbiographie, 
Schon vor bem Jahr 1806 war bie Idee in ihm 
rege geworden, feinen Lebenslauf zu fihreiben und 
gwar als Parallele mit ber —— des Apo⸗ 
tbekers Nikolaus Markgraf; **) und unter mehrern 
Ziteln, die er dazu ſich ſeibſt vorfchlug, war auch 
der Doppeltitel: „Wahrheit aus meinem Leben, von 
J. P., Dichtung aus des Apothelerd Leben, von 
J. P.“ Wie * allen ſeinen Schriften machte er 
auch zu ſeiner Biographie Jahre lang mit gewiſſen⸗ 
haftem und religioͤſem Ernſt Vorbereitungen, und 
Studien, die er unter folgenden gehn Ueberſchriften 
nad und nach zuſammenbrachte und neben einander 
fleßte:. 1) Mapregein; 2) Vorrede; 8) Wonfiedel; 
4) Iodiß;:5) Schwarzenbach; 6) Gymnaſium Hof; 
7) Reipgig,. Student, Grönländifche Proceſſe; 8) 
Dof—Kendidat- Armuth—Zeufelöpapiere ; 9) Blitze; 
40) Characterzuͤge. Er hatte fi) außerdem ein eig⸗ 
ned Buch. angelegt, in welchem jebes Blatt bald 
mit „vita propria,‘ bald. „mein eignes Leben,‘ 
bald wieder mit vita propria, zulegt aber blos mit 
„vita“ uͤberſchrieben war. In dieſes Buch trug er, 
voie es Zeit und Umftände, ‚innere Geiſtesanregung 
Gemuͤthsſtimmung mit fi brachten, Erinne⸗ 
rungen aus feinem. Leben und Betrachtungen liber 
bafjelbe vom Anfang des Jahrs 1806 bis zum 23. 
Bebruar 1824 ein. Nach biefen Vorarbeiten und 


2) ©, den Geſellſchafter oder Blätter für Geift und 
. December 1835. Bl. 201. ©. 1009 u. f. , 
2 Der Komet. oder Nikolaus Markgraf. Eine 
Lomifche Geſchichte. Berlin 1820-22, 8 Bändchen. 


+ 


41128 Jear Dank ge Kichtri. 


Stubien begann er ſchon im 3. 1818 feine Gerbfls 
biographie, wie man aus folgender Notiz in ſeinem 
Vitabuche (No. 461 den 14. Julius 2818) flieht: 
„Heute fing ich mein Leben mit Wonfſiedel an und 
zufällig mit einer Feder aus Wonftedel, die mir am 
Morgen zufam." Er: wollte feinen Lebenslauf in 
einer Reihe von Vorleſungen barfiehen, von denen 
nur bie drei erſten vollendet und durch den Drud 
befannt gemacht worden find, *) Bie fich indeß nur 
bis zu feinem Aufenthalt in Schwarzenbach an bee 
Saale und folglich nicht über feine frühefte Ju⸗ 
—— hinaus erſtrecken. Jean Paul hatte 
ieſe Selbſtblographie für den Verlag des Buchs 
haͤndler Mar in Breslau beſtimmt, an den er aus 
Baireuth den 17. April 1824 Folgendes ſchrieb: 
„Immer dent? ich, bei allem brieflichen Schweis 
en, an Sie mit Liebe und WBünfchen fuͤr Sie, 
r' ih nur in jenen: fchönen Zeiten mit Ihnen 
befannt gewefen, wo meine Feder noch Fein: lange 
fam rudender Datumgeiger war! Sept muß ich 
warten wie Gie; und meine Maireife **) nad 
Darmftadt wird vollends das Gehwerk meinen 
Selina auf retarder drehen. Damak freilich — 
nach der Vollendung, ber legtern — iſt mein erfler 
Blick und Griff nach meinem großen, ſchon im Neu⸗ 
N) Wahrbheit aus Jean Pauls Leben es 
a en 
*9) „Dee Mai allein wird diefesmal kein Hegens, ſon⸗ 
dern ein Wonnemonat werden,“ heißt es in einer Rote 
in obigem Briefe. „Zür feine drei Nachfolger und folg> 
lich für die drei Erndten, die fie uns "bereiten können — 
in Obſt, Korn und Wein — wenn die vielen Nachtfröfte 
zit den drei Blüthenzeiten zufammenfallen, geb’ ich nicht 
viel nad) meinen Aequinoctialbeobadhtungen. Ich vers 
walte nämlich ſchon feit dreißig Jahren das Wetterpro⸗ 
phetenamt und werde weit weniger von mir ausgelacht, 
als etwa von Andern.“ — 
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jahrmorgendlatt befchriebehen Luſtwerke, welches zu⸗ 
leich — was dort nicht geſagt worden — meine 
Lebensbeſchreibung enthaͤlt. — Und noch immer 
hab’ ich dabei an Niemand gedacht, dem ich's nur 
anboͤte, als an Sie. Aber freilich muß ich warten: 
Sum Gtüde geb’ ich ed nur in Bändchen und nach 
dazu viel leichter und fchneller bei dem Reichthum 
und Mechfel der Materien, ald es bei der Selina 
möglich iſt. — Meine Schuld des Schweigens half 
noch mein Geburtstag vermehren, der mich immer 
zu Briefen zwingt, — Leben Gie wohl und le⸗ 
gen ‚Sie mie mein Schweigen auf Ihre Koften - 
aus.” — ‘ 
Schon feit einem Jahre war Jean Paul’ lie 
terärifche Thaͤtigkeit durch eine Augenfchwäche :ges 
hemmt worden, bie zu Anfange 1824 bedeutend 
nahm und endlich, vielleicht durch das zu weite 
inausfchteben drztlicher Hülfe, mit faſt gänzlicher 
indung endigte. = | 
„Seit dem vorigen Winten,” fchrieb er den 4, 
Auguit 1824 aus Baireuth an Kunz in Bam⸗ 
berg, „wurden meine Augen — dad linde war 
ohnehin laͤngſt halb blind, ohne grauen Staer, und 
las wie Recenfenten und Literatoren nur noch Ti— 
telblätter — von eimem täglich wachfenden Lichtſeind 
und Nachtultra ergriffen, der mich, wenn ich mich 
nicht wehrte, dem Orkus des fohwarzen Staars in 
‚Kurzem zuführen würde Dann a dio, opera 
omnia! — Nun fol in Bamberg ein gewifler 
alter Pater Pius Brunnquell blod mit dem Del 
einer Fifchotter größere Wunder. an den Augen thun, 
als. Hohenlohe vor unglaubigen Augen. Meine 
Bitte an Ihre Güte ift alfo diefe: mir Alles, was 
von feinen heimlichen Kuren Wahres Öffentlich bes 
Tannt geworden, fammt den Urtheilen der beffern 
Aerzte über ihn, gefällig zu ſchreiben. — Das 
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erde — grau des Beiefes ſchreiben Sir 
dem Daͤmmerungsgrau meiner Augen zu." — 
Mein xechtes Auge,“ heißt es in einem Briefe 
an denſelben vom. 26. Norember 1824, „ahmt ſei⸗ 
nem ſtaarblinden Nachbar fo ſehr nach, ich 
jegt nur hinter Brillen ſchreiben und bei Lichte nur: 
mit ihnen muͤhſam lefen kann. Mehrere Leipziger 
and Rürnberger Brillen Helfen mir. fchon fo- viel, 
wie gerbrochene Aräden. In Münden läßt man. 
mich ſeit Monaten auf neue warten, als bött’ ich 
fie bei Landrichtern beſtellt. Nun kommu meine 
herzliche Bitte: ab: Sie mir wicht in Bamberg. 
mehrere con cave Brillen zum Probiren fischen und 
fenden möchten. Mein Auge left in einer. Schweite 
von zwei Hanbdbreiten ben ng 
ich ae ale Rummern von 9,. 8 umd 7 
das Abendlefen eine fchärfere, als für-das —** 
Aechte Engliſche Brillen würden mir den Himmel. 
nämlich die Bücher öffnen. Die Faſſung bann in 
Stahl, mır. nicht in Silber, oder: Horm mit Bügel 
fegn. Die Koflen find mir. gleichgültig. — Der 
Gebrauch ber fremden ‚Sand, *), wie des fremden 
Papiers, **) kann "Ihnen ‚beweifen, von welchen | 
hoben Werthe Ihre Güte mir durch dad Erfüllen 
meiner Bitte ſeyn muß; zumal, da. jegt-bie Abs 
nahme..der Tage fih mit der Abnahme meiner Au⸗ 
gen feindlich gegen mich vereinigt. — Was ich 
nicht ‚gebrauchen kann, fend’ id unverſehrt zurück 
= verfchonen Sie ich, ‚mit jedem, auch a. 
ranco.” 

„Herzlich. dant’ ich Ibuen ſchreibt Jean. Yaul 

den 7, December 1824, für Ihre fo puentuuiche und 


— bißherige iſt nicht von Sean vant N 
& *) Bon gruͤner Farbee.. ..4 
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a nes Wunſches. ‚In derſelben 
oche bekam ich. Dig verſpaͤteten Muͤnchner Brillen 
mit den Bambergern; aber blos bie Schärfe der 
Aigen: fagte- meinen Augen von welchen ic 
eine plattirte und sine in Stall behalten. Verzei⸗ 
ben Sie nur, daß ich ſo oft in Verlegenheiten bei 
Ihnen Hülfe fucke.‘'*) — 
Zu dieſer Augenſchwaͤche geſellte ſich zu Ans 
fange des Jahrs 1825 eine merkliche Abnahme der 
koͤrperlichen Kraͤfte, welche ſehr ſichtbar zunahm. 
Deſſenungeachtet beſchaͤftigte er ſich faſt unausgeſetzt 
mit feinem Werk über die Unſterblichkeit, eigentli 
einer hoͤhern Potenzirung feines Kampaner Zhalg, 
wozu er feit dem ſchmerzlich gefühlten Tode fei 
einzigen Sohns, der in Heidelberg ſtudirte, ſi 
unwiderſtehlich hingezogen fühlte. rzuͤglich aber 
lag ihm daran, eine verbeſſerte Ausgabe feiner Werke, 
auf 60 Bände berechnet, -zu veranſtalten. **) D 
Reiheſolge follte nicht dem bloßen Zufall, felbft dem 
sbronologifchen nicht uͤberlaſſen bleiben. Auch dur 
bie Anordnung follte herpvorgehen, was .er in ein 
vierzigjährigen literärifchen Thaͤtigkeit gewollt babe, 
Dad Weſen feines Streben und Dichtens ‚follte 
dem Leſer vollfiändig por Augen treten und aub 
Den fo geſuͤgten Zufammenftellungen dad Verhaͤltniß 
Seined fchaffenden Vermögens zur innern. und Aus 
Bern Welt fich offenbaren. Zu diefen Borbereituns 
ea bedurfte er einen Gehülfen und rief deöhal 
einen Neffen, den De. Richard Otto Spazier 
aus Dresden zu fich. — 
„Ich erwarte ein ſchoͤnes Leben mit Ihnen," 
ſchrieb er im Herbſt 18255 „der Tag .bis Morgens 


*) Diefer Brief it ebenfalls auf grünes Papier ges 
ſchrieben * 


Sie erſcheint gegenwärtig bei G. Reimer in 
Berlin. m e ; 
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zehn Uhr bleibt ganz Ihren Studlen Cberlaffeh 
Dann werden Sie 7 buchhaͤndleriſchen Em 
gen der Auffaͤtze — heſfen; auch Bit?’ ic 
&ir, mir für die Werke, die ich: Aukr keiner Queck⸗ 


j —— doch aber an manchen Stellen einer Queck⸗ 


- 


"icht war feltf 


fitberpolitur unterwerfen werde, vdie elngeſchalteten 
BVerbefferungen für den Seger dufzuſammeln, auch 
‚für das Chaos meiner Bibliothek, > wen’ nicht die 
Hand, doch daB Auge zu leihn. Ein: wenig Vor 
Jefen, ein wenig Copiren, ein wenig Sprecden, eis 
wenig froh ſeyn, bad iſt noch Alles, was Ich don 
Ahnen verlange. — Sie errathen gar nicht, wels 
‘hen Balfam für meine verwundeten Augen und für 
Die andere Hälfte des vom Schickſal zerquetſchten 
Körpers Ihre Ankunft mir mitbringt. ““  - 
Spazier fühlte ſich innigft bewegt, als et 
Ihn wieder ſah. Er fand ihn, :im: feinen mit. gede 
nen Gardinen verhangenen Studirzimmer, im einem 
Pelzuͤberrock auf feinem Sopha liegend. "Sein Ge 
tſam verlängert, der ſonſt ſtarke Koͤr⸗ 
er in den ober Theilen zuſammengeſchwunden, bie 
Augen halb. erfofchen, die Füße mit Kiffen bedeckt. 
„Wo denn?“ rief er mit rührender Stimme, dem 
Hereintretenden die Hand enigegenfiredend. „De 
Himmel,“ fagte er, „ſtraft mich jetzt mit boppeltek 
uthen — und bie eine iſt bereits zu einem tü 
tigen Rnüttel geworben; aber ed: wirb ſchon wie 
ber beffer werden! Ach, wir haben fo viel mit 
einander zu reden — aber wir haben ja auch nun 
taufend Stunden, wenigftend Minuten.” Er ſprach 
von feinem Zuflande, feinen‘ Hoffnungen, von den 
Freuden der nächften Gegenwart unb:unbehaglich 


ſagte er ſein: Schon?" als ſpaͤt die um ihn br: 


ſorgte Gattin ſeinen Neffen abrief. 
2 Mit Ungeduld harrie er am andern Tage der 
Stunde, die zus Morgenarbeit beſtimmt war. Nach⸗ 
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dem Ieari Paul⸗ den Plan zur- Eintheilung und. 
Anordnung ſeiner Werke mitgetheilt hatte, wurde 
zu den Verbeſſerungen der einzelnen Schriften ges 
fchritten und zwar zuerft zu den ditern, Die noch. 
Beine neue‘ Auflage erlebt hatten. - Spazier las ihm 
vor und machte ihn da, wu er eine Kenderung für 
paſſend hielt, durch Anbalten der Stimme darauf 
aufmerffom. Das unerwartet fchnelle. Vorruͤcken 
in biefen Befchäftigungen, die Befeitigung fo mans: 
cher von ihm anfangs für unuͤberwindlich gebaltes 
ner Schwierigkeiten, das gleichfam geiflige Wieder» 
holen feines ganzen Lebens erhob ihn in dieſen 
Stunden weit Aber bie traurige Gegenwart, welche: 
ihn, an die ununterbrochenfte Selbfibefchäftigung: 
gewöhnt, durch die Hemmung bed Gebrauchs ſei⸗ 
ner Augen. zu einer ihn fo brüdenden äußern Uns. 
thaͤtigkeit zwang. — Er ſprach von mehreren Mas 
terialien, die er: noch zur Fortſetzung der Flegel⸗. 
jahre vorrätbig habe, von manchen Veränderungen: 
im Aten Bande des Titan, vorzüglich in Hinfiche 
auf ben fo viel beſprochenen Fall der Linda. 

Nachmittags kam er aus feiner Studirflube 
in das Wohnzimmer feiner Gattin, in der erſten 
Zeit noch geführt und geftlist auf feinen Roſen⸗ 
bolzftab — den treuen Begleiter auf feinen Spas 
ziergängen —  fpäterhin gefahren auf einem mit 
Rädern verfehbenen Seffel. Hier begann nun das 
Vorleſen, Anfangs aus Herbert Pſychologie, fpds 
terhin aus Herberd Ideen zur Philofophie des 
Geſchichte der Menfchheit, ein Werd, nach dem er 
ſtets verlangte, wenn er durch das angeſtrengte 
Denken ermuͤdet, ſich nach einem leichten Schlum⸗ 
mer wieder erholt hatte. Mehrmals verlangte er 
auch mit großer Sehnſucht nach Herders Volks⸗ 
liedern, von benen bie fanften lettiſchen Weiſen 
ihm am wohlſten thaten.  Ginige politifpe Zeitun⸗ 
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gen; ja ſeine eigenen Ercerpte lamen mitınilerreng 
Die Reihe, in weichen Bemerkungen, Notizen aus 
allen Faͤchern im bunteflen Gemifch, ernſte und os 
miſche, auf einander folgten. ei ' 

Bar bie Zeit ver Lectie vorüber, die gewoͤhn⸗ 
Ich bis in den Abend hinein dauerte, fo kamen die 
Stunden, bie er in feiner Einladung dur die 
Worte: „ein wenig Sprechen, ein wenig. Srobfenn“ 
bezeichnet hatte. — Dft war es fihwer, im Ges 
ſpraͤch ihm fo ſchnell, als er gern wollte, zu fols 
gen, theils weil feine Sprache felb wicht immer 

ber die Menge ber auf ihn zugleich einbringenden 
Bilder und Vorſtellungen Fach werben Tonnte, 
theils weil er eben fo oft jene Maſſe in einzelne 
Bilder zufammenzog und ſolche in muaufhärlich ſich 
draͤngenden Biisen den Hörer Jinwarf.: Wegen 
des oͤftern nicht Berfianbenwerben . hatte er es fi 
angewöhnt, oft feine Schlagwörter und Bilder, 
wenn er fie fchnell hervorgebracht, zu wieberholer, 
wo er benn beim zweitenmale ein: „ich mein’ * 
binzufegte, das zugleich. den Ton ber allergrößten 
Gutmuͤthigkeit an fih trug. - - - J 
. Geſpraͤch und muͤndliche Mittheilung warb ihm 
in den legte Aagen feines Lebens um fo lieber, 
je mehr eignes Schaffen und Lectuͤre ihn anzus 
ffrengen anfing. Es war ibm daher vorzüglich 
willlommen, wenn in den Abendſtunden einer oder 
mehrere feiner Freunde kamen: und durch vitlfeitis 
gere Anregung die verfchiedenartigftien Materie 
und. Ideen im Geſpraͤch abwechfelten. In der gang 
legten Zeit konnte ex freilich :immer. weniger thaͤti⸗ 
gen Antheil daran nehmen. Nur bei einzelnen Ge⸗ 
genfländen, die ihn fehr berlihrten, aͤußerte er ſich 
lebhafte. Go drüdte er an einem fpdten Abend, 
als mehrere um ihn verfammelte Freunde die Bils 


der. ihen Beifen ‚ich gegenfetig außsaufgpen; feines 
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SEchmerz daruͤber ans, daß er nie daB Meer in fei⸗ 
nem’ Leben erblidt babe. Noc vor einem halben 
Sahre war der Wunſch lebhaft in ihm rege ges 
worden, die Schweiz zu befuchen und nach benz 
Rigi zu wallfahrten, um noch einmal die Natur in 
ihrer böchften Erhabenheit und Schönheit zu fchauen; 
Dieeſer Wunſch ſollte nicht erfüllt werden. Seine 
Augenſchwaͤche nahm zu und beinahe acht Tage 
vor feinem Tode war ed tiefe, fchwarze Nacht um 
ihn. Mit bewunderungswürdiger Geduld und Fafı 
fung ertrug er dies harte. Schidfal und nur eins 
mal brach fein tiefer Schmerz in Worte aus, ald 
die um ihn figenden Freunde von ben Augen und 
vom: Licht fpracden. Aber einen füßen Zroft fandte 
ihm die Mufik. Defters ſaß er an feinem Glavier 
oder ergöhte fich an: dem Gefange von Liedern, wos 
mit ihn feine Umgebungen erfreuten. Göthe’e 
Eritönig, deſſen —5* Abendlied u. a. waren 
ihm beſonders willkommen und die fanftn Melo⸗ 
dien ſchienen ſelbſt ein wunderbares phyſiſches Wohl⸗ 
behagen uͤber ihn zu verbreiten. — 
Aber immer deutlicher wurden bie Symptome 
ber Krankheit, die im Verborgenen feinen Körper 
jenen, - Eine Berfchleimung trat ihm auf bie 
ruſt und verhinderte den freien Gebrauch ber Spra⸗ 
be; ein. faft erflidender Huften vermehrte ihm 
zu gleicher Zeit den ungeflörten Genuß der Speife 
und Getränke, Immer häufiger war nach Tiſche 
ber Schlaf, ber fich enblih auch [oger des Mors 
gens einſtellte. Merkwuͤrdig war ed indeß, daß er 
fein nahes Ende durchaus nicht ahnte. Einmal 
äußerte er ſogar, er habe das beſtimmte Gefuͤhl, 
daß er diesmal nicht ſterben werde. 
Am Morgen des 14. Novembers fand Spas 
zier,-ber ihn befuchte, ſeine Studirſtube leer, was 
nie des Morgens ber Fall war und ihn felbſt im 
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dem Wohnzimmer ſeiner Gattin auf dem Ggs 


= 


pha figend. Seine Sprache war fehr ſchwach und 
unverftändlich geworden. Gegen Mittag wünfchte 
gr in fein Bett gebracht zu werben, weil er glaubte, 
daß es Nacht fey, und als der Arzt, Herr Media 
cinalsath von Stransky, kurz vor ſechs Uhr in’s 
Bimmer trat und nur von fern einen Blid auf den 
Schlafenden warf, entfuhr ihm der fhmerzliche Aus: 
zu: „Das ift der Tod!“ Und er war ed! Rich⸗ 
ger erlebte den Tommenden Morgen nicht mehr; er 
——— ſanft den 14. Novbr. 1826 Abends 
8 Uhr. | 

Das -reinmoralifhe Gepräge, welches Jean 
Pauls Schriften aufgebrüdt ift, zierte auch fein Le⸗ 
ben. Er war em zartlider Satte und Vater und 
die Güte felbfl gegen feine Freunde und Umgebuns 
: . Sein edler und offener Charakter fpiegelte 


ch ſchon in feinen er ab. — Unter 


den Bildniffen, die wir von Sean Paul befigen, 
find uns folgende befannt geworben: 

1) Das Portrait vor der zweiten. Auflage des 
Hesperus. (1798, von Pfenninger.) 
- 2) Bor dem asſten Bande ber Neuen Allgem. 
Deutichen un, von Bollinger.) 

3) In bem erften Stüd ber Bildniffe merkwuͤr⸗ 
Diger beutfcher Schriftfieller und Künftler. (1799.) . 

4) Bor der Schrift: 3. P. Fr. Richter, nebſt 
einigen Golleftaneen über ihn, vom Prof. ©. ©. 
Fuͤlleborn. Breslau. 1800, 
- 5) In ber Zeitung für die elegante Welt vom 
J. 1804. Nr. 19. (von Nettling.) 
... 6) von ©. Müller in Weimar, nach einem Bes 
mälde von Fr. Maier. (1818, Imper. Kolio.) 
, 7) Bor ber Urania auf dad Sahr 1826, gez. 
non. Vogel in Dreöden 1822, geft. von. ©, x 
Schwertgeburth in Weimar. 12, und 4, 


n 
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. 8) Ber I. P. Gr. Richter Leben, nebſt Cha⸗ 
sakterifiit feiner Werke von Heinr. Döring. Gotha 
1826, gell. von Franke in — a Fa: 
Ein Delgemälde. Jean Pauls von H. Pfennins 
er befindet fi in Gleimd Ehrentempel. Ein Pas 
Belgemälde lieferte der Maler I. 2. Kreul in Müns 
chen im I. 1822,*) eind der ähnlichften Bildniſſe, 
wo aber Richters Phyfiognomie fhon ben Aus: 
druck des. Leidens hat. **) Indeß bezeugte Dean 
Paul dem Maler feine Zufriedenheit in einem eigen. 
bändigen Schreiben, worin e8 unter andern heißt: 
„Wär ich eine Frau, fo müßte fi) mein Dank: 
nerboppeln, weil Ihr Kunflfpiegel ganz anders als 
der Nachttifh fammt feinem Spiegel verjüngt, und: 
Sie ein Gefiht aus ‚dem letzten Monbviertel des 
Lebend in's Volllicht zuruͤck zu malen wiſſen. Am 
meiſten bewundere ich Ihre Kraft der Schnelligkeit, 
welche weniger Zeit braucht, einen Menſchen durch: 
bie Beichenfeder zu verdoppeln, als ein Arzt nöthig' 
bat, ihn mit der Receptirfeder zu vereinfachen, naͤm⸗ 


lich zu vereinigen, obgleich nicht, wie Sie, aufder: 


Erde, fondern über. ihr.“ — 

Am 17. Nov. Abends nad 5 Uhr wurden dfe: 
irbdifchen Ueberrefte Jean Pauls zu ihrer Ruhe⸗ 
flätte gebracht und feine Begräbnißfeier ſtand an: 
Stanz derjenigen nicht nach, die einem ihm durch 
Erhabenheit der ‚Ideen verwandten Dichtergeiſte, 
Klopflod, vor 22 Jahren zu heil ward. ***) — 





H Sithograpbiet 1896 von Minterhalter, 13 Bol: 
och, 10 Zoll breit (1 Thlr. 12 ge Bergl, Morgenbl. 
pril 1826. Kunftblatt Nr, 32. ©. 128. Artiſtiſches No⸗ 

tizenblatt zur Abendzeitung: Mai 1826. Mr.9. 9.35 u. f. 
‚Nah der Bemerkung feiner Gattin in einem- 
Briefe aus Balreuth vom 25. Dee; 1825. 
”).@, Klopftocks Leben von Heinr. Doering. Weimar 
1885. 1420 © 0.0.0. N 1J 
‚Ir RekroenEahnn. ht he 78... 07 
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Tean Pauls Verdienſte um bie Erziehung durch 
feine Levana, fo wie um die Kunſtwiſſenſchaft und 
Bildung des Geſchmacks durch feine Vorſchule 
ber Aeſthetik beruͤckſichtigend, —— man den 
Zoͤglingen der koͤnigl. Studienanſtalt, art dieſer Feier⸗ 
lichkeit Theil zu nehmen. Unter Sean Pauls Wer—. 
Zen wählte man, außer den beiden genannten, noch 
bie unfihtbare Loge, als feine erfte bedeutende 
Schrift, um auf fhmarzumflorten Kiffen dem Sarge: 
vorgetragen zu werben. Das von ihm hinterlaf« 
fene Manufeript des unvollendeten Werks fiber die 
Unfterblichleit ber . Seele war in einem’ Einbande 
von rothem Corduan neben den religiöfen Symbo⸗ 
len auf dem Sarge in einem Lorbeerkranz befefligt.: 
Sechzig Faden, nebſt einer Anzahl von Laternen: 
und Pechpfannen, erleuchteten den Trauerzug. Die 
erſtern, von Gymnafiaſten und Lyceiften gefragen, 
waren fo vertheilt worden, baß die Hauptreirkung ih⸗ 
res Lichts auf den Tranerwagen fie. Bon der Woh⸗ 
nung Richters in der Friedrichsſtraße durch die Kanz⸗ 
leiftraße über ‘den Markt, an der Hospitalkirche 
vorbei, die lange Erlangerffraße hinab, bewegte fich, 
unter dem Geldüte fämmtlidyer Bloden der Stadt, 
der feierliche Zug nach der Gottesaderfirhe. Er 
weurbe. eröffnet burch dad Kreuz, welchem ber Stadt⸗ 
Cantor mit den Alumnen und hierauf’ die Trauer⸗ 
muſik folgte. An dieſe ſchloß fich ein Elementars 
fhüler mit der Levana, von zwei Fackeltraͤgern 
begleitet. Dann kamen die Elementarfchuͤler mit- 
ihren Lehrern; “ein Gymnaſialſchuͤler mit der Vor⸗ 
ſchule der Aeſthetik, ebenfalls in Begleitung 
zweier Fackeltraͤger; die Studien =» Vorbereitung$». 
fhüler und die übrigen... (nicht Badeln fragen» 
den) Gymnaſialſchuͤler, nach ihren Klafien aufwärts. 
in paarweifer Ordnung. Ihnen folgten ‚acht Lyceiſten 
und Syninafiaften ald Traͤger; der funtfionireinde- 
Beiftliche und ein Lyceiſt mit der unfihtbaren 
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Loge in einem von vier Vackeltraͤgern gebildeten 
Viered. Hierauf erſchien der re von 4 
ſchwarz behangenen Pferden gezogen. Neben dems 


felben gingen die zehn Profefloren der koͤnigl Stus _ , . 


dienanſtalt, auf jeder Seite fünf, welche die Quas 
flen des Bahrtuchs hielten, und neben ihnen aus⸗ 
wärtd zwölf Studirende mit Fadeln. Nun folgten 
die Leidtragenden: ein Bruder Iean Pauls, fein 
ditefer Freund, der früher erwähnte Privatgelehrre 
Georg Chriftian Otto, und vier Neffen des Verewig⸗ 
ten — großentheild geführt von den Conſiſtorialraͤ⸗ 
. then und Geiſtlichen der Stadt. Die Leichenbegleis 
tung befand aus dem koͤnigl. Generals Kreiscome 
miffnir ‚und Regierungs s Präfibenten, ben erflen und 
angeſehenſten Civil⸗ und Militärperfonen,.den ſaͤmmt⸗ 
lichen koͤnigl. Behoͤrden, dem, Stadtmagiſtrate und 
den Gemeinde⸗Bevollmaͤchtigten. Eine große Zahl 
der vornehmern und gebildetern Einwohner hatte ſich 
aus Hochachtung dem Zuge angeſchloſſen. Als ders 
ſelbe in der Gottesackerkirche angelangt war, wurbe 
der Sarg auf ein Zrauergerüfte niedergelaffen, zu 
beffen. beiden Seiten Zahlreiche Kerzen auf, hohen 
Kandelabern brannten. Die Begleiter ded Zrauers 
wagens bildeten eine Reihe; vor diefe, dem Altar 

ugewendet, traten bie Traͤger von Jean Pauls 

erfen. Eine kurze Choralmufit hatte den Sarg 
beim Eintritt empfangen. Als fie ſchwieg, ertönte 
ein einfacher Gefang, eine Motette von Fifher: 
Hierauf folgta die Einſegnungbrede des funttionis 
renden Sitte ‚ ber. des Verftorbenen hohe Anz 
ſicht vom Chriftenthum und feine Ehrfurcht gegen 
Den göttligen Stifter beffelben nicht richtiger bes 
zeichnen zu fünnen glaubte, als durch Mittheilung 
einer erhabenen Stelle and Sean Pauls Schrift: 
„Dämmerungen für Deutſchland.“) — Hierauf 

'*) Ste iſt ans dem Auffage' ns >. Veberfchrift: 


10 Jean Paut Fr. Richt er 


ertoͤnte ein kurzer Choralgeſang, von Blaſeinſtru⸗ 
menten begleitet. Die Pr tragenden Studizenden 
hatteh unterdeß den Weg zum bintern Ausgang ber 
Kirche bis zum Grabe befegt. und um das KSrab 
felbft einen Kreis gefchlofien. Einige Strophen ans 
dem Liebe: 
„Auferſtehn, ia auferftehn wirft dm, - 

* Mein Staub, nach kurzer Ruh ꝛc.*) 

von den Alumnen und Studirenden angeflimmt, 

umtönten als legter Sefang: die irbifche "Ohle des 
Verſtorbenen. 35 
Die Gewißheit ſeiner Unſterblichkeit ausſpre⸗ 
chend, folgte eine Rede an die ſtudirende Jugend 
son’ dem koͤnigl. Baierſchen Studienrector und kKy⸗ 
cealprofeſſor Dr. Georg Andreas Gabler. 9) Die 
Sadeln waren indeg allmaͤhlig erlofchen , keine kehrte 
brennend zurlid. Gegen halb 8 Uhr "Abends deckte 
ſchon die Erde das müde Gebein des Pilgers, der 
auf ihr-groß und herrlich gewandelt und ſich durch 
fine Son ein unvergängliches Denkmal gefeht 
atte. — — 
Man’ Hat freilich Sean Paul ‚nicht ſelten Ueber⸗ 
ladung, das Vermiſchen der anmuthigſten und wi⸗ 
drigſten Bilder vorgeworfen, wodurch er nur zu 
oft das unerlaͤßliche Geſetz der Klarheit im Vor—⸗ 
trage verlegt habe, Der Vorwurf iſt nicht ganz 


. 





. s } — a ee 

eg tn m et 

ehnt, und in 3. P. Kr. erö Leben von Does 
sing. Gotha 1826, 6 u. f. mitgetpeilt worden. 

*) Bon Klopſtock. ©. deſen Serke, Bd. 7. ©. 118. 

Auch bei feiner Wegräbnisfeiet wurde dies Lied gefangen. 

2 —— Beben von Heinrich Doering. Weininr 1825, 


*) Mon findet fie nebft den Reden des Dr. Gpsyler 
und bes Dr. Börne (die legtere im Muſeum zu-Brankfurt 


% v 


) 
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yngegrünber. Seine Schreibart ift nicht felten dun⸗ 
el und. .manierirt, und zwar in einem Grade, daß 
einer feiner Freunde für nöthig .bielt, ein eigenes 
Woͤrterbuch zum Verſtaͤndniß von Jean Pauls 
Werken zu fhreiben. *) Dazu Fam die Gewohnheit, 
Alles zu benugen und in feinen Goleltaneen aufs 
zufpeihern, weiche ihn nicht felten in feinen Schrife 
ten zu Anfpielungen verführte, die manchem mins 
der Belefenen unverfländlih waren. Ldugnen läßt 
fi) indeß nicht, daß alle diefe Fehler einer unge⸗ 
zügelten fchöpferifhen Phantafie reichlich aufgewo⸗ 
en werben durch die gin endſten Tugenden, durch 
alente, wie ſie nur die Natur zu geben und das 
Studium —— vermag. Bei allen Auswuͤch⸗ 
fen einer zu üppigen Phantafie verläugnet fich bei 
Richter nie das tiefe, nach einer höhern Welt ger 
richtete Gemüth, der flarke, die großen Akkorde 
des Univerfumd auffaffende Geift. Was feinen Wers 
Ten aber noch zu befonderem Ruhme gereicht, ift 
das Gepräge der reinften Sittlichfeit, das fle ohne 
Ausnahme fchmüdt. **) . | 


I Verzeichniß von Richters Schriften: 


Groͤnlaͤndiſche Drocefie oder fatirifihe Skizzen. Berlin 
1783. 34. 2 Theile. Neue Auög. ebend. 1821. — Außs 
: wahl auß des Teufels Papieren, nebft einem nöthigen 


am Mein den 2. Dec, 1825 vorgetragen) in I. P. Fr. 
Nichters Erben von Heine. Doering. Gotha 1826. ©. 89 
— 58, wo auch drei Gedichte auf Jean Pauld Rod 
mitgetheilt ſiud. | 
...*) 8, Reinholds Wörterbuiy zu Jean Pauls ſaͤmmt⸗ 
Kihen Schriften oder Erklaͤrung aller darin vorkommen⸗ 
den fremden Wörter 2c. Leipzig 1808. | 
») Eine umftändliche Gharakteriſtik Jean Pauls und 
feiner Werte, welche der Raum dieſer Darſtellung nicht 
erlaubt, findet man in feinem Leben von H. Doering. 
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Aviſo nom Juden Mendel (Gera) 1738. (Unter ber Ber⸗ 
rede dat Richter ih I. P. F. Hafus unterfchrieden.) 
 — Die unfichtbare eoge ine Biographie. don Zeau 
aul, Berlin 1798. 2 Sheile, mit einem Kupfer. Zeus, 
lusg. ebend. 1821. (Weide Ausgaben Haben den ens 
titel; Mumien.) — Hesperus oder 45 — — äge 
Etne Biographie von Sean Paul. 4 Heftlein. Berlin 
: 1795. 2te verm. und verb. Aufl. Ebendaf. 1798, Rebſt 
- Den Bildniß des Berf. Ste Aufl. Cbend. 1819, — Les 
. ben des Quinfus Sirlein, aus.15 Zettelkiſten gezogen; 
. nebft einem Mustheil und einigen Jus de tablette, von 
Ä ean Paul, Betf. der Mumien und der Hundöpofttage. 
ireuth 1796. 2te verb. und verm. Aufl. Berlin 1800, 
— Beſchichte meiner Borrede zur 2ten Aufl.. des Quin⸗ 
tus Siglein, von Stan Paul, Berf. der Mumien und 

Der Hundspofttage. Baireuth 1797. Neu, aufgelegt zus 
‚gleich mit dem Leben des Quintus Fixlein. Berl. 1800, 

— Sean Pauls biographifche Beluſtigungen unter der 
Gehirnſchaͤle einer Niefin. Erſtes Baͤundch. Berl, 1796. 
Mit einer Aitelvignette. — Blumen⸗, Frucht⸗ u. Dor⸗ 

nenſtuͤcke, oder Eheftand, a und Hochzeit des Ars 
‚ Wehadoofaten $. Gt. Giebentas im Reichsmarktflecken 

Kuhſchnappel, von Sean Paul, Berlin 1996 u. 97. & 
Bändchen. - Weue Aufl, ebend. 1818. — Der Zubelfes 
ı nior. Ein Xppendie-von Igan Paul, —5 — 1797. — 

Das Kampaner Thal, oder über die Unfterblichkeit der 

Seele, nebft einer Erklärung der Holzfchnitte "unter dem 

ah Geboten des Katechismus, von Jean Paul, Er⸗ 

tt 1797. — Des Fraum umd bie Wahrheit; Troſt 
bei dem Zodtenbette der Frau Katharine Margarethe 
Ellrodtin, geb. Liebhardtin, von einem Kreunde. Bai⸗ 
reuth 1797. — Palingenefien von Sean Paul. Auch uns 
tee dem Zitel: Jean Pauls Kata und te vor und 
Nürnberg. Gera und Nürnberg 1798.. 2 Bändchen. 
Gergl. die Schrift: Briefe an Heren Jean Paul von 
- einem Rürnberger Bürger gelehrten Standes, mit eis 
‚nem Ginfhluß an Herder, Berlin 1800. — Jean 
auls Briefe und bevorftehender Lebenslauf. Gera und 
Leipzig 1799. — Zitan von Jean Paul. Berlin 1800 — 
..1803. 4 Bve.; nebft 2 Bändchen, Lomifchen Anpangs. 

(Bergl. A. Klingemannsd Briefe über Jean Pauls is 
: tan in der Zeitung für die elegante Welt. 1803, Nr. 81. 
. Yöcile, eine Quartalfchrift, herausgegeben von I. F. 

acius. — Nr. 1. Den —— 1803, 
v. 154,) — Clavis Fichtiana, sou Leibgeberiana, von 


jahre. Züb 
. —*5*— der jetzigen Maͤuner; eine Stadtgeſchichte; 
und die wunderbare Geſellſchaft in der Neujahrsnacht, 


I 
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Jean Paul. Anhan erſten tomi en Auhange des 
—ã Best 1800. En ron Bat! hterB Flegel⸗ 
ngen 1803 — 5. 4 Iheile. — Das heimliche: 


von Jean gen: Bremen 1801. — Kleine Schriften 
von J. % . Richter. Jena 1804. Neue Aufl. Leipzig 
1808. 2 Bdchen. (ohne des Berf. ee veranftals 
tet.) — Worſchule, der Aeſthetik, nebſt einigen MWorles 
fungen in Leipzig über die Partbeien der Seit, von I. 
Paul. Hamburg 1804. 8 Abthei gie Ste verb. und 
verm. Ausgabe. Zübingen. 1813. (Einige Bemerkungen . 
über dies Aerk find in Zr. Horn's Schrift: Leben und 
Wilfenichaft, Kunft und Beligion. Berlin 1807, Nr. 8, 


@.55 u. f. enthalten; vergl. aucdy einen Brief A. Klins 


emanns in der Zeitung für Die elegante Welt. 1805, 
r. 35, ©. 273 u. f.) — I. 9. Be, Richters Freiheits⸗ 


. Büchlein oder beffen erbetene Suelgnung an den “or 
en 


verenden Herzog: — von Sachſen⸗Gotha und de 


8 Bdchen. — Friedenspredigt an Deutſchland, gehalten 
eldpredis 


einem Staates 
manne, von Jean Paul. Züb. 1808. — Dämmerungen 
fur Deutfchland von, Jean Paul, Bremen 1809. — Dr. 


" Kagenbergers Badereiſe, nebft einer Auswahl verbeſ⸗ 


kun Werkchen, von Jean Paul, Heidelberg 1809. 2 
dchen. 2te verb. und verm. Aufl. Breslau 1823. 3 
Böen, — Herbftbluminen oder gefammelte Werkchen 
aus Zeitſchriften, von Jean Paul, Zub. 1810— 15. 2 
Bdchen. — Leben Fibel's, des Verf. der Bienrodiſchen 
Sibel, von Jean Paul, Nürnberg 1812. — Mufeum 
von Jean Paul. Lübed 1814. — Der Komet oder Wis 
Zolaus Markgraf, eine komiſche Gefchichte von Jean 

aul. Berlin 1820 — 22. 3 Bdchen. — Kleine Büchers 

hau. Rebft einer Eleinen Rachſchule zur Borfchule der 

efthetit, von Jean Paul. Bresian 1325, 2 Bochen. — 


. Beber das Duunecgeön unferer Gefühle, won 3. Paul. 


Berlin 1826. — Wahrheit aus Jean Pauls Beben, 16 
Heftlein. Wredlau 1826. 
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I. Zerſtreute Auffäge-Iean Pauls - 
in Beitfchriften und Almanadhen. 


Ueber die Perüden und ſchwarzen Roͤcke der Geiſtlichen 
(m den Haffinerien für vaffinirende Theologen. Frauk⸗ 
rt und Leipzig 1785.) — Was der Zod ift (im Deuts 
hen Mufeum 1788. Bd. 2. Der. Ne. 6, ©. 552, Dies 

er Aufſat if mit I. 9. 5. Haſus unterz.) — Lau⸗ 
nige Phantaſien (in von —— neuer Literatur⸗ 
und Voͤlkerkunde. Mai 1788; ebenfalls unter dem Ras 

- men Hafus.) — Die Vernichtung, eine Bifion (in W. 
G. Beckers Erholungen. 1796. Band 2. G. 3 u. f.) — 
Die Neujahrönacht eines werdorbenen Sünglings; der 
Doppelte Schwur; die Zafcyenbibliothel (drei Kuffäge 
in dem Zaſchenkalender zur belehrenden Unterhaltung 

. für die Jugend und ihre Freuude. Baireuth 1797.) — 
Sermon beim Grabe Bes alten Bergmanns Saus {in 
Erneſti's nenem Handbuche der Dihts und Redekunſt. 
Baireuth 1798. Theil 2. ©. 804 u. f.) — Weber die 
WBüfte und das gelobte Land bed Menſchengeſchlechts — 
Wunſiebler WBochenblatte vom J. 1800.) — Bum Ans 
denken des Geburtstages Ihrer Maj. der Königin von 
eußen ( in der Zeitung für die elegante Welt. 1801. 
. 61.) — Beſchichte der heldenmüthigen Tyrannen⸗ 
mörderin Gorday (in dem Braunſchw. Zafchenbucye auf 
dad Jahr 1801.) — Gedanken über Elternliebe, Ger 
ſchlechtsliebe, Freundesliebe, Menfcyenliebe (in der Eu⸗ 
phrofyne, oder Journal für Zrauenzimmer zur Bildung 
des Herzens und des Geihmads, 1801. Bd. 1. Gt. 2. 
Mr. 5.) — Dr. king Leichenrede auf den höchflfeligen 
Magen des Fuͤrſten von Scherau (in von Gedendorfs 
Meujahrötafhenbuche für das Jahr 1801. ©. 5. u. f.) 
— Huldigungöpredigt wor und unter dem Regierungss 
Antritt dee Sonne, gehalten am Neujahasmorgen vom 
geubpredi er dahier (in I. ©. Jakobi's überfluffigem 
afchenbutche für das I. 1800. ©. 43 u. f) — Ueber 
ben Tod nach dem Tode (ebend. auf's Jahr 1802.) — 
Miscelen (in dem Taſchenb. der Liebe “und Freundſch. 
aufs I. 1801.) — Weibliher Sinn (in K. G. Schel⸗ 
1e’8 Mnemofyne auf’8 Jahr 1803.) — Urfachen, wars 
um der Verf, nichts für das Zaſchenbuch liefert. Ein 
Brief an den Berleger. (in dem Taſchenbuche für Da⸗ 
men auf’ Jahr 1803.) — Die Kunſt, einzufchlafen (im 
der Zeitung für die elegante Welt. 1805. Nr. 20. ©. 
153 u, f. Re, 21. S. 161 u, f) — Pasauil auf die 
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jeet Lebende ſchoͤnſte Frau in Deutfchland, gefchrießen 


a 


m October 1806. (im Zafchenb. der Liebe und Freund⸗ 
haft auf’8 Fahr 1808.) — Ueber Hebeld Gedichte; 

ath zu urdeutfchen Taufnamen; das Gläd, auf Dem 
linten Dhre taub zu ſeyn; Wuͤnſche für Luthers Denk⸗ 


mal von Mufurus; der Polymeter; (in dem Anhange 


Katzenbergers Badereiſe. Heidelb. 1809.) — Unvprs 
chaͤmtheit des Oberfoͤrſters Wolf 2c. (im Morgenbl. 
ür gebildete Stände, 1809, Nr. 214.) — Impromp⸗ 


tu’8, welche ich Tünftig in Stammbücher fchreiben werde, . 


im Taſchenbuche für Damen .auf’8 Jahr 1812.) — 
orrede zu 3. A. Kanne's erften Urkunden der Geſch., 
(Hoffmanns) Phantaſieſtuͤcken in Callots Manier. 
mberg 1814. 2 Bde. und zu Dobenek's: Des. deut⸗ 
ſchen Mittelalters Volksglaube und Heroenſagen. Ber⸗ 


Yin 1815. 2 Bde. — Gefpräch zwiſchen den beiden Ges 


tern des Janus (im Morgenbl. Januar 1816.) — 
Afommmerodgel gegen das Ende des I. 1816. (im 
Morgenbl. Juni 1817, Nr. 131.) — Betrachtungen (im 
Morgenbl. October 1817. Nr. 250.) — Baturnalien, 
Den die Erde 1818 regierenden Hauptplaneteu Saturn 
betreffend, in 7 Morgenbl. — (Morgenblatt 
Ze 1818. Rr. 1 — 7.) — Ueber daß Aufammens 
gen der deutſchen Doppelwörter in. 12 Briefen an 
eine vornehme Dame, nebft einer geharnifchten Zufchrift 
an die Gelehrten. (im Morgenblatt, Auguft.1818.) — 


(im Jaſchenb. für Damen auf’s I. 1818.) — Unters 
nachtsgedanken über den magnet. Weltkoͤrper im Erd⸗ 
koͤrper, neb neun magnet. Gefichtern. (im Morgenbl. 
1819.) — Anzeige, die Zufammenfügung der deutfchen 
SDoppels oder Stammwörter betreffend. (im Morgenbl. 
Auguft 1319.) — Fraum eines böfen Geiftes vor feis 
nem Abfalle. (im Taſchenb. für Damen auf’8.3.1819.) 
— Reujahrbetracht. ohne Zraum und Scherz, ſammt 
einer Legende. (im aa. Januar 1820.) — Radya 
go und Spätlinge des Zafchenbuchs für Damen auf's 

. 1820. (im Zafthenb. ar Damen aufE I. 1820.) —' 
Worrede zum zweiten Bändchen (des Kometen) nebft 
wichtigen Nachrichten vom neuen Zraumgeberorben. (m 
Morgendl. Juli 1820. Nr. 170.) — Gefichte einer gries 
chiſchen Mutter. (im Morgenbl. Aug. 1821. Rt. 194.) — 
Briefblättchen an die Leferin des Damentaſchenbuchs 
bei Uebergabe meiner abgeriffenen Gedanken vor dem 
Fruͤhſtuͤck und dem —* in Loͤbichau (im Taſchen⸗ 


\ 


- 


. Mesjähriger Nachwuchs des Philantropiftenwäldchens. - 
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budıe für e Damen aufs J. 1821.).— Die Anbeter bes 

“ Suchfer md des Hesperus (im Morgenbl, Jan. 1822.) — 

Polit. und voet, Allerlei (im Zafchenb. für Damen 

"Sure Jahr 1822.) — Bermaͤhlung der zwei hoͤchſten 
ädıte der Erde am Thomastage 1822, nebk der 

E bftl. Traurede m Morgenbl. De 1828. Rr. 81.) — 
zu weifungen für künftige. der n von vier 
Bea (im Morgenbl, Dec. 1823, 504.) 


* * 


Ein ronologiſch geordnetes — der 
Schriften und Journale, welche Nachrichten von 
Jean Pauls Lebensumſtaͤnden und Urtheile uͤber 
ſeine Werke liefern, findet man in ſeinem Leben von 
Heinrich Doering. Gotha 1826. S. 203 — 8. 
Bu dieſem Verzeichniſſe find noch folgende Quellen 
hinzuzufügen: 

rau Rollwenzel*) über Jean Paul (ein Auffas im Ges 
—ã en Bas 5 e. Si 2 f. 81. tfas In S. 35 
= — vergl. BI. 50. — u. f.) — Sleim und 
ean Yaul Friedrich —5 Witgetpeit von Bilh. 
— (im Literar. —— Mai 1826. 
Mr, 121. ©. 481 u.f. Nr. 122. ©. 485 u. f. Ne. 133. 
. &. 489 — 90.) — Eine Reliquie von Jean. Pant. 
- Mitgetbeilt von — Doering (in der Abendzeit. 
; Mat 1826. Mr. 110. S. 488 w. f.) — Wahrheit aus 
. Rean Pauls Leben. Erftes Bänddn. Breslau 1826. — 
: Ieau Paul Friedrich Richter in feinen no Sagen 
— ms Sode, von Dr. Nic. Otto Spazier. Bres⸗ 
u 


*) Die Wirthin in der Eremitage bei Bairenth, wos 
hin Jean Paul an fhönen Sommertagen zu wallfohrten 
und in einer einfamen Laube zu arbeiten pflegte. 


Jena. Seinrich Doering.- 
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a 'T 


„ H-LXIR . Georg: Albrecht Shering, _ 

Dr. der echte, koͤniglich Hannoverfiger Juftigeomiiffäe 
und Notar, Sarnifonauditeur, Gecretär der Oftfriefls 
ſchen Landſchaft und Director der Oftfrieſiſchen Mi 
* Venbeandfocietät zu Aurich, — — 

| geb. den 15. Juni 1779, 

Ben geſt. den 14. November 1825, —— 
Das Seinige treu thun, iſt ein Stern, der auf bee Kiss 

a Brut figt — figen aut am Lag.! 

Ze Wandsbeder Bote. 


Gerz Albrecht Ihering — gehörte durch 
vorzuͤgliche Geiftesanlagen, durch umfaflende und 
gediegene juriftifche und fonftige Kenntniſſe, durch 
einen böchft lebhaften, gemeinnügigen Sinn und 
durch eine raſtloſe, unermuͤdete Thaͤtigkeit — zu 
den ausgezeichneten und verdienſtvollen "Männern 
feined Vaterlandes Oftfriesland ımd würde nad) 
-der Art feines Charakters auch überall, in jeder 
Provinz Deutfcher Zunge, wo ihm ein angemefies 
ner Wirkungskreis geworden wäre, ein edles Stres 
bein des Geiftes und des Herzens entfaltet "haben, 
Sein Andenken verdient daher in den Gedaͤchtniß⸗ 
halfen des vaterländifchen Verdienſtes aufbewahrt 
u werben *). | | — 
Ihering wurde zu Aurich, am 15. Juni 1779 
geboren. Sein Vater, Caspar Rudolph Ihering, 
Dar koͤniglich Preußifcher Advocatus fisci bei der 
DOftfriefifchen Regierung und Director des Notariats, 
— ein Mann von großem innern Gehalt , von vies 
len Kenntniffen und Gedanken; harakteriftifch durch 








*) Der Verf. verdankt die meiften Materialien dies 
fer Biographie der gätigen Mitteilung des Herrn Kams 
aerconfulenten yon Halem in Aurich, eine vertrauten 

eundes des verewigten Dr. Ihering- BR 
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eine: hohe Gegfamkeit des Geiſtes und freie: Rebe, 
Hei. einem durchaus techtlihen Sin. — .., -' 
. Da aus dee Sbering’fhen Familie mehs 
e merkwuͤrdige und :verdienflvolle Männer her⸗ 
vorgegangen find, fo mag ed nicht ungeeignet fenn, 
bier etwas von dem. Urfprunge diefer Familie ans 
zuführen und bie vorzüglichiten vormaligen Mitglies 
der derfelben namhaft zu machen, um dad Andenken 
deſelben: zu erneueen und deſto mehr zu erhalten: -- 
"Die Bamitie ſtammt urfprunglie, :zufolge fi- 
cherer bei derfelben: vorhandener Nachrichten, bie bis 
jns vierzehnte Jahrhundert hinguffeigen, aus Krane 
Sen ber. Der erfte, der unter unſers Iherings Bor 
fahren, in unmittelbar auffteigender Linie, eine bes 
fondeye Bemerkung verdient, if Conrad Ihering, 
geboren 1414 zu Crefel in Sacfen.*) Er wurde 
-  pon.bem. Kaifer Sriebrich III. zum Faiferlichen Pfalz: 
geafen ernannt, mit der Beflimmung, daß biefe 
ürde jedesmal auf den Erfigebornen feiner Nachz 
fommenfchaft übergeben follte. Doc "ging dieſes 
Vorrecht durch Unachtfamkeit und Vernachlaͤſſigung 
— in ber erſten Generation für die Familie wies 
. verloren... 
Ein Urslir: Enfel.deffelben war Joachim Ihe⸗ 
ring, geboren 1552 zu Plauen im Boigtlande, Er 
ging: in feiner ‚frühen Jugend. nad, Schweden und 
fam von da mit ber Shweilhen Königstochter 
Katharina, dee Gemahlin des Oftfriefifchen Grafen 
Edzard II. im Jahr 1661 nach Oflfriedland. Er 
wurde demnaͤchſt Hofmeifter der Söhne deffelben, 
fpäterhin erfter Landpfennigmeifter und endlich Amt⸗ 
mann zu Berum in Oftfriesland, wo er ftarb. 
Sein Sohn Sebaftian Ihering war gräflich 
Dfifriefifcher ‚Geheimerrath und Oberlandrichter und 
"rn meinem Bericon von Gachfen, 8 Bde. (Um) 
fichet diefer Ort nicht. een D. H.˖ 
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ſowobl für Fein_wenek Nassrlony ein ſohr thätigeg 
und nuͤtzlicher Geſchaͤftswann /. als auch insbeſoͤn⸗ 
dere ein, einſi — und treuer. Diener ſeines 
Landesherrn, porzäglih in Staatsgefchaͤften und 
ol — eſandtſchaſten, „Die ihm -aufger 
agen ı 
Bier: von feinen Nachkommen waren in den 
Jahren 1661 bis 1775 Amtmaͤnner zu Friedeburg, 
Einer derſelben, Namens. Sebaſtian Ihering, ver⸗ 
waltete dieſes Amt beinahe funfzig Jahr, von 1684 
bis 1780. Man hat von ihm eine mit vorzüglis 
her Kunde und befonderam. Fleiß verfaßte, ſehr 
ſchaͤtzbare „Befhihte und Befhreibung deß 
ir iſſhen) Amts Friedeburg“ — Die in: 
* nur, in der Handſchrift norhanden ft. 5 
Ein anderer. Sebaftian ‚Shering, 1631 aebo⸗ 
zen, jeboch. zu einer. Seitenlinie unſers Iherings 
oͤrend, erbielt von dem Deutſchen Kaiſer dem 
eichsadelſtand. Zwei Nachkamman — Ru⸗ 
belt und Peter Albrecht: von. Bhrring, von noch, 
: arbtzehnten, Jahrhundert. im —— 
—**— anſoͤßig © findet fi) nämlich unter ans 
hern nach, eine :von. ‚dene Koͤnige Friedrich Auguſt 
yon Pobleg am 25. Buli-1722 vollzogene Urkunde, 
nach welcher fig, ‚unter Der oberlehensherrlichen Ge 
m. flelden, , mit einer Anna Maria von 
‚Sehen ‚über ein Rittergut, Meltemis, genannt, 
einen Berglei, ſchloſſen, indem biefe,; unter Dem 
Vorge daß alle Iherings in der Weihnachts⸗ 
* rtzunden waͤren, die anderweitige Ber 
lehnung fan. ficb. erichlichen hatte 
Ein, Sohn des obengenannten Amtmanns Ser 
baftian Spring Nawens Joachim ‚Chriftian Ihe⸗ 
wan.scheninge: und. ſtarb 1729. al erſter Pre⸗ 
ger. zu Bingun, in. Offfuetland; ein gelehrter 
— ã Bczwsht. nu au leiter Bit Bus einige, 
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Meere Schriften auch außer Oſtfrletlanb Ber 
kannt machte/ ſondetn Son dem auch noch eine 
ausdfürhrliche; Kir cengeſchichte von Oſt⸗ 
frieslande in der Handſchrift (in einem großen 
Felianten von 1724) vorhanden iſt; «in ſehr gründe 
liches, mit großer Sachkenntniß geſchriebenes Werk. 
2 Ein jſmgerer: Sohn des obengenannten Amt⸗ 
manns Sebaſtian Fheting und Großvater unſers 
Iherings — war Sedaſtian Ederhard Ihbering, ges 
boren 1200 zu Friedeburg. Seine Mutter war 
eine Enkelin’ ded großen Hermann Conring, eine 
geborne · Paulk aus Notden. Mehtere Jahre diente 
ẽr mit unermuͤdetem, kreuem Fleiß erſt dem fuͤrſtl. 
Oſtftiefiſchen Regentenhauſe als Adjunkt feines Va⸗ 
ters in der Beamtenſtelle zu Friedeburg, dann (1730) 
als Regierungstäth und‘ weiter (-1735) auch als 
Kammerrath zu: Mi: ‚Na dem’ Tode bes letz⸗ 
fen Fuͤrſten von Oſtfriesland (1744) wurde’ er koͤ⸗ 
niglich Preußiſcher Kriegsrath,. wozu. 1746. roch der 
Ziel eines Regierungsdirectors kam. ein Abs 
flerben erfolgte 1759.::: Er war. ein Mann von 
Set und vielen, ſehr grundlichen juriſtiſchen und 
kameraliftiſchen Kenutniffen, womit et: eine große 
Aufmerkſamkeit und beſtaͤndige Tätigkeit - in feinen 
Geſchaͤften verband. Alich "zeigte. ev füch verſchie⸗ 
Bentiich als Schriftfieller.. Eine feiner Schriften; 
betitelt: Prodessus oivilis et critminalis, quoad 
Jübktantialia.€x sacra'soriptura: adotndras, ‚die 
unter ſeinem Namen zu: Bremen dei‘ Suurmann 
4731ierfchien;tiektögte der damaligen gelehrten 
Welt einen großen-Btteitt iber das« Benehmen des 
Apoſtels Paulus!’ vot: Farıın Richter. (Apoftels - 
ef. 23: 8. ff.) — "in ‘son’ ihm gu Jena 1738 
——— lateiniſches Gebicht, ufter dem 
Sſtel: Carmen-'historicum de!:rebus 'Frisiae 


sfiehtalis, in fließenden Desaineern'abgefaßt, ges 
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hoͤrt zu den wenigen. Gedichten, welche: bie: Oftfrie⸗ 
fiſche Gefchichte berühren und ift nicht ohne Geiſt 
und Kunfl. Früher fhon (1729) ſchrieb er eine 
ausführliche, fehr gehaltuolle „Anweifung vom 
Moorwefen,' die aber in der Handſchrift ges 
"blieben iftz und in fpätern Jahren, da 1747 daß 
Dftfriefifche Intelligenzblatt feinen Anfang 
genommen hatte, lieferte er in: demfelben, insbefons 
dere in den Jahren 1748 und 49, mehrere hifteris 
fhe und Bameraliftifhe Abhandlungen, die noch ims 
mer ſchaͤtzbar find. ° | u. 

Geine beiden Söhne, bie er: mit feiner Gat⸗ 
tin, einer gebornen Damm, erzeugt hatte und von 
welchen ber eine nachher Oberamtmann in Aurich 
und der andere der obengenannte Caspar Rudolph; 
der Vater unfers Iherings war, erbten von ihm 
feinen lebendigen ‚Geift, der fich faſt immer in eis 
ner gewiffen Anregung befand und in einer’ unge⸗ 
meinen: Thätigkeit bewegte, aber freili auch auf 
mancherlei Projecte verfiel, in -welchen ſowohl ber 
Vater als auch feine Söhne unerfhöpflid waren. 
In Verbindung mit feinen Söhnen unternahm er 
auf eigene Rechnung die Austrodnung und Urbars 
machung verſchiedener kleiner Landfeen oder Ges 





*) Unter andern :. Bon Werbefferung des Landes 
dureh Wühlen, Oftfrief, Anzeigen, 1748. No. 4. u. f _ 
Betrachtung der wirkenden Natur u. ihrer menſchlichen 
Beihülfe bei dem Anwachs neuer Polder-Haller oder Gros 
den, 1748. Ro. 9. u. f. — Bon der Zorfgräberet, 1748. 
No. 16. 1749. No, 27. u. fe — YBiftorie von dem Urs 
fprung der Dftfriefifchen Fehnen, 1748. No. 20. u. f. — 
Dom Nußen des GSeewaflers zur Kultur magerer Lande, 
1748. Ro, 22. u. f. — Gefchichtserzählung von Oſtfrie⸗ 
fifchen Aufterbänten, 1748. No. 28. u. f. — Bon Gons - 
fervation der Oftfriefifchen Infeln, 1749. No. 42. u,f. — 
* der Oſtfrieſiſchen Linnenfabrik, 1749, No. 35. Ur 
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mäfler im Innern bed‘ Landes, (in: Dffeiesland 
Meerten oder Meere genannt) namentlich in der 
fogenannten Riepſter Hammrich, einer niedrigen Ge⸗ 
gend. im Amt Aurich. Sodann leitete er in feinen 
amtlichen Verhältniffen im Jahr 1752 die Eindeis 
hung des großen Landfchaftöpolderd an der Küfte 
be ollartö, des größten, der je in Oſtfriesland 
em Meer durch Umdaͤmmung entrungen iſt. Er 
hatte die erfte Fdee zur Anlegung des jegigen Rhau⸗ 
der⸗ und des Berumer: Sehne, Die nach feinem Tode 
zur Ausführung fam, da dad Rhauder-Fehn 1769 
und das. Berumer erſt 1794 angelegt wurde) Insbe⸗ 
fondere aber erhielt das Iheringiſche Zehn, daB zus 
erft, fhon 1660, von einem .gewiffen Paul Harſe⸗ 
brood aus Emden angelegt, jedoch nicht weiter außs 
gefüber und im DBerfolg der Zeit in den Beſitz der 
Gemahlin des Regierungsdirectors Ihering gekom⸗ 
men war, durch ihn im Jahr 1754 mit Anwens 
Pung ‚vieler Koften, - eine neue Geſtalt und ſomit 


T 


auch feinen Namen. *) 
— — es = ü ‘ . * = 
*) Ein Zehn, in der Holändifchen Sprache ven, 
— der Name flammt von dem altgermanifihen Wort fen, 
ein. niedriges, ſumpfiges, moorartiged Feld bedeutend — 
tft in Oftfriesland, e wie Auch In Holland, eine befons 
dere Kolonie in einer Moorgegend, wo man aus bem- 
ae großen Maffen Torf gräbt, und zugleich. die Abs 
cht. Hat, das Moor ganz und auf eine regelmäßige Art 
ab Beben dann den Untergrund urbar zu machen und 
Auf emſelben nach und nad) Häufer anzubauen, Zugleich 
gehört zu einem Fehn ein kuͤnſtlich angelegter fdiffbarer 
Kanal; der mit einem‘ Fluß oder andern Kanal in Ders 
Bindung steht, fd daß der Torf von dem Fehn zu Schiffe 
nad; andern Drten verfahren werden fanh, wo er zum 
Bedarf, derfelben von den Fehn⸗Schiffern verkauft wird. 
Ber ubgegrabene und urbar gemachte Boden wird zum 
Aderbau und zur Viehzucht benutzt. — other Sehne 
gibt es im Dftfriesland jest 14 und fie find ſfaͤmmtlich 
mehr oder weniger mit Häufern befegt, fd daß einige ſebe 
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Sein alteſter Sohn war der mehrerwaͤhnte Va⸗ 
ter unſers Iherings, Caspar Rudolph Ihering, 
(geboren 1740, den 12. Januar zu Aurich) ein 





anfebuliche omgenehme —— ausmachen. Mar 
wurde in Sflftiesland auf die Anle ung derfelben‘ 

Im fiedenzehnten Jahrhundert anfmerffam. Das Alt 

der Dftfriefifchen. Sehne, das Bookzeteler⸗Fehn ift etwa 
im zweiten oder dritten Decennium des ebenzehnten Jahr⸗ 
underts zuerſt begründet; das Jüngfle, das Berumers 
Ken im Jahr 1794. Die Entreprenneurs folcher Sehne, 
gewöhnlich Privatperfonen, einzelne oder auch @ocietäs 
ten,nehmen zunachit zur Unlegung derfelben einen Theil dez 
der Landesherrſchaft als Regal zuftehenden Moor ünde 
in Erbpacht, Laffen darauf die erforderlichen Kanäle gra⸗ 
ben und geben ſodann den: Boden in mehreren befonderen 
Abtheilungen an die fich heldenden Ko oniften im Unters 
Erbpacht, von welchen dann die Fehnwirt Schaft darauf 
angefangen und ferner betrieben wird, ben fo eigens 
thumlicy als hoͤchſt vortheilhaft find diefe zum Theil fehr 
fchöne und blühende Kolonien, die in fonft öden, mitune 
ter grauſenhaften und in den meiften Zeiten des Jahres ganz 
unzugänglichen Wildniffen — eine neue Schöpfung darz- 
fellen., Sie gewähren fehr vielen, fonft vielleicht ganz 
brodlofen Familien ein angenehmes Eigenthum, Wohle 
ftand und Gluͤck. Sie find zugleich eine unerfchöpfliche 
— kuͤhner, kraͤftiger und entfchloffener Men: 
chen für ‚die Schifffarth. Im Jahr 1816 zählte man 
auf den ſaͤmmtlichen Oftfriefifchen Fehnen 1058 Haͤuſer 
und 5236 Einwohner, unter welchen fich 305 Torfſchiffer 
und 88 Seeſchiffer, nebſt mehreren Kraͤmern und Hand⸗ 
werkern befanden. Sie hatten miteinander 19 Schiffs 
bauereien, 18 Bierbrauereien, 10 Brannteweinbrennereien, 
8 Kalkbrennereien, 7 ‚Setreidemuhlen und 2 Holzfchneidee 
müblen. Mit Inbegriff der Schiffe beläuft fich der Werth 
der Oftftiefifchen Sehne weit über eine Million Rthlr.; 
ein Eigentbum auf einem Boden, deffen urbarer Flächen 


inhalt eiwa 4 Q, Meile in ſich faßt und fonft die trau« 
rigfte — ſeyn würde, — Genug, die Fehne find 
ein vorzügliches Mittel zur Bermehtung des Nationale 


veihthüums und der Landeswohlfarth und verdienen den 
böchften Grad der Aufmerkfamkeit ‚und Fuͤrſorge einer 
werfen Lendeeregierumnmgg. nz 
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Mann, deſſen Verdienfte um Dfifsiestenb. nicht zu. 
leugnen find und immer die Würdigung der Nach⸗ 
welt erhalten werben, wenn auch bie Zeitgenoffen 
aus Neid oder Mangel an Einſicht fie nicht immer 
anzuerkennen geneigt waren. Er fliftete im Sabre 
1779 für Oftfhieslan eine im folgenden Jahr von 
dem damaligen Zandeöheren, dem großen Köni 
von Preußen beftätigte und feitdem bis jeßt im 
ſchoͤnſten Flor forgdauernde Muͤhlen⸗Brand⸗Socie⸗ 
tät, wodurch er dem Lande-jährlich wenigſtens 10,000 
Gulden Holländifch erhielt, bie fonft -für Affekus 
sanzprämien ind Ausland gingen. Zum weſentli⸗ 
hen Nugen der Fehnſchifffarth bewirkte er, unter 
mancherlei auch abfichtlich. gemachten Hinderniffen, 
im Jahr 1783 eine radikale Ausbefferung bes all⸗ 
gemeinen Fehnkanals, wodurd die fänmtlichen, im 
der Mitte Oftfriesfands befindlichen Fehne unter 
fih und mit der See zufammenhängen — Dies 
fer. wadere, für fein Vaterland — wohl⸗ 
thaͤtige Mann flarb 1809, gm: 17. Mat. 
Unſer Ihering hatte an einem ſolchen Vater, 
ein aͤußerſt kraͤftiges Beiſpiel vor ſich. Die Ark 
der Wirkſamkeit deſſelben und feines lebendigen, ge⸗ 
dankenreichen Geſpraͤche machten auf den Sohn, 
dem die Natur ein. zartes, gefühloolles Gemüth 
verliehen hatte, einen deſto größern und tiefern Eins 
drud, je mehr diefer feinem Bater ‚mit ungemeiner 
Verehrung und inniger Liebe anhing. , Schon fruͤh 
prägte fih auch ihm dadurch die feſte Ueberzeugung 
ein, daß die Anlegung regelmäßiger Sehne zur Abs, 
grabung ber, Moorgruͤnde und bie dadurch befoͤr⸗ 
derte afferfommunitation in dem Innen Oſt⸗ 
frieslands, ein vorzugliches Mittel fey, um den, 
Wohlſtand deſſelben mit Sicherheit zu vermehren 
umd .bebeutend ze Mi Bas se 
Iherings Mutter, feines Vaters zweite Gate‘ 
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tin ,. war eine geborne Bacmeiſter, Tochter eines 
Regierungsraths in Aurich, ebenfalls aus einer ans 
gefebenen und adtungswürbigen Familie, eine Muts 
terfchwefter der legten Gemahlin, jegigen Wittwe 
des hochberuͤhmten Fürften Bluͤcher von Wahlftabt, 
Sie war eine «edelgefinnte, aufrichtigfromme Dame, 
die ihrem Sohne bereitd in zarter Jugend bie 
Keime: der Gotteöfurcht und Zugend einzupflanzen 
fuchte. Er verlor fie fchon früh, als ein fiebenjähs 
tiger Knabe, im Jahre 1786, aber die frommen 
Eindrüde, die fie auf fein Gemuͤth gemacht hatte, 
waren flart und Eräftig genug, um ihn für feine 

anze Lebenszeit zu durchdringen und zu leiten. — 
€: war feiner Mutter und zulegt auch feines Bas 
ters einziger Sohn, da ein älterer Sohn befielben, 
or set erſten Ehe, ſchon in jüngeren Jahren 
verftarb. — 
Als Juͤngling beſuchte Ihering die Lateiniſche 
Schule ſeiner Vaterſtadt, welcher damals mit gro⸗ 
ger Sprachkenntniß und einem eben fo humanen 
als wiſſenſchaftlichen Sinn, der Rektor Hecht vors 
fland. Als einer der fleißigften und talentvolften. 
Schuͤley deſſelben und wegen feiner ausgezeichneten 
Fortfchritte, erregte er fchon damals eine befondere 
Aufmerkfamteit.. Um Oſtern 1796, im noch niche 
vollendeten fiebenzehnten Jahre, bezog er die Unis 
verfität Erlangen. Mit heiterem Sinn und im- 
froben Genuß ber fhönen goldenen Zeit bed afas . 
demifchen Lebens, vergaß er den wahren Zweck befs: 
felben ‚nicht; vielmehr erwarb er fich durch Fleiß 
und Sittlichkeit die befondere Anerkennung und bey 
Beifall feiner dortigen Eehrer. Zum Beweife dient 
ein unter feinem Nachlaß vorgefundener, dreizehn 
Jahre ſpaͤter an ihn gefchriebener freundfchaftlichee 
Brief eines der berühmteften Nechtölehrer an jenem 
Mufenfige, des noch lebenden — Geheimen⸗ 
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Hofraths Süd, verdienſtvollen Verfaſſers eines 
Commentars uͤber die Pandekten. Auch find aus 
der akademiſchen Zeit Iherings noch manche an⸗ 
dere, mehr als gewöhntiche Univerfitaͤtſsteſtimonia, 
bedeuteude fehr rühmliche Zeugniffe über thn vor: 
handen. Gleich leuchtenden Sternen erfihienen feis 
nem nach Wahrheit firebenden Geift Fichte's und 
ne Lehren, die damals zuerft die denkende 
elt in Deutfchland mit ihren durchbringenden 
Strahlen ergriffen und entzündeten. Sie hatten 
einen bedeutenden Einfluß auf Iherings Anfichten 
und Weberzeugungen; und nie erfaltete in feinem 
Gemuͤth eine. befondere, innige Achtung gegen ihre 
Urheber. ' ' ' 
+ Vorzüglich anziehenb und rührend aber if fein 
reiner, tugendhafter Sinn während feines: acabemis 
ſchen Lebens, — eine Folge von dem tiefen Eins 
drud, den die Frömmigkeit feiner‘ edlen Mutter auf 
ihn gemacht hatte und ein: Beweis von der großen 
Berehrung, die er -für fie in feinem Herzen trug. 
Er hatte von derfelben ein religiöfes Kied, ein Ge⸗ 
bet enthaltend, das von ihr auf der einen Seite 
eines halben Bogens adgefchrieben war. Es war 
das Einzige, was er von der Hand feiner Mutter 
befaß; eine feiner. Schweſtern hatte es vorher auf 
gehoben und ſchenkte es ihm nach feiner Konfir- 
mation, die durch den Gemahl berfelben, einen wärs 
digen Iutherifchen Prediger, gefchah, zum Anden 
ten. Dieſes Papier hat fich unter feinem Nach⸗ 
laß gefunden — und auf ber Rüdfeite deffeiben bes 
findet fich eine Schrift von ihm, die er zu Erlans 
en, während feines Aufenthalt3 an ber borfigen 
tademie, als ein achtzehnjähriger Iüngling aufges 
fegt und fih darin, mit einem innig bewegten 
Herzen und aufrichtig frommen Sinn die Grunds 
füge feines Lebens vorgefchrieben bat. Bei dem 
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Andenken an feine Mutter gelobt er fi, ſtets nach 
redlicher Erfuͤllung feiner Pflicht. zu fireben, gegen 
Die Berfichungen der Sinnlichkeit unabläffig zu 
Zämpfen und das hohe Ideal der Zugend bis zum 
Ziel feiner ganzen irdifhen Laufbahn vor Augen 
zu behalten”). Auch in feinen noch vorhandenen 


”) Es mag der Mühe werth ſeyn, daß diefer fchöne, 
fonm Erguß eines edlen jngendligsen Gemuͤths — „ale 
eifpiel zus Rachfolge“ wörtlich hier flehe und aufbehals 
ten werde. Der Verf, gibt folche nach einer unftreitig 
getreuen Abſchrift: 


fangen 1797, Abends 101 Uhr, Sonnabends im 
* Sul, nach Aufführung er Mündel, 


Ewig heiliged, theures Papier, welches ich von mei⸗ 
nee ewig geliebten, unſchaͤßzbaren Mutter befige, fey bu 
Dazu geweiht, meine erneuerten Entfchliefungen aufzubes 
wehren; erinnere du mich, wenn ic) einft wanke auf dem 
Wege der Medlichkeit, zu meiner Pflicht zu kehren; ſey 
du Die Zeugin der Empfindungen meined Herzens!’ 

Nur nicht die Redlichkeit, fonft mag mir Alles feh⸗ 
Ien! Diefes fey der Wahlſpruch in jeder Minute meines 
Lebend. Verflucht ſey der, Augenblid, wo ich ihn je vers 
legen ſollte. Redliche Erfüllung meiner Pflichten ſey das 
Ideal, welches ich zu erreichen ſtrebe, das lette, höchfte, 
abfolute Ziel. Keine weist wird mir bei meinem fans 
% niſch⸗ melancholiſchen Semperament, bei meinem ges 

bioollen Herzen, fehwerer ſeyn, al& die, mich gegen die 
Liebe zu waffnen.. Ewig von mir verflucht fey mir der 
Augenblick, wo ich ein unfchuldiges Mädchen betrüge, wo 
ich ihr Ehre und Tugend raube. Edle Vernunft, du edels 
fles Kleinod, Höße du mir Muth ein, halte mir immer 
das Ideal der Tugend, der Sittlichkeit vor Augen; fporne 
mich an, es zu erreichen, mich zu beftveben! Manen meis 
ner Mutter, der ich noch nicht den Eid der Zugend ſchwoͤ⸗ 
zen konnte; ihr Manen meiner würdigen Tante, bei des 
zen Sorge ich treue Tugend auszuä mir vornahm, 
umfchwebt mich, ftärkt meine Reife, laffet mich empor⸗ 
klimmen den fleilen Felſen, damit ich am Biel meiner 
Laufbahn ausrufen Tann: ich habe mir und der Welt 
sum Augen gelebt; mein Wirken auf dem Erdenrund iſt 
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Zagebuͤchern finden ſich mehrere gewiffenhafte Lixs 
tbeile über feinen Sinn und fein Leben, mitunter auch 
fehr firenge und nachſichtsloſe Ruͤgen feiner Betirs 
zungen, fo wie auch verfchiedehe Wiederholungen jes 
nes frommen Geluͤbdes. Es waren auch nicht nur 
Worte, Die er niederfchrieb, fondern er hielt wirklich 
und redlich, was er fich vorfeßte. _ 
Ihering vollendete feine Studien auf der Uni« 
verfität zu Erlangen in zwei Jahren. Sein Vater 
wuͤnſchte, daß er noch eine Reife durch Deutfchland 
machen möchte, er aber zog es mit defien Zuſtim⸗ 
mung vor, fich eine Zeitlang in Weimar, aufzuhalten. 
Hier, in dem damaligen hochgefeierten Wohnfig der 
edeiften und höchften Deutfchen.Geifter, verlebte Ihe⸗ 
ring im Vollgenuß der ſchoͤnen Natur und Kunſt und 
in gefellfchaftlicher Verbindäng mit mehreren vertraus 
ten Freunden von gleichem Sinn und Streben, etwa 
6 Monate, die er die gluͤcklichſten Tage feines Lebens 
- zu nennen pflegte. Insbeſondere machte er dafelbft 
eine nähere Bekanntichaft mit dem nachher fo er 
zend aufgegangenen und noch immer im hellſten Sons 
henlicht ftrahlenden, genialifchen Dichter Rüdert und 
freuete ſich nachher immer noch diefer hohen, geiſti⸗ 

gen Berührung. 
Es war zu erwarten, baß der längere Aufents 


vorbei; zueinem ſchoͤnern Wirken ruft mic) mein Schöpfer; 
etroft und willig folge ich, feinem Ruf! Und Du, tein- 
ed, hoͤchſtes, verehruñgswuͤrdigſtes Weſen, ftehe mir mit 
raft und Muth bei, in jeder Bage meine Pflicht zu er⸗ 
füllen, auszudauern und mit feften, männlichen Schritten 
meine Saufbahn 1x vollenden! Ä 
Das Bellpiel meines Baters Teure meinen Muth 
an, entflamme meinen @eift gur a‘ und wo 
möglich zum Uebertreffen. Neu geftärkt durch das Feuer 
Der Zugend, will ich denn bier meine Laufbahn aus wan⸗ 
dern, Gutes wirken, wo es m el un ift und mich felbft zw 


ö 
einem dem Staate dienlichen Manu zubereiten. 
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yalt an dem damaligen Lieblingsort ber Deutfchen - 
Mufen — unfern Ihering bei feinem gefühlvollen ' 
und reihen Gemüth nicht uuverfucht laſſen würde, 
ſich auch an die Dichtkunft zu wagen, die ihn 
fon in feinen früheren Jugendjahren u ange: 
jogen hatte. Es find aus jener Zeit feines Aufent⸗ 
halts in Weimar noch mehrere dichterifche Verſuche 
unter feiriem bandfchriftlihen Nachlaß vorhanden. 
Auch blieb ihm die Liebe zu dieſer göttlichen Kunft 
im Berfolg feines ganzen Lebens und erhielt feinen 
Geift unter den Mühfeligkeiten feiner Lage und 
unter dem flarren Einerlei feiner nachherigen Sor: 
gen und Arbeiten in einer ungetrübten Heiterkeit, 
die fein Drangfal des Lebens, Tein noch fo ſchwe⸗ 
rer und finfterer Drud des Geſchicks je ganz zu 
ſchwaͤchen vermochte, 

Nachdem er im Bahr 1798 am Ende bes 
Sommers ins Vaterland wieder zuruͤckgekehrt war, 
wurde er wenige Tage nachher bei der damaligen 
Regierung deffelben in Aurich, dem Oberjuſtizkolle⸗ 

ium des Landes, geprüft und bei diefem als Aus⸗ 
ultator angeftellt. Es war ein unangenehmer Ums 
fland für ihn bei feiner Zurüdkunft, daß er bie. 
Bermögendumftände ſeines Vaters, durch manchers 
lei mißlungene Spekulationen und Unternehmun: 
gen beffelben, fehr zerrüttet fand. Das erfte, was 
em noch nicht zwanzigjähtigen Jüngling drohend 
entgegen kam, war — die Sorge für die Seini⸗ 
gen. Und — er entzog fich bderfelben nicht; er, 
hbernahm fie mit der freuelten Liebe, mit dem ans 
eftrengteften Fleiß und mit der zarteften, feltens 
den Schonung und Verehrung gegen feinen Bas 
ter. Er that, was er vermochte, ohne Anfangs viel 
ausrichten zu koͤnnen; doch blieb feine Treue nicht. 
unbelohnt. Gegen Ende des Jahres 1799 wurde . 
ihm zu einer Präftigern Unterſtuͤtzung der Seinigen 
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ein näherer Weg eröffnet durch ‚feine. Geneunung 
zum Kalkulator und Gehüͤlfsſecretaͤr der Oſtfrieſi⸗ 
ſchen Landſchaft. Zugleich atbeitete er, erſt als 
Auskultator, dann als Referendarius bei der Res 
und ferner von 1804 bis 1811, mit rühms 
ichem $leiß bei dem Amtögeriht zu Aurich, Die 
Nächte wendete er großen Theils an den lands 
fhaftlihen Dienft und .insbefondere übernahm er 
Barin ein außerordentliches, jedoch hoͤchſt laͤſtigegs, 
mechanifches Gefchäft, das ihm indeß einen bedeis 
tenden Nebenverdienfi gewährte. Ex fchrieb name 
lich die fämmtlichen, damals angelegten Feuerſocie⸗ 
tötsfatafter für da& ganze Land, die denn alle aus 
jener Zeit fowohl von feiner fchönen Handfchrift, 
ald auch von feiner unermübdeten, großen Zhätigs 
feit — ein anfprecyendes, rührendes Denkmal find, 
Dennoch war - feine ungemeine Anſtrengung, 

fein ganzer, alles -aufbietender Fleiß nicht binreia 
Send, um mit ben. Früchten. defielben bie. fehr bes 
Beutenden Ausgaben zu befeitigen, welche die fruͤ⸗ 
ere, unportheilhafte Derwaltung des Ihering'ſchen 
ehns durch. feinen Water, den Befiger deflelben, 
nach ſich gezogen hatte und noch immer erforderte, 
Aber auch im Gedränge aller öfonomifchen Ver⸗ 
legenheiten wanfte weder fein Muth und feine heis . 
tere Beharrlichkeit, noch wurde dadurch feine innige 
Anbänglichkeit an feinen Vater aub nyr auf Auͤ⸗ 
genblide erſchuͤttetr. Doc fah er .fih im Verfolg 
der Zeit genöthigt, die Verwaltung des väterlichen 
Fehns, bei welcher der Vater durch irrige Anſich— 
ten in einen großen Nachtheil gerathen war, felbft 
zu übernehmen und folche, auch bei dem gufgemeins 
ten Miderfpruch defjelden, nach richtigen Grund⸗ 
fägen zu führen. Der Erfolg entfprach feinen 
Ideen und bewährte die Richtigkeit derfelben. Schon 
als Juͤngling Über tief eingewurzelte Vorurtheile 
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freifiunig ſich erhebend, traf er bei. der Verwaltung 
feines .väterlihen Zehnd, .in der kurzen Zeit von 
kaum zwanzig Jahren, ohne Bermögen und mit 
ſehr beichränkten Mitteln, bios durch Umficht und 
eine Fuge Ausdauer, die weſentlichſten Verbeſſerun⸗ 
gen deſſelben und führte nicht nur fehr - erhebliche 
neue Anlagen aus,  fondern brachte dadurd auch 
mehr als hundert Familien an's Brod, wobei ex 
ihnen zum Weiß Gelegenheit und Aufmunterung 
b, zugleih aber auch mit edlem Sinn für die 
förderung ihrer Sittlichfeit und ihren Unterricht 
Sorge trug. Dur feinen Betrieb erhielten, von 
1804 bi8 1819 die fohiffbaren Kandle des Fehns 
zufammen eine Verlängerung von 891 Ruthen, 
wodurch bafelbft bie Zorfgräberei, einen weit grös 
Bern Umfang gewann. Die Bevölkerung des Febns, 
die 1788 aus 133 Einwohnern beftand, flieg bis 
jest zu. 898 und die Hduferzahl, die bis 1804 ſich 
auf 41 belief; beſteht zur Zeit aus 100, wozu 1813 
auch eime neugebaute Windmüble gekommen iſt. 
Durch die Schleufe des Fehns fahren jest jährlich 
über 1200 Schiffe, anftatt vor 1804 nur 200 bins 
burch kamen *). Es iſt bei den kundigſten Beurtheilern 
nur eine Stimme darüber, daß die Art und Weife, 
wie er das SIheringifche Zehn verwaltet hat, für 
alte andere Dftfriefifche Fehne ein Mufter darftellt. 
Mit Anfang des Jahres 1809 wurde in Oft: 
frießland, das durch die Verhaͤngniſſe des Jahres 
1806 an das benachbarte damalige Königreich Hols 
land gerathen war, auch das Holländifche Steuers 
foftem eingeführt. Da dieſes eine Unzahl von 
mrancherlei Verordnungen, in ſich faßte, Die burch 





een 06 Schraerbung de Birraipme Dpfietun 
ven rdbeſchreibung des Fuͤrſtenthum rieslands. 
Eniden, 1824. A 1 er — 
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ihre chaotifche Beſchaffenheit für die Bewohnet 
Oftfrieslands eben fo unverfländlich und dunkel, 
als Durch ihre Tendenz hart und druͤckend und zus 
gleich ſaͤmmtlich in Holänbifcher Sprache a Sa 
waren, fo machte Ihering aus benfelben in Deut» 
(cher Sprache einen Auszug und ließ ſolchen unter 
dem Zitel: „Kurze Weberficht der fÄmmtlichen im 
Königreih Holland beftehenden Abgaben”; (Aus 
rich, 1808, 272 ©. in 8.) noch vor der Einfuͤh⸗ 
. sung abdruden. Der Gegenftand diefes Werks, — 
Die den Oftfriefen fo gehäffige und felbft dee Sitts 
lichkeit mehrfach gefährlihe Holländifhe Steuer, 
war Schuld daran, baß Iherings fehr mähfamed 
Werk wenig gemärdigt und mit großte Gleichguͤl⸗ 
tigkeit aufgenommen wurbe, obgleich. es für das 
Oſtfrieſiſche Publitum nicht ohne Verbienft: war, 
wie folches jedem unbefangenen Beurtheiler eine 
leuchten muß, desfalls auch Oſtfrieslands Geſchicht⸗ 
fchreiber Wiarda in. feiner. Oftfriefifhen Geſchichte 
beffelben mit Ruhm gebenft *). Nicht. wenigen 
Beifall fand es bei der Zuriftenfakultät zu Erlan⸗ 
gen, indem diefe- dem’ Verfaſſer dafuͤr die jurfftifche 
Doctorwirde. verlieh ;. :fo wie auch .die dortige Bas 
meraliftifch-öfonomifhe Sogietät ihn ‚beöwegen - zu 
ihrem Eorrefpondirenden Mitgliede ernannte. . 
Idbhering erhielt. unter der Hofländifchen Regie⸗ 
rung in Oftfriesland (1809) den eben nicht efn> 
träglichen Poften eined Directors der Succeſſions⸗ 
abgaben oder Erbſchaftsſteuer ( Direcieur op 
het regt van successie) in. dem Neffort Aurich. 
Dann wurde er 1810, nachdem die Oftfriefifchen 
Randfiande und bad Abminifizationsfollegium ders 
felben, wie auch die Kriegs: und Domainentammer 
aufgehoben waren, zum Renbanten der Feuerverfi⸗ 
*) heil 20. S. .526. Wiardas Beben folgt im 4 
Jahrg. unferd Rekrologo ebenfalls. -- " —-- - in 
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derungsanftalt fhr bie Städte und das platte Land, 
mit einem Gehalt von 400 Rthlr. beflellt, in: 
bem diefe. Anftalt ,: vorher unter die genannten 
Kollegien gebörend, damals unter Aufficht des 
Landdroſten von einem Direetor und Nendanteg 
verwaltet wurde; welchen Poften er auch nachher, 
da wieder eine andere Drdnung der Dinge eintrat, 
bis an fein Ende behielt. , 
Nachdem im Jahr 1810 das Königreich Hols 
land unb fomit auch. Oftfriesiand, ein Theil des 
Franzoͤſiſchen Kaiſerreichs geworden war, wurde 
Ihering zum Gehütförichter bei dem Friedensge⸗ 
richt. ded Kantons Aurich -ernannt, welchen Poften 
er jeboch ablehnte. . Im .Berfolg beftellte ibn die 
Franzoͤſiſche Regierung zum Präfidenten des Kan⸗ 
tons Timmel, tn deſſen Bezirk fein Fehn gelegen 
war und zugleich im Jahr 1811 zum Sachwalter 
no bei dem bumaligen Zribunal erfler Ins 
anz zu Aurich. Als -auc unter der Franzoͤſiſchen 
— während bed Jahrs 1811 die Hollänbis 
the Steuerverfaſſung noch fortbauerte, verwaltete 
Shering interimiftifch den für fehr wichtig erachtes - 
ten Poften eines- Advocat⸗Fiskals der fämmtlichen 
Abgaben. (Middelen te water en te lande). . 
Nah dem Tode feines Vaters im I. 1809 
wurde er an deſſen Stelle zum Direetor der Oſt⸗ 
friefifchen Mühlen: Brand: Sorietät von den Mits 
gliedern berfelben erwaͤhlt. Es war fowohl eine 
bankbare und. gerechte Würdigung, welche man. den. 
großen Verdienften feines Baterd um. diefe Anftalt - 
barbrachte, ald auch eine einſtimmige Anerfennung 
feiner eigenen unzweifeihaften und volllommenen 
Tüchtigkeit zu der Verwaltung diefes Poſtens. Das 
Butrauen wurde. nicht getäufcht. Ungeachtet ber 
unter ber Hollaͤndiſchen und Franzoͤſiſchen Regie⸗ 
zung für bad Oftfriefifche Mühlenwefen fo. ungün- 
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fligm Umſtaͤnde und bei vielfachen Brandfällen, er⸗ 
hielt Ihering die Mühlen: Brand.» Gocietät: forte 
dauernd in einem fo blühenden. Zuftande, daß die 
Theilnehmer derfelben nichts weiter als die Einlage 
zu 5 biß 15 Procent von dem Kapitalwerth ihrer 
Mühlen zu bezahlen hatten und fogar im J. 1822 
eine Dividende von 14 Prozent erhielten. - - 
As im Jahr 1815, nach wiederhergeftellter 
Dreußifcher Regierung in Oſtfriesland die Frauzoͤ⸗ 
fiſchen Zribundle und Friedensgerichte aufhoͤrten 

nd eine neue Organifation bed Juſtizweſens ges 
ſchah, erhielt: Ihering, zufolge feines Wunſches, 
die Stelle eines. Juflizeommiffard und Notars. im 
Aurich. Nachher, da bie. Provinz durch Abtretung 

des Königs von Preußen in koͤniglich Großbrittas 
nifh=Hannoverfchen Beſitz gefommen war, wurde 
Thering zum Auditeur des in: Oftfriedland garniſo⸗ 
nirenden königlichen Leibfüraffierregiments ernannt 
und da im Jahre 1819 auch die Oftfriefifchen Lands 
“flände wieder auftraten, wurbe ihm bei. denfelben 
der Poſten des erften und feitdem einzigen Secre⸗ 

tar zu Theil. Sodann ermählte ihn der dritte 
Stand der Offriefifchen Landfchaft im Jahre 1820 

zum Deputicten bei ber allgemeinen Staͤndever⸗ 
fammlung .ded Königreich in Hannover, an deren 
ESitgzungen er ‘von Zeit zu Zeit bis ind Jahr 1826 
mit Liebe und befonderer Thaͤtigkeit Antheil naher. 
Doch war er im Mai 1825. faum von Hans 
nover zurüdgelehrt, ald er anfing zu kraͤnkeln. Er 
hatte fonft und.bis dahin fich einer feften Geſundheit 
erfreut und war, obgleich nicht don fonderlich 
. großer Geftalt, ein kräftiger Mann; Nun aber bes 
gann er an einer anhaltehden Schwäche des Unter⸗ 
leibes zu leiden, bie nach und nad faſt in. eine 
völlige Erſchlaffung und Entkräftung uͤberging. 
Seine Familie. und Freunde wurden beſorgt uͤber 
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feinen Zuſtand, deſſen Gefahr er ſelbſt nicht ahnte 
und in ſeiner Thaͤtigkeit ſo viel moͤglich fortfuhr. 
Aber am 18. Nov. deſſ. Jahrs traf ihn ploͤtzlich 
ein Nervenſchlag, der am Abend des folgenden Ta⸗ 
ges ſeinen Tod zur Folge hatte. 

Er hatte ſich im J. 1811 mit ber Demoiſelle 
Anna Maria Schwers, jüngften Tochter des 
landſchaftl. Receptors Schwers in Leer, verheira⸗ 
thet, in welcher Verbindung er ſich durch die ſchoͤn⸗ 
ſten Eigenſchaften eines treuen und liebenden Fami⸗ 
lienvaters auszeichnete. Seine Gattin gebar ihm 6 
"Kinder, 4 Söhne und 2 ˖ Töchter, von welchen bie 
meiften bei dem Tode ihres Vaters noch nicht im 
Stande waren, ben großen und unerfeglichen Vers 
luſt deffelden zu würdigen. | 

Shering befaß einen Schatz von vielfachen ges 

Iehrten und gemeinnügigen Kenntniffen. Die Rechts» 
Tunde 'war feine‘ Hanptwiffenfchaft, mit deren Um⸗ 
fang, Tiefe und «Anwendbarkeit er innig vertraut 
war. Aber auch andere Felder des menfchlichen Wiſ⸗ 
fens waren ihm bei der Kraft und Regſamkeit feis 
ned Geiſtes nicht fremd geblieben. Als praftifcher 
Juriſt gehörte er zu den vorzuͤglichſten feined Va⸗ 
terlanded. Manche fehr verwidelte und fchwierige 
Rechtshaͤndel gewannen durch ihn für feine Klien> 
ten einen gllrdlichen Ausgang. Mit ungemeinem 
Scharfſinn wußte er jeden Gegenftand von allen 
Seiten aufzufaffen und barzuftellen. 

+ -Die Grundzüge feines Charakters waren — 
ein allgemeines, aufrichtiges Wohlwollen, eine uns 
getrübte Heiterkeit der Seele, die keine Mühen, 
Sorgen und. Unfälle je gu zerſtoͤren vermochten, ein 
fanftes, gefühloolled Herz und — der echte, innige 
Biederſinn, ber immer und bis auf die neuefte Zeit 
als eine hervorftechende Eigenthuͤmlichkeit feiner 
Landsleute gepriefen ift. Er war ſtets beseit, einem 


oh Ihering, 


jeden. und überall, wo er konnte, mit Rath und 
That zu helfen, wovon feinen Freunden fehr viele 

Beiſpiele befannt find. Die heiße Waterlagdöliebe, 
bie von jeher zu ben Nationaltugenden der Oftfries 
. “fen gehörte und in allen Zeitaltern bis:jegt — aus 
. ihrer Gefchichte -bervorleuchtet, war ibm in einem 
hohen ‚Grade eigen. Für Freumdfchaft und gefellis 
ges Leben hatte er einen befonderd lebhaften Sinnz 
es war ihm Bebürfniß und ein großes Vergnügen, 
feine Ideen und Gefühle -Andern- mitzutheilen, wos 
zu 28 ihm an einer glüdlichen Gabe nicht fehlte. 
Gegen feine Freunde, deren er zu jeber Zeit meh: 
tere befaß, die ihn innig achteten und liebten, war- 
er berzlich , beharrlich und unerfchätterlich in- feiner 
Anhaͤnglichkeit, ſtets ein treuer, thätiger Fürfpres 
der und Helfer. Bei feinen Anfichten unb Urtheis 
len ‚folgte er feften Srundfägen, von welden er 
nicht abwich und bei dem, was er für wahr, ges 
recht und gemeinnüsig erkannte, ungeachtet aller- 
Widerſpruͤche beharrte. Gegen jede Schlechtigkeit, 
“ Aufgeblafenheit, Chikane und alle unter der Karve: 
einer Priechenden Heuchelei elend yerftedte Anmaßuns 
‚gen — empfand er einen tiefen, glühenden Haß, 
Der den fonft immer fröhlichen, innig fanften Mann 
felbft zu heftigen Aeußerungen veranlaffen konnte. 
Dei feinem Sinn für Gefelligkeit und fletö xeger- 
Geneigtheit zur Mitteilung ‚» liebte er die Freuden 
der Tafel in einem Kreife unbefangener und gleich⸗ 
— Geſellſchafter und ſuchte ſolche hei vor⸗ 
ommenden Gelegenheiten ſo viel moͤglich zu ver⸗ 
laͤngern. Dans ergoß ſich in vollen Strömen feine. 
unerſchoͤpfliche Laune, ſein treffender Witz und fro⸗ 
ber Sinn, wobei das leicht entzundliche und nie 
ermattende Feuer feiner Begeiſterung einen jedem’ 
mit gleicher Heiterkeit und Froͤhlichkeit erfüllte. — 
Sein ſonſtiges gewoͤhnliches Leben war ſehr mäßig 


' 


Ihering 1167 


und einfachz-ihm genligte auch ein befchränkter Ges 
nuß und Befig, und feine Anfprüche an das Schick⸗ 
fal waren hoͤchſt beſcheiden. Dbgleich er feit dem 
Anfange feiner praktiſchen Laufbahn mit fehr vie - 
len, oft aͤußerſt muͤhſamen und. geifttödtenden Ars 
beiten überhäuft war und mit manden dußerlichen 
Sorgen und Hinderniffen zu kaͤmpfen hatte, fo ers 
bielt ex fich doch fletd einen reinen freien Sinn für 
höhere Ideen und Zwede und eine zarte, warme 
Liebe für alles Schöne und Gute, Ä 

Auf. feine Berufögefchäfte in den verfchiebenen 
Fächern, worin er angeflellt war und arbeitete, ver⸗ 
wendete er eine ununterbrochene Aufmerkfamteit und- 
einen ſtets vegen Fleiß. Mit innniger Liebe und 
Treue forgte er ald ein: durchaus fugendhafter Fa⸗ 
milienvater für das Wohl feinen Haufes, für das 
Gluͤck feiner Gattin und: feiner Kinder, die er mit 
großer "Zärtlichkeit liebte. Durch feine 25jährige, 
unermuͤdete erste: und Arbeitſamkeit waren feine 
häuslichen Umftände und feine Vermögens: und 
Famitienverhältniffe fo glüdlich ‚geordnet, daß fie 
bei der liebenswuͤrdigen Genuͤgſamkeit feines Sins‘ 
nes völlig feinen Bebürfniffen und Wuͤnſchen ents 
fprachen. Auch gegen die Seinigen außer dem Cir⸗ 
kel feines Haufes, gegen feine Gefhwifter und An⸗ 
verwandten hegte und übte er zu jeder. Zeit bie: 
treuefte Anhaͤnglichkeit und Liebe, 

Als Glieder feiner Familie gleichfam betrachs' 
tete er zugleich mit wahrhaft väterlicher Xheilnahme 
die Bewohner feines Fehns. Er kannte fie nicht‘ 
nur alle von Perfon, fondern auch ihre befonderen 
Berhältniffe und-Bedürfniffe bis auf die Pleinften - 
Umftände und war aller und jeder Rathgeber, Hel⸗ 
fer und Freund. Mit herzlihem Wohlwollen war 
er ihnen zu ihrem dußerlichen Fortkommen bebülfs . 
lich, aber nicht, weniger. auch zus Beförderung ihrer: 
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geiftigen und Tittlichen Ausblivang. Noch in ber 
köten ‚Zeit ſeines Lebens. befchäftigte ihn die Anle⸗ 
- gung “einer: zweiten Schule auf feinem Fehn, die 
er auch ganz auf feine. Koften zu :Stande brachte, 
indem er einen: Theil‘ desfelben felbft bezahlte und 
den andern feinen Anfiedlern vorſtreckte, ohne daß 
er auf eine Wicdererftastung rechnen fonnte, Seine: 
Kraͤnklichkeit hatte fon einen bedeutenden‘ Grad 
erreicht, als ihre feierliche Einweihung geſchah, wo⸗ 
bei er nicht mehr ‚gegenwärtig ſeyn konnte. Aber 
bie Nachricht davon machte feinem wohlwollenden 
‚Hergen die lebhaftefte Freude und er vernahm mit 
großer Rührung, daß dabei im Namen und mit 
inniger Theilnabme aller Anwefenden für die Ge: 
nefung und das Leben des menfchenfteundlichen Be⸗ 
gründers der Schule: gebetet worden wäre, 1 


Außer feinen Berufsarbeiten und eigenen Ans 
gelegenheiten verwandte Ihering eine ſtets rege Auf: 
merkſamkeit und unermüdete Thaͤtigkeit auf die all: 
gemeinen Bebürfniffe und das öffentlihe Wohl feis 
ned Vaterlandes. ine vorzüglie "Sorgfalt wide 
mete er, in diefer Hinficht der Oftfriefifchen Fehn⸗ 
kultur. Gleich feinem Vater, *). von dem er biefg 
Dorliebe und ſtets rege Tendenz feines Wirkens 
geerbt hatte, befchäftigte ihn nicht nur die Befördes 
rung und Außbreitung feines eigenen Pens ſon⸗ 
dern auch die Aufnahme und Verbeſſerung aller 
andern Oſtfrieſiſchen Fehne, die er für eine ſeht 
wichtige Nahrungsquelle und für ein großes Mittel 
zur Vermehrung der Wohlfahrt feines Vaterlandes 
anſah. Es war in der erſten Zeit feines oͤffentlichen 
Lebens und noch nicht lange nach feiner Ruͤckkehr 
*) Bon dieſem ſteht ein intereſſanter Aufſ ber 
die Oſtfrieſiſche Fehne in den (Didend,) Blaͤtt 
RE Ben Bad 
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von der ‚Univerfität, ‚ald er durch wiederholte Vor⸗ 
fiellungen an ‚die Oſtfrieſiſchen Landſtaͤnde und an 
das Preußifche, Minifterium, zur Unterflügung und 
Aufhelfung, für, ‚die fämmtlihen ‚Sehne in 'Dfte 
Friesland, eine. bedeutende Summe auswirkte. Eben 
fo thatig war er für. dad Wohl derfelben auch noch 
in den ſpatern Jahren. Sobald die Zwangäherre 
ſMaft der Fremden endlich in Oſtfriesland ein glüds 
liches Ende genommen hatte, war es Ihering, ber 
bei der Landeöherrfchaft die Austkeilung der ſoge⸗ 
nannten, Bau⸗ und Wielpraͤmien für bie Sehne wies 
ber erlangte, — FR: 

Eine ganz vorzüglidhe. und. ſelbſt mit Gefahr 
verbundene Theilnahme an dem Wohl der Fehne 
“und ihrer Bewohner bewied er bei dem traurigen 
Schidfale, das unter der Franzöf. ‚Beglerung m 
Jahre 1811. die in dem bamaligen Kahton Tim⸗ 
mel befindlichen Fehne betraf, zu welchen auch das 
SheringssFehn gehörte. Bei der Marines Aushes 
bung, nämlich entftand durch das unweiſe Beneh⸗ 
men des Präfekten und wegen ber Gehäfligkeit der 
Sache zu Aurich ein Auflauf, der von einigen, yum 
Theil. betrunfenen oder brutalen Sciffern von ben 
Sehnen des Kantons Timmel erregt wurde. Au 
nachher, da die Näbelöführer durch ein militairi⸗ 
ſches Kommando auf den Sehnen eingezogen wers 
den follten, bewiefen bie bortigen Einwohner einen 
gewaltfamen Widerftand. Eine Folge davon war, 
daß Napoleon im hoͤchſten Zorn alle Schiffsleute 
auf den im Kanton Zimmel belegenen Sehnen, ohne 
Ruͤckſicht auf ihre Schuld vder Unfhuld an ben 
vorgefallenen Unruhen und ob fie verheitathet wär 
ren oder nicht, durch militairifche- Gewalt aufgreis 
fen. und. als Gefangene nach Frankreich führen ließ, 
wo fie theild. nah Zoulon zum Geedienft, theils 
nach, Lille ‚auf. die Feſtung gebracht wurden. Es 
MR. Nekrolog. br Jahrg. 74 
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waren 300 an der Bahr, von welchen be Verhe 
en an — ımb 868 Kinder Br zul 
en molädtiiche E ß dro⸗ 
br — —J uͤhenden — einen 
— Untergang. — Unter diefen mißlichen 
aͤnden war es hering, ber ſich zuerſt und un: 
ter Allen mit ber größten Anftrengung ber Sache 
der Unglüdlichen und ihrer verlaffenen Kamilien 
annahm, ohne der Gefahr: zu achten, daß dadurc 
der erbößte Völker: und ech ebiefer noch mi 
gereizt und anfgebracht werben dürfte: — 
zar bei Napoleons Anweſenheit in Amſterdam mit 
noch andern Ober⸗-Erbpaͤchtern der Sehne und an 
ber Spige derfelben den Fühnen Schritt einer Reife 
an das Hoflager des Kaifers, um von ihm die 
Sreilaffung der weggeführten Kehnbewohnet zu erbits 
ten, Diefen Zweck ganz zu erreichen, wurde ihm zwar 
nicht möglich, Boch waren feine Bemühungen nicht 
anz ohne allen Erfolg, insbefondere feine Vor⸗ 
fmgen ‘bei dem Franzöfifhen Marine: Minifter. 
Den —— Schiffern wurde dadurch zunaͤchſt 
eine mildere und ſchonendere Behandlung zu Theil 
und bad nachher nahm ihre ganze Sache eine guͤn⸗ 
ſtigere Wendung, bis fie endlich im folgenden Jahre 
wieder —88 wurden und mit Ausnahme ein⸗ 
ger Wenigen, die geſtorben waren, ms Batertand 
Tieder zuruck kamen. 
Eine Hauptangeleg fe Deich, wo⸗ 
mit Ihering ſich in den lei ren ſeͤnes Rs 
bens vielfach —553 — wär die Bertängpreng des 
[egnanmten Tredfadrt:Raitals von me nach 
ittmund und von da weifer nach Jebet und Hook⸗ 


-. fill, Ein Plan dazu, a zu ‚einer Fortfuͤh⸗ 


zung des Auricher Kanald bis Wittmund, "war 
Let in den Sahren 1808 und 4 Öffentlid) in * 
iesland zur Sprache gekommen un zufolge einer 
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länbifget Staͤdke zwiſchen beiden. in Verbindung 
kaͤmen und bei der völligen Winnenfchifffährt nicht 
nus. die Gefahren der Küftenfahrt im Herbſt und 
Frühling vermiteden, fordern Auch bie Aſſekuranz⸗ 
koſten erſpatt werben koͤnnten. | ur 
Wei dieſer im Allgemeinen fehr angenehmen 
Anſicht fand indeß Iyering, daß die Ausführing . 
des fruͤhet entworfenen Plans zur Verlängerung des 
Auricher Treckfahrt⸗ Kanals doͤchſt fehwierig ſeyn 
wüurde durch die zu dem neuen Kanal von Aurich 
nah Wittmund gewählte Richtung. Was That nun 
% Offrief, Sutelligenghlatt yon 1803. Kr. 1. &. 32. 
I. Anztiget von . Re. 14; und von 1808. 

TE m 
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der für fein Projekt ſo hoch begeifferte, patziekifhe 
Mann? Er machte. ſich Die niſht leichte ‚Aufgabe 
durch tägliche Anſchauungen und Unterfuchungen 
an Ort und Stelle, eine zwedimäßigere Kanallinie, 
nämlich nicht durch. das Moor, fondern, am Rande 
und Abhange defielben, ben natürlichen Abzugska⸗ 
naͤlen fo viel möglich folgend und mit genauer Bes 
rüdfichtigung bs Abdachung bed Terrains audfins 
dig zu machen. Es gelang ihm in ben Jahren 1819 
und 20 nicht- ohne viele Mühe, nachdem er meh» 
vere Monate lang, wenn bie Witterung es ibm nur 
einigermaßen ‚erlaubte, auf. täglichen Wanderungen 
in den -beabfihtigten,. zum Theil von Aurich, ſehr 
entfernten Gegenden feine Unterſuchungen angefieüt 
hatte, Er tbeilte die Reſultate derſelpen dem. da- 
"mals in Aurich ſich aufhaltenden, ſehr ſachverſtaͤu⸗ 
digen Profeflor Oltmanns mit, ‚ber auch bie, vom 
ibm aufgefundene neue Kanallmie mit in Augen 
fchein nahm und: dexfelben feinen Beifall nicht: ver⸗ 
fagte. . Zugleich legte Ihering feine Gebanfen uͤber 
bie Anlegung; bed neuen Kanald erſt ber Oſtfrieſi⸗ 
ſchen Provinzial: Regierung und dann. den Hflfrier 
fifchen Landſtaͤnden vor, - Dieſe Vorfiellungen übers 
b er zuletzt unter dem, nur nicht gang treffenden 
itel: - „ Verhandlungen. der Dffrief,. Stände, ‚bie 
„in dem Zürftenthume Oſtfriesland ‚anzulzgenben | 
„Vereinigungdtiefe betreffend," Emden 1821, (84 
©. in gr. 8.) dem Drud. u 
Durch alle diefe nit Wärme und unerfihlaff- 

ter Ausdauer fortgefegte Bemühungen brachte er es | 
dahin, daß im I. 1825 das koͤnigl. Kabinets» Mi- 
niftertum zu ‚Hannover die von ihm vorgefihlagene 
Kanallinie durch Ingenieure nivellitifch unterfuchen | 
ließ. Das Ergebniß war Fein anderes, als daß bie 
von ihm vorgefchlagere Richtung bes Kanals. ber 
in dem ältern Plan angegebenen weit vorzuziehen 
fey. Zu dee Ausführung bed pon Ihering mit fo 
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vieler ‚Begeiflerung betriebenen’ Vorſchiags iſt es nun 
freitich Bis jetzt noch nicht gekonmen; es darf aber nicht 
bezweifelt werden, daB er bazu fernerhin alles wuͤrde 
aufgeboten haben, und daß es ihm unftreitig "auch ge⸗ 
lungen waͤre, für diefe Unternehmung eine anfehns 
fihe Unterſtützung aus ben allgemeinen Landesmit⸗ 
tein zu erwirken, indem e8 gewiß nicht unbillig 
feyn kann, daß Oſtfriesland, da ed zu dem Chauf⸗ 
feebau in: den andern Provinzen bes Königreihs 
mit beiträgt, auch zu den bafelbft nur ausführbas 
ren und zu dem naͤmlichen Zweck dienenden Wafs 
ferftraßen ähnliche Beiträge erhalte, | 
"  @inen: geoßen Spielraum zur Entfaltung feis 
‚ner umfaſſenden Kenntniffe,: feines hellen und immer 
mehr gereiften Verftandes, fo wie feines dchtpatrio= 
tiſchen Sinnes und feiner nie ermüdenden Geiſtes⸗ 
— —— fand Ihering in der allgemeinen 
Staͤndeverfammlung bes Koͤnigreichs zu Hans 
nover, „bei welcher ex mit Liebe zugegen war. Es 
geblte ihm weder an Einficht noch an Freimuͤthig⸗ 
keit, um mit feinen Anträgen das Uebel des Staats 
bei feiner Wurzel anzugreifen. Er war ed, der da⸗ 
durch bie Beichränfung des Militair: Etats mit 
durchfühtte und das Mittel finden ließ, die fchwes 
bende Schuld zu fundiren und bem Hanno. Staat, 
durch die Sicherung einer allmähligen, regelmäßis 
gen Abttagung der Landesfchulden, einen Grebit zu 
verſchaffen, wie ihn, außer Bremen, Fein anderer 
bekannter Staat genießt, fo daß im Laufe einiger 
wenigen Sabre die Vier = Procents =» Obligationen 
Bon: 65 Piocent Bid über den Nominalwerth ges 


fliegen find. — | 
+ ‚Eine Hauptridficht nahm Ihering in ber alls 
Sean StändesVerfammlung zugleih auf Pie 
und. des Wohl: ſeines befondern Vater⸗ 
landes. Ein vorzuͤglicher Gegenftand feiner Bemuͤ⸗ 
hungen in dieſer Hinficht waren insbeſondere in 
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‚den letzten Jahren bie Oftfrief. Dom ankalge⸗ 
fälle, . Diefe waren unter bee Hollaͤnd. und. Frau⸗ 
zoͤſ. Regierung ſuspendirt geweſen, wurben aber 
unter. ber. Hannoverſchen Regierung durch ein’ Es, 
nigl. Decret vom 9. April 1818 wieder eingeführt, 
Man fand in Oflfriesland dieſe Maofiregei: ſehr 
drüdend,*) Man glaubte nämlich, daß jeng Ab⸗ 

aben nur der vorigen Verfaſſung und dam ‚alten 
Steuerfyliem des Landes angehörten und, blo$ das 
durch bedingt würden; mithin, da die alte Ders 
faffurg ganzlıh aufgehoben und ein. neues Stauer⸗ 
Syſtem eingeführt. fey,. nach welchem das Land alle 
Augaben des Königreichs mit tragen möülle, bie 
vormaligen Domanialgefälle, billiger und auch rechtl⸗ 
licher Weife, nicht. mehr Statt finden koͤnnten, weil 
fonft dad Land mit einer ‚boppelten Steuer belaſtet 
ſeyn würde. E. — 
-... Bei dieſer, der koͤnigl. Verordnung entgegen⸗ 
gefeäten Anfiht war nun die Frage: ob ſich aus 

er Befchichte des Landes und ber alten Steuer⸗ 
Berfaffung: deffelben nachweiſen ließe, daß bie: frags 
lichen . Rauımer » Intraden, wenigftend dem größten 
Theile nach, Beine eigentliche Damainey = Einkünfte, 
ſondern wahre Öffentliche, auf den Grand und gs 
den. bezogene Landes⸗Steuern wären, und daß 
insbefondere das dem Landesherrn geleiſtete subsi- 
dium ad statum militiae et defensionje 48 ſich 
faßten, wozu_jegt bie Provinz ihren. Antheil in ben, 
allgemeinen Staatsabgaben mit beitragen muͤßte. 

... SZhering unternahm die nicht keichte Arbeit, da⸗ 
von den Beweis zu führen, und zwar unmittelbar 
aus den Quellen. Diefe beftehen in einer Mafle 
von alten Akten, Dokumenten -nad: Regiſtern, die 
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WB ering ** einen freien ge = ‘ at 
sen Zutritt; dach war ein Studium von 3 Sonne 

Pa erforderlich, um bie. beabfichtigte Nachweifung 
iR faſſen und gruͤndlich zu. hearbeiten. Ex brachte 

erauf, in dt fehgten fhändifchen Diät zu. „Dans 
nover ‚in ben Jahren 1824. und 25, ae zalge 
Angelegenheit, aufs Alle; Mn ntrag. DI 
gewährten ihm Gehör wäprend drei oder m L 
gen; ein Beweis fowohl von dem Werth feiner Ars 
beit, als auch ‚von ber Achtung bie er bei feinen 
Mitfländen genoß. Zugleich. winkte ihm. die anges 
nehme Hoffnung, daß feine Bemühung einen glüds 
lichen Erfolg haben würde, da die Stände ben. Be 
ſchiuß faßten, daß die Kammerkaſſe bei einem ein⸗ 
tretenden Ausfalle aus den allgemeinen Landſteuern 
entſchaͤdigt werden ſollte. 

Außer der guͤnſtigen Beachtung der allgemel⸗ 
nen Stände, wuͤnſchte nun Jehring auch die Aufs 
merkſamkeit des Publikums auf die 6. e Sache hinzu⸗ 
lenken und fuͤr ſie die oͤffentliche Meinung & Ei 
winnen. Er beſchloß, feine Vorträge in ber a | 
beverfammlung. unter dem Zitel: Zur Vereinis 
ann ung Der Anfichten über die ſuspendirten 

—26 drucken zu laſſen. Bei feinem Zobe 
ug * das Manuſcript bereits bei ber Genfure 
e He e. 


Für bie Oſtfri e Sersiihte und 
PA 9, fehr ingereffante Werk nun 
noch eyſcheißen und welchen ‚Erfolg überhaupt eine 
—— in Hinſicht ber Domanial⸗-Gefaͤlle in 
Dfifriesland noch nach feinem Tode haben erben, 
flieht dahin. Es iſt aber ſehr wahrſcheinlich, babe 
. wenn bie — am Leben erhalten Hätte, 
Pateza einer jaͤhrlichen Abgabe wäre 


fein. 
befseit. —— en aa gus — Thir. heſteht. 
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Une wem feine großen: Anftrengungen und ebel⸗ 
muthigen Aufvpferungen auch umfonſt geweſen ſeyn 
‚Jolten, fo verdienen fie doch die ehrenvoliſte und 
ankbarſte Bemerkung feiner Zeitgenoſſen ımd der 
Nachwelt, welche Iehtere: unftreitig Noch gerechter 
unb allgemeiner anerkennen’ wirb, wa er zum Bes 
en feines Vaterlandes yerfucht und wirklich geleis 
et bat. — Er Hatte uͤbrigens fchon feit einigen 
Fahren bie Abfiht unb arbeitete darauf hin, fe 
fonftigen Gefchäfte und insbefondere feine juriſtifſche 
Praxis aufzugeben, um ſich ganz ’ben- oͤffentlichen 
Landesangelegenheiten  wibmen zu. Tönnen. Man 
fand, da er geflorben war, alle feine Sachen, uns 
— he vielſeitigen Beziehungen, in der ſchoͤn⸗ 
n |< nu R . .. .. « . . ‘ © 
“Sein Aiber Bob würde nicht nur von den 
Seinigen, von allen nahen" und fernen Mitgliedern 
einer ſeit mehreren Generationen in Oſtfriesland 
ngefehenen und achtungswerthen Familie, fo wie 
don feinen vertrauten "Sreunden, zu welchen meh⸗ 
tere treffliche. Männer ‚gehörten, -Tondern auch von 
dem ganzen Baterfaride herzlich vebauert. 
Zum Schluß flebe hier woͤrtlich ein dem Schrei⸗ 
ber dieſes Aber Iheting "son: einem: glieichgeſinnten 
und nicht minder geiſt⸗ unbleinfiäjtönollen Freunde 
deſſelben mitgetheiltes, durchaäüs auf Wahrheit:bes 
xwuhendes Urtheile  .. ... 33 
Ihering gehörte zu den Leider Imnier ſeltener 
toerbenden Menfcheh,' Die in ihren Wirkungsireife 
Annachiäßig nach allen Richtungen, hin mit Kraft 
and Ausdauer Gutes wirken und Menſchenwohl 
und Bürgergtüczu befördern ſtreben; die ſich ſchlech⸗ 
terding& durch feine Schwterfgfeit durch kein Hinz 
berniß ;; dur) Beine‘ abweichende Meinung, ſelbft 
night durch Satire und: Spott,’ woran es mitunter 
aucyi bei ihn Eiineswered fehlte, in Dim - als: recht 
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und nüklich Erkannten irre — laſſen. Er be⸗ 
faß dabei das, wodurch allein Beſtrebungen, wie 
bie ſeinig en zum Ziele gelangen, — ftrenge und 
ameigemigt e Kedlichkeit. Er vermochte, das —2* 
ſte an die —* zu ſetzenz er hatte fich trotz mans 
her ſchmerzhafter Erfahrungen den Glauben an 
die Menfſchheit bewahrt; ihm war endlich " 
hohem Grade: das fröhliche, einnehmende Weſer 
a was fd leicht — oft befier als bie re 
bacıteften - Grunde — fin den Bortragenden | 
winnt: "Sein Bild eignet ſich gi dazu, in Hu 
nem Zeitalter der liberkriebenen igenfucht und Ges 
nußliebe, ' als lehrendes und erhebendes Muſter 
ruͤhmlicher Nacheiferung, der firebenden Jugend aufs 
geſtellt und ka zu werbin. Die hohe Ach⸗ 
tung und ber Dank feined Vaterlandes werden ihm 
eben fo wenig entſtehen, als fein freundliches Ans 
— —— in dem Herzen feiner Freunde etlo⸗ 
en wir 
Emden Dr. J. Eh 6. Gittermann. 


— — 


* LXX.. Johann. Gottfried Steinhaͤuſer, 


ordentl. Profeſſor der Rathematit und der Bergwerks⸗ 


Miffenfchaften zu Wittenberg » Halle, Doctor der Hp 
Iofophie, Mitglied der naturforſchenden und mineral, 
Soeietaͤt zu Jena, Shreumitglied ber deipziger oͤkono⸗ 
mifyen Geſellſchaft x. 
; .. geb. den &. Sert. 1768. 
S eh. den 16. Nov. 1825, 


Ei dat / hohe Are der Famiie BSteiataͤufer 
ſchon Ehrfurcht einfloͤßt, fo Beine uns ber er 
Werth! ihrer Mitglieder die 3. Achtung ab. 

Mer: Sächfifche Zweig dieſer Familis leitet Ach aus 
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SGarnghen har. Ed iR eher wahrſchein⸗ 
‚Sich, wie uüns alte heraldiſche *— ten, verkun⸗ 
den, daß Steinhauſen unweit des Zuͤricher Sees 
das eigentliche Stammhaus dieſer Familie geweſen 
und. daß dieſelbe, weil ſie der Sache. ber. deutſchen 
Kaiſer treu geblieben war, in dem Schweizer Fıeiz 
— um die Mitte des, funfzehnten Jabrbun⸗ 
derts von da vertrieben worden und. mit Rettun 
eines Theils von ihrem Vermoͤgen nach Steierm 
und Kaͤrnthen gefluͤchtet ſey; denn hier beſaßen ſie 
anfehnliche Guͤter und machien sine geehrte adelige 
Familie aus. Ihre Vorzüge, verbunden mit ihrer 
Veuheit in biefen, Ländern, zog ihnen mancherlei 
MWiderwärtigkeiten, erlittene Ungihdäfäle, fogar den 
Derluft ihrer Güter zu, ſo daß zwei dieſes Namens 
mit; ihrem noch übrigen Vermoͤgen ungefähr um bie 
‚Zeit der begonnenen Kirchenreformation aus Kaͤrn⸗ 
then, wieder ausmwanderten, und ber Eine, pon defs 
‘fen Linie no in Crailsheim achtbare Nachkommen 
leben, -fich in Gungenhaufen, der; Andere. zu Plauen 
im Saͤchſ. Voigtlande niederlieh und ihren Adel’ abs 
legten , obgleich ein ſpuͤterer Nachkomme, Wolfgang 
Payl Seinbäufer, gu Ende des fiebenzehnten Fabrs 
hanbevt&, der -auß F der. Mauenfen Sinie -famımte, 
ſich als. Baiferl..nbsafiliens, bei dem Graf Traut⸗ 
mannähorffspen Regimente worh don Gteinhäufer 
farieb, Die Gteinhaufen und Steinhänfer des gau⸗ 
zen Obuutſchlanda führen auch noch, mit geringer 
Abänderung, einerlei Samilienfieggl. Den: Gehurts⸗ 
adel ließen fie erlöfchen, deſto mehr fchimmerte von 
‚nun an ihr Geißesadel hervor. Dies beurfunden 
zuverläßige Nachrichten biefer Plauenfchen Linie, als: 
sed Viee⸗Stadmoigts Volfgaug St. deß Aeltern, 
der 1879 geboren und 1632 zu großem Bodauern 
den Geinigen und der ganzen Buͤrgerſchaft verſtor⸗ 
ben ip vr. inch Nönligang Pit. bei Juͤngern, de⸗ 
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1609 geberen; Hacı dem Abſſtetden ſelnes Water 
durch die Peſt und nach dem Werluſt des ganzen 
vaͤterlichen Vermoͤ durch Pluͤnderung und Brand 
. aller Habe. entblößt, bennocy bem innern Drange 
feines Geiftes folgend, mit ungeheurer Kraftanfirens 
gung flubirte, ſpaͤter in Koͤnigsberg Gollegia las, 
hierauf mit 85 beutfhen Juͤnglingen von Abel, dig 
ex. führte, nah Dänemark, England, Frankreich, 
von da durch die Schweiz nach Venedig, durch ganj 
Italien nach Sizilien, von bier nach Griechenland 
. yeifete, und. nachdem es uͤber Spanien,. Flandern, 
Brabant und Holland nach Deutfchland zurückge⸗ 
lehrt war, mit dee Kurbrandend. Bejandtfthaft. zur 
Sehnsempfängniß nach Polen ging und zulett als 
ein auögegeichneter und berkhımter. Rechtsconſulent 
im 3. 1654 zu Plauen verflarb, — Bemer: eines 
Commiſſionsraths, Dr. Johaun ‚Wottfried St., der 
1691 geboren,- burch feine tiefe Gelehrſamkeit und 
praktiſche Richtigkeit im Rathgeben und Gntfcheis 
dem die Aufmerfinmleit bes Hofes, Die Achtung des 
Adels im Boigtländfchen, Neuftäbter und Erzgebirge 
fchen Kreife Durch feine dienſtfertige Sefähigint und 
unnartheüſche Gerechtigkeitäpflege aber bie Werth⸗ 
ſchaͤtzung und Liebe aller Gerichtsunterthanen im feis 
en vielen. und woeitläuftigen &erichtd : Infpertecas 
sen. wlangte, und 1774 unter allgemeiner Theil⸗ 
nahme der Stadt und Umgegend ald wahrer Cheiſt, 
wie cr gelebt: hatte, verſtarb. Endlich "eines Furf. 
Saͤchſ. Raths und Steuerprocwrators Joh. Gottfr. 
St., weicher am 22. Det. 1736 geboren iſt, fich 
durch die Schrift: Flavius vom Cide, ald gelehrten 
Schriftficher,, tiefen philoſophiſchen Denker, kundi⸗ 
gen Stactämannı und wahrhaften: Menfchenfreumb, 
Dun feine vielfache und audgebreitete juriftifche 
Proxis als ein: Orakel in ——————— 
and nid grundlichen Rechtsgelehrten ein. eibendes 
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es Geſfies gefeht und durch feine, an 


Denkmal fein 
die hoͤhern Tribrmale in Sachſen eingerrichten, reif 


lich durchdachten Arbeiten, Darſtellungen und Vor⸗ 


ſchlaͤge zu neuer Vi und weiſer Berbeſſe⸗ 


wung manched Gefetzes in dieſem Lande die naͤchfte 
Beranlaffung gegeben bat und von dem jedes Herg 


Seiner zahlreichen, noch lebenden Nachkommenſchafi 


ein Altar der dankbarſten Verehrung ift und blei⸗ 
ben. wird. Er flarb am 15. Juli 1815. 
Bon des letztgenamten Ratte J. G. Stein⸗ 


- Kufer 9 Kindern war unfer Gteimhäufer,' ber .mit 


feinem Water und Großvater gleichen Vornamen 
führte, der ditefie Schn :— 
:  :Benn beim erften Erſcheinen auf biefem Erd⸗ 


balle jedes neue Mitglied der menfchlichen Gefells 


fchyaft fein befonderes, durch den Grab phufifcer 
und moralifcher Kräfte und. Neigungen und deren 
größere oder geringere Energie eigenthuͤmlich ges 


miſchtes Naturell mitbringt, und daher zu‘ einer ir⸗ 
diſthen Berufs s und Hanblungsweife geneigter und 
' 


fähiger ald zu einer andern fo bleibt es den⸗ 


noch für Altern und deren Stellvertreter eine eben 
fo ſchwierige als wichtige Aufgabe, die durch Ver: 


ung ber Lebendumflände oft ſchwer zu erfens 


angemefjene: sit der lebhafteſten Begierde, 

i g ergreifen, und ſich troß 
alle nberniffe und Schwierigkei⸗ 
ten en, wäre. fie: auch. noch fo 
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fleil und dornenwoll; mbhte ihr BI hnen fing 
auch ns ſo hoch uud entfernt, ungemeibten — 
aber —— — und unkennbar ſcheinen. 
Id ein. Mann war ber, auf ber Univerfität 
Wittenberg = ‚Halle in der Scheideſtunda bes. 16. unn 
1T..Ronbr. 1825 durch einen, Schlagfluß der. Erde 
entriſſene Steinhaͤuſer, ber in. Plauen, der Kreib⸗ 
ſtadt * koͤnigl. — ———— 1768 er Ä 
Ten. wurde. 


— einer. ‚echter. deB zu früh —— 


Schlegel — bauen, erhielt der Virſtorbene ſeim 
e 1 
in und He. gleich nohrhafte un 
wahrhaft humane. ng 
Wohl verdiente das Lehen Deles, in vielfader 
guf icht denkwuͤrdigen, gelchtten anb vortxefflichen 
nes von einem recht pragmatifchen Biogrepben, 
gründlichen Pfischologen und vertranten Kenner fee 
ner. Schifele auf eine, ſeiner ganz: wuͤrdige un 
inſtruktive Art aufgeſtellt zu werden; wie müfleg 
uns aber begnuͤgen, nur einige Zederſteiche zu die⸗ 
fer. Zeichnung zu liefem. 
Schon in fruͤheſter Jugend zeigten fich ‚ande 
Knospen des Fünftigen Benkerß, Phufiteus .. 
ma, denn ſchon alt Knabe ließ er fi 
mit feinem: Vater und deſſen gelehrten — 
kieinen Dlsceſtatienen mit, * rigen; RR A. 


\ er 
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Ber biweilen ıben: Tiefen Abſtand Tliner :abie 
m; und in die Schrakken-ber Befchribehhait ver⸗ 
wiefen werben uniftes am allermälfken aber geſchath 
Des, wenn man "feine aptungen laͤtherlich zu 
machen ſachte. Ingendlicht⸗Spiele, die zu einfach 
and: kunſtlos ober. Heinlich wären, ſprachen ihn 
nicht an. Ein größer, nach eigenet: Juventivn 'gea 
fertigter Drache an eimet, wenigſtens 1000 Ehen 
langen Schnur über der Stadt Plauen ‚fywebenk; 
wär in ſeinem achten. oßer. neunten Jahre größtens 
Ms Ten Wirk. Stein⸗, Pflanzen s- Und audrere 
nanatefhichttiche Sammlungen verleiteten ihn oft 

fangen und "weiten Excurſionen. Durch Hem 

umelfter, beh. Urheber und Gehndir. der alten, . 
jetzt Goͤffelſchenzroßen und ſehenswuͤrbigen Katfuns 
ſabrik zu Plaueir, eine ſehr geſchickten Chemiker 
mb erfinderiſchen Kopf: wurde txt: dieſem Alter 
dergeſtalt gefeſſoſt, daß ‚ee oft gunze Tage und 
Nächte micht arts veſſen Laboratorium kam und 
—5 — amd Sthlaf verfaͤumie Vhyſikaliſche 
Aecnemgskuͤnſte, weten er viele eig 
BEE ausfhärte, machten ihn zu eintem fahr unter⸗ 
baltenden und titeseffamten Iagenbgeftlifchafter Uns 
irssärtee Funken und Büigr-Tprfhkte ent Ihbh zu⸗ 
teilen fein Geil. Reichen Stoff zumi Nachdenken 
und Prufen erhielt er ſchon damals dutch Wieg⸗ 
KdE naturliche Magie, bie. ein gluͤckticher Zufall ihm 
fh die Haͤnde fhrte eine Lettire, bie ſeinem Sinne 
dan) entſprach und ihn magnetiſch Und unwider⸗ 
ſtehlich an ſich riß. | ES 
Schon in feinem eilften Jahre, noch ehe et 
'efheh " achörigen Grund im ber lateiniſchen 


er 
dieben- Seyi 36 derfelben.: . XLS rihike. Jet Bater.is 
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feinent zwoͤlften Lebendjahre verfichert hatte; daß « 
Hoffnung habe, ihn auf die Fuͤrſtenſchule Pfertä 
zu bringen, fo -begann er ploͤtzaich ernfler zu where 
den; fing mit räftlofem Eifer an, fih auf Schuls 
wöiffenfthaften zu legen und machte To teiBende 
Börtfäpritte darin, daß er im folgenden Eramen, 
worin er ſich dur Arbeiten: und Antworten ganz . 
vorzüglich ausgezeichnet hatte, fogleich aus der brite 
ten in die erfte Klafje einruͤckte und nicht: Tange 
darauf bei feiner Aufnahme in der Schule zu Pfortk 
fehr hoch löcirt wurde, | | 
Hier war ed, wo: et durch - den gründlichen, 
Jichtvollen und veizenden Vortrag des damaliger, 
bei allen Pfoͤrtnern ſeiner Zeit in heiligem Andens 
Ten ſtehenden Lehrerd der Mathematik, M. Schmidt, 
fir dieſe Wiffenſchaſt bald fo angezogen wurde, 
Daß er die Philölogifihen Studien nur:als Neben 
Sache betried und fich dadurch. manche Erinnerung 
von: feinen Übrigen. Lehren zuzog, die ihm Ber 
Demungeashtet -wegen feines fonftigen Fleißes und. 
morälifchen Betragens fehr gewogen: waren. Hier 
war es, wo er wegen ‚phufikalifcher Erperimente 
und der daraus möglich werdenden Gefahr, fo wie 
wegen mancher bei ihm korgefündener Materlalien 
zu derileihen Verſuchen mit Conftscation- ‘dei Teks 
tern belegt wurde. Hier fertigte er fich zu optiſchet 
Verzeichnung bedeutender Diſtricke eine ‚große Ca 
mera obscura, Künftlich ſetzte er Fer aus Pappe 
fünflantige Erd» und Himmelsgloben zuſammen, 
die er auch mit felbft gezeichneten Erd⸗ und Himis 
imelöfarten überzöog. Hier war es, wo ek’ einmal 
mitten im haͤrteſten Winter: niit ausharrender Ges 
Duld aus einem . aufgeftellten maͤchtigen Eiddkocke 
einen tiefennräßigen —2 auszuhoͤhlen ver⸗ 
fuchte. Kaum’ hatte. er hier einige genailere Ken 
niß von den damals bekannter geworbanen -RoHR 
an 
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golfigeen. echalten als er fich fagleih-nfihidte, eine. 
88 aaͤronautiſche Maſchine aus Papier zu fexrti⸗ 
gen und ſteigen zu laſſen. Das Mißlingen dieſer 
und ähnlicher Unternehmungen und ſinnreicher Er⸗ 
findungen ſchreckte ihn keinesweges zuruͤck, ſondern 
beflammte nur fein hohes Ehrgefuͤhl, die gefaßte 
Idee reifer zu durchdenken, Mängel zu, werbeflern 
und vollfommnere Mittel zur Ausführung, und Er⸗ 
reichung feiner Pläne und Abfichten , aufzufuchen- 
und anzuwenden. Zur Beobachtung der Sonnen⸗ 
fleden hatte er an dem einzigen Fenſter feiner vers 
finfterten Zelle (Stube) eine eigene Vorrichtung mit 
einem beweglichen Obfervationsrohre angebracht, wo⸗ 
buch er farfe Senfation bei den gegmäber Woh⸗ 
menden, die den Zweck nicht Fannten, erregte, Dei 
Auffindung feiner Mittel ging er immer feinen ei⸗ 
genen Bang, ſtuͤtzte ſich nie gern auf fremde Schul⸗ 
tern, doch ohne fremde Gedanken. und Vorſchlaͤge 
zu verachten ober zu verwerfen. Dabef grbeitete ex, 
außer den Öffentlichen und Privatlectionen, auch eins 
zeine andere. mathematiſche Wiſſenſchaften für fich 
durch, und gewann dadurch die Zuneigung und has 
Bertrauen des. erwähnten Mathematitus, Schmidt 
fo, daß ihn biefer, zum Beweis feines: Yußzeich- 
nung, zu feinem Famulus erwählte, ‚ibm and. bei 
dem dafigen Rector ‚die Erlaubniß augwirkte, mit 
wißbegierigen Mitſchuͤlern Abend: Erfurfionen. zu 
machen. um in aſtronomiſchen Belehrungen, worin 
er ſchon damals fehr viel leiftete, mit ihnen bie 
‚uferlofen Räume ‚des. Himmeld zu burchfliegen. 

Inm Sabre 1787 verließ er, unter Belobungen 
und Segenswünfcheh feiner Lehrer, bie friedlichen 
Hallen diefes Bildungstempels jugendlicher Beifter. 
: . Mit einem, großen Schage von Kenutniffen 
aus den meilten. Miffenfchaften der, Mathematik 
ausgeruͤſtet, mit dem raſtloſeſten Eifer, nach weiterer 


= 


! 
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Mervoſſtorranung begabt,. mit den reigendſten Plaͤ⸗ 
nen jugendlicher Phantaſie begeiſtert, kehtte er: in 
die geiftuollen ‚Unterhaltungen feines Vaters, in bie 
offenen Arme feiner frommen Mutter und. in. beh 
Sirkel.Tiebender und geliebter Geſchwiſter zuruͤck. Tiefe 
Berehrung gegen feine eltern, unwandelbare Sins 
tracht mit feinen Gefchwiftern, warme Anhänglicybeit - 
an feine Freunde, qufoͤpferndes Wohlwollen gegen 
Huͤlſsbeduͤrftige waren jetzt ſchon die ſchoͤnetz Knbo⸗ 
pen feines. Herzens, bie fich bald zu ben Himmelt⸗ 
„biähten mabter. Bottesfurcht, teuer Daterlandsliche 
amd. eintd:allgesweinn Wohlwollens entfalteten und 
ihm big ‚Lieber, Aller erwarben, bie mit ihm rin naͤ⸗ 
‚here Berührung tratenn. 36 
nAus!den Laͤglichen Sefprächen, Stublen ımb 
„Arbeiten :gewahite: halb. bee Water: den: deftarkten 
GSeiſt des Sohnes ,- bemerktusaber'niht, daß Diefde 
Geift mehr zu einem fpeculativen -ald praktiſchen 
Leben, mehr zu muͤhſamer Eofsrfigüng und: Auffin⸗ 
‚bung wmabekannter und neuer Ideen und Prinzipe 
bloßer Auffaſſung und Anwendung alter und befann 
geeignet ſey. So groß auch immes.der- Scharfblick d 
Baterd. war, -fo erfapte ee dennoch die wahre" Kick 
tung in..dem Genius des Sohnes nicht ganz: Der 
“ praktilche.. Bender und Rechtsgelehrte glaubte, den 
Sohn auch einem praktiſchen Berisfsfache. widmen 
zu muͤſſen. Der. Wunfch. bes Vaters war audy- inr: 
mer der Wille des dankbaren Sohnes. Rad) den 
Anſichten des erſtern ſollte ſich letzterer auf: Ver 
Saͤchſ. Bergokademie zu Zreiberg zu einem icchth 
gen Mineralogen und Bergmanne und auf der Und: 
terfität. Wittenberg hierauf zu einem guten Juriſten 
bilden, aan im: Öberbergamte einmal einen, DA 
Maaße feines Werthes angemeffenen Wirkungskreis 
zu erhalten, eine Hoffnung, die nicht aus der Luft 
gegriffen und. wicht ohne Veranlaffung. des damall⸗ 
N. Nekrolog. Br Jahrg. 76 . 
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gen Ober⸗Berghauptmanes gefaßt war, und DaB 
‚um.fo.mebr, weil es gerade damals an. Maͤnnern 
dieſer Art fehlte, welche zugleich bie Rechte ſtudirt 


‚hatten. | RE 
Troben Muthes bezog. er daher im J. 1787 
die. Bergakademie. zu. Freiberg, . benupte bie. gehalts 
. aeihen, und wohlgeordneten Vorleſungen eined Mey 
mer; bie durchdachten MBelehrungen eine Lempe, bie 
:angiehenhen und nüglihen Darſtellungen und &ps 
perimente eines Lampadius und Audexer Alſo, daß 


se. in kurzer Zeit: manchen. derfelben. durch .uberxas 


ſchende Antworten und Einwendungen: in. Bermuns 
derung und Berbegenheit ſetzte. Sein unbefangenes 
und offened Benehmen aber. zog ip hier manchen 

dei: Reibungen, Miballtäten und Spannungen au. 
So ok ift wenigſtens gemiß, daß:er bei ben Bor⸗ 
Beben: und -Drofeffosen. hiefen. Anftalt große Senſa⸗ 
ttion exxegt babe si an oo 
:;., Er ging hierauf (1788) auf die Univerſitaͤt 
Bättenberg, wo :er..bald. hie Gewogenheit md das 
Mertrauen ber Profefforen Ebert, Zitind, Languth 
amd: Ehladni erlangte. Cifrig fludirte eg hier Phi» 
dofopbie und. Die. abſoluteren Grundwiſſenſchaften 
der Rechtsgelehrſamkritz die Stunden :feinen. Mufe 
aber verwendete er auf: höhere. Mathematik, Leſen 
wer beſten Engl. , und Franzoͤſ. Reifebefchreibungen, 


Ge hie, Magnetik und Elektrizität. Die Theile 


ber Rechtswiſſenſchaft, welche zum Brodſtudium bad 
Juriſten hauptſaͤchlidh gehören, waren gerade dieje⸗ 
iger, welche feinem Forſchungstriebe am wenig⸗ 
Feen zuſagten und. feinem gllickuchen, d. h. ſchnellen 
———— Gedaͤchtniſſe mochte er. es zu 
perdanken haben, daß ex. bei. feinem Abgange von 
Mittenberg im. Eramen. die erfte Genfur erhielt. . 
,., Rn deine Daimath, (1792) zuruͤckgekehrt, fand 

48 ihm frei,. in: ber. Expedition ſeines Vaters fich 


un 


% 


! 
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pealtifcken Rechſogelehrlen auszubilden: und 
“oh ade es der ng, a Baters 
—2 mit einem fothen:Sohrie gemeinſchaftlich 
zu arbeiten. Wiſſenſchaft und ausdruͤckliche Zuſi⸗ 
erungen aber beſtimmten den Jungen Bann, nach 
Freiberg. u gehen: Er that es, und nachdem ee 
den Se —* Abe gemachten. Zuſi herun⸗ 
Mühe ja laut — in's Gedaͤchtniß 





= ae. well. — daß man * on 
richt unter einer Höhen Macht flehe, ur 
che verhindern ‚würde, dag uns Fein uarecht wi 


u" Frhbjatee 1706 rafete er daher nach Feant 
furt am Man, um für ein angeſehenes Handeld⸗ 
* A in! Kiechheim⸗ Poland, einen! liebli⸗ 

kan: Dontieröberge, daB abrifgefchäft 

37 ee Mhrrefalte aus gruͤ nem: aspis zu Deist 
oith. in’ Anfange derficherte er als brav 
an ‚Benz Unternebmer, daß fith der Capitalfond 

wa: pi aber. nicht hoch, verintereſſiren wie, 
weib das, Geftein.nım auf der Öberfläche die nöthige 
Bürte zum: ‚feinen Politur bifäßes die and der Ti 

ebsoheten, :ubgleih größeren Güde, zu ed: 

dien: 3 baß es zu fietem Ru, — am 
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Und wem feine: größen Anftrengungen und: ebel⸗ 
‚müthigen Aufopferungen auch umfonſt geweſen ſeyn 
en, fo verdienen fie doch die ehrenvoliſte und 
antbarfie Bemerkung feiner Zeitgenoffen md der 
Nachwelt, weiche‘ Ichtere: unflreitig noch gerechter 
und allgemeiner anerkennen wird, was er zum 
en feines Vaterlandes verfucht und wiki geleis 
et bat. — Er hatte Abrigens fchon feit einigen 
Jahren die Abficht und arbeitete darauf Bin, feine 
fonftigen Gefchäfte und inßbeſondere feine juriflifche 
Praris aufzugeben, um fich ganz :ban- oͤffentlichen 
Landesangelegenheiten : widmen zu. Tonnen. Man 
fand, da er geflorben war, alle feine Sachen, uns 
. geachtet ihrer vielfeitigen-Bejiehungen, än der ſchoͤn⸗ 
Sen Ordnun — u A ü : ' : 
BGein eher Tod Wide nicht nur bon den 
Seinigen, von allen nghen und fernen Mitgliedern 
mer 'feit mehreren Generationen in Oftfeiesland 
ngefebenen und achtungswerthen Familie, fo wie 
bon feinen vertrauten Freunden, zu welchen meh⸗ 
tere treffliche Männer gehörten, ſondern auch von 
bem ganzen Vaterkande beratich bebauert. 
nz —* Schluß ſtehe hier woͤrtlich ein dem Schrei⸗ 
ber dieſes über Ihering von einem: gieichgeſinnten 
und nicht minder A en reunde 
defſelben mitgetheiltes, durchaus auf Wahrheit be⸗ 
rwuhendes Urtheiitt nr 
Ihering gehörte zu den Leider Immer ſeltener 
werdenden Menſchen, die in ihrem Wirbungskieife 
unnachkaͤßig nad allen Richtungen bin mit Kraft 
md Ausdauer Gutes wirken und Menſchenwohl 
und Bürgergtüczu befördern ſtreben; die ſich ſchlech⸗ 
terdings durch keine Schwierigkeit, durch kein Hin⸗ 
derni dur keine abweichende Meinung felbſ 
nit durch Satire und: Spott, woran es mitunter 
auch dei ˖ ihm keĩnesweges ſehlte, in dem - als recht 


* "Der: Saͤchſiſche Zweig biefer Fami 


::Rherkag 4177 


und nintzlich Erkannten ipre Kay Taffen.' Er be⸗ 
faß dabei das, wodurch allein Beſtrebungen, wie 
bie feini gen, zum’ Siele gelängen, — firenge und 
aneigemit e engen er Er vermochte, das Hoͤch⸗ 
ſte an die * zu ſetzen; er hatte ſich trotz man⸗ 
her ſchmerzhafter Erfahrungen den Glauben an 
i N heit bewahrt; ihm war enblih in 
hohem Grade: das fröhliche, einnehmende Weſen 
verliehen, — ſo leicht — oft beſſer als die durch⸗ 
dachteſten Grimde — fir den Vortragenden ge⸗ 
winnt. Sein Bild eignet ſich gr iß dazu, in eis 
nem: Zeitalter der fibeririebenen igenfucht und Ge⸗ 
nußliebe, ‘ als lehrendes und erhebendes Muſter 
ruͤhmlicher Racheiferung,, der flrebenden Jugend aufs 
geftefit und vorgehalten zu werben. Die hohe Ach⸗ 
g und der Dank feines Vaterlandes werden ihm 
eben fo wenig entftehen, als fein freundliches Ans 
u —— in dem Herzen feiner Breunde etlo⸗ 
en wi 
Emden. Dr. J. Ch. G. Gittermann. 


BETRETEN 


.? n ? 
* LXX. Sohann. Gottfried Steinhäufer, 
ordentl. SProfeffor der Mathematik und der Bergwerks⸗ 
" Miffenfchaften zu Wittenberg » Halle, Doctor der Phi⸗ 

loſophie, Mitglied der naturforfchenden und mineral, 

Goeletaͤt zu Jena, Ghrenmitglied ber beipriger oͤtono⸗ 
miſchen Geſellſchaſt x. 

art. den *. — * 1028. 


Ki. bäßihoße Atier ber Beni Steinhaͤufer 
ſchon Ehrſurcht — zwingt und der hoͤhe 
Werth! ihrer Mitglieder "die migfe Achtung ab. 

io leitet ich aus 
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Kärathen ber. Rift oflerbin wahrſchein⸗ 
lich, nn alte heraldifche - — verkuͤn⸗ 
den, daß. Steinhauſen unweit des Zuͤricher Sees 
das eigentliche Stammhaus. dieſer Familie geweſen 
und daß dieſelbe, weil ſie der Sache der deutſchen 
Kaiſer treu geblieben war , in dem Schweizer Frei⸗ 
heitskriege um die, Mitte des. funfzehnten Sahrbuns 
derts von. .da vertrieben. worden. und, mit Rettun 
eines Theils von ihrem DBermögen nah. Steiermart 
und Kaͤrnthen gefluͤchtet ſey; denn hier beſaßen ſie 
auſehnliche Güter und machten eine geehrte adelige 
Familie aus. Ihre Vorzuͤge, verbunden mit ihrer 
Neuheit in dieſen Laͤndern, zog ihnen mancherlei 
Widerwaͤrtigkeiten, erlittene Ungluͤcksfaͤlle, ſogar den 
Verluſt ihrer Guͤter zu, ſo daß zwei dieſes Namens 
mit ihrem noch uͤbrigen Vermoͤgen ungefaͤhr um die 
Zeit der begonnenen, Kirchenreformation aus, Kaͤrn⸗ 
then, wieder ausmwanderten, und ber Eine,.pon defs 
"fen Linie noch in Grailäheim aa —— Tomi 
Ieben, Keh in Gurzenhauſen; deri Andere. zu Plauen 
K eh und ihren Adel’ abs 
legten , obgleich ein ſpuͤterer Rachkomme, Bolfgang 
Payl Steinhaͤuſer, gu Ende des fiebenzehnten Jahr⸗ 
Kauberiä, der aus der. Mauenfgen Linie -Hommte, 
ſich als kaiſerl Hberſtlieut. bei dem Graf Zrauts 
mannsdorfſchen Ürgimente noch pon Steinhaͤuſer 
ſchrieh, Die Steinbauſen und Steinhaͤuſer des gan⸗ 
zen. Ouutſchlanda führen auch noch, mit geringer 
Abänderung, einerlei Kamilienfiegel. Den Gehurts⸗ 
adel ließen ſie erloͤſchen, deſto mehr ſchimmerte von 
nun an ihr Geiſtesadel hervor. Dies beurkunden 
zuverläßige Nachrichten diefer Plauenfchen Linie, ald: 
sur Viee⸗Stadtavigis Wolfgang St. des Aeltern, 
der 1579 gehoren amd. 1632 zu großem Vedauern 
der Geinigen und der ganzen Buͤrgerſchaft verſtor⸗ 
ben üip raid Wyelfgang Gr: bet Juͤngern, bes 
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ins fiudirte, Paͤter in Römatberg Gollegia laß, 


Adels im VBoigtländfchen, Neuſtaͤdter und Erzgebirgs 
ſchen Kreife durch feine bienfifestige Gefaͤlligkeit und 
unpartheiifche Gerechtigkeitspflege aber bie Werth⸗ 
fchägung und Liebe aller Gerichtäimterthanen im fels 
men vielen. und weitläuftigen Gerichts⸗ Inſpettora⸗ 
ten. erlangte, und 1774 unter allgemeiner Theil⸗ 
nahme der Stadt und Umgegend ald:wahrer Cheifl, 
wie cr gelebt hatte, verſtarb. Endlich eines kurf. 
Sachſ. Raths und Steuerprocurators Joh. Gottfr. 
St., welcher am 22. Det. 1786 geboren iſt, fich 
durch die Schrifte Flavius vom Eide, ald gelehrtem 
Schriftſteller, tiefen philoſophiſchen Denker, kundi⸗ 
gen Staatamann ‚und wuohrhaften Menſchenfreund, 
Durch feine wielfache und ausgebreitete juriſtiſche 
Praxis als ein: Drakel in Zeudal⸗ nheiten 
un als grundlichen Rechtegekehrten ein: Neibendes 
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Denkmal feines Geiſtes gefeht und durch feine, ar 
die hoͤhern -Zridemule in Sachſen eingerrichten, reifs 
lich durchbachten Arbeiten; Darfielungen und Bor: 


Arbeiten ; Darum 
Ging emander Gefeges in Yifem Benbe De ne 


‚  Beranlaflung gegeben bat und von dem jedes H 


feiner zahlreichen, noch lebenden Rachkoramenaft 
ein Altar ber. dankbarſten Berehrung ift und blei⸗ 
ben. wird. Er flarb am 15..Zuli 1815. 
Bon des Isktgenamten Raths J. G. Stein, 
- Käufer 9 Kindern war unſer Steinhaͤuſer, der mit 
feinem Vater und Großvater gleichen Vornamen 
führte, der Altefle Sohn.  . * 
WWenn beim erften: Erſcheinen auf diefem Erd⸗ 
balle jedes neue Mitglied der menſchlichen Gefell⸗ 
Ichaft fein beſonderes, durch den Grad phyfiſcher 
und moraliſcher Kräfte und Neigungen und deren 
größere oder geringere Energie eigenthuͤmlich ges 
- mifchted: Naturell mitbringt, und daher zu’ einer ir⸗ 
diſthen Berufs: umd Handlungsweiſe geneigter und 
fähiger ald zu "einer andern ie. fo bleibt es den⸗ 
noch für Aeltern und deren Stellvertreter eine eben 
fo ſchwierige ald wichtige Aufgabe, die durch Ders 
rettung der Lebendumfiände oft ſchwer zu erken⸗ 
nende paſſendſte Lebens⸗ und Berufsart aufzufin⸗ 
den und den jungen Menſchen in das richtige, ihm 
von NMatur zukommende Berußſach einzuführen. 
Sine weiſe Veranſtaltung der Gottheit iſt es indeſ⸗ 
fen, daß ausgezeichnete Köpfe dieſer leitenden Rich⸗ 
tung, weniger bedürfen. und die Wahl ihres Bes 
sufözweigd leichter. machen, weil fie bei jeder Gele⸗ 
genheit ‚die, ihren Fähigkeiten und innerem Streben 
argemeſſene Thaͤtigkeit mit der lebhafteſten Begierbe,- 
Zuft und Kraftäußesung ergreifen, und fib troß 
naller Cinwendungen, Hinberniffe und Schwitrigteis 
cen die Bahn lb / brerhen, wuͤre fe: auch noch fo 
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ſteil und dornenwoll; mbhte ihr Bil Ionen fein 
— nach ſo hoch uud. entferat, ungeweihten Augen 

aber gend — und unkennbar ſcheinen. 

(Id ein. Mann war ber, auf ber Uniberfität 

Wittenberg s Halle in der Scheideflunde bes. 16. un 

AT,.Rovbr.: 1825 durch einen, Schlagfluß ber. Erd⸗ 

entriſſene .Steinhäufer, ber in. Plauen, der Kreide 

ſtadt des koͤnigl. Saͤchſ. Boigtlandes, 1768 gehn | 
ren. wurde. 

Unter ber geiſtvollen Leitung und dem wigid 
fen. Vorbilde feines vortrefflichen Vaters und —— 
eben fo mohlwollenden und ſanften als 

und unermuͤdeten Mutter, Sophie Rebeda, * 

Urenkelin des vom Kaiſer — II. im Jahre 

1661 am 14. Auguſt in den Adelſtand erhobenen 

Dr. und Prof. der. ul Goeikoph Schlegels, eines 

Enkelin des koͤnigl. Poln. und-Ea — aͤchſ. Se 

pellat. Ratho — Wurzen, Dr. —* Elias Schle⸗ 

el, und — Tochter. des zu früh verſtorbenen 

—* en Nebtecanfuienten Joboun Ba 

ee E bauen: erhielt bes Darftorbene ſeine 

. frühere, ‚fin Pia; und Hex: gleich nohrhafte um | 

verebelnde, wahrhaft huma me Guiehung, 

: Mohl verkiente daB Beben Deſes, in vielfadier 
inficht denkwuͤrdigen, gelchrten and vortreffüchen 
annes von einem recht pragmatifchen Biogrepben, 

gründlichen: Dfvhelogen und vertranten Kenner ſei⸗ 
ner Scidfele auf eine, ſeiner ganz würbige: und 

inftrufive Art aufgeſtelit zu werden; wir müflen 
und aber begnügen, nur einige Bebenftriche zu: bien. 
fer- Zeichnung zu liefern: 
Schon in frübefter Sugenb ion fi 533 
Knospen des kuͤnſtigen De 
nass. son ſchon au —— Hr Ä 
Vater und deſſen gelehrten Frerunden ig 
—— — mit. toi sign; Een Me. 


\ 
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SR 
s 


16 rärllid Magie; die: ein glätichkt Bafall pm 


ſtehüch an ſich riß. | 
. Schon in feinem ellftm Jahre, noch ehe et 
einen ' Wehbrigen Grund in ber lateiniſchen 
deg hatte, war er im Sprechen derſel⸗ 
Tür fein Alter ſchon Fehr geübt, erlangte aber 
dach eben deshald in ſeinen Jugendjahren mie. einen 
guten Seyl 3a derfelben. Als ihm ſeln VWater ie 


SteindAufer 188 


feinent zwölften Kebendjabte’verficpert hafte; dab « 
Hoffnung habe, ihn auf die Fuͤrſtenſchule Pfertk 
zu bringen, fo-begann er ploͤtzuch ernfter gu: wer⸗ 
den; fing mit vafllofem Eifer an, fih auf Schuls 
woiffenfihaften zu legen und machte To teißende 
Förtfäpritte darin, dag er im folgenden Eramen, 
worin er fih dur Arbeiten und Antworten ganz . 
vorzüglich ‚ausgezeichnet hatte, fogleich aus der drite 
ten in die erſte Klaſſe eihrüdte und nicht Tange 
darauf bei feiner Aufnahme in der Schule zu Pforta 
ſehr hoch löcirt wurde, ' : 
Hier wär ed, wo et durch - den gründlichen, 
Jichtvollen und reizenden Vortrag bed damdligen, 
bei allen Pfoͤrtnern (ga Zeit in heiligem Anden⸗ 
Ten ſtehenden Lehrerd der Mathematik, M. Schmidt, 
fire dieſe Wiffenſchaft bald fo angezogen wurde, 
Baß er die ‚phildlogifipen Studien nur: als Nebens 
face Hetried und Sich dadurch manche Erinnerung 
von: feinen: Übrigen Lehrern zuzog, die ihm Aber 
demungeachtet -röegen ſeines fünftigen Fleißes und. 
moralifſchen Betragens ſehr gewogen: waren. Hiet 
war es, wo er wegen Phyfikaliſcher Erperimente 
und der daraus möglich werdenden Gefahr, ‘fo wie 
wegen mancher bei ihm vorgefündener Matérialien 
zu dergleſchen Verſuchen mit Conſtscatidnder lets 
terin belegt wurde. Hier fertigte er fich zu optifchet 
Verzeichnung bedeutender Diteicte eine große Cat 
mera obscura, Künftlich ſetzte er Mer aa Pappe 
fünftentige Erds und Hfininelögfüben zuſamm ein 
die er auch mit felbft gezeichneten Erd⸗ "und. Himi 
melskarten Überzog. Hier war es, wo ek’ #inmal 
mitten im haͤrteſten Winter: nit ausharrender Gr 
Duld aus einem aufgeftellten maͤchtigen Eidbkocke 
einen rieſenmaͤßigen Hohlſpiegel⸗ auszuhoͤhlen vera 
fuchte. Kaum‘ Hatte er hier einige-'genüllere Ke 
niß von den damals bekannter :geworbanen DLOWR 
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ifleren : erhalten ——— ontihäkte, eine. 
"folge aaͤronautiſche Maſchine aus Papier zu ferti⸗ 
gen und fleigen zu laſſen. Das .Mißlingen. diefer 
und Ahnlicher Unternehmungen un» ſinnreicher Er—⸗ 
findungen fchredte jhn keineswegeg zuruck, ſondern 
beflammte nur fein. hohes Ehrgerüßt, die gefaßte 
Joee reifer zu durchdenken, Mängek zu verdeſſern 
und vollkommnere Mittel zur Ausfuͤhrung und Er⸗ 
reichung feiner Pläne und Abſichten aufzuſuchen 
und anzuwenden. Zur Beobachtung bes Sonnen⸗ 
fleden hatte er an dem einzigen Fenſter feiner per» 
finfterten Zelle Stube) eine eigene Vorrichtung mit 
einem beweglichen Obfervationsrohre angebracht, wo⸗ 
buch er ſtarke Senfation. bei den gegenuͤber Woh⸗ 
nenden, bie den Zweck nicht kannten, erregte, Bei 
Auffiadung feiner Mittel ging er immer feinen ei⸗ 
genen Gang, ſtuͤtzte fi nie gern auf fremde Schul⸗ 
tern, ‚doch: ohne fremde Gedanken. und Verfchläge 
zu vergchten u zu verwerfen. Dabef arbeitete er, 
außer ben oͤffentlichen und Privatlectionen, auch eins 
gelne andere mothematifche Wiflenfhaften für ſich 
durch, und gewann dadurch bie Zuneigung und das 
Dertrauen des. erwähnten Mathematitus, Schmibt 
fo, daß ihn dieſer, zum Beweis feines Auszeich⸗ 
nung, ‚zu feinem Famulus erwählte, ibm and. bei 
dem dafigen Rector die Erlaubniß augwirkte, mit 
mißbegierigen Mitſchuͤlern Abend: Erfurfionen. zw 
machen, um in aſtronomiſchen Belehrungen, worin 
er ſchon damals fehr viel leiftete, mit ihnen bie 
‚uferlofen Räume ‚des Himmeld zu durchfliegen. 
Im Jahre 1787 verließ er, unter Belobungen 
und Segenswünfcen feiner Lehrer, die ‚friedlichen ° 
Hallen diefes Bildungstempels jugendlicher Geifter. 
:.. Mit einem, großen Schage von Kenntniffen 
aus den meiſten Wiffenfchaften der Mathematif 
anögerüftet, mit bem ‚raftlofeften Eifer nach weiterer 


= 
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Btrsolloumnung begabt,: weit den veigendſten Pik- 
nen jugendlicher Phantafie begeiſtert, kehtte ex: in 
bie ‚geiftuollen -Unterhaltungen feines Vaterd, in bie 
offenen Arme feiner frommen Mutter und. in. deh 
Girkel.liebender und geliebter Geſchwiſter zuruͤck. Tiefe 
‚Berehrung gegen feine Aeltern; unwandelbare Ein⸗ 
tracht mit: feinen. Geſchwiſtern, ware Anhaͤnglichkeit 
an feine Freunde, qufoͤpferndes Wohlwollen gegen 
Huͤlfsbeduͤrftige waren jetzt ſchon die ſchoͤnen Ans 
pen feines. Herzens, bie ſfich bald zu ben Himmel 


„biähten mahter. Gotteöfurcht, treuer Vaterlandsliche 


und eines allgenreinen Wohlwollens entfalteten unb 
ihm bie Liede Aller erwarben, die mit ihm rin nds 
‚here Berührung tratenn. Rn 
v1 Ausden Laͤglichen Geſpraͤchen, Stublen ımb 
‚Arbeiten ;geruahtte' halb. der Vater den: orſtarkten 
Geiſt dei: Sohnes ‚- bemerktesaber nicht, daß Diefde 
Geiſt mehr zu einem fpeculativen -ald praktiſchen 


‚Reben; mehr zu muͤhſamer Erforſchung und: Auffin⸗ 


bung nabrkannter. und neuer Ideenund Prinzipe 

bloßer Auffaſſung und Anwendung alter und bekann 
geeignet ſey. So groß auch immer ˖der Scharfblic des 
Vaters war, ſo erfaßte ee dennoch die wahre" Rich⸗ 
tung in dom Genius des Sohnes nicht ganz: Der 


“ praktifche.. Denker und Rechtsgetehrte glaubte, dem 


Sohn auch einem praktiſchen Berirfsfache widmen 
zu muͤſſen. Der. Wunſch bed Vaters war audy- in: 
mer der Wille des dankbaren Sohnes. Nach den 
Anſichten. des erſtern ſollte ſich letzterer auf: der 
Saͤchſ. Bergakademie zu Freiberg zu einem -Flochtbe 
gen Mineralogen und Bergmanne und auf der Url: 
werfität. Wittenberg hierauf zu einem guten Juriſten 
bilden, aan.:im: Oberbergamte einmal einen; Dam 
Maaße feines Werthes angemeffenen Wirkungskreis 
zu erhalten, eine Hoffnung, bie nicht aus der Luft 
gegriffen und wicht ohne Veranlaſſung, des bamalts 
N. Netrolog, Sr Jahrg⸗ 75 . 
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gen Dber⸗ Werghaupimannd gefaßt max; und DaB 
um.fa.mebr,.weil ea gerahe damals an. Männern 
nm Art febite, welche zugleich bie Rechte ſtuditt 


Sa Muthes bezog. er daher im J. 1787 
bie, Bergakademie. zu. oa FE .bemupte bie. gehalts 
. zeichen. und wohlgeordneten Vorleſungen eines Wer⸗ 
mer; bie durchdachten Belehrungen ned Lempe, bie 
anzichenden ‚und muͤtzlichen Darſtellungen und Er⸗ 
perimente eines Lampadius und Andexer alſo, daß 
æ in kurxzer Zeit: manthen. derſelben. durch ‚ubercas 
ſchenda Antworten und Einwendungen in. Bermun- 
derung und BVerlegenheit fette. „Sein. unbefangenes 
und offenes Benehmen aber zog im bier, mancher⸗ 
— Mivbalitaͤten und Spannungen zu. 

iſt wenigftmä gewiß, baß er. bei hen Bor⸗ 
Anden ‚cd Vrofeſſoren Ref Rafalt große Senla⸗ 
Aion. exxegt bat. 

Er ging hierouf (1788) auf bie. Univerfität 
Böttenderg,“ mp .er..bald. bie enheit. amd :baß 
Mertrauen ber Profeſſoren Gbert, Zitius, 2 b 
and Ghlabni erlangte; Cifrig ſtudirte er hier Phi⸗ 
Joeſophie und Die. abſoluteren ge 
der Rechtsgelehrſamkeit; die Stunden :feinen. 
aber verwendete er auf hoͤhers Mathematik, . * 
wer beſten Engl. und Franzöl. RKeilebeſchreibungen. 
Geographie, Magnetik und Elektrizitaͤt. Die — 
der — 98 welche zum Brodftudium bed 

Zuriſten hauptſaͤchliſh gehören, waren gerade dieje⸗ 
a welche feinem Eorfchungätriebe am Metigs 
agten- und, feinem gildlihen, d. h. ſchnellen 
an.n0. — Gedaͤchtniſſe mochte er: ed zu 
erbanten: haben, daß ex. bei. feinem Abgange von 
‚Mittenberg im. Eramen. die erſte Eenfur erhielt. 
5.1, Rm feine Haimath, (1792) zurückgekehrt, ſtand 
#8 ihm feel, in der RI ſeines RE ſich 


x 
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prattiſchen Rechſoxgelehrten auszubilden. und: 

u wir «8 ber —2 ae Tan "Waters 
geweſen, mit:einem ſolchen Sohne geineinſchaftlich 
zu arbeiten. MWiſſenſchaft und ausdruͤckliche Zuſi⸗ 
cherungen abt r En una den jungen Mann, nach 
Freiberg. wi en. Er that es, und nachdem er 
den dortigen Behoͤrden Ihre gemachten Zufidieruns 
en: Vieldicht zu lauf — in's Gedaͤchtniß gern⸗ 
fm, — mußte er feine Hoffnungen ſcheitern ſe⸗ 
nb :®eeiberg , felbft ohne Auͤdſicht auf eine 
Bi — in dieſem Sache, verlaſſen. 
—28 aber: ſchon: im: Jahre 1795 Im So⸗ 
eben ip6: Anzeiger eine‘ Aufforderung -An ‚dla 
ama;::der, a. dem⸗Bergwefen befahwt, ein 
— in "einer uberchriniſchen Gegend zu 
dirigiren ‚ch Iunfraue , wobel ſeht ummelhhliche Be 
dingnagen Derfprocen wueden. Itinfer ges 






deſſen Ausfichten ſich in Sadıfın, das er inni 
— zu: —— — ſich zur Ueber) 


& 

eier ‚Werl .errgldubte, daß man bei Erfullu 
fine vu. — Ent. — Macht * 
che — be; daß und Fein narecht wi 


—* m 2 — —* raſete er daher nach: Frank⸗ 
Main, um für ein angeſehenes Handeit⸗ 
ba Dat in! Kichheim Poland, einem liebl⸗ 
meam: Dontier&detge, das abeifgetihäft 
37 ee Mamucſakte aud gr em aspis zu fels 
sth. ins’ Anfange Herficherte er als draver 
— Benz Unternebnier, daß ſich der Capitaifone 
— at ,, Aber. nicht doch, verintereſſiren wine, 
weiß bad, Sefteini.nın auf ber Oberfläche die nöthi 
Härte zuenfeinen Politur bifäßes die and der: zi 
gebrochtnen, ‚ubgleih größeren Stuͤcke, fer 
— daß > zu —* — —* am 







1188, Etreiukäunfer: 


nAlbigen: Maffer gebrache; daß es nıgehäligen Ac 
beitern fehle und. daß er daher nicht zu große Hoff⸗ 
nungen auf dieſes Unternehmen ‚bauen möchte: .: , 
Als er bieranf die Schleifmühlen in ber Pfalz 
und. im Zweibruͤck'ſchen in ber Gegend von Übers. 
ein und Birkenfeld bereifete und dei biefer Gele⸗ 
enheit die Quedfilbergruben am Stahlberge / am 
otsberge und zu Mufchellandäbeng befuhr, kam 
er unter. andern auch in bie Grube Steinkreuz am 
Stablberge, welche, trotz aller-aufgewantiten. graßen 
Koften und Anſtrengungen, damals moch Leine Erzer 
hatte gewinnen laften ,. und bonerkte bier, ſogleich 
aus. hen Lage. und: Beichaffenheit der Gebirgsart, 
daß man im. Hängehben. einen wichtigen. 
— ſitzen nn und ‚daß — — te — 
ihm angegebenen Querſchlag akd anf ein 
gtendes Ergmiftel .„Boßn.: würde. Der Erfalg 
rönte den erſheilten Roth.,: fe: daß. man ihm ıbeidi 
Rapauf ſchriftlich varſicherte, man werde. in 40, Sah⸗ 
von die am ‚angezeigten. Orte entblößten Erze moch 
nicht alle. gewinnen, Man tng. ihm Daher, „ander 
anſehnlichen Zuſicherungen, ſogleich die Wuffihtuben 
dieſe und andere Gruben auf uk bet idriugend/ die⸗ 
ſelbe baldmoͤglichſt zu übernehmen, welches ſchmei⸗ 
chelhaſte Anerbjeten, et aber wegen! ſeines bereits 
eingegangenen Contractes ald ſtrenger Mann. von; 
Wort: unverzüglich von ſich ablehnte, ". -" : 
Daß ihn aber Damals die angeſehenſten und ein= 
flußreichſten Männer auch. in dieſen Biegenben ihrer: 
beſondern Aufmerkſamkeit wuͤrdigten, iſt daraus er⸗ 
ſchtlich, daß man. ihm veranlaſſend ritth, die erle⸗ 
digte Bergrichterſtelle ig. der Grafſchaft Falkenſgein 
zu fuchen, welches Geſuch ber Staatsminiſter Dos. 


minique jn Coblenz amd; ber ‚Graf. Sumerau als 


Landeschef im Vorberöfteeichifchen zu unterſtuͤtzen 
veſprachen. ein Bean Bd deln 
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Weil nun indeſſen durch bie merkwuͤrdige Re⸗ 
tirabe ans 16. Juli 1794 die ganzen üuͤberrheni⸗ 
ſchen Gegenden den Franzoͤfiſchen Waffen :preisges 
geben. unb von Truppen uͤberſchwemmt wurden, fo 
mußte Steinhaͤ — — auf — Fall rhalten 
nen Aufträgen. zufol — feiner | Staͤtion nach 
Zrant ſurt a. M. zuruͤckkehren. 

Richt hange bazauf wurde ihm von 58 
bergu die van Carado ein Privilegium: yugefagt; 
vermoͤge deſſen er auf funfzig —— 
die keinen Abſatz, brodloſe Arbeiter aber in Menge 
hatten, fremde. Steine verarbeiten laſſen koͤnnte. 
So großen Vortheil dieſes Unternehmen auch ver⸗ 
ſprach, fo mußte er dennoch, eines: hlerzu erforder⸗ 
lichen großen Geldfonds nicht mächtig, beſonders 
in dieſet durch den Frauzoͤſiſchen Revolrionskrieg 
herbeigefuͤhrten Criſis dieſer Länder, dirfem wichtis 
gen Unternehmen entfagen, da in biefen unruhevol⸗ 
len Zeiten allg Capitaliſten Bedenken krugen, rind 
ro große Entreprife zu unterflügem 2 1: = 

- ‚Kaum wat auch dieſes glaͤnzende Men an 
dem Stüdshdimmel feines Schickſals zerfloſſen; — 
ihm ſogleich ein neuer Ooffnungsſtern —* 
entgegenſchimmerte. Eine Colonie aus. Kheinlaͤu⸗ 
dern, Schwaben und Schweizern beſtehend, — 
ſich in Nordamerika :niehellaffen, wozu ſchon bes’ 
reits ein ſehr vortheilhaft gelegenes Terrain erkauft 
war und St. wurde von ben Hauptunternehmern der⸗ 
ſelben mit einem faſt — 
ben ganzen, großen Landes ſtrich auf Koſten der Eos! 
nie; zu bereiſen, zu unterfinhen,‘ bad. ganze: Berti 
rium im Algemeinen- zu verweſſen, daſſelde ſo —* 
es ſich in der Kürze der Jeit thun ließe, zoologiſch, 
botaniſch und minetalogiſch zu: ergruͤnden/ ihr wah⸗ 
res Verhaͤltniß zu dem Herrſcherſtaute mb die 
moͤglichen — zu arferſchen⸗ einen paſſen⸗ 
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ſchaftlich das innere nnd — dieſet Co⸗ 
lonie eiten, ordnen und:vi 
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ezogenen Gelbfivenkers, Borlüpere und Wiffens 
haftsfreundes. Das praßtifche Leben eined Rechts: 
elehrten, wozu ihm bier der gebahntefte Weg ofs 
ftand, machte ihm nur dann Vergnügen, wenn 

es mit geometrifhen Vermeſſungen, verwidelten Bes 
rechnungen und finnreicher und grübelnder Eroͤr⸗ 
terung und Interpretation alter Urfunden verknüpft 
war. Anfangs durchlas und bearbeitete er nur 
rhapſodiſch, fo viel wir und entfinnen, die mathes 
mathiſchen, phyſikaliſchen, philofophifchen und ges 
fhitlihen Werke und Schriften des Euclides, 
Archimedes, Plinius d. Aeltern, eines Wolf, Kixs 
er, Newton, Leibnig, Euler, Bode, die Englifchen 
hilosophical Transactions, Reifen ꝛc.; hierauf 
dirte er aber im planmäßiger Ordnung bie reine 
und angewandte Mathematik nach allen heilen 
mit unermüblicher Beharrlichkeit und ber geſpann⸗ 
teften: Anftrengung durch, wobei er fich oftmals fo. 
vertiefte, daß er feinen eigenen Körper und deſſen 
erfte Beduͤrfniſſe, fo wie feine ganzen dußern Um: 
gebungen gänzlich vergaß.‘ Späterhin verfertigte 
ee nach eigener Erfindung feinen großen magnetis 
fhen Apparat, eine Uhr ohne. Gewicht und Federn, 
blos vom’ Magnet getrieben, zu verfchiedenen mag⸗ 
netifchen, electrifhen und galvanifchen Erperimens 
ten, Tchrieb mehrere kleine Abhandlungen, wurde 
zum Mitgliebe der naturforfchenden und mineralgs 
ifchen Gefelfchaft zu Jena ernannt, erhielt das 
iplom eines Ehrenmitgliedes der Leipziger oͤko⸗ 
nomifchen Gefellfchaft, in deren Schriften mancher: 
lei Auffäge von ihm enthalten find und fing an, 
an feiner Theorie ded Erdmagnetiẽmus zu arbeiten, . 
wozu er eine große Menge Data über Declination und. 
Inclinatiön der Magnetnabel in verfchiebenen Zeiten 
und Gegenden der Erde aus ben vorzüglichften 
Reiſebeſchreibungen nit der größten Belefenheit ſam⸗ 
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melte, mit eiferner Geduld ganze Zascikel von 
harten darüber entwarf, verwarf und ‚wieder von 
Neuem fertigte, Beobachtungen und Berechnungen 
anftelte und Reſultate zog. Seine ganje Seele 
war immer in der aufgeregteften Ihätigkeit, feine 
Denkweiſe conſequent, feine Grundſaͤtze edel, chriſt⸗ 
lich und unerſchuͤtterlich, ſeine Entwuͤrfe ümfaſſend, 
feine Unterhaltungen hoͤchſt belehrend, ſeine Freund⸗ 
— rungen innig und herzlich. Er war ein 
Nann geworden, der bie Aufmerkſamkeit des Das 

terlandes verdiente. se 
Daher gefchah es denn auch, daß er im Jahr 
805, als der berühmte und beliebte J. J. Ebert, 
in Freund und haͤufiger Sömefpärihund 3 Wit⸗ 
tenberg verflarb, ber nun ſchon ruüͤhrlich ‚befannte 
Steinhaͤuſer in Plauen zur Beſetzung des dadurch. 
erledigten mathematifchen Lehramt berufen wurde, 
Für fein Vaterland zu leben, wär von. jeher 
der innigfte Wunfch feines — geweſen, im 
Dienſte für daſſelbe feine Kräfte und wenn es ers 
forderlich gewefen wäre, fein Leben aufzuopfern, 
würde er ſtets bereit geflanden haben. ‚Welchen 
tiefen Eindrud alfo, biefer Ruf auf fein ganzes We⸗ 
fen machen mußte, wird jeder fühlen, der ſich in 
bie Gemüthöftimmung ‚folder Männer zu verfegen. 
vermag. Doch hatten bie vielen. in feinem vorher⸗ 
gehenden Leben vereitelten Hoffnungen und getrübz . 
ten Ausfichten die Schwingen feines ſonſt fo uns 
ternehimenden Geiſtes einigermaßen. gelaͤhmt und 
feinen fühnen, freien Muth in’ etwas herabgeftimmt, 
ſo, daß er nicht. ohne eine gewiſſe, durch die Tren⸗ 
nung von den Seinen, und durch, die Wichtigkeit 
des zu Übernehmenden Amtes ‚vermehrte Beklom⸗ 
menheit und. Bangigbeit im. Anfange deß Sabred 
1806 nach Wittenberg abging. FAN ten,meh= 
vere Gelehrte, die fih ihm Schon in frihern Seiten 
F 


kannte 
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als Freunde genähert..haten..unb hie fich.ickt 
froh und glüdlih fühlten ,. wieder mit ihm ſo eng 
verbunden zu leben und mit ihm.zu wirken. Nur 
wenige Monate batte er bier zugebracht, als ber 
Krieg durch Sachfen nach Preußen fürmte. Allein 
auch dieſe tumultvolle Zeit .verfchaffte ihm Gele⸗ 
genheit, durch. die perſoͤnlichen Unterhaltungen mit 
zen Marſchall Berthier und andern hohen Mili⸗ 
tärbeamten- Der Univerfität im J. 1808 weſentliche 
Exleichterungen zu verſchaffen. Hier bewarben fig 
nicht. nur Männer von hohem militaͤriſchem Anfehe 
u feine Freundſchaft, ſondern befuchten ihn * 
Nue mit ihrem Lehrbuche in der Taſche, um ſein 
zmathematifchen, Vorträge während. ihres Aufent 
haltes daſelbſt zu benugen... . - ..... u 0. 
Weil er in Sachſen fein irdiſches Dafeyn, 
„feine, Erziehung, . Bildung und jetzt auch fein ‚Ami 
erhalten ‚hatte, fo hielt er es für Pflicht, demfelben 
ſich ‚gan au wibmen und weder ein Ruf. nach 
GSreitswalbe,. noch nad Dorpat,. nach Charkow im 
jüdlichen. Rußland vermochten ipn, fein Vaterland 
zu verlaffen und feinen übernommenen Verpflich⸗ 
tungen untreu zu .werden. In diefem. von. jeher 
ſo friedlichen Afyle der hoͤheren Wiffenfchaften lebte 
unſer Steinhaͤuſer gluͤcklich in dem Kreiſe allgemein 
eachteter Maͤnner, deren jeder ein wuͤrdiger Prie⸗ 
—* am Altar feiner Wiffenfchoft unter dem Vor⸗ 
fige des weifen Hierophanten Wiefand mar. Moch: 
ten ſich auch unerheblishe, durch Derfchiebenheit der 
Syſteme, Meinungen und Anfichten veranlaßte Neis 
Bungen ober Beine ‚Sacultätäfpaltungen ereignen; 
Inter ſolchen Männern konnte nur die. Wahrheit 
und das. Gute, das Alle. wollten, allemal obſiegen. 
Unter. Allen berrfchte daher. immer nur ein Gelfl; 
Und diefer Einheitds und Einigungdgeift, war ſtets 
unſers Steinhäufers Ziel, Noch leben mehrere vo 
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Bietet Männern und jeber- von Tuch hat gewiß 
die traurige Kunde von dem Tode feines geſchaͤt⸗ 
ten Freundes mit tiefem Schmerze empfunden. 

. In Wittenberg fchrieb er mitten im wilden 
Gerquſche des Krieges feine Tangburchdiichte "und 
geprüfte Theorie uͤber den Magnetismus der Erde 
jeder und beflimmte viele Jahre vörgus,: weiche 
Veränderungen bie. Magnetnabel haben würde. Und 
die Erfahrung hat-feln Prognofticon beſtaͤtigt. In 
einem ber folgenden Jahre fchrieb et in Beziehung 
auf: biefen Gegenſtänd an einen feiner Freunde 
„Ich zweifle nun nicht mehr an dem Dafeyn 'eitteß 
Trabanten im Innern der Erbe, der mit feinerh 
„eifernen Scepter die Erboberfläche‘dirigitt, ‘3u 
„Luthexs Zeiten war ‚er: und am“ naͤchſten.“ In 
Bittenberg bearbeitete‘ er in Geſellſchaft mit mehs 
teren Gelehrten das nach feinem Eutwurfe gefer⸗ 
tigte Elementarlehrbuch der Jugend in den noth> 
wendigften Wiſſenſchaften. gie uͤderdachte, — 
wmelte und ordnete er fein Ideenſyſtem als Baſis 
einer allgemeinen Sprache. Hier brachte‘ er fein, 
in Form eines ganz gewöhnlichen Spazierſtockes ges 
fertigtes Meginftrument: zn Stande, , womit et 
Mit der größten Schnelligkeit ohne alle‘ weitere mas 
Hhematbifche — e und Huͤlfsmittel den gan⸗ 
zen Vollkreis eines Hotizontes und andere Entfers 
nungen zu beflimmen vermochte. — 
Wenn er fid feinen Betrachtungen lind feinerk 
Nachdenken überließ, fo war auch ber Donner der Ka⸗ 
vonen nicht im Stande, : Ihn davon Ioszureißen, 
So faß er ruhig und heiter. an feinem Studiertifche, 
während Wittenberg, von, den Preußen befchofs 
fon ward, Unerfchrocken und furchtips faß er un 
Dachte, ald in "dem nämlichen Haufe, worin er 
ohnte, eine Bombe vurchs Dad) des Hinterges 
Audes einfihlug und in einer Mauer erflidte. Aber 
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Ichwarz vinwolkte fih ber "ganze Himmel feinet 
Seele, als der im Mal 1815 zu Wien gefchloffene 
Friedenstraktat in Schmiedeberg, das ſich die Wits 
teriberger Univerfität zum einſtwelligen Zufluchtsort 
auserwählt hatte, 'befannt wurde, jener Traktat, 
vermöge deffen uͤber die Hälfte des Königreichs a 
Ken mit Einſchluß Wittenbergs an Preußen abge—⸗ 
Treten werden ſollte. Mit fchmerzvollen Empfin⸗ 
dungen fthrieb er damals in feinem erften Brief 
aus Hafe, mit deffen Univerfität die Bienen 
en en wurde: „Mir geht es beinahe” nf 
seinem. Kinde, welches fein vaͤterliches Haus’ vers 
„laͤßt und in ber, Rem fein. Gluͤck ſucht. Menigs 
‚ttens werben mich die Gefuͤhle warmer Dankbar⸗ 
„eeit gegen mein Vaterland nie verlaffen, und meint 
„berzlichfte Theilnahme wird ſtets alles betreifem, 
„was vaterländifch iſt.“ Er fah fich in Halte 'ges 
noͤrhiget, die Profeſſur der Bergwiſſenſchaften zu 
&bernehmen, : Hätte ihm damals Sachſen nım ein 
indBige, feiner Ehre nicht zuwiderlaufende und font 
angenteffene Stelle geboten, A würde fie mit Freu— 
den angenommen, ſich gleichſom verjuͤngt und ſein⸗ 
letzten Lebenskraͤfte dem Vaterlande gefpenvet das 
ben. In dieſer Zeit exiode brand plöglich. fein Les 
bensabend An. os: eitete er thätig an dem 
oben erwähnten Ideanſoſteme und einer allgemeit 
nen Sprache. Anuch würde er. feinen Namen: fekoft 
noch verkewigt haben, nn man fein auf die 
Dctecimalrechnunggatt gegruͤndetez, im Model 
genau dargeſtelltez uub- ben boͤchſten Behörden 
Deutfyland vorgelegtes allgemeines Maaßſyſtem 
deruͤckſtchtiget. Noch tiefer huͤllte fich der Abend 
feines Lebens in Nacht, als auch dieſe Hoffnung 
ſcheiterte und fein fo allgemeinnuͤger Aufruf ans 
gehört verhallte. Seine ganze Gemütheftimmem 


wurde höchft reigbar und er wurde, wad er 
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nie war,...in-feinen Aeußerungen Aber.-guviffe Ge 
enftände bitter,’ — owohl die 
Jebhafte Erinnerung an, frühere widrige Lebenserfah⸗ 
rungen und —* — edle Zwecke litten Geiſt und 
Körper auf ‚gleiche Weiſe und ſelbſt die liebevollſte 
Pflege feiner: faſt untroͤſtlichen juͤngſten Schweſter 
und die innigſte Theilnahme feiner geſchaͤtzteſten 
Freunde vermochten es nicht, ihn zu erheitern. Wie⸗ 
derholte Schlaganfaͤlle zerſtoͤrten endlich ſeinen faſt 
unzerſtoͤrhar ſheĩnenden Körper. Jetzt durchmißt 
er. Sphären, deren Umfang wir mit keinen Zahlen 
zuW,, benennen, mit keinem Maaße zu meſſen vers 


mögen. Ve ae rt 
“. „Männer ſolcher Art gehören der Geſchichte ih⸗ 
zer Wiffenfchaft an. Die. Syfteme, bie fie ſchufen, 
find ‚Refultäte langer. und. vielfeitiger Forſchung 
und gepruͤfter Erfahrungen, welche oftmals weder 
bie gegenwaͤrtigen, noch mehrere folgende Genera⸗ 
tionen ganz durchſchauen, his ſpaͤter ein. Kopf. aufs 
tritt, ‚der mit gleichem ‚Geifte befeelt. und, die weis 
fern Sortichritte dieſen Wiſſenſchaft benugend, bad 
in..ein hellereö eicht Fett, was Jene gleichfam ins 
proppetifchen Geifte verkundeten . .. :: 
Seine befannteften Schriften find: ’ Nr 
De magnetismo’ telluris, cofäkiientat, mathemat. = 
, Sect, I,, magnetis virtutes, in gesiere 'proponeus.. Vite- 
bergae. 1806. 4. c. &g., Spct; I. de inolinatione acus 
magueticae etc, ibid. 1810, cum ‚fig. 4to. — Zafden- 
buch für praktiſche Feldmeſſer. After Theil. Anleitung - 
zum Gebrauch eines neuen Beldimeßkiftrumentes. Leip⸗ 
« 319, 1806..8. mit Kpfın, — Verſuch eine Maasſy⸗ 
„ſtemes, welcdes mit dem Umfange der Erde, mit Dem 
Brundgeſetzen der Natur, mit der Laͤnge des Secun⸗ 
- "denpendels, mit’ den eingeführten Manßen zc. überein 
Kimmt 20. :MBlttenderg, 1815. -— Beflexions sar les 
;"mesures universelles. Wittenb, 1806...— Elementar⸗ 
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a „Kleinere: Auffäge: von:ihin finden fich in Boiyen 
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..wafiams gu Heimſtedt uud Mitglied: u. Dergogl, — 
cowmilſion daſelhſt. — N 1 in ER i 
geb, am 28, Mr rer. Ba 

geft. der w. Novenider 188, 


UND € 
Dir Berftorberie: ſelbſt ſchilvert ſeine Lebensver⸗ 
hautnifſe ubis zw. feiner: ur in Helmftebt (1822) 
«fo: „Ur: G. F. 8. Günter iR geboren, den 
35. März 1737 zu Opperoda "am. Unterharze,‘ wo 
fein jetzt als Aberprediger am ber Kathedralkirche 
und wirkliches Mitglied des herzoglich Anhalt⸗Bern⸗ 

burgiſchem Confiſtoriums zu Bernburg lebender Va⸗ 
ter, damals. Pfarrer und fürftlicher ofprediger 2 
Ballenſtedt war, : Die. feeunblihe Dorfſchule, bie 
firenge:, aber liebevolle Pflege im elterlichen Saufe 
und der maulihe Umgang im ˖nachbarlichen Haufe 
Des Oberamtmanns Schüler druͤckten ſich fo tief 
in die jugendliche Seele, daß. fie ihn wie -freands 
liche Bilder durch alle Wechſel def Lebens beglei⸗ 
teten, „Won. 1796, wo fein Vater nah Bernburg. 
verjegt wurde, bis DOflern 180% beſuchte er die 
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Am 5 — er ſeine Schulbildung dem noch 


nur .die- Beenbargei Horptſchule leilenden Profeſ⸗ 
br. herzag — — — — 

grfineums zu: aunſchweig, Proſcſſor: Dr. Des 
iri, welder,: nhanuut Si verwanbſchaftlichen 
Hauſe weilend,. zugleich am Gymnaſium in ‚Berns 
burg: angeſtellt war; Ru verdanken. ken. 180& 
verließ er die Schule und flubirte in Halle bis Mi: 
chaelis 1806, Anfang ilologie unter Wolf, 
dann auch Zheologie und Ahilofophie unter Sch leiers 
eier. 1. Sic MWichgelis‘. 1806: bis. 1816 war ef 
ald Lehrer am —* und, wie dort alle uns 
tere Lehrer, als Piediglamts = Gandidat angeftellt. 


(ine: Zeitlaug 'prehgte er „gern "und mit Iuttrefle, 


fa.. mie Er Ai ‚bie. theologiſchen Studien ihn 
— ſehr angezogen habanı!: ‚Das. boppelte 
Amt ermuͤdete ihn aber und. ba er. fich immer mehr 
überzeugte, daß —— geben. nieht beffer als zur 
Bildung der bildungsf bigen Jugend anwen 

Ränne,. fo, nahm, er: im. Zahre 1816: aind: ochenti 

abreniiehke am. Snmnakiun: nit, Dank: am dus: blicke 
id Di wieburhe En Berufangen ii das Yuslena 


* ‚Falk: Kraſt ande Liche treut 1880 war 
A —R g eines leben Freanbesin dis: Pros 
‚ fee: D es de Gonrertorat vorgeruͤe g 


SEE —* dem⸗ Ruffe zum: Dircotorardes 
Helm — 5* MDieſen o Andeatun⸗ 
folgande ie. ſicheren m... 
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Süntber, wiewehl Ink. feinen Anineione hie 
Schule Anfengb in ‚mehneren.. Aweigen bed Unter⸗ 
richts nicht ſonderlich Fontgefchritien, zeichnete ſich 
gar. bald vermoͤge feiner: Talente und feined. Pris 
watfleißed. unter feinen: Mitſchulemn aus UND gewann 
durch fein ıfiötkiches Wohlverhalten wer. Lehren mia 
Ber Mitſchuͤler Lizbe und Achtung. Bow bey Zu⸗ 
friebenhait. feiner Lehrer, waren noch ‚manche. in fein 
ner Biibenfauunlung vorhandene, Schulprämien. Ipres 
chende Veweiſe. Daß.er hie Uninerfitätiahre, guk 
benußt hatte. dapon zeugte bie. Tuͤchtigkeit, mit wel⸗ 
hei er. :cbgleih fein, Wunſch, nad ter 1806 
esfolgten. tesporären Aufhebung ber Univerfität zu 
Dale, die ploͤtzlich geftärten, akademiſchen Stupieug 
am lieben in. Böttingen, fortzufsgts nicht. in Er⸗ 
fülung gabeu konnte — bald nach feiner Rüdtehe 
‚in: die Veterſtaht als Lehrer an. derfelben. Juſtalt 
wirkte, deu er ſeine Jugendbildung verdankte. Er 
trat von Aufeng an, mit eigem ſo edlen Anſtande 
und mik. einer ſolchen Sicherhait. ip feinem Lehramte 
auf, zeigte: eine: ſolche Präsifion ünd Gewgzpbeif 
im. Uostsage,. einan fo richtigen Bart bes Auswahl 
bad eu ® hei feinem Unterrichte. doß ep der ta 

zaenz ige junge Mann, auch in danaberſten 
Caſſen des Gymnaſiuma, im welchen jhm beſen⸗ 
ber&; die, Lateiniſchen und Griechiſchen Aertiougn ans 
gemwiefen :-wazegy; van feinen Schulern ebay: ja: feht: . 
geachtet, ol&- duxch ihr Vertrauen und ihre "Biehaanı 
freut wurde. Und wenn waͤhrend ſeiner Wirkſamgn 
keit. in Bomburg die Anſtalt, fr :die er damais 
lebte, .intiner:: meh. ſich doh, auch von außen her 
immer zahlreicher befucht wurde, ſo trug dazu Wine. 
thers unablaͤſſiges Streben der vaterlaͤndiſchen Schule 
Ruf und Ehre; zur verſchaffen, fo wie feine Par⸗ 
foͤnlichkeit gewiß ein nicht. Geringes bei. Sein 
Eifer und fine Berdienfte wurden nicht allein durch 
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Hiändiflet:: Erweiſungen aufuichtiger· Hochachtung 
— Rübürgemd und: Vaͤtern auswaͤrti⸗ 
der Zoglinge anerkannt, ſondern der: Wohlbegrüne 
dete Ruf von Guͤnkhers paͤdagogiſchen und philo⸗ 
Vogifchen Leiſtungen vermogte auch die philoſophi⸗ 
ſche Facultaͤt zu Halle, daß fie demſelden uus freier 
Entſchließung, ein am 26. Februar 1819 ausge⸗ 
fertigkes Doctordiplom⸗ zuſandte, Ir: welchein⸗ der 
Bamalige Decan jener ˖ Facultaͤt, bez: chusshrbige Be⸗ 
fetan C. Gi Schuüͤtz unſerm Guͤnthet al. „„viro: 
olarissimõ ae doctissima, gymuasii Berhbur. 
gensis eollegae dignissimo, de inatitutione ja- 
ventutis tum doctrinâ, tum Iibris editis:opti-. 
me merito, “ plura--ipei’in dies et majofa. me- 
ritoram: — auguratus die Doctotwuͤrde er⸗ 
theilte. Die im gedächten Doctordiplom ausge⸗ 
pfprochene Ahnung - girig- in: Erfüllung. durch man⸗ 
qherlei, von ihm abgelehnte Cinladungen zu aus⸗ 
waͤrtigen Lehrſtellen —— Busch. die Beru⸗ 
fung ⸗ Bimtters zum: Birectorat an das Hekuſtebt⸗ 
ſche Sytanaſium Nur ungern ſahen ihn die Be⸗ 
wohner Bernburgs ſcheiden; ungern ber verdiente 
Diteetor⸗der dortigen Hauptſchule, Proſeſſor Her⸗ 
zogz;Angem dermaͤhere Kreis. feines Belamten 
und: Betwandten. Gowiß auch eu. ſelbſt· ſhied ums‘ 
gen: aus vielfach: erfrrulichen Bordaͤuncſſen. Sri⸗ 
rien: Bater Georg: Friedtich Guͤncher einen Mau, 
deſſen -feltene Brſchewenheit hier fein: wohlverdien⸗ 
teß Lob verhinderk,ſeitte ‚zärtlich: geliebte Mutter, 
feinen: bis zum Edde ihm theuren Schwiegervater, 
den herzoglich Bernburgiſchen Ratheand Seadtrich⸗ 
ter Karl Laurentius Biedermann mit deſſen: aͤlte⸗ 
ſter Zochter Erneſtine - er ſich am:8. Juni 1816 
verheirakhet hatte und eine große Anzahl freund⸗ 
lich geſinnter Bekannten mußte er verlaſſen, als er. 
dem Rufe. nach. Helmſtedt folgte, wo. er keinen 
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Kkügehrbfeennd , keinen' naͤheren Bekaniten vorfanbl 
Mur die Hoffnung, von ſo viel Lieben: entfernt, in 
dem Berufe, für'den er, ausgezeichnet begabt, durch 
fortgefegteß - Studium. immer tüchtiger geworden 
war, mehr noch Gutes‘ fliften zu koͤnnen, ließ ihn 
den Zrennungsfchmerz überwinden — und fo kam 
et in Helmftebt an, wo er nach Horangegangenet 
Beridigung in Wolfenbüttel am 5. Junius 1822 
in fein neues’ Amt eingeführt ward, als Rachfolt 
ger des am. 2. Februar deffelben Jahres in den 
beiten Lebensjahren verftorbenen Profeſſors und Dis 
rettord Dr. Juſtus Theodor Wiedeburg. Cine dop⸗ 
pelte Sehwierigkeit hatte-Gtinther bei dern Antritte 
feines neuen Amts zu beſiegen. Sein Vorgänger 
wat ein Mann von fehr ausgezeichneten Talen⸗ 
ten, fein gebifdetem Geiſte, großem Umfarige des 
Wiſſens und von feltenen Lehrergaben; — dei 
Achtung feiner Collegen konnte ein neuer Director 
tur theilhaftig werben bei ähnlichen Vorzuͤgen: — 
fie fanden fich bei unferm Günther reichlich. Waͤh⸗ 
rend der langwierigen Krankheit Wiedeburgs war 
ferner‘ trotz der: vedlichflen Anftrengungeh der an⸗ 
dern Lehrer dennoch das Gymnaſium dir Einheit 
und Vollſtaͤndigkeit im Unterrichtöplane betdubt und 
das Vertrauen auswaͤrtiger Eltern geſchwaͤcht wors 
ben; um fo mehr, da der verſtorbene Director, die 
teftee Sohn des verdienten Hofraths Fr. A. Wie 
deburg, an größere Lebensverhaͤltniſſe —3* und 
dem Formenweſen nur zu abhold, bald nach ſeiner 
Ruͤckkehr aus Petersburg in die Vaterſtadt im März 
1817 bei eingewurzelter Koͤrperſchwaͤche ſich im⸗ 
mer haͤufiger verſtimmt fuͤhlte *)). Mit vorzuͤgli⸗ 

— u | ' 





m) Berge. H. Ku nhardts Selbſtbiographie, Archi 
für ——* Gap paͤdagogik, Sobraang p . 1. S, 
N. Nekrolog. Br Jahrs. 76 


/ 
1208 Sunt.her. 


hen Lehrertalenten auch eine befonbere Tuͤchtigkeit 
sum Director eined Gymnafiums verbindend, trat 
SS untber fein neues - Amt an und wiewohl ein 
fehr günftiger Ruf ihm ſchon voranging, übertraf 
er denfelben, befonders in der erflen Zeit feiner 
Wirkſamkeit in Helmſtedt noch bei weiten. Sa 
ſelbſt, als leider auch bei ihm, gegen Aller. Erwar⸗ 
tung längere Zeit fhon vor feinem frühen Tode 
mit der Körperkraft auch die Munterkeit und Heis 
terkeit des Geifted in gleihem Maaße abnahm, 
nerbarg-der hohe Werth feiner erſten Leifiungen diefe 
Abnahme.den melften, wenn gleich nahe ſtehenden. 
Gr betrachtete, von feiner Anftellung an, dead Gym» 
naſium zu Helmitebt *) ald eine. Anflalt, welche 
feit. ihrem Entſtehen (1817) von ben obern und 
oberſten Behörden mit wohlwollender Kürforge ge⸗ 
pflegt, ausdyudlich. beflimmt und .nach. Kräften bes 
miht fen, der Stadt und der Umgegend den ‚möge 
lichen ‚Erfag, für den bie und da fchmerzlich ge⸗ 
fühlten Verluſt der Univerfität zu gewähren. „Und 
er brachte in diefes Bemühen ein neues reges Les 
‚ben. . Bor Allem: fuchte, er Einheit: und Regelmaͤ⸗ 
Bigkeit in dem Unterrihtsplane und Unterrichts 
ange zu fördern. Und. da ihm: bebei der - gute 
ide .und die. jugendliche Kraft feiner meiften Col⸗ 
Iegen gu Hülfe kam, fo hob fich die feiner Leitung 
anvertraute Anftalt feit feinem. Amtöantritte ſicht⸗ 
barlich. „Wir haben uns, Eonnte er in dem Herbfts 
programme, bed Jahrs 1822 mit Recht fchreiben‘, 
„uberal Mühe gegeben, auf alle Weife äußere Ord⸗ 
nung und innern Zuſammenhang in unferer Amts⸗ 
thaͤtigkeit feſtzuſtellen.“ Und fein eben bafelbft aus⸗ 
gefprochener Wunſch, daB man in dem von ibm 





. 3) Bergl. Archiv für Philologie und Paͤdogogie, 
Jahrg. „I Pi u Mr 2 8 $ — 
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nad mehrfacher DENE, mit feinen GCollegen 
düsgeatbeiteten und höhern Orts genehmigten Ent: 
wurf über das, was in jeder .der 6 Klaffen des 
Symnaftumd zu lehren und wie weit. der Schüler 
in jeder zu bringen fen, das’ Streben nicht verkens 
nen möge, befonders durch gehörige Goncentrirun 
ver Lehrgegenftände, Gruͤndlichkeit und Sicherheit 
in den Kenntniffen der Schüler und Ordnung, Zus 
ſammenhang und nahdrüdliche Wirkſamkeit in den 
Anftrengungen der Lehrer möglihft zu befördern, 
gin gewiß ——— durch feine, angeftrengte 
| pätigteit völlig in Erfüllung, nicht allein bei den Ber 
wohnern Helmſtedts, fondern auch auswärts. Viel 
trug zur Erfüllung feines Wunfches bei die von 
ihm getroffene Einrihtung fogenannter „Genfurs 
lecttonen”, in welchen die Lehrer, den Director 
eingefäloffen, abmwechfelnd irgend einen Lehrgegens 
fand mit ihren Schülern in Gegenwart ihrer Col: 
legen eine Stunde lang durchnahmen und fich dann, 
nach Entlaſſung der Schhiler, mit ihren Amtöges 
noffen und dem Director über Materie, Form und 
Mettjode des Unterrihtd gegenfeitig freundfchaftlich 
befprachen. ° Auf ſolche Weife wurde das Winters 
halbjahr von "Michaelid 1822 bis Oſtern 1823 ein 
recht gebeihliches fir dad Helmftedtifhe Gymna- 

finm. Und in der Anfündignng des Oftereramens 
1823 hatte Günther. bie Freude, die Einrichtung 
einer fiebenten oder eigentlichen Glementarclaffe, 
welche bei einer Anftalt, die allgemeine Bürgers 
fhule und Gymnaſium zugleich feyn fol, hoͤchſt nö: 
thig war, ankündigen zu Fönnen; durch welche eine 
von ihm dringend erbetene dußere Erweiterung bes 
Gymnaſiums, beſonders in den nunmehrigen drei 
untern Gtaffen, eine gründlichere Unterweifung um 
fo mehr. möglich ward, da nach Benfionirung eines 
früherhin vielfach verdienten, — manchen Al⸗ 
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tersfchwächen Teibenben Lehrers nun zwei neue Leh⸗ 
rer von rüfliger Jugendkraft für die Serta und 
Septima angeftellt waren. — Die Freude aber über 
bad fchnelle Gedeihen der Lehranfialt, welcher er 
vorftand, ward dem Director als Menſchen und 
a nur zu fehr getrübt ducch den.am 8. 
ebruar des Jahrs 1825 erfolgten Zod feiner Frau 
Erneftine Biedermann, bie, kaum 26 Jahr alt, 
kurz nach der Geburt ihres vierten Kindes, deſſen 
Zauftag der Begräbnißtan feiner Mutter war, flarb. 
„, Praematura nec opinata dilectae ‚conjugis 
morte acerbissimo dolore ingentique laotu per- 
culsus, omni, qua gaudeham, anımi alacrıtate 
atque hilaritate subito arbatus sum ** ſchreibt 
er felbft in dem Dflerprogramme 1823 mit :nax 
alzugroßer Wahrheit. Denn wiewohl Günther auch 
nachher mit unermübliches Thaͤtigkeit für die. due 
Bere und innere Vervollkommnung des Gymnaſiums 
u Helmftebt wirkte — dennoch wurde von dieſem 
eitpunfte an fein heftig aufgeregtes Gemüth- im» 
mer teizbater und ‚rüber und feine Empfindlichkeit 
gegen jede8 oft nur fcheinbare und eingebildete Hin⸗ 
derniß der Ausführung feiner Wünfche und Pläne 
immer größer. Zu dieſer Empfindlichkeit teug die. 
für feinen. dußerlihen Wohlſtand nothwendig gach⸗ 
theilige Lage eined verwittweten Vaters mehrerer 
Kinder gewiß nicht wenig bei. Obgleich er Daher 
im Anfange der das Herbitprogramm 18238 begleis 
tenden Schulnachrichten füglich fehreiben konnte: 
„Smmer mehr und wenn auch langfam, doch wie 
wir hoffen, um fo ficherer, nähert fich durch die 
gnädige und weile Fürforge unferer oberen Bes 
börden und durch die wohlwollende Mitwirkung 
des Publitums unfer Gymnaſium einer boͤhern 
Stufe der Vollkommenheit und bald glauben wir 
bei der Zortdauer fo freundlich aufammenwirken: 
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der Rräfte: dad Ziel erreichen zu koͤmen, wo erſt 
die Idee einer die ganze Jugendbildung möglichft 
umfaſſenden Bildungsanftalt ins Leben treten kann“ 
u: fe w.; obgleich, er in derfelben Schrift ſehr 
reiflih geprüfte Grundfäge tiber die Verfebung der 
Schuͤler aus. einer Gtafle in die andere und diber 
denfelben halbjährlich zu ertheilende fchriftliche Cen⸗ 
furen befannt machte, dennoch war er fihon da⸗ 
mals ungleich weniger heiter, ald zuvor. Immer 
aber fuchte er, feiner Amtöpflicht getreu, das Gym» 
nefium . in Helmſtedt von einer Stufe zur andern 
zu erheben, Seine beiden, Grundfäge: „Numquam 
retrorsum!“ und „Non mülta sed multum “! 
befolgte: er unablaͤſſig und es zeugt von ber forts 
fhreitenden Vervollkommnung der von ihm geleis 
teten Anftalt wie der ganze Lectionsplan im Oſter⸗ 
programme 1824, fo auch die: auf feinen Vorfchlag 
hoͤhern Dets genehmigte und am angeführten Orte 
Öffentlich mitgetheilte Anordnung des Abiturientert- 
Beer rn — 
Das bezeichnete Programm: war wegen einge⸗ 
tretener Schwierigkeiten binfichtlih der Beſtreitung 
der Druckkoſten dad. letzte, dem eine kurze latei⸗ 
niſch geſchriebene Abhandkhmg vorgeſetzt war; zum 
Herbſtexamen deſſelben Jahrs konnte Guͤnther nur 
durch ‚die Helmſtedtiſchen : Zeitungen einladen. Frel⸗ 
lich gab er nachher: wieder halbjährlich eine Öffentlis 
che beſonders gedruckte Anzeige der Lectionen und 
kurze Nachrichten über Veränderungen in dem Zus 
‚flande des Gymnaſiums; aber. ed blieb ihm als 
lerdings fehrifchmerzlich, daß ihm umftändlichere, dem : 
Wohle der Anftalt förderliche Mitthellungen ers 
[wert fchlenen. Indeſſen nahm durch diefe, ge 
wiß and. zureichenden Gründen hervorgegangene 
Beſchraͤnkung öffentlicher - Runde - von dem Geiſte 
und. Gimme, in welchem das Gymnafium zu Helm⸗ 
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ſtedt geleitet warb, der Ruf und die Frequenz befis 
felben keineswegs ab und im den wenigen Worten, 
welche dem Lectionsplane, der ald Einladung zu 
dem Oſterexamen 1825 erſchien, hinzugefuͤgt wer⸗ 
den. konnten, druͤckte Guͤnther fein fortwaͤhrendes 
Bemuͤhen, die Anſtalt innerlich immer mehr zu ver⸗ 
vollkommnen, kurz und kraͤftig alſo aus: „Nach⸗ 
dem durch Plan und Ausfuͤhrung hinreichend da⸗ 
für geſorgt iſt, daß alle diejenigen Schuͤler, welche 
eine höhere, von niedern Zwecken freiere Auöbtls 
bung des Geiſtes entweder nicht: erlangen wollen, 
oder nicht erlangen duͤrfen, volled Senüge in dem 
Drei untern Klaſſen des Gymnaſiums erhalten, fo 
muß dad Vorruͤcken nad oben hin immer fhwies 
tiger werden, damit das Gute fi gehörig prüfe 
und bemäbre unb immer, mehr nur eine gefunbe, 
Eräftige und fchöne Blüthe auf ber oberfien Stufe - 
ber- Symnafialbildung ſich zeige. Dahiungeht:uns 
fer Aller Streben, das nam der. Ueberzengung ums 
terflügt wird, es fei beffer, den Lehrſtoff durch meh⸗ 
rere Klaſſen zu vertbeilen, als ihn in einer oder 
zwei Klaſſen zu uͤberhaͤufen und baburch dem Ler⸗ 
nenden endlich laͤſtig zu machen. Die Klaſſen, auch 
die obern und oberſten zu fuͤllen iſt leicht; aber 
mit voller Ueberzeugung ſpreche ich es aus: wo 
die Prima und Secunda eines Gymnaſiums, ſey 
es in einer Stadt von 6000 ober 60,000 Einwoh⸗ 
nern mit 70 oder 80 Schülern angefült if, da 
herrſcht irgendwo ein ganz verderblicher Irrthum.“ 
Mag das legte Urtheil in- feiner Allgemieinheit et⸗ 
was zu feharf feyn, dennoch bemeifen bie anges 
führten Worte den richtigen Directorfinn Günther, 
mit welchem er, frei von jeder wohlfeilen Genuͤg⸗ 
famteit in den Leiftungen feiner Anftalt, immer 
höhere Anfprüche an. diefelbe machte. Es ſchwehte 
ihm ſtets das Id eal eines Gymnaſiums vor Aus 
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gen, dem er das Helmſtedtifche immer näher zu 
ringen ‘und ſo ben beften Preußifchen und Saͤch⸗ 
ſiſchen ‘Zehranftalten der Art gleich zu ſtellen uns, 
abläffig bemüht war. ‘ Um feine Schüler mit im⸗ 
“mer vollfommnern Kenntniffen in der klaſſiſchen 
Philologie zur Univerfität entlaffen zu koͤnnen, in⸗ 
terprefirte er ben zunaͤchſt abgehenden drei ober vier 
Primanern in außerordentikden, unentgeltlich er⸗ 
theilten Stunden einzelne Dialogen bed Plato,' 
Idyllen des Theokrit, Oden bes Pinbar, eine Tra: 
gödie ded Aeſchylus oder eine Komödie bed Ariſto⸗ 
»hanes, auch auderlefene Stellen aus Tacitus und‘ 
Juvenal, gab ihnen Anleitung zur Privatlectüre 
Der in der Schule nicht von ihnen gelefenen Glafs 
fifer und fuchte fie durch Mittheilung auögezeich- 
neter neuslateinifcher Schriften, z. B. von Muret,. 
Erneſti, Ruhnkenius, Hottinger, Knapp u. fi w. 
an gi veiches und wahrhaft klaffiſches, d. t, rich⸗ 
tiges, "elegantes und babei leichtes und gefaͤlliges 
Latein zu gewöhnen. (Vergl. die Einladung zum 
— 1825). Es war gewiß zugleich das 
eben, den auswaͤrtigen Ruf des Helmſtedtſchen 
Gymnaſiums zugleich mit der immer zweckmaͤßi⸗ 
gern Einrichtung einzelner Lectionen zu befoͤrdern, 
was Guͤnthern veranlaßte, einzelne zunaͤchſt fur das 
Gymnaſium zu Helmſtedt beſtimmte Schriften zu 
verfaſſen oder zu redigiren, welche eigentlich weni⸗ 
ger in den Kreis feiner Lieblingsſtudien fielen. — 
s war nicht zu verwundern, daß, unter einem’ 
ſolchen Director, bei treuer Anftrengung anderer 
Lehrer in ihren: Fächern und Klaſſen die Zahl der 
fämmtlichen Schüler des Gymnaſiums Michaelis 
1825. auf 385 geftiegen war, unter denen bereits 
84 auswärtige fich befanden. — Leider war es 
bad legte Examen, zu dem Günther damals einge: 
laden: denn bald nachher nahm bie fchon’frli 
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merklicho Schwaͤche uud, Verſtimtheit bei ihm alſo 


u, doß er einen; Mervenfieber erlag, welches ſeinem 
Beben am 29. Nonember 1825. ein Ende machte. 
Mie viel. hätte er nach. menfchlicher Anſicht noch, 
nuͤtzen koͤnnen, zumal wenn die frühere Freudigkeit 
in ſeine Thaͤtigkeit zuruͤkgekehrt wäre. — Und. 
ſicherlich wäre dies der Zall gewefen,. da feine. zweite. 
Frau Caroline Wagner, . ältefte. Zochter des Obers 
amtmanns Wagner auf Großmoͤhringen, mit der 
er..am. 10. .Dctoder 1824 verheirathet war, alles 
aufbot, ihm Die zurüdgezognere Lebensweiſe, welche, 
er begonnen hatte, aufzuheitern und zu. verſuͤßen, 
wie fie denn auch ben erkrankten Günther trog- 
grober Anſtrengung —. fie wurde bald nad) ihres 
Satten Zode Mutter eines gefunden Angaben — 
treu verpflegte. Gott aber hatte beſchloſſen, daß 
unſer Guͤnther nicht dies ſein Knaͤhlein auf dee 
Mutter Schoße himeden. ſaͤhe, ſondern früher no 
in Bde Melt fein erſtes nur. zu. [hell 
loendetes Zöchterchen erfter Ehe, Louiſe Erxnefting, 
welches: in Bernburg am. 13. Detober 1817 feinem, 
un - wieder mit ihm, vereinten Eltern. zu tiefer, 
Sau entriffen war. Die Nachricht .von, Güns, 
thers Tode erwedte eine ‚Allgemeine Betruͤbniß im, 
Helinſtedtz vielfach "aud) in. der Umgegend und, 
in ‚der Berne, Denn er. hatte mit vielen. der. adıs) 
tungäwertheften Philologen und Pädagogen Deutſcha 
lands, wie mit mehreren achtungswerthen Familien, 
befonders in Bernburg und in deſſen Umgegend, 
durch fortdauernde Gorrefponbenz in innigem Ders, 
kehr gellanden und es war. ihm ein. hoher. Genuß, 
— er von Maͤnnern, wie Friedemann, Paſſow, 
etri und Andern freundſchaftliche oder. wiſſen⸗ 
— ‚Briefe erhilelt; ein. Genuß, den er mit, 
feinen, Spllegen . und Freunden gern, ſtets theilte. 
‚Seinem lieben Freunde, dem Peofeffor Sachſe, ges; 
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orben als Director ber. Ritterecademie in Luͤne⸗ 
urg im. Febr. 1825 *), war. er nur zu ſchnell auch 
in ein höheres Leben nachgefolgt. Bei Günther, 
Degräbniffe ans, 2. Desember. 1825 fprach fich die, 
Anerkennung des großen Verluſtes, den feine Col⸗ 
Iegen, feine Sreunde,. feine Mitbürger, feine Schuͤ⸗ 
Ier erlitten hatten, auf eine feierliche und ruͤhrende 
Weiſe aus, nicht. allein in ber Rede, welche der’ 
Ephorus des. Helmfkedtfchen Gymnaſiums und ſaͤmmt⸗ 
licher Lehranftalten dafelbft, Herr Generalfuperins 
tendent Ludewig, an. Guͤnthers Sarge im großen 
Aubitgrio hielt **); ſondern auch in der flillen, 


*) Deffen Btographie fteht in d. 2. Abth. unter Ro.90, 

**) Bergl, Worte der Erinnerung am Sarge des Hrnv' 

. G. Fr. E. Günther, Director des Helmft. Schoͤnm⸗ 

ſchen Gymnaſiums 'gef im graßen Auditorium, 

en 2, December 1825 von 8 . Ludewig 20. Helmftebt, 
zu haben vei Fr. Fiedler, 

rus des 





Daß auch der genannte Epho⸗ 
8 Gymnaſſums mit‘ dem - Schreiber diefer Nach⸗ 
richten einer Meinung war über Günther, erbellt aus 
folgender Stelle der angeführten Rede: „Vor drei und 
einem-- halben -Zahre kam er,. von der Ländesregierung: 
berufen, ald Director des biefigen Sumnakums von Berne‘ 
burg nach Helmſtedt. Gr kam in der. ‚hönften Bluͤthe⸗ 
des männlichen Alters gefund und krafrvol. Ge kam 
wit dem fehlen: Entfchluffe ,..die-von ber Regierung in 
einer Perfon getepffene Wahl eines Directors. zu recht⸗ 
ertigen und dem ihm anvertrauten wichtigen Amte Ehre 
u lie und er führte feinen Entſchluß redlich aus. 
widmete feine Zeit und feine Kräfte der Anftalt, aus 
melche.er berufen war. Er leiftete in der kurzen Zeit,“ 
in. welcher von der Borfehung ihm’ vergännt war zu wire 
Een, was geleiftet: werden konnte, Der Ruf, der vor ihm? 
herging, berechtigte uns, zu großen, Erwartungen we, 
ibm; wahrlich! er hat- fie nicht etaͤuſcht. Biel, fehe: 
viel verdanfet ihm unſer Gymnaſium. Er erpielt und: 
vermehrte, nicht nur das Zutrauen dev Bewohner Helms: 
ſtedts zu diefer Anftalt, fondern verſchaffte ihr auch, mas“ 
Feineswegs überfehen werden Darf, das Zutrauen auds. 
wärtiger, Eltern in der Nähe und in dee Berne, Mit- 
Freuden ſchickten fie ihye Sähne anf eine Schule, deren 
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Wehmnth, mit weicher die Lehrer und bie Schiner 
des Gymnaſtums, die fämmtlichen Behörden und 
eine große Anzahl ber achtungswertheſten Bürger 
Helmſtedts diefen Sarg bis zum  Gottesader bes. 
eiteten, auf welchem ımter Anſtimmung zweckmaͤ⸗ 
— er Lieder die ſterbliche Huͤlle des Verklaͤrten dem 
E der Erde uͤbergeben ward. Auch der Ver⸗ 
faſfer dieſer Zeilen ehrte in einer Predigt an dem 
auf Guͤnthers Begraͤbnißtage folgenden Sonntage 
dad Andenken feines Freundes =‘ + 
"Bas Bünther ald Lehrer an, wie er 
als Schuldirector 'erfitebt und geleiftet habe, davon 
möge das bisher Angeführte auch‘ denen ein ſchwa⸗ 
Ges Bild vor Augen geftelt haben, die ihn nicht 
perſoͤnlich kannten. Gern aber wird fi jeber, ber. 
ihn ſelbſt unterrichten boͤrte ober bei einer von ihm 
geleiteten Öffentlichen Schulprüfung zugegen war, 
gern werben fich insbeſondere feine Schuͤler bei dies 





Direstor Günther wär; ihm traueten ſie es gu, en werde 
Die, welche ihrem „Herzen fo theuer waren, Zu guten 
Menſchen und zu brauchbaren Mitgliedern der menfchlis 
cher. Seiellfchaft erziehen, Selbſt won den Küften ber . 
Oftſee kamen Zünglinge nach Helmftedt und riefen das 
Andenken an die glüdlichen Beiten zurie, in- welchen aus 
enen entfernten Gegenden junge Männer zu der Univers 
aͤt tamen, die bier blühte, bie unfer Stolz und unfer 
Ruhm war und die und ein hartes Geſchick entrif. Die 
Anttalten, die Günther auf dem Sumnaflum traf, erhiel⸗ 
ten ungetheilten Beifall. Den öffentlihen Prüfungen, 
Die er anftellte, wohnten die Eltern der Zöglinge unſers 
Gymnaſiums mit der größten Aufmerkſamkeit und ſicht⸗ 
lichſten Zheilnahme bei. Kenner des: Schulweſens hoͤr⸗ 
ten ihm gern zu, wenn er unterrichtete umd bezeigten 
ihm ihre. Zufriedenheit. Augenfcheinlich machte die Ans 
at unter feiner Leitung von Saht zu Jahr Größere 
tee denn-er, Der Berewigte, der die Seele ders- 
ben war, firebte raſtlos vorwärts. Ach! mitten in die 
om edlen Streben fchlug feine Zodesftunde!. .. 


* 
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ſes ſchwachen Wildes Betrachtung: ihn ſelbſt wieder 
vergegenwaͤrtigen und ſeine herrlichen Lehrgaben. 
Nur noch ein Beifpiel von feiner Lehrwirkſamkeit, 
was dem Menſchen Ehre bringt; vielfach unter⸗ 
ſtuͤtzte er duͤrftigere Schuͤler in aller Stille mit Buͤ⸗ 
chern und. auf. andere Weiſe und: Freude war es 
ihm, talentvollen Juͤnglingen zu. bedeutenderen Uns 
terflügungen durch feine Yürfprache behülflich zu: 
feyn. Wie viel er als Schriftfieller für das 
Schulweſen, beſonders auch fuͤr das grammatiſche 
Studium .der:griechifchen und lateiniſchen Sprache 
genuͤtzt, davon giebt das, dieſen Nachrichten hinzu⸗ 
gefügte Verzeichniß der von ihm verfaßten‘ ober herz 
ausgegebenen und mitbeforgten Schriften den "Ben 
weiß. Es können bier wegen unverfchuldeter Eile 
bei dem Nieberftheeiben dieſer Mittheilungen nur 
noch einzelne Beiträge zur Charakteriſtik des Wera: 
ftorbenen -folgen.. Er war. ein gärtlicher Sohn unb- 
hatte überall vegen Sinn für Familienleben. 18: 
ſein wiudiger Vater, von. einer‘ Lungenentzündung. 
im Fruͤhinhre 1825. wieder hergekelit,. am 5. Juni 
def]. Jahrs zum erflenmal wieder. Die Kanzel befties' 
gen hatte, ehrenvoll zur Kirche geleitet, mit vielfas 
chen Beweifen ber Liebe und Freundfchaft feiner: 
Dfarrkinder, fprach unfer Günther .mit einer Intiigs' 
. tt und Mührung von der Genefimg feines Vaters 

und ber benifelben: bereiteten Freude, welche. ſein 
dankbar = kindliches Gemüth.im ſchoͤnem Lichte yeigs 
ten. Gern unterhielt”er fich überhaupt in tranlichen 
Zufammentünften von feinen geliebten Aeltern und. 
Angehörigen, und nie war er froher, ald wenn e8. 
ihm von Zeit zu Zeit vergönnt ward, einige Tage 
in ihrem Kreife in Bernburg zu verweilen: Seinen 
Sindern war: er ein hoͤchſt milder, aus ‚herzlichen‘ 
‚Kiebe oft zu ängflicher Vater. Auch für Freund⸗ 
fehaft hatte ex warme Empfänglichkeit. Von feinem 


Beben S$achfe,” daſſen heitefer Snune und treffen⸗ 
den Witze erzaͤhlte er oft und wit innigem Wohl⸗ 
gefallen; auch von andern Jugendfreunden ſprach 
er in den heiterſten Augenblicken mit wahrer Bes: 
geiſterung; und als Die Nachricht von Sachſe's Aode 
nach: Heluſtedt kam, wurde er ſo tief: erſchuͤttert, 
daß er nur nach längerem Kampfe der Bemunft: 
und des Glaubens mit dem aufgeregten Gefühle 
wieder Ruhe gewann. Er war ein dankbarer 
Schuͤler. Wie der Lehrer, die es: ſelbſt in der mit» 
getheilten kurzen Nachricht von feinem frübern Les _ 
ben nennt, gedachte Günther häufig mit Liebe und 
Achtung noch in Dem. lebten Lebensjahre des vers: 
erwigten Knappls, deſſen eregetifche — 
ex. beſucht hatte. Gewiß werben viele. Schuͤler Gims 
thers auch feiner mit dankbarer Athtung bis zu ih⸗ 
rem Tode eingedenk ſeyn, denn er hatte ja bei dem: 
Lehrern, denen er fine Bildung vorzuͤglich zuſchrieb, 
nicht allein einen herrlichen Reichthum von Kennt⸗: 
niflen gefammelt, durch eigenes: Studium geordnet: 
und vermehrt, aus dem er, was niulich und pafs:, 
ſend war, . eifrig: mittheilte, ſoüdern. auch von ih⸗ 
nen gelernt, alfe die Schuler mit Milde, Ernſt 
und. Anfland zu behandeln, daß dadurch gewiß ber: 
Meiften Herz ihm gewonnen ward. — . 
. Er war ein angenehmer Gefelfchafter, und 
wiewol ihn die Gabe der Sprache, die er in vor: 
züglichem Maaße empfangen hatte; bei feiner! Les‘ 
bendigkeit zuweilen vergeffen ließ, auch Andern ein’ 
geneigtes. Gehör ‚zu fchenfen, fo unterhielt er ben 
noch, wenn er heiter geſtimmt war, auf eine hoͤchſt 
anziehende und geiſtreiche Weife, mitunter. mol über- 
- Gelehrte in Wolfſcher Manier: etwas: bitter urthei⸗ 
lend. Dabei mar. er: fehr gewandt‘ im Umgange, 
und wie er, ftet don allem Pedantisinus, mit Ads 
Ichen.und. Reichen. auch über folche: Dinge intepefs: 
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fant zu ſprechen verfland, "welche dem Gelehrten . 
weniger am Herzen liegen, fo hatte er auch ein be⸗ 
fonderes Zalent, durch feine Rebe und fein ganzes 
Weſen Menſchen für ſich zu gewinnen, bie in nies 
deren. Rebensverhältniffen auch auf niederer Bil: 
dungsſtufe fanden. Wie nüglic ſolche Gewandts 
beit für den Director einer Lehranflalt fey, bebarf 
Keiner nährern Erörterung. — 
Es mögen biefe flüchtigen Umriſſe genügen, 
darzuthun, wie uhfer Günther ein folder Mann 
war, daß feinem Nachfolger im Amte recht viel 
von Guͤnthers Geift und Sinne und Wefen zu 
wänfchen ift. Möge er, der Nachfolger, dann aber 
auch viel längere Zeit, als Guͤnthern vergännt war, 
eine‘ Anſtalt leiten und heben, welche an die Stelle 
einer Univerfität getreten, ——— Anrechte auf 
Unterſtuͤzung von Seiten des Staats, aber auch 
Die Verpflichtung bat, durch vorzuͤgliche Zeiftungen 
jene Anrechte geltend zu machen. - L 
„elmfledt. - - - Dr BR, Bollmann, : 
| Paſtor u. Director der Toͤchterſchule 
; und der Sreifchule dafelbfl. 


Verzeichniß ber Schriften Günther, ber von. ihm 
verfaßten und heraudgegebenen oder redigirten. 
Ueber den hiſtor. pꝛeroer Unterricht. Gin Genpfchreis 
ben an Dr. 8. U. Krummacher. Beipz. 1812. 4. — De 
usu praepositionam apad Homerum, epistol, ad F. A, 
Wolhum, Hal, Sax, 1814. 4 - Anleitung zum Webers 
. Segen aus dem Deutfchen iu's Griech. Erſter Curſus. 

alle 1813. 8. 2te Ausg. 1817; Ste 1821; 4te . 
weiter Gurfus, ebendaf. 18165 2te Aufl. 1820. — 
eutfcy s griech. Wörterbuch zu den beiden Gurfen der 

‚ Anleitung ꝛc. Ebend. 1816. 8. 2te Aufl. 1819, — har 
näum, humaniftifche Beitfcheiftz herausgegeben von Sr. 
Günther und Wilh. Wachsmuth. 3 Bde. 8. Ebendaf. 
1816— 18. (Bünthers Beiträge: 1) Ueber den Accu- 
setivus cum infinitivo etc. 2) Beitrag de Interpuuc⸗ 
tonslehre in Bezug auf die lateiniſche Sprache. 3) Be⸗ 


art Gunther 


*Mmerkungen Aber einige Stein in Bee mes. 9 
. Meber die ——* Gleichnjſſe· 5). — des 
ethmol. Grundſases der griech. Sprache auf die deut; 
ſche. 6) Ueber einige grammat. Eigenheiten des Taci⸗ 
teiſchen Styls) — Cornelius Nepos et Textu recog- 
to, selectis aliorum ie notis maximani partem 
...grammaticis- illustr, G..F..C. Günther.. Ibid. 18230, 8. 
Abriß der allgem. Geſchicht — e für den uni⸗ 
verfalhiſtoriſchen Unterricht auf’ Gymnaſien.  Helmftedt 

1824. 8. — Kurzgefaßte deutich = Latein. Grammatik 
alle 1824. 8. — Deutfches Lefehnc für die mittlern 
.. Klaffen der Gymnafien; herausgegeben von den Leim 
rern des Gymnaſſums zu Helmfledt. Erſter Gurfus, 
} Gelmnftedt 1824. 8. 2te Aufl, daf. 1825. — Griechi⸗ 
ſches Elementacbuch für die erften Anfänger; heraus⸗ 
. gegesen in Verbindung mit Ken Gymnaſiallehrern Des 
. Glfter ımd Dr. Franke, von Gunther, Helmſt. 1825.-8, 
—_ L£, Cornelü Taciti Germania, Textu recognito c. va- 
“ riet, lect. et brevi tum aliorum tam sua adnotatione 
- edid. G. F. Günther, Ibid, 1826. 8. — 


2. eine Helmſi. Programme handeln in Bezug 
auf Die im erſten derfelben dargelegten Anfichtet . 
über Bculprogramme. folgende Gegenſtaͤnde ab: 
Michaelis 1832: De Homero einsgue carminibus. Oſtern 
1828: De vera sermonis Homeri indole, Michael. 1823: 


„kroponiter locus Ciceronianus de Offc. I. 81, . Ofterg 
"4834: Explanatio loct Herodotei de Osiw © Sovsow. 
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Außerdem find’ mehrere intereffante Auffaͤtze 
und Retenflonen von ihm in der Pritifchen Bis 
bliothek für das Schule und Unterrichtöwefen, In 
bem Archiv fuͤr Philologie und Pädagogik und in 
andern literariſchen Jeitſchriften.  °' 


» 
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* LXXII. Zriedrich Carl Adolph v. Lite 

| | demann 

koͤnigl. Saͤchf. Dberſter der Cavallerie und. Generals 
Sutendant der Armee, a 


277.202 geb» ben 2. Bopternber 1771. 
‚geft. den 5 December 1825. 


Wenn wir das Leben elnes Kriegshelden betrach⸗ 
ten, fo muͤſſen wir und allerdings auf einen eige⸗ 
nen Standpunkt flellen, indem «ed gar Leicht gefchr 
ben kann, daß die befangenen, von Vorurtheilen 
eingenommenen Beobachter, die fih auf dieſem 
Schauplage menſchlicher Thätigkeit entwidelnder Tas 
lente entweder zu hoch oder zu niedrig fiellen. 
Das letztere gefchieht gewöhnlich von denen, welche 
den Krieg im Allgemeinen, um beffen . willen: vor⸗ 
zuͤglich ſtehende 5 gehalten werben, als den 
Streit mit der geſunden Vernunft und dem Chri⸗ 
ſtenthume darſtelen, weil, wie fie ſagen, die Sünde 
ihn erzeuge, der Schreden ihm vworangehe, die era 
Rötung ihn begleite, das Elend, ihm folge. Doc) 
edenken dieſe Zadler nicht, . daß der einzelne. Kriex 
ger deöhalb, ‚weil bie Kriegsfadel allerdings oft gez 
nug von ‚fihreiender Selbſtſucht und leidenfchaftlis 
her Bitterfeit angezündet wird, nicht aber. Rothe 
wehr ihn gebietet. und rechtfertigt, unmöglicy Ges. 
denftand des Tadels werben könne, da er, gufge- 
ordert von dem Fuͤrſten, ald Vorfteber des. Vater⸗ 
landes, dem Rufe ber Pflicht und bes einmal gege⸗ 
benen Wortö, unbedingt folgen muß. Doc ſchla— 
gen wieder Andere den Stand des Kriegers zu hoch 
an, in wie fern fie gur auf die glänzenden und in. 
die Augen fallenden Großthaten blicken, die öfter, 
im Gefolge der Eriegerifchen Begebenheiten. Richt fels, 
ten Sache ded Zufalls find, und namentlich die in. 


ab : m Lindemann 
When. Etitten. mirfarsen Männer zu ‚Gegerflänben 


auögezeichneter Bewunderung machen. Diefe Beurs 
tbeiler werden leicht partheifch in, ihrem Urtheile, 
weit diefer Stand’ den Thronen am naͤchſten flcht 
und die Gefcichte die Namen ihrer Helden erhält, 
während fie ganze Gefchlechter- untergehen läßt. Auch 
im Frieden fichert ſich der Krieger dußere Ehre: 
Dann ift es ein erhebender Anblid, fih von einer 
Menge von Brüdern umtingt zu fehen; bie, befeelt 
von einem Beifte, vom Geifte der Ordnung, bei 
lebt, von einen Sinne, dem Sinme für Bflich 
ſich zu einem unauflöslichen Bunde vereinigen, de 
Wohlfahrt des MWaterlandes ihre ſchoͤnſten, befterk 
Kräfte zu wibmen, und, wenn es gilt, ihr die 
theuerften Güter, Ruhe und Gefumppeit‘ Katniliens 
alt, dad Leben felbft zum Opfer zu bringen. Wo 
fih irgendwo Krieger zahlreich unter emem Führer 
berfammeln, ‘da Bercliht firenge Dromung, deren 
Anblick ſchon das Auge ergoͤtzt und jedet benkende. 
Menſch findet beim Hinſchauen ‘auf die“ dichten‘, ged 
drängten Reihen reihen Stoff zu großen Betrach⸗ 
tungen. Wo man da gehietet oder gehorcht, da 
vereinigt ſich jede Kraft‘ zu einem Endzwede, da 
verlaͤugnen Taufende ihren Willen und beugen ſich 
unter den Willen eined Einziger, weil fonft jener 
Zweck nicht‘ erreicht werden kann. . ° . .. 
°- Doch je größer die Gegenftätide des. Kriegers! 
and je verfihiedenrer ‘feine Verhaͤltnifſe find, deito 
ſchwerer iſt es, einen vollendeten Helden zu finden. 
Die hoͤchſte Kunſt und die hoͤchſte Vernunft, Kennt 
niß des Kleinen und bed Großen, das größte Feuer 
ind die größte Kälte, Weisheit und Gluͤck muß fidy 
in ihm vereinigen, und alles dies wuͤrde nichts 
nuͤtzen, wenn es nicht in vollkommenem Gleichge⸗ 
wichte blieb. Doch hoͤher ſteht die Forberung ber 
Vernunft an den: Helden ber chriſtiichen Welt. 
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>. Wenn es wahr ilt, daß bie Religion die treuefte 


Fuͤhrerin durch's Leben, bie — * Rathgeberin 
heim Zweifel, die ſanfteſte Troͤſterin im Leiden iſt, 
wenn es ausgemacht ift, dieſe Freundin -bringt Licht 
auf unfern Pfad, nährt mit himmlifchen Schägen 
den Geilt, erfült mit edler Rührung das Herz, 
wedt gut Wachſamkeit das Gewifien, flüßt bie wars 
ende Zugend, erfüllt mit ernfter — 

den Gluͤcklichen die Bahn der Weisheit und Maͤßi⸗ 
gung, und den —— — den Weg ruhiger Er⸗ 
bebung; wenn die Religion dieſe Segnungen ſpen⸗ 
det, dann muß ſie ihre heilige Flamme auch in der 
Seele des Helden entzuͤnden, wenn er wahre 
Groͤße zeigen, wenn er uns nicht blos Bewunde⸗ 
rung, fondern Hochachtung abnoͤthigen, wenn er 
nicht blos groß fuͤr dieſe Erdenjahre, ſondern paſ⸗ 
ſend fuͤr ein hoͤheres Leben ſeyn will, ohne Furcht 
hinuͤber zu gehen, ob der Schritt dahin langſam zeh⸗ 
rend oder ploͤtzlich ſchnell geſchehe. Wir haben Krieger 
geleben ohne Mäfigungz wohin fie zogen, war 
ie Begierde ihr Führer und Willkuͤhr ihr Geſetz; 
wir haben Helden gefehen ohne Großmuthz wo 
fie gereigt waren zur Rache, ba konnten fie nicht 
verzeihen, ihr Ungeflüm ergoß fich ſchonungslos 
über die Unglüdlichen, die das Schickſal in ihre 
Sewalt brachte; fie ſchonten felbft die Wehrloſen 
nicht. Wir haben geiftreihe Kämpfer ohne Vers 
trauen gefehen, weik fein Glaube fie mit dem 
Almächtigen verband. Wir haben Krieger ohne 
Befheidenheit gefehen, die bei dem erwünfchten 
Ausgange ihrer Unternehmungen Fein Xoblied dem 
Herrn aller Herrn, dem König aller Könige fan 
gen. Ihnen allen fehlte Religion. Und was fol 


den Krieger leiten, hier, wo er nichts fürchtet, als 


den Feind, nichts hört als fein Gewiffen. Ich ehre 
den Sieger, welcher ſich demüthigt vor dem, ohne 
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welchen er nicht einmal wäre. Froh und rein, wie 
fie aus ihrer erften Quelle floß, ſey die Religion 
des Kriegers; fie fen das Iebhafte Gefühl der Ab: 
haͤngigkeit von dem höchften Beifte, durch den Als 
les beſteht; fie fey fefter Blaube an feine unend⸗ 
liche Vollkommenheit, nach welcher der Menſch auf 
den hoͤhern glänzenden Stufen des irdiſchen Kebens, 
wie auf den Niedern und geringen auffireben fol; 
fie fey die innige Ueberzeugung von der Vergel— 
tung bed Emigen, der die Thaten nicht nach gläns 
- zenden, einflugreihen Erfolgen, fondern näc der 
Gefinnung wägt, Mit der fie verrichtet und aus⸗ 
geführt werben, ber Würden, Ehrenftelleh und Or⸗ 
denszeichen der Erde anheim ˖ gab, für den Himmel 
: aber undergängliche Kronen und Palmen der Ges 

rechtigkeit füch ‚vorbehalten Hat, die Feine Macht ber 
Beit zerfiören am... ww 
-: In dieſem fchönen, edlen Seifte lebte, wirkte 
und farb Lindemann. Er wurde im I. 177t 

boren und verlor feinen Vater, den kurf. Saͤchf. 

ice = Sammerpräfidenten,. fhon im zehnten Jahre 
feines Alters, Den erflen Unterricht erhielt er un⸗ 
ter der Leitung feiner trefflihen Mutter im Haufe 
‚von Lehrern, deren Andenken er in freuem Herzen 
bewahrte. Schon frühzeitig entwidelten ſich in ihm 
ehrenmertde Zalente, eine reiche Beobachtungsgabe 
mil einer lebhaften Einbilbungsfraft zeichneten ihn 
befonders aus.. Er verweilte bei Allen, was ibm 
vorkam, mit großer Aufmerkfamkeit und übte ſich 
fehr. forgfältig in Sprachen und in ber Gefchichte. 
Er bereitete fich in dem damals errichteten Erzie= 
bungd » Inftitute des berühmten Lehrers fo vieler 
edien Männer,. unſers Hofraths Böttiger, zur 
Univerfität. in Leipgig vor, auf welcher er im Jahre. 
1787 infcribirt wurde. Schon damals erwarb ihm 

‚fein auffirebender Seift, die alle feine Handlungen’ 
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leitende Menſcheafreundlichkeit; mehr die Frucht rei⸗ 
er Grundfäge ald die Folge weichen Gemuͤths, die 
Achtung feiner Jugendgenoſſen. Bei dem Reichs» 
Bikariate im J. 1790- erhielt er bie Erneuerung 
des von feinen Vorfahren: geführten Abelftandes, 
weil namentlich in’ jener Zeit dieſe Standesauszeich⸗ 

nung: einer fichern Garriere förderlich ſeyn Fonnte, 
wie fie neuerlich wieder eine unter Napoleons Eins 

Ruß ziemlich verlofchene Geltung zu erhalten fcheint.: 
Unfer Lindemann hatte ſich aber über diefe aͤußere 
Bezuͤnſtigungen, deren Nützlichkeit wir jedoch nim⸗ 
mer verkennen mögen, herrlich erhoben. Jeder, der 
mit ihm in einige Berührung kam, begriff bald, 
daß er ben Abel des Herzens zum Gegenſtand ſei⸗ 
ned Strebens machte und feine Ehre nicht in Zu⸗ 
faͤlligkeiten, fondern in Dingen ſuchte, bie das Werk: 
freier, geiftiger, moralifcher Kraftanſtrengung was - 
ren. Ieder Stolz war Ihm durchaus fremd; jeder 
vwsahrheitforfchende und ‚jeder edle Menſch war fein 
Zreund, und alle feine Untergebenen fanden an ihm 
einen treuen Berather, einen Itebevollen Verſorger, 
fobald fie vebtich ihrer Pflipt Senüge leiſteten. Kur 
allen Stufen und Stellen feiner ehrenvollen Lauf⸗ 
bahn war er ein, feinem: König und feinem Väter: 
ande treuergebener Diener, ohne jedod, wie fo 
Manche, zu gauben, ald fländen um und neben ihm 
nicht Männer von gleicher Ergebenheit und gleicher 
Größe. Er trat in feinem 20ften Jahre, nach kaum 
vollendeten Studien, in Kriegsdienfte bei dem das 
maligen Regiment. leichtes Pferde von Gersdorf; 
ward in demfelben Jahre (1801) Soud: Lieutenant z 
1808 avancirte er zum Hauptmann und 1809 "zum 
Major. Während feiner Gefangenfchaft in Riga 
(1818) wurde er. Oberftlient, und 181% Generals 
Infpecteur der Cavallerie, hierauf 1815 : Generals 
- Intendant der ‚Armee - und er oo 
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: Sm diefer ganzen Zeit enthüuͤllte er jene preis 
würdigen. Zugenden, bie, wie wir in ber Einleitung 
andeuteten, der Schmud und die Zierde eined wah⸗ 
zen Helden: find, und bat in allen Feldzuͤgen ſei⸗ 
rien Ruf ald tapferer, gerechter, religiöfer Held bes 
währt. Er nahm an den frühen Rheincampagnen 
gegen die Sranzofen Theil, focht auch 1806 gegen 
die Sranzofen bei Schleiz, dann bis zum” Frieden. 
von Zilfit-unter veränderten Umftänden als Brigas 
demajor gegen die Preußen; auch dem Feldzuge der 
Franzoſen gegen Deſtreich 1809 wohnte er bei und 
ı bewied namentlich in ber Schlacht bei Wagram- 
einen ausdauernden Muth, auf welchen die Aufs- 
merkſamkeit feines gerechten Fürften hingelenft wurde, 
indem er den milit.. St, Heinrichsorden erhielt. 

- „Zn dem’ drei Jahre darauf von dem nie ras 
fienden, nach ber Weltherrſchaft firebenden Napo⸗ 
leon angefangenen Kriege gegen Rußiand wurde er 
nach ‚Riga, wie erinnert ift, in Gefangenſchaft ges 
bracht, aus ber er 1814 zuruͤckkehrte. So entging er 
dem ſchmach⸗ und fihmerzenvollen Zode, ‚dem der 
größte Theil der Saͤchſ. Armee ald Beute-anheim fiel 
und wurde den Gräueln glüdlicherweife entrifjen, über 
welche die Gefchichte einen Zrauerflor ziehen: muß, 
Denn, hier erfhien der Krieg in feiner wildeften, 
graͤuelvollſten Geſtalt. Auch an dem Iegten Kriege 
gegen Zranfreich 1814 nahm er heil, und bewies 
5 durch fein ‚eigenes Beifpiel, wie der Krieger auch 

unten veränderter Geſtaltung der äußern vaterländiz 
Ken Verhaͤltniſſe feinen Pflichten in allen Fällen 
Senüge leiften muß. Bedächtig in der Wahl und 
raſch in der Ausführung ‘war der Grundfag feiner 
friegerifchen Unternehmungen. So unerbittlich, ftreng’ 
er auf Subordinetion, die Seele einer Armee, bielt, 
fo wenig pflegte er feine. Untergebenen mit: zwecklo⸗ 
fen Kleinigleiten, ‘die man doch ja nie wieder in's 

. : „ * — 
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Leben rufe, zu plagen. Deswegen, und da feine 
unbeftechliche "Gerechtigkeit bekannt war, liebten ihn 
auch feine Soldaten und fpdter alle diejenigen, bie 
mit ihm in untergeorbneten Gefchäftsverbindungen 
ſtanden, allgemein. Zu der, ale feine Handlungen 
leitenden Menfchenfreundlichleit gefellte fich in ibm 
die eifrigfte Wahrheitsliebe. Was er ald wahr ers 
kannte, daB bekannte er auch freimüthig und nahm 
es redlich in Schub. Daher fein berzliches Froh⸗ 
ſeyn in ben ſpaͤtern amtlichen Verhältniffen ald Ges 
nerals Intendant der Armee, wenn irgend ein fchda 
ner, wohlthätiger Plan zur Ausführung gelommen 
war, bem fich freilich oft genug viele und große 
Schwierigkeiten, die das einfeitige, eigenwillige Urs 
theil erzeugt, entgegenftellten. An Beranlafjung zu 
flillem Kummer und geheimen Aerger Tonnte ed freis . 
lich in diefen Verhältniffen nicht ganz fehlen. Doch 

wußte er im Umgange mit Sreunden immer bie lies 

benswürbige Offenheit und Heiterkeit zu beweifen, bie 

ihm aller Herzen gewann. Als Familienvater war 

er eben fo ſchaͤtzbar ald in feinen andern Lebends 

verbindungen. Erſt im Jahre 1816 verheiratete, 
‚er ſich mit Fräulein Louife von Beffer, ‚Tochter 
de3 früher verfiorbenen kurf. Sächf. General: Accis⸗ 
Sommiffairs in der Grafſchaft Mannsfeld. —. Der- 
Schmerz biefer edlen, ihm treuergebenen Gattin, 
den fie im Kreife tler ‚drei noch lebenden Kinder 
seht lebhaft empfindet, zeigt, in welcher glüdlichen 
Che fie die wenigen Jahre, too fie verheirathet wa⸗ 
sen, mit einander gelebt haben. Nur die bleiben», 
ben Vorzüge eines fanften Charakters, einer unbe⸗ 
ſcholtenen Tugend, und einer weifen Führung bes. 
Hausweſens hatten feine Wahl geleitet, die er meh⸗ 
rere Jahre vor feiner Verheirathung traf. Seine, 

von Natur. zum. Mitleid geflimmmte Seele wurde 
vurch Religion, die er aufrichtig und ohne Deuches- 
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er a ergen teug, noch theilnehmender gemecht 
— nicht begünfligt ; ließ er doch 
— Armen ohne ſtille, thaͤtige Hälfe und bezahlte 
für manche Kinder.den Schulunterricht. 

Mit chriftlicher Geduld ertrug er die öfter wie 
derkehrenden Törperlihen Leiden, die befonders feine 

Bruſt angriffen und auf feinem langen Krankenla⸗ 
ger, das auch fein Sterbelager wurde, bewährte er 
feinen dchtreligiöfen Sinn. Er fah fein Ende vors 
aus, fprach jedoch mit Behutfamkeit hon Der Ges . 
fahr, um bie Seinigen nicht A- betrhben,, und ent 

tief mit der —— eines chriſtlichen 
D. Dr. I 





* LXXIN. Chriſtian — Semier, - 
Tai, Sid. Bibliothekar an der koͤnigl. oͤffentlichen 
J Bibliothek zu Dresden, — Br 


an geb. am 18. Juli 1767. 
2.07 geflcam 28, December 1026 


Das: Andenken einea Mannes, den ein unabläffs 
ged Streben, Kunſt und iffenfchaft : zu fördern 
and ihre Ergebniffe in bad Leben überzutragen, bes 
ſeelte, und ber unter. beſcheidener Anſpruchlofigkeit 
eine Fuͤlle felteger. Kenntniſſe faſt in allen Zweigen 

des menſchlichen Wiſſens verbarg und zugleich die 
freundlichſte Gefaͤlligkelt gegen Jedermann bezeigte, 
iſt die dankbare Pflicht, die wir dem Verklaͤrten 
ſchaldig find. Weilte der Treffliche, deſſen Lebens⸗ 
abend. durch manche koͤrperliche Leiden getruͤbt wurde 
und dev dennoch ſtets mit heiterer Miene feinen. 


HR ton Aber Im: @inhei 
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Berufegeſchaͤften nuchging, noch in unſerer Mitte, 
er wuͤrde es durchaus nicht geftatten, ein Bild von 
- feinem. Leben und Wirken zu entwerfen, ‚weil er, 
ein abgefagter Feind alled Selbfiruhmd, jeber Gele 
genheit dazu forgfältig auswich. | | 


Freundlich, fanft und mild — wie bie Grund⸗ 
züge feines Charakters waren — ift auch die Ges 
gend, in der Semler feine Iugenbjahre verlebte. 


Sein Geburtsort war Weißenfels an der Saale, 
wo fein Vater — den er aber ſchon in früheftee 
Sugend verlor — ben ehrenvollen Poften ald Kam⸗ 
mer = Commiflair und Bürgermeifter verwaltete. Nach 
genoſſenem forgfältigen Unterricht in der Weißen⸗ 
felfer Stadtſchule, den ihm ber Rector Prätor er: 
tbeilte, bezog er im 3. 1781 die ehrwürbige Schul: 
pforte, und im Jahre darauf folgte ihm fein jlınz 
gere Bruder, der ald Gerichtös Divector in Bedra 

ei Freiburg flarb, nach. Beide lebten nun zuſam⸗ 
men in fo brüderliher Eintracht, daß. der Rector 
Geidler den aͤltern Bruder als Stubengenoffen bes 
jüngern ‚wählte, -um feine Schularbeiten zu leiten. 
Ein tiefer Sinn fuͤr alled Schöne ımd eine unaus⸗ 
geſetzte Aufmerkſamkeit darauf, die felbft in druͤckende 
Verhaͤltniſſe einen befondern Bauber legte und auch 
den Alltäglichkeiten des Lebens neue Reize abzugewin⸗ 
sen wußte, zeichneten ibn ſchon damals vor. allen 
andern Iünglingen vorziglich aus. In jedem Bes 
tracht war daher der Heine Kreis ermählter Freunde 
—— zu nennen, an deſſen Spitze Semler als 
rather und Leiter ſtand. Seine vorzuͤglichſten 
Jugendgefaͤhrten waren: ber Geh. Rath Günther 
v. Buͤnau, der Ober⸗Berghauptmann v. Witzleben 
in Halle, die Gebr. Arzt (von denen aber der juͤn⸗ 
gere ‚frühzeitig farb), Georg Siemens, Oberamti 
mann zu Dann bei Stolberg am Harz, Mathe 
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matikus Aug. Wilh, Zacharlaͤ zu Roßleben, der akt 
6. Mai 1826 fiarb*), und Her Conrect. Landvoigt im 
Merfeburg. J F 
Ein edler Wetteifer ſpornte dieſen jugendlichen 
Verein zur Fortſchritten in Faͤchern an, bie in den 
untern Claſſen (ma alles auf das Studium der als 
ten Blaffifchen Literatur binauslief), gar nicht ges 
lehrt wurden. So wurden von ihnen, fo oft e8 
fih thun ließ, mit größter Theilnahme neuere 
Schriftſteller des Auslandes gelefen. Beſonders ent⸗ 
zuͤckten Oſſians treffliche Geſaͤnge, die gerade der 
mals in das groͤßere Publikum kamen, den kleinen 
Kreis, und in Rouſſeaus Schriften zogen Sem⸗ 
lern vor allen Dingen die Schilderuugen ſchoͤner 
Gegenden und die charakteriſtiſchen Darſtellungen 
bed reichen innern Seyns, Dichtens und Trachtens 
unwiderſtehlich an. Wurden num die jungen: Ges. 
müther irre geleitet Durch bie Poefie dee. Borwelt 
und des. Idyllenlebens, wogegen das wirkliche Les 
ben immer zu .grelle Schattenparthien abwirft; fo 
war eh gerade die rechte Zeit, Daß fie, noch var 
ihrem Austritt. aus der Schulanfkalt, durch einen 
gediegenen Unterricht von Abwegen geleitet wurden. 
Und dieſes Verdienft gebührt dem damaligen Recs 
tor M. Joh. Sottfr, Geißler, welcher im Sabre 
1800 als Hofrath und Dber- Bibliothekar zu ‚Ges 
tha geftorben iſt, mit vollem Rechte, Derfelbe 
zeigte nämlich in kurzen, aber Eräftigen Zügen, wie 
die. alten Schriftftellee Griechenlands, welde, unter 
bem einfochfien Style einen: nicht geringen Reich— 
thum von ausgefuchten Lehren der Weisheit und 
Lebensklugheit verbergen, eigentlih mit wahrem 
Mugen gelefen: werden müßten. Da auch Semler 
. bem Ideengange biefes. Lehrerd gluͤcklich zu begeg⸗ 
nen wußte, ſo zeichnete ihn felbiger bald vor den 
; Übrigen Mitfehlilern aus. und bewahrte ihm vors 


*) Deffen Biogr. f. Rekrolog Ir Jahrg. 18 Heft, 
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zugsweiſe feine: lebe Das Andenken an die dort 
werlebte Jugendzeit ift auch felbft in den ſpaͤtern 
Jahren in Semlern nie erloſchen. Sa, als im 
Sommer 1821 bie ehemaligen Zöglinge der Pforte 
auf dem Findlaterfhen Weinberge unfern Dresden 
ein. gemeinſchaftliches Erinnerungsfeft feierten, ers 
goß ſich ein neues Leben in feine Adern. J 
Im J. 1786 verließ Semler die ihm fo werth 
gewordene Schulanſtalt und bezog nunmehr die 
Univerfität Leipzig, um ſich dort den. Studien zu 
widmen. Doch läßt fich gerade aus der wichtigften 
Periode feines Lebens wenig -mittheilen, weil er in 
den gewöhnlichen. Gefprächen mit feinen vertrauten 
Freunden ſehr fihnell über diefen Gegenſtand weg: 
ſchluͤpfte. Das erfte Bahr fudirte Semler in Leip⸗ 
zig die Rechte und beſuchte "vorzüglich Schotts und 
Bieners Vorleſungen; da ihn ‚aber das Studiunt 
Theologie mehr anzog, fo ging er im zweiten 
ahre zur Gotteögelahrtheit über. — 
Bon den Vorträgen ſeiner akademiſchen Leh⸗ 
rer ruͤhmte er insbeſondere die lichtvolle Gabe des 
nun in hoͤhern Regionen ſchwebenden Platners, 
kraft welcher derſelbe das ſchlummernde Talent zu 
wecken ſuchte, ſich in ſchriftlichen Auffaͤtzen ſchul⸗ 
gerecht und faßlich auszudruͤcken. — Nach ſeinent 
Uebertritt zu den theologiſchen Studien waren ſeine 
Lehrer Morus, Dathe, Beck und Wieland. 
Auch verſaͤumte er nicht, ‚einen Kreis vertrau⸗ 
ter Freunde, die groͤßtentheils den erſten Saͤchſ. Fa⸗ 
milien angehoͤrten, um ſich zu verſammeln und mit 
dieſen vereint nach dem Erforſchen der innern Wahrı 
beit zu ringen. Unter feinen Univerfitätöfreunden 
ift beſonders der jeige Oberlehrer an der Friedrich 
Auguſts⸗Schule zu Dresden, Heinr. "Kurt Irho> 
fen, zu nennen, mit welchem: ev hauptſaͤchlich im 
den fpäteru Jahren in fehr genauer Verbindung ges 
flanden: hat. | 
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Von der Univerfität kehrte Semler auf einige 

. Zeit nach Weißenfels in dad mütterliche Haus zur 
std. Bei einem Befuche des Hallifdhen. Paͤdago⸗ 
giums, wofelbft fein Schulfreund Siemens als Lehr 
xer angeflelit war, veranlafite ibn letzterer, fich 
gleichfalls mit dieſer Lehranftalt näher zu verbin⸗ 
den. Sein empfehlender aͤuſſerer Anftand und Tein 
reicher und unterrichteter Geiſt, den er aber dur 
die größte Befcheidenheit zu verbergen wußte, nahe 
men: fogleich den Vorſteher dieſes Inſtituts, den in 
Lehre und Wandel allgemein geachteten Kanzler und 
Drof, Niemeyer ſichtbar 40 ihn ein, und auf 
dieſe Weiſe wird es erklaͤrbar, daß er kurz darauf 
(1791) den foͤrmlichen Ruf nach Halle erhielt. Die 
Liebe und das Zutrauen dieſes menfchenfreunblichen 
Mannes hat fi nicht nur während feines rieuns 
jährigen Lehramtes, fondern au bis in feine fp&s 
ern Lebensjahre unverfehrt erhalten und durch eis 
nen freundfchaftlichen wechfelfeitigen Briefwechfel 
beurfundet. Ja, als ber ehrwäürdige Niemeyer 
im Herbſt 1825 einen Beſuch in dem fo freundli⸗ 
lichen Dresden ablegte, bewährte fi das Herzliche 
diefer Seelenfreundfchaft auf’s Neue. — 
Ungeachtet S. mit großer Liebe an dieſe Lehr⸗ 
anſtalt gefeſſelt war, fo hätte doch in‘ der Laͤnge 
der Zeit fein ſchwaͤchlicher Körperbau, ber ohnehin 
durch angeſtrengtes Studiren *) viel ‚gelitten hatte, 
den Ihm obliegenden ſchweren Verpflichtungen durchs 
aus unterliegen müflen. Denn bei dem Geifte, bet 
unter den in ihrer Ausbildung fchon in etwas vors 
gerüdten Söglingen berrfchte, waren die Arbeiten 
der Lehrer nichts weniger als mechaniſch; vielmehr. 
erforderten folche eine genaue und umfichtige Bors 


IN IR Halle trat er auch zuerſt als äftyet. Schrift⸗ 
fteler uf, 
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bereitung. Semler gab alſo, nach einem neunjaͤh⸗ 
rigen muͤhevollen Wirken im J. 1799 ſein Lehr⸗ 
amt gaͤnzlich auf und wählte Dresden, wo er ohne 
ale Verbindungen war, zu feinem Wohnorte. 
: Daß vege Leben für Wiffenfchaften und Künfte, 
welches in Dresdens Mauern herrſcht, der heitere 
Umgang in mehrern geachteten Familien und bie 
imponirenden. Umgebungen, womit die, freigebige 
Natur den weiten Umkreis der Refidenz fo üppig 
ausgeſtattet hat, trug nicht wenig zu feiner Erheis 
terung und Herſtellung feiner zerrütteten . Gefund- 
heit bei, Um fich jedoch eine ſichere Ausficht zu 
einer anfländigen , dauernden Verſorgung zu bah⸗ 
nen, ließ er, bald nad feiner Anfunft, fich unter 
die. Sandidaten des Predigtamts aufnehmen. Zuerft 
‚lebte er einige Zeit ald Hauslehrer ‚bei einem Hrn. 
9. Geröbarf, welder in ‚Berreuth bei Dippolvis: 

alde angefeflen war; Fegrte. aber ‚binnen kurzer 
Beit nach Dreöden zurüd, wo er dad Gluͤck hatte, 
durch die ihm übertragenen Lehrſtunden Zutritt zu 
den Familien einiger angefehenen Staatsbeamten zu 
erlangen: In biefer Beziebung ift befonderd das 
Haus des damaligen Oberfammerherrnä und nach⸗ 
berigen Rabinstöminifters, Grafen von-Bofe, und 
das des damaligen Kabinstöminifters, Grafen von 
Hopfgarten; namhaft zu machen. In dieſen achtz 
baren Familienkreiſen lernte er beſonders die Sit⸗ 
ten, den. Zon und die Ausbildung ber hoͤhern ge⸗ 
ſellſchaftlichen Cirkel von der. vortheilhafteften Seite 
Fennen; und, ohne, daß feine.ernfleren Studien eing 
andere Richtung genommen hätten, ward ihm ges 
rade dadurch der feine Takt zu eigen, mit ange 
meflener Milde und Freundlichkeit unter Perfonen 
hohen, mittlern und niedern Standes im beften 
Verkehr zu Ieben und Jeden zuvorfommend und 
liebevoll zu behandeln. Der nachdrücklichen Em⸗ 
pfehlung feines vorgenannten Gönnerd, bed Ober: 
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Kammerherrn, Grafen v. Boſe, verdankte Semler 
ſeine Befoͤrderung zum Secretair an der kurfuͤrſti. 
oͤffentlichen Bibliothek, welche im Sept. 1800 er⸗ 
folgte; eine Stelle, die feinen vielſeitigen Kennt: 
niffen und feiner Neigung zur literarifchen Thaͤtig⸗ 
keit vollkommen — war. Was der Vers 
ftorbene in einer Reihe von 25 Jahren hier für die 
weitere Verbreitung der Wiffenſchaften gethan und 
wie oft er, unter ſokratiſchen Scherzen alle Befus 
chenden mit fanfter Belehrung durch die anmuthis 
gen Bücherreihen geführt hat, tft Keinem unbelannt 
geblieben, dem jemald die reichen Schäge, welche 
in dem Eolofjalen japanifchen Palats zum Öffentlis 
chen Gebranch aufgeftellt ftehen, zugänglich gewe⸗ 
fen find. Hier möge nur angebeutet werden, daß 
feine Bereitwilligkeit *) allezeit ruͤhmenswerth und. 
zuvorfommend, ja daB er. in den verfchiebenen Faͤ⸗ 
dern des menfchlichen Wiſſens und der Kunft gleich 
bewandert war und oft aus ganz unerwarteten 
Quellen etwas brauchbar heraus zu finden wußte 
Ungemein viel trug hierzu feine Gewohnheit bei, 
Daß er fich in Zeiten eine Sammlung von Kollek⸗ 
taneen angelegt batte,. bie hauptfächlid in bas Ges 
biet der Aefthetit und der bildenden Kuͤnſte eins 
ſchlug, ‘und weldye einen ſchaͤtzbaren Theil feines 
bandfchriftlihen Nachlaffes ausmacht, : "Auf diefe 
Weiſe konnte er manchen jungen Gelehrten: und 
Künftler. nüßlich werden, und beftimmt wäre mans 
ches Projekt unausgeführt geblieben, wenn nicht S. 
hierzu die naͤhere —— gegeben haͤtte. 

In feinen Studien zog ihn hauptſaͤchlich bie 
Eulturs und Sittengefchichte, fo wie die Aeſthetik 


*) Er felbft Hat geäußert, daß er während feiner Aus 
Ben wenigftens 900,000 Bände in — gehabt 
e. = 4. ° 
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an, wozu in fpätern Jahren noch die Saͤchſiſche 
Literaͤrgeſchichte kam. In ſeinen Schriften wußte 
er ſehr gluͤcklich das Ernſtere und Heitere mit einan⸗ 
der zu verbinden und philoſophiſchen, geſchichtli⸗ 
chen und kuͤnſtleriſchen Anſichten ein geſchmackvol⸗ 
les Colorit zu geben. Alles, was er dem Druck 
uͤbergab, iſt gediegen, gehaltvoll und in logiſcher 
Ordnung dargeſtellt. Was er in den Jahren 1794 
— 1803 über die Verbefferung der Gartenbunft ges 
fihrieben bat, iſt noch jest neu und obwohl ſich 
feitbem die Anfichten mannigfach geändert haben, . 
nicht ohne fichtbaren Werth, Semler war unbes 
weifelt in Sachſen einer der Erften, welcher die in 
ihrem höchiten Glanze herrfchende Fritiihe Philofos 
phie mit Süd auf das Gebiet der Sartentunft *) 
übertrug. Sein richtiged Gefühl hatte ihn allezeit 
von der Gefahr (welcher feine Zeitgenoffen nicht 
felten unterlagen) bewahrt, die reine Naturanſchau⸗ 
ung über den fünftlich erfundenen Formen zu vers 
nachläffigen. Inden fpätern Jahren erfannte und 
geftand er felbft das Zuviel ein, weldes in Ans 
wendung feiner Eritifchen Grundfäge flatt gefunden 
hatte; dagegen war er aber auch duldſam gegen 
das Uebermaas und den Mangel an Kunftfinn, der 
in jüngern philoſophiſchen Werfen, oft ohne Scheu 
fi ausſprach. Ueberhaupt ehrte er jede’ abmweis 
ende Meinung, fobald fie nur von richtigen Grunds 
fägen ausging und er drang feine Anfichten Nies 
manden auf, wie die neuern Kunftjünger nicht fels 
ten zu thun pflegen. Den bildenden Künften aber 
war Semler vor allen ergeben und bie Natur felbft 





*) Gehe oft ſcherzte Semler Über Haymannd 
Mißgriff in feiner Schrift: Dresdens theils neuerlich 
verftorbene, theils jetzt Lebende Schriftfteller u. Kuͤnſtler, 
„welcher ihn ©. 127. mitten unter die phyſikaliſchen 
Schriftſteller in Reih und Wlied geftelt hattel" 
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fchien ihn zur Kunſt berufen zu haben. Die Vers 
liebe, welche er Für dieſes Studium gefaßt hatte, 
ward in der Folge ſogar zur amtlichen Pflicht, da 
er. im Jahr 1804 mit Beibehalt feiner früheren 
Funftion zum Unterinfpector an ber Föniglichen 
Antifengallerie ernannt war Die gewifienhafte 
Verwaltung dieſes neuen Anites und die häufigen 
durch Fremden: Führungen veranlaßten Störungen ' 
hielten ihn um fd mehr von feiner fehriftftellerifchen 
Thaͤtigkeit ab, je mehr ohnehin tiefere Studien und 
ein freundfchaftlider Umgang mit mehreren ausge⸗ 
eichneten biefigen Künftlern feine wenigen: Nebens 
Kunden größtentheild in Anfpruch nahmen. Ja es 
wird leicht erflärlih feyn, wie viele Arbeiten auf 
feinen Schultern lafteten, da ee wenigflens 2 Jahre 
hindurch den jlngern Künfllern anziehende Vorle⸗ 
fungen über Aeſthetik hielt. In diefer Periode wat 
ihm auch das Gefhäft übertragen, für- die im 
März jeden Jahres fattfindenden Kunftausflelluns 
gen den Katalog für den Drud zu ordnen *). Ins 
deffien ward doch die gemiflenbafte Verwaltung 
zweier mit einander” oft eollidirenden Aeniter dem 
braven Semler nicht felten beſchwerlich und feine 
Geſundheit begann durch ben häufigen Aufenthalt 
in den falten Stuben bed Antikenmuſeums in ih 
ren Grundfeften erfhüttert zu werden. Diefer ketz⸗ 
tere Umfland bewog ‚ihn, daß er im Jahre 1807 
Ausfchließlih zur koͤniglichen oͤffentlichen Bibliothek 
zuruͤckkehrte, mit welcher et nunmehr mit unge⸗ 
theilter Liebe ſich beſchaͤftigte. Im Fruͤhjahre 1826 
erhielt- er, ohne fein Anfuchen, das Praͤdicat als 
Bibliothekar, wodurd die obere Behörde ihre voll⸗ 





. Seit wenigftens 10 Jahren hat der Hofrath X, 
der Ik eod. Winkler die Redaktion Diefed Katalogs 
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kommene Zufriedenheit mit feiner Geſchaͤftsfuͤhrung 
und beſondern Thaͤtigkeit zu erkennen gab. Im 
September deſſelben Jahres, — kurz vorher, ehe 
ſein wuͤrdiger College, der Bibliothekar C. Chr. 
Traug. Hempel dfe irdifche Laufbahn verlaſſen 
hatte — feierten feine vertrauteften Freunde feine 
Zöjährige Amteführung, bei welcher Gelegenheit der 
Herr Hofrath und Bibliothefar Fr. Ad. Ebert*) 
eine in Beziehung auf den Gefeierten fehr finnig 
gewählte und gut ausgeführte Bleine Oruckſchrift, 
unter dem Zitel: „Die Culturperioden bes Ober⸗ 
fähfifhen Mittelalterd,” in den Drud gab. Wer 
hätte wohl glauben follen, daß der Abend feines 
Lebens fo nahe feyn folte? — 

‚Im gefelligen Kreife war Semler in ber Res 
gel das Organ der Fröhlichkeit. Bei feinem Einz 
tritt erheiterten fich die meiften Gefichter und fo: 
wohl ber Gelehrte **) als der Künftler fühlten fich 
anmuthig erregt, wenn Semler aus dem Reichs 
thume feines Wiſſens eine freundlihe Mittheilung 
fpendete. Seine gefelligen, fo wie die literariſchen 
Unterhaltungen zeichneten fi) befonderd durch eine 
gewiſſe Eomifche Zrodenheit aus. In feinen Aufs 
fügen verbarg er oft unter etwas altfränfifch ſchei⸗ 
nenden ober unter fcheinbar hochtrabenden Worten, 
die fih manche Zonangeber angewöhnt hatten, die 
feinfte Ironie und nur bei einer gefpannten Aufs 
merkſamkeit oder bei einer einfichtövollen Durch⸗ 
ſicht diefer Auffäge, war man im Stande den fchlas 
gendften Wig aufzudecken und weiter zu verfolgen. 

*) Das unerfüllt gebliebene Berfprechen des Herrn 
— — bat und verhindert, auch feine Biogra⸗ 
x Mi Der unvergeßliche Dberhofpred. Dr. Neinhard 
würdigte Semler feiner befondern Achtung, fehr oft vers 
weilte er manchen Abend In dem Hanfe dieſes menſchen⸗ 
freundliyen Manned, . 
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Selbſt wenn fen Mund .zu Hagen ſchien, kuͤßten 
herz und Laune feine Lippen und er hatte ſich 
jene Heiterkeit ganz zu eigen gemacht, die bei als 
len Widerwaͤrtigkeiten fich immer gleich bleibt. Auch. 
— harmloſen Kleinen, in deren Familien — 
reundlich aufgenommen ward, war er ein millkom⸗ 
mener Gaſt und jedes Kind hoͤrte unbefangen feinen 
freundlichen Scherzen und. Belehrungen zu. 
.. Zn feinen Außarbeitungen war er hoͤchſt muͤh⸗ 
be Alles, was er zum Druck beflimmt hatte, 
ah er vielfach durch und feilte fo lange einzelne 
Perioden aus, bid baß fie bie gehörige Rundung 
erhielten. Mit dem hoͤchſten Wohlklange wußte er 
geſchickt Die nöthigfte Deutlichkeit zu. verbinden ; 
auch vermieb er: auf. has Sorgfältigfte allen Citas 
fenprunf und nur ein geuͤbtes Sorfcherauge weiß die 
Gruͤndlichkeit, womit er bei feinen einzelnen Aufs 
fügen zu Werke ging, gehörig zu würdigen. Im 
legten Jahre feined Lebens befchäftigte ihn oft die 
Idee, feine zahlreichen, in verfchiedenen Zeitfchriften 
erftreuten und höchft intereffanten Auffäge für den 
Drud zu ordnen; allein ber Tod rief ihn ab und 
ber Hofrath Fr. Kind; mit welchem er feit 30 
Sahren in genauefter freundfchaftlicher Verbindung. 
lebte, wird Fünftig die Herausgabe dieſer Bleinen, 
Schriften, die noch manches Ungedrudte enthalten 
follen, beforgen. Den größten Fleiß aber hatte er 
auf die Borlefungen zu verwenden, welche er in 
den Sahren 1823 u. 1824 Ihrer Paiferlichen os. 
beit der Prinzeffin Carolina von Sachſen über die 
neueſte Weltgefchichte woͤchentlich zweimal zu halten‘ 
hatte. Da er den Zweck feft im Auge hielt, jeden 
hiſtoriſchen Gegenftand von einer ganz neuen lichte 
vollen und. intereflanten Seite Darzuitellen, fo raubte 
ihm die Vorbereitung zu dieſen Vorkefungen und 
bie hierzu ‘erforderliche Durchficht der in der koͤni⸗ 
glihen Bibliothek aufgehäuften reichen biftorifchen 


| Smile 1233 


Sammlungen: manche Stunde. Ebenſo ertheilte es 
ach Jahre hindurch der jetzigen Vicekoͤnigin von 
Italien, damaligen Prinzeffin von Carignan in 
Soanzölilcher Sprache Unterricht uͤber mehrere Zweige 
dae neuern Weltgefchichte.. .. 

Au feiner Bamilie Bing Semler mit befondes 
rex Liere. Seine Muster, welcher er feine eigentlis 
che. Erziehung verdankte, „pflegte er auf das zaͤrt⸗ 
Uchſte und forgte auch in ‚weiter. Entfernung für 
ihre Erbeiteyung ‚und Erhaltung. Noch in ſpaͤ⸗ 
teen. Sabren erfannte er, baß feine Mutter auf 
fans geiflige Bildung, fe: wie zur Veredlung feines 
Herzens vortheilhaft gewirkt ‚hatte und- für fie war 
eu - jeder Aufopferung fühig.. Auch feiner. einzigen 
Schweſter, der Paftorin Haaſenritter in Weißenfels 
und feiner in Dreöden lebenden Nichte war er mit 
inniger Herzlichkeit zugethan. ee = (ea 

Saft jeden Sommer unternahm er eine kleine 
Reife; nach Weißenfels, wo er. auch. oft. bie nahe 
Schulpforte heimſuchte und an Geiſt und Körper 
gleich gefldrft, Behrte er aus dem Lande feiner Hei⸗ 
maih wieder an feine muͤhevollen Geſchaͤfte zuriick 

Schon feit einer langen Reihe von Jahren 
hatte Semler über oft wiederkehrende. Kraͤnklichkei⸗ 
ten zu klagen. Anhaltende Kopffchmerzen lähmten 
in-dem legten Jahrzehend nicht feine amtliche Thaͤ⸗ 
tigkeit; ja im Jahre 1825 war er fogar genöthigt, 
eing, ‚auch mehrere Stunden auf feinem Stuble' 
auszuruhen. . Doch war er, bei allen Eörperlichen 
Schmerzen: immer ‚heiter und man konnte nie eis 
- nen befondern Mißmuth oder ein mürrifches Weſen 
an ibm fpüren. Ueberhaupt aber theilte er nur 
wenigen Freunden feinen Kummer und bie ihn 
beengenden Sorgen mit. Im November abeo 
Tpante er mehrere: Wochen : hindurch fein Zimmer 
nicht verlaffen; doc ertrug er mit feltener Geduldt 
M. Nekrolog. 9r Jahrg. 78 
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feine Leiben und erwies auch als ein aͤchter Ver⸗ 
ehrer der. Religion, auf feinem Krankenlager bie 
Stärke dee Philofophie, "welche alle koͤrperli⸗ 
ben Schmerzenmännlid: erbuldet, Auch 
hörte der guͤtige Vater im Himmel feine Flehen: 
denn fanft Ba A vollendete er den To⸗ 
desfampf. — Die Nachricht von feinem Ableben 
erwedte. in Dresden manche Trauer und lockte man» 
che flllle Thraͤne hervor. Aber das ihm angeord⸗ 
neta Reihenbegänguiß, wo zwei achtbare Freunde, 
ber Profeffor Haffe und der Hofrath und Biblio⸗ 
thekar Ebert einige tief ergreifende Worte *) außs 
fprachen, war feinem .ebien Wirken vollkommen ans 
nemeffen. An der Seite des würdigen Abelung, 
dem. er iin Leben fo nahe fland, vubet nun der 

müde. Pilger aus von feiner beſchwerlichen Wan⸗ 
derung in dem fehönen Garten Gottes. 


" Bollfändiges Sqriftenberzeichniß. 
11. Groͤtere Schriften, 


Verſuch über die regelmäßigen Gaͤrten. Seiyk 17° 
8. — m. d. Fitel: — — Beredln De 


Ideen zu einer Gartenlogit, Ebend. 1803-8. Le: 
“ ben Ehr. Alb. Strafen von Hodiz. Halle (1804) 8 (Mes | 


319 umd Dresden 1807. gr. 8. _ Gafıy ev bie’ 


— ———— —“ — 
Sie find gedruckt in der Zeit f. d. eleg, Selt 
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eembinatkoriſche Methode, ein Beitra angewand⸗ 
ten Logik und allgemeinen —* ed. 1811. 
gr. 8. .2te mit einer Abhandlung über den Unterricht 
‚m den diplomatifchen Wiſſenſchaften verm. Auflage, 
1822. — * Der. Antiperifles, oder Gefchichte eines lis 
.„serarifchen Streites Aber, die Eräftigiten Mittel zur 
Foͤrderung der ſchoͤnen Kunfte, Herausgegeben v. &e 
Hhann S:porin. Oresd. 1816. 8. Bee 


F 2. Kleinere Aufſaͤtze. — 
Der Spätherbft: in der Beitung für die elegante Melt, 
.1802._ Ro. 129. Das Wergießmeinnicht ; Fragment 
a Briefen an eine Liebhaberin der Botanik, 1304. 
N. 131. Die Amaranten, ein Fragment aus. Briefen 
an eine Biebhaberin der Botanik; 1805. No. 140. 141. 
" Sollten. wir nit Die Hieroglyphen wieder einführen? 
- 1807. R. 63.64. Muſik und Oper in Wien unter Leos 
old I. 1808. R. 48. 49, Beitrag zur Geſchichte der 
.cZanzkunſt. No. 67. 69. 74. Ueber den Kleiderluxus d. 
Deutſchen in der erſten Hälfte des 17. Jahrh. Ro. 143, 
144, 146, 147, Sur Gefchichte der Deutfchen Gomplis 
“ mente, Ro. 198. biß 195. * Ueber geiftliche Taͤnze, Ro, 
225. * Weber die Bedeutung der Farben, 1809. R. 10. 
11. 16.. Das alte Garneval von Florenz, N, 48. 49, 
Beilage zu einem Briefe über Seiebejgpe Sandfchaften, 
No. 73. Wie vor 100 Sahren in Deutfchland Poes 
‚ ten gezogen wurden, No. 87. Die Horen, als Sym⸗ 
bole politifcher Ideen, No. 111, Das Portrait des 
chineſiſchen Kaifers Zien—Luny; No, 189. 140. 152. 
Einige Proben altdeutfiher Anſichten der Kunft, No, 
188, 189. Dr. Kämpfer und der Kaifer von Japan, 
Mo, 238. Ueber eine allegorifche Darftelung der Tu⸗ 
gend, Ro. 246. 247. Die Kaftnacht in Nürnberg, 1810. 
. 75—77. Beiträge: zur Gefchichte der Gartenkunſt, 
"NR. 99. 100. Ueber Deklamatoren und Deklamatoria, 
Ro. 137. 139. 140, Das Wiener Noßballet, No. 201» 
202. Mythiſch⸗allegoriſche Darftelungen zur Simmers 
verzierung, No. 246. 247. Das Alter der chinefifchen 

j Gaͤrten, 1811. N. 12, 13, 1812. N, 44, 46. * Dos 
Erziehungsinſtitut der Freimaurer In Dresden, 1811. 
No. 18. 19. Der Ehrentag eines Baumeiſters, (Gerz 
vandoni), N. 258. 259. Srientaliſche an 1812. 
Fo, 31. Leipz. im J. 1668, nach dem Berichte eines 
eifenden, Ro. 75 76. Deutſche —— im 46. 
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Jahrhunderte, Ro. 149. 150: 227. 228 Mod etwad 
über bie Feuerwerke der Borzeit, N.227.228. * Schul: 
prüfung in dem Erziehuhgsinflitute der Freimaurer gu 
Dresden, 1813: R. 118. 116: Brüderf n der ita⸗ 


= Ber, 1814. R. 4. * ; inefifeye Gedichte, Mo. 78 79, 
ı.*. Ueber Berwenbutg der gangbaten Münze in Schau⸗ 
münze, R. 177. * leder einfache Gebäude, Mo. 231. 
* Gtziehungsanftalt der Freimaurer in Dresden, 1815. - 
No. ie Kirche zu land, R. 128. 129. Eine 
‚Zpeorie der Gartentunſt aus dem 18. Johrh. Ro, 224, 
225, Briefe von P. 9, jr an Dei Maler 3: us 
Kermamn, 1816. R. 37. 88. 237 — 38: 1817, 8 R. 9 
10. 5%. 55. 131, 236. Italienifche Gärten im jäten 
Jahrhundert, 1816. N. 45. Die Freigebigkeit d. en 
cus Bipſanius Agrippa, N. 132. 18 er Kampf. d. 
Atitaya, (Fragment aus dem Jndiſchen Heldeugebicht 
Ramayaun), N. — Daphne, die erſte Staltents 
ſche und erfte Deutfche Diet, 1819. N. 5558: Der 
Kampf des — Michael mit dem Lucifer, 1820. 
Ro, 18-50. Republikaniſche Rechtlichkeit, Ro. 213. 
‚Sur Geſwichte ber Franzoͤſ. Gärten, 1821. R. 61. 82. 
107- 110. — ———n der — 
in Dresden, No, 222, 225. Was heißt Nachah⸗ 
mexei der Ratur in der Sandfehaftägäctnere 2 in Mies 
“Lands Deutfhem Merkur *, 1802. B. U. GS. 210— 
223 Fragment aus einer Geſchichte ber alegorifchen 
Bimmerpetzierungen, 1807, Bb.I. 8. &.284—296. * Die 
Sprache der Ractigallen ; in’ — Launs) Abendzeit. 
4805. Ro. 103. 104. — Ueber erung der 
mit allegoriſchen Arabesken. Erfler — die er 
zimmer. Im Weimar. Modejoutnal, 18056 Märk 
149 - 169. * Beiträge zur Gefchichte der — 2 en. 
‚Bitten der Deutfchen im — Jahrhundert, 1808 en 
"©. 115—1%, 1809, Zune, S. 836-343, * Klins 
ky's allegoriſche Bimmervergietungen un und Friedrichs 
— Sondfepnften in Dresden, 1808 März, &. 179-184. 
Neber — der Mythologie ut allegor. u 
ar Auguf ©. 567—576. eber eini 
non: & des Malers Sriedrich in Dredden, 18 ur 
— Beſchreibung eines Italieniſchen —*8— 
aus dem 16. Jahrhundert, Decbr, ©, 74 — 


— — befinden ſich ud Gedichte in dem Jahrg. 
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— — ‚Ueber die e: (al. Antidotum) aus einem 
riefe 


über den Rautenkranz; in den Greddner ges 
meinhügige n Beiträgen,. 1808. No. 40. : "Erinnerungen 
an vaterländifche Gelage v. George Bartiſch u. Joh. 
Kenntmann; 1818, R. ei1. 55. er — die ne e 
und Zrünklein dev Deutfchen; in (Zr. Saund u. 
din. Hartmannd KAmanach für PN Ce 
1811.) Abtheil. II. &. 56-7 — Hans 
'tath, in (Ohr. Zug. Bulpius) —S der 8— 
Kterax. artiſt. hi ſt. Vor⸗ und Mitwelt, BB». U. (1812), 
S. 77-31. Gin Chinefifches Hoffeft, — 441 —147. 
Das Gefpenftsrredit, ©. 398 — 402. Der See Si⸗Hu 
in China, Bd. IT. ©. 69-82, Der Hof.Karls des 
28 — ‚Burgund, S. 82-97. u. Bd. 
V. S.106 118. Die Grrichtung * Obelisſsken vor 
—* Peterskirche zu Rom; Bd. IV. G. are „ee 


süftungen deutfther Pilger ins gelobte Land EV, 
—311. — — et en — im 
17. Jahrh. Bd. VI. &. 426-480, Ueber eine altin⸗ 


pa Spielcharte, —* x S. 11 —151, — De 


DR Albreht von . orenb:,. in bee Abendzei 
181 24. Das längfte Akro Icon No. 178, Den ⸗ 


—8 u. za terär efaichte ‚18 
MN. 18. 45. 266 AR Fe 85. Ein hiſtori⸗ 
(er: Zepisriff, f is Fo. 106 106. Jahrmaͤrkte in Has 
zemb, 1820. R. 279. Einige Proben altdeuticher 
Shreivart, 1821. 1 2. Die Verzierung der Bühne 
bei der 1.0. 2. Au ung der Caßandra, 1824. — 
weiſer No. 48. DR Bi dfäule des Prinzen Eugen 
son Balth. Pernoſer, Ro. 180. Die Verzierun ve 
der 1. und 2. Aufführung der Gaßgndra , 18244 - 
weifer, No. 48. — a a a 
le in Sr. Kinds. Mufe, Bd. I. März S. -70. Züge 
auß den Leben. SIDE Dichter, Huguft S. 1— 
36. and Detbr. ©. 3I—65. Die erſten Bergierungen 
ri —— Schaubuͤhnen in der erſten Hälfte d. 
6. Eh nah Serlios Schilderung derfelben Years 
beitet. It. Octbr. &,35—23. — Die —— 

arodie der Glocke von Schiller; im 

chenbuch zum geſell. WBergn gen, 1822. ee. 277-3. 
Einige Berichte im Sabre. 1827 *). 

Dr. w. C. 


*) Dagegen ift ein in Mälners gRitternachtöblatt, 


1826, 12. eingeruͤcktes Gedicht gar nicht von ibm. 


s 


xXILXXIV. M. Carl Friedrich Moddorf, 
LTrchidiaconus in Naumburg. 


geb. 1772. | 
üeft. den 20. December 1825 as 


&; iſt eine ſehr alte, gemeine, aber gewiß auch 
fehr grundlofe Klage, daß der geiſtliche Stand. nicht 
nach Berbienft gefchägt werde. Hat ein Geiftlicher 
nur wahre Verbienfte, ift er dad nur wirklich, was 
er feyn fol, und leiftet er dad auch, was er leilten 
fol, fo wird ed ihm gewiß auch nie-an wahrer 
Liebe and Achtung weder bet dem gebilbetern noch 
‚bei. dern niedriger flehenden Zheile feiner Gemeinde - 
feblen. Denn fo roh ein Menſch auch immer feyn 
möge, dem wahren Berdienfte kann er doch feinen 
Beifall nimmer verfagen. Freilich find Die Menfchen 
In unfern Tagen aufgeflärter geworben, ber, bloße 
ſchwarze Rod ift nicht mehr. wie ſonſt fchon ein 
—— ihrer Verehrung, ſie beurtheilen den 
Mann nicht nach ſeinem Kleide, ſondern nach ſei⸗ 
ner Geſinnung, nach der Rechtſchaffenheit ſeines 
Herzens und ſeines Lebens. Daß die Menſchen 
übrigens an einen Geiſtlichen weit höhere Anfprüche 
machen, ald an alle andre Menſchen, das iſt ganz 
in der Regel, denn fie foller, vermöge ihres erha⸗ 
benen’ Berufs, Mufterbilder feyn, welche ihre Ge: 
meindeglieder mit dem Apoftel auffordern Ponnen: 
„Sehet auf und die alfo wandeln, wie ihr und. habt 
zum Vorbilbe.“ Sind fie nun wahre Vorbilder der 
ihnen anvertrauten Heerde, fo koͤnnen fie fich auch 
gemiß der innigften Liebe und Achtung: ber:ganzen 
emeinde erfreuen. | 

Das zeigte fich nur fehr deutlich befonderd bet 
dem frühen und unerwarteten Tode bed verewigten 
M. Mosdorf. Er hatte ſich durch fein freundliches, 


\ 
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. Webreiches und ganz anfpruchloſes Weſen, fo wie 
durch eine gewiſſenhafte Amtsführung die Liche und 
Achtung der Bewohner Naumburgs zu erwerben ges 
ſucht, und fo wie er fie num burch fein ganzes de 
ben hindurch genofien. hatte, fo war auch "der 
Sehmerz und bie Betrübniß bei der Nachricht feines 
wmerwarteten. Todes beflo ‚größer. und allgemeiner, 
ja es: war.nicht etwa eine augenblidliche voruͤberge⸗ 
hende Rührung , ſondern die Wirkungen der Liebe 
feines wahren. Berebrer und Sreunde: offenbatten füch 
od) lange nach feinem Zobe, wie wir weiter unten 
Hören werben... N, 
Der Verewigte war in Raumburg son feht 
armen Eltern geboren,‘ bie- noch überbie& durch eir 
‚nen frähen Tod von ihm getrennt wurden. Go 
führte ihn Gott fchon früh in bie große Schafe dee 
Noth, deren weife Lehren er fehr. gut. aufgefaßt 

hatte, Fruͤhzeitig mußte er wohl leren fich in bie 
Melt zu fchiden, um ſich dad burch ein wohlgeſit⸗ 
teted Betragen zu erwerben, wad Ihm dab Gluͤck 
verfagt ‚hatte. Bald, hatte er bie Kunſt erlernt, fich 
durch eimehmendes befcheibned und frommes Ver⸗ 
halten beliebt zu mathen, daß er nach wohlvollbrach⸗ 
sen Schuljahren durch edelmuͤthige Unterſtuͤtzung gu⸗ 
ter Menſchen die Schule mit:der Univerfität: zu Leip⸗ 
zig vprtaufchen Tonnte, wo es ihm ebenfalld fehe 
bald gelang, wohldenkende Beförberer feines Glüds 
u finden. Kaum hatte er die alademifche Laufbahn 
vollendet, als er von feiner Vaterftadt den Ruf zum 
zweiten Prediger an der hiefigen Marienkirche ers 
‚ Wielt, von welcher er mach einigen Jahren an bie 
Stadtkirche verfegt wurde, Hiermit nahnten nun 
erft feine fegendreichen Wirkungen ihren erfreulichen 
Anfang, da er zeither keine befondere Gemeinde 
gehabt hatte. Der Beifall, welchen er ſchon zu 
‚jener Beit als Prediger gefunden hatte, ſchien ſich 


LXxIV. M. Carl Friedtich Moddorf, 
ee Archidiaconus in Naumburg. 


geb. 1772. 
geft. den 30. December 1825 nn 


&; ift eine fehr alte, gemeine,. aber gewiß auch 
ſehr grundlofe Klage, daß der geiftlicde Stand nicht 
nach Berdienſt gefchägt werde. Hat ein Geiftlicher 
nur wahre DVerdienfte, ift er dad nur wirklich, was 
er feyn fol, und leiſtet er dad auch, was er leiften 
fol, fo wird es ihm gewiß auch nie. an wahrer 
Liebe und Achtung weder bei dem gebildetern noch 
‚bei. den niedriger flehenden Zheile feiner Gemeinde 
feblen. Denn fo roh ein Menſch auch immer feyn 
möge,. bem wahren Berdienfte kann er doch feinen 
Beifall nimmer verfagen. Freilich find die Menfchen 
in unfern Tagen aufgeflärter geworden, der, bloße 
Thwarze Rod ift nicht mehr. wie fonft fchon ein 
Gegenſtand ihrer Verehrung, fie. beurtheilen ben 
Mann nicht nach feinem Kleide, fondern nach feis 
ner Gefinnung, nad der Rechtſchaffenheit feines 
‚Herzens und feines Lebend. Daß die Menfchen 
brigend an einen Geiftlichen weit höhere Anfprüche 
machen, als an alle andre Menfehen, das ift ganz 
tn der Regel, denn fie foller, vermöge ihres erhas 
 benen’ Berufs, Mufterbilder feyn, welche ihre Ge⸗ 
meindeglieber mit dem Apoftel auffordern Pönnen: 
„Sebet auf uns die alfo wandeln, wie ihr und. habt 
zum Vorbilde.” Sind fie nun wahre Vorbilder der 
ihnen anvertrauten Heerde, fo Fünnen fie. fich aud 
gewiß der innigften Kiebe und Achtung‘ Derigat 
Gemeinde erfreuen. er , 
Das zeigte fich nur -fehr Deutlich: 
dem frühen und unermaick 
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liebreiches und ganz ‚anfpruchlofes Weſen, fo wie 
dur) eine geruiffenhafte Amtöführung die Liebe und 
Achtung der Bewohner Naumburgs zu erwerben ge 
fucht, und fo wie er fie num durch fein ganzes X 

ben hindurch genofien. hatte, fo war auch "der 
Schmerz und die Betruͤbniß bei ber Nachricht feines 
unerwarteten Todes deſto größer und allgemeiner, 
ja es: war. nicht etwa eine augenblidlihe voruͤberge⸗ 
bende Rührung, fondern die Wirkungen der Liebe 
feinen. wahren. VBerebrer und Breunde: offenbarten füch 
moch lange nach feinem. Zobe, wie wir weiter unten 


n werben. . — 
Der Verewigte war in Naumburg von ſeht 
armen Eltern geboren,‘ bie- noch uͤberdies durch eir 
nen fruͤhen Tod von ihm getsennt wurden. Go 
führte. ihn Gott fchon früh in die große Schufe der 
Noth, deren weife Lehren er fehr. gut: aufgefaßt 
hatte. Fruͤhzeitig mußte er wohl lernen fich in bie 
ee an, um ſich das durch ein Bora 
wretes agen zu erwerben, was ihm das 
verſagt hatte. Bald, hatte er bie Kunſt erlernt, ſich 
durch eimehmendes beſcheidnes und frommes Ver⸗ 
halten beliebt zu mathen, daß er nach wohlvollbrach⸗ 
ten Schuljahren durch edelmuͤthige Unterflügung gu⸗ 


tee Menſchen die Schule mit:der Univerſitaͤt zu Leip⸗ 


zig vertauſchen Tonnte, wo es ihm ebenfallä ſehr 
bald. gelang, wohldenkende Befoͤrderer feines Glüd6 
zu finden. Kaum hatte er die afademifche Laufbahn 
vollendet, als er von feiner Baterfiadt den Ruf zum 
zweiten Prediger ander hiefigen Marienkirche ers 
bielt, von weicher er nach einigen Jahren an bie 
Stabtfirche + wurde, . Hit nahmen nun 

on Wir ven erfreulichen 
dere Gemeinde 
n er ſchon zu 


itte, ſchien ſich 
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wit jüben Jaͤhre zu "weruiehzsen: Die Raugek war 
ihm nicht der Ort, um als Redner feine Gelehr 
ſamkeit zur Schau zu ſellen, oder durch leere gläne 
gende Worte bie Ohren vermöhnter Zuhoͤrer zu kiz⸗ 
Di fe nur für fh, wenn auch nicht für Des 

eich Wetled zu gewinnen. E verkiwdigte das 
ort Eiotted, ohne. allen readneriſchen Schwiurd, ‚laws 
ser und sein und fo, daß ihn alle. ſeine Zuhörer 
serfichen und Nuben für Verſtand und: Herz vom 
‚alien seien geiftlichen Bortraͤgen haben konnten, 
Sich immer der Ausfpruͤche Jeſu erinnernb, ben 
Armen wird das Evangelium ‚gepredigek 
denn die Starken bedürfen des Arztes 
nicht, Sendern die. Schwachen, geizte. er wicht 
nach deut ‚Beifalle der Bornehmen, ſondern fein gen: 
zes Beftteben :war nur bahin gerichtet, zu erleuch⸗ 
sen, ju beffern und zu beruhigen ,,. alle die der Ers 
mctung, bar Beflnung und Bernbigung am bes 
dürftigften waren. Gr Dachte: auch :in. dieſer Abſicht 
wie der. Apoſtel: „ich . hielte mich nicht Dafür, daß 
ih etwas: wußte umter ‘much, ohne allein "Befum 
Ehriſtum den Gerftenzigten. Auf dieſe troftookle 
Lehre Iefu grünbeten ſich alle feine Vorttaͤge; ar 
wußte aber immer bie Glaubens⸗ und Gittenlehue 
$0 gut mit einander zu. verdinden, baß gewiß ui 
gemein viel: Gutes durch feine Vorträge. geftiftet 
worden iſt, und zwar um fo.wtel mehr, weil.er fas 
wohl bie :öffentlichen als beſondern Angelegenheiten 
and Begebenheiten ſehr weile zus Beförderung feir 
ned großen Endzwecks zu benutzen fuchte. Gr hatte 
Daher. auch nie Usfache, in die jet Haft aligemeinen 
Klagen über bie Bernachläffigung der Öffentlichen 
Gotteöverehrung ‚einzeftimmen, denn es fehlte ihm 
nie an andechtigen und ‚aufmerkfamen: Zuhörern, fo 
oft. die Reihe zu predigen an ihm war. Er pre: 
digte ſo recht aus Herzensgrunbe, und weil er. eben 
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fo. vun Gutzennkebigte, ‚Fa: ſanden auch ‚feine Worte: 
deſto deichiern Eingang in das menſchliche Hern 
ohce es chen recht abfichtlich nur blos darauf an⸗ 
zulegen, ſeine Zuhoͤrer in einen Zuſtand augenblide 
licher veruͤhergehender Rührung zu verſetzen. DE 
feine Predigten Beifall finden wiirde ader nicht, dag 
erwartete 22: febr ‚ruhig ‚uud. begnugte ſich m nis deu 
feligen Bewaätienn, feine Pflicht: auch in diefer U 
— nach Kraͤften erfüllt zu: haben. Mir iſt es ein 
nged, dachte ex mit dem Kofel, ‚Rab ich vom 
ench gerichtet — Gott iſt es, der mich richtet, 
. Bo iherte er — feine Gemuͤthsruhe, weil ex. die 
Beſtimmung des Werthes feiner Vorträge nicht 
abhängig. — ‚von den. unſichern und veraͤnderli⸗ 
eben Urkheiten ber Menſchen, — ul mit * 
ſeines eignen Herzens .begnäg — 
. So ſegentreich nun — es immer feine 
Wirkfomfeit zuv- Erleuchtung, Befferung und Beru⸗ 
. bigung der- vmenfehlichen Gpmäther. in der Kirche gen 
mefen ſeyn möge,. fo. war ſie außerbalb. derſelden 
. von ben. nämlicen ſegensreichen Erfolgen begleitet, 
weil. er fie nicht. blos anf die kurze Zeit der: oͤffent⸗ 
Hchen Gektehveschrung einſchraͤnkte, ſondern immer 
bereitwillig war zu. rathen, u troͤſten und; zu hel⸗ 
fen, wo nur.immer Rath, und Hälfe noͤthig 
war. Er hatte ſich mit feinen Gemeindegliedern 
won ben: Antritte feines ‚Amtes an zu befreunden 
eſucht und war eben dadurch mit ihren haͤuslichen 
haͤltniſſen genauer bekannt geworden. Ohne 
ficy.. eben aufzudraͤngen, wartete et. doch die Zeit 
wicht unthaͤtig ab, bis er vom einem Kranken 
und Eterbenden verlangt: wurde, fondern bielt es 
fuͤr heilige Pflicht, auch unaufgefordert die Leiden 
ben und Kranken zu; befucben, und bad. nicht etwa 
sur in ber. Abſicht, um mit ihnen zu beten, fondern 
aͤhnen „guten Rath zu ertheilen oben: hilfreiche. Hend 
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au:leiften, wenn fie ſreber Säle beburften. Ourch 
feine Freundlichkeit und Anfpruchlofigkeit wußte er 
fich die Herzen Aller zu gewinnen: und ihnen Ver⸗ 
- trauen einzuflößen, daß daher feine enwart nie 
befchwerlih feyn Tommte, fondern goͤchſt ers 
enlich feyn mußte, well ee Niemanden varch eine 
. eenfte finftre Amtsmiene von fich ſcheuchte, fondern 
als ein Hausfreund überall willlommen: war. 
dieſer genauern Bekanntſchaſt mit den Intern Ans 
— der Familien komte ee nun auch ſeine 
ffentlichen : Vorträge weit zweckmußiger, ben befons 
dern Beduͤrfniſſen angemeſſen, einrlshten, und. eben - 
darum fehlte ed ihm nie.an Zuhörern. . Er. fannte 
- Vie Gebrechen, die Mängel und ‚die Leiden‘, unter 
welchen biefe oder ‚jene Familie ſeufgte urd fo konnte 
ed ihm um fo weniger je an. hinteichendem Stoffe 
den lehr⸗ und troftreichften Vorträgen fehlen. 
‚vertraulichen Umgang er nun aber auch mit je 
der frommen bürgerlichen Familie pflegte, fo wenig 
Brängte er -filh zu den Sroßen und Vornehmen hin 
und ſuchte Beine. Ehre darin, fich ihres Umgangs 
rühmen zu koͤnnen. Es mochte ihm wohl nicht uns 
bekannt geblieben ſeyn, wie ſich ſchon fo mander 
Prediger bei einer 'mohlbefegten Tafel und bei einem 
Glaſe guten ungewohnten Weines unter: ftoͤhlichen 
Menfchen an feiner geiftlichen Würde dur Worte 
und wohl gar durch Werke verfimdiget, feine Ach⸗ 
tung vermindert und die Wirkſamkrit feines geiftlis 
chen Amtes: geftört habe. Weil er nicht eitler Ehre 
geizig war, fo bielt er fich ‚lieber zu denen, bei wels 
“en er Sinn und Empfänglichkeit fhr veligiöfe Ger 
genftände getwahr wurde und denen er auf dieſe Ober 
jene Weife einen: nuͤtzlichen Dienſt leiſten konnte. 
Auch mochte ihm wohl nicht unbekannt ſeyn, daß 
das Beduͤrfniß der Religion den Vornehmen und 
Reichen lange nicht fo. fuͤhlbar iſt, als den Niedri⸗ 
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gen und Armen, daß in ſolchen vornehmen Gere 
ſchaften oft Menſchen gefunden werben, welche ihre 
vermeinte Geiſtesſtaͤrke und Geifteshberlegenheit das- 
durch zu beweifen ſuchen, daß fie den Prediger durch 
alberne und vorwitzige Fragen in Verlegenheit zu 
ſetzen ſuchen, aus welcher er ſich, entweder aus 
Mangel an Geiſtesgegenwart oder aus uͤbertriebener 
Beſcheidenheit nicht allemal ſogleich zu entwickeln 
weiß und die hernach Über ihn als einen Befiegten 
triumphiren und in ihren Vorurtheilen und thoͤrich⸗ 
ten Meinungen uni fo mehr beftärkt werbeii, weil 
Ki nach ihrer Meinung, ‚Feiner Widerlegung fähig 
nd, ob es gleich in den Geſellſchaften unferer' ges 
bildeten Vornehmen dergleichen Witzlinge nicht ges 
ben dürfte. Befolgte er nun aber auch der —5— 
Rath Sirachs: „Wenn dich ein Gewaltiger will 
zu ſich ziehen, ſo weigre dich, dann wird er dich 
deſto mehr zu ſich ziehen. Dringe dich nicht ſelbſt 
zu ihm, daß bu nicht verſtoßen werdeſt,“ fo war er 
doch auch weife genug, den weiſen Sirach Ge⸗ 
hör zu geben, wenn er fpriht: „fleuch's auch 
nicht zu fehr, Daß man bih zur Roth braus 
hen koͤnnez“ denn e8 war nicht übertriebne Bloͤ⸗ 
Digfeit und Schlichternheit, oder Mangel an ’feinet - 
Sitte, was ihn von dem näheren Umgange mit 
den höhern Ständen zuruͤckhielt, fondern er'zog es 
vor, ſich lieber fuchen zu laſſen, als fich unbefcheis 
den’ hinzubrängen, wo man nicht gefucht "wird. 
Seine ſchoͤnſten, angenehmften und fegensreich! 

ſten Stunden verlebte er in den Häufern 'chrenwer: 
ther bürgerlicher Zamtlien des Mittelftandes, Hier 
war ed ihm nur ganz wohl, hier- Eonnte er'fein 
Herz und die geheimften Geſinnungen deſſelben ohne 
allen Rüdhalt und ohne alle Furcht, unrecht vers 
fanden zn werden, eröffnen und immer fo reden, 
wie ed ihm gerade um: Das Herz war: Alle fanden 
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an ihm einen freunblichen : Rathgeber und -zinen 
m. Tröfter. Er: kannte das menfchliche 
yerz und wußte, daß ihm in den erſten Stunden 
des ame durch herzliche, innige Theilnahme, 
durch eine Thraͤne der Wehmuth leichter beizukom⸗ 
‚men ſey, als durch alle Troſtgruͤnde der Vernunft 
und der Religion und ſo weinte er dann mit den 
Be x..hatte die bitterften Leiden des Les 
end aus eigner trauriger Erfahrung kennen gelernt, 
darum“ fonden feine Troſtworte deſto leichtern Eins 
ang in bie Herzen befümmerter Menfchen, Mit 
en nagenden Sorgen des Lebend wurde er fchon 
in. der früheften Jugend befannt, wie wir bereits 
gehört haben, aber auch feine männlichen Jahre 
waren nicht frei von. ſehr hartem umd ſchweren Prüs 
fungen. Eine geliebte Gattin und vier liebe_ Rinder: 
gingen ihm voran in die Welt, der. Vergeltung und 
er extrug mit chriſtlicher Faſſung biefe tiefempfundes 
nen Leiden, und die Leiden feiner. Nebenmenſchen 
machten daher einen deſto tiefen Eindrud auf fein 
menfchenfreundliches. Gemuͤth. J ee 
So wie er nun aber, nach ber Zorberung bed 
Apoſtels, weinte mit den Weinenden, : fo freute er 
ib auch mit. den Kröhlichen recht von Herzens 
Srunde, ohne feiner priefterlihen Würde irgend etz 
was zu vergeben oder fich dabei gu vergeflen ‚ohne 
dennoch eine ernfle und finftre Amtsmiene zu affecs 
tiren. Er ftörte Beine frohe Geſellſchaft und Feine 
fand fich durch feine Gegenwart fo befchwert, daß 
man feine baldige Entfernung, wie das fo oft der 
Hal if, gewuͤnſcht baben ſollte. Er wußte fie durch 
angenehme und Iehrreiche Erzählungen zu erheitern 
und dadurch die Summe ihrer Freuden zu vermeh⸗ 
son, anſtatt fie etwa durch finftern Ernft zu vers 
mindern. Er: befuchte foger manchmal einige Öfs 
fentliche Orte, wo ehrbare Bürger zu ihrer Erbeis 
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zerung verſammelt waren; was freilich wohl nicht - 
alle Prediger wagen dürften, wenn ihr guter Ruf 
nicht ſchon fo gegründet iſt, wie ber feinige war, 
und wenn fie micht ihr Anfehn in jeder Gefellfchaft 
ſo gut zu behaupten wiffen, wie er ed unter Mens 
fihen aller Art zu behaupten mußte. Da lernte er 
nun bie Menfchen immer genauer kennen, berichtete 
freundlich ihre Urtheile über politifche und andre 
Ungelegenheiten und ‚geb ſich ganz fo Hin, wie er 
war, daß ihm die Liebe und Achtung der Anweſen⸗ 
den nicht entgehen konnte. Sein gutmürthiger, fro⸗ 
ber und heitrer Sinn oͤffnete ihm. die Herzen Aller, 
mit welchen er in einer nähern oder entferntern 
Berbindung fand. ER | 
Mer Andern Freude macht, dem fucht man 
wieber Freude zu machen, das bewährte fi) auch 
herrlich an unferm verewigten Mosdorf. Ein Jaht 
vor feinem Zode feierte er fein fünf und zwanzigs 
jähriges Iubelfefl. Diefe Gelegenheit, ihm Freude 
u machen, benugten feine wahren Verehrer und 
reunde mit dem größten Vergnügen. Ohne ſein 
Wiſſen hatten fie an dem froben Abende dieſes Ta— 
ges ein feftlihes Mahl bereiten laſſen, wozu feine 
Kollegen auch eingeladen worben waren, und zum 
Andenten an biefe frohe Begebenheit erfreuten fie 
ihn mit einem filbernen Pokale. Wer hätte wohl 
Damals ahnen können, daß er nue noch fo kurze, 
Zeit, bei feiner anfcheinend ‚guten Geſundheit, bick 
verweilen, daß ihn Gott ſchon fo früh in die höhere 
Welt abrufen würde ' wi 
So war ed aber in: bem ewigen Rathe ber 
Vorſehung befchloffen, daß er fih fo früh von eis 
ner lebenden Familie und von: einer geliebten Ge: 
meinde trennen und in einem hoͤhern Wirkungskreis 
verjegt werben follte, denn Gottes Gedanken And, 
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- 799 — Weber die e. (ald Antidotum) aus einem 
‘ Briefe, über den Fautenkranz; in den Feature: ges 
meinnügigen Beiträgen, . 1808. No. 40. Erinnerungen 
- am vaterländifche Gelage v. Beorge Bartifch u. Joh. 
Kenntmann; 1818. 8. eil. 55. 56. — Die rat 
und Truͤnklein der Deutſchen; in (ge. Launs u. Pers 
din. Hartmanns Almanadı Tür Weintrinker, (Leipzig, 
1811.) Abtbeil. II. ©, 56—77. — Deutfcher. Hand: 
"zatd, "in. (Ohr. Aug. Wulpius) GBurlofitäten der phyf, 
Utecoz, artiß, bi. Bor und Mitwelt, Bd, IL. (1812), 
S. 77—81. Gin Chinefifches Hoffeſt, ©. 141—147. 
Das Geſpenſterrecht, ©. 393 — 402. Der ‚See Si⸗Hu 
in Shina; Bd. III, ©. 6983, Der Hof. Karls des 
han, Herzogs von Burgund, ©, 82-97. u. Bp. 
IV..8...106--118. Die Errichtung des Obeiisken vor 
der, Peterskirche zu. Rom; Bd, IV. &, 479-483, Zus 
eüftungen beutfiher Pilger ins gelobte and, Mb. V. 
©. 903-311. Einrichtung eines deutfchen Theaters im 
17. Jahrh. Bd. VI. @. 426-450, Weber eine altitts 
diſche Spielcharte, Bd. IX. ©, 14— 151. — Der 
Besjog, Albredt von Bo 3. in Der Abendzei— 
1817, X. 24. Daß längjte Kkroftihon, No. 178. Denk: 
würdigfeiten aus der 2a Eiterärgefchichte, 1818. 
Mr 18. 45. 266. 267. 1820. Ro, 83 — 85. Ein biftoris 
Teer Fehlgriff, 1818. Ro. 106. Iabemärkte in Has 
vemd, 1820. R. 279. 280, Einige Proben altdeutfcher 
Schreibart, 1821. Ro. 42, Die Verzierung der Bühne 
dei der 1. u. 2. Aufführung der Gagandra, 1824. Weg: 
weifer No, 48, Die Bildfaͤule des Prinzen Eugen 
"von Balth. Pernoſer, Ne. 130. Die Berziesun ve 
der 1. und 2. Aufführung der Gaßandra, 18244 - ; 
weifer, No. 48. — Servandonis Decoratinsfchaufpies 
le in Zr. Kinds Mufe, Bd. J. März ©: -70, Züge 
aus dem Leben chineſiſcher Dichter, Auguft, ©. 21— 
36. und Detbr. ©. 3I—66. Die erfien Bergeruugen 
der Italienifchen Schaubühnen. in der erften hälfte d. 
16. Sek „ nad Gerliod Schilderung derfelben Hearts 
beitet; MD. IT. Octbr. &, 3—23. — Die Kngelfnun, 
arodte‘ der Glode von Schiller; in Sr. Kinds Ta⸗ 
henbuch zum gefell. Bergnügen, 1822. 8. 277-284. 
Ginige Gedichte im Jahrg. 1827 *). REN 
Dr. W. C. 


*) Dagegen iſt ein in Muͤllners Mitternachtsblatt, 
1826. 12, eingeruͤcktes Gedicht gar nicht von ihm. 


URERKIV. M. Carl Friedrich Mosdorf, 
VTrehidiaconus in Raumburg. ” 


geb. 1772. 

geſt. den 20. December 1825 F 
&; ift eine fehr alte, gemeine,. aber gewiß. auch 
ſehr grundlofe Klage, daß der geiſtliche Stand nicht 
nach Berdienfi gefhäst werde. Hat ein Geiftlicher 
nur wahre Verbienfte, ift er dad nur wirklich, was 
er ſeyn ſoll, und leiftet er dad auch, was er leiflen 
fol, fo wirb es ihm gewiß auch nie an wahrer 
Liebe und Achtung weder bei dem gebilbetern noch 
‚bei. den niedriger flehenden Theile feiner Gemeinde ' 
feblen. Denn fo roh ein Menſch auch immer feyn 
möge „dem wahren Berdienfte kann er doch feinen 
Beifall nimmer verfagen. Freilich find die Menfchen 
In unſern Tagen aufgeflärter geworden, ber, bloße 
| Tower e Rod ift nicht mehr. wie. fonft ſchon ein 
Gegenſtand ihrer Verehrung, fie. beurtheilen ben 
Mann nicht nad) feinem Kleide, Tondern nach feis 
"ner Geſinnung, nad der Rechtſchaffenheit feines 
‚Herzens und feines Lebens. Daß die Menfchen 
übrigens an einen Geiftlichen weit höhere Anfprüche 
machen, als an alle andre Menſchen, das ift ganz 
in der Regel, denn fie foller, vermöge ihres erha⸗ 
benen’ Berufs, Mufterbilder feyn, welche ihre Ges 
meindeglieder mit dem Apoftel auffordern koͤnnen: 
„Sehet auf und die alfo wandeln, wie ihr und. habt 
zum Vorbilbe.“ Sind fie nun wahre Vorbilder der 
Ihnen anvertraufen — ſo koͤnnen ſie ſich auch 
gend ber innigften Xiebe und Achtung: der ganzen 

emeinde erfreuem. . I | 
Das zeigte fich nur fehr deutlich befonderd bei 
dem frühen und unerwarteten Tode des nerewigten 
M. Mosdorf. Er hatte: füch: durch: fein freundliches, 
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.. Uebreicheß unb ganz anſpruchloſes Weſen, fo wie 
durch eine gewiſſenhafte Amtsfuͤhrung die Liebe und 
Achtung der Bewohner Rammburgs zu- erwerben ges 
fucht, und fo wie er fie num durch fein gänzes de 
ben hindurch genofien. hatte, fo war auch "der 
Schmerz und die Betrübniß bei der Nachricht feines 
umerwarteten Todes deſto größer. und allgemeiner, 
ja es war.nicht etwa eine augenblidliche voruͤberge⸗ 
ende Rührung , fondern die Wirkungen ber Liebe 
feines wahren Verehrer und Freunde offenbarten fich 
moch lange nach feinem Zobe, wie wir weiter unten 
Hören werben. IE Se 
€ Der Berewigte war in Raumburg von ſehr 
‚armen Eltern geboren,’ bie. noch überbie& durch eir 
‚nen feähen ob von ihm getrennt wurden, Go 
"führte ihn Gott ſchon früh in die große Schafe de 
Roth, deren weife Lehren er fehr: gut: aufgefaßt 
hatte. Fruͤhzeitig mußte er wohl lemen fich in bie 
Belt zu ſchicken, um ſich das durch ein wohigeſit⸗ 
:teted Betragen zu erwerben, was ihm das Sud 
verfagt hatte. Bald, hatte er bie Kunſt erlernt, fich 
"Durch einnehmendes befcheibned und frommes Der 
"halten beliebt zu machen, daß er nach wohlvollbrach⸗ 
ten Schuljahren durch ebelmäthige Unterfiügung gus 
tee Menſchen die Schule mit:der Univerfität zu Leip⸗ 
zig vortaufchen Tonnte, wo ed ihm ebenfalls fehe 
bald gelang, wohldenkende Beförderer feined Gluͤcks 
zu finden. Kaum hatte er die alabemifche Laufbahn 
vollendet, ald er von feiner Väterftabt ben Ruf zum 
zweiten Prediger an der hiefigen Marienkirche ers 
hielt, von welcher er nach einigen Jahren an bie 
Stadtkirche verfegt wurde. Hiermit nahmen nun 
erft feine fegensreichen Wirkungen ihren erfreulichen 
Anfang, ba er zeither Feine‘ befondere Gemeinde 
gehabt hatte. Der Beifall, welchen er fhon zu 
‚jener Beit als Prediger gefunden hatte, fehlen ſich 


eu . Mogbo 


mit jebdem Jahre zu vernehren "Die: Kauze war 
nicht der Dr. um als Redner feine Gelehr⸗ 
ſamkeit zur Schau zu ſtellen, oder durch leere. * 
gende Worte. die Ohren’ verwoͤhnter - Zuhörer 
ui uw ſie nur für fh, wenn and *55 
eich Wotted zu gewinnen. Br: verfisdigee 
Bor Gottes, ohne, allen redueriſchen Sam. = 
ser. und rein und fo, daß ibn. alle: feine: Zuhörer 
verfiehen und Nuten für. Verſtand und. Derz vom 
‚allen feinen geiftlichen Vortraͤgen haben konnten, 
Eich immer. ber Ausfprüche Jeſu erinnemd, den 
Armen wird das Evangelium ‚gepradiget 
denn die Starken bedürfen des Arztes 
nicht, fendern die Schwachen, geizte. eu nicht 
* dem. ——— der Vornehmen, — ſein gan⸗ 


* —28* Aßi⸗ unter ' ne, a. dein. "Seen 
Ehriſtum den Gekreuz uf: dieſe — 
— Jeſu gründeten . ch alle: feine Vortraͤge; ar 
wußte aber immer bie Glaubens⸗ und Sittenlehre 
fo gut mit einanber zu nerdinden, baf gewiß uns 
gemein viel: Gutes durch feine Vorträge. geftiftet 
worden ift, und zwar um fo wiel mehr, weil.er fa 
wohl die oͤffentlichen als beſondern Angelegenheiten 
und Begebenheiten fehr weiſe zur Beförderung ſei⸗ 
sed großen Endzweds gu benutzen fuchte. Ex hatte 
baher. auch nie-Unfache, in: die jetzt Haft allgemeinen 
‚ Klagen über die Bernachläffigung der. Öffentlichen 
Gottedverehrung einzeftimmen, denn es ——— ihm 
mie an —** und aufmerkſamen Zuhoͤrern, fo 
oft: die Reihe zu predigen an ihm war. Er pre⸗ 
digte ſo — aus Herzensgrunde, und weil er. eben 
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fe. Dr gatzes⸗ zrebigtt fo: ſauden auch ſeine Worte 
ſto leichtern Eingang in das menſchliche Hey 
obäe es eben recht abſichtlich nur blos darauf ans 
zulegen, ſeine Zuhoͤrer in; einen Zuſtand augenblide 





licher voruͤhergehender Ruͤhrung zu verfegen. DE 


feine Predigten Beifall finden wiurde ader nicht, das 
erwarsete 2x fehr ‚ruhig ‚uud. :begnügte ſich mit deu 
feligen Bewnätienn,. feine Pflicht: auch in Dieter A 
cat nach Kraͤften erfuͤllt zu: haben, Mir iſt es eig 
exinges, dachte es mit ben: Apoſtel, daß ich vom 
euch gerichtet werde, Gott iß es, der mich richteh 
BSGs ſicherte ex auch feine Gemuͤthsruhe, weil er. bie 
Beſtimmung . des Werthes feiner Worträge nicht 
abhängig .nmshte von den unfüchern und veraͤnderli⸗ 
eben Urkheiten ber Menfchen, ſondern fi. mit dem 
Lotte feines. eignen. Herzend begnuͤgte. 
- So. fegembreich nun aber auch immer feine 
irkſamkeit zur⸗ Erleuchtung, Beflerung und Berus 
higung der menfchlichen Gemuͤther in der Kirche gen 
mefen ſeyn möge, fo. war ſie außerhalb derſelben 
von den naͤmlichen ſegensreichen Erfolgen begleitet, 
weil. ex fie. nicht. blos anf ie kurze Zeit der. oͤffent⸗ 
Hichen Gotteßzverehrung einſchraͤnkte, ſondern immer 
vereitwillig war zu rathen, gu troͤſten und zu hel⸗ 
gen, wo nur immer Rath. Seofi und Huͤlfe noͤthig 
war. Er hatte fih.:mit feinen Gemeindegliedern 
son ber; Antritte feined Amtes an zu befreindeis 
efucht und war eben dadurch mit ihren häuslichen 
hältniffen genauer befaunt geworden. Ohne 
fi. eben aufzudraͤngen, wartete, er doch die Zeit 
wicht unthötig ab, bis er vor einem Kranken 
und Sterbeuden verlangt: wurbe, -fondesn. hielt es 
für heilige Pflicht, auch unaufgefordert die Leiden⸗ 
Den und Kranken zu; befuchen,. unb das nicht etwa 
nur in ber. Abſicht, um mit ihnen zu beten, ſondern 
ihnen „guten Rath zu ertheilen oben: hilfreiche. Hand 
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u :leißen, wenn fie freinder ge bedurſten· Ourch 
feine Freundlichkeit und Anfpruchlofigkeit wußte ei 
: fi die Herzen Allee zu gewinnen: und. ihnen Ver⸗ 
‚ trauen einzuflößen, daB daher feine Gegenwart nie 
beſchwerlich ſeyn Tomte, ſondern Aberall: hoͤchſt ers 
freulich ſeyn mußte, "weil er Niemanden varch eine 
. tnfte finſtre Amtsmiene von fich: ſcheuchte, ſondern 
als ein Hausfreund uͤberall willkommen war. BSei 
dieſer genauern Bekanntſchaft mit den innern ns 
gelsgenbeiten der Familien konnte er nım auch feine 
‚ffentlichen : Vorträge weit zwedntäßiger, den befons 
dern Beduͤrfniſſen angemeffen, einrichten, und: eben - 
- darum fehlte ed Ihm nie an Zuhörer... Er. kannte 
. Vie Gebrechen, die Mängel und die Leiden‘, umter 
welchen’ diefe oder ‚jene Familie ſeufzte und fo konnte 
es ihm um fo weniger’je an. hinteichendem Stoffe 
den lehr⸗ und troftreichften Vorträgen fehlen. 
- So vertraulichen Umgang: er nun aber auch mit jes 
der frommen bürgerlichen Familie pflegte, fo. wenig 
Brängte er ſich zu ben Großen und Vornehmen hin 
und ſuchte keine Ehre darm, fich ihres Umgangs 
a en zu koͤnnen. Es mochte ihm wohl nicht. uns 
bekannt geblieben fen, wie fi Thon fo mander 


Prediger bei einer wohlbeſetzten Zafel und bei einen 


Glaſe guten ungewohnten Weines unter: foählichen 
Menfchen an feiner geiftlichen Würde durch Worte 
und wohl gar durch Werke verfimdiget, feine Ach⸗ 
*ung vermindert und die Wirkfamkeit--feines geiſtli⸗ 
Wen Amtes. geftört habe. Weil er nicht eitler Ehre 
geizig war, 5 bielt ex fich ‚lieber zu denen, bei wels 
hen er Sinn und Empfänglichkeit für religioſe Ge⸗ 
genflände gewahr wurde und denen er auf dieſe Ober 
jene Weife einen: nüglichen Dienſt leiſten Tonnte. 
Auch mochte ihm: wohl nicht unbelannt feyn, daß 
das Beduͤrfniß der Religion den Vornehmen und 
. Reichen. lange. uücht fo. fühlbav iſt, als den Niedri⸗ 
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| ben und Arten, daß in ſolchen vornehmen Geſell⸗ 
haften oft Menſchen gefunden werden, welche ihre 
vermeinte Geiſtesſtaͤrke und Geiftesüberlegenbeit das 
durch zu beweifen fuchen, daß fie den Prediger durch 
alberne Und vorwitzige Fragen in Verlegenheit zu 
ſetzen ſuchen, aus welcher er fich, entweder aus 
Mangel an Geiſtesgegenwart oder aus übertriebener 
Beicheidenheit nicht allemal Togleih zu entwickeln 
weiß und die hernach Liber ‚ihn als einen Befiegten 
triumphiren und in ihren Vorurtheilen und thoͤrich⸗ 
ten Meinungen uni fo mehr beſtaͤrkt werden, weil 
e, nach ihrer Meinung, Feiner Widerkegung fähig 
nd, 0b es gleich in den Geſellſchaften unferer' ges 
ifdeten Vornehmen dergleichen Witzlinge nicht ges 
ben dürfte. Befolgte er nun aber auch dert weiſen 
Rath Sirachs: „Wenn dih ein Gewaltiger 'will 
zu fich ziehen, fo weigre dich, Bann wird dr dich 
defto mehr zu fich ziehen. Bringe dich nicht ſelbſt 
du ihm, daß bu nicht verfloßen werdeſt,“ fo war ee 
och auch weife genug, den weifen Sirach Ge⸗ 
hör zu geben, wenn er fprichf: „fleuch's auch 
nicht zu fehr, ba man dich zur Roth braus 
hen koͤnnez“ denn ed war nicht übertriebne Bloͤ⸗ 
Digkeit und —— oder Mangel an'feinet 
Sitte, was ihn von dem naͤheren Umgange mit 
den hoͤhern Staͤnden zuruͤckhielt, ſondern er zog es 
vor, fich lieber ſuchen zu laſſen, als ſich unbefcheis 
den’hinzubrängen, wo man nicht gefucht ‘wird. 
Seine fhönften, angenehmften und fegensreicht 
ſten Stunden virlebte er in den Häufern ehrenwer: 
ther bürgerlicher Familien des Mittelftandes, Hier 
war ed ihm nur ganz wohl, bier: konnte er’ fein 
Herz und die geheimften Gefinnungen beffelben ohne 
allen Ruͤckhalt und ohne alle Furcht, unrecht verk 
fanden zn werden, eröffnen und immer fo reden, 
wie es ihm gerade um: das Herz war: Alle fanden 
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an ibm einen freundlichen Rathgeber und einen 
— Troͤſter. Er: kannte dad menfchliche 
yerz und wußte, daß ihm in den erſten Stunden 
des Schmerzed durch herzliche, innige. Xheilnahme, 
durch eine Thraͤne der Wehmuth Leichter beizukom⸗ 
‚men ſey, als durch alle Troſtgruͤnde der Vernunft 
und der Religion und ſo weinte er dann mit den 
ee x batte die bitterften Leiden bed Les 
nd aus eigner trauriger Erfahrung tennen: gelernt, 
darum fanden feine Zroflworte deſto leichtern Eins 
ang in bie Herzen befümmerter Menfchen, Mit 
en nagenden Sorgen des Lebens wurbe er fchon 
in. ber früheften Jugend befannt, wie wir bereits 
gehört haben, aber auch feine männlichen Jahre 
waren nicht frei von. ſehr harten und fchweren Prüs 
fungen. Eine geliebte Gattin und vier liebe, Kinder 
gingen ihm voran in bie Welt. der Vergeltung und 
er ertrug mit chriſtlicher Faſſung biefe tiefempfundes 
nen Leiden, und die Leiden feiner. Rebenmenfcyen 
machten daher einen beflo tiefern Eindrud auf fein 
menfchenfreundliches: Gemuͤth. — 
So wie er: nun aber, nach ber Forderung des 
Apoſtels, weinte mit den Weinenden, ſo freute er 
* auch mit den Froͤhlichen recht von Herzens 
runde, ohne ſeiner prieſterlichen Wuͤrde irgend et⸗ 
was zu vergeben oder ſich dabei zu vergefien ‚ohne 
dennoch eine ernfle und finflre Amtsmiene zu affecs 
tiren. Er ftörte keine frohe Gefellfchaft und Feine 
fand fich durch feine Gegenwart fo befchwert, daß 
man feine baldige Entfernung, wie das fo oft bey 
Hal ift, gewänfcht haben follte. Er wußte fie durch 
angenehme und lehrreiche Erzählungen zu erheitern 
und dadurch die Summe ihrer Freuden zu vermeh⸗ 
zen, anſtatt fie etwa durch finſtern Ernft zu vers 
mindern. Er. befuchte fogar manchmel einige oͤf⸗ 
fentliche Orte, wo ebrbare Bürger zu ihrer Erhei⸗ 
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ferung -berfammelf: waren, was‘ freilich wohl nicht - 
alle Prediger wagen dürften, wenn ihr guter Ruf 
nicht fchen fo gegründet iſt, wie der feinige war, 
und wenn fie nicht ihre Anfehn in jeber Gefellfchaft 
fo gut zu behaupten wiflen, wie er ed unter Mens 
ſchen aller Art zu behaupten mußte. Da lernte er 
Run die Menfchen immer genauer kennen, berichtete 
ſreundlich ihre Urtheile über politifche und andre 
Angelegenheiten und gab fich ganz fo hin, wie er 
war, daß ibm bie Liebe und Achtung ber Anweiens 
den nicht entgehen konnte. Sein gutmüthiger, fro⸗ 
ber und heitrer Sinn öffnete ihm. die Herzen Aller, 
mit welchen er in einer nähern‘ ober entferntern 
Verbindung fand. ee 
: Mer Andern Freude macht, bem ſucht man 
wieder Freude zu machen, bad bewährte fi) auch 
herrlich an unferm verewigten Mosdorf. Ein Jaht 
vor feinem Tode feierte er fein fünf und zwanzig⸗ 
jähriges Inbelfeſt. Diefe Gelegenheit, ihm Freude 
zu machen, benugten feine wahren Verehrer und 
Freunde mit dem größten Vergnügen. Ohne ſein 
Willen hatten fie an dem frohen Abende dieſes Tas 
ges ein fefllihes Mahl bereiten laſſen, wozu feine 
Kollegen auch eingeladen worden waren, und zum 
Andenken an biefe frohe Begebenheit erfreuten ſie 
ihn mit einem filbernen Pokale. Mer hätte wohl 
damals ahnen Pönnen, daß er nur noch fo kurze 
Zeit, ‚bei feiner anfcheinend guten Geſundheit, bit 
verweilen, daß ihn Gott fchon fo früh in die höhe 
Welt abrufen würde ° | — 
So war es aber in dem ewigen Rathe der 
Vorſehung beſchloſſen, daß er fich fo früh von eis 
ner lebenden Familie und von einer geliebten Ge: 
meinde trennen und in einem hoͤhern Wirkungskreis 
verfegt werben follte, denn Gottes Gedanfen find, 


nicht unſre .Gehanken und ‚feine, Mege-find- nicht 
unſte Wege. = 


Da feine, Krankheit Umfangs eben nicht von 


Bebeutung zu ſeyn ſchien, fo fahen alle feine Sreunde 
‚feiner baldigen Genefung mit ſehnſuchtsvollem Vers 
langen entgegen. Aber gerabe als ihre Hoffnungen 
am“ ſchoͤnſten waren, wurden ſie auf das Aller 
ſchmerzlichſte vereitelt. Je unerwarteter ſie der Schlag 
traf, deſto tiefer erſchuͤtterte bie Kunde feines Todeẽ 


alle gefuͤhlvollen Gemuͤther, die mit ihm in näheres 


Verbindung geftanden hatten. | 
Der ‚Begräbnißtag war ein.Zag der Trauer 
Tür feine ganze, liebe Gemeinde. Viele Hunderte 
folgten feinem Sarge mit thranenben. Xugen, und 
fo viele Thraͤnen —— Kuͤhrung und Weh⸗ 
muth auch ſchon auf unſerm Gottesacker gemeint 
worden ſeyn mögen, fo dürften. fie doch wohl nie 
von ſo vielen Hunderten auf einmal geweint wor⸗ 
ben ſeyn. In einer ſolchen Stimmung machten nun 
Huch die Worte feines würdigen Kolfegen.M. Jahns 
‚einen defto tiefen Eindruck auf alle Anweſende. 
Mit dem tiefbewegteften Herzen. und zugleich mit 
dem herzlichſten Wunfche, fein Andenken zu verewis 
en, verließen endlich alle feine trauernden Freunde 
ein Grab, Er SUR : 
Das .erfle- Zeichen ihres dankbaren Gemuͤths 
war ein fehr gehaltvolles Gedicht, welches allges 
meinen Beifall fand. Bald darauf fuchten fie ein 
{hm fehr ähnliches Bild durch den Steindrud zu 
Dervielfältigen und fb eben wird noch eine Samm: 
Jung veranftaltet, um ein Denkmal ber Achtung 
und Liebe an feinem Grabe zu errichten, in welchem 
nun ſchon feine flerbliche Hülle der Verwefung uns 
ferworfen iſtt. 
So fehlt es denn chriftlichen Gemeinden bis 
‚auf: den heutigen Tag gar nicht an Sinn für bie 
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Werth ſchaͤtzung ihrer wuͤrdiges Religionslchrer, weiche 
fih ihre Achtung und Liebe“nicht nut durch erbaus ' 
liche Vortraͤge, ſondern auch durch eim liebevolles 
und muſterhaftes Verhalten zu erwerben geſucht ha⸗ 
ben, und wo wirkliche Geringſchaͤtzung des Lehrers 
gefunden: werden follte, da dürfte wohl der Lehrer 
Die größte Schuld tragm. - | 

Möchte doc) daher dieſe Lebensbefchreibung jes 
bem Religionslehrer zur ftärkften Ermunterung dies. 
nen, alle Pflichten feines heiligen Amtes auf das 
Sewiffenhaftefte zu erfüllen, um ſich einer ähnlichen 
freudigen Anerkennung feiner Verdienſte während 
feines Lebens und auch nach feinem Tode erfreuen 
zu Sonnen, bie Ihm bei einem ähnlichen liebreichen 
und rechtfchaffenen Verhalten gewiß auch zu Theil 
werben wird. So wie aber jede chriftliche Gemeinde 
durch ſolche Liebeserweifungen ihren Lehrer ehrt, fo 
ehrt fie fich felbft am meiflen durch die Offenbarung 
ihrer frommen und religiöfen Geſinnung. 

Die rithtig vor fih gewandelt haben, 

Fommen zur Ruhe und ihre Werke folgen 
ihbnennad. | 


Naumburg Pietzſch. 
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"MEXX, Carl Günther; 
VDrinz zu Schwarzburg⸗ Nudolſtadt, Ritter des Malthe⸗ 
fr». un: des lanigl. VBaierſches Ge. Gubsntnsortene. . 
geb. den B. Auguſt At — 
SE " "gell: den 4. Webruar 1856. =y : 
menu es Die militärifche Laufbahn ift, welche Un: 
exe beutfhen Fürſtenſoͤhne, die durch ihre Geburt 
Richt zur Regierung berufen find, größtentheils ers 
eifen und auf welcher fich ſchon ihrer. jo viele 
ruͤhmlichſt auögezeichnet haben, fo liefert uns der 
Prinz Carl von. Schwarzburg-Rudolſtadt das Bei: 
fpiel eines. Prinzen, der, ohne weder jene Laufbahn 
eingeichlagen zu haben, noch. regierender Herr zu 
feyn, fih dennoch um das Fuͤrſtenthum, deffen Re— 
gentenflamme er .entfgroffen war, die größten Der: 
dienſte erwarb, ,. die ihm bei der Nachwelt. ein blei⸗ 
beudes Andenken ſichern. ..,= 
Zweiter Sohn‘ des damaligen Erbprinzen ut 
ae tegierenden Fürften Friedrich, Carl und be 
Zurflin Ftiedericke Sophie Augufte,"gebornen Prinz 
zeffin zu Schwarzburg:Rubdolftadt, wurde er in dem 
Schloffe der Refidenzftaur Rudolſtadt geboren.” In, 
Gemeinſchaft mit feinem um 4 Jahre dltern Bru⸗ 
der, dem nachherigen Erbprinzen und nach dem 
Zode feines Vaters regierenden Fürften Ludwig 
Friedrich, wurde er durch die Bürforge feiner firfil. 
‚ Eitern, die ihre ganze Aufmerkfamteit auf eine den 
beiden Prinzen zu gebende angemeſſene Erziehung 
richteten, ſchon frühzeitig ber Zeitung geſchickter 


*) Leider verhinderte der verfpätete Gingang diefes 
— Beitrags deſſen Einſchaltung in gehoͤriger 
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Maͤnner uͤbergeben. Ihr Väter war. ſelbſt ſehe ein⸗ 
ſichtovoſl, kenntnißreich und gelehtt, welcher Um⸗ 
ſtand fowohl auf. die Wahl: ihrer Lehrer, als uͤber⸗ 
haupt auf ihre Erziehung von dem: vortheilhafteften 

Einäuffe war: -Al& der Prinz das Alter "erreiche 
hatte, ww er an bem Untetrichte, ben feiri Bruder 
ſchon einige'Bahre genbſſen hatte, Antheil nehmen‘ 
konnte, war gerade. der nachherige Specialſüperin⸗ 
tendent zu Konitz, Biel, deſſen Erzieher, dem nur 
beide Prinzen anvertraut und deſſen te Abs 
gang durch ven nachherigen Hofrath Scheibe erſetzt 
wäarbe. Aheils vor diefen Erziehern, theils von’ 
amberti gefchickten Lehrern erhielten die Prinzen in} 
der Religiong lateiniſchen Sprache, de then Siyl, 
Gefchichte, Geographie, Mathematit Müfit, Zei⸗ 
chentauſt, Franzoͤſiſchen Sprache ꝛc. Unterkicht, wozu 
ſpaͤrer noch Vorleſungen über Logik, Yſycholögie 
und Raturrecht, uͤber Juſtinians Inſtitutivnen, ſo 
wie urder daterlaͤndiſche Geſchichte kamen. Sp War 
er, indem den Bemuͤhungen der Lehter durch Wars 
ſtund md Fleiß die Hand geboten wurde und die⸗ 
ſelben uͤberall von. dem Beflen Erfolge begleitet was: 
ren; noch in dem Iunglingsalter mit-einer Menge‘ 
von Kenniniſſen ausgerüftet, die, befönders wenn 
das'damalige Alter des Verewigten in Betracht ges 
zogen wind, alle Aufmerkfamkeit verdienten. 
ı : Gehe erwünfct für :deB Pringen 1 ipbegiee 
mußte. vie. Reife ſeyn, Die von den fürfll, Ellern 
und Greoßeltern ‚zur Vollendung der Bildung beider- 
Prinzen in das ſuͤdliche Deutichland, bis :C 
und einen ‚Theil von Frankreich befchlöffen wurbe 
und welche diefelben im Mat 1789, unter Fuͤhrung 
und Begleitung des damaligen Hofraths, jetzigen 
Geheimenvathd. von Beudiz, und des damaligen 
Regierungsraths, jetzigen Kanzlers von Keteldodt/ 
antraten. Auf dieſet gelangten ſie nach Schaf⸗ 
N. Retrolog. 8. Jahrg. 79 
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hauſen, als der erſten Stadt der Schweig, ddr 
dieſer Seite. über Coburg, Erlangen, Nürnberg, 
Stuttgert, Waldenbuch, Tuͤbingen und Konſtanz. 
Die freundliche Aufnahme bed ihnen nahe verwand⸗ 
sen herzogl. Hofe zu. Eoburg hatte ihnen bie. Zage 
ibres Aufenthalts in dieſer Stadt -fehr, angenehm 
‚gerieben laſſen. Erlangen. wurde ihnen. buch das 
Bekanntwerden mit ben Profeſſoren Seiler, Meufel 
und Abicht merfwürdig; zu Nürnberg und beſonders 
zu Stuttgart während ihres längern dafigen Auf⸗ 
eutheltd, welcher befondess in. ber guten ahme 
von Seiten des Herzogs Carl feinen Grund hatte, 
hefahen fie alles Merkwirhige und. ſchenkten beſon⸗ 
ers den literärifchen Seltenbeiten und galehrten Ans. 
Kalten, wohin auc ber Befuc einiger Vorleſungen 
der Profefloren Neuß und Schott auf dee Alademie 
oder Carlsſchule zu Stuttgart gehörte, ihre Auf⸗ 
merkſamkejt. In Schafhauſen angebommen, betroch⸗ 
teten ‚fie: den graßen Rheinfall mit derjeniges Bes. 
wunberung, weicher dieſer erhabene Gegenſtand wwürs. 
Rig iß. Bei Sortfegung ihrer Reife murbe: ihnen 
Zürich hauptſaͤchlich bush bie Bekanntſchaft mit Las 
water und dem Rathsherrn Fuͤesli intereffant und 
in. den Cantons Schwyz und Uri nahmen ‚fit bie. 
in ber, Schweizer Geſchichte durch Wilhelm Zeil fo. 
berühmt gewordenen Gegenden und. die damfelben 
errichteten Monumente in Augenſchein. Nachdem 
fie das St. Gottharbögebirge evftiegen, nahme fie 
ihren Weg ferner über. Lucern, Bern unb-Saufanne, 
elcher letztere Drt ihnen bie Bekanntſchaft des 
Dichters, Mattbifon gewährte und trafen in der Mitte, 
hes Monats Juni in Genf ein. ze 
Iyhr Aufentpalt.:in. biefer Stadt, welcher auf 
eine längere‘ Zeit heſtimmt war, gab ihnen Cheils 
Gelegenheit zu ander, Bekanntſchaft mit andern. 
fremden Prinzen, bie. ſich dazumal häufig bier aufs 
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‚hielten und wohin die Prinzen, nachher regieren: 
Den Herzöge Auguft und Friedrich von. Sachfen- 
Gotha, der Prinz Eduard von England, ber Prinz 
Goßizien und andere mehr gehörten, theils war ders 
felbe. literävifchen Befchäftigungen,  ald Sprachſtu⸗ 
dium, ben Borlefungen des Profeſſors Pictet über 
Phyßk und Chemie, der Befnchung ber Stadt: 
bibliothek, der Verſammlung der Gefellfchaft ber 
Künfte ze. gessidmet, theils diente er um bie Mas 
nufakturen und Zabriten in Augenfchein zu. neh: 
men, theild zu einigen Pleinen Luftreifen nach ben 
Savoyiſchen Gletſchern, nach Chamouni, Vevay 
und den Salimen zu Ber. a 
Im Maͤrz des folgenden Jahres wurde bie 
Ruͤckreiſe und zwar uͤber Chambery und Lyon angetre⸗ 
ten und über Dijon, Rancy, Luͤneville und Straßburg 
nach Deutfchland fortgefeht. Garlöruhe, Bruchfal, Heiz 
belberg, Schwezingen, Mannheim, Frankfurt, Hom⸗ 
burg, Darmſtadt, Mainz, Sieben, Marburg, Caſ⸗ 
fel, Söttingen, Hannever, Braunſchweig, Hamburg 
waren die Orte, wohin fie kamen und ihre Reife, 
indem fie ihren Ruͤckweg über Luͤbeck, Schwerin, Lud⸗ 
wigsluſt, Berlin, Potsdam, Dreöben und Leipzig 
nahmen, im Juli 1790, wo fie wieber in ihrer Bas 
terflabt eintrafen, beenbigten. Ueberall hatten fie 
Bas Merkwuͤrdige in literaͤriſcher, artiflifcher und 
Be er DD in Augenfchein genommen, ‚übers 
all die berühmten Männer kennen gelernt,. wohin 
befonders noch die. Belanntfchaft der Profeſſoren 
Dem Blumenbach, Les, Käfiner, Schloͤzer und 
Bert: zu Göttingen, fo wie. der beiden daſelbſt 
direnden Englifchen Prinzen Ernſt und Adolph 
und bed. Dichters Klopftod. zu Hamburg gehörte 
und an. ben Höfen zu. Caxlsruhe, Homburg unb 
Braunſchweig hatten fie ſich waͤhrend ihres Aufent⸗ 
ha)tg an. denſelben de guonstommenbirn Aufnahme 
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fuͤrſtlichen Eltern und bes fuͤrſtlichen Gastes, ſchwer 
ward, noch daß er wiegen: ber mn einer Prin⸗ 
zeffin. in Zweifel geweſen weite. - Bon- Jugend auf 
nämlich hatte. ve Prinz viel Rrigung zum Mili⸗ 
tärffaude ‚gezeigt und es war bei feiner —— 
darauf, dab er ‚diefen Stand ergreifen koͤnnte, Rüı 
ſicht genmmen worden: Vo 5— lebhaft are 
öber wiefer Wunſch nach ..der Rüdtehr von bei 
Reife. Da num aber ber Erbprinz eadwig Wiley 
drich und. = Prinz Carl die einzigen. mannlichen 
— des fürftlichen. Hauſes waren, femaßte, 
um: die folge mehr zu ſichern, dem 
hauſe, ne dem "ganzen Lande viel, fehr wie data 
gelegen feun,: daß ber. Prinz fein Vorhaben auf⸗ 
ae vielen Schwierigkeiten es auch ver⸗ 
unden war, ihn. dazu zu vermögen, fſo konnte er 
— den. ig zu deutlich : ausſprechenden Liebe der 
— auf die Dauer. nicht widerſtehen. Den 
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zu ‚Erreichuiig dieſes Zwecks angewenbeten Bemuͤhun⸗ 
gen wurde befonders durch die zwifchen dem Ale 
'und der gedachten Prinzeflin Louife Ulrike zu 
effei: Homburg entftandene Liebe die Hand gebo⸗ 
ten und am 19.. uni 1793 wurde bie feierliche 
Vermählung zu Homburg vollzogen, welche beide 
öhnedem: und durch: verwandſchaftliche Berhältniffe 
befreundete, Fürftenhäufer nur noch inniger verei⸗ 
nigte. — Noch vorher aber war er durch bad am 
18. April deſſelben Jahres erfolgte Ableben feines 
Vaters, der erft im Sabre 1790 nach dem bamas 
ligen Hinſcheiden des Großvaterd des Prinzen bie 
Landesregierung angetreten hatte, fammt der: übri⸗ 
gen fuͤrſtlichen Familie in die tiefſte Trauer verſetzt 
worden, welchem nun ſein Bruder, der Fuͤrſt Lud⸗ 
wig Friedrich, in der Regierung folgte. 
- Durch dieſe Vermaͤhlung wurde nun auf dem 
Schloſſe zu Rudolſtadt das fchönfte und glüdlichfte 
Samilienleben begründet, geſtuͤtzt auf die Eintracht 
äweier innig verbunbener mit zwei eben fo innig. 
verbundenen Schweſtern vermählter Bruͤder. Die 
Beize- ihres häuslichen Lebens wurden noch durch 
freundfchaftliche Beſuche erhöht, welche fie eben ſo⸗ 
wohl bei. fürftlihen Anverwandten gaben, als von 
Biefen. empfingen. Auch bekleidete der Prinz und 
feine Gemahlin das Fürftenpaar auf einer. Reife 
nach Holland, welche, um fich wegen des erlittes 
‚nen Verluft einer Pringeffin Tochter zu afsenen, 
am 5. März 1794 angetreten und am 4. Mai befs 
— Jahres beendiget wurde, waͤhrend welcher 
€ die Staͤdte: Leipzig, Halle, Quedlinburg, Hals 
berftadt, Braunfchweig, Hannover, Hamburg, Am⸗ 
fterdam, Harlem, Leiden, Haag, Rotterdam, : Dord- 
recht, : Utrecht, Nimmwegen, Gleve, Weſel, Pader⸗ 
born, Caſſel, Eifenah, Gotha ꝛc. berührten und, 
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bald einen längerem, bald einen kuͤrzeren Aufent⸗ 
balt darin machten. — % 

. „Dem Wunſche des Prinzen, nunmehr auch 
an öffentlichen Gefchäften Theil zu nehmen, wurde 
von feinem Bruder auf eine Art entfprochen, welche 
ihm ebenfowohl eine feinem Stande angemeffene 
Stellung, als einen Wirkungskreis anwieß, welcher 
feinem Charakter durchaus zufagte Im J. 1798 
naͤmlich wurbe ein Polizeicollegium, unter beffen 
Leitung und Aufjicht zugleich die Armen: und Wais 
fenanflalten und dad Irren⸗ und Krankenhaus ges 
ftelt wurden, errichtet und dem Prinzen dad Di: 
zestorium barlıber übertragen. Die hierdurch übers 
kommenen Gefchäfte, bie er ſich doc, ſelbſt aufers 
legt hatte, beforgte er mit einer Pünktlichkeit und 
Gewiffenhaftigkeit, daß es ihm der eifrigfte Staats⸗ 
diener darin zuvorzuthun nicht im Stande gemwefen 
wäre. Nicht genug, daß er den Sigungen bed 
Gollegiums unausgeſetzt beimohnte und daß er bie 
zun Perntpung kommenden Gegenftände durch feine 
Einfiht immer auf die befte Art leitete,. hatte er 
fi) von den DBerhältniffen der Stadtarmen befons 
ders unterrichtet, fo daß er jeden Anfprud auf Uns 
terffügung fogleih gehörig zu würdigen und zu 
beurtheilen wußte, ob. die fupplicirende Perfon der 
Unterflügung und welcher werth oder unwerth fey. 
Eben fo, wie unverfchuldete Armuth und. Elend von 
ſeinem menfchenfreundlichen Herzen auf die fehleus 
nigfte Abhülfe rechnen, Fonnte, eben fa Tonnte die 
Trägheit unter fachdienlicher Ermahnung zum Fleiße 
abgewiefen und die Verftellung, follte es ihr auch 
einmal gelungen feyn, wenigftens beim zweiten Vers 
fuche entlarot zu.. werben überzeugt ſeyn. Stets 
auf. Verbefferung der unter feine Leitung geftellten 
Anftalten bedacht, ‚Icheute er zu Erreihung feiner 
Abſicht Feine Mühe und machte felbft eine Reife 
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nach München, um bie bafigen Armenanſtalten, "bes 
xen zwedmäßige Einrichtung allgemein anerkannt 
war, in. Xugenfcein zu nehmen und fie bie und 
da als Mufter. zwedndßig zu benugeg. Cine von 
- den Folgen diefer Reiſe war, daß in Rubolftabt 
‚ein Arbeitshaus errichtet und die Einrichtung des 
zu Münden bauptfächlih babei zu Grunbe gelegt 
wurde. — Sehr häufig befuchte er das Irre 
baus und das Krankenhaus, wo ein fchnellerer 
Wechſel der aufgenommenen Perfonen ftatt findet, 
faft täglich. Ber feinen perfönlichen Befuchen uns 
terrichtete er fich von dem Zuftande der Irrenden 
und der Koͤrperkranken durch eigene . Anfchauung 
und bewies befonbers bei gefährlichen Krankheiten 
viele Furchtloſigkeit. Und wie er in beiden Ans 
flalten ſtets fireng darauf fah, daß den getroffenen 
Anordnungen und Borfchriften uͤberall Folge gelei⸗ 
ſtet werde und zu dem Ende immer alles —9 un⸗ 
terſuchte, ſo geſchah dies auch in Anſehung der 
Speiſen, welche er in dieſer Abſicht oft koſtete. 
Mit nicht minderer Genauigkeit und angele⸗ 
use Sürforge übte er die Aufficht über das 
aifenhaus aus, daher auch bei diefer Anſtalt ſich 
immer alles in erwünfchter Ordnung befand. - . 
Schenkte er allen Zweigen der Polizei die Auf⸗ 
merkſamkeit, Die fie verdienten, fo war dies doch 
vorzüglich bei einem der Fall, der fo fehr auf Mens 
ſchenwohl abzwedt, bei der Keuerlöfchanftalt. Gr 
ſelbſt fchrieb eine Feuerordnung für Rudolſtadt, 
‚wies den fürftlihen Dienern und den übrigen Eins 
‚wohnern der Stadt jedem feinen Wirkungskreis bei 
der Anflalt an und fah bei den DVerfammlungen 
und Vebungen, welche er alle halbe Jahr mit dem 
‚ganzen Perfonal :anftelite, ftreng darauf, daß jedes 
an feinem Plage war, niemand ohne ‚hinreichende 
Eutſchuldigung fehlte. Bei einer ſolchen Einrich⸗ 
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tulg und unter eimem ſolchen Director Tonnte. «6 
nicht fehlen, dag die Fewerlöfchanftalt in Rudol⸗ 
ſtadt bald der deſten eine in der Umgegend war. ' 
t Noch darf in Beziehung -auf fein Verhaͤltniß 
zu dem Polizeicollegium nicht. unevwähnt gelaffen 
werden, daß alle Berorbnungen, welche umter ſei⸗ 
nem Directorium erfchlenen, ſich durch die darin 
vorwaltende Humanist ruͤhmlichſt auszeichneten. 

» : Eine Reife mach Italien, welche der Finft 
Ludwig Friedrich im Jahr 1808 mit feiner Ge 
mahlin unternahm und auf welder ihn der Prim; 
und: feine Gemahlin’ begleiteten, verhieß eben ſo Def 
fen Gefhmade an den bildenden Kuͤnſten und au 
Der Mufik vie reichſte Ausbeute, wie fein veget 
Sinn: für: Naturfdönheften auf das Angenehmfte 
angelprohen zu werden Rechnung machen durfte, 
Diefe Reiſe wurde am 24. Febtuar über Augs⸗ 
Burg, Infprud‘, Botzen und Trient angetreten und 
Aber Berona, Mantua, Parma, Modena, Bologna, 
Florenz, Perugia und Terni bergeflalt fortgeſetzt, 
daß die Reiſenden kurz vor dem Dflerfefte zu Rom 
anlangten. Welche Gefuͤhle der Anblid diefer Stadt 
shnen einflößte und wie er Roms ehemaligen Glanz 
und afle die großen Thaten ihnen vergegenwärk 
tigte, laͤßt fih eher empfinden als befchreiben. Es 
geroährte dieſes lebendige Gefühl und die Verfes 
gung in «ine frühere Zeit allen Gegenftänden, bie 
fe m Augenfchein nahmen, ein höheres Intereſſe 
und der abmechfelnde und immer wiederkehrende 
Anblick von den Ruinen ber Tempel, Triumphbo⸗ 
‚gen, Theater, Säulengänge, Grabmaͤbler, Grotten, 
Waſſerleitungen ıc.; ferner von ben Bildſaͤulen der 
Goͤtter und Helden nahm ſtets von Neuem ihre 
‚Bewunderung. in Anſpruch. Uber nicht mindere 
Aufmerkſamkeit, als diefen alten Dentmälern, wurde 
bemjenigen, was die --Ichönen. Kuͤnſte in neueren 
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Zeiten gefchaffen gewidniet /wohin die praͤchtigen 
Kirchen, Kloͤſter, Hallaͤſte, Gaͤrten, Gem — * 
hingen a. gehoͤrten — a — — J 
Bon Rom aus, welches fie am 12. ae 
verließen, bereiften: ſie einige Gegeben von Unter. 
Halien und nachdem’ fie zu Velletri, Terracina, Gaes 
ta, Capuq, Neapel, von wo aus fie den’ Veſub 
und. zwar bid an den Krater erftiegen, in dem uns 
terirdiſchen Herkulanum und dem durch Aſche und 
Lava verfchüftee geweſenen neuerlich wieder and 
kicht gezogenen Pompeyi, zu Salerno, Paͤſtum ıcı 
genug Nahrung für ihren forfchenden Geiſt gefun⸗ 
ben hatten‘; kehrten fie wieder dahin zuruͤck und 
ttafen am 1. Mat daſelbſt ein. Während Biefeb 
khres zweiten Aufenthalts- in Rom BIS zum 17ten 
diefed Monats befuchten fie Zivoli und einige an⸗ 
dere Orte In der Nähe und reiften dann uͤber Kos 
retto nach Ancona ‚: fchiften fih bier ein und ka⸗ 
men am 27. Mal nach Venedig. Nach einem 
Aufenthalte von ‚einigen Tagen fehten fie die Reife 

Abe Padua, Klagenfurt nach Wien fort und langs 
ten von hier über Megendburg am 25. Suni wies 
der in Rudolftadt an, außgeflattet mit den ſchoͤn⸗ 
fer Erinnerungen an das Geſehene und an ben 
Umgangmit gebildeten und’ intereflanten Menſchen. 
Nachdem die fürftliche Samilie wieder einige 
Sahre ihr gewohntes -ftilles Beben fortgefegt hatte, 
erfchien der Zeitpunkt, wo ein fremdes: Volk Deutſch⸗ 
bands -Sauen uͤberſchwemmte und welchem in einer 
Reihe von Jahren die. härteften Bedrkdungen und 
ungllckſchſten Ereigniffe für daffetbe folgten. Nicht 
lange Darauf ereignete fich ein Vorfall, welcher ver 
änlaßte, daß: ber Prinz mit der ganzen Verwal: 
tung des Fürſtenthums in nähere Berührung kam. 
Es farb naͤmlich im April 1807 nach längeren 
Leiden der Fürft Ludwig Friedrich, durch welchen 
Todesfall der Prinz eben ſo wie bie, ibrige fürſt⸗ 


licht -Bamilie, ‚bag. gange Band und Alle, welche 
den eblen, milben Regenten gekannt hatten, bie ges 
zechtefte Zrauer empfanden. Da nun. ber Erbprinz 
Friedrich Günther. noch minderjährig war, fo trat 
Die Beſtimmung des unter dem: 24. Maͤrz 1802 
von dem Zürften verabfaßten Teſtaments ein, nach 
weicher feine nunmehr verwittwete Gemahlin bie 
Regentichaft als Obervormuͤnderin ihres Sohnes 
yuter dem Beiſtande des Prinzen als Mitvormun⸗ 
des uͤbernahm. Diefe durch ſcharfen Verſtand, hobe 
Bildung des Geiſtes und Edelmuth des Herzens 
ausgezeichnete Fuͤrſtin und der Prinz wußten den 
durch die politiſchen Verhaͤltniſſe haͤufig ſehr kriti⸗ 
ſchen Lagen durch ihre Geiſtesgegenwart und Um⸗ 
ſicht immer auf eine Art zu begegnen, welche alle 
Bewunderung verdient. | 
| Der Prinz erhielt in Folge feiner Mitwir⸗ 
fung bei den Regierungsgefchäften auch wieder Ver⸗ 
anlafjung * einer Reiſe. Da naͤmlich nach Schli 
Hung des Zilfiter Friedens mehrere Deutſche Fuͤr⸗ 
ſten für. angemeſſen erachfeten bei ber zu ver⸗ 
muthenden andern, Seflaltung ber Dinge in Deutſche 
land für ihre Fuͤrſtenthuͤmer mit bem Faiferlichen Cabi⸗ 
net zu Paris theild perfönlich. theild durch Abgeord⸗ 
nete zu unterhandeln, fo begab fich auch ber Prinz 
Carl in Begleitung des Geheimenraths von Beuls 
wig zu dieſem Entzweck dahin. Späterhin im J. 
1808 verfuͤgte er —* gleich mehreren Deut⸗ 
ſchen Fuͤrſten nach Erfurt zu dem damals daſelbſt 
ſtattfindenden Congreſſe. | | — 
Bei den fortgeſetzten Drangfalen, welche das 
Deutſche Volk heimſuchten, blutete dieſem wahr⸗ 
haft Deutſchen Manne .das 3, doch. erlebte 
sr, dad unausſprechliche Glüd und zwar noch 
während der obervormundfchaftlichen Regierung, daß 
die Kataſtrophe herbeikam, nach welcher die ‚Deuts 
Achan Regenien in. ihren angeftanmten Ländern. nicht 
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wur dem Nemen, ſondern auch ber That hack wie 
ber regierfen. | > ’ = 
Nicht weniger, als für die aͤußern Verhaͤlt⸗ 
niffe während .der obervormundfcaftlichen Regie⸗ 
rung, wo fie gerade von der aͤußerſten Wichtigkeit 
‚waren, möglicft Sorge getragen wurde, geſchuh 
dies auch für die inneren und eine Menge zwedi 
mäßiger neuer Einrichtungen in allen Zeilen der 
innern Verwaltung fchreiben fich aus berfelben her. 
An allem, was in diefer Rüdficht geſchah, nahm 
der Prinz den thätigflen Antheil. Infonderheit rich⸗ 
tete er auch feine Vorſorge während dieſes Zeitraus 
med auf das für das Fuͤrſtenthum fo wichtige Forſt⸗ 
wefen und es if feinen Bemühungen gelunget, 
auch in dieſer Hinficht viele nuͤtzliche Derbefjeruns 
gen zu bewirken, Ä 
Drurch die mit dem 6. November 1814 eins 
tretende Volljährigkeit‘ des, Kürften Friedrich Giu⸗ 
ther traten die verwittwete Fürftin und der Prinz 
von einem Schauplage ab, welchen fie über fieben 
Sabre unter Außerft ſchwierigen Verhaͤltniſſen ruͤhm⸗ 
lichft ‚behauptet hatten, Ihnen folgten die Segnuns 
gen der Untertbanen, welche ſich mit den Schönes 
Doffnungen vereinigten, die man an die Regierung 
des —5*— mit Recht hegen konnte und die ſp 
ſchoͤn realiſirt wurden. 
Der Pring fehrte ‚nun in feine vorigen Vers 
haͤltniſſe zuruͤck. Zwar fand er als Director des 
Polizeicollegiums und der unter: dieſes Deparie 
ment geftellten Anftalten, deren er fi mit unaus— 
gefebtem Eifer bis an_fein Lebensende annahm: in 
Beziehung zu. dem Öffentlichen Leben war er übris 
gend ganz Privatmann. Sein. großer. Sinn für 
Häulichkeit lieh ihn feine ſchoͤnſten Freuden im 
reife feiner Familie genießen. Treu und liebevoll 
018 Satte waren er und feine. Gemahlin einig 
Darauf bedacht, ihren vier Kindern , zwei Söhnen 
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und zwei Toͤchtern, eine Erziehung zu geben, Die 
ſich eben ſo durch die Einfachheit als durch die Re⸗ 
ügi⸗fſitaͤt und durch die edeimuͤthigen Gefinnungen 
auszeichnete, welche fie bei ihnen zu befördern ſuchten. 
hr älter "Sohn, Franz Friedrih Carl 
Adolph, geboren den’ 27. September 1801 ging 
im Jahre 1820: in Deftteichifhe Militärdienfte und 
Fan zudey gegen die Neapolitaner aufgeftellten Armee, 
Die aͤlteſte Tochter, Garoline Augufte Louife 
Amalie, geboren den 4, April 1804, war bei dem 
Ableben des Prinzen bereitö mit bem Prinzen Georg 
zu Anhalt Deffau verlobt. J 
Die beiden jüngeren: Kinder find der Prinz 
Maria Wilhelm Friedrich, geboren den 31. Mal 
4806 und die Prinzeffin Caroline Irene Marie, 
geboren den 6. April 1809, feit dem 12. März 1827 
vermäblt mit dem Erbprinzen Carl Friedrich Günther 
ya Schwarzburgs Sondersbaufen. U u 
Sie fämmtlih, mit Ausnahme des aͤlteſten 
Sohnes, befanden fih um ben Prinzen, ats im 
Herbſt 1824 defien Leiden an ber Bruſt, mit des 
nen er ſchon länger zu Fämpfen hatte, einen befs 
tigen Charakter annahmen und ihn allmählig auf 
das Krankenbett brachten. Beine Gemahlin und 
, feine : Kinder verließen ihn in dieſer Periode nie, 
Es wechjelte während ber ganzen Zeit Furcht und 
Hoffnung bei ihnen, je nachdem ſich der Krank⸗ 
heitözuftand fchlimmerte und befferte, bis endlich 
der 4. Februar 1825, an welchem er fein zulegt 
fehr leidenvolles Dafeyn endete, bewieß, wie ges 
gruͤndet ihre Beforgniffe. gewefen waren, 
Der Bertwigte nahm an allem- Gemeinnäkis 
en den lebhafteften Antheil und Beförderung bed 
Wohls feiner Nebenmenfcyen lag ihm beftändig am 
Herzen. Zum Beweife mögen einige Worte die⸗ 
‚nen, die er ˖ bei einer Gelegenheit uͤber Das Schul⸗ 
mwefen ſchrieb - SEs dürfte jetzt ˖ wohl die doͤchfte 
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Beit Au daß and) bei uns eine bedeutende Refotni 
im Schutweſen gemacht winde. Die hoͤchſte Zeit, 
wenn es nicht vielleicht ſchon gar zu ſpaͤt wäre. 
Auch baͤte ic dann nochmal8' fich der Mädchens 


ſchulen zu erinnern, welche mir von nöch größere 


chtigkeft zu ſeyn ſcheinen, als die Jungenſchu⸗ 
len. Fuͤr jetzt weiß ich Peine andern Vorſchlaͤge, 
als 1) den fattfam. bekannten, daß naͤmlich die 
Geiftllchen den Schullehrerdienſt mit: uͤbernehmen, 
denn 70 Predigten von 866 Tagen abgezogen blei⸗ 
ben ihnen 285 im Jahre übrig, wo fie, wenn fie 
nicht wollen, nichts zu thun brauchen. 2) Auch 
ein andeter geſchehener Vorſchlag, naͤmlich alle Kir⸗ 
chenfonds in eine Maſſe zu bringen und Kirchen 
und Schulen vom ganzen Lande dann damit zu 
erhalten, ſcheint mir ansfuͤhrbar. — © Aber dann 
ift noch nicht geholfen; wenn mehr Geld, mehr Bes 
foldung- da ift, ed mirfjer auch da Maͤnner ſeyn, 
were nicht das Amt zum Manne mabht;u- Wenn 
.B. ein Squlmeiſter ' feinem Fuͤerſten felbſt ver. 
—* nach dem neuen Catechismus koͤnne er nicht‘ 


lehren, ex verſtehe ihn auch nicht, ſo follte ein ſol⸗ 


er angehalten werden, ferner fleißig in die Schule 
uw kommen, aber nicht als Lehrer 0." 
Schließlich Folgen bier mod; einige-Worte im 
Auszüge, die- nicht lange nach dem Verfcheiden des 
Prinzen in der Nationalzeitung der Deutfchen zu‘ 
lefen waren und welche zu feiner Charakteriſtik 
nicht wenig’ beitragen: ⸗ a 
"Dur feinen Auskritt aus dem Leben hat’ 
bie Reihe treiter Freunde und Beförderer alles Gu⸗ 
ten und @slen wieberum ein: Glied verlohren. Dem 
wo das Gute ihm 'b sgrgnete, ba reichte er ihm, 
Ifebreih ‘die Hand, Mit Hoher Bildung an Geiſt 
und Herz verband er die edelſte Einfachheit in al⸗ 
‚Ien Beziehungen feined Lebens. Die Wiſſenſchaft 
hatte ihm ihre Schäge gedffner, vorzüglih Natur: 


n 
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funde in ihren werfchiebenen Zweigen, bie Kunſt 
batte an ihm ihren wärmften Sreund, vorzüglich 
die Zonkunfl. Er war nicht. ollein felbft Meiſter 
anf mebreren. Inſtrumenten, fondern auch gruͤndli⸗ 
der Kenner. der Mufil überhaupt nach ihren Bes 
fegen und nad ihrer Ausführung. ‚Aber biefe Liebe 
r Wiſſenſchaft und Kunſt war: ihm nur. freunds 
The ‚Zugabe, nur Derfchönerung feines Lebensbaues. 
Grundlage ſeines Lebens war aͤchte chriſtliche 
rommigkeit. Die heilige Schaift war ihm bie 
Duelle des Lebens, qus welcher er täglich in ber 
eriten ſtillen Morgenflunde fchöpfte. Sich am Tage 
des Herrn mit der Gemeinde erbauen, wer ibm 
heiliges Beduͤrfniß, ſtete Verbeſſerung der Einrich⸗ 
tungen der Kirche, ſo wie bed Staates fein innig⸗ 
ter Wunſch und wo er fie fand, feine hoͤchſte Freude. 
us dieſer wahrhaft chriſtlichen Froͤmmigkeit ſproßte 
nun bie unermübete Liebe zur, Pflicht hervor, Die 
iyn bei allen feinen Geſchaͤften leitete. Er war 
Polizeidirector und hatte zugleich bie erſte Aufficht 
über dad Waiſen⸗, Irren⸗ und Kranfenhaus. Mit 
warmer Liebe forgte er. für alle die Nothleidenden, 
‚denen er wohitpätigen Anftalten geöffnet. waren 
und die Waifen vorzüglich verlieren an ihm noch⸗ 
mals ihren Vater. — — JIrauernd und feg: 
nend blidt jebes Auge dem Üntfchlafenen nad), 
das fein ebles Fir. Menſchenwohl wirkendes Leben 
kannte. — Des. Berewigten Anfpruclofigkeis batte 
fih noch in feiner legten Verordnung ſchoͤn quöge: 
ſprochen. Er Hatte verlangt, in dem einfadgen An⸗ 
auge, in welchem er ftarb und.ohue alles Gepränge, 
auch ohne Stand: oder Srabrede beigefegt zu werden. 
Sein Wunfch, ward erfüllt und bei feiner Be⸗ 
flattung zur Ruhe fprach nach dem Gefang einiger 
Kiederverfe der Geiftlihe nur das Vaterunſer.“ 
i a, x ’ i 6. S. 
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* 76. Joh. Arnold v. Kedlinghaufen, . 


evangeliſch reformirter Prebiger und Kirchen⸗ und Schulinſpecto 
zu Langenberg bei Elberfeld. 


geb. den 12. Dec, 1758. geſt. den 2. Januar 1828. 


Das Herzogthum Berg, und. vor Allem das freundliche, 
im Inland geliebte und fm Ausland geachtete Wupper⸗ 
tbal, reich an Naturſchoͤnheiten und Bewerbözweigen, war 
auch nie arm an verdienftvollen, biedern Maͤnnern. Die 
evangelifche Geiftlichkeit befonders erfreute fich von jeher 
ehrwuͤrdiger Mitglieder, die die chriftliche Moral, welche 
fie von der. Kanzel lehrten, durch eignes Beiſpiel beihä- 
tigtenund nicht felten bei großen Rednertalenten und foliden 
Keuntniffen in der Theologie und deren Huͤlfewiſſenſchaf⸗ 
ten guit Recht auf Auszeichnung Anfprucy machen konn⸗ 
ten. Einem diefer Diener des Evangeliums gebührt in 
egenwärtigen Blättern ein kleines Denkmal, Es if 
obann Arnold v. Redlinghaufen. . 

In einem Bande geboren, wo beinahe Alles ſich Ge⸗ 
werben und Kandel widmet, in Aezan Ertrag reichlichen 
Lohn Tratend, war auch Er von feinem Vater Heinrich 
Arnold dv. ——— einem vermögenden Fabrikbe⸗ 
figer zu Kheda, im Kirchſpiel Solingen, wo ev. den 12. 
Dec. 1753 geboren wurde, deu Kandelöftand beftimmn 
Seine Reigung war aber frühe den Wiſſenſchaften zuge 
wendet und vor Allem erfchien ihm der Predigerftand als 
das Biel feiner höchften Wuͤnſche. Sein redlicher Water, 
deſſen Audenten noch ehrenvoll in jenee Gegend fortieht; 
obgleich nidyt mit der Neigung feines Sohnes einverſtan⸗ 
den, ſchien doch derfelben fügen zu wollen, als er ihn 
auf Die Inteinifge Schule nah Solingen brachte, ; 4 
entzog ihn aber derfalben bald wieder und that ihn, nach⸗ 
dem ex fein Glaubensbekenntniß abgelegt ‚hatte, 17 Jahre 
alt, in die Gpezsreihandlung der Gebrüder Kirberg : zu 
Montpeim am .Mhein, zwifchen Mülheim und Duͤ 
in Die Lehre. Der Hang des jungen Nedlinghaufen f 
Das. rtadimaı:, und befonders für. die Zheslogie, may 
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aber bei ihm fo vorherrſhend, daß ſeine kehrherrn, dies 
bemerkend, für ihre Pflicht pielten ‚, ungeachtet e fehr 
mit ihm zufrieden waren, die Eltern darauf anfmerkfam 
zu maden. Diefe, hierdurch für Die nfche ihres Soh⸗ 
ned gewonnen, ertheilten ihm nun die Grlaubniß,, feine 
Studien von Reuem zu beginnen und diefen die gewünfchte 
Nichtung zu, geben. So kam der junge. Redlinghaufen, 
.obgleidy bereit 20 Jahre alt, um befenders in den alten 
Borachen Unterricht it erhalten, zu dem zwei Stunden 
von Solingen zu Schoͤller wohnenden damaligen reformir: 
ten Prediger er Heinrich Benzenberg, Bater des befannten 
noch Ichenden Profeſſors Beh 
In en alt mit den nötbigen Vorkenntniffen 
verſehen, db er in ſeinem 23, Jahre die damals noch 
beſtehende > — bluͤßhende Hochſchule Duisburg, 
von der — nach einer zweijahrigen Benusung ſich sad 
asien > egab. 
— hatte gleich. Anfangs eine one große Ders 
Hebe gr die Geſchichte im Allgemeinen und Die irchen⸗ 
eſchichte im Beſondern. In dieſer letztern⸗ fand er in 
bie t6burg einen wadern. Lehrer 'an dem dorti gelehr⸗ 
ofefioc Berg, deffen — ihn ſtets außer⸗ 
— feſſelten und denen er, feinen tigenen Verſiche⸗ 
tung nad) * — feine Kenutniſſe in der vaterlaͤn⸗ 
diſchen — te verdankte, von denen er ſpater 
— — iſche Ytoben ablegte. 
gen war ihm der beruͤhntte Joh. David 
—* — % theuer alö.nüplich geworden, da er in 





fen — hauptfaͤchlich feine. ——— Kennt⸗ 


Sein —* von Gottingen war ihm ſehr empfindlich, 
chell⸗ weil op von Oi iw diefer berühmten Hochſchul ie 
ihn een fo. lchrrein als — wer, theile wei 
er ſich mit wahrer Liebe zu Snlickeit des in 
denswürdigen Michaelis —* — bite. Rie vergaß es 
Genfelben und ſtets new blieb ihm in Der Folge das Stu⸗ 
dium der Schriften dieſes herrlichen Mannes. 


Ungeachtet und wenig Einzelinheiten des  Univerhtätt. M 


lebens von Meklinghaufen bekannt find, fo rfehen wir 


aus feinem rahmlichſt 5 Mandenen Examen und dem fid 


bald nach feinem Eintritt ins. — Leben ſchnell 
— Aufe feines Gelehrſamkeit, daß er feine Zeit 
nt benugt haben mußte. D "Ruf, feine reinfättliche 
Yen und feine gediegenen Kanzelv €, vers 

dien hm bald. eine. Gredigrehei, indemidie de 
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n 'Gemimd' in der Gifel ihn bereits im Oetober 1781 ‚un 
—— Paſtor erwaͤhlte. Hier heirathete er die Zochter 
ines Gliedes feiner Gemeinde, des Huͤttenmeiſters Abra⸗« 
ham Muͤnckers Jochter. Schon im Jahr 1784 wurde er 


auf eine beſſere Pfarrei nach Eſchweiler im Juͤlichſchen 


en. 
n dieſem feinem neuen Beſtimmungsorte ſtiftete er 
ein ſchoͤnes und dauerndes Denkmal. Die Ges 
meinde, arm und Zlein, hatte nämlicy Leinen Tempel 
und nur in dem oberen Stock eines halbverfallenen Pfarr⸗ 
baufes konnte fie ihre Lirchliche Andacht feiern. Des 
Dfarcerd von — Are Beftreben wor Daher ſchuell 
und eifrig auf eine Werbefferung der Lage der Gemeinde 
tet:und er entſchloß Ti; zu einer Gollekte, die durch 
ne perfönlichen —— in Holland und Frankfurt 
a. M. durch den fchönften Erfolg belofut wurde... .. .... 
Bon dem Ertrag diefer Collekte wurde nicht: nur- das 
Pfarrhaus beinahe neu aufgebaut, Tondern der Haupt⸗ 
ge derſelben vollftändig erreicht, d. h. eine neue ſchoͤne 
irche wurde erbaut, die den 1. Mai 1788 durch den ‚ers 
en Gottesdienſt eingeweiht wurde. Bon Eſchweiler folgte 
er Prediger von Recklinghauſen abermals einem Ruf nach 
Sangenberg bei Eiberfeld im Jahr 1795. 
Bier wartete feiner in einer größeren Gemeinde auch 
ein größerer, feinen geiftigen Kräften mehr angemeffenen 
Birkungskreis. Diefe Gemeinde, in der. er fpäter zug 
Stelle eines Kirchen⸗ und Schulinfpectors-befördert wurde, 
verließ ex nicht mehr his an feinen Tod, Der den 2. Ja⸗ 
nuar 1825 unerwartet ſchnell erfolgte, nachdem er in den 
Meihnachtstagen noch fünfmal Sottesdienft gehalten hatte: 
Sein Alter brachte er auf 72 Sabre, die Liche feinen ' 
gemeinde und die Achtung feiner Amtsbruͤder mit 
ind Grab nehmend. An der She mit feiner. obener 
wäbnten Gattin, Gornelia geb. Muauͤncker, erzeugte er: fies 
ben Kinder, wovon nody vier am Beben und. zum Theil 
unverfsrgt find. Die Wittwe lebt mit zwei Zöchtern noch 
in Bangenberg. 3. 
De — Johann Arnold von Recklinghauſen, 
um noch Einiges über feinen — rs feine Kenntaiffe 
und feine amtlicye und literariſche Thätigkeit zu fagen, 
war im jeder dieſer Hinfichten ein ſehr achtbarer Dann 
Ein treuer Gatte und Water, — er ſich durch Die 
liebevollſte Aufmerkſamkeit und Sorgfalt für die Seini⸗ 
gen ans, deren Släd er durch moraliſche und geiftige 
'Ansbitbung eben fo ala durch ie a ai Decas 
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2 Gin wirbt weniger liter 
ede, wachte er anermüdet Aber 


gem Druck beförberte , die drei Auflagen erlebte und fpäs 


ie er in der Beit jewer oben berührten Reife nach Frant: 
ee machte. Gr lernte naͤmlich damals. den gelehrten 
Hrediger Kraft Eennen. Fir diefen frommen Mann faßte 
er fogleich eine wahre Verehrung und in feinen Predigten 
fay ee dad Mufter, deſſen Nachahmung ihn von nun an 
ganz in Anſpruch nahm und wodurd er dann vorzüglich 
zu jenen ſtreng⸗ calviniſchen Begriffen gefügrt wurde, deren 
eifriger Anhänger Kraft war. u ler, 
Ä elinghaufen war aber auch. ein Mann won Energie 
und Kreimäthigkeit, weswegen feine Amtöbrüder ihn ſtets 
wahrhaft hochachteten und weiche fchöne Eigenfchaften be: 
in den Zeiten bes Franzoͤſiſchen Unmefend: für die 
meinden: beider evaugel. Gonfefjionen jener Gegend: von 
ungemeinem Mugen waren; Kein weltlichen Beamten war 
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mächtig genug, ihn zu irgend einem’ Nachgeben der kirch 
lichen Öecehefainen zu bewegen;, .er ‚leitete ‚ihnen ſtets, 
in zweiter Galvin, einen Eräftigen Widerftand, den beis 
nabe immer der fchönfte Erfolg kroͤnte. Dieſes fein Vers 
dienſt iſt allgemein anerkannt und auch von Dr. Krummacher 
in felgen zu Effen 1821 :erfchienenen Schrift; „die freie 
evangelifche Kirche” richtig und dankbar gewürdigt worden. 
ür feine Hterarifche Thaͤtigkeit Führen wir ſchlioßlich 
die -in feinem vorgeruͤcktem Alter heraudgegebene Refor— 
mationsgefchichte der Länder Juͤlich, Berg, Gleve zc. an, 
unter welchem Zitel fie zu Elberfeld 1318 bei Eyrich in 
2 Theilen gedrudt erſchienen ift, denen noch ein dritter 
bgen, fellte. Dieſes Werk beſchaͤftigte den Verfaſſer eis 
nen geoßen Theil feiner legten Lebenszeit und ift ein Be— 
deg für feine hiftorifche Genauigkeit und feinen Fleiß. 
Bemerken wuͤſſen wir jedoch, DaB es bei dem nicht gerins 
gen Verdienſte einer. treuen Darftellung und fleißigen Bes 
nugung der Altern Quellen des belebenden. Geiſtes ent: 
behrt , den: man- bei ähnlichen Werken der neueren Litera⸗ 
tur erwartet und wo man in Der Entwidelung eigener 
Anfichten den, Verfaſſer am beften würdigen lernt. Aus 
Berdem trifft ihn noch der Worwurf, in feiner Bearbeitung 
Dun Darftelung zu fehr den Strengreformirten -zu bes 
Zunden. 


„Elberfeld. Dr, Joh. Sr. Knappı 
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* 77. Carl Ludwig Jungklaſß, 
Doctor der Med.’ zu Schwedt (Preußifhe Provinz Brandenburg.) 
geb. 1780. geſt. den 2%. Sanuar 1825. 


&. promovirte zu Halle am 28. März 1805, ward am 
5.: Dec. 1807 ‚von dem Obermedicinalcollegium in Berlin 
als Arzt auprobirt und als folder vom Kreisphyſicus/ 
Dr. Rehfeld 1808 vereidigt. Seit diefer Zeit prakticirte 
er old Arzt und Bebuetöbeifer in Schwedt mit Gluͤck und 
war dafelbft wegen feined liebreichen Betragens und wes 
gen feiner Uneigennügigkeit beliebt und geehrt, fo daß 
ein Zod dort allgemein bedauert wurde. %n Sabre 1819 
war er von der Suftizlammer zu Schwedt ald ‚Medicus 
forensis vereidigt worden. Verheirathet war er mit der 
Jochter des Kammerdirectord Jungnickel in Schwedt, der 
er einige Kinder hiuterließ. Gr ſtarb in her fchönften 
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Bess * 
Ge re 
u * Dr. J. 
478. .Albrecht Wilhelm v. Pannwig,- 





E. Veeuß. Laudrath, Landtagsdeyutirter für die Mark Branden⸗ 
Zburtz, Ritter des eiſernen Kreuzes am weißen Bande und des -zos 
then⸗Ablerordent zweiter Claffe. — 
"Geb. den 1. Der. 1754, geſt. den 5. Sauer iu. 9) 
vwurde zu Königsberg in Preußen, dem Garnifonorte 
feines Vaters, des Obriitlientenants von Pannwig, ge 
boren und im väterlichen Haufe fo weit ausgebildet, daß 
er im Sabre 1774 die Univerfität Frankfurt a. d, Dver 
beziehen Eonnte, und hier, fo wie fpäterhin zu Göttingen, 
mit Erfolg die Rechte ftudirte, 
° Am 8, September 1777 ward er nach fehr gut über: 
ftandener Prüfung ald Kammergerichtöreferendarius" zu 
Berlin angeftellt, verließ aber diefe Laufbahn bald und 
widmete fich der Landwirthfchaft. Er kaufte zu dem Ende 
im Jahre 1780 ein in Daldorf belegenes Krug» und 
Bauerngut, befchäftigte fich eine Zeitlang mit der fperiel: 
len Bewirthfchaftung deffelben und erwarb. ſich dadurch 
Diejenigen praftifchen öfonomifchen Kenntniffe, weldhe ihm 
fpäterhin, bei der mehrjährigen Adminiftration der von 
Flemmingſchen Herrfchaft im Lebufer Kreife von großem 
Nugen waren, 2 u - 
‚Als im, Jahre 1786 der Bandrath Graf von der Schy: 
Tenburg zum Geheimen - Staats Winifter ernannt wurde, 
brachte er den Eingefeilenen des Niederbarnimfchen Kreis 
e8 den Herrn v. Pannwig zu feinem Nachfolger mit dem 
Ienierken in Vorſchlag, daß derſelbe durch Adminiſttation 
ee Guͤter bereits in Geſchaͤften routinirt ſey, und die 
er erworbenen theoretiſchen Kenntniſſt in praktiſche 
Inwendüng gebracht habe, — 
Der Here von Pannwit ward dierauf von den Kreis⸗ 
ſtaͤnden 'einftimmi zum Landrath erwäplt, nach vorzüglich 
gut beftandener Prüfung von des Königs Majeflät unterm 
: März 1787 als foldyer beffätigt und unterm 19, März 
beffelben Jahres auf der Kurmärkichen Kriegd+ und Do- 
ME AR der Berl, -Daude und Spenerſchen Beitung 1898, . 
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mänchbammes in Diefer. Eigenſchaft verkibet, fp: wie ex 
denn auch im Jahre 1802 durch die einmüthige Wahl dee 
. Heiskände und ‚mit Genehmigung der "Höhen Behörde 
zum euerfocietätsdivertor des Niederbarnimſchen Kruifes 
und zum Deputicten bei Beforgung der Kurmörkichen Fou⸗ 
vageangelegenheiten ernannt wurde, — 
In dieſem Poſten arbeitete und wirkte er mit Eifer, 
Brent, Umſicht und Erfolg zu größer Bufriebenpeit feiner 
er ie und im vollen Beſitz des Zutrauens und ber 
Anhaͤnglichkeit der Kreisftände und feiner Kreiseingefeffes 
nen. Darum ward er andy in ber Unglüdperiode :de# 
Zahres 1806. unterm 28. November und wiederholt unterm 
18. Suli 1807 zum Mitgliede. ded Zur Megulicung des 
Franzoͤſiſchen Kriegscontributionsangelegenheſten ermwähls 
ten Eomite für die Kurmark ernannt und im Jahre 1807; 
nach dem’ Frieden zu Zilfit, von den verfammelten Tand- 
ſchaftlichen Deputirten der Kurmark zum Mitdepwtirtdä 
auserfehen, am Sr. Majeftät dem Könige in Memel die 
erprobte Ateue und bewährte Anhaͤng!ichkeit an das td: 
nigl. a bezeugen and Kenntuiß von den aufn 
ie e⸗ 


geben, fit) in den 9 Monaten der feindlichen Bes 
g der Provinz zugetragen Hatten. ; 
Patriotify und edel, wie er fich ſtets zeigte, Bee 


fertigte ec das im ihn gefegte Vertrauen, beſonders in den 
bedrängten Jahren 1806 bis. 1809. Mit raftlofer .Ayäs 
tigkeit umd großer Umficht verwaltete er: fein beſonders 
ſchwieriges Iandräthliches Amt; mit herzliche Theilnahme 
und eignee Entbehrung forgte er vorzüglich für feine ges 
druͤckten —— effenen. Er lehnte alle Entfchäbigung 
für die gedachte koſtſpielige Reife nadı Memel von Seiten 
ber Provinz ab, unteuftüpte mit Rath und Ihat, wo cd 
erforderlich war und hatte beim Abgang der Franzoͤſtſche 
Befagungsarmee aus der Kurmark für feine zum Dpeil 
verarmten Kreiseingefeflenen aus feinen Mitteln noch 47000 
Rthle. ganz uneigennägig vorgefchoffen. - > 
Des Konigs Majeftät, Allerhoͤchſtwelche fchon in der 
GSabinetsordre vom 29, Auguft 1807 ein befonderes Wohl⸗ 
gefallen über die Wahl des Landraths von Pannwig zum 
Ögeordneten der Provinz bei gedadhter Reife nach Meinek 
auszudruͤcken geruhet hatten, vertiehen ibm fogleicy nady 
dev Rücktehr aus Preußen am 18. Jannar 1810 wegen 
der in der Zeit der Noth bewiefenen Treue und patriotis 
ſchen Gefinnungen den rothen Adlerorden dritter Glaffe: 
In den Jahren 1811 und 1812 wurde er zum Mits 
gliede einzelner Gommiſſionen zur Berathung mehrerer in 


8 
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ernannt. er R A . Ö zn, 
Als im Sabre 18135 neue Gewittermollen am Yolitis 
chen Horizont ſich aufthürmten, ward der Baudrath von 
aynmwig. zum. erfien Mitgliede des Audfchuffes zur 
——— der Landwehr im Niederbarnimſchen Kreiſe 
erw Mr — — 

Er rechtfertigte auch Biete Wahl und ſchoß fir feinen 
durch häufige militärifche Märfche fortwährend gedruckten 
Kreis nicht allein uber 3000 Rthlr. gleich batr vor, fon: 
den ſtellte felbft Sicherheit wegen Bezahlung der übrigen 
auf Borg befhafften Bekleidungsbedürfniffe, wodurch er 
es möglich machte, das Die Landwehr feines. Kreifes gebö: 

bekleidet und gerüuftet, noch vor Ablauf des Waffen: 
flilftandes im Jahre 1813 ins Keld geführt werden konnte. 

Des Könige Majeftät bewilligten dem Landrath von 
Pannwig zur Auszeichnung 1816 das. ıeiferne Kreuz 

weiter Claſſe am weißen Bande und 1817 dem rothen 
blerorden zweiter Elaſſe mit Eichenlaub, ernanntenipn 
nachmals auch mittelſt Gabinetsordre v. 17. Jam. 1820, m 
befonderm Vertrauen und wegen feines bekaunten Gifers f 
das allgemeine Befte. zum zweiten Mitgliebe der Aller, 
chft angeordneten Hauptverwaltung fir dad ‚geiammte 
taatöfcyuldenweien, genehmigten jedoch nachher feinen 
Anttag wegen feined vorgerudten Alters‘ und des großen 
Umfangs feiner Iandräthlichen Gefchäfte, gedachte ehren⸗ 
solle Stelle ablehnen zu dürfen. Be 
.. in Sabre 1824 ward der Landrath von Panne 
wi$6 von den Ständen des Niederbarnimſchen Kreifed zum 
Londtagsdeputirten für die Mark Brandenburg ‚gewählt: 
Er war. au, obwohl von: einer gefährlichen Krankheit 
kaum wieder hergeitellt, bei Eröffnung dei. Landtags am 
$. Oct. 1824 anwefend, unterzog fich, koͤrperlich ſchwach, 
in den erſten Wochen mit großer Anfttengung noch ben 
ihm übertragenen Landtagdarbeiten, unterlag. indeß wahrs 
ſcheinlich in Folge diefer Anftrengung der wiederkeßrenden 
Schwaͤche und Krankheit, die ihn auch hinderte, dem Schluß 
des Landtags im Dec. 1824 beizumohnen und ftarb am 
5. Januar in. einem Alter von 70 Jahren, 1 Monat und 
sagen. — geachtet von feinem erbabenen Landesherrn ' 
hochgeſchuͤtzt und verehrt won den ibm vorgefegten Behoͤr⸗ 
den und feinen Mitftänden — geliebt und betrauert von 
aBEn Rresenaelehinen, die.Rath, Sheilnahme und Hülfe 
in Beiten der Ruhe, wie in Seiten der großen Roth, bei 


ihm ſuchten und fanden, ' 


„ 


HB Graf u Thurn mi Bälfaffine. 21278 
3: Dun Vehriq. and Dankbartant wird ſein Noarnt Dis 
mer genahnt Werden. re | = 
79. FJofeph Benedict Graf, von Thurn und 
.“WValſaſſina, auf Bartegg, 


.s 


geboren ben & December 1766, geſtorbon den 5» Janttar 3625 *), 
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Ex werd. in feüpeftee Zagend an dem Hofe des kaufte 
und prächtliebenden. Kurfürften Glemens Wenzesldus zu 
Beier als Page erzogen, gewann und behielt die aus— 
ſchließende Neigung für den Stand, in welchem er ſich 
fo glänzend zeigte und. fchwor "am 18. September 1762, 
achtzehn Sahre alt, als Domkapitular zu Regensburg 
auf; Det und BVerhäaltniffe den beiden ihm —— 
enden Freyſing und Augsburg vorziehend. Durch 
wiſſenſchaftliche Bildung, ſo wie den Drang, ſich auszu⸗ 
—— geworden, gab ihm der Kurfuͤrſt Ges 
egenheit die Erwartungen zu erfuͤllen, welche er erregte, 
Die Miſſion nach Rom, die Beibehaltung mehrerer Bis⸗ 
thumer des Kurfürften zu erwirken, brachte den jungen 
Geſchaͤftsmann in Ruf, Die Auszeichnung, welche ihm 
Pabſt Ganganelli ‚gewährte und die Achtung des Kardis 
nals Albani gründeten den politifchen Werth des bewährs: 
ten Geſchaͤftsmannes, der num anfing, fich in feiner Würde 
zu behaupten. Er wurde, 85 Sahre alt, den 15. Auguſt 
1779 zum Domdechant erwähle, ſpaͤter fürftbifchöflicher 
Regierungsprafident und Statthalter, fürftbifchöfl. Res 
gensburgijch- und Freyfingifcher Komitialgefandter, dann 
Borftand mehrerer geiſtlicher Stiftungen; im 3. 1802 
Domprobft. In dem obengenannten Sahre 1779 war «8 
auch, wo er Baiern bekannt und wichtig wurde, während 
Preußen diefe Anhänglichkeit benugte und fpäter mit der 
Berleihung der Domprobftenwürde zu Breslau belohnte: 
Die Memoiren des der Stadt Regensburg unvergeplicyeit 
Grafen von Goͤrz geben daruͤber Bericht und Zeugnißz 
Da .fie des Grafen von Thurn als des brauchbarſten Mit⸗ 
telmannes Länderumfaffender Negociationen erwähnetit 
Graf Thurn erhielt eine diplomatifche Bedeutenbeit, aber 
er entzog fich Flug und vorfichtig der Aufmerkfamteit, 


*) Rad) den wöhentlihen Unterbältungen von Regensb 
106. Ro € n woͤchentlichen Unterhältungen von Regensburt 
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Die es ul feine ꝓꝝoiitiſhe —— 
dadurch entkam er in der Folge den zerſtoͤrrnden 
haͤndeln; er rettete fi und damit feine Ruhe und vers 
folgte das Biel, das er ſich geiteckt hatte, nicht dad ihm 
gelegt ‚wurde, a — Qreiben der Welt, 
rſchiedene Reiſen nuch Italien, nach Bien, Dresden, 
Berlin und Paris und in den Niederlanden trugen nicht 
wenig bei, feinen weltbürgerlihen Sinn auszubilden. 
Der König von Preußen, Friedrich, gab ihm im Apr. 1789 
das Preußiſch-Schleſiſche Indigenat und im Febr. 1795 
ernannte ihn Friedrich Wilhelm zum Domprobſt in Bres⸗ 
lau, nachdem ihm zwei Jahre vorher Papſt Pius VI, 
das Jus Iufulae gewährt hatte. So lange Regensburg 
den Fuͤrſten Primas zum Regenten hatte, blieb Graf 
Thurn Prafident der Regierung. Nachher zog «ee ſich 
von allen öffentlichen ‚Gerchäften: zuruͤck, überließ aber 
—— Vermoͤgen and Einkommen: groͤßtentheils 
en oͤffentlichen Wohlthaͤtigkeitsanſtalten und gehoͤrte recht 
mit Leib und Seele denen an, Die nach ihm riefen. Sm 
Jahre 1809, ‚ald Regensburg: ein Sechstheil der Stadt 
erftöort und. uber 3000 wohlhabende Bürger verarmt fer 
En mußte, ftanden alle Augen thränenfchwer nach dem 
edlen Thurn gerichtet, alle Hände hoben bittend ſich zu 
ihm empor. Er ftand oben an und fein Wirken, ſo ken⸗ 
fequent als kräftig, war won den wohlthätigften Fol 
gen. Ihm gelang es, eine Million Franken der zu Grunde 
gerichteten Stadt zuzuwenden. Der Franzoͤſiſche Kaiſer 
gewährte dieſe Ausnahme dem edlen: Thurn, der als Ab⸗ 
eordneter des Fuͤrſten Primas von Regensburg nach 
ien eilte, perſoͤnliche Ruͤckſicht in belohnender Achtung 
goͤnuend, einer Stadt — die, ein Castrum doloris alter 
Größe und Wohihabenheit, ohne die maͤchtig eingreifende 
und rettende Hand des Grafen Thurn, vernichtet und ver- 
loren gewejen ware, Thurn war der Stadt der nn 
der reitete, der gewaltige Kaifer das Mittel nur, das ſich 
dazu bergab. Diefen jtillen, geraͤuſchloſen, aber nun fir 
chern Weg verfolgend, blieb Thurn ver Wohlthäter, der 
ein Achter Priefter feiner Kicche, zwifchen Zroft, Verſoͤh⸗ 
nung und ‚pulfeleiften fein Leben theilte, da er nur lebte, 
um — Andern, nicht ſich anzugehören, | 


* Berdienft war feines Stolzes Neid; 
ö Und bei Berdienft .. Berborgenpeit. 


Rach Herftellung ‚einer neuen kirchlichen Einrichtung 
in Baiern "wurde Graf Thum aufs Neue Domprobf, 


t 


2“ * 
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eg zent ohne Gemüben, — und rg 


as er ein halbes Jahrhundert in ex e Gewshnbeit zu 
thun bemüht war, Gutes, nichts als Gutes; und fo ta 
«5, daß die Wohlthätigkeitsanftalten ohne Aufboͤren⸗ vag 
— der ſich immer daſelhſt zeigte, — von ihm 
hinen arme Stuͤdierende, deren ce jede Ware 16,08 
Der er pl unterſtuͤtzte a reiche Spende und er Son 
bezeicyusn.uffentiäiye Blätter, wo fie zu dem Empfonge 
wiederholter nicht geringer Gaben eines „ungenaunt ſeyn 
Bollenden‘ —** ſich bekennen. Was Wunder, wenn 


ef en a tr "ende fatal Se — 


m, der. — ſic bie ‚auf en ang 
ucher treibt; " kenn d Bunt Mr! ba en Da Sn 
Send zu fehen, zum Gebet und 3 Gebet zum Zrofte Dee 
a. lien ‚wurde, die, in verſchumter Armuth, mebe 
— * zu klagen verſtehen. Der Menſch, der 
Icht, 55* der a — — 
Graf Ahurn verbäug feine Beziehungen 
— 5* fo, wie feine ei Be am — Per 
chkeit, hinter. die glaͤckliche der u nach Ss 
Sr Leiten and Widerwaͤrtigkeiten das —* 
die Heiterkeit feines an verdankt; 
es fruͤter: als ‚Biele, duhiugebracht / wo Orden des 
— 35 ‚Werth. zu haben und ſein hoͤchſtes ers 
—— en durch innere Reinheit, Selbſterkonüt⸗ 
Loſti eng Heine Befonnendeis and 
— Frieden, der die It ageſchlo 
gm, bat, Da er nichts von en — 
ahalt des Lebens, dem ſich Thurn und·ia Web 
dem. es ihm lange auszudanern vom⸗ —— genbuwt 
war, bis er, nad) einem karzen Keaudenlager, fiille in 
befonnen, vorbereitet und ruhig, aus dam en, 
eiafamen Apende-.in. den Glanz des 
immerwaͤhrenden Lebens hinuͤber trat. Gr ſtarb inne 
Racıt vom 5. auf den 6. Jan., 81 Jahre an — 
eierte Dad Feſt der Heiligen drei Tea u. 
er ihnen ——— führte den ln , lan Gel 
aufwärt& in: jene lichten «Höhen vie pt-alle 
Berhältniffe Zlar äberfchaut, die pe Bd an Erd 
und Himmel binden, Die koͤnigliche Msalscung 10 it 
Den ausgezeichneten Berdienften Des Verſtorbenen 
— Achtung vor aller Welt aus, da m * snahne 
geftattete, den. Leichnam in Dig. Gruft.-be PR. | 
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. Veruispögahuen, fr den Berrätniffer des ˖ hohen Dokted 
nieder zu fenten. Ale Menſchen eingen — Gluͤck. Wohl 
enigen, für weiche keines mehr denkbar iſt, ohne bie 
— uͤllüng aller fchoͤnen Pflichten. Graf Thurn brachte 
— Diefes beſtaͤtiget das Zeugniß der Mit: und 
Her Auf der Nachwelt, die zu erhalten weiß, 2 was ige 
Öberteapen wurde, Preis, Ehre, Dank, 


% von: rt „u*r ı , r — Eukom. 
In ; — Fa y — 
AMu 


—* trahherd Benjomin Schwickert, 
— — Fr kehn⸗ und — 


aen em Sir San, vi. erh, ven 10. Ban. 1085. 


Br; weit thanig⸗ FRE keit, verbunden mit 
— — * James und mit gi 
amfeit; bei fa geringen Ausfüchten. und gauz 
ale, «6 borh: bringen können, 
Ferch er Schwickers Leben. und Wirken einen recht * 
a Ar 3 N foto f \y „Sonmborifege 
De wurde eller auf dem en 
a Bee. Sein Bater — — — 






ienſt 
— An Leinem :Berhältniffe, indeß een 
- Drdnung uud Sparfamteit die Eltern doch fo viel 
. a. szüprigen, daß fie jedes eingelne Kind, ame dem Cle⸗ 
———— — — ‚fo viel erlernen li ‚, daß. ch 
ſaͤmmtlich i af des. Sukunft ihren Unter ale erwerben und 
— fig der bargerlichen Geſelſwaft nägen konn⸗ 


4 quchägelegtem 44, Jabhre follte unſer er Schwi⸗ 
—— * eſtimmung ſeiner Eltern zu Zolge di Apothe⸗ 
kerkunſt erlernen und. wurde deshalb in die. gellerfelder 
Apotheke als Lehrling auf vier Wochen in bie — 
geben. Doch die Sebhaftigkeit des Juͤnglings konnte re fa 
am ein. feed Zuhnnſebleiven durchaus nicot gewöhnen, 
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weei auch Die: Her“ auf me‘ Veſchaͤf “ feiner 
Reigung gaͤnzlich zumider — Er entlief alfo. che nor 
dieſe vierwächenttiche Behrprobe abgelaufen war and in 
van Jahren erinnerte er fich‘:oft Diefer Periode unit 
ußerte {herzhaft lachend, daß ihm Damals nichts. fataler 
geweien fey als das Tuͤtenmachen. Weine Eliten aber 
wurden durch diefen unerwarteten Weggang aus der Apo⸗ 
theke in nicht geringe Verlegenheit geſetzt, indem fie zwei⸗ 
felhaft wutden, zu welchem audern Geſchaͤfte der Sohn 
— beſtiamt werden koͤnnte. Es fand. es indeß.nach 
rzem Beitlaufe die Gelegenheit, ihn als Lehrling jn die. 
Schroͤder ſche Buchhandiung nach Braunſchweig zu brits 
en. Hier nun ſagten die mannichfach abwechſelnden Ben 
—2* — bei dem damalugen lobhaften Verkehr. dies 
ee Handlung, feinem Temperamente weit mehr zu und 
„tr vollendete hier nicht nur feine ſechs Lehrjahre, fordern 
blieb auch Als Diener noch ein Jahr dafeldft. Im April 
1763 kam er als Gehülfe nach Reipzig in die Buchhand⸗ 
Iung der Frau Wittwe Doc, wo er die Kenntniffe feis 
nes Faches immer mehe zu erweitern firebte, auc dad 
Stud hatte, fehe viele achtenswerthe "Gelehrte, welche 
roͤßtentheils zu der Damals neu errichteten Bibliothek dee 
Ohönen Witfenfchaften Beiträge lieferten, kennen zu lers 
nen. Dies bewog ihn, ſchon 1763, mit’ Genehmigung 
feiner Prinzipalin und ihres Herru Sohnes, des M. Dyck⸗) 
einige Buͤcher auf eigene Koften druden zu Laflen. "I 
Mai 1770 verließ er diefe Stelle, etabfirte bald darauf 
fein eigenes Gefhäft, zu deffen Begründung er aus demn 
eiteelidyen Haufe nicht mehr als Hundert Ayaler erhalte 
Zonnte. und beſchraͤnkte ſich anfıngd, neben der vorhin 
feoon erwähnten Zleinen, für eigne Rechnung gedrugtten 
rtikein, Kavguf, daß er fir ausmärtige Buchhandlungen 
Sommiffionen übernahm. Doch befchäftigte fish .Tein: regt 
amer Geift nicht lange mit diefer Art des Buchhandel, 
ondern wach: Verlauf einiger Sabre amd mit: noch meh⸗ 
keren Golehnten in nach nähere Berbindung gefegt, eri 
weiterte er "feinen wine | durdy mehrere w eArtiket; 
* derer’ großer Anzahl wir für die Leſer han folgendeg 
als die wigtigften, jegt noch fortdauernd gefthägten auds 
heben wollen: .: .' — Ze? 





*) Ebenderſelbe, welchet um sm der Bibliothek 
der 8 nen Wiffenfhaften, nicht minder als Vorſteher und Lehrer 
der eahter Then eliyule — Ausarbeitung mehrerer Lehrbuͤ⸗ 
er, fi wehrhaft verdient machte. 


ser Sich wid ex R 
ra Du Atci. GBorlker⸗ 


Werth, 
—e uͤber mehrere G enftä de de 
me eg nde dee 
Medicin und Bmgeanitr Fire 
.  Bilancardi Lexicen .med. ed, Issadamım 1770.. 
Barmiü Lexicon. graece et lat. 2T. 
Ohariton d. Orville et Reiskii, 1783,. _ 
Gurtins, Gachf. Gioilzecht, € Iple.. 
Euripidis Beruesii et Beckü, Tomi IH, ‘1777. seq: 
en en Woͤrterb. 6 Ihle., von weldjend 
eder eine nene ſehr vermehrte: —— 
— 2 gut —*8 Deutſches und D. Franz. 


'" Herodians Jemischü, 5 Vol. 1789: "sed. 
erodotus v. Neiz u, Schäfer nach Gaisfords Zug. 
osephus Hudspni et Oberthür, 3 Tomi, 1782.. 
“,„ Ovidi$ Metamorph. Gierig, Ste Ausg. v. Sapn. 2 Tomi; 
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“ 


Wer. feit der — 10 
Terentins Bentleji, 1791. 
mu von Bauer und — 
Bo netö portug. d. u. dich. p —— 

enbachs Hollaͤnd. Deu. = ED ol Wörterb,” 
welche bedeutende Unteenehmungen für bie Zhaͤtigkeit Sechwi⸗ 
Eerts das ſprechendſte Zeugniß ableg en. Zwar konnte er in feis 
ner beſchraͤnkten Lage feinen Autoren nicht immer ein glänzen» 
des Honorar gemäbren, was auch erſt fpäterhin einen oft fo 
hoben Stand erreichte, indeß muß man ihm Dach — 
daß er theils auf moͤglichſt jparſamen Druck haltend, theils 
billige Preiſe feſtſtel end, auch den Liebhabern feiner Arti⸗ 
kel dadurch die An eſes ——— lonſt ea 
Werke, ſehr eekeichtert pa 


Da rn unverehelicht plieh, fa. ie fein NRach⸗ 
uf, er olge teflamentarifcher Werardnung ,.:auif ‚zwei 
e des ülteften und juͤngſten Vruders überges . 

gan en, von ers deine die Buchhandlung, der Andere 
—* ammen hat. Jener hatte auch 

als Buch len feine Lehriahre bei dem Onkel geftanden, 
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Keinpo-ld, 79 
* 80 5. Heinrich Reinhold, 


| Sandſchaftsmahler. Br 
geboren zu Wera 1790, geftorben zu Rom am 16. Jannar 1835. 


Ais Sohn eines nngeſchickten Bildnißmahlers 4 
gaftel, widmete er 4 fuühzeitig der Kunft, zu de 
exvollkommnung, ee in feinem 16. Lebensjahre nady 
Wien ging; wo fein Ältefter, noch dafelbft Iebender Brua 
der, Friedrich Philipp, eim verdienter Eandfchafts 
mahler, ſchon feit mehreren Sahren ſich aufhielt. Diefer, 
das Eehrertalent in vorzüglichem Grade befigende Mann, 
en dem fleißigen Sünglinge, der ſich auf der k. k. 
tademie der bildenden Künfte im Figurenzeichnen übte 
und die übrige Zeit zu landſchaftlichen Studien nach der 
Natur raſtlos benugte, als liebevoller Nathgeber zur 
Cette. Anfangs wollte fih Heinrich der Kupferftechers 
kunſt widmen und wirklich Teiftete er darin in Eurzer Zeit 
viel Gutes, ohne daß er fin diefer fchwierigen Kunft fremte 
Anleitung genoffen hatte. Im Jahre 1809 folgte er dem 
Rufe des Beneraldirectord der Franzöfifchen Mufeen, 
Denon,nah Paris, wo er fünf Sahre lebte und dann 
mit den herrlichften, an dem Sufammenfluffe aller Kunſt— 
ſchaͤze Europas gefammelten Kenntnifjen bereichert, auf, 
einem weiten Umwege, längs der Nordküfte Frankreichs, 
den Rhein aufwärts, durch die Schweiz, in die Deftereiz 
chiſche Kaiferftadt zurückkehrte. Bon nun an legte er den, 
Grabftihel bei Seite und widmete fich dem Landſchaft⸗ 
ſtudium fo emfig und gluͤcklich, daß feine Leiſtungen bald’ 
die Blicke der Kenner auf fich gesen und von Kunftfreuns. 
den, begierig gefucht wurden. Er hatte bereits einen aus⸗ 
Dann ad der Meifterfhaft erreicht, als er im, 
paͤtjahre 1819 in Gefelfchaft des genialen Landſchafts⸗ 
zeichnerd und Kupferfteherde Erhard *) nad Italien‘ 
reifete, wo er, nad) einem längeren Aufenthalte zu Rom, 
und Neapel, mit dem Herrn, Fuͤrſten v. Lob owig, 
Sicitien **) durchſtreifte und fich hernach an eine ange⸗ 





vr ß 
*) Joh. Chriſtoph Eberhard mar am 2%, ‚1796 au Nuͤrn⸗ 
berg ie wor a zehnten Fahre F eiänepfhule bes 
ſuchte md er bet dem Kupferficher Amsbrofius Gabler im 
Beichnen und Nadiren, fo wie auch den Unterricht der Alabemie- 
en: wo feine febe gelungenen (von 

— — u = as rd sen verlegten), radir⸗ 

en Landſchaften ihm einen en erwarben. 
**) Das einzige vollendete Wild aus dieſem Beitwaume, wel: 
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fehene Guplifide Familie aufchtoß, mit der er ven Nenyel 
nach Livorno, Piſa und Florenz ging und dann wieder 
nah Rom zurückkehrte. ; 
-  Meinholds in großer Anzahl hinterlaffene Raturfkus 
bien und Seizzen, bie im Beſite feines obenerwähnten 
ruders ſich befinden, geben das ſprechendſte Zeugniß, 
eifrig er jene Wgnderungen für feine kuͤnß en 
wede benügte. Ueher feine übrigen Merle herrſcht nur 
ne Stimme und in ihnen fpricht eine feltene Tiefe des 
embthes und die daraus hervorgehende, ergreifende, 
goetifhhe und wahre Auffafjung ber e, alö die aus 
Hezeichnetfte Eigenfhaft feiner Gemaͤhlde, ſich aus. Auch 
Babe der Sphäre feines Berufs war Reinhold hoͤchſt lies 
Denswürdig. Geine vortheilpafte Geftalt, fanfter, 
ernfter Blick, feine gefälligen Formen im Umgange, wa⸗ 
ren ein treue Spiegel feiner ſchoͤnen Seele und seigten 
den vielfeitig gebildeten Mann, deſſen befcheidene Ans 
—— jedermann einnahm. Aber gerade die 
enſchenliebe, welche das wohlwollende Herz des Edlen 
tflammte, war die Beranlaffung feiner fruͤzeitigen Auf⸗ 
bfung. Sein Freund Erhard, der ſchon in Wien eis 
den Bang zur Schwermuth hatte, verfank zu Rom in ims 
mer ſchwaͤrzere Melandyolie, die endlich in Geifleszerrüt= 
fung ausartete. Der zartfühlende Reinhold vermochte 
nicht, den Unglüdlichen den rohen Händen der Waͤrter 
eines ie zu üuberlaffen; mit Hintanfegnng als 
ler Rüdficht für feine eigene Cxiſtenz, mit der uneigens 
nügigften Aufopferung, kurz mit wahrhaft chriſtlichem 
eldenmuthe- pflegte er den mittelofen und in wilden 
bantaften Befangenen Landsmann, einen langen Winter 
indurch. Endlich ſchien die Ruhe wieder zu kehren; Doch 
nur um defto ſchrecklicher geftört zu werben. Die ſchauer⸗ 
volle Nacht, in weldyer der fcheinbar ‚genefene Erhard, ' 
n der Geite ſeines ſorglos fchlummernden Zreundes, fein 
—* durch einen Piſtolenſchuß endigte, druͤckte den Sta⸗ 
el des Todes auch dieſem in die Bruſt. Reinholb, der 
ne und des, in füdlichen Ländern ſo gefäbtlis 
en Nachtfroͤſtes nicht achtend, nach ‘Hülfe geeilt wat, 
arte ſich eine Erkaͤltun ugtzo en, welche in eine uns 
eilbare Luftroͤhrenſchw A bergehend , die fchöne 
Blütge in des heerlichſten Weriode ihrer Sntwidelung 





«eb. in dem Oeſterrreichiſchen Staate ſich befindet, ift eine Anſicht 
des — — a rn , "oe e = für den 


Aunidkte, Gerecht und allgemein. war die Trauer, beſonders 
unter feinen Kunftgenofjen zu Rom, die ihn nuf feinen 
legten Wege begleiteten. An der Pyramide des Eeſtius, 
ws die fterblichen Hüllen fo vieler Künftler des Auslands 
zuben, Liegt auch feine, uber der von den Freunden ded 
Abgefchiedenen ein ihn und fie gleich ehrendes Denkmal 
ſich erhebt, das der ehrwärdige S.horwaldfien, unaufs 
gefordert mit dem eigenbänvig aus Sararifhem Marmor 
verfertigten Bilde Heinkolds ſchmuͤckte und — auf die 
ruhmvollſte Weile die aeg — welche er als 
hefugteſter Richter über Den Werth des Verewigten hegte. 
Die Inſchrift des Grabmahls ift: — 
HENRICUS REINHOLD 
Saxo. Pictor u; 
Denatus D. XV, Januar I 
A. 8, CIIIICCCXXV 
‚Anno Aetatis XXXIIII. 
Te Tabulae loquuntur. Amici colunt 
Artes lugent, 
* 81. Chriſtian Friedrich Möller, 
f Pfarrer zu Bipfenborf bei Beiß. 
“geboren den 16. Februar‘ 1763, geſt. den 11. Januar 1825, 


a der Schwiegerfohn Diefes würdigen und kenntnißrei⸗ 
chen, befonders der Adelögefcjichte, Genealogie und Hes 
raldik fehre gut kundigen Mannes, der Oberlehrer an 
Dem Elberfelder Gymnaſium, Herr Dr, Carl Hantfchte 
in dem Allgem. Am. der D. 1825. N. 72. bei der Ans 
zeige des Ungluͤcksfalls, den der Verewigte erlitt, bekannt 
gemacht hat, daß eine vollftändige,. umfaffende Wuͤrdi⸗ 
gung des einfachsftillen, befcheidenen thätigen Lebens, ſei⸗ 
ner um die Wifjenfchaften, wie um das bürgerliche Le⸗ 
ben, erworbener Werdienfte und fein wahrhaft geiftliches 
Wirken in feinen Gemeinden als Geelforgers, erfiheinen 
würde, fobald die dazu gehörigen Papiere,. fo viel deren 
in den Eriegerifchen Zeiten und aus dem Damals erlittes 
nen Berluft noch gerettet und wieder erlangt wurden, 
Anl und benugt werden koͤnnten, ſo wil man von 
hm nur Rachftehended mittheilen. we 

Frankenberg im Erzgebirge tft die Stadt, in melden 
er den 16. Februar 1763 das Licht der Melt erblickte. 
Seinen Bater, der in Sei. ein Stärkefabritant war, Vera 
lor er zwifchen feinem 14. und 15. Lebensjahre. Auf den 
Univerfitäten zu Wittenberg und Sena_wurde er in den 
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cherlichkeiten durch Mißverfländnäffe in einer Reihe auge: 
nehmer unterhaltender und wahrer Anekdoten. Leipzig, 
4805. 3 — Akademiſche Anekdoten. Altenburg, 1820. 
8. (ungenannt). — Dentwürdigkeiten aus der Geſchichte 
. ee Deutfchen Adels. er 1820. 12. — Den: 
swürdigkeiten aus der Geſchichte Saͤchſ. Prediger. 8. Al: 
Aenbutg, 1320. — WPredigeranekdoten, ebd. 1820, 
Auch werben noch mehrere kleine Schriften von ihm 
angeführt, die dem Verfaſſer dieſes Aufſatzes nicht näher 
bekannt find und wenig oder gar nicht in den Buchhans 
del gekommen zu feyn ſcheinen; z. B. Daß Teftament, 
eine komiſche Erzählung; Die Gefahren der ‚Stadt; Ju⸗ 
riftifche, Theologiſche, Medizinifche, Mufikalifche, Mili- 
tärifche Anekdoten, 20. Mehrere Engliſche, Kranzöfifche, 
Holländifche, Dänifche Werbe, die er Durch Ueberſetzun⸗ 
gen auf Deutfchen Boden verpflangte, fo wie mehrere ge: 
druckte Griechifche, Lateiniſche, Kranzöfifche und Deutfche 
Gedichte bleiben hier unerwähnt. Auch war er mehrjaͤh⸗ 
riger Mitarbeiter an: den obenbenannten Werken ı und 
Beitfchriften. Ani, i 
Bon feinen handfchriftlichen, meiſt genealogtfchen u. 
heraldifchen Gollectaneen ift ihm, wie. er dem Berfafler 
dieſes Auffages Eurz Darauf Elagte, vieles entkommen 
und in den Bivouagflammen vernichtet worden; hoffen?iidy 
‚ift aber doch Mandyes, was der große Fleiß und Eifer 
dieſes würdigen Schriftfteller6 mit fo vieler Umficht zuſam⸗ 
men ‚getragen hatte, noch gerettet. worden. - Möchte doch 
unter legtern auch das Manufeript des Stift Naumburg: 
Zeitziſchen Schriftfteller⸗ und Kuͤnſtlerlexikons vom. 15ten 
- Sahrhundert an bis.auf unfere Zeiten fich befinden, das 
er S. 46— 68. der vorhin ‚genannten Piece aulündigte, 
deſſen Grenzen angab und Proben daraus von 8 dergleis 
chen Gelehrten lieferte! ee Ne 
» Beine in verfchiedenen Foaͤchern, befonders in feinem 
Lieblingsfache, der Geſchichte, der Genealogie und Heral⸗ 
die, hauptſaͤchlich des Adels. gut befegte Bibliothek wird 
nicht verfteigert, fondern nach getzoffener Webereinkunft, 
von feinem Sohne und Schwiegerſohne aufbewahrt. 
ach einem bei feinem -Zreunde und Rachbar in dem 
Altenburgifchen Städtcgen -Meufelwig abgelegten. Befuche 
begegnete m das traurige Ereigniß, daß er auf feine 
Ruͤckkehr, Abends 9 Uhr am 11. Januar 1825 in dem 
Beinen Fluſſe Schrauder, der bei ben damaligen anhal⸗ 
tenden Regenftrömen fehr angefchwollen war ımd wa 
man ihn am folgenden Morgen entfeelt fand, fein ruͤhm⸗ 
liches Leben endete, das er auf 62 Sahr, 1 Monat und 5 
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Tage gebracht, nachdem er 2 Jahre zuvor auch feine Gat⸗ 
tin verloren hatte. 


A. ed 


WERE . SCHERER 


' 82. Johann Martin Gehrig, J 


Pfarrer zu Aub im Untermainkreiſe. 
geboren den 29. Mai 1768, geſt. den 14. Ian. 1885 *). 


r wurde geboren zu Oberwittftädt, einem ehemals 
Churmainzifhen, jest großherzogl. Baden’fchen Orte, 
Sein. Bater Joſeph Gehrig, ‚der in militärifchen 
Dienften den fiebenjahrigen Krieg mitgemacht, ftand dem 
Orte als Schultheiß vor und verfah dies Amt 34 Jahre 
long zur Bufriedenheit feiner Mitbürger ; er hatte dem 
Ruf eines verftändigen, fehr thätigen und flrengen Mans 
ned, Durch viele nächtliche Arbeiten hatte er fich den 
Berluft ſeines Geſichts augegogen aber das Feuer feines 
Geiſtes war dadurch nicht verlofchen. Er flarb, faſt 90 
Jahre alt, F Aub im Jahre 1823 bei feinem Sohne. Die 
Mutter unferd Johann Martin Gehrig war ein, fanftes 
hingebendes "und gefühlvolles Wefen, eine Gattin, 'eine 
Mutter, vol Liebe und Zärtlichkeit, . 

Bon ſolchen Eltern geboren, erbte Gehrig von ſei⸗ 
nem Water dad Feuer des Geiftes, aenbert durch die 
Sanftmuth der Mutter. Mit dem Drange, ſich auszu⸗ 
geichnen ‚ war er auögeruftet mit einem trefflichen Ges 

aͤchtniſſe und vieler Faſſungskraft und bald machten fich 
die Tchnellen ger feiner Bildung bemerkbar. 

. Der aͤlteſte unter drei Geſchwiſtern, wurde er von 

einem Vater dem Lehrfache beflimmt; fchon im 6. Jahre 
eines Alter mußte er unter Anleitung des Organiften 

enkel Clavier lernen und im 8. Jahre ſpielte er 
ſchon mit Beifall auf der Orgel in der Kirche zu Ober⸗ 
wittſtadt. In —— und ſpaͤter im Schulſeminar zu 
Wuͤrzburg bildete er ſich für das Schulfach aus, das ihm 


aber zu mechaniſch und feinem aufftrebenden Geifte niche 


enügend war. Er fehnte ſich nad) einem weitern Mirs 

ungskreiſe. Vieleicht war ed and das Beiſpiel feines 
jüngern Bruders, des jegigen Pfarrers zu Gereuth, das 
ihn vorzüglich zum Studiren beflimmte. Mit vaftlofem 
Eifer widmete er ſich Anfangs zu Mergentheim und dann 
zu Mainz den Studien. Von Mainz durch Guftine, der 
mit einem Revolutionsheere Frankreichs diefe Stadt und 
— *) Bum Theil aus der 825 erichienenen kurzen 
Sehen efäpeibung Senrias u. aus'dene ——— 

, Ro. 175. 


4286 SeHhrig 


befegte, vertrieben, ging.er nadı Würzburg, we 
| er leihem Eifer in und Zheologie ſtudirte. 
Bohltpätigen Einfluß auf ihn und die Audbildung feines 
Geiſtes hatten die lichtwollen Vorträge eines Berg, Onys 
mus und Zirkel. Mit wahrem, innigem Dante erinnerte 
er fich noch in den legten Tagen feines Lebens dieſer ge⸗ 
feierten Namen. Mit Zirkel, der im geiftlihen Seminar 
zu Würzburg Subregens war, als Gehrig 1794 darin 
aufgenommen wurde, hatte er das Glück, in befondere 
verttaute Berhälmiffe zu treten, wie die vielen, von Zir⸗ 
tel (dem nachherigen Biſchof) verfaßten freundfchaftlichen 
Briefe beweifen. Er hatte diefem gelehrten und from— 
“men Bifchofe viel zu danken, dem er 1818, durch die im 
Druck erfiptenene Biographie des Bifchofs, ein würdiges 
Denkmal der Ehrfurcht und Liebe gefest hat. Mit jcho- 
nen Anlagen von der Natur begabt, war, es Gehrig un: 
ter ſolchen Verhaͤltniſſen leichter, fhon früh feinen Geift 
auszubilden und davon fchriftlihe Proben abzulegen, 
Schon damals, ald er noch Alumnus im geiftlicdyen Se— 
minar zu Würzburg war, lad man von ihm ſchriftliche 
Auffäge und Recenſionen in der Zelder’fcyen Literatur: 
N e .. . 23 » my. 


Som Seminare wo er den 21. September 1798 
jum Priefter geweiht wurde, Fam er in demfelben Jahre 
als Cooperator nah Nedergerady, zu einem alten, abge: 
lebten Manne. 8 ift dies eine der bemerkbaren Bes 
jawerden für junge Gleriker, daß fie oft zu alten, kraͤnk⸗ 
ichen, lannifchen Männern als Hülföpriefter gefendet 

erden, wo fie ohne die dem jugendlichen Herzen fo wohl: 
Ihuende freundſchaftliche Theilnahme gefellfchaftlicher Uns 
terhaltung, fich felbft, der Einfamkeit und deren Gefahs 
ren überlaffen find. Gehrig äußerte oft, wie weh ihm 
Damals jene Tage wurden; doch auf feinen Charakter 
hatte diefe Einfamteit keinen nachtheiligen Einfluß , viel: 
mehr ſcheint fie noch vortheilpaft fur ihn gewefen zu 
feyn; indem er, fich Telbft uberlaffen, in die Nothwen⸗ 
Digfeit verfegt war, jede freie Stunde mit nüglicher Be⸗ 
ſchaͤftigung außzufüllen. Dies trug dazu bei, daß feine 
frühere Gewohnheit, ſtets thätig zu fen, fi immer 
mehr befeftigte, fo, daß er bis zu feiner 4 Krankheit 
keine Minute mäßig feyn konnte. Seine Tagesordnung 
war damals von dee Art, daß er jeden Morgen bis Mit: 
tag ftudirte, des Nachmittags gewöhnlich in guten Buͤ⸗ 
chern las und fich dadurch erheiterte, daB er manche freie 
Stunde an der Dreh⸗ und Hobelbank zubrachte. Dieſe 
Ordnungsliebe und weiſe Sintheilung der Zeit beobachtete 


Gehrig 32897 


er. auch. für ‚fein felgendeR Lebey, nur mit dem Unter⸗ 
chiede, daß an die Stelle der Beſchaͤftigung or ar⸗ 

— und Pflege der holden Kinder der Flo⸗ 
ra traten. 

Dieſe abwechſelnde nügliche Beſchaͤftigung hatte uh⸗ 
fern Gedrig feinen Aufenthaltsort Neckerach liebgewin⸗ 
nen laffen, fo ‘daß er wirklich ungern wegging. Als 
1802 ſeine Verſetzung erfolgte, wurde er als Kaplan nach 
Schlehenrieth bei Werne angewiefen und hatte als fols 
er die Ziliale Faßbuͤhl und Egenhaufen excurrendo zu 
verfehen, ‚in welchen Orten er den Gottesdienft abwech⸗ 
ſelnd hielt, bis Egenhauſen eine ſelbſtſtaͤndige Pfarzei wurde, 

.. Die Sabre zu Schlebenrieth rechnete Gehrig immer 
unter die beiten und glüclichften feines Lebens, denn hier 
lebte er mit dem Pfarrer Ruͤger in wahrer brüberlicher 
Eintracht und Zufriedenheit, Da Schlehenrieth u als 
fein fruͤherer Aufenthaltsort an Würzburg lag, fand er 
auch mehr Aufmunterung umd Gelegenheit, feine Feder 
in Bewegung zu fegen, Eine periodifche Beitfchrift: 
‚Magazin für. Prediger‘, die Damals unter der Leitung. 
des aths und Prof. Dr. Andres erfhien, gab ihm Bed. 
legenheit, unbekannt und unangetaftet feine Gedanten, 
frei mitzutheilen. Bald darauf ließ er feine Schriften 
unter eigenem Namen erfcheinen. * 
Als Kaplan zu Schlehenrieth erhielt Gehrig von 
der Regierung. des Großherzogthums Baden (dem bei der 
neuen Ordnung der —— fein Geburtsort DOberwittitadt 
zugefallen war) eine Einladung, in fein Vaterland zuruͤck⸗ 
ehren, unter der Bedeutung, daß er im Berweigerungds 
Falle auf die Rechte der Eingebornen verzichten muͤſſe. 
Gehrig fuͤrchtete, daß im Nichtzuricktretungsfalle, eine 
Confiscation des von ‚den Eltern zu erbenden Vermoͤgens 
eintreten könnte. Er war daher in einer. nicht geringen 
Berlegenheit, die dadurch vergrößert wurde, Daß er yon 
Natur etwas fehüchtern und furchtfam war, vielleicht eine 
Bde des weichen Charakters der. Mutter oder des 
tengen Baterd. Doc wurde er bald aus derfelben bes 
freit, indem er 1809, vorjüglic durch die Bemuͤhung ſei⸗ 
nes hohen Gönners und Freundes, des Biſchofs v. 3ir⸗ 
tel, die Pfarrei Ingolftadt im Ochfenfurtes Baue er: 
hielt. Hierauf fehrieb a die Baden'ſche Regie⸗ 
zung zuruͤck: „daß, da er Wuͤrzburg feine ganze Bil⸗ 
dung und auch feine Anftelung zu verdanken habe, er 
auch demfelben feine Dienfte fchuldig zu fen glaube und 
ſonach auf die Rechte der Gingeborenbeit in Baden verzich“ 
ge! — worauf Beine weitern. Anfordeuungen an ihn ergingen,, 
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Zu Fugolftadt hatte GSehrig zwar keine ſtarke und 
beſchwerliche Pfarrei, demungeachtet fehlte es ihm nicht 
an Beſchaͤftigung. Geinem Amte und Werufe ganz hin. 
gegeben, bemühte er fich vedlich, durch Worte ſowohl, als. 

icch fein Beiſpiel, das Wohl feinee Gemeinde, Sittlich⸗ 
tet und Religiofität Zu befördern. Gr war nicht blos‘ 
für die — beſorgt, fein Hauptaugenmerk war 
auch auf die Jugend gerichtet, indem er wohl wußte, 
daß nur and reinem gutem Samen eine gute Frucht 
heranwachſen Tann. Gr befiichte daher fleißig die Schule, 

Gab dem Behrer fowohl, als jedem andern, ber dazu nicht 
8* ſtolz war, manche leuchtende Winke, wie fie in den 

dhulen nuͤtzlich wirken koͤnnten. Diefes redliche Streben, 
das Behrig auch ſchon in verfchiedenen Zeitfchriften bes 
urkundet hatte, blieb niyt unbemerkt. Das Generalvi⸗ 
kariat des Bisthums Würzburg übertrug ihm Daher im 
Jahre 1810 die Aufficht über ſaͤmmtliche Schulen im Dis 
ſtrikte. Gehrig entfprach diefem Bertrauen feiner geiſt⸗ 
lichen Regierung; ungeachtet feines ſchwaͤchlichen Koͤr⸗ 
perhaues verſah er die ihm zur Wifitation übertragenen 

63 Schulen des Diſtrikts mit. allem Eifer und zur voͤlli⸗ 
Fi Zufriedenheit der Schulkommiſſtion fowohl, als der 

eiftlichen Regierung. 

Als Pfarrer zu Ingolftadt hatte er einige Schriften. 
and Zageslicht befördert; er würde noch mehr für die Litern: 
fur gearbeitet haben, wenn er fich einer feflern Geſund⸗ 
a erfreut hätte, denn fo Lange er in Ingolfladt war, 
itt er bald an Magenhuften, bald an Heftigem Gchres 
chen, bald an langwieriger, abmattender Diarrhoe und 
andern Zufällen; feine Gefundheit ſchien ganz zerftört zw 
feyn und er glaubte das Ende feiner Tage nicht ferne; 
nahm ‚daher in der Vorrede zu feinen Predigten, die er 
als feine teten im Jahre 1815 herausgab, vom Publi⸗ 
tum Abſchied; feine Gefundheitsumftände befferten fich 
jedoch, als er auf die Pfarrei des Landſtaͤdtchens Aub 
Befördert würde. 

Dieſe Beförderung , die im Herbfte 1818 flott fand, 
- obgleich von Gehrig gefucht, wollte ihm Doc Zufangs 
nicht recht behagen, woran nebft den befondern Verhaͤlt⸗ 
niſſen feiner neuen Lage, auch fein vorgeruͤcktes Alter 
Urſache gewefen feyn mag. Gehrig fpielte felbft mehr- 
mals darauf an, in feinen mündlichen Gefprächen fowohl, 
"als in feinen „Aphorismen zur Weförderung der Nelie 
gion 2c. Bamberg und Würzburg, 1823”, mit:den Wor⸗ 
fen: „Biſt du 50 Jahre alt, fo fuche keine Beförderung 
mepe". „Die erſte Braut ift Die befte“ werunter Geh- 
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zig: feine erſte Pfarrei verſtand, denn: 11008 du an ei 
nem Orte das findeſt du an einem — 
Aphorismen, ©. 33. 6. 75. 20. Doch wurde ihm Aub zu⸗ 
Jetzt lieb und angenehm, fo daß er wohl den Wunſch eis 
ed längern Lebens nährte;. aber Died: ward ihm nicht 
Sergönnt; der od fand bald mit. gebletender Miene 
vor ihm und. forderte die Schuld des Lebens. Am ik 
Zanunt 1825 mar ed, wo Gehrig dad Zeitliche ſegnete. 
Schon ein halb Jahr vor feinem Bode: Elante er im⸗ 
wer. über Wallungen des Bluts, befonders fühlte er oft 
einen wimmelnden und zappelnden Schmerz auf der Iins 
Sen Seite dev Bruft. Am Borabende des Reujahrs Elogte 
er über Mattigkeit: und MWebelbefinden nnd ging zeitlich 
gu Bette; Um andern Morgen, den Iften Tag des Jahres 
1825 ging er dennoch in Die Kixsche, um, wie. gemöhnlidy 
Den’Sottesdienft zu halten; aber er kounte nicht aus⸗ 
dauern, man mußte ihn nach Haufe bringen, Am Abende 
wurden die Schmerzen heftiger. und man rief nun den 
Diſtriktaphyſikus Dr. B. zu Hülfe, der aus den Symptas 
men der Krankheit ſogleich auf eine Zwergfell: und Les 
beventzändung ſchloß und auch ‚durch Aderiak und Bilis 
entorien bald Linderung verfchaffte. Doch dadurch war 
Gehrig nicht gerettet, deun obgleich durch einige Später 
erfolgte Aderläffe die ganze. Entzundung gehoben war, fd 
fanden fi nun heftige Wruftbeflemmungen, die mit Er⸗ 
fidung.drohten, Berftopfungen, Grbrechungen und dank 
ieder ruhrartige Durchfaͤlle ein. Am 6. Januar hatte 
ich Gehrig die heiligen Sakramente veichen laffen, ſpaͤ⸗ 
terhin: machte er noch einige Anordnungen in Betreff 
feines zeitlichen Nachlaſſes und ſtarb am 14. Januar 
früh 8 We, im 57. Sabre, „ 
Gehrig war von Bleıner Körperftatur und feine Hals 
tung etwas einfeitig; fein Blick und feine Gefichtözuge 
waren ernft, aber doch fanft und milde. X : 
Gene Lebensart war einfach, ſtill und zuruͤckgezogen, 
er lebte, fo viel es feyn konnte, nur fi und feinen Stu⸗ 
dien. Die oben angegebene Zagesordnung befolgte. er bis 
zu feinem Ende, Ieden Morgen, wenn ihn nicht Amtögge 
I fte hinderten, arbeitete er an fchriftlichen Auffägen 
und dies hieß er: „Studiren“, wobei er aber oft fo lange 
figen blieb, bis er ganz matt und erfchopft war; dem 
Nachmittag widmete er nüglicher Lectüre, abwechſelnd 
mit Gartenarbeit im Sommer, oder einem Spaziergange, 
den er aber. meiften® bis zur Ermuͤdung fortfegte. Konnte 
oder wollte ex ſolche Scholung nicht genießen, dann er: 
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Yeiterte “er ſich am Fortepiano, auf dan er ehe ſertig 
fpielte. Eine andere "Unterhaltung, Fröhliche Geſpraͤche 
wit einem guten Yreunde ausgenommen, kannte ev nicht; 
Spiele, die mit der Zeit auch Geiſt und Hearz tödten, 
waren aus feinem Hatiſe verbannt, Bei Beſuchen von 
Velannten und Freunden aus der Naͤhe und Ferne, war 
Behrig immer munter, heiter und guter Bume 
Mit einem moraliſchen Sinne und Wandel verband 
Gehrig aͤchte Meligiofttät. Weberzeugt und durchdrun⸗ 
gen von den ewigen Wahrheiten des Ehriſtenthums, er 
füht von der Liebe des Himmlifchen Baterd, der uns feis, 
aen Sohn zum Lehrer, Grlöfer und Seligmacher ‚gegeben 
at, trug er auch, ohne Heuchelei oder Brgntterie, reine 
be und Verehrung des Hoͤchſten im Kerzen und er be 
stlundete diefe durch fein. ganzes Shan: und: Laffen, ine- 
Sefondere durch feine ſchon im: Aeußern fichtbare Andacht 
bei den nöttesdienftlichen Berrichtungen., — 
Behrig hatte, db. er gleich bei Manchen im Ber 
vachte zu freier GBrundfäge fand. und dazır. burh-feine 
eigerie Schriften Veranlaſſung gegeben haben mochte, 
doch wahre, aufrichtige Buneigung zu feiner Kirche. DB 
er gleich manchen Didciplinargefegen der Satholifchen 
Tirche einige Aenderung wäünfchte, fo war er dach, fo 
Jange diefe nicht eintrat, "denfelben folgfam. ‚ehrie 
und Uebte feinen Stand und legte. Died zum Zheil da⸗ 
durch an den Sag, daß er ſich nie anders, als in feinem 
Slericaleode fehen ließ. ' a Zar: 
Als Geiſtlicher und Geelforger war er ganz feinem 
Werufe hingegeben. Gr hatte zwar eine-genfe und be 
Ichwerliche Pfarrei, aber dennoch verrichtefe er mit ge⸗ 
wiſſenhafter Treue alle die Dienfte, die ihın als Pfarrer 
oablagen. Die Titurgifchen Berrichtungen am Altare fo: 
wohl; ald am Krankenbette, fielen ihm zwar, feiner. na⸗ 
türlihen Schwäche und angebornen Schüchternheit wegen, 
Schwer, doch: verfah er fie gern und immer mit jener. Innern 
Andacht und jenem äußern Auftande und folcher Erbauung, 
wie es die Ehrwuͤrdigkeit und diefer Handlun⸗ 
gen erfordert. Sein liebſtes Geſchaͤft aber war das Leh⸗ 
ren. Ueberzeugt und: erfüllt von der dem Evangelium 
innewohnenden Kraft zur Heiligung und Beſeligung der 
Menfhen, war es feine größte Angelegenpeit,.baffelbe feis 
ner Gemeinde rein mit Wurde und Kraft vorzutragen. Jede 
‚Gelegenheit, die fich dazu darbot, war ihm erwünfest; 
er mußte oft 4 oder Smal wöchentlich die Kanzel beftei- 
gen. ‚Seine mohllingende und auögebildete. Stimme kam 
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iyın ſehr zu Gtatten; fie erſetzte ihn hinlaͤnglich, waß 
an Staͤrke abging. —E der een ige 

ten ihn- feine Vorträge wenig Mühe; - hatte er einmal 
ein yaflendes Thema gefunden und eine Dispoſition et 
worfen (Died war gewöhnlich bald gefchehen und geſchob 
hisweilen .bei einer fchlaflofen Stunde der Nacht), dann 
war die Ausarheitung auch bald, meiftend in einem. Vor⸗ 
mittage vollendet. Das Memoriren hatte er nicht nöthig, 
ee durtte nur vor feinem Vortrage feine Arbeit einmal’ 
aufmerkſam durchlefen, — fein treues Gedaͤchtniß, die 
Gewandtgeit, für feine Gedanken fogleik bie paſſendſten 
Kusdrüde zu finden, ließen ihn nie in Werlegenheit Toms 
men, Gehrigs Leichtigkeit im u en war, befannt 
and darum wurde er oft, früher ſowohl, als auch yoch 
aͤterhin, zw Gaftpredigten eingeladen und nicht felten 
ſogar zu folchen, Die m wenig Beit zur Borbereitung 
atteten, Als Pfarrer je Ingolftadt erhielt: Schrig 

Sabre 1810 vom Vicariate des Bisthums Wurzbur 
den Auftrag, mit einigen, andern Geiftlichen das Kit 

ousgeſchaͤ u. eibingefeib zu übernehmen und Bee 
abernagm diefen Auftrag, obgleich ihm nur 12 Tage Zeit 
qui Vorbereitung gelafien waren und er, ald Mitlionde, 
den Beichtftupl und die Katechefen abgerechnet, in: an⸗ 
mittelbar auf einander a ar 12 Predigten sn 
1m — Dieſe Predigten gab Gehrig ſpaͤter * 
ruck eraus. 

In den letzten Jahren ſeines Lebens beſorgte er auch 
die Leitung der Schullehrerconferenzen von einem Theile 
Des Diſtrikts. Mebft treffenden Anleitungen, freundfchafts 
lichen Erläuterungen über Lehrgegenftände und mehreren 
ö Tariftlichen Aufgaben über bietet en, bielt er au 4 

efondere Borträge an die Lehrer, wovon bereitö au 

ſchon einige Hefte gedrudt erfchienen Kind und deren Korte 
egung jeht Hr. Schuldirector Hergenröther in, Buͤrzburg 
eforgt. Den Gegenftand feiner Borträge an die et 
hatte Gehrig für vier Sommer,. in welcher Jahres 
Die Lehrer ihre Gonferenzen haben, fo eingetheilt, daß er 
1) die phnfifche, 2) die intellectuelle, &) die moralifchm 
und religiöfe und 4) die Afthetifche Erziehung und Er⸗ 
giehung&wetfe der Kinder behandelte und behandeln wollte, 
Bei feiner ſtarken Pfarrei und feinen verfchiedenen 
atebengefeäften fand doch Gebeig noch Zeit, Manches 
für die Literatur zu bearbeiten und was er. in diefer Hin⸗ 
ſicht noch in feinen: legten Jahran lieferte, iſt fo beden⸗ 
Kend und reichhaltig, Daß man glauben könnte, er. habe 
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Wa ‚kein Gefchäft als dieſes gehabt. Mer liebfte, 
Man darf: fagen, der einzige Gegenſtand, weruber 
eig ſchrieb, war Moral, verbunden mit Religion; näms 
‚Up Mredigten, Katecheſen und Gebetbüher. Alles ans 
dere, was von ihm herauskam, find meiftens nur Samm⸗ 
Iumgen, die fi jedody immer wieder auf jene beziehen. 
In {einen Schriften über diefen Gegenfland bewies er 
durch feine vielen und paſſenden Gitate aus der heiligen 
Schrift, eine gründliche und weit außgebreitete Kenutniß 
Verfelben, ob ch er fie nit aus urfprünglichen 
Quellen findirte, denn er war weder ein tiefer Sprach⸗ 
kenner, noch Alterthumsforfiger. Wei Allem guten Wils 
-Ien und der beften Abſficht fielen wenigftend die erſten 
Schriften Gehrigs ziemlich troden aus; fie waren mehr 
für den Werftand, als für das Herz — eine Folge feiner 
Kant'ſchen Philoſophie. Das Gemüthlidhe, ‚Salbunges 
volle wird ungern darin vermißt, wie manche Literatur⸗ 
Hungen, d . die Seipziger vom 80. Mai 1815. über 
Reuefte Boltspredigten von I. Mi Behrig 2c. 1818 
tügte, was Gehrig auch ſelbſt eingeſtaud. 
In feinen Tpätern Schriften ſuchte Gehrig dieſem 
Mangel abzuhelfſen und es iſt ihm nicht ganz mißlungen. 
Ein Fehler mag ed. übrigens gewefen feyn, daß Geige 
o wie er ſchnell arbeitete, auch Alles kepnell unter 
e wandern ließ.. In feinen letzten Jahren hielt er 
aft Leine Predigt, die er nicht dem Drucke übergeben hätte, 
och Find feine Schriften ein vorzuͤglicher Beweis feines 
ae Eifers zur Beförderung Achter Religiofität und 
wriſtlicher Tugend. Noch lange wird er in dieſen auf 
Erden fortleben und Gutes wirken. Bad er fchrieb, 
oß unverkennbar aus feinem von Liebe zur Religion und 
ugend erfülltem - Herzen und war zugleich die Richt: 
ſchnur ſemes eigenen Wollens und Wirkens.  Geine 
Schriften, als Abdruͤcke ſeines Geiſtes und Herzens, bes 
urkunden feine edle Denk⸗ und Handlungsweiſe vor den 
Augen des Yublitume.. | 
Er ift nun’ erhoben über Lob und Zabel! möge er 
zuhen :in Zrieden!, J 
Seine Schriften find: . * 
- Reue Sonn: und —F predigten zur Befoͤrderung 
einer — enkart. 6 Thie. Bamberg u. 
Würzburg.bei J. A. Goehhardt, 1807, 8. — Reue Felt: 
yredigten z. Belehrung, Beſſerung u. Beruhigung bes 
Ldandbolkes. Bamb. 2c. 1809. 8. WR. werb. Aufl. 1823. 8. 
UnteriWeifungen. in de Geſchaͤfte der. Buße u. in einigen 
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Webunden Ber: Andacht, eriheitt ‚Hei der Beilfion’zu'net- 
dingefeld: Bamb. ꝛc. 1312.83. — Neueſte Volkspredigten 
a. Homtlien auf alle Sonntage des Fathal. Kirchenjahres. 
2 Ihle.-Bamb.2c. 1813. 87 — R. verb. Aufl. 1828. 8. - 
Materialien zu Katecheſen über die chriftl. Glaubensl. 
Sum Gebr, für Seelſorger und GSchnllehrer. Bamb. zc. 
1813. 8. — Borrede zu Deppiſch Horilien 'n. Ausg. — 
Allerneuefte Predigten für. d. ganze kath. Kirchenjahr. 4 
Thle. Bamb. zc. 1814 — 16. 8. — Goldene Aepfel in fils 
bernen Schalen oder Wahrheiten In fchörier Form. Eine 
Blumenleje oder Samml. erhabener Sprüche u. vorzügl. 
Stellen aus guten deutſchon Scheiftftelern 3. Bildung d. 
Geiſtes und Herzens. Für alle Tage d. Jahres eingerichtet 
u. berandgeg. Bamb. ꝛc. 1818. 8. Mit 1 Kf. — Gloffen 

. Texte meiner Erfahrung. Ein EI. Beitr. 3. Beförder. 

er Welt: u. Menfchenkenntniß.. Nebft einem Anhange vor⸗ 

ügl. Stellen aus guten ‚Schriften. Bamb.ꝛc. 1819, 8. — 

ndachts⸗ u. Erbauungsb. für gebildete Katholiken. Mit 
1 Kt. Bamb. ꝛc. 1819. 8. II, verm. Audgabe, 1822. 8. — 
Predigten auf alle Sonnt. des Jahres, 2 Ihle: Bamb.ꝛc. 
‘1820. 8, — Die 10 Gebots Gottes im Geifte u. Sinne 
Jeſu aufgefaßt, erklärt u. in Reden d,-chriftl. Volke vors 
gefeagen: Bamb, zc, 1820. 8. II. Aufl, 1824, — Betrach⸗ 
kungen über die Leidensgeſch. Jeſu. Bamb 2c. 1821. 8. — 
Die 7 Sacramente d, Eath. Kirche, in Predigten u. Ka⸗ 
tedyefen vorgetragen, Bamb. 2c. 1821.8. II. Aufl. 1825. — 
Der ſich mit Gott im Geifte u. Sinne Jeſu untechaltende 
GHrift. Ein Gebet: u. Erbauungsb. für gutgefinnte kath: 
Ghriften jeden Standes. Mit 1 Kf. Bamb. 2c. 1821. 3, — 
Beste Predigten. Zwei vollftändige Jahrg. 6 Thle. Bamb.'c. 
4822 —B. 8. — Aphorismen 3. Beförderung d. Religions, 
Sugend:, Welt: u. Menfchentenntnig. Bamb. 2c. 1823. 8. — 
Katechefen über die chriftl. Tathol. Blaubensl., nach der 
Drdn. der 12 Artikel des apoſt. Symbolums. N. Ausg. 
mit 12neu angeb. Katechefen über d. 10ten Glaubensartikel. 
Bamb, ꝛc. 1823, 8. — Gefammelte chriſtk Lieder u. Gebete 
für den ſonn⸗ und feiertägl. Gotteödienft u. fuͤr verfchiedene 
Seiten u. Gelegenh. Bamb. 2c. 1828. 8. — - Beiträge zut 
Erziehungskunde. In Reden gehaltenbeid. Konferenzen od. 
Fortbildungsanſtalten für Schullehrer im Könige. Baiern J. 
In — Bürsb. dei Ettinger, 1824—25. 8. - XIII 
Prebigten ale Srinnerungen an einige wichtige Wahrheiten, 

ev chriſtl. Religion u. Sittenbehre. Ebend. 1824. 8. — 
@ittenfpiegel od. Beifpiele der Tugend aus der Profangeſch. 
Ein Leſeb. fuͤr Alle. Ebend. 1824 8. — Die Tromme Un⸗ 
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fAuld, Chr Sehen, Bebatbärhl,. fhr Kutter, Ebend. Mit 
1.8. 1834. 8 — Der Weg zu Gott oder Belehrungs⸗ u. 
rbaunngeb. "für die heranwachſ. u. erwachſene chriſtkath. 
Jugend. Mit 1 Kf. 1824. 8.— Wie gelangt man zu der 
Neberzeugung, daB das Chriftenfh. Gotteswerk ſey Be: 
antwortet für Gebildete. Ebend. 1824 8. — Binterlafffene 
eft: u. Feiertagspredigten. Ebend. 1825. 8. — Mehrere 
bhondl,, Predigten, Homilien, Kitechifatiouen u. Recen: 
fionen in einigen theol. Zeitſche., En Magazin u. Litera⸗ 
turzeit. für kath. Relig.Bchrer, Religionsfreunde zc. 
" . z Dr . E. 
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* 83. Chriſtian Friedrich Auguſt v. Meding, 
Erblandmarſchall des Farſtenthums Lüneburg. und Donwrobn des 
hohen Domſtifts zu Naumburg. . - j 

2.2... .Hebs.ben 22. Zuli 178% geſt. den 28. Januar 1885. 


Aus einem ſehr alten Brauufehweigk den, im fift 
Bremen ſchon zu Ende des 12. Jahrhunderis ——— 
gud in: der Perſon des Familienaͤlteſten mit dem Sands 
marfchallamte des Fuͤrſtenthums Lüneburg belichenen Ge: 
hlechts entfproffen, kam derfelbe in dem zuerſt gedachten 
ahre als ein Schwaͤchling zu Bangenhagen bei Hanno⸗ 
ver, we fein Bater damals Beamter war, (bee nachher 
aber als Ausreuter des Klofterd St. Michaelis und Land: 
rath nach Lüneburg verfegt wurde), fo. ſchwer zur. Welt, 
daß er die Nothtaufe erhalten mußte. Außer einer bleis 
benden Koͤrnerſchwaͤche und einer Mißgeſtaltung der untern 
Körpertheile war er übrigens fo gejund und wohl, daß er 
feine Lebendjahre faſt bis zum 90, brachte, Sein guter 
Kopf uud thätiger Geiſt wurde ſo gut euögebildet und 
ur Akademie fo trefflich vorbereitet, dag er im. Ia 
1753, dem iS. feines Lebens, die Univerfität. Göttingen 
mit Rugen beziehan Tonnte, heſonders da er in das Haus 
und an den Fiſch des großen Giviliften, Ganeniften und 
Feudiſten, Georg Budwig Böhmer zu: fommen fo glüd- 
lid) war. Da blieb derjelbe bis zum Jahr 1756, wo ihm 
außer feinem berühmten. Wirth noch ein. Mosheim und 
rendell ald große Sterne leuchteten-und yon wo er, an 
echts⸗ und andern Kenntniffen bereichert, in. feine Bas 
terftadt zurückkehrte. Um eine Anftelung bei einer Der 
hohen Juſtizſte len fich au bewerben, wollte ihm feine doch 
se, .gang ‚aphobene körperliche Schwaͤche nicht erlauben, 
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and da:iume fäne Eltern ſapn fraͤher chen deshalb eine 
Mojoratpräbende beim Domflift Naumburg verfchafft hat⸗ 


ten, fo wurde feine Stelle in der Stufe als wirklicher Domz 


here im Jahr 1762 offen. Nach dem .bei diefem Stifte 
beftehenden Geſetze, daß der Ginführung .eine Reife nach 
Nom oder Paris vorausgehen muß, unternahm et im Jahr 
1762: in des Prof, Gebhardi (feines Sugendfreundes) 
Begleitung: diefe Neife in die Hauptſtadt der Franzoſen 
und Wurde nad) en Beendigung old Domherr in diefem 
Domſtifte eisigeführt, deſſen Kapitel ibn, 47 Jahr her⸗ 
nad, 1809, zu. feinem Domprobft erwählte. Nach dem 
im Jahr 179 den, &ode des Generallieutenants und 
Erbmarfchalld von 2 Ay wurde ev am 20, Fehruar deſ⸗ 
elben Sabres. mit dem Marfchallamte des Fuͤrſtenthums 
üneburg belehnt. Mebrigens war, obgleich nie in einer 
Staatsdienerſtell ange t, fein Bebeu voller Thaͤtigkeit 
und vielen nüslichen Beſtrebens. Gern widmete fich fein 


trefflich - gebildeter Geiſt nuͤtzlichen Befhäftigungen und . 


ern war er. bereit, Arbeiten zu übernehmen, die dem Va⸗ 
erlande und feinen Nebenmenfhen Nugen bringen konn— 
ten, felbft dann, wenn fie. mit keinen pecuniären Vortheis 
len fur ihn verbunden waren. Beſonders waren ed Witt: 
wen und Wolfen, denen er fo gern mit Rath und That 
beiftand, ſo wie er jedem Hülfsbedärftigen, wo er, nur 
Zonnte, feine hülfreihe Hand reichte. Das Domkapitel 
atte ihm gar bald die Unterfuchungen der Ahnenproben 
er neu Aufzunehmenden Domherren übertragen, weil er 
in der Adelögenenlogie und — ſeinen Lieblings⸗ 
wiſſenſchaften, große Kenntniſſe hatte, aber dabei auch in 
andern Wiſſenſchaften, ſelbſt in der weltlichen und geiſt⸗ 
lichen Dichtkunſt, gar wohl bewandert war, ja in ar 
ſcherzhaften Gedichten fol (dem. Verf. diefes Auffages 
Tind weder diefe noch feine geiftlichen "Bieder, von Denen 
man fagt, daß fie in mehrere Gefangbücher eingeruͤckt ſte⸗ 
Ben) viel Geiſt herrfchen und. fie feine Gewandtheit im, 
echnifchen der Dichtkunſt documentiren. Beſonders gin⸗ 
en ſeine Rechtskenntniſſe ſo weit, daß er die gruͤndlich⸗ 
en rechtlichen Gutachten und Reſponſa auf die von ihm haͤu⸗ 

g erbetenen Rechtsfragen ertheilen und inan ihn mehrmals 
zul einem Privatſchiedsrichter, durch Compromiſſe der Par⸗ 
theien, mit dem beſten Erfolge gewählt hat. Bei ſei⸗ 
ner törperlichen Schwäche erlangte er doch ein hohes Als 
ter und ſeine Seelenkräfte, fein Scharfiinn, feine Seh⸗ 
kraft (nie hrauchte er eine Brille) nahm Dabei nicht, nur 
fein in fruͤhern Jahren ſduſt fehr gutes Gedaͤchtniß in 
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zuſammengetra 


en a merblich 0b, MDime eigentäich 
ank gewefen zu feyn, wurde fein Koͤrper in feinem: letz⸗ 
tern Lebensjahre immer fchmädker, jedoch. war er, was 
ulegt fein einziges Werguügen auömachte, auch noch zwei 
* vor feinem Fode in feinem Familienkreiſe außer ſei⸗ 
nem Haufe. Am letzten feiner Sage ging er noch nach 
enoſſener Abendfpeife zu ‚nächtliher, bald darauf (um 11 
€) aber zur ewigen Ruhe. F 


„Fiefe Ehrfurcht’ (ſagt der mit G. v. M., wahr⸗ 
ſcheinlich ein naher Verwandter des Verewigten, fi un⸗ 
no Verfaſſer des Auffaged in den Spangen⸗ 

ergifhen vaterländif, Archivp 15 28 Heft ©. 
818.) „tiefe Ehrfurcht gegen feinen Schöpfer, die wärmfte 
und größte. Anhänglichkeit an Landesheren und Baterland, 
ſtrenge Gerechtigkeitsliebe u. die herzlichfte thätigfte Zreunds 
ſchaftsliebe gegen in eunde waren die Hauptzüge im 
dem Gharakter diefes edlen Entfchlafenen." 


” Unter feinem Namen gab er im J. 1786. 8.: Rach⸗ 


richten von adl Wappen z. Beſten des Freiheit-Raumburgi⸗ 


ſchen Waiſenhauſes zu Hamburg mit einer Vorrede d. Prof. 
Gebhards zu Lüneburg (der diefem Werke die Stelle eines 
eraldifchen — einraͤumt) heraus. Dem erſten 
ande (auf deſſen Titelblatte nicht erſter Band fteht) 
eine heraldiſche Kunſtwoͤrtererklaͤrung vorgeſetzt and ein 
appenbilderregiſter angehaͤngt. Der 2te ®d. erſchien 
1788 zu Weißenfels und Leipzig mit 6 in Kupfer ‚gefto- 
henen Wappen. Der Ste erfchten 1791,. welcher an Bo⸗ 
an ſtarker als die beiden erftern ik. In jedem Bd. 
nd 100 Wappen meiftens kurz, aber durchaus grändlich 
befchrieben. Zuſaͤtze und Racıträge zu diefem von Kens 
een und Freunden der Heraldik fehr gefchägten Werke 
at dor Freiherr Wolfram von Wolframig zu Helmftädt, 
dem, wie von Meding, in der Vorrede zum 3. Bd. felbft 
ruͤhmt, er ſehr wichtige Beiträge zu dieſem Werk ver- 
Sankt, in den Jahren 1804 bi8 1806 iy 3 Duartbänden 
gen die 300, Wappennummern und mit ihs 
nen eben diefe Berichtigungen und Rachträge befaßt, wels 
des Manufeript dev Herr Berfaffer ber Wolfenbuͤttler 
Bibliothek beftimmt hat, Pan 


A. 3.. Ch. v. H. 
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#84, Friedrich Wilhelm Bollinger, : 


Profefſfor an der Akademie und Kupferſtecher zu Berlin. 
geboren ben 6. Bebtuar 1777. geflsrben den 2. Jamar 188, 


Diefer Kupferftecher, welcher wohl nicht ımter die"erfteh 
Künftler zu zählen war, doch immer einen Play unter den 
befjern einnimmt, war geboren zu Berlin, zeigte fgop 
fruͤh eine große: Neigung zur Kupferſtecherkunſt, bil⸗ 
dete ſich in feiner Vaterſtadt an der Akademie zum Auf 
ler und widmete fich feinem Lieblingöfach, ohne darin 
nen eigentlichen Lehrer gehabt zu haben und mehr nady 
den beiten Blättern verſchiedener Meifter. Huch fuchte F 
foft in allen Manieren f arbeiten und verband in feinem. 
Werken öfter mit Gluͤck die — — mit der Ras 
Dirnadel und dem Grabfliel. Nur Schade, daß diefer 
Künftler wenige größere Blätter fertigen konnte, indem 
er y ſehr von Buchhändlern in Auſpruch genommen 
wurde. Die Bildniffe Luthers und Bugenhagens, welche 
er “ dem Granachiſchen Stammbuche fertigte, ſtehen den 
übrigen Blättern ‚nicht nach und übertreffen aud fogee 
mantye. "Den Charakter des Malers gab Bollinger 
treu wieder und feine Köpfe haben Ausdrud und Beben. 
Die Anzahl feiner Blätter iſt nicht unbedeutend. Richt 
nur in feinem Fache war eg Sr bewandert, ſondern 
auch vielfeitig gebildet. Seine Kränklichkeit, welche in 
der Lungenſchwindfucht und tn einem allmähligen Dahin⸗ 
ſcheiden feiner Kräfte beftand, konnte ihn nicht übellan 
machen, aber fie Yinderte ihn, in den fphtern Jahren fp- 
viel zu liefern, als in fruͤhern Zeiten. Sein Charakter 
war Kurt und anſpruchslos. Er hinterließ eine 88jähri 
Mutter, gegen die ex ſich fletö mit Eindlicher Liebe a 
ein dankbarer Sohn betragen bat und deren Werforgek , 
und Belhüger er in ihrem hohen Alter war. Zu feinen 
vorzüglichen Arbeiten gehören: 

N, Mehrere Bildniffe, nach eigenen Seichnungen , un⸗ 
— das bes Probſtes 2 und des Muſikus 

er. F 
2) Mehrere Bildniſſe nach andern Meiſtern, z. B. 
Der Prinz Wilhelm 8, H. Bruder — af. 
Die Drinzeffin Wilhelmine f. 9. 
Der Prinz Heinricy ©. H., Bruder des Kin, Mai. 
Der Prinz Eouid Ferdinand E. H. 
. nad Büften des Bildhauers Widmann, * 


N. Nekrolog. Sr Jahrg. 


Axqg end. 


Die: Ochanfpieleitn, . Mich. Cqck, nach einem Ges 
mälde v. —— 

8) Mehrere Blaͤtter Ma ———— von. Frauz Ga⸗ 
l.zu Almangachen und Taſchenbuͤchern, und eines der ge⸗ 
ingenſten daruuter iſt das —— zu dem Taſchen⸗ 
— ag ke endnder, und Glycerion, von Wieland. 
| ele an nach gelchnungen nach der Natur 

Graf — * ‚Hoffmanndeng zu’ feinem‘ ‚großen bo⸗ 

— rachtwe 
: s)E * kratteriſched Blatt in punkfirter Ma⸗ 
Mer, der Kurfürft von Brandenburg, Joachim IL tim La⸗ 
tzer vor —— — a cm ad: von Kimpfel, 


ae 98 von Sachſen, "und des 
En in 1 ren m Deutfchen: —— 
Na ang Begemwärtigen kr 
Des Ne Aare e each —— Den . — 
dr — drei zu feinen’ eöten Arbeiten aehören, die 
ahme © m ——— nicht anfiehet. — 
Prof. Sr. 


— 2 Earl. Zuedrtch greiherr von: Wendt, 


Weirssteittr, Pal on Domprobſt zu Hllbebtzelin, Biſchof 
— — er bes koͤnigl. Preuß. rothen Ablerordens er⸗ 


4. 
v 
I 
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1 geb Im Jahr. 177. geſt den a. Zannar 1026. 


/ ſeqließt ſich. Die Läfige Reihe Ber iTeßheimi 
dien‘ fe Im Ta doſte Pi der Sittühg der ve Si Sl | 
omkirche unter“ ubuitg den Krommen.. Bien Talig- ig: 

r eit, Men fhenfeemniät eit und große Mildthaͤ —*— 

an. ‚Arme und Sultabes ürftige opne Baer ied her Meli — 
go und feine Theilnahme an dem. Schifat fo vieler 

— Studirenden, welche er auf ale Art, — 


Mies die berögefichent henden. Züge feines, Charakters 





n Pog lauge Am und im Gonnoerfäen Wiche 
elde, dem er als vor — Vicar vorſtand, in gutem 


ndenfen ‚erhalten ‚de5 hohe Alter 
von 73 Süpren und Re an — te tung 
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* 86. Sophie Wilhelmine Mofewius, geborne 
ae ‚Müller, u 
Sängerin in Breslau. | 
geboren den 6. April 172, geftorben den 21. Sanuar 1835, - 


Soppir Wilpelmine Mofewius, geb. Müller, erblickte 
gu Berlin das Licht dev Welt. Bierzehn Jahre alt bes 
trat fie die. dortige Bühne im Chor des Nationaltheater, 
Der Ehordirector Seidel, ‚welcher auf ihre fchöne Brufts 
ſtimme aufmertfam wurde, theilte ihr fehr bald kleine 
Voloparthieen zu. So fang fie z. B. bei den erſten Aufs 
führungen ‘der Gluckſchen Armide im I. 1805 den Solo⸗ 
‚gelang der Najade und lenkte dadurch die Aufmerkfamkeit 
des Publikums auf ſich. Iffland wollte fie ganz für die 
Dottige Bühne erziehen; fie folgte jedoch dem Wurſche 
Ahres Mutterbruders, des Damaligen erften Tenoriſten gu 
Königsberg in Preußen, der ihr eine Anftellung bei 
dem dafigen Thegaterdirektor Steinberg ausgewirkt Batte, 
Sie betrat Die Aenigebezgee Bühne am 28. Julius 1805 
als Lieshen im Milhmädchen von Düny. Bon ih⸗ 
vem Oheim, dem Muſikdirector Streber zu Koͤnigsberg 
— fuͤr den tragenden, einfachen Geſang gebil⸗ 
et, zu welchem ſich ihre metallreiche Stimme vorzuͤglich 
eignete, 308, e eine innere Neigung, ihr Vorbild in der 
errlichen ngerin BAR 10 ſuchen und diefem hoben 
orbilde nachzuftreben. Die Bebürfniffe des Theaters 
braten fie bald in eine andere Sphäre, und im I. 1809 
begann fie, da ihre Stimme an Kraft und Höhe gewons 
nen hatte, Bravourparthieen zu fingen. Sie wußte fich 
am jene Zeit den Beifall und die. Sheilnahme. bed damals 
in Königsberg anwefenden preußifchen Hofes zu erwerben 
und wurde zu allen Unterhaltungen bei Hofe gezogen, 
- welches, da diefe Unterhalfungen in gefenihaftlicher Korm 
egeben wurden, und die Huld Gr. Mai. Des Rönigd und 

er holdſeligen allgemein geliebten Königin jedes Talent 
auszeichnete, auf ihr Benehmen und Erfcheinen in der 
bürgerlichen Welt einen bedentenden Einfluß hatte. Rach 
Deu erften Aufführung der Oper Sargines, in welder 
fie 15 Sophie großen Belfall erhielt, gab ihr der da⸗ 
malige Direktor der Königsberger Bühne, A. Schwarz, 
unaufgefordert eine bedeutende. Gehaltözulage.und ſtellte 
fie als erfte Sängerin an. Am 19. Mai 1810. verheizas 
thete fie und machte Hierauf im —— Jahre eine 


) 
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‚Reife ——— um ihre Eltern zu beſuchen und Ri- 

hini's Unterricht ein halbes Jahr lang zu genießen. 
—2* war jedoch dieſer Meiſter anderweitig fo befchäfs 
tigt, daß jener Hauptzwed ihrer Reife unerfült blieb, 
Bei diefer Gelegenheit gaftirte fie auf der Berliner Buͤh⸗ 
ne ald Sonftanze und Königin der Nacht mit Bei: 
fall. Im Jannar 1812 kehrte fie, nachdem fie auf ihrer 
Rückeife in Danzig Gaftröllen gegeben hatte, nach Koͤ⸗ 
-nigöberg — wo fie bis zum Auguſt 1816 der Liebling 
des Publitums und der Direction blieb und wo ihr. Talent 
auch für das Schaufpiel oft benugt wurde, weshalb fie 
Kogebne in feinen damaligen Beurtheilungen der Koͤnigs⸗ 


.  berger Bühne oft lobend erwähnte. — Ihre volle Bruft: 


‚Kimme gewann vorzüglich Durch das Königäberger neue 
eater, welches für Kopfftimmen fo gefährlich und une 
infig, iſt; dem hier Eonnte ſich die Größe und Kraft 
dee timme und ihr herrliches Austönen: (messa di vo- 
ce) im vollften Glanze zeigen. Wer von ibren Zuhoͤrern 
erinnert ſich nicht noch mit Entztteden der wenigen einfa⸗ 
chen: Zöne, die Lodoioka im Shurme fingt: Floresti, 
ſey auf der Hut!” oder der Iphigenia? Weniger Aeiſtete 
fe allerdings in Paffagen, Rouladen und Trillern, wozu 
bre Stimme theild an fi zu großartig,: theild, da ſie 
nicht früh genug gute Schule gehabt, zu unbeugfam war. 
Bon ihrem Fleiße aber zeugt, daß fie auch diefe Schwie⸗ 
— großen Theile uberwand. Das ſchwierige 
Duett der beiden Schweſtern in Aſchenbroͤdel iſt in 
Königdberg hie beffer gehört, als won ihr und der gleich⸗ 
falls ſchon verflorbenen Mad. Schmidt; und eine Thatſa⸗ 
he iſt ed, daß der verftorbene Königäberger Stadtmufis 
Bus Kraufe die Geige vor Ruͤhrung weglegen mußte, wenn 
in der nämhlichen Oper. Mad. Mofewiuß vor dem Fürften 
den Bolers aus F. moll. fang, flatt deffen anan gewoͤhnlich 
eine glänzende Bravourarie gu hören befommt. — 
Was fie in Breslau geleiftet, ift vom Publikum oft 
beifällig anerkannt, von Kennern mit großer Gunft ges 
würdigt worden. Die Kraft ihrer geandiofen Stimme 
fand zu.ihrer ganzen Entfaltung in dem tleinen tonlofen 
Breßlauer Schaufpielhaufe nit den rechten Raum, den 
ihr jedoch die Kischen und. befonderd der große Saal der 
Univerfität, die aula Leopoldins, zur Freude und Bewun⸗ 
derung der. Zuhörer -nft — Ibre antſchigdene und 
Lebendige: Vorliebe fuͤr edle höhere Muſit und fuͤr die aͤl⸗ 
teren, armgeren, gediegeneren Meiſter und Meiſterwerke 
macht ihr große Ehre und darf nicht unerwaͤhnt bleiben. 


— 
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\ ‘ ; 
Auch nad) neun Mochenbetten fang ſie noch ein Jahr vor 
ihrem Zode in.Breslau die Sphigenie mit Kraft und Aus⸗ 
dauer und widerlegte dadurch das Gerücht vom gänzlichen 
Werluſt ihrer Stimme zur Genuͤge. Eeit Weihnachten 1324 
fomt ihrem Manne vom Theater entfernt und ohne Anftels 
Jung in Breölau lebend, ftarb fie am 21. San. 1825 den⸗ 
nod in ihrem Berufe. Am 8. December 1824 naͤmlich 
hatte der akademiſche Mufilverein zu Mozart's Gedächts 
nipfeier die Aufführung des Davide peritente veranftaltet 
und fie darin die Hauptparthie übernommen... Am_Mors 
gen des Tages uberfiel fie ein Fieberfchauer, der fie den 
anzen-Bag im Bette hielt. Doch gutmüäthig und mit 
ufopferung gefällig, wie-fie immer war, wollte fie den 
Berein nicht in Berlegenheit fegen, fuhr in die aula Leo- 
oldina und fang mit Unftrengung im Zieber. Bon Dies 
m Sage an erlitt fie täglich 3 bis 4 Zieberparorismen, 
wogegen alle von zwei gefchägten Aerzten angewandten 
Mittel erfolglos blieben; Die Fieber Tamen immer und 
Beftiger wieder. Seit dem 1. Januar fuchte man nur 
hre Kräfte zu unterftügen. Sie litt unglaublich, doch 
mit großer Ergebung und mit Vertrauen auf Gott. Am 
21. Januar bildete * der Fieberanfall zum Bruſtkrampf 
aus, dem hoͤchſten Punkte ihrer Leiden, die dann ein 
Stickfluß bald endigte. Sie wurde am 25. zur Erde bes 
ſtattet unter allgemeiner Zheilnahme Aller, die fie fo oft: 
durch ihre herrliche Stimme erfreut hatte, vorzüglich im 
Dome bei Meßaufführungen. Sie gab in ihrer. giemlich 
langen theatralifyen Laufbahn nie Veranlaflung zu Uns 
sauth und .Unfrieden. Daher begleiteten fie die ſaͤmmtli⸗ 
Ken Schaufpieler zu Grabe unaufgefordert und ohne. Aus⸗ 
nahme, Die Mitglieder des Theaterorcheſters, di? Mus. 
fiker. des 10. Regiments, ein Theil der Trompeter des 
„Küraffierregiments, das Muſikchor des Schügenbataillon, 
alle beeiferten ſich uneigennügig, dad Begräbniß der Vers 
Rorbenen zu verherrlihen. Selbſt das gefammte Unters 
perfonale des Theaters nahm aus eignem Drange Theil: 
an der ehrenvollen Begleitung der Leiche. 

Ihr letzter Geſang, den de fchon im kranken Suftans 
De vortrug, beftand merkwürdig genug in den Worten des 
Deecrinen Terzetts und ber Etylupfolge des Davide pe- 
zätente: . 
Tutte le mie speranze ho riposto in te, o Dio! 
Non ha timore, chi solo in Dio spera, — 

(AN meine Hoffnung hab’ ich auf Dich, o Gott, geſegt! 
Der fürchtet nichts, der nus auf Gott vertraut.) 


' 


130% Leune. 


Sie hinterließ ihrem trauernden Gatten fünf Kinder, 
das aͤlteſfie 64, das juͤngſte 14 Jahr alt. Bier ältere 
Kinder find todt. Cie war eine liebe, brave Frau und 

ute Mutter, fleißig, anfprudlos und gefällig in ihrem 
Üiufleriichen Berufe und fomit allgemeiner Achtung werth, 
i B. D r . K. 





* 87. Sohann Carl Friedrich. Leune, 
Doctor der Philoſophie und Arznei theit, wi 
ae le re or ortentils 

geb, den Si. Sauuar 19987, delt. den 28. Januar 1885. 


Er war aus dem Dorfe Schladebadh bei Merſeburg ge: 
bürtig, wo fein Bater, Johann Gottlob, Barbier war; 
deſſen Beruf zu ergreifen er, obgleich er wor Wagierde 
zu ſtudiren brannte, ſich feiner dürftigen Umftände wegen 
genötgigt ſah. Als er in Leipzig auf der Barbierftube 


ward er inſcribirt und hörte. bei fig und Platner 
ehler Ra⸗ 


\ 
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ven. werden, erhellt. Er war-unverheirathetn lebte ein⸗ 
ch * aber immer auf ein anftänbiagt —25 Ei, 
Dr,.%. &% Krauſens Abhandl, v. hei (amer Gäugihig 
neugeborner Kinder, a. d. Latein, Überfegt. Leipz. 1788: 
8, — 3. Meys phyſiolog. Beobachtungen uͤber die wills 
a und unwillürl, Bewegung der Muskeln, q. d. Lat. 
berf; und mit BEENDEN begleitet. Leipz 1789. 8. — 
Goran. Alb. erg ſaͤmmtl. Schriften, a. d. Latein, 
uͤberſ. Cund mit einem Verſuche eines Beweiſes, daſi die 
eften Theile des menſchl. Koͤrpers in einem naͤhern Aus 
ammenhange mit dem menſchlichen Geiſte ſtehen‚als die 
Auftigen deſſelben, verfehen, 2 Bde. Leipz. 1780 — 1790, 
8 — Le Brun’s Theorie über ‚die epidem. Krankheiten 
ß d. Franz. überf., m. Anmerk. und einer Abhandl. aͤber 
ie erhaltenden und heilenden NRaturlräfte does Menfchen, 
pʒ. 1790. 8. — De⸗Nyan's Abhandlungen übey die an⸗ 
‚Weckenden Fieber, in. welchen theild die Natur dieſer 
ankheiten unterfucht, teils Die — Ges 
rauchs, in den Kirchen und innerhalb der Städte zu ber 
raben, dargethan wird, a. d. Franz. überf. Leipz. 1790 
..— Matth. Salvaderi über Die Lungenſucht u. Die mi 
hr. mehr ‚oder Pi verwandten Krankheiten, aus d. 
talien. mit vielen Beränder. und Zuſ. hexausgeg. Leipz 
1791, gr. 8. — Geſundheits⸗Almanach, zum Gebraud, für 
Die aufgeflärten Stände Deutfchlands, auf d. Jahr 1794. 
Zeipz. 1793. 8, — Diss, E et-Ik-de-corpor. humani excre- 
tionibus naturalibus. Lips, 1797. 4, — Ueber die, Berdiens 
fie des yerewigten Doctor Kadelbachs, ausübenden Arztes 
N Leipzig; dem Andenken des Verewigten geweiht u. Au 
eher igung für angehende Aerzte. veipz. 1797.8. — 39: 
hann Bell uber die Rat Rd Heilung der a 
d. Engl. umgearbeitet. b. Leipz. 1798. gr. 8. — MB. 
‚ Wuchan’s Anweifuug, ohne Huͤlfe eines. Arzies den vehts 
zifchen Pe uvorzufommen u. fie zu heilen, nach 
der zweiten Engl. Audg. frei bearbeitet und mit Anmerk 
und Zuf. verfehen. 1. Baͤndch, Leipz. 1800, 8..— Jako 
Ware über. die vorzüglichften Urfachen des Mißlingens der 
Ausziehung des Staars, nebſt prakt. Bemerk. uber eini⸗ 
e andere Augenkrankheiten, a. d. Engl. überf. und. mit 
Anmert. und Zuf. begleitet. Lpz. 1799. 8. — MW, Gruid 
hank's Verſuche und Erfahrungen uber die Birffamtei 
ed Sauerſtoffs zur Heilung der Luſtſeuche, a. d. Eng 
mit einer Einleitung. Leipz. 1801. gr. 8. — 2te Audgabe 
Daf. 1808. ‚gr. 8. — W. Buchan's Anweifung, ohne Hulfe 
eiged Arztes den venerifchen Krankheiten zuvorzukommen 


4904 u. -Stiente 


u. ſ. w., ebene yon Bi w.; 2 Mind, bie Zaſahe 
und den bang von Mitteln und Becepten: enthaltene. 
Beten. 180 — Repertorium chirurg. und medichn. Ab⸗ 


— 4. prakt. ne und Wundaͤrzte — 
.w. 4. Bd. daf. 1801. a unter a te es 
rium u. f. w. 1. Bd. (Die drei. erſten Bände gab 
. ein Upgenannter heran.) -- — deu venerif. Krank⸗ 
deiten, von D. A. B. Berlinghieri, Prof. der Medicin in 
iſa. Frei bearbeitet und m. Anmerk. u. & 00. 


de 8. — Gutwidelung der Ga heorie 
her das Gehirn, vorzüglich betrachtet as ein Indegriff 
Den: e: unferer — u. moral. Ei en 


Kpfn. def. 1808. 8. — Gab en Burbad her 
aud: Reaibibliothek der Seiltenf, od. Darftelung d Fonts 
itte der prakt. A Fr. . ae — ir . 
Leipz. 1808. 8. — Summarifihe Darftellung des 2 
fehen Syſtems, in der Schule der Menſchenkenntniß. Lpz. 
1805. El. 8. — Raturgeſthichte des Weibes, win | 
ae Aerzte, gebildete Befer. u. Leſerinnen — allen· 
en, nach Moreau, m. Bet u. Anmerk, Lei 1808-11. 


5 Dde. 8. — Lie mit neuen Kyfn. verm. 1817, 4 
: Bde. 6, — De apoplexia, Lips, 1817. 8, - 
8, J KR En E. 





vr. 88.. Anuguſt von Siete, 
Eönigl. Hamoͤvriſcher Oberſt, Gommandeur des Guelphenorbens. 
geboren 179, geftorhen den N. danuar 1825, 


Bafſendahl im Hergogthum Bremen ift feine —* — 
Er, trat im Jahre 1794 als Faͤhndrich im 6. Hannoͤvr. 
Infanterieregimente in MHitaiedienfte, avancitte in Dies 
r Armee bis zum Staabscapitain und ging, wie bie 
anzofen 1808 fein Baterland occupirten, nach der Gas 
‚pitulation bei Sauenburg an der Elbe mit mehreren feis 
ner Gameraden nach England, wo er bei der dort erridis 
seten Englifch⸗Deutſchen Legion als Gapitain angeftellt 
wurde. Mit biefer machte er die Feldzüge in Italien, 
Portugal und Spanien, die — agerung von Kopenha⸗ 
en: re. niit und wie die sone Armee nach den in 
ußland 1812 'erlittenen en fich nach Rorddeutſch⸗ 
land und Gachfen zuruͤckzog, die Schlacht bei Eripsig ges 


. ebenfalld von den 


.S ı 
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lagen war: Iehkie ) utieent gurüd 
* untek feinem eye ne wit. 
rend bed. Herbſtes 1818 ein leichtes Nägercorps, and w 
em, nachdem ed der Belagerung Hamburgs beigewohnt 


hatte und dieſer Sen sah dem Parifer Frieden 1814 . 


nzofen geräumt worden war, —* 
leichte BatakAon Büncbung gebildet wurde, Dieſet Ri 
ex als Obriftlieutenant und: Sommandene im Herbſte 1814 


nam Brabant, welches Land damals: von Engländern uud | 


HSannoveranern bis zur Drganifation der Atınee des Kö⸗ 
nigs der Niederlande befegt werden ſollte. Als aber Bo⸗ 
naparte im Maͤrz 1815 von Elda aufs Neue landete, mar 
te fein Bataillon mit der Hannoͤvriſchen und Engli⸗ 
Armee an die Franzoͤſiſch⸗Drabantſche Grenze und 
wohnte unter Melingtons Sommando. am 18. Juni deu 
Schlacht bei Waterlos bei. Hier war es, wo von Klenke 
darcch Kaltblätigkeit und Muth in manchem kritiſchen Au⸗ 
enblicke mit feinem Bataillon Wunder verrichtete al 
ch beſonders auszeichnete, derſelde aber fchwer verwun⸗ 
wurde und noch ehe der Sieg errungen war, vom 
Schlachtfelde nad Antwerpen gebracht werden mußte, 
Nachdem er aber geheilt mar, übernahm er das Goms 
mando feines Bataillons im Bois de Boulohne bi Pa⸗ 
ris wieder und führte dafjelbe nad dem zweiten Pariſer 
Wrieven nady der nördlichen Grenze’ zurüd, wo es bie 
1818 in Sonde in Garniſon lag und einen heil der Des 
eupationsarmee ausmachte. Bei Greichtung des Guel⸗ 
shenordens ſchmuͤckte ihn fein König mit dem Gommans 
Deuvkreuze dieſes Ehrenzeichens. Nachdem er fein Watails 
Ion ins Waterland zurudgeführt hatte, diente es 1830 
- Stamm des errichteten Infanterieregiments Sume⸗ 
urg unter Sommando des zum Zitular,Oberften ernannten 
won Klenke, der ein Jahr fpäter zum wirklichen Dberflen 
wwancirfe und ‚dem als Chef das Lte Imfonterierefiment 
(Golenberg) anvertraut wurde. — Bange Jahre an das 
amfläte Leben im Felde gewöhnt, ſchien feinem vaftlofen 
Seite das einförmige Garniſonleben nicht gegufagen und 
An den letzten Jahren feines Lebens zeigten ſich mehrmals 
Jeriodifche Anfälle von Seifteszerrüttung bei ihm. — Zars 
tes Ehrgefuͤhl, Muth und Ausdauer in den- ſchwierigſten 
Gefahren waren die Hauptcharak © diefe® Außerft ges 
bildeten geiftteichen Maunes. — — 


m 
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#69; Kaspar Murf, 


* — u RN Br Aeiez ar geb. Beta 


Eu, ‚gehorben den 96. — 


a oren gu. Ehingen am der Dancz. Dffenheit 
zu — — die —— — — 
De, — u und deſſen Zortfegung, m er Ws 
ter’ * 48 15, Negiexung heraus Ag feinen e. 
ig Deut d verbreitet. Als muthiger Bertheidiger d 
—3 — hatte e« manden Kampf zu beftehen,- ab 
ſein treffender ‚ feine: gruͤudliche Gelehrſamkeit = 
der — ran prade machten ihn zum funds 


wei 
. (ir war: * Ph r * — — an 
ocademifch en Dom ium zu Hreiburg. Univerfis 
— eihſt, 17 Axnpe —— und 


* ee Be a. vei a im. Breisgan. ‚Märchen 
17832. — Der Freim — * period. & Bde, 
jeter von 2. Gtärten, U _ Br. 8: Be em Kreis 


— ichte ben, wider eine in. Die u — 
Batbol. Deutſchlands befindliche — Ylın 1786. 

. Bweite Beilage, = Gebrauch der Bernunft u. bie Euts 
| — — ——— keit eines unfehlbaren * 


38— 
we 12. u. 13. Er. Da 17913 14 
— —— — va, 1792. — 9, zuſammen 8 Bände, (Mies 


Sm Ber Fu | 1807. - 


‚niuck Weshated im Daſtreſchiſchen üßte Dies nd 
—X erk aufboͤren) — Repertorium der neueſten elf 
und techno. Slkeratur wr ageh Deutſchl., für Freim 
der Aufkiäcung. 1. Bd. Ulm 1790, — Allgem. Kreis 
päbie, oder Barkeliu ung le Riffen nfhhaften und ihrer 
—— —— dem Berzeichniß der beſten und wigtigen 
Bucher in ache. Ghend: 1795. gr. 

Gein —F von Schleich in Augkburg befindet — 
vor dem 24. Heft der erwähnten Beiträge; auch. vor Dem 
17. Bande der. neuen allgem, Deutſchen Bislinther, 


90. Earl Chriſtian Ernſt Sachſe, 


erſter Profefſor und Inſpector der Ritteracademie zu —ER - 
geb. ben 31. Auguft 1779, geft. den 26. Jannar 1886. *) 


€, war geboren zu Halberftadt, fiudiete ſeit 1798 
Salle, ud 18 g Rechter on der & mſchule zu it —— 
ſtadt, 1805 Profeſſor am ——— zu He — 
1809 — ——— am u afium zu, —— zugleich 
feit 1814 Predi ger daſelbſt, 1320 Profeffor an der Ritters 
academie au Luͤnebutg und 1821 erſter Profeffor und Anz 
ector bei derfelben. Er fchrieb: 1) Verſuch eines Lehr 
uchs der griech. und rim. Literärgefchichte. 1809. — 9 
erfuch eiher furzgefaßten 288 -topsaray ifchen B 
[eretung der Stadt Rom. 1810 3) Geſchichte un 
efchr. der alten Stadt Kom. Apeit! I. 1824. Hannover, 











* 91, Joh. Gottfried Bornmann, 
Doftor zw Praudnig, Jauerſchen Kreiſes in Schleſien. 


geb. d. a1. Maͤrz 1766. - geft. d. 26, Jam, 1895. “ 
Gelbſtbiographie.) Dr 


Ic wurde gu Lauban in ar Oberlaufig geboven. Meſa 
Vater, Johann Gottfried Bornmann, a. Archidiakonus 
an der Kreuzkirche daſelbſt und meine Mutter war Jo⸗ 
—— Konradine geb. Frietz ſche. nk — Unterricht 


pan ac Goangenterge Archiv. 1825. g, Lett, e 
8*— — si — a — D * katkat —X 


“1908 . Brenmann. 


erhlelt ich In. uhteriichen Haufe, dech Leiber aur kurze 

: Beit. Schon im 7. Joe meines Alters, 1772 den 26. 
Kun. , ftarb mein Bater, 47 Jahr alt, viel .zu fruͤh für 
mid; und ‚meine zwei Brüder, aber nicht zu früh für die 
fernere Borforge Gottes, die wir in unferm verwaifeten 
Stande ſehr oft recht augenſcheinlich erfahren haben, 
Sechs Jahre nachher, unter welcher Zeit ich das Lyceum 
meiner Baterftadt befuchte, zeigte mir Gott einen andern 
Ort, wo mir bis jetzt noch gänzlich unbekannte Freunde 
und Wohlthaͤter ſieden Jahre hindurch für die. Bebürfs 
niffe meines Geiſtes und Körpers deren Budißin ward 
meine zweite Vaterſtadt. Der daſige Muſikdirektor, Kans 
tor und, Gollege des: Gymnafiumg, Johann Chriſtoph Pes 
tet, rief mids und meinen gweiten Bruder im Jahr 1778 - 
dahin und forgte dafir, daß wie an den vielen milden 
Stiftungen eines Maͤttigs, Franke zc, daſelbſt Antheil 
nehmen konnten. Meine Bepter am Gymnaſium waren 
Roſt, Demuth, Kober, Petri. Unter uniern vielen Wohl⸗ 
fhätern nenne ich blos ünſern Freund Petri, einen Ober⸗ 
pe Janus, Stiftötfammerrath Zeidler,. jehigen 
Ippellationsrath Meißner zu Dresden, damal. Landiyns 
dikus zu Bauzen. 1786 bezog ich nebſt meinem Bruder 
die Univerfität Leipzig und erfuhr auch hier gar bald, 
daß Die Vorſehung uns begleitet hatte. Meine afademi- 
hen Lehrer waren; Morus, Rofenmüller, Plotner, Bed, 
‚Mei, Wieland, Gäfar 2c, und meine Wohlthaͤter vorzüigs 
dic da& wahrhaft edle Rathscollegium meiner Vaterftadt, 
ber. gelehrte Edle von Gersdorf auf Mefferddorfzc., Hof⸗ 
Fath Roͤhde in Muskau, Stadtfchreiber Kourad in Leip⸗ 
gi und mehrere Biedre aus Lauban, Budißin, Meffers- 
orf und Grenzdorf. 1788 verließen wir wieder gemeins 
chaftlich unſer gellebtes Leipzig und reiften nad Schles 

en, unſern ältern Bruder, Pfarrer in. Ulberöderf bei 
Goldberg, zu beſuchen. Kaum hatte ich hier wenige Mos 
nate in dreuderlicher Eintracht verlebt,- fo’ eröffnete mir 
die Borfehung auch ſchon einen Wirkungsfreis! Der das 
are Grundherr von Ulbersdorf, Freiherr, von Czettritz 
nd Neubaus,. erwählte mich zum Lehrer für feinen ein: 
zigen Sohn; ich reifte nah feinem Mohnfig Golgomig 
bei Gr. Slogan; und al& in der Folge diefer mein Eleve 
fich, nach Schmicheberg zur Grlernung der Forſtwiſſen⸗ 
kan begab ‚ kehrte icy wieder nad Ulberdorf zuruͤck. 
o ſollte ed. ſeyn! Dahbin. follte ich wieder zurückkehren, 
am. bier in der Nähe des Drts zu feyn, wo mir Gott 
bald meine lebenslängliche Beftimmung anweifen. wollte, 
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Der vorige Grundherr - ber chaft Prandnig,, Kar 
Dtto Shriftian Breiderr von Hohberg, forfihte —X nach 
einem Freund und Lehrer fuͤr ſeinen einzigen Sohn und 
waͤhlte mich. Acht Jahre lang blieb ich in dieſem Hauſe, 
die letzte Zeit blos zur Geſellſchaft des verſtorbenen BAR 
rons. — Nachdem im Jahre 1797 der damalige Paſtor 
Hr. Ioh. Gottfried Anders geftorben war, ward id) ohne 
vorhergegangene Probepredigt und Wahl mit allgemeine 
Zuſtimmung der Gemeinde von dem Herrn Baron zu 
Doftor in Prausaig vocirt und den 2. Juni gu Breslau 
ordinirt. Am 14. Sonnt. nach Frinit. hielt ich hierauf 
meine Antrittspredigt und wurde von dem. damaligen Ins 
fpector Ludwig aus Sauer feierlich inſtallirt. 1798 dem 
16. Auguft verheirathete ich mich mit Sungfer Beate Ros 
fine des Hrn, Karl Heinrich Frietzſche, Buͤrgermeiſter 
au Bauban zweiten Tochter erfter Che. J 
Er ſtarb nach ‚einer ſeegensreichen Reihe von Jahren 
am Gallenfieber und hinzugetretenem Eungenfihlage und 
binterläßt eine Wittwe und 2 Söhne: Karl Gottfried 
und Georg Theodor, beide Kandidaten des Predigtamts. 


Seine Schriften find: 


Chronik von Prausnig u, Hafel, Liegnis 1801. & — 
Aufgnbenblätter re Elementarfchulen = nüglichen Res 
benbefchäftigung.: Ebend. 1817. — &ummarien ub, bis. 
blifhe Geſchichte alten Teſtaments, in Verbindung mit 
den gewöhnlichen Sonn: m. de zur Be⸗ 
nugung für Prediger u. Schullehrer zc. Görlig, 1818, 
1819. 3 heile, gr. 8. — Zeribuc oder Sammlung aud« 
erlefener Schriftiteller zu den gewöhnlichen Amtö» u. Gaa 
uns Liegnig, 1818. gr. 8, — Beitereigniffe Schle⸗ 

end won den Alteften bis auf die neueſten Zeiten. Jauer, 
1821. 8. — Wiſſenſchaftliches Taſchenb. u. unterhaltende 
Anekdoten von Gelehrten Älterer u, neuerer Zeit. Etwag 
‚zur täglichen Aufpeiterung. Breslau, 1823. 8. — Kura 
zex Inbegriff der Geographie, in 8 Tabellen. Liegnigg 
1824. Fol. — Betrachtungen über auserlefene Palmas 


texte, in Verbindung mit den gewöhnlichen Sonn» und 
Befttagsevangelien des ganzen Jahres. Being; 1824. 1825. 
2 Dde., gr. 8. — Kurzer Inbegriff des Wiſſenswuͤr! ig⸗ 
— der Provinz Schleſien, fuͤr Schule und 

auer, 1825. 4. Gelehrtenalmanach, oder Gallerie dee 
vorzuͤglichſten Gelehrten aͤlterer umd neuerer Beit, Rebſt 
einem vollftändigen Megifter. Leipzig, 1826, 16. 


s 
‘4, 


I Auhpers. Goklei. 
g2. Buife von Holtti; geb.’ Rogde, 
geb. den 1. Der. 1000. geſt. den W. Jan. 1236. ”) 


Luiſe & wir gruen in Wien am 1. Der. di wurde 
18 an Mädchen von -Madam-Petrilo, geborne 
igenfaß, BI J—— erzogen und nach Bert. ge⸗ 
raͤcht. Hier, betrat fie, von Neigung und Frieb eines 
nnern Bermögene geleitet, als. Schülerin der 33 
nerft im, Jar. Spleen“ und im Welßenthurnſchen -Enfl: 
iel, ‚welche MM Me Braut“, 1834 als ——— 

aͤdchen da ee und pildite ſich unter. Leitu 
olfffasen al allmaͤhltg zur -Rünftlerin. - 

Wurde‘ ie freundtich 'Seiner®t, watde bald: in allen = 

frellungen eines reinen, gartfhhlenden und unbefangen hei⸗ 
ern — weiblichen Nakurells · ein — unſers 
ublffums. ‘Die Holen der Aslutn, „Buriy”, Me— 
tta' zeug ragten son fhren & efyeittät. In dee — 
olle deſondersb wurde fie Jehr gern geſehen. 

Dee 1330 verließ fie nuch einem ſechsaͤhrigen —2 — 

Die Bühne und Berlin und verheirathete ſich am 4. 

bruar 1821 in Obernige bei Breslau mit Karl v. Holtei. 

Wald paͤrauf erwachte ihre Reigung Für die Buͤhne aufs 

Bene; fie widmete fich abermals Dei Theater und betrat 

se Breslauer Biͤhne Im Mai:1821, um zwei Jahre lan 
durch inzwiſchen erlangte noch Höhere Kunſivollkommenhei 

die Zierde derfetben- sn bleiben., In gleichem Maaße, als 

er —e * re Bildung dervorleuchtete,war 
der ara Bid ublikums. ax wollte fi 

berall Tehen uAd a überuagm Fe theils —X 

Welche außerhalb von: ihrem —2 ihr angewieſe⸗ 
en "Sphäre Inhen, weis A unbedeutendſten Rollen. 

A jenen wußte‘ fie durch -gefehlekte-Wehdungen die ſchwie⸗ 


| tigen Aufgaben zu —2 in dieſen dachte le nur an. das 


Stuͤck und nicht an: Der Beifall folgte ihr in bei⸗ 
den, und die vielen iääter, weiwe Pie: befangen, übten 
— —— Wat fie de die entfügte Liebe, mit der 


San ER A ger um Schmerz aller Bres 
— — n daB Bi und- Eom 


auf feiner Gehen x —X von ln dis damburg im 
— * 
*) —* and ben Diamen auf dad — der Frau v. 


Luiſe v. Hose 811° 


Reovennber als Gaſt durch Bertin. WERE welhen frendi⸗ 
gen Ruͤckerinnerungen und Wänſchen fie hier «is 
retha in den „Hageftolzen’*, als „Gurly’ in den Indla⸗ 
nern u; f. w. aufgenommen wnrde, tft in MWerkin noch 
feifh im Andenken und nad ihre Gaſtrollen wurde. fie 
zum — ‚für die Berliner Buͤhne gewonnen, Dod 
erft Im vergangenen Jahre follten wir fie, mit der Hoffs 
nnng des auf immer Hierbleibens, wiederfehen.. GB war 
‚die Zeit ihrer Bluͤthe als — erin. Hier errang. fie 
den unvergeßlichen Kranz als „Kaͤthchen von ‚Heilbronn‘, 
Das auch der Schwanengefang ihres Bühnenlebens gewor⸗ 
Den ift. Doch war ihr beftimmt, fa der Bluͤthe ‚van der 
Erde zu ſcheiden. Zwar auf dem ankenlager, Loch ohne 
aoneng Die Todes und den Batten teöftend, es werbe 
gewiß beſſer werden, ftärb ſte ſchnell und ſchmerzlos 
Abends am 28. Januar. a 

Selten oder nie folgten einer Schauſpielerin ſolche 
Liebe, ſolche Thraͤnen, zugleich der Künftterin mb ihrer 
Perſoͤnlichkeit. Ihre Liebliche, jugendliche uhr 
mußte für fie einnehmen, ihre anfpruchlofee Woſen h 
felbft Feinde verföhnen müffen, wenn fie. dern gepabtz 
gluͤckliche und Liebevolle Gattin und Mutter, Dienftgefäls 
lig und 'befcheiden in ihren Berhältniffen als Schaufpieles 
rin, enfging fie dem Neide, fa felbit der Kein Machrebe. 
Jedermann weiß und wußte nur Gutes von ihr. Jhre 
‚ganze Perfönlichkeit ging in ihr Spiel über. Visele jun 
mit Ammuth begabte Schaufpielerinnen nrögen durch {pe 
bloßes Anftreten, ihre Blicke, wie fie bezaubrew, ;felten 
aber fo wenig davon zu wiffen fcheinen, wie Luiſe von 
Holtei. Anfpruchlofigkeit, tiefes Gefühl, 'weiblide Im 
nigkeit ımd das aufopfernde ſich Hingeben in den Geiſt 
der Nolle harakterifirten ihr Spiel. Worin fie "haupt 
Jachlich ante, führten wir ſchon oben m. 8 „Mas 
riane⸗ in Goͤthes Geſchwiſter“ brachte fie. neues Leben 
in das nie alternde Drama. Die Innigkeit und das feine 
 Seräßl, mit weichem Tie in ihres Gatten Luffpiel, „die 
Farben“, auftrat, würden vom tiefften viodelogifihen 
tudium zeugen, müßten wir nicht annehmen, ihr Ge 
nius habe ihr bier, das Rechte Hezeigt. Gie and die 
Rolle der Gurly⸗ ans einer: fragenbaften fa die natü 
liche Ratur zu ü und ihrSpiel Te „R ie⸗ 
ner’! bewiet, "daB ‘fe auch in der meiſterhaften Darflels 
lung des Lünnigen daB Gemuͤthliche mehr damit zu ver⸗ 
einigen wußte, ald es oft die'Dfchter verſtehen, 









“ 
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unfer Goche einft einer auch in in der Jugenböläsge 
—— ch begabten Schaufpieleriunen nachſang: 
dre kommen und gehn; es werden uns Andre gefallen 
Gelbſt dem großen nt — ſich ein größeres nad ; 
" Aber. nie vergeflen wir D: — 
das — wir auch Ihr | 
einen Ruͤckblick Are enfeits wůnſchten wir dem 
—— Heinrich von Kleiſt. Gein Kaͤthchen“ vers 
nn 4u ſehen, war daB unerreichte Biel feiner Wün- 
datte sr. diefes Käthcyen nur einmal geſehen, — 
fd) belohnt gefunden haben füur allen Mißmuth in ſei⸗ 
* 5 Lebensbahn. Wie erſt nach, feinem 
Aode = Gedichte srkannt wurde, wird — 
ae ge Zode der erin über 
fie die as und ei ngige gewefen, ee Diele Role 
j FR —— vn a en kann man fagen, 
einften in ihrem —X — 
5* des — dem Studium verdantte ſie 8* 
. Wie aben Gelübde vernommen, nie mebe 
‚nRäthcen" zu fchen, um den Eindruck, den die Hinüber- 
egennene zuruͤck gelaſſen, wicht zu flören. Nach the wird 
% 1» Niemand es wagen, zu Berlin in Diefer Rolle auf: 
gutreten. Die Ratur hatte fie zu biefem ſchoͤnſten Wilde 
weibliier ngebung gefhaffen, ihr Spiel war sum, Tyeil 
unbewußt. Gin b enswerthes Loos für eine Künftles 
a, —8 der ——* ihres ſchoͤnſten Kunſtwerkes zu 
erben. —— ſchreiben die Urſache ihres Zodes einer 
el et von Potsdam nad Berlin, Andere eis 
em. ‚oxganifchen Fehler zu. Die Zheilnahme der Berli⸗ 
ur |; - überhaupt, befonder8 aber auch ihrer Kunftgenoffen 
prach fich auf eine ruprende Weife aus. Kein Auge bli 
ei der Schrechenſsnachricht ihres Todes troden: 
rau v. Holtei ‚hinterläßt mit ihrem Gatten, der, 
als ein geiſtreicher Dichter und Kunffreund in unferer 
a. Lehr, zwei kleine Kinder. 

In der Bereind:Buhhandlung ih Berlin ex: 
thien eine un. — un dem Zitel: 
Kamen auf haufpielerin 

Buif e von I 9 bie — Ph der beliebten 
Künfil erin geziert find. Ueber - —— ſelbſt gibt nach⸗ 
gendes Sedicht einigen Aufich 

Br id, — ir — 

—** — * 
rg — — 
leibt nun meine ee Eugen, 
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" Mieſe Lieder wollt! ich einen 
Apr zu einem Jodtenſtrauß, 
Und — fchicke ihzn mit Meinen 
In die weite Welt hinaus. 

And'rer Freunde füße Lieder 

Band ich dankbar mit hinein, 

Ale ſollen duft'ge Glieder 

Meiner Leichengabe ſeyn. 

Alſo nehmt des Wittwers Habe, 

Die Ihr hochbeglüdt mir ſcheint, 

Weit She ’nicht, wie ih, am Grabe _ 

Eines foldyen Weibes weint. ER 
.. Den Freunden und Verehrern der Verſtorbenen wird 
es nicht unintereffant feyn, durch uns zu erfahren, daß 
Tich der Heraudgeber,. Here. von Holtei, es zum Haupts 
wer gemacht bat, aus dem freundlichen Leben feiner 
* ie wichtigſten Momente herauszuheben und ſo eine 

eihe kleiner poetiſcher Bilder, von ihrer hoͤchſt wunder⸗ 

bar bewegten Kindheit an his zum Augenblick ihres Zo⸗ 
bed zugeben und dabei nicht nur die Beſtrehungen der. 
Scaufpielerin, fondern hauptfächlih daß tiefe reine Ge⸗ 
muth des wahrhaft weiblichen. Weſens zu fchildern, 





* 98. Carl Eduard Heinrich Carſtens, 
Prediger zu Aerzen im Koͤnigr. Hannoper. 
geboren den 26. December 1764, geſtorben d. W. Januar 1825, 


Er war der füngfte Sohn des ſehr gen Bürgers 
meifter G. 5. Sarftens u Gele. er dortigen hohen 
Säule und namentlid der zwedmäßigen Lehrmethode 
des damaligen Rectors Steffans verdantte er feine era 
worbenen gründlichen Kenntniſſe; Dann bezog er die Univerſi⸗ 
tät Göttingen, wo er daß, ln von ihm noch oft danka 
bar erwähnte Gluͤck genoß, von dem feligen Hofrathe Leß 
ausgezeichnet zu werden und in ſolche Werhältnifie mit 
Diefem zu treten, Daß ihm der Zutritt in fein Haus und. 
in den Kreis feiner liebenswürdigen Familie geſtattet 
wurde, welches auf feine gelehrte und praktiſche Ausbil⸗ 
Dung den vortheilhafteften Ginfluß haben mußte. Nach 
Dem auf der Georgia Augusta vollendeten Triennio kam 
er als Hauslehrer zu dem Droſten von der Decken zu 
N. Netrolog. Br Jahrg. " 83 


\ 
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von 1783— 1786 als Sehuͤlfe eines gemuͤthskranken Pre: 
digers und nur der ihm eigenthämliche Frohſinn ver: 


Mutter). Rach zwölfjühriger treuer Amtöführung zu 
Magelfen fand fich das Einigl. Conſiſtorium bewogen, 
ihn nebſt zwei andern Predigern für die erledigte Pfarre 
5 Aerzen, Infpettion Groſſen⸗Berkel, dem Pfarryatron, 
en, Eandrath von Muͤnchhauſen in Vorſchlag zu brin- 
en. Rachdem ale drei ihre Probepredigten vollendet 
Fetten, beftimmte ſich der Herr Patron für den Paſtor 
arſtens, welcher nach erfolgter. Beftätigung des känigl. 
Sonfiftorii am 21. October 1798 ald Prediger zu Aerzen 


tingefuhrt wurde. — Nun fah er ſich an einem Ziele, 


welches viel erwünfcdhter als er es erwartet hatte, war; 


allein die Unvollkommenheit aller menſchlichen Dinge 
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zeigte Mich and bier mar zu bald. Die unglädttiche Beit 
er feindlichen Ocsupation nahete heran und Kerzen mußte, 
beſonders wegen der benachbarten Feftung Hameln, fehr 
viel Leiden und die unnermeidlichen Krlegslaften druͤckten 
auch den Verftorbenen mehrere Jahre fehr a — Als 
dieſe Ungluͤcksperiode zu Ende ging, fingen Daun auch die 
Schwaͤchen des herannahenden fpätern Alters nach und 
nach an, fich bei ihm einguftellen und ein unheilbares Una 
terleivsleiden, verbunden mit ben Beſchwerden einen 
ſchwachen Bruft, ließ oft drohende Gefahr ‚befürchten. 
Demungeachtet verfänmte er Bid in feine letzten Sabre 
wiemals, feine Dienſtyflichten tremlich zu erfüllen und feis 
we mühenollen Amtes gu Marten. — Im Sommer 1824 
kehrte er vyon einer. ins, Bhnebscgifche gemagıten ‚Reife 
ſehr entkraͤftet zucüc und mußte einen Monat larg das 
— hüten. Bon dieſer Seit an erholte er ſich 
niemals vollig wieder, - feine Dienftgefiyäfte fingen an, 
ihm mehr wie je befchwerlich gu werben, feine Kräfte zu 
überfteigen, ſo daß er fich den Beiſtand feiner: benachbars 
ten Amtöbrüder erbitten mußte. — Ungern wollte er fidy 
dazu entſchließen, um Anftelung eines Collahorators nach⸗ 
ufathen, doch gab er am Ende den freundfchaftlichen 
orftelungen des Ephorus nach und erhielt in dei Per 
fon des Candidaten und Mitgliedes des koͤnigl. Hannover 
ſchen Predigerſeminariums, Sen, Mehlis, einen Amtsges 
huͤlfen, dem es weder an Kraft, noch an gutem BR, 
fehite, ihn anf ale Weiſe zu unterflügen 'und ber. mm 
andy bald die ganze Dienflarbeit übernehmen mußte, da 
des Bollendeten Kräfte immer mehr dahinſchwanden und 
er auf em Krankenlager geworfen wurde, anf welchem 
er zwölf Wochen lang ohne Remiſſionen viel Leiden 
mußte, welches er aber Alles mit chriftlicher: Ergebung 
im dem Willen des Herrn des Himmeld und der Erde 
mm nnd geduldig ertrug. Dieſe unheilbare Bruſtkrauk⸗ 
eit war es, weldye am 29, Januar feinem Leben in «in 
nem Alter von 69 Jahren und 8 Monaten pin Ende 
machte, nachdem er 43 Jahre lang fegensreich als Seel⸗ 
forger gewirkt hatte, | j 
Er war ein Mann von einnehmendem Aeußern, vom 
einen Gitten und einem hohen Grade von Menſchen- 
untniß und Gewandheit im Umgange, fo. daB er jeder⸗ 
geit ben rechten Son bei Hohen und Riedern treffen konnte; 
wie ihn feine ſtets gleichmuͤthige heitere Baune und fein. 
attiſcher Wig zu einem angenehmen Geſellſchafter man. 
ten, Daß er ein wiffenfcpartiich nn ann und in 
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vielen Fächern menſchlichen Wiſſens gut zu Haufe few, 
merkte man ihm gleih an. — Wo er in feinem Amte 
redete, wußte er ibm den Charakter der Humanität, 
Sanftmuth und Friedlichkeit einzuprägen. Geine Sffentlis 
hen Vorträge an heiliger Stätte, welche er concipiete, 
Dann memorirfe und frei obne Hulfe hielt, waren Acht 
gun und bibliſch umd duch den ruhigen Gang feines 

ertragd und fanften Kriedenswortes wirkte er ſehr fe= 

enbreich auf feine Gemeinde ein. — Kurz vor feinem 
fünften Hinfcheiden hatte er den Superintendenten Muͤnch⸗ 
meyer zu Großen:Berkel erſucht, ihm die Gedäctnifieres 
Digt zu halten; welder bie Worte Gimeons: „Herr, 
nun | du deinen Diener in Frieden fahren“ auf ihn 
zu —— Erbauung eines zahlreichen Leichengefolges au⸗ 
wendete. 


— tt. — 


94. Johann Auguſt Nahl, 
Divertor der Kaffe ver Malerei an der Kunſtacademis zu Kaffel. 
. "geb den 7. Ian. 1752. geſt. den 81. Januar 1825. *) 


e war: der jüngfte' Sohn bes. beruhmten Bildhauers 
Mahl, geboren auf der Glanne, einem Landgute feines 
Baterd unweit Bern in der Schweiz. Der Sohn kam 
wit. dem Water fchon 1756 nach Kaflel, wo er von Dies 
fem ‚ausgezeichneten Künftler den erften Unterricht er= 

icit. In feinem 14. Jahre fandte ihn der. Bater nach 

teadburg, wo er unter Aaueſch und De el& Leitung 
(gweier damals beruhmter -Meifter) der, aleset ſich be⸗ 
Heißigte, in welcher Kunſt er auch ſpaͤter zu Bern Hand⸗ 
manns Unterricht genof. Sm Jayhre 1760 kehrte er im 
das vaͤterliche Haus zuruͤck verließ es jedoch bald,mieber, 
um feine Kunſtſtudien zu, Paris fortzufegey. Er war da⸗ 
mals 30 Jahre alt und jedem Eindrude offen, allein er 
wußte fich Doch, vor der damals herrſchenden franzoͤſiſchen 
Säule, die man auf Feine Weiſe mufterhaft nennen. 
konnte, zu verwahren, indem er füch befonderd an Leſueur 
hielt, den man, nicht mit Unrecht den Raphael Frank- 
zeich6 nennen möchte, und obgleich Rohl 10, gott tuäter 
in Stalien fich befonders dem Studium der Autike wid⸗ 
mete und dadurch eine vorherfchende Richtung zum Pka⸗ 
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Nah 1817 
Ale in feiner Kunft erhielt, ſo ift doch der Geiſt Les 


ueurs immer in feinen Kompofitionen zu erkennen, der 
ich vornehmlich durch eine gewiſſe Weichheit und fentis 
mentale Einfachheit, durch Beben und Bewegung in der 
Kompofition und lobenswerthe Behandlung von Schatten 
und Licht darlegt. Im Jahre 1774 reifete Nahl zum ers 
ftenmale nad) Rom, wo er nicht müde wurde, an Nds 
Phaels und an Guido's Meifterwerken fich zu ſtaͤrken und 
zu erheben. Nach einem Tjährigen Anienthalte verließ er 
Bom wieder und Eehrte nach Kaffel zurück, wo er feinen 

ater auf dem Sterbebette fand. Im Jahte 1781 reiſte 
tahl nach London und das Jahr darauf abermald nach 
Rom, wo er nun 10 Sahrelang blieb, Mehrere feiner damas 
Ligen Erzeugniffe find nun in fremden Händen, vorzuͤg⸗ 
ih müflen fich viele davon in England befinden, In 
diefe Zeit fallen fein Amor und Venus, Narcif, feine 
Ariadne auf Naros und feine treffliche Kopie von Guis 
Dd0’8 Aurora. Auch zur Bandfchaftömalerei verrieth er 
jest Neigung und fludirte mit allem Gifer außer der 
hönen Natur Italiens felbft die Werke eines Glaude- 
orrain, Salvator Rofa und’ anderer, allein feine ent⸗ 
fehledene Nichtung gm Plaſtiſchen hinderte es, daß er 
hier nicht ganz die Vorzüge feiner Eigenthuͤmlichkeit, das 
Barte, Idillyſche entfalten konnte. Als Nahl im Iahre 
1792 durch die Schweiz nach Deutfchland zurückkehrte, 
fammelte er eine Menge landfchaftlicher Studien, Deren 
Ausfuͤhrung ihn in den erſten Jahren feines Aufenthalts‘ 
w Kaſſel faft ausfchließend befchäftigte. Später wandte. 
ji fein Streben mehr auf die Hiftorienmalerei, wobei 
hm feine früh erlernte Gefchiclichkeit im Modelliren 
wohl zu Statten kam, wenn fehon auch nicht zu Läugnen 
ift, daß dadurch ein flatuarifcher Charakter in feine Ges 
falten überging. 

Als Göthe im Jahre 1799 und 1800 in den Propy⸗ 
Iden feine Preisaufgabe für malerifche Kompofitionen 
befannt machte, bewarb fih Nahl um die Preife dee 
guaten Aufgabe, welche den Abfchied Hektors von der 

ndromache betrafen und er erhielt den erften Durch eine 
trefflihe Zeichnung in einer Art brauner Sepia, bie er 
ſich felbft geihe en hatte, Dieſer Arbeit wurden von 
Goͤthe und Schiller die ermunterndften und belohnendften 
Lobſpruͤche ertyeilt. Im I. 1801 erhielt Nahl abermals, 
Den Preis für Die in den Propyläen_geftellte Aufgabe: 
Achilles am Hofe des Lykomedes auf Scyrod. Nun wurde 
er mis Aufträgen von ‘dem Ennftliebenden Weimariſchen 
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Hofe beehrt und im ZIahr 1807 erhielt er den Brit der 
Aufgabe für die Tuͤbinger Kunftausktellung. führte 
von nan an mehrere bedeutende Werte And, weorunter 
fich auch eine Landfchaft befand, auf der fich der Bein tes 
taub des Gafter und Pollux darkelte, Im Allgemeinen 
bezeichnet Rahls Kunft eine gebildete Phantafte, eine 
zege Empfänglichkeit für Ideen, ein bildender Sinn, dee 
bejonderg Ausdruck, Schönheit und jeden Neiz dee Er⸗ 
Be in Form und Geftalt (mehr als Reichthum umd 
auber der Karbe) , Harmonie , Reinheit und Rettigkeit 
der Ausführung zum Begenftande feines Strebens machte, 
In fenem Leben al6 Menfh und in häuslichen Bers 
hältniffen war er: umgemein ſchlicht und einfach und ev 
zog ſich von aller öffentlichen Zerſtreuung gern zurud, 
um ſich gang feinem Gefühl für die ſtillen enudie des 
traulichen Umganget hinzugeben. Indeffen mochte es 
ihm ſtets Zreude, wenn Kunftfreunde ihn heſuchten, des 
zen er dann umnbefangen und gutmüthig feine Arbeiten 
igte, ſich ihres Lohes und Beifalls ſtets befcheiden ers 
end. Auch in den unrubigen Zeiten des Krieges und 
während der Druck fremder Fſett auf. feinem Bas 
terlande Laftete, biieb fi) Naht in feinem Leben unb 
Wirken glei. Geit dem Sabre 1815 bekleidete ar die 
Stelle eineh Directord ber Glafie der Malerei in den 
Acatemie der bildenden Künfte zu Kaffel, auch war en 


eten. Ski 
dev Ausbildung des aͤlteſten feiner Söhne, der jet 
feine Studien fortfegt und zu ben —X Er⸗ 
wartungen bere gt. 


* 95. Johann Friedrich Steinkopf, 
Maler und Kupferftedher zu Stuttgart, 
voedoren 17, geftoxben im Anfange des Jadres 1825. 


Dieſer Kuͤnſtler zeichnete ſich beſonders nis andſcha 
und Thiermaler aus und lebte & Gtuttgart, wo er 
dem Portigen Summafium die Gtelle eines Zeihnungsleh. 


Berg 1810 


rerB befleitete, Man Tennt von Ihm auch ein geätztes 
Blaͤttchen, 3 Pferde in einer felfigen Gegend voritellend., 
Der jegt Lebende treffliche Landſchafts⸗ und Thiermaler 
Bottlob Steintopf 'ift fein Sohn und Schüler, und 
Der Vater wird wahrfcheinlidy der Nachwelt mehr durch 
ihn , ale durch feine eigenen Werke bekannt werden. 


—— * : , Prof. He...x. 


* 96. Carl Friedrich Wilhelm Berg, 
| 0 1m Gohliß-bei Leipzig. Zr 
«, gebogen ben 27, FJebruar 1798 , geftorben den 4. Februar 1825. 


Sen beveitd vor 19 Jahren verftorbener waderer und 
eſchickter Vater war bei feinen Geburt Schullehrer im 
orfe Friedrich Schwarz und feine Mutter lebt noch. Bon 

.Diefen Eltern ward Re N erzogen und fein Water, 

Der in’ der Kolge ale M —** ehrer in dem Staͤdt⸗ 

chen Acken angeſtellt ward, unterrichtete ihn nebſt dem 

dortigen Gapellan Sawel, welcher auch nicht mehr Lebf. 

Mit Bergnügen bemerkten fie die fich frühzeitig entwi⸗ 

ckelnden Faͤhigkeiten des Knaben, der zu weiterer Außbils 

Dung auf. das Waifenhaus nad Halle gebracht ward, wo 

er durch Zleiß und gutes Betragen die Liebe feiner Leh⸗ 

zer und Mittchüler ſich erwarb und fo viele Kenutniffe 

«infammelte, Daß er nadı dem Abgange von diefer beruhnts 

ten ‚Lehr und Erziehungsanftalt felbft Hauslehrer bei den 

Kindern. eines benachbarten Amtmanns auf dem Lande 

werden konnte. Bier lernte er lehrend noch viel, beobs 

acıtete die Natur und machte ſich mit der Sandwirthſcha 

bekannt, zu der er von jeher große Neigung hatte. A 

im Jahre 1818 die Nuffen in jene Gegend kamen, wurde 

er ihnen einige Zeit ald Commiſſaͤr ſehr nuͤtzlich und em⸗ 
pfahl ſich ihnen dermaßen durch ſeine Rechtlichkeit, Ge⸗ 
wandtheit, Sprach⸗ und andere Kenntniſſe, daß ſie ihn, 
unter ſehr annehmlichen Bedingungen, in ihr Vaterland 
mitzunehmen wuͤnſchten, wo er unſtreitig fein Gluͤck ges 
macht haben würde; er zog aber die Heimath vor, ließ 
dh zu Aden, wo er am 7. Febr. 1815 heirathete, häußs 
lich nieder und trieb Dekonomie. Um noch beffere Gele⸗ 
beit. zu zehn: diefe theoretifch und practiſch zu ums 
offen und in ‚feinen Lieblingsftudien ——— zog 
ar im J. 1819 auf das freundliche Dorf Gohlis bei veip⸗ 
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3, von fich fein Immer’ thätiger Seiſt mit 
echt die. veichfte verſprach. Er pachtete ein 
Dauerngut, das er, jede ländliche Arbeit ſelbſt mit ‘ans 
greifend, mufterhaft en Ginige Stunden 
Der Nacht brachte er mit Leſen und Schreiben zu. Da 
er ein offener, menfchenfreundlier Mann war, deſſen 
gute Geſtalt und angenehmes Benehmen Zutrauen eins 
flößten, fo erwarb er ſich bald die Achtung und Liebe ſei⸗ 
ner Nachbarn, für die fein Umgang nicht anders als ers 
fprießtich feyn konnte und um die er ſich unter andern 
auch durch Webernahme des  Dorfrichteramtes verdient 
machte. Auch in Leipzig — er war Freimaurer — machte 
er viele gute Bekanntichaften und durch fein grundliches, 
mit vorzuͤglicher Beſcheidenbeit verbundenes Willen ward 
‚ee bald ein ausgezeichnetes Mitglied der dafigen seonomis 
fchen Geſellſchaft, in der er manchen nüglidyen und aus 
genehmen Wortrag hielt. Gier war es, wo ihn der Here 
ger. Hoftath Dr. Baumgärtner Eennen lernte, dur 
den er, fo wie maucher andre verdienftvolle Gelehrte, im 
der Schriftftellerwelt eingeführt ward. Was er in diefer 
bei längerem Leben geleiftet haben würde, echellet ſchon 
aus folgenden, von ihm werfoßten, mit Beifall aufges 
nommenen Werken: | 
Deconomie der Bandwirthfchaft von E. H. B. Baron 
Grud. Aus d. Franz. Leipz. 1823, gr. 4. — ©. Gaszierd 
neue Theorie ded Düngers u. feiner Anwendung im Eands 
bau, Im Ausz. beraußgeg. Ebend. 1823. 8. — Der Bau 
der Hängebrüden aus Eiſendraht; nach Stevenfon,. Ges 
un, Dufour, Navier u. U. Gbendaf. 1824. gr. 8. — 
houin Monograpbie des Pfropfens, od. technol. Beſchr. 
ber verfchiedenen Pfropfarten, welche zur Bermehrung, 
Erhaltung u. Beredlung der Gewaͤchſe angewendet werden, 
Rach d. Kranz. Ebend. 1824. gr. 4. — Die verfchiedenen 
Arten, Unterarten u. Spielarten des Kohls u; der Retti⸗ 
ge ‚ welche in Europa erbauet werden.. A. d. Kranz. des 
de Gandolle. — Auffäge in Pohl's Archiv f. die deutſche 
Landwirthichaft. Bd. 21. u. 22. Ebend. 1819. 8. — Ans 
theil am Magaz. d. neuen Erfindungen, Entdeckungen u. 
Berbefferungen. Ebend. 1823 u. 24..gr. 4. 
, Er war Mitherausgeber diefes nüglihen Werkes und 
ſollte auch die „Allgem. Encyclopädie d. gefammten Lands 
und Hauswirthſchaft,“ weldye in der Baumpaͤrtnerſchen 
Buchhandlung herauskoͤmmt, in Verbindung mit Hrn. 
Pfarrer Putihe in Wenigen = Jena herausgeben, wos 
zu er mehrere ſchaͤtzbare Worarbeiten hinterließ, aber fein 
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er · Fod voerhinderte ihn daran. Dieſer ten zu 
_. Betrübniß einer lebenden Gattin, — — — 
vollen einzigen. Sohnes, einer untroͤſtlichen Mutter und 
wieler ihn fehägenden Kreunde und Bekannten, nach einer 
1Stägigen Krankheit, der Folge einer von heftiger Erkäls 
tung entflandenen Gehirnentzundung, in den - fchönften 


— der Kraft. 
+ x E. 
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* 97. Bernhard Friedrich Kuhn, 
vormals Profeſſor der Rechte an der Academie zu Bern. 
geboren 1262, geſtorben den 4. Februar 1025. 


Dom April 1798 bis zum 8. Auguſt 1800 war er ein 
gqusgezeichnetes Mitglied des großen Raths der Helveti⸗ 
ne Republik und einer der Heftigſten der Regierung 
während der Revolution. 

Schriften: Meinung üb, d. Aufhebung d. Feudalrech⸗ 
te. 1798. 8. — Gutachten üb. d. Grundideen einer neuem 
Ginrichtung des — —— in der Helv. Re⸗ 

blit. Luz. 1799. 8. — Ueber das Einheitsſyſtem u. den 
als Grundlagen einer kuͤnftigen ven]. 

taatöverfaflung. Bern 1800. 8. Zweite verm. u. verb. 
Aufl. Ebend, 8. Geangöfife von ihm felbft. Ebend. 8. — 
Appellation an d. Yublitum gegen d. Müslinifche Schrift:, 
Wertheidigung der Geiftlihen. Ebend, (im Det. 1800). — 
Etwas uͤb. d, haͤusl. und fittl. Suftand der Einwohner d, 
Grindelwaldthald und Oberlands; in dem Gchweizerifchen 
Mufeum 1785. &, 769°—. 787. — Geine Antwort oder 
MWiderlegung von (des entfeßten Directors) Laharpe Rechts 
fertigungsfhrift u. f. w. ſteht in Ufteri’s und Eſcher's 
neuen republitaniſchen Blatt. 1800, Febr. 4. 


+98. Friedrich Heinrich Chriftoph Bergmann, 
fuͤrſtl. Schworzburg. Cammerrath in Rubolftadt. 
geboren den 6. April 1756, geftorben den 5. Februar 1825. 


Sein Bater war Gammerrath in Audolftadt, wo er audy 
geboren wurde. Den Schulunterricht genoß er auf dem 
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baflgen Gymnafinm und. ſtudirte danıı anf ben Uniocrfi« 
täten Jena und. Leipzig die Rechtswiſſenſchaft. Iur Jahr 
1775 wurde er, nach abfolpirten Studien, in feiner Bas 
terftadt als Regiſtrator angeftellt und erhielt den Acceß 
bei der Sammercanzlei und das Jahre darauf wurde er 
zum Mentfeczetär ernaunt. 1780 wurde er Affeffor bei 
em Stiuercollegio und 1785 avaneirte.er zum Rath bei 
alten Departement. Im Jahr 1788 erhielt er auch „Bit 
und Stimme bei dem ee ie und wurde im J. 
1798 zum Sammerrath ernannt. Bei dem Sammerdepar: 
tement machte er ſich befonders um das Floßweſen, das 
feiner und noch eines feiner Gollegek ſpeciellen Leitung 
unter der Oberleitung des Gollegit anvertraut war, ver⸗ 
Dient, indem er dieſer Branche mit befonderer Siehe feine 
Seit und feine Kräfte widmete. Bei der Errichtung deö 
Polizeicgllegit im Jahr 1793 wurde er Mitglied davon 
und sis-in demfelben Jahre Die Straßenbaunmgelegenpeis 
gen, welde biöben zu dem Reflort der Sommer, gehört 
atten, von dieſer getrengt uud einer eigenen Behörde un⸗ 
er dem Namen Gtrafenbaucommiffien übertragen wurs 
de, erbielt er auch bei dieſer Die Mitgliedfchaft. Als Mit: 
glied der letzteren erwarb er fich, in Berbindung mit dem 
noch vor ihm verforbenen Dhrifllientenant Heybel, um 
zu Anfangs noch auf einer fehr niederen Stufe ſtehenden 
traßenbau unleugbare Verdienſte, und foh feine Bemuͤ⸗ 
ungen durch das immer größere Gedeihen und Empor⸗ 
lüpen deffelben reichlig belohut, In früherer Zeit hatte 
er auch während mehrerer Jahre das Poflamt, welches 
von Berwandten, auf ihn gekommen war, neben feinen 
Geſchaͤften als fürftl. Diener verwaltet, trat ſolches aber 
fpäter wieder an sinen Verwandten ab. 
Im Herbſt 1824 nahm die Kränklichkeit, an der Berg⸗ 
mann fchon feit längerer Zeit litt, mehr und mehr zu, fo 
daß er ſchon einige Monate vor feinem Dahinſcheiden das 
Zimmer nicht mehr verlaſſen konnte and am 5. Febrnar 
1825, in Foige gaͤnzlicher Entkraͤftung, im beinahe vollen⸗ 
deten 70. Lebensjahre ſtarb. Er war zweimal verheira⸗ 
thet und feine zweite Gattin uͤberlebte ihn mit 6Kindern, 
ıkich 4 Tochtern und 2 Söhnen. Won den erfteren bes 
finden fih 3 nody bei der Mutter, und die eine war ges 
zade im Begriff, nach Dem mehrere Jahre vorher erfolgs 
ten Ableben ihres ern Satten ein. zweites Ehebünbniß 
mit einem achtbaren Wanne einzugehen; die lepteren wa⸗ 
ren beide auf des Univerſitaͤt. Aus ber erſten She Hatte 


. 21 “4 y . 
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Wergmank 2 Toͤchter, ‚die beide, verheirathot, yon denen 
ober bie Tüngere (on vor ihm —E— Br 
BR nz 
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* 99. Johann Peter Georg. Behr, 


ie th, Ianbeöherrli d bifchöflicher Dekan und 
De Ri rag 9 "ine Dot u Den 


geb, d. 28, Januar 4767, geil. d. 6. Wehzuar 1826, 


Er wurde geboren zu Großen-Bardorf bei Koͤnigshofen 
im Scanfelde im —** iſchen, nie ipm ing kr 
ex der thätigiten und eifrigften Männer der Didcefe 

ruchſal zu Grabe, Im J. 1786 den 10, Non, trat eu 
n das Klerical» Seminar zu re er nachdem er, 
sah damaliger -Ginrichtung, als ber echfte dev Defenz 
deuten, zum Dortov der Phitofvsie promoviert worden 
war, Im Semingr zu Würzburg verlebte er 5 Jahre, 
erlangte 1791 die Priefferwurde und arbeitete. darauf als 
Gaplan in der GSerlforge zu Gau Hetteräheim, von wa. 
qus er dab ehemals Schönthalifche, nun öuigl, Würtemz 
greife Dorf Simmeingen ein halbes Sabo lang verfah- 

n gleicher Gigenfchaft wurde gr in Oberſchwarzach ans 
eRelit. 1801 erhielt er die Pfarrei Windiſchbuch, dann 
” Dfarrei Mudau, wo ee 2 Jahre, hierauf bie Hferrei 
Richen, wo er 1 Jahr blieb. Seit 105 Jahr genoß er 
die. eintraͤgliche Pfarrei Neiböheim, yon wo aus er woͤ⸗ 
&entlid einmal nach ———— kam und den geiſtlichen 
Kathzoſitzungen beimohnte. Im J. 1824 befuchte er feine 
Heimath und feine alten Welaunten ip Würzburg, auch 
200 Seminar, wo ev mit vieler Freude fich feines ehema⸗ 

gen Anfenthaltd erinnerte, Er äußerte, daß er fein Bas 
erland wohl nicht, wieder fehen werde und nur zu bald 
traf feine Ahnung ein, In feinem Teſtamente Iegirte er 
unter anderm 200 fl. für.die Kirche zu Neibsheim, 150 fl. 
in die dafige Armenkaſſe u. ſ. w. Auch beftimmte er eine, 
Summe Geldes zur Errichtung feines Grabſteines. eis 
nem feierlichen Leichenbegängniß wohnten die an Bes 
— von Bretten bei, Alle bewieſen ihm noch am Gra⸗ 
e die Vochachtung und Berehrung, deren ex ſich durch 
fein Leben und Wirken‘, durch — eit, unermuͤ⸗ 
deten Gifee und Tuͤchtigkeit in feinem v —5— Berufe. 


1624 Haller b.Hallerſtein. 

Wwärdig gemacht hatte. Gr war Mitarbeiter ‚an. einigen 

eigen —ãA =. ” — € ; 
u... r, . 





. 100... Siegmund Haller von Hallerftein, 
Communaladminiſtrator in Närnberg. 
Geburtsjahr ımbetannt. geft. den 7. Bebruar 1825. —* 6 


Uever ihn theilen wir, in Grmangelung näherer Nach⸗ 
ichten, folgendes Schreiben aus Nürnberg vom 10. Bes 
ar 1825 *) mit. = 
Der heutige Tag Hbergab der Muttererde die ſterb⸗ 
Kiche Hülle eines durch Geburt, Gharakter und Geiſt wahr⸗ 
haft edeln Mannes. Dem Grabe Herrn Siegmund Hals 
lers von Hallerftein folgten tieftrauernd Mitgefühl und 
pebe Achtung. In einer Sajcbrigen feiner Bateritadt und 
em Staate gewidmeten Amtstbätigkeit , befonders in des 
zen leuten Sapıen, wo er — bis die Gemeindeverfaffung 
ins Leben trät — (von 1314 — 1819) als Communalads 
miniftrator wirkte, ward ihm das ſchoͤne Loos befchieden, 
des Guten und Vrefflichen viel zu wirken. Daß dies im 
fe bewegter Zeit nur durch männliche Kraft, firenge Rechts. 
lichkeit und muthige Ausdauer gelingen Tonnte, fühlt Je⸗ 
Der, der die letzten 25 Jahre als denkender Weltburger 
zurücgelegt hat. Die innigfte Schaͤtung aller Bürger 
folgte daher auch dem Edlen, als er, deſſen Körperkraft 
immer binter der Stärke feines Geiſtes zurüdgeblieben 
war, im J. 1820 ſich non den Öffentl. Gefchäften ganz 
qurütgog, um mit einer trefflichen Gattin und fehr ges 
ildeten Tochter ein reizendes —— Gruͤndlach 
(11 Stunde von der Stadt) zu bewohnen. Aber nicht um 
j ruhen, zog er in die ländliche Stile. Wie früher als 
erwalter der großen Stadtcommune , fo jest als Water 
Der Heinen Dorfgemeinde, arbeitete er raſtlos an ihrer 
. Berbefferung und der gefegnetfte Erfolg kroͤnte feine Bes 
mübungen. Was fein reger, für alled Edle und Schöne 
empfänglicher, durch die for taktigßte Erziehung das ums 
line Studium der Kaffifchen iteratur der Alten und 
een, reich ausgebildeter Geift, als zweckmaͤßig erfaunte, 
Das ward, welches Opfer es auch koſten mochte, für feine 
Gemeinde benugt,. 


») Hesperus 1885, Ro. as. 
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Beaſonders war die Werbeflerung des Schuluunterrichts 
um ſo mehr ſein ununterbrochenes Augenmerk, als er den⸗ 
ſelben, geftüst auf aͤchte — nicht Scheinfroͤmmigkeit — 
als die erſte Grundlage zu jeder moͤglichen Vervollkomm⸗ 
nung achtete. — Die ihm bleibenden Erholungsftunden 
widmete er Freunden aus der Nähe und Kerne, denen 
fein Haus immer gaftlich offen ftand und die nie von ihm. 
ruͤckkehrten, ohne durch feine hellen, klaren Anfichten,. 
urch fein unermüdetes Forſchen nad Wahrheit und Licht, 
Ruck, fein Mitgefühl fur die Freuden und Leiden feiner. 
itbruͤder, die fchom lange ihm gewidmete Achtung und’ 
iebe erhöht zu ſehen. Eben fo freute fich Jeder, in dafs 
n Haufe er, bei feinen häufigen Beſuchen in feiner Ges: 
nirtBftadt, trat and fchäste ſich glüsklich, feinen Nash, 
feinen Troſt, feine Theilnahme in allen den Ereigniſſen 
zu hören, welche ‘der Wechſel der Seit bald zur. Freude, 
bald zur Trauer herbeiführt, , 3 
ie längfte. Dauer biefes feltenen . glücklichen Ver⸗ 
hältuiffes, das auch der Bollendete mit: lautem Danf gr 
gen die Vorſehnng erfaupte, war. der Näunfch der Seini⸗ 
gen, wie aller feiner Freunde und Verehrer. — Da traf: 
hn der Sifthauch einer Entzuͤndungskrankheit und uner= 
— — — — uͤlle eeee . 
naR Iwen in Den, ebeitien pa angegriſſen/ nur diy 
die ſorgfaͤttigſte —E— ch —* hutte. Kr 
Morgen des 5. Februars erkrankte ger und am Morgen. 
des 7. entfchwank ſchon fein Geiſt in jene Regionen, wo 
ich ihm. — aͤthſel loͤſen werden, deren Erforſchung 
hu hier fo beſchaͤftigt hattee.. 
Er ruhe ſanft und Beitig bleibe fein Andenken allen 
Guten und Edlen, bid zur felgen Wiedervereinigung! 
101. Peter Freiherr von Lamoy, 
2, Niederlaͤndiſcher Staatsrath, des koͤnigl. Unger, St, ie 
„in ' Phanordend Ritter. ee 
geb. 1783. geſt. der 8. Februar 188.9. = 


Fu Br eb: geboren und fchon im Jahre 1754 in oͤffent⸗ 
Lden — angeſtellt, verfolgte at Gifer und Er⸗ 








on 


) Wippe Reifung: es. MIA.  : 
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ſehne Eaufbaiıt An Winanzpdparfensnt Imd Fate ſpä⸗ 
— als ante eher Jemeräleiunedmer der Guter 
des damals aufgehobenen Jefuitenardens, daun- während 
des Niederländifchen Krieges zahlreiche Belegmpeiten, 
feine Thaͤtigkeit zu entwickein und: feine Ergebendeit fir 
et und Vaterland an den Tag — Als Gene⸗ 
salcidileommi bei der wieder: tu_ die Niederlande: ein- 
ohdienden ?. ©, Armee, dann als Mitglied der zu Wien, 
anf Sotferl. Befehl verfammelten Niederlaͤndiſchen Junta, 
‚ geichnete er füch deſonders aus und erhielt: alö Bohn feir 
Jes Wirkens Das Kleinkreuz des SE Stephanordens. 1798 
zum Liederlaͤndiſchen Staa — ernanat, demmte die 
1793 erfolgte Trennung der Niederlande die -Shätigkeit 
des verdienten Banned, welcher, der Deurſchen Sprache 
wiegt mächtig und in den Nupefland verfent, dem ˖ Hiäter 
Iehde nur noch femebeen Bünfche mehr-Darbringen Torte. 
Er ‚geb ‚anf feinem Scloffe Wildyaus in - ermark 
am: Altersſchwache in dem Hohen Alter: von 92 Sabre. 
nach einem hoͤchſt Thätigen, dem Staatsdienſte, den Siſ⸗ 
eckig und ber Sorge für Die Seiniſten gewibmeten 
tn et EI 
:* 402, ‚Dr, Karl Chriſtian von ein, 
thnigt. Märtemb, Dperrredteinätrath gu Stuttgart, Ritter ves k. 
N Ruffitden SE Wladimirordens ar Etaffd:. — 


Fra ”’ — | Ka R rt 24 se 
geb. den 28. Januar 1778, gef, der % Bebrunr IMS. 
‚Qasım wtille suae patriae facrit, fam nunc 
varendo patet, quam glim fruendo. 
0 '  Bussier, 
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Unter Klein gehört nicht au Senen: 
j u — seit dem lebten Aveeee 
Ihrer Todtenglocke ſchon verhallt." F 
Der Thaͤtige hat ſich als Men 8 und Arzt / Batte, 
Water und Freund allgemeine Achtung erworben und 
verdient ein bleibende& Denkmal: Er ma 
um Ihn Mage nicht die @legtel 
Quod terram. petit; extinctum lacrymanua); ad Hlad, 
.. „Quod coela Jubet, non eget inforiän :... 

Chriftian von Klein wurde am 28. Janugr 1772 zu 
Stuttgart geboren, Sein Bater ftand als Eeibchirurg in 
Wuͤrtemb. Dienften und erwarb ſich einen weptnerbienten 

\ 
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Ruf, Seine linker, eine gehoͤrne Sigi, erfüllte bie: 
Pfllichten der Haͤuslichkeit mit unermüdeter Gorgfalt.' 
Bon. feinen 7 Sefchwiftern find nur nach 2 Brüder und‘ 
8 Schweftern am Eben. ° FE 
Den evrſten Unterricht. genoß er im väterlichen Hauſe. 
Bon 1780 an befuchte er acht Jahre lang das Gymnas' 
flum, dann wurde er in die Garifchute zu Stuttgart und, 
zwar ſogleich in die zweite medizinifche Abtheilung aufgen 
nommen, wozu ee ſich unter Anleitung feines Bar 
ters durch Privatftudien, fo wie durch Silftefungen bet: 
an und Operationen, ſchon binlänglicy vorderei⸗ 
te & 5 y 2 — Dr » 
Er legte fich befonders Hier auf Phyſiologie, Oſteologie ı.' 
Küatomln, In daten Fächern wurden ihm auch, wie (pi, 
terhin in der Entbindungstunft und Ehirurgie, Preismes’ 
daillen zuerkannt. Im Jahre 1791 erhielt er dem akade⸗ 
milch’ MWerdienflörden und von den Chirurgis juratis in 
Stuttgart den die .Lehrbrief. Am 3. Mai 1793 ver⸗ 
theidigte er nach iberſtandenem Sramen feine Differtätion : 
„sistens inonstrorum — deseriptionem® init Bei⸗ 
fa und empfing am 5, Maid. 3. das Doctordiplom. 
Im Suntus 1793 ging er nach Würzburg, wo er bet’ 
Hofrath Siebold, dem Water, und vofe or Siebold,“ 
dem Sohne, Sollegien hörte, ſich vorzüglich mit Anatus‘ 
tomie, Shirurgie und ccouchement befchäftigte und bei 
un den Gurfus der Operationen mehrmals 
wiederholte. EUR ee 
Im Mai 1794 begab er ſich nadı Frankfurt und fand- 
da, vermöge der Empfehlung des erwähnten Lehrers Sie⸗ 
bold, die fchönfle Gelegenheit, die Preußiſchen Spitäler 
unter dem Seneralftaabsarzte von Guoͤrke zubefuhen. Er 
ließ fich bei denfelben als Bolontär anftellen und fres! 
uentiete fie bis in den Serbſt 17%. Nun ging er nad. 
rzburg zuruͤck, um nochmals unter: Hofeath Btebold. 
den —5— der Operationen vollenden. Im März. 
1795 reiſte er. über Jena umd Halle nach Göttingen,’ wo“. 
er bei Hofrath Richter, Ofiander, Blumenbach und Lich⸗ 
tenberg Follegien über Therapie, Shienrgie, Entbindunges., 
Zunft, Raturgefihichte und Yhyſik befuchte, ſich im Prük⸗ 
tifhen der Chirurgie und Geburtshülfe mit Anftrengang ' 
übte und im FJahr 1796 als Mitglied der ph Rotogiten 
Geſellſchaft In Jena, der Gefelifchafe dee Freunde der 
Sntbindun Kun in Göttingen und der BAttinger ꝓhyſi⸗ 
kaliſchen Societaͤt aufgenommen wurde. Im Mat 1796” 
evhielt eu noch in Goͤttingen dad Decret feiner Anſtellung 
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im Baterbande als herzogl. a WEN Mit 
eintretendem Sommer 1786 ehrte ev, gefhagt und ges 


LUobt, über Marburg, Gießen und Zrankfart ya Gtutts 
art zuruͤck und begann in dieſer feiner Vaterſtadt mit. 
alenten, Kenntniſſen und Erfahrungen reich auögerüftet, 

Die praßtifche Laufbahn. :» i 

Ihm fiel ein außerordentlich glänzendes Loos. Der 

Rome feines ald audübender und Wundarzt aͤußerſt be⸗ 

Liebten Baterd hatte bei des Sohnes vorzüglider Biſſen⸗ 

fehaft und Geſchicklichkeit, im Bereine mit feinem einneh⸗ 

menden Betragen am Krankenbette, ibm ſchon außerers 

Dentlichen Ruf vorbereitet. _ Eine Menge von Kranken 

faßte uni uttauen zw feiner Hülfe. ö 
. ‚Im April 1797 trat er mit einer geb. Sauerwein in. 

ehelihe Berbindung. Sie lebten befonders gludlidy, aber 

im Jahr 1808 ftarb fie an der Auszehrung. Dad Pfand 

ihrer Liebe war eine Zochter, bie jegt an den Kaufmann 

alther in Odeſſa verheirathet il. : 
.. 3m Jahr 1804 ſchloß er eine zweite Ehe mit einer 
jeb. Stoß aus Stuttgart und. erzielte mit ihr in froͤhli⸗ 
er Häuslichkeit drei Töchter und drei Söhne, wovon her 
eine’ der Arzneitunft auf der Univerfität in Tuͤbingen ob> 
liegt, ‚der zweite widmet, fiy der Baukunſt, der beitte 

Hat noch Leine fefte Beſtimmung. we 
., 3m Sommer 1796 word er tu Stuttgart als Stadt⸗ 

rg angeftellt. und übernahm zugleich die Auflicht 

über das allgemeine Kranten- und Geburtshaus; zu diefer 

Beit erhielt er auch den Nitel eines hesanal. © icus 

und im April 1806 ‚die Stelle eines koͤniglichen Medici⸗ 

nalraths mit Gig und Stimme im Collegium. 
‚ 3m Jahr 1798 wurde .er Mitglied der mineralogi- 

[ben Societaͤt zu Jena, 1798 Mitglied der Geſellſchäft 
ge helyetiſchen correſpondirenden Aerzte, 1802 Mitglied 

Der — Geſellſchaft Schwabens, im April 

1816 Ritter des kaiſ. Ruſſiſchen St. Wladimirordens, im 

April 1817 Mitglied der Wetterauſchen Geſellſchaft Für 

Die aefammte Naturkunde. i 

. Gein Ruf als praklifcher Arzt verbreitete ſich durch 
feine Thaͤtigkeit und die vielen gelungenen Operationen 

mehr und mehr, Nicht in Stuttgart und ber Umge⸗ 

gend allein, fondern in ganz WBürtemberg, im Auslande, 

k B. im Badifchen, in Straßburg und den umliegenden 
ezirken erklang feines Namens Ruhm. Unter mejterge 

Operationen verichaffte ihm befonders das gluͤckliche Schnöis 

den der Wlafenfteing immer größer. Ruf, 6%. hatte in 
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Autgent eine Sam wor. etlächen. ‚md. neunsig- mit 
Kunſt und SLR. Geläniktenen Steinen au ee 
Sn den Sahren 1814 und 15 wurde ihm Die Ober⸗ 
aufſicht über die Aufl. Spitäler in der Umgegend von 
Gtuttgart auf dem königl. Sagdfchloffe der Solitude, in 
Waldenbuch und in Gundelöheim am Neckar übergeben, 
Gr führte da mehrere hundert ſehr fchwierige Amputas 
tionen von Ertremitäten mit bewunderungswerthem Ger 
id aus. Referent erinnert fich, dap ihm Klein mit für 
er Rührung ein kleines KHeiligenbild zeigte, welches eig 
uffe, den er durch eine kuͤhne Dperation vom Tod ers 
rettet hatte, von feiner Bruft nahm und ihm dankbar zum 
Geſchenk darreichte. Gemeine und Offiziere verehrten ihn 
als ihren Wohlthaͤter. 
Die fogenannte gerichtliche AArzneikunde war 
unter allen. Hauptfaͤchern der Medizin dasjenige, für wel⸗ 
ches ex ſich beſonders auch noch in feinen lesten Lebens⸗ 
— am meiſten zu intereſſiren ſchien; auch ſcheinen 
pm beſonders ſolche chirurgiſche Fälle, welche mit dem 
enannten Zweig dee Arzueikunde in näherer Beziehung 
nden, wie 3. B, die zur Vornahme oder Nichtvornahmẽ 
: Der Trepanation ſich eignenden befonders wichtig gewefen 
zu feyn. Gr bat auch in feinen legten Lebensjahren den 
alten Streit uber das Angezeigt = oder Nichtangezeigtfeyn 
diefee Operation wieder aufgeregt und zu verfchiebenen 
literariſchen Berhandlungen darüber Anlaß.gegeben. Chen 
fo bat er durch eine hauptfächlich aus den zum k. Wed, 
ollegium eingelaufenen Acten und befonders aus allen 
uber diefen Gegenftand won ſaͤmmtlichen Geburtshelfern 
Des Landes eingegangenen Notizen gefchöpfte Abhandlun 
über „die #0 gen Des Sturzes der Kinder au 
den od en” bei ſchnell und unerwartet erfolgten Ge⸗ 
burten Beranlaffung dazu gegeben, daß diefer Gegenftand 
auch von andern Aerzten in verfchiedenen Journalen näs 
her erörtert wurde, . 
Schon zu Anfang des Jahres 1790 fand er in Stutt⸗/ 
gart Belegenheit, bei dem verftorbenen damaligen Haupt⸗ 
mann Groß einige magnetiſche Kuren zu beobachten und 
bei feinem Glutheifer für alles Reue in der Medizin fin 
er, von den auffallenden Erſcheinungen hingeriffen, Ns 
Er an, ſich in magnetifhe Verſuche einzulafjen. Cine 
m Jabr 1811 beobachtete Kur beſchrieb er in Hufelands 
Journal für praftiſche Arzneitunde und andere Faͤlle in 
Kieferd Archiv für Wagurtismus. Anfangs lagen ihm 
Doffnungen merkwuͤrdiger neuer Eutdeckungen durch Hell⸗ 
N. Netrolog. Ir Jahrg. 84 
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eferel 24 et vie Zweifler an die fremden 
f noch erbeten pe in ber En ra ec — 
32 naunte; sn aber, wie ſich Referent noch 
Kat erinnert, ſchlug ee Ti auf die Seite Jean Paul 
Michterd und Anderer, bie manches im dev Madt der 
t ffreieten Seele liegende Wunderbare zugeden, aber 
oransfagungen, als ihr uumögtich, verwarfen, Uebri⸗ 
gens haben eine eaftivfen Bemühtngen, in diefem Fache 
Fin Syſtem aden zu wollen, leider! den Keim feines 
Sodes Beleg Dies. fein Lieblingsſtudium konnte bei der 
t&olldy ‚bedeutend vermehrten Genflbilität nur traurige 
en ‚bewirken, um fo mehr, als er zuweilen ſich kuͤn 
wy In flärken fuchte. Daher feit ungefähr ſechs Jahren 
die ſich wiederholenden Anfälle von LRhmung, zu der fü 
Ant Bnbe noch eine Gelbfucht gefellte, ‚die ii oe 
—E werthen Klein endlich als 9. Februar1 
na — 


— find (nach Menſels gelehrten Deutſch⸗ 


Band 
Ar Hatte —— einem ſehr — Koͤrper den⸗ 
woch ſehr viel Einnepmendes in feiner — Die 
Sefundheit ſtrahlte aus feinen an zu fein Gong vers 
Tündete Kraft und Gewandheit. Er zeichnete im 
arademiſchen Inſtitute duch — Boltigiren und 
üurnen aus. Dem Tanze ſehr ergeben, — ex Mans 
hen an Kunſt, Bierlichkeit und Ausdauer. Gr ſchien in 
Leidesbewegungen unermüdbar: Die Mufte ſprach ſein 
Fählendes Herz befonders ad. Gr fpielte ar Slavier 
und fang angenehm. Wenn ed mur irgend feine Gefhäfte 
— eilte er der Dper zu. Mozart ai fein non 
ne ultra, Eine ſchoͤne Arie, ſchoͤn gefungen, wenn auch 
ie —— nicht ſchoͤn war, konnte ihn zuweilen bis 
zu Thraͤnen ruͤhren. 
mir Irene sana — in corpore sano, ſon⸗ 
dern die. be errlihften Geifte oplagen waren unverfennbau 
Und zu dieſen gen fette en in bortei iches Gedaͤchtniß, 
ein ſchatfer Neberblick El ‚bejeadye in jüngeren Jah⸗ 
ven, vn unmachlaffender 
In feinem er Se Andere, war er äußerft 
tiebenswürdig und human, für Beidende voll Gefaͤlligkeit 
und mit jeder Aufopferung zur Hülfe ruͤſtig. Daher bes 
wiefen auch feine Kranken ihr graͤnzenloſes Zutrauen im 
einem — deſſen ſich wohl nur wenige Aerzte ruͤhmen 
nnen. Nicqet ſelten wies er die Ehrengebuͤhr zurück 
und gab noch einen auſchuß aus feiner Boͤrſe, damit die 
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Kraken durch beffere Koft fruiͤher ——A— 
ten. VBerſchaͤmten Armen ch er inſsgehein Vatedſtuͤteng 
angedeihen und manchen floſſen Jahre lang bedeutende 
Summen zu Wie oft war Ref. Zeuge felner unendli⸗ 
hen Wonne, wenn ihm eine fchwere Operation gelungen 
wor, „die ‚reine Erkenntlichkeit dev Familie zu fehen, 
ihren herzlichen Dank zu hören“, Eonnte er dann fagen, 
. — ‚das wiegt alles Gold auf! das lohatl’ — 
Beni" r aud der roͤhlichſten Geſellſchaft geholt wurde, 
um. einen Arm wieder einzurichten oder einen Eu zu 
amputiren, fo ging er ſogleich zum weiſen Ernſt über. 
und feine Gedanken waren nur mit dem Nothleidenden 
befhäftigt. Wenn Ihm bei dem Bewuſtſeyn, keine Pflicht 
verſaͤumt zu haben, ein Kranker dennoch ſtarb, that es 
Ibm ge wehe und feine heitere Laune Eehrte erſt ſpaͤt 
che. e 


Gegen feine Freunde’ war er Freund in der Heitkg en 
Bedeutung des Wortes, e Pylades ohne Mank, Der fei— 
nem Dreſtes kein Geheimniß ‚verfchwieg, Alles mit Freude 
für ihn that, ja, Blut und Leben ih gefäßrlichften Falle 
für ihn zu Opfern keinen Anſtand genommen häfte, + 

Er Tiedte feine 2 n und feine Kinder mit großer, 
Zärtlichkeit. Er ließ ſich in det Mitte der Familie auf, 
einem großen Tableau mahlen und zeigte, es Wefuchenz 
den mis glänzenden Augen, die fein Häusliches Gluͤck kund 

abe 5 * . az 
e In ſeinen wenigen Nebenftunden las er getn treffli— 
he Dichter und gelungene Nomane, Zum Scherze ließ er. 
ch zu Berferti un von Charaden, oft fogar.gereimter 
erab und’gab fie feinen Freunden auf. Selbft in dieſen 
leinigkeiten beurkündeten ſich fein na und. Luftiger, 
Bumor. Allein in feinem wöchentlichen Schachkraͤnzchen, 
das in den Abendftunden von ſechs bis neun ftattfand, 
ſprach et In. Spielpaufen gie über Wortforfchung, neue, 
Schriften, Myſticismus, Vorſehung, Zukunft, Unfterblich- 
keit und. andete wichtige Gegenſtaͤnde. Seiner Bibliothek, 
war ein eigenes Bimmer geweiht. Er befaß ein Select 
von inteteflanten, mitunter fehr Eoftbaren Werken feines 
gr Außerdem benugte er auch die Schäge der gros, 
en königlichen Bibliothek, befonderd die Philosophical- 
Transactions, fehr fleißig und bereicherte fein Pult mit- 
genatten usa gm es 
Er nett gern feine vertraufen Freunde und’ freute 
ſtch, wenn. ſie es ſcherzhaft erwiederten, So sgief er: eins 
mal feinem vieljährigen Freunde H Bit „86 mit doch 
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eines von Deinen Uylgrammenblättern, um’melne Pfeife 
Yamit anzugänben, „dieſer antwortete ans dem Gtegreife: 


Bas frommt ein Epigramm von mir - : 
„Als Fidibus Dir abgegeben? — 
„Bib lieber ein Recept von dir! 

„Das vettet Teinem doch das Leben.’ 


Klein lachte von Herzen und rubte nicht, bis das 
Sinngedicht ins Morgenblatt eingerüdt wurde. Er felbft 
erzählte den Schwant umher und lockte feinem Freunde 
mit gleichen Anforderungen noch zwei Gpigramme ab, 
die auch im Mor latte 1812, ©. 268, und 1106. fe: 
Da Er te eine gene Geſellſchaft aufzuheitern und 

ie Säftetafel audy mit komiſchen Einfällen zu bereicher 

‚Ge fammelte feine" vielem Grfahrungen forgfältig 
und vielleicht tft ed feinem Sohne, dem Arzte vorbebals 
ten, kae ie fie zu ordnen und "herauszugeben, 

ei feinen koͤrperlichen und Beiftesanlägen, bei ber 
Energie, die er immer bewies, hätte er auf ein hohes 
Alter rechnen koͤnnen, (wie dann fein Bater im 75. Jahre 
I voller Kraft an einer Pntumonie flarb), aber feine 
eefpannte Thaͤtigkeit und befonders der Kenereifer in 
magnetifchen Berfuthen, nebft manchen anangenrhinen Bor: 
fällen, die ihn ohne alle Schuld feiner Golegen, im feis 
nen amtlichen Berhältniffen ſtoͤrten, untergeuben bei ſei⸗ 
nem Hange zue Schwäumerei. und feiner großen Reizbar⸗ 
keit, feine Geſundheit ſchon zehn Jahre hindurch und nur 
gu traftvolle Gonftitution Tonnte den wiederholten‘ 
rankheitsanfällen fo lange Widerftand Leiften, Endlich 
machte das unbeilbare Uchel einer Leberverhärtung mit 
Gelbſucht feinem Leben ſchueller ein Ende, als man nad 
feinen früheren Anfälen erwarten konnte. ' 
* Der Gute fah übrigens ſtoiſchen Muthes dem Tode 
entgegen. Er beſuchte, wie zuvor, feinen freundſchaftli⸗ 
chen Abendzirkel und Yängte 6—5 Tage vor feinem Ab⸗ 
Rerben einem Briefen an feinen Freund H. mit wohl» 
erfundenen ya Ye ein ſchwaͤbiſches Spruͤchwort an, def= 
en Sinn iſt: „Meine legte Stunde wied bald Schlagen‘. 
ftarb im 58. Jahre. Ket 

Seinem Leichenzuge folgten Unzählige zum Fried 
ofe nad. Die ruprende Grabrede that fichtbare Wir⸗ 
ung und an feinem Garge floffen ungeheuchelte Thränen. 
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Kleinil — 
vor longos, varios, lauris dignosquo labores, 
Nate patris digni, sit: tibi longa quies! 
'Kleini, artis medicae Cultor, Culterque vocande, 
Non vitae, mortis — rite secans!* 


E .  Kleins Srasfchrift. 
ae ruht ein Thaͤtiger, dem felbft vom Weide 
r Lorbeer nicht entriffen werden kann, 
Klein, der: mit priefterlicher Gohnesfreude 
Der Chirurgie Gefahren liebgewann, 
. At, und fo gern den. Kranken — in Beide, 
Uns Steigrcung der Gefelligkeit erf Be 
Da rußt, zu früh entfloh’n Gem iigeefleide 
Des Unglüds Arzt, 2. Freund, ein Bikes 


dermann. 
an „Schriften ſind: 

Diss, inang, sistena (mdästrorum. quorundem descrip- 
tionum, Stuttg. 1793. — Ghieurg. Bemerkungen Gtuttg 
1801.— Galerie griechiſcher weibl, Schönheiten in ihren 
— Attituͤden, im antiken Geſchmack einfarbig 
u. erhaben (en haut relief) gearbeitet, mit Beit.:n. aͤſthet. 
Bemerkungen. 1. Samml. mit 4 Fig. Tübin — 1801. 8. 
ESſt der durze Text zu d. Safelmaierifch. achs bes 
arbeiteten Figuren). — Probe v. d. —— erifit Rat 
deidenſchaften, in erhahen geach. Figuren. (en haut relief) 
Borgeftelt .n, mit erklärendem Texte werfehen, für große 

et, —— un ypelogen, Schauſpieler und 
ünftter. ebd. 1801. 3. — Abhandl. a. d. Kaiſerſchnitt 
in Loders Sn v. ohren 9 e. 2. B. St. — — Swet 


d. Wlafenfehnitts, ebd. — Brite ge z. * * Bla⸗ 
fenfteine, ebd, — Beobachtun chuei⸗ 
ung — — unge; in J. N v. &ies 
bolds Ghiron, B. 1. ©t. 8. (1806). — Zwei Beobachtung. 
über die“ Durchfihneidun a Nerven d. Geſichtoſchmerz; 
ebd. B. 2 2. @&t. 1. — Bemerkungen über d. — 


Sammi. —* irurg. Beob B.2.— 
In defr, Sam Geftration; e * eb ber *8 di - 


1834 S ch w a b:e, 


Neben die Durchbohrung des Kopfes; in deſſelb. Lucina, 
. 4, Gt. : — Meet —— der ne chi⸗ 
zurg. OP: een auf eiane Erfahrungen gegr . 1 
2. 5 Zn 1816, 3. — Stuttg, 1819, 4. m. Kpfn. — 
Bemerkungen, über die bish., angenommenen Kolgenıdes 
Stuͤrzes der-Kinder auf d. Boden bei —— eburten, 
Gtuttg. 1817, 8 Kurze Befchreib, einiger felten, Waf⸗ 
— e, ebd. 1319. 4. m. 2Kfn. — Abhandl. u, Ber: 
uche über die Ratanhia, nebſt Beiträgen v. Dr, Renard, 
Juch, wv.· VFlachs, Karpe u, den chem Verſuchen wan Bo: 
el u. Eh, ‚Gmelin. Stuttg. U. Wien, 1819, ⁊. 8. m, 1 
bbild, sn -WBorrede zu Meier’s Geſchichte d. wmagnet. 
ae ufte aifrenfe. ſ. w. — us 
un Avrzneiwiſſenſch, gu 8, Eubing. 3823, — 
Yu ge in Journalen. ER 
826 
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*. 108. Zriedrich Wilhelm Schwabe 
Bi ee . , . — 
Er u ect üot beiutzädt in Geun 
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gebopen den 17, Mai 1245. geſtoxben dem 9, Bsbruas-1i0E:. - 


Das liebliche Ilmenau, am Fuße des Thüringes Wald⸗ 
gebirges gelegen, war fein Geburtsort; Gein Bater, Yo: 
hann Wilhelm, war damals Frühprediger daſelbſt und 
en zu Stüuͤtzerbach. Späterhin wurde 1. 
farrer im Roda und Unterpörlig und endlich zum Dia⸗ 
conus und Ephorieadjunct in Ilmenau befordert, ſo doch. 
daß fein Wohnort fich nicht änderte, indem er auch als 
Pfarrer. von Roda, weil dort damals feine Pfarrwoh⸗ 
zung war, in Ilmenau wohnen mußte, Durch feine Muts 
eine geborne Grufius, war er mit Dem’ berühmten 
tel. Gefchlechte dieſes Mamens verwandt, Dieſe wor in 
hrer Umgebung alö jehr fertige Gelegenheitsdichterin be 
t. Wenn auch die theologifche Welt ipre Atznen zaͤhl⸗ 
se, fo duͤrfte er fehr Holz auf folche feyn, dem ale feine 
Voreltern, yäterlicher und mütterlicher Seits, fo. weit fie 
befannt, waren Theologen, ein Bater unterrichtete. uns 
fern 8. W. ©. felbft bis zum 16, Lebensjahre, in wel- 
chem er ihn auf das Furfürftl. und herzogl. Gähfifigyepen- 
ae Sefammtgymnafium nach Schleufingen abge⸗ 
hen Veß, wo Damals Georg Ernft Wald, der Beu⸗ 
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ber. bed Iayühmten Jenaer Aheolagen, daB Reetorat ver⸗ 
waltete. Gier verweilte unfer ©, bis 1763, gu welcher 
eit er bie Univerfität Jena bezog uud fich; von feinen 
iöherigen Lehrern mit den ink ften Smpfehlungen und 
en beiten Wuͤnſchen begleitet, der Theologie widmete, 
daͤchſt der Walde, Vater und Sohn (Georg und Ima⸗ 
nuel), hörte ev bier Polz, Köcher, Reuſch, Biller 
und Henningd; Doc galt ibm bis am fein Ende bey 
Walchiſche Name gas befonders viel. Der nähern Bers 
bindung mit diefem Haufe hatte er es auch wohl zu dans 
Ten, daß er, kaum von der Univerfität abgegangen und 
unter die Gandidaten des Predigtamts aufgenommen, 
on zu Oſtern 1767 als vierter Gollege und Infpector 
er Breitifhe an_ demfelben Sennebergifchen Gefammt- 
eymnafio,-defien Bogling er war, durch die Damals vegier 
sende Krau Herzogin Anna Amalia von Sachſen⸗Weimar 
angeſteüt wurde. So befchwerlicy ‚und. uneinträglich. diefe 
@telle war, fo war fie ihm doch in vieler Ruͤckſicht fehr 
erwuͤnſcht und zu feiner fernern Ausbildung hoͤchſt wirk— 
ſam. Er — bier nicht nur die Liebe fuͤr das Etzie: 
—— und Unterrichtsweſen, die ihm fpäterhin, da er 
ater einer. zahlreichen Familie wurde, ſehr zu ftatten 
Sam, fondern er fand hier auch um fo mehr Beruf zum 
Gortftudiren, ie hm bei dem. zunehmenden Alter feined 
pieljährigen Goͤnners und Freundes, des Nector Wald, 
mehrere Stusden, namentlich, der Unterricht im Hebraͤi⸗ 
(den in der erſten Glafie, übertragen wurden. Doch 
wuͤnſchte er zum Predigtamte überzugehn ‚ füv welches, er 
ich ‚Thon duch fein imponivendes Teußere, feine ſtarke 
Stimme, frine ganz eigne Gabe, das Gafuelle aufzufafr 
den, geeignet fand, und wozu ihn der ‚feinen Kangelreden 
eſchenkte Beifall noch mehr aufmuntern mußte. Die Erz 
Fine dieſes Wunſches erfolgte im „Sabre 1773, wo eb 
das Piemine Eichelborn mit Naundorf, zur —— 
sed Weimar gehoͤrig, ‚mit der Zufipesung empfing, da 
man feiner ferner heſtens gedenken werde, und nur, um 
— Wuͤnſchen ſchneller zu begegnen, ihm einfl eilın 
iefe, Durch ein entferntes Bil ſehr —— te 
habe übertragen wollen, indem fi o eben eine andere 
Belegenheit nicht dargeboten, babe. Savefien ging doch 
die ihm gegebene Hoffnung nicht bald in Erfüllung. Dreis 
sehn volle und Lange Sahre mußte er in dem Durftigen - 
nd) muͤhſamen Eichelboxn — ahre, die jedoch 


a 
in mancher andern Kuüͤckfñcht für, die hezeit ſeines Le⸗ 
bens und feines Gluͤckes gelten koͤnnen. Sie ſchloß er 


1656 Schwabe, 


Im 3. 1774 die gluͤckliche Ehe mit Aatharine Mar 
arethe Feiederite, des damaligen Tu L Bains 
ifchen geiftlichen Snfpectors Koch zu Schloß-Tonndorf 
Iteften Tochter, welche fich erft im Jahre 1821, alſo 47 

Jahre nach ihrer Schließung, durch den Tod der trefflich⸗ 
en Gattin auflöfte. In diefer Ehe: wurden ihm 11 Kins 
er geboren, von welchen 9 heranwachſen zu fehen: er fo 

glüdlih war. Hier widmete er auch foutgefegt feine länd- 

liche Muße den Wiſſenſchaften und ermuthigt von dem 

Gatten feiner geiftreichen Schwefter, *) dem Hofrath He 
el, der damals in Ilmenau privatifirte, fpäterhin Pro: 

dee: der Theologie und morgenländifchen Sprachen in 

Giefen und zulegt in Dorpat war,**) ließ er aud Einiges 

Öffentlich erfcheinen. Namentlidy bearbeitete ee die ſaaͤmmt⸗ 

lichen Artikel aus der biblifyen Geographie fuͤr Sezels 

biblifches Realwoͤrterbuch,“ welches 1783 erſchien, und die 

„Kleine hebräifche Bibel,‘ welche er 1787 zu Detmold 

ans Licht treten ließ; auch andere Auffäge, die theils uns 

ter , theils ohne feinen Namen erfchienen. | 

— Mehrere Arbeiten, die damals feiner Feder rentflofs 

je wollte und EZonute er nicht öffentlidh werden & 
eil zwifchen feiner Bildungszeit und: der jetzigen Laden 
etiode Die große wiffenfäpaftiiche Revolution in der thes⸗ 
ogifchen Melt eingetreten war und er won: feiner keru⸗ 

und hondfeften Selehrfamkeit, aus Bater und Hollay, 
und von dem Syſtem feines Wald Leinen Gchritt zu 

Weichen vermochte, während die gefammte-nexere theolo⸗ 

giſche ——— hatte, fo daß er mit 

nen, kaum 5— 10 Jahr füngern Zeitgenoffen, die ſchon 

n Sena einen Danov und Döderlein gehört hatten, 
Fich nicht gu vereinigen wußte, obwohl er im Leben die 
Zoleranz bewies. Die fpätern Jahre widmete er, 

0. viel e8 Amtöarbeiten geftatteten, dem Unterrichte feis 

Ber Kinder, "welchen er in- feltener Regelmaͤßigkeit in deu 

orgenflunden: von: 6 —-9 Uhr fo foutfente, daß feine 

Söhne, aus dem väterlichen Haufe entlaffen, gern in eine 
here Gymnafialklaſſe aufgenommen wurden. Gr Telbft 

g, der. in Schleufingen ängenommeren Gewohnheit zus 
olge, jeden Morgen, aud im Winter, [dom Früh 4 Uhr 
an fein Zagewerk; in den Stunden von 4 — 6 wurden 





„ *) Sie war felbit Schriftftelerin u. gab eine Seitlang , o⸗ 

henblatt für daß nn Gate —— gi Be ee 

hat fie ihrem Manne bei feinen fchriftitellerighen Arbeiten als 

‚Amgnnensis geint. . . _ Eee ee 
ee) Defien Leben f. Netrolog 2x Jahrg. S. 1150. . 
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feine‘ Predigten gearbeitet. " Nach. den: Tineruidhtöftunden 
wurde 4 Gtunde dem hſtuͤkẽ und häuslichen Unterhals 
Sungen gewidmet, die übrigen Vormittagsſtunden mit ges 
lehrten, und bie: erfien Stunden des Nachmittags. mit Bein 
tunges und Sournallectüre ausgefüllt. Den Reſt deö Ta⸗ 

verwendete er auf feine Gärten, in welchen er ‚vief 
elbſt arbeitete, und anf Spaziergänge und freundfchaftlis 
"es Beſuche. Um 9 Uhr Abends ging er regelmäßig fchlas 
$en, Diefe ftrenge Ordnung, verbunden mit einer. zogels 
mäßigen Diät, ‚ließen ihn 82 Jahre alt werden. Won 
Sichelborn ging er im Jahre 1786 nach Wolferſtedt, in 
Der Didceh Kliftädt, in eine mit Recht hochgerühmte 
Stelle über, die nicht nur nach ihrer außern angenehmen 
Sage und ihrer fehr großen Bequemlichkeit, — auch 


Med groben Doris (über SD ‚und mit. di 
De Sam —— rag we eien 


‚ den Anſpruͤchen gu -.genügen 
—— verbindliche Gemeinde wear Ge zeit ſelbſt 


chen &iliole ſehr uͤberdruͤſſig war. Auch ‚hatte ex damals 
eben 


1888 Sch wanb v. 


und und den freundlichen non feiner Befrderer, 
op ihm Bott das Leben Lange friſten möchte, um, für 
die Entbehrungen deö Augenblicks in der Zukunft reihen 
Erfag zu finden, Diefe guten Wuͤnſche hat Gott erfüllt, 
Neun und dreißig Jahre, bis in fein 82, Lebensjaht, ver: 
waltete er das Pfarramt Molferftedt, früher bis zum 
Jahre 1314 allein und feit jenem Jahre mit Hülföpredi- 
gern, deren er in dem Zeitraum von 11: Jahren nad) und 
nach 4-befam, die aber insgefammt bald weiter befördert 
wurden. « Lange noch, hütte er vielleicht fein. Amt, ohne 
Beihulfe verwalten koͤnnen, wenn. nicht ein unglüucklicher 
Fau auf Glatteis ihm einen Bruch des rechten Arms zu: 
gezogen hätte, der ihm feit jener Seit alles Schreiben 
ehr befchwerlich machte, Während der 39jaͤhrigen Wol- 
ferftedter Dienftzeit waren nun feine Kinder ſaͤmmtlich 
bherangewachfen, 6 Söhne waren: theils auf gelehrten An: 
ftalten, theils zu anderweitiger Gefchäftsthätigteit heran: 
gebildet worden, alle feine Kinder wußte er außer Rah: 
Tungsforgen, mehrere glücklich verheirathet und im eige⸗ 
nen Wirkungskreife bethätigt, Dagegen fah er: ſich non 
allen Zeitgenofjen verlaffen, die alle vor ihm (einzig fein 
Sugendfreund, der Bergrathb Lenz in Jena ausgenom- 
men) heimgegangen waren. Der große Kampfıbei Ba- 
terloo Eoftete ihm feinen -Alteften Sohn, der als Eom⸗ 
pagnieführer und Ritter des eifernen Kreuzes: bei Erftür- 
‘ mung von ‚Blanchenoit” in den Reihen der Preußiſchen 
Krieger fiel; das Jahr 1821 raubte ihm ſeine treue Ber 
bensgefährtin ; 1824 ftarb fein Schwager H ez eh in: Dor- 
pat und fein jüngerer Bruder, der Profeffor der Medicin 
u. Landphyſikus Dr, Schwabe in Giefen*); mehrere ſei⸗ 
ner älteften Freunde und feiner nächften Verwandten un: 
terlagen dem allgemeinen Menfchenfchickfale in dieſen Jah⸗ 
ren, Da fühlte er lebhaften, daß auch feine Zeit abge 
laufen fey, zumal da Abnahme feiner Sinne und feigen- 
de Kraftlofigkeit fich ihm als die Todesboten ankümbdig- 
ten, war hatte er noch in den Tegtern Sabre manche 
Familienfretden, Sein: zweiter Sohn wurde 1821 von 
der Pfarrei Wormſtedt zur Superintendentur Neuftadt a; 
v0. **). befördert; fein wiertee Sohn, Heinrich, ftieg im 
SI. 1822 zum koͤnigl. Preuß. Premierlientenant won ber 
Gavallerie; fein fünfter Sohn, Bernhard, gequirirte Die 


9 Beben ſ. Nektotog 2 u. 
8R8 iſ er — ——— erh — Oberconfiſto⸗ 


*N Jetzt olger deö verfto 
Fiaptbd Goalfen-ghlitutftechors und ofptediger6 Guͤnther 
imar ernannt. BEN ua 






3 Be: au. 0889. 


gi: v die bis dahin die Firma: Lina 
ei "et ſch un . geführt hatte, und dieſer, fo mie 
füngfte — ‚Wilhelm , Pfarrer in Roeisdorf bei 
Eckardtoͤberga, ſchloſſen glükliche Ehebuͤndniſſe, und dieſe, 
fo wie ſeine uͤbrigen Kinder, erfreuten ibm mit hoffnungs— 
vollen“. Enkel‘, non welchen die Alsefte Fochter des bei 
aterloo gebliebenen älteften Sohnes fich mit dem Obers 
Jandesgerichtöbeifiger Baron non Bohlen in Breslau wer⸗ 
wölte und der: Altıfte Sohn aus dem tönigl, Gadettens 
Haufe zu Berlin als Offizier nach. Mainz verfegt wurde. 
Diefe fe Samikienonnehralic siten. mochten. —*— das Alter 
des guten Vacers voch erheitern, um ſo mehr, da er in 
den glüdtichen. Sefnltungen. der Schickſale feiner Kinder 
doch and) Die Fruͤchte ferner muftechaften Erziehung ern⸗ 
tete, aber: die Folgen der Jahre "aufzuhalten, dad vers 
mochten Fe nicht. Gr: fühlte Das endlich lebhaft und bes 
tete zu Gott: „Es iſt ‚genug! Herr ich bin viel zu ges 
e allen ider. Huld md Treue, die dran mie gethan 
alt!!! In der Ihat waren feine kühnſten Dofuncgen 
füht, Gr fahe feine. Kinder qlle verförgt und gewißſer⸗ 
moßen im Wohlſtande; er fahe ſeine Sinbeikinte, deren 
dei feinem Bode noch 16 lebten, freudig heranblaͤhen, — 
mb wollte-aun gern ſterben, gorn dort fepn, wohin fe 
viel feiner Lieben voraußgegangen waren, Fef., deſſen 
Beruf ihn oft an die Luger en führte, ftand 
gu am · Anhfenbeste unſers ©, Froher und freier ſah 
einer" dom Rode Ins Auge. Er putte andgelebt, Wers 
längerung — Dafogns fehlen ihm, fo wie es unmoͤg⸗ 
lich war, aud nicht mehr des Wunſches werth. Bein 
a ſe fein ——— ſein einz digen Gedanke waren feine 
er, Son ‚meinen vielen Rindern Hot keines mit 
Schande gemacht!“ Dos war das —5 — auf wel⸗ 
chein er entichlummerte, nachdem er 68 Jahre in autti⸗ 
Thaͤtigkeit der Welt genuͤtzt hatte, Brenge Recht: 
EA forgfame Orbnüngsliebe, „gehn dliches Wiſſen, 
ausge etete en feltne Amtötreue, und, * 
Abfht om fein Haus, eine im Schalamte re 
E, le pedantiſch feheinende — 
ne mit umandgefegter Sorgſamkeit, di ee 
Beten der Geinen, wenn es nö war (and eB Dar 
fruͤherhin oft noͤthi ), jeder Entbehrung willig unterwarf, 
erwarb ihm die Zu een: die Achtung, Die Siebe fpis 
.- AT feiner Gemeinden, feiner Kinder im 
ct gering, Grade; und die anfcheinende Fe nee 
= — mit der en wohl zuweilen sauffieß, ver 


geborene von 


1840 Freiherr v Datwigk, 


ad Doch vor der ungefchmintten Wahrbeitsliebe, die 

von. allen zugeſtanden werden mußte; "daher er wohl 
audı Feinde fand, aber Niemand ihm: feindfelig Blieb, 
indem fein gerechter Sinn das oft fharfe Wort vergeffei 
machte und mit demfelben ausſoͤhntr. Go war audy feine 
Fheologie wohl etwas polemiſcher Ratus und ee war mit 
den Waffen unferer alten Streittbeologen wohl gerüftet, 
doch ließ er, befonders in fpätern Jahren, die beftrittes 
wen Glaubenslehren mehr auf ſich berichen und hielt ſich 
auch in feinen Vorträgen mehr an das prastifche Chriſten⸗ 
thum, in weldem er felbft den Frieden mb bie Kraft 
feined Lebens gefunden hatte; fo wie er ſobches mit einer 
feltenen Salbung am Kranlenbette, bei Gaſualreden und 
bergl. zur Lehre, Warnung und Zeofte zu benugen wußte, 
ſo daß, als er ſchon jüngere und beliebtere Hutfsprediger 
hatte, man doch bei Gafualfälten: und zum häuslichen Er⸗ 
bauung feines. geiftlihen Beiſtandes fich immer noch fehe 
m bediente und ihn vielfach ausdrücklich darum erfus 
en lieh. Daß feite Troſtworte zu Degen "gingen, kam 
wohl Daher, daß fie aus vollem wielgepräften Herzen ka⸗ 
men und: daß fie aus. dieſer Quelle hervorgingen, davon 
geugte die Ruhe, die er felbft duch fie zum Abſcheiden 
ewonnen battel: Möge er dort ſich ewig berfelben - 
nen! 


#104. Larl Friedrich Auguft Philipp Freihert 
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feine Mutter 


Sreipern v. Datwig 131° 


Als Staatsmann, juriſft. amd -flatift. hiſtor. Sihrift⸗ 
fkeller ift der —— Aurit mlichft bekaniit, aber Ei 
ſehr müflen wir bedauern, daß die von einem feiner Freun⸗ 
de erwartete Biographie bis zum Drude dieſes Werts 
noch nicht eingegangen war. 

Folgende Schriften find von ihm bekannt: 
Kleine jurift, Abhandlungen, 1. Bdchn. Frankf. 0.8, 
8. 8. — Prioatgedanken Über die neunte Kur (ohne 
Drudort). 1790. 8. — Bemerkungen über die Exemtion 
eines NReichölandes von den Reichsvikariat-Gerechtſamen, 
in den Heffif. Beitr. 3. Gelehrſ. u. Kunſt. Gt. 4. Geite 
536 — 602 (1785). (Steben auih umgearb. im feinen EL, 
urift. Abhandl. Frankf. 1796.) — Etwas über die Stans 
eserhoͤhungen der Dentfchen Meichöländer, in Siebenkees 
Beitr, 7 Deutfhen Rechte. Th. 6. &. 1 — 10. (1790), 
— Surift. Auffäge f. d. gegenwärtige Beit. Frankf. a. M. 
796. — Yublicift. Eroͤrier. der im Preßburger Frieden 
begründeten "Souveränität der Häufer Baiern, Würtens 
Berg und Baden. Hadamar 1306. — Handbuch des Franz. 
— — mit ſeinen Abweichungen von der Pro 
ordnung des Könige, Weſtphalen a. dem gem. Dentſchen 
gerichtl. Verfahren. 1. Bos. 1., 2. und 3. Abth. Ebend. 
1809. 2. Bd8. 1. Abth. Edend. 1813. - Grundzüge eis 
ner Gonftitugion. f. Deutfchland. ' Frankf. u. Leipz. 1814. 
— Ueber Volksrepraͤſentation und die kuͤnftige landſtaͤnd. 
Berfoffung in Deutfcht, Ebend. 1814. — Weber die Eins 
hrung des Bode Napoleon, in Winkopp's Rheinbund. 
twas über die Actes de Petat eivil bei der Aufnahme . 
des Napoleonifchen Gefegb, in den Rhein. Bundesftaaten, 
Ebend. — Epitre ä Messieurs les Commiissaires, nommes . 
ar S. A, E. Mrs, le Duc et Prince de Nassau, et remis 
Giessen, pour deliberer sur !’adoption du Code Na- 
poleon dans les etats de leurs Souverains respectifs. (Us 
terzeichnet Bycurgue). Ebend. — Replique à la lettre du 
Sieur K— a Antwort eine Deutfchen auf die 
Epitre Lycurgs u. |. w. Ebend. (Unterz & urgue). _ 
Die Aufträgalinftanz Bu; Erläuterung des Art. XI. der 
Deutf, Bundesacte, Mainz 1817. — u ‚einer. philof, 
reißt, — —— Erbrechts, nach Anleit. des röm. 
echts, neuerer Geſetzb. und mehrerer Landesſtaaten mit 
Gefetzvorſchlaͤgen. 2 Th. Wiesb. 1820. — Auch ein Wort 
über die Anwendbarkeit der muͤndl. oͤffentl. Rechtspflege 
bei buͤrgerl. Nechtöfachen in Deutſchland. Frankf. 1818. 





“184% Mellin — Steindel, 
.. %* 105, Georg "Samuel Albert Melt, 


Doctor der Theologie, Tönigl. Preuß. Conſiſtorialrach, Superin? 
tendent, erfter Prediger der dort. Deutſchreformirten Gemeinde. | 


geboren. d. 13. Juni 1756, aeltorben d 14 Hörner 1825. 


Seine Vaterſtadt ift Halle und fein Hauptſtudium war 
neben Phyſik und Mathematik die Kantifche Philofophie, 
Kant felbjt bezeugte von ihm, ‚daß er ihren. Sinn am 
Kerken durchdrungen und am klarſten dargeftellt Habe, 
r ift Vater von 18 Kindern geworden, von denen noch 
Drei Söhne und fieben Tochter am Leben find *). 
Seine hinterlaffenen Schriften find: Mariginalien ıt, 
Regiſter z · Kants Kritik d. Erkenntnißverm. 2 Thle. 1794, 
95. Zuͤllichau, gr. 8. — Grundlegung zur Metaphyſ. d, 
echte. Ebd. 1796. gr. 8. — Enchclopaͤdiſches Woͤrterb. 
er krit. Philoſ. oder Verſuch u. Erklaͤrung der in Kants 
Schriften enthaltenen Begriffe zc. 1r. bis Sr Bd. 1797 — 
1803. Jena, gr. 8. — Kunftiprache der krit. Philofophie, 
Mit Kants eianen Erflätungen, 1798. Jena gr. 8. Au: 
‚Bang zu dief. Werke, 1800. Sena 8 — Mariginalien u. 
Reg. pi Kants Rechtslehte, 1800. Ebd. gr. 3..— Unter: 
richt, In det Lehre Jeſu, Magdeb. 1808. 8, — Woͤrterb. 
d. Philofophie, 2 Thle. Ebd. 1805. 1807. gt... 8. — Kur: 
zer Unterricht in d. Lehrte Iefu für Schulen, Ebd, 1806. 
8 — Entdekungen über Intigralrechnung. Ebd. 1818, 
4. 4 Außerdem lieferte er auch Predigten in d. Zulli- 
Hauer Mag. f. Pred. 2, Thl. No, 73. 74. (1783) u. Bei: 
träge zu Erſch u. Grubers Encyclopädie, 


! 





: * 106. Hanns Xuguft von Steinbel, 
koͤniglich Saͤchſiſcher Maior -auber Dienſt. 
geboren aim 21. Oetober 1766, geſtorben am 11.. gebruar 1825. 
Dieſer thätige Helonöm word zu Aunaburg im vormal; 


Kurkreife — Im 14. Jahre (1796) wärd er in das 
thurſaͤchſ. Cadettenebrps aufgenommen und 1777 als Sous⸗ 


9, Wie ſchon in- der Voyred bemerkt; das unerfüßt 
ebliibene een bed Herin Pan AR a A Eat 
od) in Magdeburg abgehalten, uber diefen denkwuͤrdigen Gelehr⸗ 

ten mehrere Lebensumitände beizubringen, E 


Stelndel. 1548 


Ueutenant deim " Infanterio Regiment Prinz Sachſen⸗Go⸗ 
tha, (welches im Kurkreiſe und in der Niederlaufig fein 
Standquartier hatte), angeftellt; erhielt aber im Zapre 
1788 wegen der ihm übertragenen Bolleinnehmerftelle zu 
Ebers bach ‚in. der Dberlaufig, feine Eutlaffung aus dem 
Hilitärdienite mit dem Prädikat als Prem. Lieutenant, 
Da er von Jugend an große Neigung zur Landwirths 
chaft gehegt hatse,. fü hatte er bier Veranlaffung gentg, 
& zugleich mit den verfchiedenen Zweigen der: Dekonos 
mie bekannter zu machen, Im Jahre 1796 gab er feine 
Bslleinnapme gaͤnzlich ab und zog ſich auf das yon ibm 
erkaufte Rittergut Halbendorf bei Bautzen zuruͤck. Kurze 
Beit darauf ‚wendete er fich. nach, Authaufen bei Düben; 
1799 nach Bölfchen bei Merjeburg und 1805 nach Sitzen⸗ 
rode dei Torgau. Alle diefe Güter, die er eigenthümlich 
befaß und dann wieder verkaufte, bewirthfchaftete er nad} 
feinen Grundfägen. Zu Dichaelis 1811. wendete er ſich 
nah Dresden und hielt fich groͤßtentheils dort oder in 
ber Amgegend auf, Als im Koͤnigreich Sachſen bie Land⸗ 
wehr organiſirt ward, trat er als Hauptmann bei dem 
erften Meiß’nifchen Eandwehrbataillon ein, wohnte den 
Beldzügen dieſes Corps in Belgien bei und kam im I. 
1815 nad) Dresden in Garnifon zu ftehen. Nach erfolgs 
‚ ter Entloffeng wendete er fly nach Wrachenberg, einer 
kleinen Befigung feines erſten Bruders, des Genetals v. 
@teindel in der kaum 2 Stunden von Dresden gelegenen 
Hoflösnig, wo er feine übrige Lebenszeit in Ländlichen 
Mufe zubrachte. nn j — 
Die Landwirthſchaft hat ihm manche Erfindung in 
der tiefern Bearbeitung der Aecker, in der Ziegelfabriba⸗ 
tion und im Geftütewefen, (wo er-befonders die Stall; 
Pecseung Antufahene verfuchte), zu verdanken. Auch era 
"fand cr 3. B. ein Bieharzneipulver *), welches hie und 
ba erſprießliche Dienfte geleitet Haben fl, - --  - - 
Seine Schriften find: — a 
Verſuch u. Beſchreib. einer neuangelegt. Ziegelbreng 
neret u. eines befiern, holzerſparenden Pyramidenziegels. 
ofens. Leipg. 1798. 8, m. K. — Ginige der wichtigft. u, 
auglichft. Wahrheiten in d. Dekonomie; in Winterabens 
den anfgefegt, Ebd. 1799. 8, m. 1 8. — Bemerkungen 
über Ihaer’d Schrift v. d. engl. Landwirthſchaft für Die, 





*) Neber die Wirkung beffeiben iſt das Leipz. Intell * blatt 
1806. Ro. 28. Katöpuiefen® f u ” ——— ht ae a 


4544 Ed aM. 


welche ide Ackerhandw. u. den Staat lieben. Ebd. (1900) 
B. — Auf Gefahrung egruͤndete Anweiſ., die Landwirth⸗ 
haft, vermoͤge d. — d. Wechſelwirthſch. zu ver⸗ 
ern; nebſt Vorſchlaͤgen z. Errichtung einer theoret. 
Srakt. Unterrichtsanft., z. Bildung angehend. Oekonomen. 
Ebend. 1803. 8. 
Dekonom. Abhandlungen in folgenden Zeitſchriften: 
An Fr. Benjam. Webers oͤkonom. Sammler, (1801, 
1808) ; im allgem. Reithsanz. (18002 1805); im Leipzig. 
Intellig. Blatt (19804); tm allgem. Anz. d. Deutſchen, 
(1807, 1815, 1820); in Schnees landwirthfchaftl. Zeitun 
{1808—1810, 1813, 1814) und in Zr. -Pohld Archiv für 
Die deutſche Landwirthſchaft, GGBd. -6, 8, 9, 1810 8, f.) 


+ “ 





* 107, Aloys Joſeph Adam, 


Nicepräftvent des koͤnigl. Appellationdgerichts für den Obermadu⸗ 
5 Freiß zu Bamberg, a 


geb. d. 19. Zebruar 1963 in Hippoltftein, geft. zu Bamberg d. 1% 
. Bebrugr 1825. 


Mac dem Glementarunterricht zu Cichftäbt wurde er anf 
Die hohe Schule zu Ingolſtadt befördert, wo er ficy mit 
ben fchönen MWiflenfcharten fo vertraut. machte, daß er 
iguen lebenslaͤnglich gerne huldigte. Geine bis zum Fode 
in griechifcher Sprache fortgefegte Korrefpondenz mit eis 
nigen Jugendfreunden mag zum Belege dienen. Durch 
außerordentliche Lebhaftigkeit des Geiſtes erreichte er fruͤ⸗ 
Be das Ziel feiner juridifchen Studien, als andere Mit: 

chuͤler. Rach einiger Praxis zu Monheim wurde er 
‚31787. — Regierungsrath zu Landshut, 
1791 Landbeanter zu Freiſtadt bei Neumarkt, wo er ſich 
mit Joſepha Freyin v. Sronegg verehelichte. 

Der au einer Thaͤtigkeit in diefem Amte gab Ber: 
anlaffıng, DaB er’ 1797 "wieder Regierungsrath und am 
25. Juni 1799 a dal ne zu Landshut mit einer 
Defoldung von 2000 fl. Rhſch. wurde. Da aber die das 
fige Regierung in Folge der Generale&andesdirection zu 

uͤnchen aufgehoben wurde, fo wurde er am 18. Decbr. 
1802 zum zweiten Seofgerichtötangler in Gtraubing und 
er 5 — — * ae Se 5 gr 
34 eforgung ber dahin treffenden enge e.bes 
auftragt. Durch Die a nkieion von fi wor ine 
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ame Organifatiow des ganzen Königreichs Baiern Ir 
dingt; wie andere Gerichtöglieder wurde auch er im Des 
cember 1808 als zweiter Appellationdger. Director mit 
2500 fl. Gehalt nah Memmingen verfest. . Die nad 
wenigen Monaten fchon erfolgte Empörung der Tyroler 
gab rel zu einem Spezialgericht über Diefels 
ben, welches zu Eindau feinen Sitz hatte. Er wurde am 
di. Auguft 1309 ald Vorſtand deſſelben zum Troſte vieler 
Bamilien gewählt. Denn fein gutes Herz unterfchied ger 
Kan die vorübergehende, aus Unbefonnenheit entftandene 
Aufaalinad von le he Empsrung und Aufteigung 
gegen die Balerifche Hegierung, wodurch viele Berhaftete 
Ohne weitere Strafe wieder entlaffen wurden, weswes 
en ihm allfeitiger Dank zuſtroͤmte. Sur Belohnung dies 
Fer mäühfamen und gefahtrvollen Unterfuchung wurde ey 
im I. 1810 zum erften Director des koͤnigl. Appellations⸗ 
| in Burghaufen mit 8000 fl. Gehalt befördert. 
18 daffelbe durch die Abtretung des BSalzachkreifes am 
Deſterreich entbehrlich geworden und die neue Miniiterials 
organifation vom 2. Februar 1817 auch jene aller unters 
geordneten Behörden nach fich_gezogen hatte, wurde er 
am 18. März 1847 in gleicher Eigenſchaft an das koͤnigl. 
Appellationsgericht zu Bamberg verjegt, wofelbft er am 
19. October 1820 zum Bicepräfidenten befördert wurde, 
Als Nichter hatte er den allgemeinen Auf der höchften 
Hechtlichkeit, Apätigkeit und Zuvorkommenheit fowohl 
gegen dad Kollegium, ald die Recht fuchenden Parthein, 
welchen er fait zu gefüllig war. Als Menfch gab er in 
allen Gelegenheiten eine vorherrfchende erzendgüte zu 
erkennen. Als Gatte und Water berudfichtigte er das 
Wohl feiner Frau und Kinder mit eben fo viel, Zärtliche 
Beit als Bernunft. Darum war auch. fein. früher Tod 
nn ſchmerzlich, welche ihn zu würdigen Gelegenheit 
atten. | 


* 108. Friedrich Kunz, . 


Hockor der Phil. und ordentlicher Pröfeffor ber Lechnologie und | 
Handelswiſſenſchaften am Garolinum zu Braunſchweig. 


geb.'den 24. Februar 1766. geſt. am 13. Februar 1626. 


Geboren ward ax zu Berbft, Mit dinlaͤnglichen Vor⸗ 
kenntniſſen verfehen, begab rn ſich in rn Juͤnglingt⸗ 
alter nach Leipzig, wo ex Speologie ‚zu er Hauptflu⸗ 


N. Nekrolog. It Zahrg. 
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vium machte, im Nebrigen aber auch andere Biſſenſchaf⸗ 
ten auf dieſer Univerfität fi anzueignen fuchte. Rach 
beendigten Studien in den Dienſt des Königs von Preußen 
etreten, ward er der Grlinder. ee ule in 
agdeburg, der et durch feine einfichtsvolle Zeitung 
während voller fünf und awangig Jahre eine auch außer: 
Halb Deutſchland aus ebreitete. Beruhmtheit erwarb. Mehr 
als 1100 Ihnglinge Hatte er dort für ihr kuͤnftiges Fach 
dbiidet, als ihn ber Herzog von Braunfchweig, Garl 
Fityelm Kerdinand, zum Lehrer der. Technologie und 
SHandelswilfenfchaften im Jahre 1804 an das Sollegtum 
Garolinum in Braunfchweig berief. Nach der Aufhebung 
diefer Anftalt und Ihrer GSinrichtung zu einer Weſtphoͤli⸗ 
ſchen Militaͤrſchule im Jahre 1808, wurde ihm der Uns 
- terricht in der Militaͤrgeographie übertragen. Mit Mir 
dhaelis 1814, wo das Carolinum als höhere Bildungsan⸗ 
Stalt wieder — wurde, uͤbernahm er wieder ſeine 
fruͤheren Lehrfaͤcher und wurde im Jahr 1821, nach dem 
ode des Gollegienrathe Buhle, Mitglied des Directo: 
viums. Gr zeichnete fich durch einen ungewöhnlich lebhaf⸗ 
en Eifer für alles Schöne, Wahre und Bırte aus und 
ußte es mis allen Kraͤften zu befördern, Mit dieſem 
"immer regſamen @treben , welches fich in feinem boben 
Alter von beinahe fiebenzig Jabren noch mit Jugendkraft 
äußerte und ihn ſelbſt auf feinem Krankenlager nicht vers 
Yeß, fliftete er auch in der That großen Nutzen. Biele, 
set in ihrem Berufe audgezeichnete Männer, die ihm 
Ipre Bildung verdanken, haben feine Verdienſte um Re, 
durıh Bewerie wahrer Dankbarkeit und inniger Vereh⸗ 
eung, oft and weiter e ihres. jegigen Baterlandes an: 
erkannt. Gein Andenken werden die Früchte feines ſegen⸗ 
ne noch lange erhalten. — Schriften von 

md: Zu * ae : 

1) Ueberficht der wichtigften Handwerke, Manufaktu⸗ 
ven und Fabriten, zum Gebrauche tochnologiſcher Vorle⸗ 
fungen. Braunſchweig 1807. — 2) Militaͤrgeographie. 
Ebend. 1809. j - r 

Dr. U. 


Fi H. Po So) 


* 109. Wilhelm Siebert, 
Profeffar am Gymnafium zu Detmold. 
geb. den 2. Noßember 1797. geſt. den 7 Bebtuar 1826. 
Audi daB angehende Verdienſt ift des Andenkens werth. 
— Wenn dem jungeh Lehrer von der göttlichen Borfehung 
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auch nicht vergͤnnt wurde, den von ihm in ſich aufge 
nommenen Saamen’ des Guten und Nuͤtziichen zur frucht⸗ 
beingenden Reife, zu entwickeln, ſo verdient, was der, noch 
in der erſten Bluͤthe des Alters leider zu früh hinwegge⸗ 
raffte, einſichtsvolle Siebert für die Bildung junger Leute 
und deren kuͤnftiges Gluͤck verfprach, nicht defto weniger 
dem Andenken aufbewahrt gu werden, 
— Merkwuͤrdiges nur kann daher von ibm hier 
mitgetheilt werden. -—- Zu Mengsberg in Kurheffen, wo 
fein Bater Prediger iſt, geboren, verlebte Wilhelm Gtes - 
bert feine Kinder= und Sünglingsjahre fröhlich und glüd: 
lich im väterlichen Haufe. Sein Bater allein war fein 
Echrer und erfter Führer in den Gefilden der Wiffenfchafs 
ten, er feldit erzog und unterrichtete ihn, To daß fein 
Herz, fein Beift und fein Berftand durch des Baters 
weife und zärtliche Liebe entwickelt und ausgebildet wurs 
Den. Go weit brachte ihn durch eigenen Unterricht fein 
vaͤterlicher Lehrer, daß ex fo vorbereitet, ohne ein Gym⸗ 
naftum befucht zu haben, die höheren atademifchen Stu⸗ 
Dien anfangen und die Univerſitaͤt Marburg beziehen 
tonnte. Dort legte er fi mit befonderm Eifer und los 
benswerthem Fleiß auf das Studium der Theologie und 
Philologie und blieb Dafelbft biß zum Herbſt 1820, wo er 
Dem Rufe als Prof. am Gymnaſium zu Detmold folgte, 
In diefem Wirkungdßreife, dem er leider nur wenige Sabre 
vorftand, erwarb er fich durch den großen Ernſt und- Ei: 
fer, womit er raftlod feine hohe Idee von Jugendbildung 
ge verwirklichen ftrebte, Die ungetheilte Achtung feiner 
orgefesten und u 3 duch innige Scheilnahme an 
den Beftrebungen der Jugend und freundlich ernfle Hins 
gebung an ihre Art zu empfinden und zu denken, das 
ertrauen und die Liebe feiner Schüler in einem hoben 
Grade; durch Biederkeit, wie fie in feinem Herzen wohnte 
und fih In feinem Geſichte, in- feinem Aeußern, fo wie 
in feinen Reden aus prach, viele Breunde ımd die Adytung 
Der ganzen Stadt, wo er als Fremder zu wirken berufen 
war. — Ein Bruftübel, von welchem ſchon in früher 
Augend fih Spuren gezeigt hatten, entriß ihn diefer fo 
Tönen und auf eine fo viel Gutes — a 
angefangenen Laufbahn und raubte — o die Freude, die 
Früuͤchte feines redlichen und einfichtsvollen Strebens ges 
nießen zu koͤnnen. Sein Andenken wird ſich unter feinen 
Freunden und Schülern lange erhalten, 


Joſeph von Läcenay. 
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* 110. Zranz Kader Hochbichler, 


Seneralvicar der Erzdioͤceſe Salzburg, Director des fuͤrſterzbiſchoͤf⸗ 
lichen Gonfifloriumd, fürftliih Salzburgifher Geh. Rath und 
des ehemaligen Maria= Schneeflifted Kanonicus. 


geb. den 13. November 1788. geft. des 20. Februar 1826. 


Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Deſtreich beehrten den wuͤr⸗ 
digen Greis durch allerhoͤchſte Entſchließung vom 6. Ja⸗ 
nuar 1825 noch kurz vor ſeinem Tode mit der großen gol⸗ 
denen Ehrenmedaille nebſt Kette und der Füuͤrſterzbiſchof 
von Salzburg, der den Auftrag befam, ihm foldye einzus 
 bändigen, wählte dazu den 12. Febrnuar, den Geburtöta 
Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers und hing fie ihm nach abgeha 
tenem Hochamte in der Domkirche mit den Worten um: 
| „Wenn e8 eine ausgezeichnete Gnade Gottes ift, 91 
Lebensjahre bereitd zurüdgelegt, 67 Jahre ſchon im Prie⸗ 
J— zu haben, 57 am geiſtlichen Kathsti⸗ 
che zu wirken und 48 Jahre der Leiter des Conſiſtoriums 
dieſer Erzdiöcefe zu feyn; fo.ift es noch eine unendlich 
tößere Gnade Gottes, in diefer Langen und wichtigen 
ienſtleiſtung fo beifptelvoll zur allgemeinen Erbauung 
elebt, mit To reinem ‚Herzen feinem Amte entfprochen, 
% viel Gutes gethan, fo viel ae verhindert zu haben, 
old Ihnen darüber die ganze Didcefe das Zeugniß geben 
muß. 58 hat fih an Ahnen erfüllt, was der Geiſt Got⸗ 
tes im Buche der Sprüdwörter (16, 31.) fagt: Die 
Krone aller Würde ift ein hohes Alter, dad auf Der Bahn 
Der Gerechtigkeit erreicht wird. 

Nicht lange genoß der ehrwürdige Greis diefe ehren: 
volle a denn am 20. Februar nahm er Ab: 
* von dieſer Welt und ging hinuͤber, um jenſeits fuͤr 

eine Verdienſte um Kirche und Staat belohnt zu werden. 
_ Auf fein Taler erfchienen mehrere Gedichte in 
Deutfcher und lateinifcher Sprache im Druck, von Denen 
wir bier eins mittheilen. 

‚. Ja repentinum obitum reverendissimi Domini Fran- 
cisci Xav. Hochbichler, Archidioeceseos Salisb. Vi- 
carii gener,, Reverendissimi Consistorii Directeris eme- 
riti, et caes. reg. Moneta aurea majori cum torque. or- 


nati etc, nocte I9nae ad 20mam Februarii MDCCCXXV, 


Cam Te major honos nuper solemnis adiret 
+“. Maner& caesareo; Numen ait: — „Satis est 
„Terrenae, Senior jam-nonagenarie! famae; 


Wut 
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„Nunc, benedicte veni, et.accipe sideream : 
„Te cuntor mentis, ferworgue pius, studiumgue . 

„Rerum sacrarum, tegne suada potens, 
„Consilium sapiens heroibas atque heatis ' 

'„Associant sacri Ccoetus, ejusque choris!“ 
Deorevit genitor: — fati simul atque minister 

Te lenis tetigit; — — lenia et ossa cabant! — 


Felierlich trat zu Die jüngft Hohe Fülle der Ehre 
Se des Kaiſers — er * Die Gottheit 

eſchloß: 

„Irdiſcher Ehre genug, Du neunzigjähriger Weiſer! 

— „Komme, — ‚aun, — himmltfche wi Dir 


Reines Gemuͤth, und betiger Cife ‚ und tiefere 
| „Söttlider Dinge, und — ee Veredtſam⸗ 
—eeee in Rath und in — — mit Helden 
„Mit den Seligen Dich, > au der Himmlifchen 
Ss der Hoͤchſte beſchloß; — da _berührte der Diener det 

Auf der Stelle Dich fanft: — 9 nun ſanft auch 
2. E im Grabe! — C. 


111. D. Joh, Erdwin Chriſtoph Ebermaier, 
toͤnigl. Preuß. Regierungs⸗ und Medizinalrath zu Duͤſſeldorf. 
geb, am 19, April 18, geſt. am 21. Bebruar 1825 *). 


Ebermaier ward zu Melle im Dsnabruͤckiſchen, woſelbſt 
fein Vater Apothefer war, geboren, Diefer ertheilte ihm 
auch, da er ihn zum Apotheker heftimmt hatte, Unter 
zicht in der Botanik, Chemie und Pharmazie; hierauf 
bildete er ſich in den Apotheken zu Ratzeburg und Brauns 
[weis weiter aus. Als Provifor verließ er aber dieſen 

tand und ging nach Göttingen, um fich dort der Heil⸗ 
Tunde zu wihmen. Kurze Zeit darauf ge ee fein Her- 
barium vivaum heraus und ‚die gute Aufnahme dieſes 





“5 =) Mit Benutzung von Pierers mebiz. Annalen. 1820, St.-5.- 


1850 Ebermaiuer. 
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Werts vermehrte : Vorliebe zur : ihrifts 
ellerei. Einige Bert ſpaͤter erhielt er von der botanis 
hen Sefelfhaft zu Regensburg Den Preis über. einen 
bon Lesterer aufgegebenen Gegenſtand und zugleich Das 
Diplom als Mitglied derfelben. "Im Jahre 1794 ‚ging 
Ebermaier als Chirurg mit den Hannoͤveriſchen Truppen 
nad Brabant, lebte fobann, als Der Zheil des Heeres, 
bei welchem er ftand, fich nach Holland ——— einige 
eit in Leyden, und genoß dorf Des Unterrichts ehrerer 
rofeſſoren, beſonders des vortrefflichen Brugmanns, 
ach der Ruͤckkehr der Hannoͤperiſchen Trupyen aus Hol⸗ 
land nahm Ebermaier feinen Adſchied und T zur Fort⸗ 

ſetzung feiner Studien nach Göttingen zuruͤck, wo er auch 

1797: Die mediciniſche Doctorwuͤxde erlangte. Er ließ ſich 
nun (1797) als prakt. Arzt in Rheda und hierauf in Oe⸗ 

nabruck nieder und ward im ahre 1805 zum Jecklen⸗ 

burgifchen Hof: und Medicthalrdth ernanttt und im I. 
1810 als Dhyfilus des Ruhrdepartements nad Dort⸗ 
mund bernfen. Am: Isgten Orte, wo er überdieö eine 
ziemlich. große Prarid zu beforgen hatte, beſchloß er feine 

praktiſchẽ Laufbahn. Endlich warb er im Jahre 1816 

ve Regierungd: und Medicinalrath ‚nach Gleve, hefoͤr⸗ 
dert und 1821 yon da nach Duffeldorf verfegt. ® ex: 
holte cheumatifche Krankheiten, welche zulegt die Reſpi⸗ 
rationsorgqne ergriffen und dutch ein boͤdartiges Wechfels 
fieber complicirt wurden, veranlaßten feinen Jod, ‚ber 
om 21. Zebruar 1825 erfolgte, _ “ 

Seine Schriften find: : 

Herbarium viyum .plantarom. oſſcinalum deserip- 
tionibus et animadversionibus. Fascic; I—X1V. Brunsvi- 
gae, 1790--1792. — Vergleichende Beſchreib. derien. Yflan⸗ 
en, welche in den Apotheken Leicht mit einander verwech⸗ 

—* werden, nebft ihren unterfcheidend. Kennzeichen u. einer 
Einleit. über diefen Segenft. Mit einer Vorrede v. Dr, 
I. P. Pott, Braunfhw. 17948. — Heber die Nothwen⸗ 
digk. der Verbind. des Gtudiumd d. Botanik mit der 
u eine v. d. bot. Geſellſch. in Regensb. gekrönte 
reiöfchr: Hannover, 1796. 8. — Commentatio de lucis 
in corpus humanum praeter visum efhicaoiä, praemio or- 
nata, Goetting. 1797. A. Dentfch unter folg. Zitel: Phy⸗ 
fifal. chem, Sefchichte d. Lichts u. deff. Einfluß auf den 
menſchlich. Körper, DOsnabrüd, 1799. 8. 2. Aufl. Leipz. 

1810. — Diss. inaug, (praes, :J, Fr. Gmelin) de nimia 
lebis amplitudine, ejusque in gravitatem et partum iu- 


usu, Gostt, 1797. 8. — Ueher die Standörtey d, Plan; 
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— 18.5. — Gernsinfchafti. mit ©: gm. 
br. Cousbruch: Allgem. Encyclopädie f. prakt. Aerzte 
u. Wundärzte. I. Thl. *) 1. 2. Bd. Leipg. 1808. 8. Me 
Aufl. 1804. Ste 1819. 1820. I. hl. 1. Bd. 1802. 2. 
verm. Aufl. 1808. 8. 1818. 2, Bd. 1813. 2%, verm. Aufl, 
1821. III. hl. 1802. 2. Aufl. 1820. IV. Thi. 1804. 2. 
verbeſſ. Aufl. 1810, 8. 1818. X. Thl. 1. Bd. 1809. 2% 
verb. u. verm. Aufl. (mit ſ. Bildniß). 1828. 2. Bd. 1823. 
VI. Thl. 1808. 2. verbeff. Aufl. 1812, 8. 1818, VII, Ihl. 
1802. 4.. Aufl. 1804. 5. 1803, 1309 in 2 Bdn. 6. 1817 
in 2 Bdn. VIII. hl. 1. Bd. 1805. 2. Aufl. 1815. 2.30, 
1807. 2. Aufl. 1816. IX. &hl. 1. 2. Bd. 1802. 1808. 2, 
Aufl. 1811. 3. Aufl. 1918. 1819. (dav. find überfegt wors 
Den: Th. TI. Bd. 1. pohlniſch v. ©. Girtler, Krakau, 
1811. 8. Th. VI. franzdf. von 3. B. Gapeller. ‚Paris, 
1821. 2 Vol. 8.) — Pharmaceut. Heceptirkunft, oder Ana 
Leitung £ Apother, die von den —— vorgeſchr. Arz⸗ 
neiformeln kunſtgemaͤß zu bereiten, Leipz. 1804. 8. — Ta⸗ 
bellariſche Ueberſicht d. Kennzeichen, d. Aechth. u. Güte, 
ß wie d. Verwechfelungen u. Berfälfhungen faͤmmtl. eins 
achen u, zufammengefeht. Arzneimittel, 3. bequemen Ges 
braude f. Aerzte, Phyſici u. Apotheker. Ebd. 1804. 8. 
2. umgearb. u. verbefl. Aufl. 1810. Zol, 3. Aufl. 1815. 
4. mit der (auch befonderd gedruckten) Anweiſ. zur Viſi⸗ 
tation dev Apotheken verm. Aufl, 1819. — Mufeum für 
Aerzte u. WBundärzte; eine Samml. vermifcht, Auffäge f. 
Die gef. Arzneiwiſſenſch. aus .d. Schriften der Reiſebe⸗ 

chreiber u. and. nicht medic, Werken. Leipz. 1805. 8, — 

harmaceut. Bibliothek f. Aerzte u, zn 1. 8 
1-4. Stüd, Lemgo, 1805-1807. 8. 2. Bd. 1—4., Stüd, 
1808 — 1810. — Pract, Anweifung zu einem zwednäß. 
Berfahren bei d. Bilitationen d. Apotheker , nebft einem 
Berzeichn. der gebraͤuchl. Reagentien. Leipz. 1819.. 8. 
(ein befond. Abdruck d. 4, verbeff. Aufl, feiner tabellar. 
Deberficht d. Kennzeichen, Aechth. u. Güte ſaͤmmtl. Arz⸗ 
neimittel),. — Gtwas über den Stechapfel u. u Ver⸗ 
wechfelung mit d. Schwarzkuͤmmel; in d. Braunſchweig. 
Magaz. 1794. St, 4. — Heilung einer Gloſſitis; in Hu⸗ 
felands Journ, d. prakt. Heilkunde, B.V. St. 8. (1798). 

Dresden. Wilh. Lindner. 





) Jeder Theil bat feinen Separattitels die einzefne Auffuͤh⸗ 
zung beffelben eat ar dem Bwed diefe Be ; 


14382 . ®, & eff. l. et. 
#418, Georg Anton: Chriftoph "Scheffler, 


Dr. der Philof. und ordentlicher Profeffor der altem Literatur aus 
. Collegium Carolinum zu Braunfhmeig. - ee 


geb. den 21, October 1762, geft. den 21. Februar 1825. 


Er wurde zu Wolfenbuͤttel geboren, woſelbſt er auch ſei⸗ 
nen Jugendunterricht genoß. Die hoͤheren Studien be— 
trieb er in Helmſtaͤdt und die Wiſſenſchaften, denen er 
auf diefer Univerfität fich vorzugsmweife widmete, waren 
Theologie und Philologie. Nach Beendigung feier aca= 
‚demifchen Laufbahn, im Jahre 1785, erhielt er, die Stelle 
eined ordentlichen Lehrers am Pädagogium in Helmftädt 
und 1,Sahr fpäter die eines Gollaboratord an demfelben, 
wodurch er zugleich Guftos der Univerfitätsbibliothet ward. 
Er blieb in Helmftadt bis Michaelis 1788, worauf er als 
Gonrertor Anfangs an das Gymnafium zu Schöningen, 
weiterhin im Jaͤhre 1790 an dasjenige zu Wolfenbüttel 
verjegt wurde. Um Dftern 1801 übernahm er ale Rec: 
tor die Leitung des Unterrichts auf dem Martineum in 
Braunfchweig, Er hatte die Freude, daß ſich diefe, bei. 
feiner Ankunft wenig befuchte Anftalt, unter feiner Direc- 
tion von Neuem bob und er fie bei feinem nachherigen 
Abgange in dem trefflichften Zuftande verließ, Im Febr. 
1815 wurden ihm, mit dem Titel eines ordentlichen Pro- 
feffors, einige Unterrichtöftunden in der claffifyen Piterg- 
‘ tur auf dem Collegium Garolinum übertragen. 1821 tegte 
er die Stelle als Rector am Martineum nieder, um Die 
Leitung des dortigen Catharineums zu übernehmen. Rach 
dem Tode des Hofraths Emperius, eined der Directoren 
am Garolinum, nahm er 1822 deffen Stelle ein und um 
Weihnachten 1823 gehörte er diefer Anftalt, nach Nieders 
— ſeines Directorats des Cathrineums, als Lehrer 
der alten Literatur ganz an. Seine Ausgade von So-. 
phoclis Electra ift für ihre Seit mufterhaft zu nennen, 
— Diefe kurze Darftelung feiner allmaͤhligen Befoͤrderun⸗ 
‚gen von einer fchwierigen Stelle zur andern, zeugt ſchon 
allein von dem Bertrauen, welches die Regierung Braun: 
fchwe ge in: ihn va und er machte fich dieſes Bertrauens 
nicht oͤlos durch feine gründliche Kenntniß Der alten Spra⸗ 
hen und übrigen Alterthbumswiffenfchaften, - über welche 
er übrigens nicht die neuern Sprachen ımd andere Wil: 
fenfchaften vernachläfftgt hatte, fondern auch durch feinen 
großen Zleiß, und feine gewifienhafte Treue in der Ers 
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fohket Beruftpftiäten würdig. Bon Feiner vie⸗ 
len an trefflichen Gigenfchaften zu fchweigen, fey hier 
nur nach: feiner beftändigen Wefcheidenheit und Achten Hu⸗ 
manitaͤt erwähnt,. die fein tiefes Wiſſen verbargen und 
ühn um fo ——— machten. In dankbarem An⸗ 
denken wird er bei ſeinen vielen Zoͤglingen und bei al⸗ 
ken fortleben, die ihn als Menſch und Gelehrten näher 
gelaunt und gefhägt haben. Noch am 16. Februar war 
er feinem kurz vorangegangenen Freund und Gollegen, 
Drof. Kunz zum Grabe gefolgt und 5 Sage fpäter war: 
auch er nicht mehr unter den Lebenden. Am Movgen fein) 
ned Todtestages hatte er fogar noch feine Vorleſungen 
ehalten, Nachmittags klagte er über Verdunkelung feiner 
ugen als. ihn. plöglid, ein Nervenfchlag hinwegraffte. — 
Im Drud iſt von ihm erfchienen: Sophochis' Electra, 

ece com antiquis scholiis selectis ex recensione Rich, 
ranc, Phil, Brunckii. Varietate lectionis et perpetua 
anngtatione illustravit Georg Christ, Scheffler, Phil. Doc-. 
tor. Helmstadü, MDCCXCIV. Außerdem bat er an Wie⸗ 
deburgs Magazin gearbeitet und den literaͤriſchen Theil 
des Eſchenburgiſchen Handbuchs "der claſſiſchen Literatur‘ 
mit bedentenden Zufaͤtzen bereichert. 
H. | | Dr. u U. 





* 113, Gräfin zu Dohna, geborne: Gräfin 
N von Finkenftein, 2 
Obermarſchallin. =, 

geboren den 33. October 1746, aeftorben den 3. Gebr. 1825, 


Ihr Geburtsort war Oſterode in Preußen. Waͤhrend 
ihr Vater im ſiebenjaͤhrigen Kriege im Felde ſtand, zog 
ſie mit ihrer Mutter zu ihrem Onkel, dem Geheimen Ka— 
binetsminiſter Grafen von Finkenſtein und mit ihm dar— 
auf nach Magdeburg. Daſelbſt erhielt ſie von dem von 
Berlin dahin gekommenen Hofprediger und Oberconfiftos 
rialrath Sad den Unterricht in der Religion, wodurch 
fie ſich eine wahre Frömmigkeit aneignete. So entwis 
delte ſich auch in dDiefer merkwürdigen Zeit an Ereignifs 
fen ihr Geift zu einer hohen Bildung, einem gediegenen 
Urtheil und einer Hohen Stärke des Charakters, wodurch 
fie ſich ihr ganzes Leben hindurch als eine höchft ausge⸗ 
zeichnete und bedeutende Frau auch unter den ſchwierig— 


1354 Buchholz. — Crome. 


Umliänden bewährt Hat. — Mit Ablehnung alle 
dlichen Auerbietungen durch welche man fie Dem 
Kreife des königlichen Sofes zu erhalten wänfdte, ging 
Fe nach gefcgloffenem - Zrieden mit ihren Eltern nad 
eußen zurüd, wo fie 1769 wit dem Burggrafen 
ha: Schlobitten *) fich vermählte. Aus Diefer ehe 
entfpeoßten 12 Kinder. Rad) Aojähriger gliklicher Ver⸗ 
bindung wurde fie Wittwe und fand bei ihrer tiefen. 
Zrauer den beften Zroft in dem Bewußtſeyn des Enten, 
was fie gewirkt und in dem Gegen, der auf der treuen 
Erfuͤllung muͤtterlicher Pflichten ruhte. — 





114. Johann Simon, Buchholz, 


: Drgelbauer zu Berlin. > 72 
geboten d. 237. September 1766, geftorben den 36. Februat 1805. "-) 


Seit Geburtsort iR Saloß⸗VBippoch bei Erfurt, Die 
Orgelbauerkunft erlernte er in Magdeburg beim Drgel⸗ 
bauer Nieg, conditionizte hei Grüneberg in Altbranden« 
burg end, bei Marx in Berlin — Jabre. Gr erbanete 
einige 30 Orgeln, worunter 16 Werke mit mehr als ei⸗ 
nem Manuale befindlich find. Durch Größe und vorzügs 
kb zwe — zeichneten ſich darunter Aus: 
die zu Bath in Reupommern mit 42 Elingenden Stim⸗ 
.n zu Treptow. am ber Tollenſe mit 28 Tlingenden 
mmen. 





* 115. Friedrich Auguſt Crome, 
Superintendent zu Zeinfen Im Hanndverſchen. 
geboren den 21. Sanuar 1787, geſtorben den 1. Mär 1825. 


Er ward geboren zu Rehburg, wo fein auch ducch viele 
Schriften bekannter Bater, Friedrich Andresd, Prediger 
war, aber ein. Jahr Darauf als Generalfuperintendent nach 





*) Von i nden oͤchſt ruͤhmliche Rebenönotizen u. 
tralt im. Jap —2— — 5 1. Halle, b- SuM, 
— RG ſehr froinmer, vaterlandöliebenber und gortere 

ey Allgem, zauftali. Beit. 1896: Mr. 11.. - — 
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Mbeld virfegt-wurde:- Hier genoß der Arome dm 
erſten Unterricht bei ſeinen Vater und beſuste weitechtg 
Die dortige Schule. Im Jahre 1773 kam er mit feinem 
füngeren Bruder Heinrich Wilhelm, dem nachherigen Hil⸗ 
an eimifchen Bandfundicus und Hofvath, im die Eimbe⸗ 
‚Schule, der fein-älterer Bruder, Ludwig Gottlob, als 
Rector vorſtand. 1775 bezog er, mit dem fchonften Apuniq . 
niflen ausgeruftet, die Univerfität Göttingen und widiyete 
ich dort dem theslogiſchen Studium tn: dem Haufe ſeines 
Schwagers, des Gonſiſtorialraths Dr; Wald, der feine 
Schweſter geheirathet hatte und mit ihr in den glückliche 
Ken Berhältniffen lebte. Unter feinen Behrern fühlte em 
ſich gegen das Ende feiner academifchen, Laufbahn am 
eiten zu F. B. Koppe hingezogen, beffen exegetiſche 
uud dogmatiſche Vorleſungen ihn am meiſten befriedigten 
und in deſſen Prediger⸗Seminarium er die seite Bildung 
um SPredigeramte erhielt, Gr. blieb drei.und ein halbe 
"I in Göttingen und verlor in ber. Jegten Zeit feine 
ater durch deu Bad. Die Belanntichnften mit gelehrs 
ten Männern, die ihm feine. Warhaͤltniſſe mit feinem 
Schwager darboten und von Besen wir nur einen Leß, 
Michaelis, Feder uemen, waren ſeiner gelehrten Aus: 
bildung von dem größten Nugen. Nach .beendigten Stu⸗ 
bien hielt er fich ein Jahr bei einem Freunde ſeines Bar 
werd, dem Paſtor primar. Groſchupf in Markt:Oldens 
Dorf auf, um fich in der Ertheilung des Unterrichts zu 
en.. 1780 wurde er Hauslehrer bei dem Bohne do& 
Majors von Hinuͤber in Wunſtorf, wo er fo lange blieb, 
bi8 der Zögling auf die Univerfität ging. 1785 fam.en 
in das Haus des Gonliftoriairathe Heiligen in Hannover 
als Hofmeiſter zu deffen Kindern... Drei Sabre darauf er⸗ 
hielt ec die erfte Pfarrei und wurde nach Bauterbeyg am 
Harz berufen, wo er fich dem 12. Hetober 1791 mit Doz 
wothen Garoline Henriette König vermälte, aus welcher 
Ghe noch ein Sohn, der jetzige zweite Prediger zu Giff« 
horn und eine Tochter am Beben find. , Im Jahr 1798 
zaubte ihm der Tod bie kiebenswärdige Gattin und dier- 
1% ihn ſehr niederbengende Schlag wirdte nawtheilig auf 
eine Geſundheit. — 
Wegen ſeiner in Lauterberg asten Tuͤchtigkeit wur⸗ 
de ihm 1799 die Gtiftöptedigerfte e zu St. Alerandri in 
Eimbeck und die damit. verbundene Supesintendentur über 
die zehn umliegenden Eandpfarrer übertragen. Bier us 
mälte er ſich 1800 zum zweiten Male ut. Bilbelmine 


\ 


— 


iss6 Grome . 


Loniſe von Bumdode, aus welcher pe ned 
4 Toͤchter und 8 Soͤhne am Leben ſind. 
‚Bei der Supprefſion der Stifter unter der Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Regierung geriety er durch die Ginziehung feiner: 
Beſoldung und Durch die beabfichtigte gänzliche Aufbebun 
ner Stelle in große Verlegenheit, welche indeffen durb 
ne BES VCREUNS der Hannöverfchen Berfaffung 
ehoben wurde. 
— 1817 trat er, nach dem Wunſche Des koͤnigl. Gonſiſto⸗ 
viums und auf die von dem Gabinetöminifterium getroffe⸗ 
ne Berfügung, als Senior in das geiftlihe Minifterium 
der Stadt, wovon fonft der Gtiftöprediger Fein ‚eigentlis 
ches Mitglied wer, ö 
“  &r blieb in Eimbeck bis 1828, worauf er als Euper- 
Batendent nach Jeinſen im Galenbergifehen berufen warb. 
Bei Allen, die dieſen ehrwärdigen Geiftlidien nach 
„feinem moralifchen und Intellectuellen Wirken, nad fei= 
Rper'eegfamen Ahyätigkeit, die ihn bis zu feinem Jodestag. 
gEucszeichnete und der. Damit verbundenen unsrfchütterlichen 
rt Leit, kannten, genoß er die hoͤchſte Achtung. 
ein Beruf fand ihm ſtets vor Augen. 
: Die größte Senſation mußte Das Ableben des in feis 
nem ganzen Wirkungstreife allbeliebten Geiftlichen erre⸗ 
en; a Leiche folgten außer fämmtlichen Predigern 
iner Iufpection die Beamten des Tönigl. Amts Galens 
berg und viele Mitglieder feiner verwaifeten Gemeinde. 
Bere Paſtor Eggers von Geſtorf Tprach zu den von 
Schmerz niedergedeugten Hinterbliebenen einige Zrofteds 
worte im Leichenhaufe; am folgenden Sonntage dr fein 
Gehuͤlfsprediger Becker eine herzergreifende Gedädtniß- 
rede und in dem am 10. Mai abgehaltenen Predigerver> 
eine gu Gersdörf Hr. Paſtor Bauer von Wälfingshaus 
ſen einige gewirhtige Worte zum Andenken des Verklaͤrten. 
Durch fein Büuch Aber die Meditation ded Prediger 
hat er ſich befouders vortheilhaft bekannt gemadıt. Es 
iſt ein Auszug aus der Garviſchen Abhandlung uͤber die 
Meditation fie Prdiger und mit eigenen Bemerkungen 
vermehrt, worin te fchägbare und treffliche Belehrungen 
uber das Meditationsgefchäft, welche auf Yſychologie ges 
ründet und aus dem Leben genommen find, mittheilt, 
ch auch über Einrichtung der Gotteöverehrungen, Perl: 
kopen und das Predigtwefen verbreitet und durchgängig 
als ein gelehster Prediger zeigt. 
Folgende befonders herausgegebene Schriften und im 
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— Beiträgen enthaltene Auffüge ſind von ihm 
erſchienen: 
1) Ueber die Erziehung durch Hauslehrer. In dem 
Gampiſchen Revifionswerke. Bd. X. Auch beſonders abs 
— Braunſchw. 1788. 8. — 2) Predigt auf Veran⸗ 
ung bes Gonfiftorialausfchreibene vom 1. Febr. 1798 
Über Matt. IV. 1—8. In Salfeld's Beiträgen.z. Ver⸗ 
befjerung des Kirchen u. Schulmefend. 2. Bd. ©. 435 — 
455. — 8) Neber die Meditation des Predigerd, ein Außs 
ug aus der Garvifchen Abhandlung uber die Meditation, 
ur Prediger bearbeitet u. m. einigen Bemerkungen. Auch 
befonder8 abgedruckt. ecipt. 1800. 8. 2te Aufl. 1820. — 
4) Bon der Indufteiefchnle zu Eimbeck. In Salfelb’s 
monatl. Nachrichten. 1802, ©. 82. ff. — 5) Nachrichten 
über Pet Une der deutfchen Schulen in Simbeck, 
nebft einer von ihm entworfenen Schulerdnung. In Sal⸗ 
feld's Beiträgen 5, Bd. 2. Hft. 1808. 7 
gs. —— — Dr. u. 


116. Carl Friedrich Keichhelm, 
Zönigl. Superintendent, Oberpfarrer zu Prenzlau und Ritter bes 
rothen Ablerordend Hter Glaffe. . 


geboren ben 25. December 1743, geftoxben den. 7. März 1825. *) 


Er begann im Jahre 1770 feine erſte oͤffentliche Lauf⸗ 
bahn als Diaconus der St. Marienkirche und Prorectog 
des Gymnaſiums zu Prenzlau und ward im J. 1789 zum 
Hauptpaſtorat, mit welchem die Ephorie verknuͤpft iſt, 
befördert, Ausgeruͤſtet mit großen Talenten und Kennts 
niffen zeichnete er fich in feiner Langen Amtöwirkfamteit 
duch) unermuͤdete Berufstreue und gemiftenpafts Pflicht⸗ 
erfuͤllung aus; nicht minder erwarb er j- als ein treuer 
Diener des Heren durch feine geiftlichen Vorträge, durch 
feinen frommen Wandel, ſo wie durch die Milde feines 
Eharakters die Liebe und Hochachtung feiner Herren Pas 
trone, Gemeindeglieder und Amtögenoffen, deren Sierde 
er war, und Aller, mit weichen feine Aemter ihn in Bes 
ruͤhrung brachten. In Anerkennung diefer Verdienſte bes 
gnadigte der König von Preußen ihn bei feiner Sojähris 

en Amtöjubelfeier mit dem vothen Adlerorden 3. Glaſſe, 
effen Decoration ihm mit den Gluͤckwunſchſchreiben der 
koͤnigl. hohen Behörden Hberreicht, wurde, Geit dem J. 


) Rah des Hrn, Superint. Schartow Gepdaͤchtnißrede. 
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ser2 ſah er Ach durch 2 Syutinfpeltortu in den Gefchol⸗ 
ten feiner ausgedehnten Miöcefe erleichtert, und mit dem 
"3.1813 ward thin Hr. Guperint. Schartow in dem ganzen 
Umfange feined mühfamen Wirkungäfreifes als Amtöges 
Khife beftellt und zugeordnet. Bet feinem killen und ges 
ehufchlofen Beben und ın einer kinderlofen. Ehe war e# 
iym möglich, von ben geringen Einkünften feiner’ Dienfts 
flele noch Erſparniſſe zu machen, Die er bei feinem Abs 
füyiede zum Theil zu frommen Bermächtniffen beftimmte. 
Er ſtard an det Bruftwafferfudit im 82. Jahre feines Le⸗ 
bend, durch allgemeine Theilnahme und zahlreiche Beglei⸗ 
tung noch im Tode geehrt, nachdem er 54 Jahre lang 
feinem Amte vorgefanden und nur in den letzzten 7 Jah⸗ 
zen eines fürmlich beftätigten Amtögehülfen bedurft hatte. 
Gein Andenden wird der Stadt, feinen Pfarr: und Amts⸗ 
genoſſen, fo wie Allen, die mit ihm im — ſtan⸗ 
Den, noch lange theuer. ſeyn, da ar Rechtfchaffenheit und 
- Nelfpiofitht mit umfoffender Gelehrſamkeit und ſtrenger 
Pfllichtliebe vereinigte. 





3117. Georg Dtto Ludwig Plagemann, 
. .. Reetor emerit. an der großen Stabtfchule zu. Roſtock. 
mr Web Bull 1748. geſt. d. 7. März 1825. i 


Er war geboren zu Spornitz bei Parchim, früher Con⸗ 
fector der großen Stadtfchule zu Wismar, wurde er 1788 
Sourector der großen Stadtſchule zu Roſtock und 1789 
Nector derfelben. Im Jahr 1815 Wurde er in Ruheſtand 
Berfebt und ftarb zu Roſtock im 77. ya feines Alters, 
nachdem er feit zehn Sahren das Ungluͤck einer gänzlichen 
Erblindung etträgen hatte, 


ee Seine Schriften. find: 


Lehrb. z. Unterricht in der latein. Sprade; aus Den 
beiten alten u. neuen Schulbüchern gefammelt, theils um⸗ 
dearb. u. mit Hülfsmittein begleitet, Wismar, Schwerin 
u. Bigow, 1784. S., 2te u. Ste Aufl. 1787 u. 179. — 
Ideen üb. die Privatftunden der Lehrer an öffentl. Schu⸗ 
Ien. Roſtock 1788. 8. — Die Rüͤckkehr der Mufm; ein 
Gedicht, ebd, 1789. 4. — Gedanken üb. den Verfall u. 
die Aufnahme öffentl. Schulen, ebd. 1789. 8. Die Ideen 
u. Gedanken (Roſt. 1788 u. 1789) find auch, jedoch ohne 
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alle ——— n, mit meinſchaftt. Zitel: Zwei 
Schulſchriften (Schwerin u. — emar 1790), verfeben wors 
den. — Die erleichterte latein. Syutaxis nach Anleit. d. 
vorzuͤglichſten Altern u. neuern Grammatiker. Zum Ges 
braud) junger Styliften, den Bedirfniffen unf. Zeitalters 
angemeſſen. Roft, u, Leipz. 1794. 8. — Barkricht pon 
einem großen Bau Der latein. Stadtfchule ge oſtock u. 
einigen damit verwaudten Gegenſtaͤnden; in d. neuen Mas 
natöfct. von u. f. Mecklenb. 1794. ©t. 4, 5. 6., 8. — 
Anrede bei d. Cinfüprung drei neuer Lehrer auf d. Stadks 
ſchule zu Roftod, ebd. 1796. &t. 11. — Gingelne Ges 
Dichte u. kurze Auffäge, auch Ueberſ. a. d. Stanz. in pe; 
riod. Schriften, mit u. ohne jeinen Namen. — Kritif 
des Ziteld einer kleinen Abhandl.; ein wichtiger Beitrag 
um Premotionsunfug unferer Zeit; erſchien zuerft in Det 
onatöfchr. v. u. ſ. Mecklenb. 1799. — Zwei gegen is 
nen; ein Federkrieg aus Gorrecturen. Roſt. 1800. 8. — 
Deuterkritit, ebd. 1800. 8 — Grleichterte lat. Gram⸗ 
matit f. d. Anfänger, 2 Thle. Ro 1808. (Der Zteih. 
erfchien bereitd 1794 unter d. Zitel; „Die erleichterte Tas 
tein. Syntarid’ u. hat b. d. Erſcheinung des erften nur 
einen neuen Zitel bekommen). Bon d. Lehrbuch 3. Unter⸗ 
richt in d. latein. Sprache erſchien die Ate verd. Ausg. 
1801. — Kleines Handb. der Mecklenb. Geſchichte, ebd, 
1810. 8. — Lehrb. der mathem, Geographie, ebd. 1819, 
r. 8. m. K. — Die a —— ein Gedicht von 
acificus Buͤrgerfreund, ebd. 1801. 4. — Ueb. d. rich⸗ 
tigen Gebrauch des Wortes: Quod, ein Verſuch, zugleich 
auch Berichtigung u. Ergaͤnzung des 104ten und 105fen $. 
in feiner erleichterten Syntaxis, ebd. 1812. (25 Bogen) 
8. — Dantempfindungen, ebd. 1314. — Beweis, daß 
der öffentl. Schulmann völlig berechtigt feyn muß, einen 
örrifchen, trogigen u. f. w. Schüler a. d. Zahl der bef- 
een eigenmädtig u. ohne Die Einwirkung eines dritten 
auszuftoßen, kurz u. aphoriſtiſch dargeftelt, ebd. 1814. 
1.8. 8. — An den heidenmüthigen Meberwinder (Für⸗ 
ſten Bluͤcher von Wahlſtatt) des verwegenen Weltbezwins 
ers. Bon einem alten Manne, ebd. 1816. 8. — Auf⸗ 
üge in der Monatsſchr. v. u. f. Mecklenb., Wehnerts 
ecklenb. Provinz. Blaͤtter, Schwerinſches Abendbl. ꝛc. 
an diefem een Blatte lieferte er eine Autobiographie 
+ 0. 20 ' ; 
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#448: Karl Ehrifnun Herſchei, 
Protonotar bed koͤnigl. Saͤchſ. Oderhofgerichts zu Seipaig. 
geb. d. 7. Bebr. 17%. geſt. d. 7. März 18%." 


Zu Pirna an der Elbe geboren, wurde er ein Zoͤgling 
der Landesfchule zu St, Afra und ftudirfe nach dem Ab— 
ange von diefer fegenöreichen Bildungsanftalt auf der 
Univerfität Leipzig die Rechte. Schon in feinen frühern 
Jahren befchäftigte ſich Herfchel mit Eleinen fchriftftelle- 
tifchen Arbeiten, worunter der, mit einem Freunde ge- 
meinfchaftlich bearbeitete dritte und vierte Theil von Spiep’s 
Ueberall und Nirgends, Leipzig 1797. (Neue Ausg. 1802 
und 1803.), ferner eine Eleine Brofchüre zu nennen find, 
welche intereffante Bemerkungen uber die vaterländiiche 
Stantdeinrichtung enthält, durch die befannte Schrift: 
‚dad Grabmal des Leonidas’' veranlaßt wurde und unter 
dem Zitel: „Ueber das Grabmal des Leonidas. Cams: 
burg 1799" erſchien. Sodann beforgte Herſchel die Durch⸗ 
fiht eines von einer Freundin gefchriebenen. Romans : 
„Die Gräfin Dttilie, ein Beitrag, zur ‚weiblichen Boll: 
tommenheit, Leipzig 1803.” Bermehrte Geſchaͤfte, die 
ihm feine Mußeftunden verringerten, fo. wie auch feine 
immerwährend fchwächliche Gejundheit, laͤhmten in fpä- 
tern Jahren befonders feine Literarische Shätigkeit und 
fo ward denn die Erfcheinung eines von ihm beabfichtig- 
ten ri vorbereiteten Werks: „Ueber. die Schrift: 
fäffigkeit der Saͤchſ. Rittergüter” von einer. Zeit zur ans 
dern verfchoben und endlich durch feinen Tod verhindert, 
Mur an ber, früher von Dolz, feit 1828 aber von Morig 
Rothe herausgegebenen Iugendzeitung — die ſich jegt im 
die „Hebe, Beitang für heitere und ernfte Unterhaltung‘ 
umgewandelt hat — nahm er durch Beifteuer mehrentheils 
humoriftifcher Auffüge bis Eurz vor feinem Tode den leb⸗ 
bafteften Antheil. — 
Als Stagtöbürger ‚fowohl, wie als Familienvater, 
verdient Herſchel rühmlichft erwähnt zu werden. Frommer 
Wandel vor Gott, Anhaͤnglichkeit au König und Waters 
land, Biederherzigkeit und Treue gegen Freunde, Gattin 
und Kinder zeichneten ihn fein Lebelang fortwährend: aus, 
Seine frohe Laune verließ ihn felbft auf feinem langwies 
rigen Krantenbette nicht-gang Noch muß der uneigens 
nüsige Eifer bemerkt werden, mit welchem Herſchel im 
Sahr 1817 um die Thomasſchule zu Leipzig und um ei- 
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nen im Jahr .1819 geftifteten, noch beſtehenden Gängers 
_ verein der Studirenden in Leipzig fich verdient gemacht Bat, 


e. | D. G. T. 
* 119. Heinrich Rudolph Schröter, 


Suvperintendent und Obervfarrer in Eckartsberga. 
geboren den 27. Auguft 1700. geſtorden den 9. März 1895. 


Er iſt aus Altengottern, einem dem Herrn von Marſchall 
zugehoͤrigen Dorfe bei- Langenſalza geburtig, wo fein Was 
er ein Landmann und Leinweber gualeih war. Die Ent 
widelung und Ausbildung feines Körpers litt in der früs 
heſten Kindheit ſehr und war bis in das jugendliche Alter 
mit Schwäche und fletem Krankfeyn begleitet. Dieſes hats 
te fich jedoch fpäterhin fo gänzlich verloren, daß er fi, 
bi8 zu feinem ode, einer ſehr guten und dauerhaften 
Geſundheit, Die nur hoͤchſt felten von einigem leichten 
Lörperlichen Unmohlfeyn getruͤbt wurde, erfreuiete. eine 
Körperbildung war groß, dick und ſtark und gab ihm ein 
imponirendes’ Anfehn. : 

Zu feiner geiftigen Bildung hat ein Sohn des Herrn 
v. nee in Altengottern, der mit ihm in gleichem Als 
ter war, die erfte Beranlaffung gegeben. Er erhielt näms 
lich mit diefem zugleich Privatunterricht von einem Leh⸗ 
zer der damals fehr guten Dorffchule, diefen hat er im⸗ 
Mmerfort nur geruͤhmt und feiner ftetö mit Liebe und Danke 
barkeit gedadıt. 

m Jahr 1774, da die Entwidelung feiner Geis 
Hesfähigkeiten wahrnehmbarer wurde, kam er, als ein 
armer Schüler, nach Müblyaufen auf daB dortige Gym⸗ 
naſium, wo er, unter mannigfaltigem Kummer und Noth, 
bis zu dem Jahr 1782 verweilt, ſich mit aushaltender 
Neberwindung vieler Schwierigkeiten der wiſſenſchaftlichen 
Bildung eenftid gewidmet und auf das Studium der Unis 
verſitaͤt vorbereitet hat. 
Mit guten moralifhen und wiffenfchaftlihen Sen 
aiffen — betrat er endlich im Jahr 1782 Die Unis 
verfität Halle, wo er fidy r Jahre aufbielt und ins 





nerhalb Hohl Seit die Borlefungen der damaligen ß bes 
xuͤhmten Lehrer nicht nur fleißig und umausgefegt Defuchte, 
pays ugleiy auch fortwährend Unterricht in den Nies 

ern Slaffen des Waiſenhauſes ertheilte. a6 
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So bildete ſich ſeia Geiſt durch Zdaͤtigkeit, durch 
Lernen und Lehren — docendo discimus — vortheithaft 
aus und er hatte dadurch feine armſeligen Umftände, die 
ex causa felbft nun ad effectum fid) umgewandelt hatten, 
fo fehr verbeffert, daß _er im Jahr 1784 die Nniverfität 
Wittenberg befuten, feine Studien dort vollenden und 
Fuͤhrer der zwei Söhne des Herrn Hofprediger Rafchig in 
Dresden werden konnte. Gin abermaliger Beweis, daß 
der Menſch durch Selbftitändigkeit und Beharrlichkeit im 
Guten fi) aus Knmmer und Roth heransarbeiten Tann, 
fo wie, daß dieſe, als ihm von Gott zu feinem wahrhaf: 
ten Wohl und Beſten gegeben, betrachtet werden müflen. 

Im Jahr 1787 verließ er mit feinen ihm anvertraus 
ten Zöglingen die Univerfität Wittenberg und begab ſich 
nach. Dresden. Dort verweilte er, unter nuͤtzlicher Ans 
wendung feiner Seit, bis 1788, wo er einen Auf als 
Hofmeifter bei dem Schwediſchen Sefandten Baron von 
Gelfing in Wien erhielt, um einen Berwandten deffelben, 
ea jungen Mann von ungefähr 14 Jahren, zu unters’ 
richten. | 
Den Aufenthalt dafelbft, der ein Jahr dauerte und 
der ganz deſonders durch daB ausnehmend feine Betragen 
des Herrn / Sefandten fehr gewürzt wurde, hat er immer 
ſehr geruͤhmt und fich deffelben gern erinnert. Rach Ab⸗ 
lauf dieſes Jahres begab et ſich mit dem ihm anvertrau⸗ 
ten Söglinge nady Straßburg, blieb daſelbſt 23 Jahr und 
kehrte endlich im Jahr 1793 krankheitshalber in fein Va⸗ 
terland zurüdl, Diefen feinen Bügling rühmte und ſchil⸗ 
derte er immer ald einen offenen Kopf, aber zugleich auch 
unruhigen Geift voller Oppofitionsfucht und wußte dieſes 
durch mancherlei ——— von ihm zu beſtaͤtigen. 

Die Zeit von Schroͤters Aufenthalt in Straßburg fiel 
gerade in die lebendigften Perioden der Franzoͤſiſchen Res 
volution. Die Gemutber waren damals am eraltirteften 
und e8 war nicht zu Ändern, daß auch Schröter unwill⸗ 
kuͤhrlich mit in fie verwickelt ımd fortgeriffen ward. 

Als er eined Tages von einem Beſuche bei einem gu: 
ten Freunde in Straßburg in feine Wohnung zurückkehrt, 
begegnet ihm ein Haufe wuͤthender Bürger und Republi- 
kaner, die, als er ſich nicht ſogleich an fie anfchließt und 
in ihr Geſchrei: „es Lebe die Republik’ einftimmt, ihn 
ergreifen, mit fi nehmen und ihn auf das Rathaus 
führen. Sum Gluͤck befindet fich dort einer feiner perſon⸗ 
Hohen Bekannten, der, ihn als einen guten Baͤrger und 
Republikaner darſtellt, worauf man ihn frei gibt, doch 





Shrädter 1363 


niuß er ſogleich als Rationalgardift eintreten und die Gos 
carde aufſtecken. Spaͤterhin hat er als Augenzeuge mit 
angefehen, wie das Rathhaus in Straßburg geplündert, 
zuinirt ımd Alten, Schränke, Fenſter, Tiſche und Stühle, 
mit einem Worte, Alles, Alles aus ihm auf die Straße 
worfen umd vernichfet worden iſt. So hat es denn, da 
iefe Sräuel immer mehr überhand genommen, die Res 
solution immer audgebreiteter worden und zulegt kein 
Menſch mehr feines Lebens ficher gewefen if, an der Beit 
gefchlenen, Straßburg mit feinem adglin e zu verlaffen 
und fiy in fein Vaterland zuruͤck zu begeben, was, wie 
fon angeführt wurde, im Jahr 1793 gefchah. 
Seine bieherige Stellung aufgebend, wurde er nun 
Im 3. 1798 Xeldprediger bei dem Regiment Prinz Garl, 
1794 beim Regiment Prinz Albert und 1795 beim Regis 
ment Reßler Chevaur legerd in der damaligen Kurſaͤch⸗ 
fifyen Armee. Als folcyer wohnte er von 1793 — 1796 
den Feldzuͤgen am Rhein bei; er war bei der Belagerung 
von Mainz, bei einem Aus⸗ und Ueberfalle, den die Fran⸗ 
gofen von Mainz aus auf Die a machten, bei der 
ebergabe diefer Feftung, bei der Schlacht von Kaiferds 
lautern, beim Ruͤckzuge der Berbündeten und hatte, mit 
einem Worte, in diefer Gampagne unfägliches Ungemach 
zu _erdulden. Der wenigen guten Zage, die er bierbet 
ebabt und der Belanntfchaften, die er in noth« und 
fummervollen Sagen, wo die Herzen fich einander immer 
mebr und leichter, als im Gonnenfchein des Gluͤcks ans 
nähern und wo er auch manchem Hartbedrängten Gutes 
ut erzeigen koͤnnen, erinnerte er ſich mit lebhaften 
ergnügen. 
en diefem Feldzuge gab Schröter einen Band Feld⸗ 
predigten heraus, Die 1794 bei Severin in Weißenfels 
gedrudt worden find, auch ift fein jüngfter Sohn noch jegt 
im Beſitz eined Manuferipts von ihm, welches eine Deutichs 
Inteinifhe Phrafeologie aus dem Gicero, mit der Anführ 
zung, der Stellen umfaßt. Diefen Schriftfteller liebte ex 
vorzüglich und gewiß würde er dieſes Merk, von gelehr⸗ 
ten Männern dazu ermuntert, auch noch beendet und here 
außgegeben haben, wenn es ihm feine überhäuften Amtöges 
fcyäfte geftattet hätten. 
3m Jahr 1796 wurde er zum Diaconnd in Dohna 
bei Pirna ernannt und endlich 1807 als Paftor und 
Superintendent nad) Eckartsberga verfegt und beförs 
dert. Bbegen der legtern Stelle hielt er am 12. März 
1807 fein Solleguinm vor dem ET in Drebden, 
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den 12. Mat deffetden Jahres feinen Einzug In Cdlartö: 
berga ımd am Darauf folgenden 1. Pfingffeiertäge feine 
Antrittöpredigt. j 

Dad erftemal verheiratbete er fiy 1796 in Dohna 
mit der aͤlteſten Tochter des Senator Fleifcher -in Dress 
den, zengte mit diefer 3 Kinder, wovon aber nur 2 noch 
am Beben find und verlor die Erftere ſchon 1301 wieder 
Durch den Tod. 1802 verehelidhte er fich zum zweitens 
male mit Henriette Erdmuthe Friedericke, des Dr. juris 
Sange in Dresden jüngften Tochter, . die ihm 3 Kinder 
gebahr, wovon das eine jedoch wieder geftorben iſt. 

Sein eigentlichee Wirkungskreis war nun Eckarts⸗ 
berga und das ihm anvertraute Sphoralamt, deſſen er 
fi mit dem rühmlichften Eifer annahm und dadurch nur 
zu oft verfannt und mißverftanden wurde, Das Gute ik 
ewig, wie die ewige Güte und begleitet - den Menfchen 
x bis über die Hügel des Todes, alles Uebrige trennt 

ich am Grenzſteine der Zeitlichkeit von ihm und bleibt 
hinter ihm zuruck. Und wer das Gute ernfllich will, wie 
oft wird der falſch verftanden, wie oft ſucht man feis 
nen redlichſten Beſtrebungen Hinderniffe in den Weg 
u legen! — Dies alles find fo bekannte Sachen, 
aß fie fich eigentlich von _felbft verſtehen, weshalb wire 
nur dies Eine noch anfıhren: Wiel Gutes, Nuͤtzliches 
und Heilbeingendes wirkte er hier in feinem Berufe, was 
Die ganze Ephorie gewiß noch Lange Zeit dankbar aners 
Eennen und die feegensreichen Erfolge davon an ſich und 
an der Wetriebsordnung der Gphoralgefhäfte, befonders 
in Betreff des Kirchenrechnungsweſens, der Einrichtung 
und Berbefferung des Schulunterridts u. f. w. wohlthas 
tig empfinden wird. Die Errichtung einer dritten Schul: 
Tebrerfelle für die Stadt Eckartsberga, die dem Orte 
ſeibſt fat gar nichts gekoftet hat, weil das Geld dazu 
Durch die verftatteten Golleeten, die fehr reichlich auöfies 
Ien, beigefhafft wurde, wozu allein der vormalige dortige 
fo allgemein geliebte Superintendent 2c. von Braufe 
“die anfehnlihe Summe von 707 Thlr. 12 Gr. 3 Pf. ges 
ſammeit hatte, — ift lediglich fein Werk. Er war es, 
der in dem bedraͤngnißvollſten Jahre 1813 ſich für feine 
Ephorie felbft nach London wendete, die nnausfprechliche 
Moth feiner Gegend Tchilderte und es dahin brachte, daß 
mehrere Zaufend Shaler zur Unterflügung der Rothleis 
denden und Bedrängten hier und in der Umgegend ver⸗ 
sheilt werden Eonnten 
+ Dies Mes find öffentliche, Jedermann bekannte und 
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in die Augen ſpringende Thatſachen; was er aber indges 
heim gethan, wie er Shriftenliebe und Chriſtenpflicht oft 
ji eigener Anftrengung mildthätig geübt, mit einem 
Wörte, wie er als edler Menſch und —— gewirkt 
at, das iſt Gott nur allein bekannt und dies iſt es gan 
eſonders, was den Menſchen über die Hügel des Lode 
in ein anderes, befferes, in ein ewiges Seyn und in ein 
unvergängliches Reben begleitet. | 
hroͤter farb an einer Leberkrankheit, die nervös 
geworden war. Bein Ende war fchön, ja heiter, Er iſt 
_mit einer Ergebung und Geiftesruhe aus biefer Melt ges 
gangen, die gewiß felten if. Er hat 17 Jahre 10 Mo⸗ 
nate ald Ephorus in Eckartsberga fungirt und bradjte fein 
Leben auf: 84 Iahr:6 Monat und 10 Tage. Sein Leis 
chenbegangniß am 13. Mai 1825 war hoͤchſt feierlich, dee 
allgemein gefchägte und gründlich gelehrte Herr M. Nauck 
in Auerſtaͤdt hielt die mit allgemeiner Theilnahme ange. 
hörte Leichenpredigt, 
| Dr.. Emsmann. 





* 120. Johann Gottlob. Böttger, 
Aupferllecher und Bebrer ber Beichnenkunft an ber Bürgerfhule zu 
Leipzig. era NS 


geb. den 9. Decemdec 1768, geft, den 10. Maͤrz 1825. 


Leip iſt der Geburtsort dieſes fleißigen Kuͤnſtlers, wel⸗ Br 
cher a ſchon im —A feinen Bater verlor, 
nicht nur für ſich felbft, ſondern auch für die Kamilie 
des Verſtorbenen forgen mußte, Seichnungen und Muſter 
— den damals ge gewöhnlichen Stickereien waren fein 
Bene . Reben diefem findirte er emfig u. machte 
auf der unfacademie feiner Vaterſtadt, deren würdiger 
Director Damals der unvergeßliche Adam Friedrich Defer 
(geft. den 18. März 1799) war, bedeutende Fortfchritte, 
Da er jest Kraft zu etwas Beſſerem, als die Berfertis 
ng jener Muſter war, in 5 fühlte, auch die Erhal⸗ 
ung der Familie, indem die Brüder ſelbſt fortlommen 
Tonnten, feine Thaͤtigkeit nicht allein mehr in Anſpruch 
nahm, fo verfuchte er fich in andern Arbeiten, die ihn 
Anfangs weniger einbrachten, ihm aber lehrreicher und 
ebhrenvoller waren. Geine erften Verſuche im Kupferftes 
en fallen in den Anfang des leuten Viertels des voris 
gen Jahrhunderts und da er Leinen Lehrer als ſich felbft 
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hatte, fo waren feine — langſam; es traf aber 
auch bei ihm ein: Wer langſam geht, geht ſicher; er er⸗ 
warb ſich eine ungemeine Fertigkeit im Techniſchen feines 
Faches, in dem er in den neunziger Jahren bekannt und 
beliebt war, wie die vielen Kupferſtiche und Vignetten, 
die er damals zu Romanen , Safdenbüdhern und anderen 
Gchriften verfertigte, beweifen. In diefer Zeit nahm er 
den Namen senior an, ‚um fi von einem andern no 
Lebenden Kupferſtecher Johann Gottlieb Böttger, der fi 
von Dresden nadı Leipzig gewendet hatte und ſich des⸗ 
halb Dresdensis fchrieb, zu unterfcheiden. An den ers 
wähnten, für Buchhändler gearbeiteten Blättern Tann 
man ein merkliches Kortfchreiten beobachten. Gie find 
nah Schubert, Mettenleiter, Pforr, Klinski, A. Roß⸗ 
maͤßler u. a. geſtochen: zu vielen entwarf er auch .die 
Seichnungen felbft und alle haben ein eigenthämliches, nicht 
ju verkennendes Gepräge: Seine beften Werke finden ſich 
n der bei Graß und Barth zu Breslau in Quaztheften 
jedes mit einem Kupfer nach feiner Zeichnung auöges 
Haften berausgefommenen Geſchichte von Schleffen; fers 
ner in einer ähnlichen Geſchichte der Kriegsjahre 1812 — 
1815 und endlich in Menzels Geſchichte der Dentſchen, die 
in 50 Quartheften mit eben fo vielen Knpfekſtichen beftes 
jen, die er ſaͤmmtlich zum Theil nach Mettenteiter und 
iegert, zum Zheil nach Zunge und Grospietzſch in den 
Sahren 1815 — 1823 verfertigte. Wenn er gleich nady 
Beendigung Diefed Werkes, das von feinem rajtlofen Fleiße 
dad ſprechendſte Denkmal ift und feinen Namen bei der 
Rahwelt, der diefe vaterländifche hiſtoriſche Wildergaller 
zie Vergnuͤgen gewährt, ehrenwerth erhalten wird, we⸗ 
nig mehr flach, fo war er doch — wie man leicht glau⸗ 
ben wird — nichts weniger als müßig und hätte als Zeich⸗ 
nenlehrer an der Buͤrgerſchule feiner Waterftadt, welche 
Stelle ipm von dem umfichtigen Magiftrate, nach des 
wackern Grünlers*) Zode, im Jahre 1828 ertheilt ward, 
voch viel Gutes ftiften Eönnen, wenn ee nicht, nachdem 
er ſchon einige Zeit gekraͤnkelt, durch Die Folgen eine 
wiederholten Schlagfluffes im 62, Lebensjahre von feinem 
Zagewerke abgerufen worden wäre. ‚Eine Gattin, mit 
Der er viele Jahre in der aufriedenften Ehe lebte, eine 
Sochter, die mit einem der geſcaͤtzteſten praktiſchen Rechts⸗ 
conſulenten zu —X Dr, Ruͤhling, gluͤcklich verheira⸗ 
thet iſt, und ein hoffnungsvoller Sohn, der daſelbſt die 


je nu 


) Siehe Nekrolog 1828. 28 Heft ©. 889. 





Eohben . 1367 
Mechte ſtudirt, nebſt vielen Freunden und Gchälern bes 


— den zu fruͤhen Verluſt des biedern und geſchickten 
Mannes, der in ſtiller Haͤuslichkeit und anfpruchlofer Aus⸗ 
ubung feines Berufs fein Gluͤck fand. — Kraft und Ver 
ſtimmtheit find der Sharacter feiner Kunſterzeugniſſe und 
wenn er nichts Beſſeres geliefert hat, ald er vollbrachte: 
fo ift er, der immer vorwärts ftrebte, wohl nicht daran 
schuld, fondern Mangel, an guter Unterweifung in fruͤhern 
und Mangel an Unterftügung zu größeren Werken: in ſpaͤ⸗ 
Jahren. | E 


ls. 


121. Abraham Herz Eohen 
Ebnigl. Danndor. Sammeragent. 
geboren 1746, geftorben den 10. März 1825. *) 


Er war der Sohn des Iöraeliten Herz Cohen und feine 
Vaterſtadt iſt Hannover. Mit feiner Gattin, einer ges 
bornen Amalia Gans aus Belle, zeugte er vierzehn Kins 
der, von welchen drei vor ihrem im December 1822 ers 
folgten Ableben in die Ewigkeit voraußgiengen Im I. 
1816 wurde‘ diefer ehrwürdige Greis zum königl, Gam⸗ 
meragenten ernannt. Meine Gottesfurcht, Zoleranz, als 
genieine Menfchenltebe, fern von allem — und 
Die größte Rechtlichkeit in feinen ausgebreiteten Banquiers 
kai waren die Grundzüge feines Charakters. — In 


{| 





ener Zeit, wie Hannover unter der aufgedrungenen Fremd⸗ 
errichaft feufzte, wie Bonaparte mit eifernem Scepter 

Des gu vernichten. drohete, was ben Hannoveraner an 
fein vechtmäßiged Negentenhaus zu erinnern vermogte, 
wo jede Communitation mit England fchwer vwerpönt, ja 
mit Eebendgefahr verbunden war und unter andern offemta 
lichen kurfuͤrſtl. Anftalten auch die koͤnigl. Marftälle ver: 
Ödet Daftanden, die die Hannoveraner jest wieder wie frü: 
ber gern ihre Puppe nennen, da würden mehrere zahlrei= 
che Familien, deren Verſorger bis dahin als Unterbediente - 
am Lönigl. Hofe und bei den damit in Verbindung ſtehen⸗ 
den Anftalten ihren Lebensunterhalt bezogen hatten und 
trotz der günglichen Ermangelung von Hülfsquellen ſich 
dennoch nicht entfchließen Eonnten, in Napoleons oder 
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Sieronymus Dienfen eine Anftelung anzunehmen, völlig 
brodlos geworden und an den Beteikab erathen feyn, 
wäre nicht Abraham Herz Cohen ihnen allen ein Schutz⸗ 
engel gewefen, Dit den größten felbft mit Lebensgefadren 
und bedeutenden Aufopferungen wußte er feine auswärtis 
m Handelöverbindungen dazu zu benugen, diefen verlafs 
enen Familienvätern ihren Gehalt aus England. von Beit 
zu Zeit herüberzufchaffen. So wurde dem Staate mans 
her nuͤtzliche Diener erhalten, der ohne dieſes großmüthis 
* Israeliten Beiſtand in den langen Jahren der d⸗ 
errſchaft ein Raub der Verzweiflung geworden wäre. — 
Dankbar wurde dies auch von den merken der duch) ihn 
Geretteten anerkannt, denn wie Abraham Herz Gohen bes 
erdigt wurde, fiofien ihm won ihnen mebr Thränen, als 
fie manchem ihrer Glaubensgenoſſen geweihet haben würs 
den. Bor feinem ‚Hinfcheiden, welches von 4 Göhnen und 
7 Toͤchtern nebft einigen 30 Enkeln innigft betrauert wurs 
"de, vermachte er zu mehreren milden Zwecken bedeutende 
Legate, ohne Aufehn der Gonfeffion, unter andern zum 
egt bereitd begonnenen) Ban eined neuen Jempels ober. 
GSotteshauſes für die hiefige isrgelitiſche Gemeinde ein 
Capital von 4000 Thalern. — Hat ein Mann eine Eh: 
renfäule verdient, fo war er ed; doch er lebte wie er 
Bart, eingedend des Ausſpruchs Salomo's: Nachruhm 
leibt des Beiſen Erbel 
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* 122. Johann Georg Trendelenburg, 


Stadtrath, vormal. Profeſſor des Gymnafſtums, zu Danzig. 
geb, db. 22, Februar 1757. get. d. 11, März 1885. 


Er war geboren zu Luͤbeck, Anfangs Profeſſor der grie⸗ 
chiſchen und morgenlaͤndiſchen Literatur am Gymnajium 
zu Danzig, nachher, zur Zeit des Freiſtaats Danzig, Ges 
nator und. nach) — ederoereinigung biefer Stadt mit dem 

reußifchen Staate Stadtrath dafelbfl. Als Schriftſteller 
dat er ſich durch die mehrmals aufgelegten Anfangs ruͤn⸗ 

e der griechiſchen Sprache, durch die gekroͤnte Preisfchrift 
uͤber die gegenſeitigen Borzüge der deutſchen, griechiſchen 
und lateini ee (abgeocndt unter den Schriften 
Der Eurfürftl, deutſchen Gefelifchaft zu Mannheim im 4. 
Bande) und durch andere Werke einen ehrenvollen Ruf 
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in der literariſchen Melt erworben. Durch feine mannig⸗ 
foltigen Kenutniffe, vielfeitige Bildung und unermüdete 
Syätigkeit wurde er deu Stadt Danzig, die er wie feine 
Baterjtadt liebte, im den verfchiedenen Berhältniffen ſei⸗ 
nes debens wahrhaft nuͤtzlich. Als Gelehrter, als Ges 
ſchaͤftsmann, als Menſch gleich liebenswuͤrdig, wird fein, 
Rame noch Lange mit Achtung genannt werden. nn 
Er ſtarb end einer Reiſe in Polen, nach einer 
kurzen Krankheit, am Nervenfchlage, 
- + Celine Schriften find: - — 
:  Gemmentatio in verba novissima Davidis 2 Bam, 28 
41— 7. Goett, 1779. 8. — Progr. Monita ad Gen. IX, 24 
— 28. Gedeon, 1779, 4. — Diss. de eo, quod nimium est 
cirea studium linguam Hebraicam ex Arabica illustrandj, 
Regiom. 1780. 4. — Anfangsgründe der griech, Sprache, 
Dans. 1782. 2te, gie u, 4te Ausg. 1788. 1790 u. 1796. 8. 
— Die erften Anfangsgründe der. hebräif. Sprache. Danz, 
4784. 8, — D. de fractu matura Homeri lectione Grae- 
oaram litterarum studiosis copiendo, Gedon, 1788. 4. — 
D. Animadversiones criticae ad Platonis Menonem et Al- 
eibiadem I. ibid. eod, &, — Chrestomathia Flaviana, sivo 
loci illustres ex Flavio Josepho delecti et animadversioni- 
bus illustrati, Lips, 1789. 8, — Memoria C, Sendelli Med, 
D. et Prof, Gedon, 1788: 4. — Comni, critica in histo- 
yiam pugnae Davidis cum Goliatho 1 Sam. XVII. XVII, 
ibid. 1792. 4. (An diefer Diöputation bat auch, A. 
G. Reyer, der fie unter feinem Vorſit vertheidigte, 
Antheil), — Chrostomathia Hexaplaris, Lubec. .et Lips, 
41794. 8. — Primi libri Maccabaeorum' Graeci textus cum 
versione Byriam collatio, in Eichhorn's Nepertorium für 
bibl. u. morgenl. Literatur. Ih, 15, 1784. — Einige alls 
dem Hebräifchen felbft hergenommmene Stände für das ehes 
malige Dafeyn dreier Wolale.. Ebend. Th. 18. 1786. — 
Meber den apogryphiſchen Eſras, in ebendeffelben allgem, 
Dibl. der bibl. Eitteratur Bd, 1. St. 2. 1787..— Ber: 
gleichung der Vorzuͤge der deutfchen Sprache mit den Bors 
son der Iateinifchen und griechiſchen, in den Schriften 
er Zurfürftl. Deutf. Geſellſch. in Mannheim Bd. 4. 1788. 
— Anonymiſche Schriften. — Mecenfionen in den Dan. 
theol. Berichten. 
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* 128. Johanne Caroline Wilhelmine Uthe⸗ 
| ‚ Spazier. 


geboren ben 10. Mai 1777, geflorben den 11. März 1825. 


Diefe befonders unter dem Kamen Spazier wegm ber 
Bild hres Geiſtes ald Dichterin und Schriftftellerin 
rühmlid bekannte Frau war die Altefle Zochter des geb, 
Maths u. Profeffors der Medicin Dr. Joh. Ghrift, Andr. 
Meyer gu Berlin, wo fie geboren wurde, defien drei Zoͤch⸗ 
ter durdy Geiſtesverwandtſchaft und Ausbildung drei aus 
gezeichnete Gelehrte feffelten. Gie wurde, 19 Jahr alt, 
mit dem fürfl. Wied: Neumwiedfchen Hofrath Dr. Karl 
Spazier (im Jahre 1796) verheirathet und folgte in dem 
felben Jahre diefem ihrem Gemale nach Defjon, wo er 
als Lehrer und Erzieher bei dem, von bem berühmten Ba- 
edow dort gegründeten Philantropin oder Erziehungsin- 

itute, welchem der durch feine befondere Lefemethobe bes 

annte Dlivier damals vorfland, angeftellt ward, Nur 
4 Jahre blieb fie da, denn fihon im Jahre 1800 ger 
beide nach Seipzig und ihr. Gatte gründete dafelok ie 
noch jetzt ſehr gelefene Zeitung für die elegante Melt, zu 
welcher Wilhelmine Spazier auch dann und wann fchen 
Beiträge lieferte. — Das Gluͤck dieſes Unternehmens und 
befonders das häusliche Gluͤck, weldes fie mit dem Hofs 
rath genoß, wurden aber bald auf einmal ſchrecklich ver⸗ 
hichtet; ein gu frühzeitiger Tod riß fchon am 19. Januar 
1805 den treuen Gatten von ihrer Geite und kieß fie mit 
vier in dieſer Ehe erzeugten unmündigen Kindern zuruͤck, 
in einer fo ftürmifchen Beit, ihrer Stuͤtze, ihres Beſchüͤ⸗ 
gerd beraubt. — Nach diefem harten Schlage lebte fie 
noch mehrere Jahre in Leipzig, wo fie, die gute und vers 
flöndige Mutter, mit der Erziehung ihrer. Kinder befchäfe 
tigt, in geiftig = feeumbjhaftlichenn Verkehr mit den wohls 
befannten ge hrten Männern Leipzigs, einem Apel, 
einem Adolph Wagner, Heinroth, Mahlmann, 
Schnorr, Sonradi und andern lebte, — Mit Mahl; 
mann verband fie nächft der Freundfchaft auch Verwandt⸗ 
ſchaft; Die eine ihrer Schweftern war mit ihm und Die 
andere mit dem genialen Dichter: Philofophen Seat Paul 
Nichter verheirathet. Die Nähe ihrer Schwefter muß da⸗ 
mals nidyt wenig dazu beigetragen haben, ihr den Auf: 
enthalt in Leipzig, wo fie fonft nur, von traurigen Erin: 
nerungen umgeben, gelebt hätte, angenehm zu machen. — 
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Es wor auch in dieſem Zeitraum, daß fie mit dem ner, 
Bora Brockhaus Bekanntſchaft machte und Redactrice 
es Taſchenbuchs Urania, dad noch jährlich herauskommt, 
wurde, fo wie auch hernach die erſte Herausgeberin des 
beliebten Taſchenbuchs für Liebe und Freundſchaft, wel⸗ 
ches ſeit einigen Jahren vom Doctor Steph. Schuͤtze 
redigirt wird. Als fie aber im Sahre 1810 nach Altenz 
burg gereifet war, wurde ſie dort von einem neuen Uns 
glüd getroffen; ein ſchweres Nervenfieber, Das fie jedoch 
glüklich überftand, hielt fie Dort bis Anfang des Jahres 
4811. Nach ihrer Genefung veifete fie nun, um Troſt 
und Stärkung. zu fuchen, zu ihren Eltern nach Berlin und 
blieb dafelbft bi8 gegen dad Ende des Jahres 1814. Um 
dieſe Zeit trennte fe ſich wieder von ihnen, indem fie den 
Auf nach Neuftrelig als Lehrerin an der dortigen herzogl. 
ee annahm, . welches Amt fie aber bald nach: 
her wieder aufgab ,‚ um die Erziehung zweier Söhne detz 
ern von Jasmund Ddafelbft zu übernehmen. Nachdem 

ie diefe Knaben mit Fleiß und Einficht während einiger 
ahre unterrichtet und ausgebildet hatte, zog ſie nun im 
Sabre 1816 nady Dreöben, wo fie ſich zum — 
mit dem koͤnigl. Hoforgelbauer, Johann Andreas Uthe, 
Dem. gefchägten Ponfiter und Chemiter, verheirathete, 
welcher außerdem durch mehrere in feinen Faͤchern wide 
tigen Grfindungen ruͤhmlich bekannt iſt. — Sett dieſer 
Zeit verband fie den Namen ihres zweiten Ehegatten mit 
Dem ihres erften; blieb aber immer noch bekannter unter 
dem Namen Spazier. — Nur eine kleine Anzahl von Jah⸗ 
ren verliebte fie in diefem neuen Buͤndniß: nod in einem 
friſchen Alter, fie war noch nicht 48 Jahr alt, entriß fie 
der Jod, ihrer Thätigkeit ein Ziel fegend, ihren Kindern, 
der Freundſchaft und der Literatur, am 11. März 1825 
zu Dresden, welches ihr legter Aufenthaltöoet war, und 
wo * Aſche in, Frieden ruht. 
18 Dichterin bewundern wir in dieſer Frau eine 
roße Thaͤtigkeit des Geiſtes, verbunden mit reinem Ges 
* tiefem Sinne und Verſtand. Dadurch zeichnen ſich 
hre in mehreren Taſchenbuͤchern und Journalen zerſtreu— 
ten eigenen Dichtungen aus, welche ſie in Berlin, Neu: 
Frelig und Dresden ſchrieb. Sie hatte auch an den be: 
nannten Dertern eine Sammlung von romantifchen Er: 
zählungen deutfcher Frauen angefangen, weldye fie mit 
einer von ihrem Schwager, dem jest vevklästen Jean 
Paul geichriebenen Einleitung verfehen, unter dem Zitel: 
„Sinngruͤn⸗, zu Berlin 1819 herausgab, Unter ben von 


| 
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$be zu den verſchledenen literariſchen Zektſchefften gelie⸗ 
— ne der legtern Seit, zeichnet Fich eorzig: 
Ti aus der in der Zeitung für die elegante Welt abges 
druckte Rekrolog von Auguft Apel; em Dentmal dee 
Sreundfchaft, welches ihrem Herzen, ihrem Gefühle, fo 
wie ihrem Talent als Schriftftellerin Ehre macht. — Gie 
Yeferte auch wohlgelungene Ueberſezungen aus dem Fran⸗ 
zöfifchen. Die Briefe der P’Espinaffe wurden von ihr, 
frefflich überfegt, 1809 in 2 Bänden herandgegeben, von 


Bean Paul in feinen Herbftblumen beurthetlt und 18% 


von Neuem aufgelegt. Desgleichen Lieferte fie eine gute 
Berdeutfchung des vpn der Krau von Stadl:Holftein ums 
ter dem Zitel: „Charaktere und Gedanken des Prinzen 
Karl de Ligne" herausgegebenen Wuchs, welche zu 2eipzig 
in einem Bande 1812 erſchien. ä 

An ihr verlor die Litteratur einen thätigen feinen 
Geiſt; ihre Kinder eine zärtliche Mutter und Tluge Rath: 
geberin; ihre —— eine muntere, treue Freundin und 
angenehme Geſellſchafterin. 
hr jüngflee Sohn, von zärtlicher Verehrung gegen 
feine würdige Mutter durchdrungen, ift jest damit bes 
Thäftigt, in einer Beſchreibung des Lebens diefer geiſtrei⸗ 
en Frau ihr Fin ihren mannigfaltigen Verdienſten würs 


diges Denkmal zu fegen. 
— Joſeph v. Lüͤcenay. 


124. Johann Ludwig Ransleben, 
emorit. Geheimer Dberfinangs, Kriegd+ und Domänenratd zu 





2 geb. ben 17: Sebr 1748, geft. den 12, Maͤrz 1825 *). 


r war geboren- zu Derenburg im KHalberftädtifchen, wo 
fein Vater erfter Prediger war, bezog, nadıdem er anf 
dem Hallifhen Waifenhaufe feine Schulbildung erhalten, 
Dftern 1766 die Uninerfität dafelbft und legte dort waͤh⸗ 
rend dreier Studienjahre und durch fpätere praktiſche 
Debungen bei dem ausgezeichneten Advocaten Hugo bie= 
felbft, den Grund zu feiner Laufbahn als tüchtiger Jurxiſt. 


1773 Kammergerichtörath und 1775 Mitglied. des 2. Se⸗ 


*) Da un eine außführlichere Lebendbefchreibung nicht zuge 
n baben ne Yiele Sollen and pet Bed. Bau ee 


kommen ift, fo 
a — —— — Zeitung entnommen. 
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nats und Smpiienenth ‚geisorden ‚: begründete" das Jabr 
.1776, duch die Verbindung mit einer liebenöwärbigen 
Frau, Randlebens dauerndes häusliches Gluͤck. Im Jahre 
1779 und 1780 war er eine der Hauptfiguren in der Müls 
ler⸗Arnold'ſchen Prozeßſache. Er vertpeidigte freimüthig 
vor dem großen Könige 4 Gründe der angefochtenen 
Entſcheidung ber Gerichtshoͤfe. 1783 wurde Ransleben 
Afieffor . des Oberreviſionscollegii und Juftiziarius der 
General» Accifeadminiftration, 1787 aber Seh. D. Nevif, 
Rath und 1789 Geh. D. Zinanz-, Kriegs⸗ und Domänens 
Rath, auch Regiſſeur und 1790, zugleich ge der 
Geſetzkommiſſion und befehloß feine_amtlihe Laufbahn 
im Jahre 1812, wegen zunehmender Gehoͤrsſchwaͤche, mit 
einer ehrenvollen Gntlafung, unter Beibehaltung feines 
ganzen Einkommens. widmete nun feine ganze Muße 
der ſchon längft gehegten Vorliebe für die Baumzucht 
und Pomologie und es gelang ihm, in feinem bedeutend 
großen, dem Waſſer abgerungenen Garten, Baumſchulen 
und Zreibereien berzuftellen, welche einen ruhmlichen Ra⸗ 
men erworben und viel Racheiferung erregt haben. Er 
verband damit literarifche Thaͤtigkeit, indbefondere Durch 
Beitkaͤge zu den pomologiſchen und Gartenzeitichriften, 
Durch das Eleine Werk: „„Auffage für Freunde der Gaͤrt⸗ 
nerei 2c.” und einen auögebreiteten Briefmechfel, fo daß 
ihn mehrere Gartengefelichaften, namentlich auch die zu 
London, zu ihrem Mitgliede erwählten. Durch geregelte 
Thaͤtigkeit und Mäßigkeit erreichte er teoß großer Ans 
Rrrngangen ‚ erlittener Unfälle und Krankheiten, ein ho⸗ 
bes Alter, weldes er im Kreife von vier Kindern und 
vielen Enkeln durch Lektüre und gefelige Genäffe zu er⸗ 
heitern wußte. 


* 125. Jacob Conrad Flachsland, 


Großherzogl. Bad. Geh. Hofrath, Mitglied der Sanitaͤtscommiſ⸗ 
fion bei dem Minifterium des Innern zu Carlsruhe und mehre! 
ver gelehrten Sefelfchaften. - 


geboren den 31. Juli 1758, geftorben den 16. März 1825. 


Auf der müpevollen Reife durch das Leben gelangt mans 
her deutſche Biedermann geräufchlos und nur in einem 
kleinen Umtreife gekannt und geehrt zum Ziele der Bahn, 
deſſen Leiftungen fie die Menfchheit von dem geſamm⸗ 
ten ‚beutfchen Publitum anerkannt zu werben verdienen 
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und dem” ſohin auch nach feinem Hinuͤberſchkirmern eine 
dankbare Srinnerung gebührt. 

In den Kreis folcyer Biedermaͤnner gehört Flachs⸗ 
tand, deſſen Geburtsort die bekannte Fabrikſtadt Pforz⸗ 
beim ift, welche auf der Mitte der Heerſtraße von Karlös 
euhe nach Stuttgart an dem gewerbreicdhen Fluͤßchen Enz 
Negt. : Sein Bater wor Martin Flachsland, damaliger 
markgraͤflich Badiſcher Forftverwalter, feine Mutter eine 
geborne-Fauler, aus einer geachteten und bemittelten Fa⸗ 
milie, welche die erfte Yufregung zum Handel mit Russ 
und Marineholz nah Holland gab, der noch jetzt zum 
Wohle der Umgegend von Pforzheim und des Großbers 
zogthums Baden fortbluht. 

. _ Die Gltern ließen dem hoffnungsvollen Sohne den 
erſten Schulunterricht auf dem Paͤdagogium ihres Wohn: 
orte ertheilen und fandten ihn fodann auf das Gymna⸗ 
fium illuſtre zu Karlsruhe, wo er fogleich in die höhere 
Glaffe der Eremten aufgenommen ward, Gr fand an 
dem berühmten Profeffor Zitel, Lehrer der. Philofophie, 
der ihn an den Tiſch und in die Wohnung nahm und an 
dem Phyſiker Boͤckmann - senior vaͤterlich gefinnte Lehrer 
und Freunde. Der Ieptere ermunterte ihn befonders 
um Studium der Katutwiffenfchaften, weldye er fich zur 
ieblingswiſſenſchaft erfohren hatte und die ihn ſpaͤter 
zu dem Studium der Argneitunde binleiteten. 

Bu dem Betriebe deffelben verfügte er fih im Jahre 
1774 auf die Akademie zu Strasburg, die Damals für 
Mediziner in großem Rufe fand; er ftudirte dort, von 
dem berühmten Profeffor der Medicin und Chirurgie Dr, 
Lobftein befonders unterftügt, mit dem glücklichſten Er⸗ 
folge und erhielt nad Beendigung feiner akademiſchen 
Laufbahn die medizinifche Ooctorwuͤrde. , 

Auf einer großen Neife nad) Wien, Paris und Eons 
don, wo er 'die großen Krankenhäufer und andere medis 
inifche und polizeiliche Anftalten befuchte, wo er auch 

ie Bekanntſchaft der vorzüglichften Aerzte der damali⸗ 
gen Zeit machte, mit mehreren eine ‚enge Seniser 
tnüprte und fich überhaupt einen Schag von Beobachtun⸗ 
gen und nützlichen Erfahrungen fammeln konnte, ſuchte 
er feine erfte wiffenfchaftlihe Ausbildung zu vollenden. 

Gr kehrte im Iahre 1779 in fein Baterland zuruͤck, 
praftizirte anfangs in feiner ag unter dem dor⸗ 
tigen Phyſikus Dr. Gyfer, welcher fich durch feine glück 
lichen Kuren einen großen Nuf erworben hatte und gu 
den beften ;praktifchen Aerzten des Landes gezählt ward, 
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Er erhielt darauf im Nahr 1783 das Phyficat zu Kirch⸗ 
berg jenfeit8 des Rheins und im Jahr 1785 das bedeus 
tendere zu Birkenfeld ebendafelbft. Im Jahr 1790, vor 
Dem Ausbruch des franzöfifhen Revolutionskrieges, ward 
er als Affiftenzarzt in die Mefidenzftadt Karlsruhe berus 
fen und im Jahr 1794 als Sandpäufikus bei dem Obers 
amte dafelbft angeftellt. Er heirathete hier die Tochter 
Des Geh. Rathes Preufchen, eines angeſehenen Stantds 
—— aus welcher Ehe noch zwei Toͤchter am Le⸗ 
en find. 

Sm Sahre 1797 erhielt Flachsland von der Gnade 
feines Zürften den Gharakter als Hofrath, 1807 die Er» 
nennung zum SMebdicinalveferenten bei der damaligen 
großherzoglichen Provinzregierung des Mittelcheins und 
Der Generalftudiencommiffion mit. dem Charakter eine 
Geh: Hofrathed und als im Jahr 1809 eine neue Organi⸗ 
fation des Großherzogthums eintrat, die Mittelftellen der 
Provinzregierungen aufgehoben wurden und Das Land in 
Kreife eingetheilt* wurde, erhielt derfelbe bei dem Minis 
fterium des Innern die Anftelung als Medizinalreferent, 
Diefe Stelle begleitete er bis zu feinem Tode; zugleich 
blieb er Mitglied des Sanitaͤtscollegiums, wo er zulegt 
die Directoriatögefcyäfte beforgte und der Prüfungscoms 
miffion, bei melden beiden Stellen er ſich ubrigend durch 
ein humanes Benehmen, durch feine Duldſamkeit und 
Popularität allgemeine Liebe erwarb. 

Seine Gollegialarbeiten, feine Genuͤgſamkeit bei zwar 
nicht glänzenden, aber doch guten Bermögensverhältnifs 
fen’ und die zarte NRüdficht, den jüngern Aerzten Geles 
gendeit und Spielraum zu einer ausgedehnteren Praxis 
zu geben, beftimmten ihn, in dem legten Dezennium feis 
ned Lebens, der medizinifchen Praxis zu entfagen und er 
gab ſich in dieſer Periode nur noch mit der unentgeldli= 
en Heilung armer Kranken oder feiner Freunde ab, die 
feiner Hülfe vertrauten und fie anſprachen. Nebenbei 
lebte er den Wiffenfchaften, befchäftigte ſich mit Bectüre 
und widmete ald Wittwer feiner Familie eine zärtliche, 
väterlihe Sorge. Selten ſah man ihn an öffentlichen 
Orten des raufchenden Vergnuͤgens erſcheinen, Dahingegen 
weilte er gerne in den Zirkeln, wo lojale Gefelligteit 
und ſtiller Frohſinn herrſchte; dort erblidte man ihn 
nicht felten, beſonders in den Winterabenden bei einer 
—2 Schach, die ihm eine ernſte, heitere Erholung ge⸗ 
waͤhrte. 

Feine Bildung des Weltmannes, Gelehrſamkeit, Recht⸗ 


% 


keit, Beutfeligkeit, Wohlthätigkeit gegen die Armen, 
eförderung ae Swede und — Unternehman⸗ 
gen, Abneigung gegen PYarteigeiſt und Syſtemenſucht, 
osmopolitiſche eng, au feinen Landsleuten aus 
den verfchiedenen , an Baden gefallenen Landesthei⸗ 
len zc., waren bei ihm heroorftechende Charaktereigen⸗ 
Tchaften und machten ihn zu einem audgezeichneten und 
eachteten Bewohner der Badiſchen Refidenzftadt und des 
Bandes, Mit dem Innern diefes Biedermannes harmaos 
nitte ein empfehlendes Aeußere. Er hatte einen ſchoͤnen, 
roßen, männlichen Wuchs, feine Geſichtszuͤge, Anftand 
h Gang und Bewegungen und ein angenehmes biegfas 
mes Drgan der Stimme. Durch ein regelmäßiges, fruga⸗ 
es Leben Hat ſich diefed Aeußere bis zum vorgerädten 
. Alter fo gut erhalten, daB man den angehenden Greif 
noch für einen rüftigen Mann, welder das 50. Jahr 
kaum erreicht hatte, halten Eonnte, 

Am 13. März 1825 befiel ihn eine Schwachheit auf 
Der Straße, er wurde nach Haufe gebracht und fand 
io feinen Zuftand bedenklih. Er unterwarf fich der 

rztliben Behandlung feiner collegialifchen Freunde, ords 
nete mit pbilofophifger Ruhe fein Hauswefen und blickte 
zn und freundlich dem Tode entgegen, der ihn wenige 
age darauf fanft in feine Arme ſchloß. 

Die Literatur feines Faches verdankt feiner gewands 
ten’ Feder mehrere Deutſch und Lateinifch gefchriebene Abs 
bandlungen ‚über die Wuthkrankheit der Hunde, über Aus 

ekungsftoffe,  äber die Vaccination, Behandlung ber 

cheintodten, uber Kopfverlegungen 2c, und er beforgte 
endlich größtentheild die Redaction der Medicinalnerords 
nungen, welche die Badifcye Regierung ergehen ließ, 


Q x . 





‚* 126. Karl Bauer, 
Tönigl. Baterifher Gymnaflal⸗Profeſſor zu Banıderg. 
geboren 1796, geit. den 18. März 1825. 


Er if gebärtig aus Altbaiern (wo? Tonnte Ref. nicht 
erfahren) und wurde im Herbſt 1923 aus einem vater 
Yändifchen Progymnaflum nah Bamberg als Gymnafial⸗ 
Profeſſor befördert. Daſelbſt übernapm er gugleih 
Die Stelle: eined Privatlehrers im Haufe Bed Ban: | 
kiers von Weling. Nachdem er in beiden Kemtern viele 
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Proben feiner gründlichen philologiſchen Kenntniffe, ſei⸗ 
ner’ meifterlihen Kunft in deren Mittheilung" nad) den 
verfchiedenen Faſſungskraͤften der Buhöter und feiner bie- 
derften Dentweife ein Jahr abgelegt hatte, wurde et 
won, der Lungenfucht ergriffen, weldye Durch ununterbro⸗ 
chenes Tabakrauchen begründet, oder wenigſtens ſehr be= 
fördert- worden if. Auch in dieſem peinlichen Zuſtande 
fuchte ee während der legten Monate feines Lebens ſic 
ftetö zu vervolllommnen. In den legten Bogen noch li 
er ſich das Beſte vorlefen, was bie alten Griechen in 
Römer uber den Zod uns hinterlaffen haben, Er ſtarh 
am 18. März 1825 und wurde von den Schülern mehres 
rer Slaffen fehr-betrauert. Seine mannigfaltige Geiſtes⸗ 
bildung .erprobte ſich unter andern no aus der Samm⸗ 
Yung auserlefener Bücher, welche er hinterließ, 


B. fi 3. 1 
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127. Johannes de l'Aſspée, 
herzogl. Nafſauiſcher Hofrath In Wiesbaden. 
geboren 1784, geſtorben den 20. März 1826 ). 


Er wurde zu Johannesberg bei Mainz von reblicyen, 
aber wenig. bemittelten Eltern geboren. Schon als Knabe 
üplte ee den Trieb zum Lehrer der Jugend in ſich und 
ein wackerer Vater gab ge feine eipaenfermige ber; 
m die Entwicelung diefed edlen und kraͤftigen Triebes 
in dem geliebten Sohne zu unterftügen.. : 
Nachdem er einige Zeit in dem Seminarium zu Mainz 
zugebracht hatteund al die Stürme der Beitverhältniffe jene - 
— verdraͤngten, ging er nach Wiesbaden und 
nahm die Stelle ald Elementarlehrer an, bald aber fühlte 
der Edle, von einer höhern Strebekraft gedrängt, — Daß 
er noch nicht die Kraft habe, zu Leiften, was er. wuͤnſchte. 
— Schnell entſchloß er fick, fein Amt niederzulegen, um 
Im Bertrauen auf Gott, mit kaum den dürftigften Reis 
fetoften in der Taſche, zum edlen Peſtalozzi zu eilen. 
Gott kroͤnte fein Bertrauen und bdiefer Bater der Ius 
gend erkannte bald die innere Güte des jungen "Mannes 
und nahm ihn. mit Bäterlichkeit auf, wo er daun meh⸗ 
tere Sabre zubrachte und mit unbefchreiblicyem Fleiße, 
bi8 in die innerften Tiefen diefer herrlichen Bildungs⸗ 
» R £ 1. ee J 
*), Aus der Schulzeitung 1905, No. 46. 
N. Netrolog. Br Jahrg. 87 


t 


1378 De. 1Aspde. 


methode dieſet ſchoͤpferiſchen Geifted —— "Go end 
geräftet an 87 und Herz kam er nach Biesbaden gu 
rüd und errichtete im Kampfe mit den vielfeitigen Schwie> 
rigkeiten, nach diefer trefflichen Methode, eine Erziehumgss 
und Bildungdanſtalt fur Knaben, die num feit achtzehn 
Jahren befieht. In dem Berewigten lagen alle Zugen: 
den, die fein hoher Beruf erheifchte. Bis in die tief- 
gr Falten des innern Menfchen, reichte ſein fcharfer 

id. und fein Geiſt war unerſchoͤpflich in Auffindung 
der Mittel, den jugendlichen Herzen die gebärige Rich: 
gung zu ertheilen. - Gein eignes Herz war ein reines 

beubild des heiligen Herzens Jeſu. In ibm wohnte 
kein Sally: Sanftheit won feter innerer Ruhe und ei 
wem guten Bewußtſeyn unterflügt, waren ſtets die Waf⸗ 
fen, mit welchen er alle Schwierigkeiten überwältigte und 
ſelbſt die Gallſucht feiner Keinde und Neider au betäm- 
fen ſuchte — und immer nberwand! Er bewies fich in 
einem ganzen Leben nad; 2 Korinth, G. 6.8.6. „Dura 
unbefiedten Bandel, durch Klugheit, durch ein fanftes 
und Uebreiches Betragen mit heiligem Geifte und, un- 
verftelltee Liebe. Er machte es micht, wie fo viele in 
unferer Zeit, die durch ihr Handeln ihre Lehren Eügen 
ftrafen, fonderh er lebte wie er lehrte und handelte wie 
er wollte, daß feine Schüler Handeln ſollten. Nachdem 
diefer edle, Teltene Mann nach einen beinahe zweijähri: 
gen krankhaften Zuſtande am 20. März 1825 vollendet hatte, 
wurde er am 22. mit einer feiner würdigen Feierlighkeit 
beerdigt, wie fie nur felten gefehen wird. Gin Theil 
einer Schüler trug die heiligen Nefte zur Ruhe und alle 

tigen Böplinge und Schuler folgten in tiefer Trauer. 
Mehrere hundert Menſchen aus allen Ständen bildeten 
ben Leichenzug, der von vier Geiftlihen, dem Herrn Ge 
seralfuperindentenden Muͤller, Herrn Hofprediger Wil: 
Yelmi, dem katholiſchen Stadtpfarrer Deren Dr. Weil 
und Herrn Kaplan Schü begleitet wurde, Alle Eehrer 
der übrigen Lehranftalten der Stadt folgten ebenfalls und 
Die Elementarlehrer vereinigten ſich zue Auſtimmung eis 
ned Trauerchorals am Grabe. Im Sterbehaus hielt Hr. 
Medicinalrath Peetz eine gehaltreihe Standrede nnd am 
Grabe trat der Latholifche Kaplan, Herr Schäg mit feis 
ner bekannten falbungsvollen Beredtfamdeit auf und hielt 
eine Trauerrede, wie fie unr felten an Gräbern gehals 
ten merben kann. Dem Innigftgeliebten war fein einzis 
ger Bruder, Jacob de l'Aspée, der mit ihm gleiche Baufs 
bahn betreten und gemeinſchaftlich im Weinberge deö 
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errn mit ihm gearbeitet Hatte, im Jahe 1847 Aw deu 
olgen einer Gehirnentzündung vorangegangen. . Er bins 
terläßt eine Gattin, welche die Vorſehung für ihn 'ges 
fnafren gu daben fheint, — fie ift ganz Dratter der Sign 
inge und ihre Wuͤtterlichkeit wird durch einen lichtvollen 
Neberblit des Ganzen unterftügt, wie er felten Weidern 
eigen ift und ihre Zugenden bilden den Lichtkranz 
Ganzen. — Acht Kinder beiweinen den Berluſt des — 
ters und Hunderte feiner Schiler mit ihnen. N 
Die von ihm vor 18 Jahren. errichtete Erziehungs. 
und Bildungsanftalt für Knaben, die durch ihre innere 
Vortrefflichkeit, auch den beften in Europa zur Geite —* 
ſtehen verdient, wied auf dem bisherigen Staudpen 
fortbeftehen, indem ein fehe wuͤrdiger Firops, der bi 
ber an der Seite des betühmiten Dr. — Ifer⸗ 
ton, als Direetor eine gleiche Brsiehungsamftol geleitet 
bat, fih an die Spitze geſtellt und in einfchuft der 
Biöherigen wuͤrdigen Lehter dieſes — das Ganze ih 
Demfelben Geifte wie dieber fortfüßren med... —* 
Ruhe fauft, vom Kampf des Schickſals müde, * 
Schlumm're nun zum beſſern Leben bin! 
- Beil um on Gruft und Ruh und Friede: 
&tröm’ auf deinen Leichenhuͤgel Hin! - — 
Zusgeduldet haſt du, ausgelitten — 
Ausgerumgen. und daB Ziel erftrebt, 
Ausgekaͤmpfet und das Lob. erfteitten,’ . . ': 
Das pich nun zur Eugelſtafe hebt, ' , :: , 


8. Schu, ben 80. März 1825. v. Werne. be 
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* 128. Friedrich Theophilus ThNd, 
Senetalaecialufpector und Geriähtöbirector in Regie . 
aeb. d 24. Juni 1748, geſt. am 35. März 195. ° ' 


E. ward in Roda bei Geithain — wo fein Baten " 
M. Garl Friedr. Shilo, damals als Paſtor angeftellt 
war. 1762 beiuchte er das Gymnaſium gu zu 
und 1767 — 1768 die Univerfität Jena. In. diefäm Bei 
raum flarb ihm fein Water und ‘er mußte ſich, da. Letzter 
ver kein Bermögen Yinteslaffen hatte, hoͤchſt kuͤmmerlich 
durchhelfen. on Oſtern 1768 bis Auguſt 1771 ſette et 
feine Studien auf der hohen Schule A Beip;ig fort, wa 
68 ihm gluͤckte, die: Untevſtuͤgung Hohen — 
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gu’ chatten. Am Jabr 1792: ward er Mdggent und Amts. 
diceactuar qu Miendeltein au ber Unitcut,-Iegte aber bald 
"dad: Actnariat nieder und wendete fi) als praft. Juriſt 
a obburg. Zu gleicher Zeit verfuchte er es nicht 
th, alö_beiletriftifcher . Schriftfteller aufzutreten 

us von feinen Romanen find namentlich: „Emilie Som⸗ 
mer und „die Lebeusſcenen aus der wir ieHlicgen Melt 
mit Befall aufgenommen worden. : Im Sabre 1781 er⸗ 
hielt er das Prädicat als hurfürftl. Fiuanzeomaiffär und 
bald darauf ſchlug er, durch Beranlafjung einiger Freunde, 
feinen Wohnfig in. Roclig auf. In den Jahren 1738 
mn»: 1790 — Bir einige Gerichtöbeftellungen und 
4789 :die, dafige Aseikinfpestion übertragen. Im Folgen: 
Ben Sabre a er, Pac mit einer, Zoopter des Paftors 
Auton zu Derlig, aus welcher Ehe eine einzige Tochter 
en Gr genoß bis zu feinem Ende einer, Dauerhafs 
sen : — und. war eis: ein yaftlofer, unermüdeter 
Arbeiter, der . yeinften — an. — 
Monarchen * von? ve aärtli Gorgfalt für Ga 

und Zodrter befeelt 

einer —* onym —— fint 


gen 
1 ei hemie, tanerfy. In ab Kin n. Bei 
1775 — iu 2) — ch ah unit, Y han 





ri Ro — . ers heraus eg 
bene Br yo der wahren Güte der Schau piele, 


Eh, ug ea _ ‚ dder die unwahrfcheinliche 
— —— ul. 5 .„ Gbb. 1779... — 2) Die 
Einf — Re ? Aues gut, gr kaſtſpᷣ in 5 


‚br. 4780. 8) Des Sammelp 

ut Er f 5 Aufz. nach dem Wer, dd. — 8. 

— 9) © mmelice däufpiele. Ebend. ME — 10) 
Emilie Sommery, eine Geſchichte in Briefen; KE6D + 1780, 
2 Ode. B., 2te verbeil. Dei u rn 4785, 41 —*9 — 
41) eeren Arndt von Blankendurg, keine Lebendgeſchichte. 
GbR. 1784. 1785. 4. Bde. 8. — Joſeph von Sonnen; 
thal, eine Gefchichte des menſchlichen Der Ebend. 
1784. 8. — 13) Lebeusfcenen aus der 28 8 
&bd.:178£ - 1790. 12 Bdchn., Ae Auf, 1. 2. Mchn. 
1789, 1791. (Koländ. Doctt. 1791..1794. 2; Tom. 8.) — 
16) Genoeral Moorner, oder der. Otzeit zwiſchen Siehe und 


flicht, ein Schaufp. in's Ahfl. Ebend. 1785: 3. — 15) 

elie von⸗Freudenfels, eine Geſchichte menſchlicher Freu⸗ 
den und Leiden. Ebd. 1787. 1788. 4 Bde, 8. — 16) Mens 
ſchenſchickſale älterer und neuerer Zeiten. Ebend. 1791: 
4792. 3 Bandchn. 8. — 17) Die reihe Wittwe und die 
Abentheurer, ein Luftfp. in 1 Aufz. Ebd. 1791.8. 
ı Anm Nr. 11. macht aud den 11. bis 15. Bd: bee 
neuen Originalromane der Deutfchen (Leipz. 1782. u. f.) 
aus, fü wie Nr. 15, den 27. bis 30 Ah. derfelben. 
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129. Dr. Ernſt Theodor Pazzig, 
— Diakonus zu Wiehe. De 
geboten im Tanuar 1792, geſt orben den 27. März 1805.*) i 


Er war geboven zu Kahla im Altenburgiſchen, ftudirte 
jr 1803 auf der Kürftenfchule zu Meißen und fett‘ 1811 
i8 1813 auf den Kochfchulen zu Iena und —— 
Im Jahre 1315 ward er in Jena Doctor der Philoſophie 
und Privatdocent und blieb hier bis * Jahre 1817, wo 
— — (im Regierungsbezirk Merſeburg) befoͤr⸗ 
ward. 

Mit Karl Kud. Kup. Löffel gab er Heraus: Afra⸗ 
nifche Lindenblüthen. Meißen.1810. 8, — De poetica vi, 
quam spirant sermones Christi et Apostolorum, Jen, 1815, 
4, edit, auctior, ibid, 1816, 





130. Sohann Amon, 
fürfil. Oettingiſch⸗Wallerſteinſcher Kapellmeifter in Wallerſtein. 
geboren 1763, geftorben ben 239. Maͤrz 1825. **) 


Dieter von Allen, die ihn kannten, sefirhgte Tonkuͤnſt⸗ 
ler verdient hier ruͤhmliche Erwähnung. erber muß 
über ihn und feine Arbeiten fehr wenig unterrichtet gewes 
fen feyn (fiehe deffen Reues Tonkuͤnſtler⸗Lexicon, wo je⸗ 
Doch fein Rame unrichtig Ammon gedruckt if), um fo 


*) Hallefäje Lit. Btg. 1886. 
ee Be I 
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‚biß fie 1784 übe Otrafburg 


— und U 
a. M., Aſchaffenburg, Leipzig, Dresden, Berlin zc. 
serweilten. Später gin ‚Bad au) Wielten fid 


8 gen fie | 
Dort länger auf. Auf diefen Neifen ferundiste Amon ben 


er in diefer Hinſicht 
pont, Hank, Gros un 


Weſen Allen. gefiel, Ei Aufnahme. Beſonderẽ rühmte 


iller * Leipzig, ‚Reipardt, Duͤ⸗ 
die 


ugeben. Bioline, Wiolg und Pianoforte fegte er an deſ⸗ 
* Stelle, übte fie fleißig, und, ohne daß er jemals ei- 
intlichee Goncertfpieler auf einem bderfelben wurde ober 
eyn wollte, lernte. er fie. doch meifterlip behandeln. Zu 
einem ausdauernden Aufenthalt und Amte gelangte er 
1739 ,. und zwar als Mufildireltor zu Heilbronn, wo et 
and faft Far Jahre lang die Siebhaberconcerte dixigirte; Her: 
nach 1817 al8 Kapellmeifler ded Kürften von Wallerſtein, 


an deffen Hof er den Heft feines Lebens thätig zubrachte. 
g; En ar en mönnligen Japıen an vis iu feinen it 





1782 , wo au bei Sacchini 
richt in der Gompofition nahm. 1783 befuchten fie andere 
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ten Magen 'widmete er feine befte-Beit und feine beften 
Kräfte bet Compofition. &o wurde die Bahl feiner Ars 
beiten fehr groß und weit größer, als diejenigen wiffen, 
welche ihm nicht näher fanden; denn nicht wenige find 
ungedruckt geblieben und. von den gedruckten gewifle Cats 
tungen nicht zn in die Weite verbreitet worden. 
Lärmen und Aufſehen in der Welt haben fie nicht ges 
macht; dazu waren fie nicht geeignet und er gleichfalls 
nicht: aber Wielen haben fie Bergnügen, angenehme und 
nuͤtzliche Unbaltung gebracht, In eine nähere Kritik ders 
felben wollen wir .uns-hier nicht einlaffen; es bedarf des 
ten auch um fo weniger, da über verfchiedene in früheren 
Tahrgängen der "muftcal. Zeit. von Kennern iſt geſpro⸗ 
chen und nicht mit Schmeidyeln, aber mit ruhigem, anges- 
meffenem Beifall geurtheilt worden. Auch ein vollftäns 
diges Berzeichniß feiner Gompofltionen zu geben, enthals 
ten wir uns, wiewohl wir es liefern koͤnnten. Die ges 
druckten find erfohienen bei Imbault und Pleyel in dar 
ris, bei Gaftaud in. yon, bei Boßler in Speyer, bei An» 
dee in Dffendady, bei Simrod in Bonn, bei Kalter in 
München, bei Sombart in Augsburg 2c. Sie beitehen in 
Duos, Frios, Quartetten, Duintetten zc., in Sympho⸗ 
nien, Sonaten, Bariationen, Waͤrſchen, leichten Hand⸗ 
Rüden fürs Pianoforte, Taͤnzen 2c.;' für den Geſang, in 
ar Meffen (darunter die eine, deutſch, vom Fuͤrſten von 

ettingensWBallerflein gedichtet), Eleineren Kirchenftuden, 
Gantoten, Arien, deutichen Liedern, italienifchen Canzo⸗ 
netten zc. Auch zwei Operetten hat er en Kurz 
nor feinem Tode fchrieb er noch eine Muſik zur Beglei⸗ 
tung der Gebete während der Meſſe für Berftorbene. 
Diele Muſik erklaͤrte er felbft für feinen Schwanengefang 
und bat, als er den Tod nahen fühlte, daß. man fie wäh: 
rend der Meſſe für ihn felbft aufführen moͤchte. Die 
fürftl. Wallerfteinfche Kapelle erfüllte diefen Winſch bei 
dem, zweiten. Sotteödienfte für ihn, ihren entichlafenen 
Anfuhrer und Freund. Unter feinen ungedruckt gebliebes 
nan Gompofitionen a 37 faft aus allen oben angeführs 
ten Gattungen der Inftrumentalmufit, auch deutſche Lies 
der und ein Deutfches Requiem. 

. , Amon war ein erfahrener Director ( Orcheſtermuſik 
dirigirte er mit der Wioline, Gefang mit dem Pianofors 
te); . ein forgfältiger Lehrer des Gefanges und faft aller 
Juſtrumente, da er fie alle Eannte, vorzüglich des Kla⸗ 
viers, dee Harfe und der Guitarre, worauf er denn auch 
geſchickte Schüler und Schülerinnen hinterlaffen hat; am 
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ansgegeichnetſten fpielte er feibft Mioline ober Violb im 
Qugrtett und bei egleitung ded Pinnoforte. Bon Sha⸗ 
rakter war er ein redlicher, gutmäthiger Mann, Kr 
gefaͤlig und zuvorkommend, ein angenehmer Gefellfihafs 
ter, ein inniger Freund feiner Freunde; Kbrigens ein gro⸗ 
Ber, ſchlanker, fhöner Mann. Er hinterließ eine Mitt: 
we, vier Söhne und eine Tochter. Ginen Sohn,: der von 
frühefter Zeit an audgezeichnete Talente und Geſchichlich⸗ 
Leit in dee Muſik und in der Zeichnenkunſt bewies, hatte 
er das Ungluk, erwachfen und ſchon von nicht geringem 
Muf, durch den Tod zu verlieren. — Alle, Die Den ges 
ſchickten, fleifigen, guten und angenehmen Mann gekannt 
haben, werden ohne Zweifel, was hier uber ihn geſchrie⸗ 
ben worden ift, im Geifte ‚unterzeichnen und "feiner immer 
wit Achtung und Zuneigung gedenten. 


4‘ 


* 131. Sohann Samuel Ludwig Nöldede, 
Prediger zu Ebſtorf im Königreich Bannover. 
geboren den 77. März 1768, geflorben den 30. März 1326. 





Geboren zu Luͤchow im eh he Hannover, wo fein 
Kater Kaufmann war, ift er als wohlverdienter Prediger 
nicht unbekannt. Wegen feiner fchönen Raturanlagen, 
welche feine Eltern fchon in feiner friheften Kindheit bei 
ipm wahrnahmen, fanden fie ſich bewogen, ihn der Zheo⸗ 
Iogte zu widmen und - ihn im 6. Jahre feines Alters ber 
Zeitung. ded damaligen Paſtors Roͤldecke in Hermanns⸗ 
burg, feines Oheim&, zu übergeben, der mit väterlicher. 
Liebe ſich feiner annahm, defien daher ber Berflorbene 
noch oft in feinen fpäteren Jahren mit berzlicher Liebe 
und Dankbarkeit, fo wie mit innigfter Verehrung gedachte 
und von dem er es ganz vorzuͤgſich ruͤhmte, daß er Die 
Liebe zu den Wiftenfchaften und den Sinn für Ratur- 
jan apeieen feuhzeitig in ihm gewedt habe, — Nur zu 
ruͤh raubte ihm der Jod diefen feinen — Vater und 
er ward dadurch genoͤthigt, zu ſeinen Eltern zurückzukeh⸗ 
ren, um die Schule feiner Vaterſtadt zu beſuchen, wo er 
ſich der vortrefflihen Leitung und des zwedimäßigen Uns 
tereichtö des damaligen Nectors Milter in Lüͤchow zu 
. erfreuen hatte. Rachdem er hier einen guten Grand zu 

feiner fernern. Ausbildung. gelegt hatte, ward er in ber 
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“ pberften Glaffe der Michaelisſchule zu ‚Limbburg "arufiges 
nommen und machte unter: Unweifung des gelchrtem Rect 
tor6 Niclas fo gluͤckliche Fortſchritke, daſt er nach dem 
Verlaufe einiger Jahre die völlige Reife für dem hoͤhhern 
wifjenfchaftlichen Unterricht‘ erlangt hatte. und die Landes⸗ 
univerfität in Göttingen befuchen konnte. — Nach zinent 
Brrijäbrigen Aufenthalte daſelbſt ging er auf 6. Mennte 
u.feinen Eltern zuruͤck und übernahm dann eine Haus⸗ 
ehrerftelle in Hannover. — Jedoch wur 3 Jahre dauers 
ten diefe Verhältniffe fort, denn das: Lönigl. Conſuſto⸗ 
rinm berief ihn zum Amtögehülfen bes betagten Paſtors 
Buruh in Winnhauſen, wo er ebenfalls 3.Iahre in Se⸗ 
en arbeitete und von wo er nun, ‚zum Feldprediger bei 
er tönigl. Hannöverihen Fußgarde ernannt, abgerufen 
ward. — Im 3: 1796 warb ihm die Interimöverwaltung 
ser erledigten Pfarre zu Barrel für eine Zeitlang übers 
tragen, bis er um Michaelis des nämljchen Jahres den 
Ruf als Prediger zu Barum, Inſpection Ebſtorf, erhielt. 
Hier verband er ſich mit der aͤlteſten Tochter des ſetigen 
Rectors Ummins in Bremen, die ihm bis zu ſeinem 
Tode eine treue, liebevolle Lebensgefährtin war. Zu Bas 
zum wirkte er 11 Jahre lang zum größten Seelenheil ſei⸗ 
ner Pfarrkinder, die es ſchmerzlich empfanden, wie er im 
IJ. 1807 aus ihrer Mitte entfernt ımd nach Ebftorf, In⸗ 
fpectien Harburg, abgerufen wurde. . A 
„Als Gelehrter, als Ehriſt und als Geelforger war 
Noͤldecke gleich achtungswerth je genauer man ihn 
kennen zu lernen Gelegenheit ‚hatte, defto. mehr mußte 
man ihn lieb gewinnen und werthichägen. — Seine Liebe 
zu den Wiſſenſchaften trieb ihn. im Sommer wie im Wins 
ter fon um 2 Uhr Morgens nus dem Bette, um Die 
rübhftunden dem Kortftudiren und feinen literarifcheh Be⸗ 
häftigungen zu widmen, da die Tagesſtunden großtens 
theil® feiner Gemeinde und dem, Unterrichte feiner Kinder 
beftimmt waren. Erſt in den legten Jahren mußte er, 
auf nachdruͤckliche Vorftelungen feined Arztes, wiemohl 
ungern, diefe feine gewohnte Lebensweife abzuändern ſich 
entichließen. — Mit femem Syſteme ber Theologie mar er 
Längft aufd Reine gelommen. Im feinen Gandidatenjah⸗ 
ren hatten ihn manche Bedenklichkeiten beunruhigt, ‚aber 
durch das forgfältigfleißige Studium der heiligen Schrift 
war e8 ihm ungen, biefelben gluͤcklich zu beflegen, und, 
obgleich ex viel das und prüfte, jo kounte ilm von da an 
nichts mehr in feinem Veberzeugungen irre machen. .- Sp 
‚wie ex feiner. Gemeinde .mit einem. muftechaften und wahn⸗ 
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ft qriftlichen Lebenswandel vorteuchtete, fo sin ur 
. eifei ben da durch {ein 
Eee 


ben — das Reich Gottes in derſelben immer 


den. — Seine Predigten zeugten von der 
ar mit dee er filh darauf vorbereitet batte; fie zeich⸗ 


neten fi durch eine edle Popularität aus und w 


von ihm mit einer Wärme und Lebhaftigkeit vorgetragen, 


die das Geyraͤge der eigenen lebendigen innern 


und einer hoben Begeiſterung für feinen Gegenftand 
an.fich teug. — Eben deshalb wurden fie aber audy für 
ihn fo fehr angreifend. — Strenge hielt Nöldede auf 
Bucht, Ordnung und gute Gitte in feiner Gemeinde. Bei 
der Lebhaftigkeit feines Zemperaments war eb ihm un: 
möglich, leife aufzutreten, wenn eingeriffene Unordununs 
en und Lafter eine ernfte Rüge ihm zur Pflicht machten. 
enn ihn- fein Gifer bier dann und ‚wann pielleicht zu 
weit fuhrte, wer wird nicht in Diefem treuen und edlen 
Eifer felbft eine gegründete Entſchuldigung für ihn fins 
den? Es war no auf feinem Gterbebette eine große 
Beruhigung für ihn, daß er mit dem felgen Bewußtſeyn 
von hinnen Bed tönne, es fey Leine ber ibm anver: 
trauten Seelen durch feine Schuld verloren gegangen. — 
Den Schulen widmete er eine befondere Aufmerkfamkeit 
und ſcheuete eine Mühe, keine Anfrengung, fowohl zu 
Kortbildung der Lehrer, als auch bei Jugend Fleiß 
und Gittfamkeit zu befördern. Beſonders waren e8 aber 
feine Eonfirmanden, deren er fich mit der ‚größten Treue 
und Gewifienhaftigkeit annahm. Auch in feiner lebten 
Krankheit, wie der Arzt ihm jede Anfteengung unterjagt 
Hatte, konnte ihn nichts dazu bewegen, auch nur eine 
Stunde des Gonfirmandenunterritd auszufegen. . 
Ein eigenthämlicher Zug feines Charakters war feine 
ungemeine DOrdnungsliebe. Auf feiner Gtudirflube, 
in feiner Bibliothek und feiner ganzen Umgebung mußte 
jeder Gegenftand fich beftändig auf dem ihm einmal an: 
ewiefenen Plage befinden. Rod auf feinem legten Kran; 
kenlager konnte er feinen Kindern die Stelle, auf der bie: 
6 ober jenes. von ihm verlangte Buch liege, fo genau 
bezeichnen, DaB fie es ihm fogleich zu bringen vermody 
— Dieſelbe Ordnung herrſchte in allen ſeinen Ge⸗ 
Schon mehrere Jahre lang kraͤnkelte der — 
der früher fo ſtarke Mann zehrte ſichtvar mit jedem Sa: 
ge mehr ab. Er war felbft feft. davon überzeugt, daß 
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ein Sale sic mehr ferne ſey, und. ex, der fa viele Ins 
6* in. feinen gluͤcklichen Verhaͤltniſſen noch an das 
Leben machen konnte und mit fo ehernen Banden der 
Batten: und Vaterliebe an daſſelbe gefeſſelt war, ſprach 
on feinem nahen Scheiden nicht bloß mit einer affung, 
ondern auch mit einer Freudigkeit, die allein aus feinem 
ommen religisien Sinne und aus feinen feſtgegruͤndeten 
Ar nungen und Erwartungen hervorgehen konnte. — Er 
ußerte unter Andern einft: er habe fchon feit mehreren 
Zahren den wichtigen Schritt, den er nun bald thun 
‚werde, näher ind Auge gefaßt und bei feinen Todesbe⸗ 
trachtungen auch durch Die Schrift von Hader: „Mein 
Vorbereitungen gum ode” ſich leiten laſſen. — Gr lie 
Darauf diefes Buch aus feiner Bibliothek herbeiholen und 
ſchenkte es einem Freunde, weil ibm felbft der Inhalt 
Defjeiben genau bekannt fey und er Davon Beinen Gebraudy 
mehr machen könne. — Die letzten Wochen feines Krans 
kenlagers führten unter mancherlei Leiden auch noch ein 
pöliges Erblinden herbei und felbft dieſes harte Loos ers 
trag er mit bewunderungswürdiger Refignation; Leine 
Klage darüber entſchluͤpfte feinen Lippen. — Bon ihm 
Eonnte man lernen, wie der Chriſt eben und fterden müſſe. 
Groß ift der Seegen, den Roͤldecke in feiner legten 
und feinen früheren Semeinden geftiftet hat und noch lange 
nach feinem Tode wird der von ibm auögeftreuete Gans 
men keimen, reiche und herrliche Fruͤchte Tragen. 


* 132. Otto Heinrich Graf von Loͤben zu 
Dresden. | | 
geb. ben 18. Xuguft 1786. gef. den 8. April 1825. 


Heinrich) Graf von Böben, unter dem Dichternamen 
Isideras Orientalis befannt, war zu Dresden geboren, 
Sein Water war der im a: 1790 in den Reichsgrafen⸗ 
Hand erhobene kurfuͤrſtl. Saͤchſiſche Kabinetsminifter und 
Staatöfecretär der innern Angelegenheiten, Otto Ferdi⸗ 
nand Graf von Löhen und feine Mutter ſtammte aus dem 
edeln Geſchlechte der Greifenheim. Dtto Heinrich, von 
acht Seichwiftern das dritte Kind, überlebte 198 derfel> 
ben und feinen Water, welcher 1804 ſtarb. Seine Mut- 
ter folgte ihm, wenige Tage nach feinem Heimgange, x 
&6. April 1825. Im Haufe feiner Eltern erzogen un 
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unterrichtet, bizsg- er 1908 die Unlverfitat Sitenberg, 
um ſich den ucherden Orubien gu widmen, bie ihm jes 
doch wenig zufagten. Feichere Rahrung fand feine Reis 
gung für die fchonen Wiffenfcyaften in Heidelberg, wohin 
er ha, nach Bollendung feines Kurſus in Wittenberg, 
begab. In der Folge Ichte er theild in Wien, theils in 
Berlin, wo befonders der vertrante Umgang mit dem Bas 
ron de Ia Motte Fouqus, - auf deſſen Schloffe zu Rens 
aufen bei Kathenow er mehrere Monate raftete, feinen 
Romantik des Ritterthums ſchon früher geftimmten 
eift zu manchen Schöpfungen und Entwürfen- aufregte, 
Die dem damaligen Modegeſchmacke jenes beliebten Schrift⸗ 
Keller buldigten. Als Sachſen die Waffen gegen dem 
Franzoͤſiſchen Ufurpator Behrte, trat er begeiftert in die 
eihen des Banners und machte den Feldzug von 1813 
und 1814 als Souslieutenant unter den Fußjägern dieſes 
Korpd. So kam er nach Paris, wo er fih einige Zeit 
aufhielt und Eehrte, nad) Auflöfung des Banners, in Die 
frieflige Dufenftille zurüd, die er theils in Dreöden, im 
Kreife weniger Sreunde, unter denen der trefftiche Wals⸗ 
burg *) zu nennen iſt, theils bei feiner Mutter im Stift 
Jogchimſtein bei Goͤrlig genoß, wo diefe ald Stiftshof⸗ 
meifterin lebte: Im Jahre 1817 vermählte er ſich mit 
Johanna Viktoria Gottliebe, geborner Gräfin v. Breßler 
‚md ließ fih Häuslicy in Dresden nieder, die Sommers 
monate abwecfelnd auf den Gütern feiner Gemahlin oder 
in Joachimſtein zubringend. Im Winter 1822 wurde er 
ploglich von einem fchlagartigen Zufallé getroffen, deffen 
olgen ‚bald nachher zwar befeitigt ſchienen, fpäter a 
als bleibend und um ſich greifend zu erkennen gaben 
und feine obnedies ſchwaͤchliche Geſundheit gaͤnzlich zer 
rütteten. Mit kindlichem gottergebenem Sinne — er 
Jahre lang die Leiden epileptiſcher Kraͤmpfe und ſtarb zu 
. Dresden am 3. April 1825, nachdem er noch ein Jabr 
vorher eine magnetifche Kur bei feinem geliebten Juſti⸗ 
nus Kerner in Weinsberg verfuht hatte. Gein vertraus 
tefter Beeund, Kreiherr von der Malsburg, war ihm um 
ein halbes Jahr in die Ewigkeit vorausgegangen. 
., Der Graf von Löben war eine ſchoͤne Seele in der 
fchönften Bedeutung dieſes Worte. Wein Herz, weich, 
warm, tief und doch leicht erregbar, beherrfchte fein gans 
x Weſen und durchdrang daſſelbe fo durch und durdy, 
aß alle feine übrigen Seelenkräfte nur als diefem dienend 
und ımtergeordnet erfchienen. Beine reine kindliche Ra⸗ 
tur, feine innige Frömmigkeit, feine ſchwaͤrmeriſche Hins 
”) Defien Biographie im Nekrolog⸗ Zr Ihrg. Seite 901. 
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u nm. ARE; was en als (hör un edel erkannt Ya 
Fein artfinnegkeit in allen Berhältniffen des Beberle oh 
endlich die Acht poetiſche Gemuͤthswelt, die er um ſich er⸗ 
ſchaffen hatte, „geben ihm das eigenthumliche Gepröge 
einer außerordentlihen Erſcheinung, ohne derſelben Doch 
etwas Druͤckendes oder Zuruͤckweiſendes zu laffen. Die 
SHorfie war feine Göttin und er. Diente ihr recht eigentlich 
teligtos. Die Freude, die er an feinen Schopfungen fand. 
war nicht auf Eitelkeit gegründet, denn nicht minder entz 
üdte ihn das, was in — Arbeiten ſeine individuelle 
—* unmittelbar als verwandt und hefreundet anſprach. 
Er verehrte und liebte auch in ſeinen Poeſien nur die Poe⸗ 
fie. auf feine erſten literariichen Arbeiten haben die (Ges 
brüder Schlegel und nadıher Founqus einen nicht I erken⸗ 
nenden Einfluß gebt und daher mag in denfelben. mans 
ches Unklare und Widerfprechende zu erklären. ſeyn. Je⸗ 
doch war Loͤhens poetiſche Natur, in welcher dad Herz 
die Phantaſie naͤhrte und erwaͤrmte, auch ohne diefeg 
Einfluß der Nomantik des in Andacht. und Minne wun⸗ 
derbar gluͤhenden Ritterthums verwandt und auch die. füdz 
liche Ader in feiner Poeſie iſt nicht blos ald eine abgeleig 
tete aus: Spanien, und Italien zu betrachten. Löben war 
wohl nur zu einem .Iyrifchen Dichter geboren und. als fo 
er hat er Ausgezeichnetes -geliefert. Im feinen Erzaͤhz 
Lungen ift, ev, zu fubieftiv, daher mangelt ihnen, Haltung 
der Sharaftere, der Handlung, ja felbft des Styls und 
man kann überhaupt, mit Ausnahme feiner Lieder, nur 
von ſchoͤnen Stellen in, feineyg Werfen reden und kei 
ſchoͤnen Stellen ſprechen eben durch ihre lyriſche oder Tuds 
jettive Innigkeit und Gluth an. In feinen Liedern fins 
den wir ihn gauz und rein wieder, Tiefe, Wahrheit und 
Wärme des Gerens, findliche Unbefangenheit und das 
befeligende Gefuͤhl des Ausfprerhens defien, was bad In 
nerſte als einen theuern Schag ‚lange in fi) bewahrt da 
Seine Lyra iſt t eintoͤnig: fie umfaßt das leichte Spie 
muthwilliger Taͤndelei, der jedoch nie Die kindliche Atgloz 
figfeit. abgeht, bis zu den höchften und tiefften Akkorden 
der Ahndung und Anfchauung des Unfichtbaren in und un 
über und. Es wäre zu wünfdhen, daß kin Freund, de 
eben fo viel Liebe für den Berewigten, als unbefangene 
Urtheil über deffen hingerlaffene Werke hätte, es über 
nähme, uns in einer Auswahl aus Löbens lyriſchen Ges 
dichten das Vefte uyd Eigenthümlichfte feines poetiſchen 
Strebend zu erhalten. " j AN 
Die Gedichte und Grzählungen deb Grafen von. Loͤben 
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d gro in Alinauachen und gutſtſten ee 
—— — in den Beckerſchen Zafiyenbückern, : 
Urania, in Kinds Harfe und Muſe, in Kerners Ar 
tiſchen Almanach, im Jahrbädlein Den! cher —** in 
den — regnet Aſtania, uſchelruthe u, 
.m— Stine ſelbſtſtaͤndig gedrudten Schriften ad: 
Guido, Mannheim 1803. 8. Mit neuem Zitelblatt 
1817. — "Blätter a. d. Neifebüchl, eines andächt. Pils 
ne —— 1908. 8. — Gedichte. Berlin 1810. 8. — 
ein Schäfer: u. Ritterroman, ebend. 1311. 12 
2 Bde. 8. — Deutfche Worte üb. d. Anſichten d. Frau 
v. Stasl von umfrer poet. Literatur. "Geideib, 1814. 8. — 
Bit — Bluͤthen u. Brägte a. d, Heimath det 
oefie u. d. Gemuͤths tr Bd. Leipz. 1816. 8. — Der 
chwan Poefien a. dichterifyer Jugend. ebd. 1816. 8. — 
Eotosblätter, Zt mente, Bamberg 1817. 2 Bde. 8. — 
rin äh 5 tungen. : Beipg. 1818. 8. Baus ik 
beſonders abgedrudt: Cephalus m. —— ein romani. 
muſikal. Drama. — Ritterehre u. innedfenft‘, alte ro: 
mant. Geſchichten. WBerlin-1819. 8. — Die Irrfate Klo⸗ 
tars u. d. Graͤfin — Eine romant. Gefchichte. 
tg 1821. N — Erzaͤhl Pf ei en si 
e u. Die Igrd 
terlied. Deibelbers 4% 
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* 188. Auguſt Nathauael Bir Ercman, 


Privatgelehrter zu Wiesbaden. 
‚geb. den 6. Auguft 1769. gef, den 4. April — 


Er war geboren zu Frankfurt a. d. D., wo fein Water, 
Gotthilf Abraham Seemans, Prediger an der nterticc 
— Seine Butter ‚ Shriftiane Luiſe, war eine geborne 
olzinger. 
? CH früher Jugend an hatte er mit Tirperligen Beis 
den zu kaͤmpfen, wodurch ee verhindert wurde, ein oͤf⸗ 
entliches Amt anzunehmen. Er war früher Hauslehrer 
eim Oberhofmatſchall von Maffow zu Berlin md Stein: 
hoͤfel und wurde feiner zunehmenden Kraͤnklichkeit wegen 
Yon Gr. Maj. dem König von Preußen mit einer lebens⸗ 
rg Penſion von 100 Mt * — Dadurch, 
daß er neben einigem Vermoͤ — durch ſchriftſtelleri⸗ 
—* Urdeiten feine —2— fiche fuͤplte er ſich Leinem 
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Mangel blosgegeben, um fo weniger; da er durch feine 
nur an wenige Beduͤrfniſſe gewöhnt war. Geine Kran 
heit war unheilbar; — flechtenartig, artete fie ſpaͤ⸗ 
ter in Knochenfraß aus. Darum zog er fich, ohne men—⸗ 
von zu feyn, in die Einfamkeit zurüud und nur des 
bends fah er feine Freunde, mit denen er zeligidfe und 
pädagogifche Gegenftände zur Unterhaltung wählte, Hier 
entfaltete der von früher Jugend durch Pörperliche Beiden 
niebergedrücdte Mann dennoch eine Geiſtesbildung in Pers 
fhiedenen ade ir ber Wiſſenſchaften, in Ppilofophie, 
Geſchichte und Sprachen, bie ihn 4 einem heitern ſehr 
—— Geſellſchafter machte. ein frommer Ginn, 
er ihn. zu hoher Werehrung des höcften Weſens hinlei⸗ 
tete, leuchtete aber vorzuͤglich hervor, fo wie warme Theil⸗ 
nahme an Allem, was. Menſchenwohl betraf; zärtlide 
Anhaͤnglichkeit an Freunde ımb Berwandte , innige 
Dankbarkeit gegen Wohlthaͤter, unermuͤdliches Streben, 
nach feinen Kräften nuͤtlich zu werden und maͤnnliche, 
man darf fagen heidenmüthige Standhaftigkeit bei dem 
anhaltenden fchmerzlichen Leiden bes Körpers, ‚waren Die 
Grundzüge feines Sharakters. Die Mittheilungen feine? 
reunde aus der. Zeitgefchichte, über die Begebenheiten 
es Tages, erfreuten h ‚der feiner ſchwachen, leidenden 
Augen wegen oft nur mit großer Anitrengung etwas les 
fen konnte, : auch noch in der legten Zeit feines Lebens, 
vor Allem aber die Mittheilungen, die fo auf fein Bas 
terland bezogen. Hoͤrte er, daß für Wiſſenſchaft tind 
Kunft etwas Großes geſchah, fo Tpräch er mit Entzücken 
davon, pried oft unfer Seitalter desd beffern Schulunters 
richts wegen glüdlic, vermißte dagegen auch mit Weh⸗ 
muth in vielen Familien und Schulen das, was nodı hoͤ⸗ 
hern Werth hat, als bloßes Wiſſen, — die Sorge für 
veligiöfe und fittlige Erziehung. Bon der Befreinn 
Griechenlands Tonnte Niemand begeifterter fprechen, al 
er. Es ſchien ihm unmöglich, daß die Barbarei über 
die Humanität fiegen follte! Die Tchönften Hoffnungen 
für. dies unglüdlihe Bolt nahm er mit ind Grab. — 
Ale empfindliche Schmerzen und alle trübe Ausfichten 
famanden bei der Erinnerung an feine Iugeydfreunde und 
ie feines männlichen Alters; ihre Namen fehwebten im: 
mer quf feinen Lippen und den edeln Spieler zu Frank⸗ 
furt 0. d. ©. une er oben an. Tief gerührt gedachte 
ee oft feiner Butter, als feiner treueften Pflegerin. Die 
Hoffnung zu feiner Genefung gaben die Aerzte auf, doch 
er verlor unter unbefchreiblihen. Gchmergen. Die er mih 
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— Geduld ertrug, die Hoffnung äh: - -Ke 
—— gſtlich, nie murrte er ge "&tt; je ſchwe⸗ 
ze! die Prhfungen wurden, deſto höher flieg auch feine 
Geduld. Kaum Eonnte er. in den legten Wochen feines 
Lebens noch einige. Worte hervorbeingen, weil fein Sprad- 
organ zerflört war — aber fein Bertranen zu — wankte 
wicht. „Ich will⸗, ſagte er einmal, „da ich als Maͤrty⸗ 
‚wer meines Glaubens. nicht dulden kann,“ wenigſtens in 
meinem Sommerguftande,. welchen ih nicht verſchul⸗ 
det, bemeifen, daß dev Glaube des Ghriften felb über 
Die bixrteften Leiden: ftegt.” .. Er bielt Wort, bis der Gn- 
[ de8. Friedens font Hie Banden Töfite, Die ihn an die 
e’tnüpften! @ine Berblutung machte ungermuthet 
feinem Beiden ein Ende, Ä 
ee if. Berfaffer folgender Jugendſchriften: 
bamen u. —— — Zu one f. . Sugend beim 
Yan > 18. Iahrh und. 1800. 8. m. Supf. & 
Mufik, Reujahrögefchend we Kinder auf d. 
4302. ebd. 1802. Ste Aufl. 16 m. folg. Sitel: Be 
enleſe f. gute Kinder enthaltend kleine Erzählungen, 
Bari ‚, Lieber — u. Eharaden. — ruder und 
chwefter; ein hate Itungäb. f. Knaben u u. Mödkgen v. 
8— 12 Jahren, - ‚Dein 1318. 8, im. ine Ro: 
un. Bi — —— Denk⸗ un Lefabung. ED. 1819. | 
| f. — »Barftellungen a. d. Jugendelt. — 
ð4 en e — u. Wi —8 — gr. 8 








a 2te Ausg. m. 4, — ı bert. 9. Gugenie, | 
f Jüngere u. Xeltere, . — — f. d. reis 
ere Sugend, Herausg v. D. Chr, Wild. Spieler. Lyz. 


823. 8, m. 4 illum. Kpf. — Die Familie Otto, Cine 
dildungsgeſchichte f. Sünglinge u. Yungfeauen,. @eiten: 
fü ‚zu Albert u. — herausg. von :D. Chr. Wily, 
pieter. ebd. 1825. 8. 19. 4. Kpf. —Gedichte und Pros 
Ä Bd: Auffage in ‚Boliens. Sugendgeitäng BR in Vaters 
Zabhrbuch der —— n — eg 


+ 134. il driedrich Ku, 
Magifter | der Phil. und’Superintendent zu Sifhaföiwetin, 
geb, d. 17. Ion. 1751. geft. d. $ April 189%... 


Er ward. zu Biſchheim bei Bautzen, wo ein Bater Squl⸗ 
bee mer. has hatte —— — | 
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» Samena, 1778-- 1777 die hohe Schule gu Mittenber 
uhr aan Die Mogifterwärde —— und — 
in mehrern anſehnlichen Käufern Unterricht ertheilt. Im 
J. 1781 ward er Hauͤlfsprediger in re Her 
berg, 1782 Pfarrer zu Anippelsdorf, 1792 Pfarrer in 
Beyern und endlich 1797 ale Superintendent nah Bi: 

jenes berufen, wa er gu Anfang des Jahres’ 1824 
in Aubeftand gefegt ward, Gr hat in den Jahren 1781 
bis 1795 einige, Reden, und Predigten in. Druck gegeben.. 


Diebden, W. Lindner. 
.* 188. Garl Ferdinand Degen, 
Profeſſor der Mathematik zu Gopenbagen. f 


vn. geboren 1766, geſtorben den 6. April 1826. 


Er wear ur Braunfihmeig ‚geboren, wo fein Water dal 
mals Maler und Zonkünftier war, aber bald nachher 
anf. Einladung des Grafeh Brand nad Dänemark gm 
und e8 durch Seine hohen’ Gönner audzuwirken wußte, da 
Diefer fen Sohn auf Koſten des damaligen Kronprinzen 
zu Gopenhagen ftudiven konnte. Bit großem Fleiße legte 
er fi bier auf bie vu lganen und fon im Jahre . 
1792 erwarb er fich bei dortiger Univerfität den erften 
Preis in der theologischen. und mathematifchen Yacultät, 
—Rachdem er feine Studien vollendet, wurde er au 
Bugge's Empfehlung berufen, die Prinzen Ghriftian 
und Ferdinand des Lönigl. Haufes in der Mathematik zu 
unterrilßteli. — eine literarifche Laufbahn eröffnete er 
mit ‚der. Herausgabe der Differtation: „Tentamen her 
Fisticae zeneralis", 1798, — Darauf wurde er als Reh: 
ser an der hohen Schule zu Dpenfee, dann zu Biborg; 
aber 1818 nach Copenhagen als Profeſſor der Mathema= 
tie zu dee Univerfität zuruckberufen. — Geit vielen Jah⸗ 
ren bereicherte er durch feine gehaltreichen Wetteäge die 

Andlumgen dortiger Atabemie der Wiſſenſchäften; 
fo enthält ‘der neueſte, juͤngſt erfchlenene Band drei Ab⸗ 
Yandlungen von ihm, — Meiften Ab te er: ſich 
mit dem Differential: und Integral:Galeul, der Bahr: 
cheinlichkeitsrechnung, der Geometrie ımd Mathematik. 

eſonders beinertenswerth find feine Schriften: „Ve 

„analogia motus compositi, progressivi ‘et Gyratorii. 1815. 

„»— Tabul, ad faciliorem et breviorem probabilitatis com- 
f 88 . 4 


N. Netrolog. St Jahre. 
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"pütetionem’aen. Copenh. 1814,.— ‘Adambrafrk Aſmon- 

— Bo Heeres ae Pat 

Im 8. Bde. der Abhan r St. Petersbu er 

Akad. d. Wifſenſch. 1822. abgedruckt. 
Vide Danske Litt, Tidende, 1825. N, 17. 
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136. Konrad: Tanner,— 
e% Zuͤrſtabt des Benedictinerſtifts Ginfiebeln in dee‘ Saweiz. 
geb. im J. 1782, ‚ftarb u Einfiedel am 7, Arii 1835. 


8 wurde‘ zu — geboten und 1808 zum Fuͤrftabe 
erhoben. - 
Seine ‚Schriften 
Berrägtungen R“ g etticjen Anffläruiig in19. Iapı- 
Ber dee fe eftlihe ale Well. 1,5 Wh.2. 
Fr Be t Genehmigung & hotyw; Drdie 
nariats. m. 1 Zitelf. Angsb. 1804. Fe bis. 1: Wdr: ebd. 
1805. 2. ZHl8. 2. Bd. daf. 1806. 8. Ihi. ebd. 1407. 4. 
hl, ebd, 1808. HBildung des Geiplien — BGei⸗ 
Rebübungen, 2 Ahle. —* 1807. 8 


* 187. Johann Chriſtian Ludwig Biermann, ; 


Doctor der Diebizin. ’ 
geboren am 4. Auguft 1786, geflorben am s. Aprii 1885, 


G· boren zu Neubaus an der Oſte im "Sannöverfchen 
kam er im Jahre 1799 nad Gelle,. wohin ehr Date, 
fruͤher Regimentschirurgus bei dem 12. Infenz regi- 
mente zu Lüneburg, in gleicher a 
Garallerie-Megimente verfegt. wurde und bie 
nicht nur die Gtadtfchule, fondern auch, Pl! ‚zum 
Bu auszubilden, das ‚Collegium a 

ahre 1805 begleitete et feinen Water, der als 
Oberwun arzt bei dem 8. Sinignbataillon der Königlichen 
Deutſchen Legion. angeftellt war, nach Engl nd ‚ Bon: 
Don wurde er, 19 Jahre at exami I a 
lich und ‚ward nun feinem Water arzt 
zur Seite gegeben.” Mit feinem Are machte er die 
Trpedition nach Rügen, Stra fund und Gopenpagen mit, 
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begab FR it: vemſelben wiever nach Englandeund 1007 
— * wo er ſiedsn Jahte lang in Garniſon 
blieb.· In den letzten fünf Jahren verrichtete er daſe 
In Abweſenhett der Wundaͤrzte mehrerer ee Die 
Funktionen eines Oberwundarztes, verheirathele ˖ſich 
einer Grie chin aus Bante-und kehrte 1814 mit den Trup⸗ 
gun Üben: Forſica, Frankreich and die Niederlande , wo e 
a an ‘bei Waterloo beimohnte, nach Deutſchlan 
ad 00. ee Ze Ze ne" ed 
5 Ber Auftlöfung der Dtutſchen Legion und- dem Rd 
feitte ihres »Ueberreftes, in Hannöverifche Dienfte wurde 
er al Oberwundarzt im ‚Gardecuraflier-Regimeitte ans 
geftelt. Nach anderthalb Jahren nahm er indeffen feis 
nen Abfchied nd hegad ſich nüch Meklin, um dort prak⸗ 
tifh und theoretify feine medicinifchen Kenntniffe zu 
— em. Nach Verlauf einiger Zeit pronevirte ex 


ren. 

daſelbſt als Doctor der Medizin und ging dara 
MAR Jahr nah Gottiugen, tim bie ia Ft 
thek zu benutzen. a io) na an77l 
- Hierauf ließ er ſich als praktifcher Arzt in Hannover 
nieder‘, verlieh aber. diefen Ort aus Urfachen, die in ei— 
nigen feinet Schriften ‚angedeutet worden. find, und, begab 
ſich in Hleicher. Eigenfichaft nach Celle. Hier erwarb.,.et 
ſich durch feine-wielfeitige wiſſenſchaftliche bung, feine 
raktiſchen Kenntniſſe imd feine ganze. Perfonlichkeit Die 
iebe und Achtung Aller Staͤnde. Vorzuͤglich nahm er. 
fih der ihm von dem Armencollegium übertragenen Ar— 
Menpraris. mit größter Aufopferung und Uneigennitgig- 
keit alt; er fiel Leider, ald Dpfer derfelben, durch Anſte⸗ 
Euig, Er ftarb an einem. Nervenfieber, beweint nicht 
ur don feinen. Angehörigen, fondern auch Yon allen, die, 
Yn Tannten und namentlich. voh feinen. Kranken, Denen, 
er fich ſtets als der theilnehmendfte Arzt zeigte... Ihm 
Wurde ein feyerliches militärifches. Ehrenbegraͤbniß zu. 
Thei Rn er 5 a Bere ae be ' 
Seine Säiften finds -- | Fe 
De: Febre: in Sicilia praevaleht& tentamen. Messanae, 
1812. 80. B. in 4, — Mediciiae nauticae epitome, Disser-: 
tatio inauguralis, Berolini 1817. 60 8; in 8, — Die na⸗ 
turgemäße Geburt des Menfdhen, oder Betrachtungen 
über: did zu frühe Durchſchneidung der Nabelſchnur des’ 
neugeborn. Kindes, als Urgeund der häufigften w. gefaͤhr⸗ 
Upon Krankheiten d. Manſchengeſchl. erl. 1817. 71. 
@, in 8. — Der Magnetism. in Hammer. Gin wichtig: 





+ 


1396 BKagnefr. 


«sw Befdg: ver Aufklaͤr. Berlin 10: 60. ©.- in 
. Ki Meber die vorherrſchenden Arankh. Giciliens; nebfl 
einleitenden Bemerk. über d. Aerzte, die Medicnalvenfaff. 
a. die Aufklaͤr. dieſes Bandes, mit befond. Beziehung auf 
d.-Beitr..0,.3. 1803-1814. Hanuev. 1812.:230. ©. 8.— 
Stieglitz, Ideen über d. thier. Magnetism. beleuchtet. 
—I 1820. 189. S. is 8 -BGeſchichta. Darftellun 
. Bier Maguetiöm:: als Heilmittel, mit befond. Kuͤckſ. 
a, d. Somnambuliöm, in einer Reihe aͤhnl. Erfcheinuagen 
Borz. bis anf Wesmer. Merlin, 1824. 251. ©. in 8. 
ge a De 


TE —— 
138. CHriftien Wagner, 
[2 \ vor? * — yi * — 


Gedein. ı Replernägerath zu Gilnturghaufen. 
denoren. au Hithburgijaufen 1776, !geftorhen den 9, Aprit 1895 *, 


Was er ſeinem Fuͤrſten und feinem. Daterlande war, be: - 
weißt am beſten ein Wort des Fürften: „fein Land _fey 
nicht groß, aber er. wolle lieber einen Theil deffelben ver: 
Ioren haben, als diefen Mann.’ Es ift fchwer zw jagen, 
wen diefes, fürftliche Zeugniß mehr ehrt, ob den"güriten, 
der ſo die Verdienite des anfpruchlofen Dieners 
und ehrte, oder den, der fich diefes Zeugniß verdient Hat, 
Verdient aber hat er es durch ‚feinen redfihen Mille, 
durch feine unwandelbare Rechtfchaffenheit And Gerad— 
heit,, durch Elare Einſicht, Befonnenheit und Umſicht, 
durch“ vielfeitige WBrauchbarkeit und Thaͤtigkeit in — 
ſchaͤften, durch feine treue Anhänglichkeit an. Sürfk’umd 
Land, Er hat die alte Lehre beftätigt,. daß überall der 
gerade Meg der befte und ficherfte if...” .. 7 
Was ein guter Sohn dem Vater feyu Tann, Das 
war "der Entfchlafene "im Unglüf und im Stud dem 
tiefgebeugten, doc immer fromm ergebenen Water **),' 
Er war ein guter Gatte, ein liebender ;. geiliffenhäfter 
Vater, ein Zreund, wie man jedem, mit Dem .wan.ed am 
Beften meint, einen wünföpen Tann, offen und wahr, treu 
in frohen und trüben Stunden, theilnehmend nicht blos 
für das Leibliche, fonderh auch für das höhere und ins. 
nere Leben der, Seele. Gelb herzlich, frah und heiter, 
—t ln... tl 1 ale gr a 
. *) Aus dar Netionaljliteng Mor. 15.. 00m 20::Ap%. 1825 ent- 
ne I 200g —* —— nr ı 
fefet folgte ihm am 14. Iuli'1828 im Todẽ nach.“ S. w. h. 


J 
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förderte und "erhöhte er gecht die Freude Anderer. ER 
ftärb, wie nur der gute und Fromme Menfch fterben Tann, 
wie wir es uns alle wünfchen,,_ mit dem innern Beugniß, 
Daß er Niemanden mit Willen und Wiſſen ungere — 
nahe getreten ſey, mit dem Ruͤckblick auf ein wohlvoks 
braͤchtes Reben, reich an verdienter Liebe, thätig in feis 
nem Berufe bis an die legten Stunden und mit fteund⸗ 
lichen Bildern an ein goldned Baus, in das bie entflies 
hende Seele hinüber gehoben werde, — 


— 2 





189. Franz Jacob Hozzel, 
F Metropolitan und erſter Prediger zu Melſungen m 
geboren den 2. April 1761, geftorben ‚ben 11. April 1825 DR 


Wenn auch der RKekrolog des Jahres 1825 hohe gefeierte 
Namen nennt, eben in der Weltgeſchichte, theild in 
Pintetlaffenen, Schriften ıivergeplich, glänzen, fo darf 
bier dody auch das Andenken eines unberuhmten, aber 
verdienftuolen Mannes bewahrt werden, den Dderfelbe 
heilige Wille, welcher der Könige Herzen lenkt und ihre 
I haten richtet, im berfloffenen Jahre aus dem ftillen, 
Bleinen Kreiſe feines redlichen Wirkens fir Religion, 
ahrheit und Zugend zur büheren Laufbahn führte. ._ 
Er ift e8, dem Freundſchaft, reine Achtung und der 
Wunſch, das ftille Verdienſt vor zu früher Vergeſſenheit 
zu bewahren, hier ein eines Denkmal fegen mödjte. 
Mieleicht, DaB die Bemerkungen, zit welchen diefer Auf: 
Tag veranlaßt, manchen Amtöbrüdern als Stoff zum Nach: 
Pr .- nicht unwichtige Gegenftände ihres Berufs 
: Darbteten. — ee 
In diefer Hinſicht fcheint mir dreierlei auß bein Le⸗ 
ben des Verewigten einer öffentlichen — — 
zu ſeyn. Erſtens lieferte derſelbe einen neuen Beweis, 
wie viel angeſtrengter Eifer, Schwierigkeiten zu beſiegen und 
wie viel beſonders reine Liebe zu dem gewählten Betüfe ver 
mag. F. I. Hozzel war der Sohn eines Landberejters 
in Hersfeld, der kein Vermoͤgen und ein geringes Ein? 
Zommen hatte. Durch die ausgezeichneten Faͤhigkeiten 
feines Sohnes wurde er zu dem Wunſche bewogen, ihr 
ſtudiren zu laſſen; . doch als diefer 11 Jahre alt war, 
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») Aus ber Kirchenzeitung 1835. No. 80. 


1308 DERERZS 


arb Betr, VSergeblich dem Gy 
—— achte Anfang, —— — mußte eine 
andere —— wählen. Seine 





‚zeigte pm 
den naͤchſten Weg, er wurde Schreiber und fpiterhin als 


I ging tägli d ediger umd 
— — rn ge 


im laffi cht leich 

im Knabenalter gelerng werden mäfle: Seine, Datte man 
Xheologe zu werben, begeifterte Ihe; ‚mit.der hebräiz 

Tom ie J — veriah er * —28 * 


gu: züeilte, Rach Ablauf eines Jahrs war der ſchon 
beige Pösling te 

en, Die Br bg fe 

hielt, festen ihn 
wo er durch Unterricht, den er felbft ertheilte, einen Theil 


Merpolllommnung im Reiche, der Wiſſenſchaften, befon: 
ae: in allem, was zum Predigerberufe gehört. Er konnte 
Sun yon ſich Jagen, wos Harms jo naiv in feinen 
Br 1 fagt: „ic bin mit Euft Prediger”, Jede für 
ie Wiffenichaften feines Standes Gewinn Darbietende 
Schrift, Die durch inneren Gehalt fich außzeichnete, füllte 
nicht bios feine Bibliothek, fondern feine Muſeſtunden 
uß, er notitte ſich genau alle vorzügliche, aber auch feine 
edenklichkeit in Anfpruch, nehmen Stellen, ruͤfte, 
orſchte und man fand bei ihm, der nie an recenſirenden 
eheiften a0 genommen, bie treffenden Beurtheilun⸗ 
en der wichtigſten und fchägbarfken Merle, welche im 
rucke erfchienen, — 5* 
Der Verewigte, Namen hier oͤffentlich genannt 
ird, war aber kuch als Muſter geiſtlicher Bexedtſamkeit, 
ie freng voch den Megeln der Kunft u MBerke geht, im 


: Dayzel 1898 . 


Kalte: ſckner: Bekgunten gefsägt- und. felhſt die ihm nicht 
wohlwollten, tonnten bierin Vorzuͤglichkeit 8. ab⸗ 
prechen. Ihn hatte ſchon die Natur auf den Plag 
des geiftlichen Redners geftelt. Seine Bildung war ein⸗ 
nehmend, feine ‚Hal wuͤrdevoll, feine Sprachorgane 
waren unverbeſſerlich, feine Stimme toͤnte rein im wohl⸗ 
klingenden ⸗ Baßtone. Doch feinem unermuͤdeten Fleiß 
und feiner porzuͤglichen Neigupg' au geiftlicher Beredtſam⸗ 
tenstom. auch das Stud, einen außgezeichneten Lehrer 
Hieit auf der Unitperfität gehabt zu haben, zu -Dülfe. 
Diecx Lehrer, deſſen Berdienfte um Kurheſſens Geiſtlich⸗ 


keit ach. lange im Segen, bleiben wird, wiewohl feine Aſche 


ſchon längft rubt, war der ehemalige Profeſſor der Theps 
Isgiesund fpäterhin Oberappellationsgerichtzrath Robert 
.gu Sofel, ein Mann, der fein vorzuͤgliches Rednertalent 
durch Reifen zu den bexichmteſten Muftern- feiner Beit 
»außgebiet hatte und in, dee legten Hälfte des vorigen 
"Zapahumentd einige Decennien hindurch zu Marburg 
‚ungemein Nugen duch Bildung dee Zoͤglinge des vie 
‚Digtamfs Fiftete, ein Mann, beffen Andenken alle ältere 
MPrediger Kurbeffens, bie noch hinieden wirken, fegnen 
und dee bei manchen Schwierigkeiten befiegt hat, wie fie 
Demoſhenes an ſich ſelbſt kberwand. Freilich ſagt Hos 
xrazx „non quivis homini contingit- adıre Gerinthum “, 
Richt jder Schüler Roberts Anm der Stufe feines Leh⸗ 
rers ſo dabhe, als der verewigte Hozzel, denn nicht jeder 
bewahrte und · vervollkommnete, fo wie diefer, im nachheri⸗ 
gen Bernie die von ‚der Univerfität mitgenommenen Gas 
ben. des tafflichen Lehrerß für deu Kanzelvortrag. Hoz⸗ 
:zel, ald © den Mann feiner Bewunderung nicht mehr 
hören -tomur, fügte nun das unabläffige Studium der 
Schriften aͤltrer und nenerer Lehrer und Mufter dev Bes 
xredtſamkeit hinzu und widmete diefem wichtigen heile der 
Amtsfuͤhrung us ins Alter eine nie ermüdende Sorgfalt. Ich 
habe manche. elemalige Schüler Roberts, im nachherigen 
Predigerberufe agen gehört: „man Tonne als Prediger 
nicht immer bei den Regeln der Kunft bleiben, man in 
zu Zeiten genöthht gu ertemporiven, koͤnne nicht immer 
auf rg und Modulation im Fluſſe der Rede 
zehelhaft Adıt gebn.“ Hozzel. wollte von folchen Ent⸗ 
"feguldigungen nie ewas willen; jede feiner Predigten 
-biieb bis in’ feine bösen Jahre im Wortrage ein Kunfts 
werd. - Db nan dad Herzliche, bob; Balbamgeaale, das 
Ergreifen der Momere, — —— prache des 
Herrans zum Herzen, der, Weg zur Lenkung ber Gemü⸗ 
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Gegen; 
de der Mede erar t @iatalt t 
ae Te Ua, Dr ac 3 


fih zu bewegen? dab find Gedanten, bie idy gem den 
pr abe Urtheil meiner — bingebe 


Wild Hier nur in einigen Zügen ——— wird, dp von 


Tonnenbeif und fie fhienen von dem Gedauken:du diß 
Seelſorger, Prediger, Borbild ——— ee 
m 





9% 
- Jeitet, hielt er vorziglidh unser der de des Medigers. 
erwer⸗ 


weiche er in keiner Sitnation PR 
d 


bens 
tinftudirte Holle, fondern es war ihm dergeſtalt matäss 






fand, daß er fich — in gest zinem Stuͤckeromuro mit⸗ 
Hre- Und mit dieſer Gravität in der ganzer Handiemgss 
weife verband er den feinften Seltton, die nfnertfam 

Würdigung der Berhältniffe des Lebens, ve — 


und grülicher leiten, wenn eine gwiffe Popularitat der 
Sorhetrfhende Zug in feinem gandn nehmen iſt | 
Am Delle. 


v..Hrabomälg I01 
Muenbuts, De lei Kudenei. mehr Brei. chet, anf Die Wimn 
L herab, welche 


® 


f 
wiß ads. ſenſeits hat des Ayoftels Gpruch ihn neteds 
ewiß auch feuf — els Sp * 


BE a 
#440, Georg von. Hrabowmßßy, - 

4 : 3 : ., . : 

evangeliſcher Prediger A, GE. zu Lajos Komarem, Senior bes Türe 

:  yeimer unteren Senigratd und Archivar her Superintendentur 

A. G. ienfeltß ber. Done, _ en 

2,27 geb, d. 8, 226141767, geſt. d. 19, April 1896, 

51 quid in est nobis — — — — re 
+" ‚Hoc. fürtim.-tadit} me docnere libri. 
: EN i 2 Ba SE —— EZ 
& wär zu Homok⸗Boͤdoͤge in der Beßprimer Geſpann 
ſchaft geboren. Sein Water wur det Giperintendent Bas 
fuel von Stabowfly, Gr ſtubirte elf Jahre in ‚Dem 
evang. lutheriſchen Lyceum zu ee Ya @opreng 
Die lateinifche Grammatik, Humaniora, Ppiloſoxdie u 
Tdeologie. Um feine wiſſenſchaftlichen Kenntniffe zu er⸗ 
welteen, deſchloß er Deutſchlands unse zu beſucheni 
Da es ſich aber mit ber Ertheilung des Paffes nach 
Deutſchland damals. gewöhnlich fehr lange verzögerte, Ta 
naym er indeffen im Sannar 1784 den Huf ale Schullehs 
Ber-zur evang. luther. Gemeinde zu Uroj-Uifaln an, Die 
ihn im folgenden Monate au zu ihrem Prediger orbis 
niren ließ, welche Stelle er 33 Jahr lang .beöleidete, 
Gndlip erhielt er im I. 1786 feinen Meifepaß und gin 
zuerſt auf bie. Univerfität nad Wittenberg, dann u 
Bells, wo er bereitd die Schriftftellerei begann; Im J 
1788 berief ihn die eyang. lutherifche Gemeinde zu Palotd 
gr —— Predigger in Ungariſcher Sprache und er nahm 

en Muf an. Hier arbeitete ev als Seelſorger mit Gegen 
und durch feine Bemuͤhumgen Tam auch der Hau eines 
neuen Schule, eines Dfarchaufes und Malfenhaufes zu 
Stande. : Am RB. 1791 wohnte er der merkwuͤrdigen pros 
teſtantiſchen Syndde ‚zu. Defth bei. Am 1, März 179 
wutde ev nach Kis Soͤmlys zum Prediger berufen, kehrte 
aber im 2, 1803: wieder nach Palotn zurbd und wurde 


1602 v. Hrabaußky. 





ta fo * endlich 1817 Muf zu-d 
er. einem. er magya⸗ 
riſch⸗ Deuntſch⸗ Iren Fr —— 
weolche gemiſchte Gemeinde ex in eine — — 
nerwandeln trachtete, was ihm: audı bei nn 
Erxr war eifgiger- Gelehrter uud. Schriftſteller :und 
großer Zreund und Befinberer der magyariſchen Ratior 
nalliteratur.· : Sehr gem fprad und — er über 
Ben magyarifchen Roationeliömus-und die magyariſche Li- 
teratur, ... er nicht felten das gehörige Maaß und 
Ziel überfehritt._ Wenn feine Amtögeihäfte es erlaubten, 
befchäftigte er fig ganz mit Lectüre (zu welchem Ende er 
id nad) und nad eine fehr ame Bibliochek ange 
hatte) md mit Schriftitellerei, auf andere Unterhals 
tungen ganz verzichtend, ungeachtet er. wohl wußte, Daß 
feine ſchriftſtelleriſchen Bemühungen unbelohnt . bleiben 
würden. Zwar ſuchte er keine Belohnungen für feine 
Anftrengungen ; er wuͤnſchte nur feine Geifteswerke gedrudt 
ji fehen und damit nuͤgen zu: Eönnen. . Da er keine Ber 
eger fand und nur für einige Fleinexe Schriften bie Druck⸗ 
u ſelbſt auftreiben konnte, wandte ev fi un 
ſche Magnaten und katholiſche Praͤlaten und forderte fi 
auf, die Druckkoſten als Maͤcene zu beftreiten. Gr fand 
er Eine Maͤcene, mit Ausnahme des Grafen Zichy, 
er. : feine Trauerrede auf Ludwig XVI. zum Bortheil des 
an zu Palota druden ide and des Rofenauer 
Bathol. Biſchofs Grafen Eſtethazy, eine theologifche 
bg von ihm (das Leben Seh) auf fe feine Koſten drucken 
8. r bereit. war, aber bald nach dem gemachten 
erfprechen ploͤtzlich ftarb. Dies — ibn jedoch nicht 
ae, fortwährend theologifche und anders’ gelehrte Werke 
ih Ungariſcher Sprache außzuntbeiten, da eine foldye. Bes 
ſchaͤftigung ihm zur zweiten Natur. und zum Bedürfnif 
geworden war und er durch feine Gelehrſamkeit ſich Geg⸗ 
Ber. und Berfolger gugezogen hatte. Seinen meiften Geg: 
nern, befonder6 feinen Borgefshten, antwortete er auf 
ihre Vorwuͤrfe mit. Befcheidenheit und Nachgiebigkeit, eis 
nigen der bitterften aber mit Heftigkeit und ſchonungslos. 
as von: feinen geringen Einkünften, nach Beſtrritung 
der haͤuslichen Unägaben und der Ausgaben: auf.-Die Er⸗ 
gehung feiner Kinder, übrig blieb, werwandte.er auf die 
ae feinee Bibliothek, Die bis auf 2000 Bände 
ich. Seine ‚hinterlaffenen. rein und correct gefchriebenen 
—A Handſchriften betragen. 965. Degen und 
— Ordnung. Moͤchter fig Veoh für- die, 
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— — ——— ——RRR 
De — — ‚Statut, ferdn chfen * 
v — ’ R 
vulent; non roͤthlicher Sefihtäfarbe. Geradhett 
männliche Feſtigkeit zeichneten feinen Eharakter — — 
Horaziſche Justum et tenacem propoaiti vuumseto, ſchwebteo 
ihm. Kets vor. Nachdem:er zu Lajos Komärom acht Jabre 
als. Seelforger mit Gegen gewirkt hatte, flach er im 6%: 
Jahre feines thätigen Sebens und binterlich eine Wittwe, 
2 ar und 2 Zörhter.: Gegen: feinem aan! i 
Im: Druck erſchienen von ibm - (außer einigen Gele⸗ 
genbeitßebichten) vierzehn Schriften mpiftenätheot. Inhalts 
Ungar. Sprache, worunter?.d..Eitergtoren feine bingrapk«s 
um uͤb. ds Prediger in der — &. C. jenfeits, 
der. Donau (ADunantüli Evang. Aug, Conf, Superinten- 
dentia Prödikätari), Weßprim 1807, 127 &. 8. Auch lies, 
ferte ex Beitraͤge zur Zeitſchr. v. u. f. Ungarn, zum Pre-. 
tikAtori, Tarhäa ( Predigeemaga Bien * ar — 
um — Gyujtemony Kaftl. — 
* Peſth. In der —— — er 82Werke, d 
zum heil KR, — ſind, z. B. das Leben des 


Der kath tretenen. und in Bretzlau geftorbes 
nen Fün ne 8 sn ofs —XRX oder Dudics, Memora- 
bilis: Ang.: Oonfessiomis in Hungaria Transdanubiana 152% 


bis 1817. (70. — Clerogumia .oder — 5— Der 
kathol. Bifchöfe, welche — Gymnasiologia Evang. 
A.C. le nn Preshyterjologia Evang, Aug. Conf, 
Transdanublana t100 8 ogen), die Gpeifekeiee der Ss, 
faannfchaften Weßprim, irgh, Tolna, Szala, Mi 
nega, Raab, Wieſelburg, Eiſenburg, De « 
moͤrn, Btubloepenbung 10 Wogen) u. f. w. * — 4 
| umy⸗ 


141, Shriftian Auguft Friedrich ahhnemam, 
Stadtrath gu Berlin. 

seb. 1767, geſt. den 13. April 1 *%)  - — 1 
Seit 1792 war er Rendaut der damal. k. berviseaſſt⸗ 


u ı DD 


) @in vou tändi es Wergeigrih feiner udn. PRO — 
— eht Tadomanyog —— 1826. Vvh 
Heft. S. 58 = 72 b 

).Daude und Bpen, Beitung 15. . .. . „ın.r" er — 
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hotte: up darch· RR fee Sn ⸗ 
Yung feines Berufs die Achtung der iyın- vorgefegten Be⸗ 
yörde. in heyem:Mtäde: erworben und bargım zuurde ihm 
1809 die ehrenvolle Aufnahme in das Gollegium der EB; 
aigt, Gervis⸗ und Ginquartirungsceommiffion, in der Gi: 
qerfaort eines Affeſſors Spin als 1817’ die Ber 
Itung des Servis⸗ und et anf den 
Magiirat Kberging, verief: ihn dus Berlrauen der Gtadt- 
werstdneten zum befoldeten Stadtrath in Das Gellegium 
des Magiftrats. Auch feit diefer,Zeit wurde im, als 
Mitglied der Servid⸗ und —— — des 
Mögiftents, vorzugsweiſe die Bearbeitung Yon Servis⸗ 
a are gmpeiten ‚überwiefen.. Die an: 
geftcenate Ayätigkeit.und 'gewiffenhafte Treue, welche er 
feinem Berafo unautgeſetzt widmete und mit ber er eine 
große AR BEREEeN DEN. verbaud, — —— die -Biche 
nnd Arhtung des t# und ‚feiner: ürger und 
Fidyern ihm ein: Meibehdes Andenken. Er Faub' nach eis 
num kurzen Krankenlager im 58. Jahre. oo - 
Rn er b —F — — ud * — . 
7% 442, Friedrich Andreas Gruner, | 
ber Iheologie Doctor, . zweitez Prediger an ber GE. Gatinrimen’ 
“ iede, Gonſiltortalvath in dem Conñsiatotũb Augustanae Con- 
- Fessionis zu Dönabrüd, I Se 
= geb, den 3. Juli 1773. geſt. den 17. April 1888, 


Micht durch daB Gepraͤnge einer- langen Reife vom ge 
kehrien Abhandlungen: und Werken erwarb‘ ſich, zur Amer 
Tennung A): ner Verdienſte und, Andern zur NRachahmung, 
det Gonfiftorialcath Gruner das wohlgegründete Redt, 
auf einen Plag in den a eh der hingefchiedener 
quögezeichmpten Deutſchen; ſondern durch ein Mezdienftum 
feine Mitbürger, das, als fe endvoll, in ihrem Kerzen 
aufbewahrt ift, das eine Heiye von Nachkommen nod 
Iange dankbar erkennen witd. Sohn des Ganzleidirectors 
u ODsnabruͤck, wurde er am 28. Sub 773 daſelbſt gebe; 

n. "Gr befuchte fehl das dafide Stäbtgnhnäfiem, wi 
er fich mit audgezeichnetem Zleiße, befonders unter bem 
damaligen Sonrector Fr. Arnold gortlage und dem Res 
= Eymnasii, dem jetzt noch zu Kiel als Profeffor der 

Yeologie Lebenden I. Zr... Aleuter, gu-den hoͤhern afı- 
Demifchen @tudien vorbereitete, bis er im Jahre 3791 bie 
Univerfität Jena bezug. Dort Ingte ev fi neben andern 
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Aiffeaſchaften auf das Werufsfirnhn voriisyeütonfe, weis 
wes er auf dev Univerfität zu Leipzig, 'wohln er nach e 
Tahren ging, vollendete. Als: er dann im Jahre 1798 
die Akademie verlaffen und eine kurze Zeit als Hausleh⸗ 
rer gewirkt hatte, wurde er im folgenden. Jahte zum 
Dritten Prediger an der St. Satharinenkirche in ſelnet 
Vaterſtadt von der’ gu dieſem Kirchſpiele gehörenden - 
Buͤrgetſchaft erwahlt. Dann ruͤckte er Im Jahre 1805 if 
die zweite Stelle ein, Die er 20 Jahre hindurch immer⸗ 
fort thätig , zur größten Bufclebinbeit ſeiner Pfarrkinder 
deren Vater er war, bekleidete, bis wenige Wochen vor 
ſeinem —56 der. Schmerz des Uebels, das feinen 
Tod herbeifuͤhrte, die Thaãtkra bmte. Inzwiſchen ward 
er nad den de des Gonſiſtoxialraths us, im Jahre 
1820, zum. Sonfiftotlafrath in dem Cogsistorio Augnstanae 
Confessionis zu Dönabrüd ernannt, in welchem Amte er 
auf das Schulwefen des ganzen Landes einen wohlthätis 
gen SEinfluß — -Shm- verbanten: bie Volksſchulen 
mi — en manche — wende nüßs 
1 richtung. — * eres und noch bleibende 
—— m er um die: pa des Landes, welches Ver⸗ 
dient Jahrhunderte fortdauern wird. Gr hauptfächlich 
war Im. Jahre 1810 Stifter der Osnabrudfchen Armen⸗ 
anſtalt. — Seit dieſer Zeit war er einer von den thaͤtig⸗ 
ſten und einfichtövollften Vorſtehern derſelben und fie vers 
Danft den blühenden Zuſtand, worin fie jest ift, feine 
unermübdeten Eifer, feiner beharrlichen Shätigkeit und 
feisien weifen Gintichtungen, = 
Er war ein guter Redner und das Mort Gotted auß 
einem Munde drang tief in die Herzen, wo es .gute 
ruͤchte entwidelte, Ein guter Gatte, ein ſorgſamer und 
ütiger Vater, ein treuer Freund, war er immer, bereits 
And n zu helfen und zu dienens Freundlichkeit und, mils 
Der Ernſt blickten aus feinen Geſichtszuͤgen hervor, be 
bei war er ein angenehmer, Dutch große Belefenheif ſehr 
unterxichteter und unterhaltender Gefellfchafter. Bon bo« 
hem Muds, ftarkem und gefunden Körperbau und gefuns 
Der frischer Gefichtöfarbe, hätte er ein längeres Leben bet 
bIlü m hohen Alter, hoffen Dürfen, als leider! ein. 
Ducgh ‚Fifeige und anhaltende Arbeiten und durch die figenz 
de Lebenßweiſe nenährtes Uebel, eine, polypenartige Sex 
ſchwpulſt in Gehien, noch vielen und ziemlich langem Leis, 
den, daB fchöne blühende Leben des fo thatigen Mannes 
am 17. April 1825 im noch nicht vollendeten 52. — 
jahre endete and ſo vielen ſeiner Mitbärger ihren Water, 
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* od ren Voac⸗ecee veubte. -— Ge Aoterlleß 
sim Wittwe, init welcher. er 1798. verheiratfet wurde und 
10 Kinder zeugte, wovon 6. nur ihn überleben, Der Er 
wähns ‚it es noch, daß der Dank feiner Ge 

| meine ich nach feinem Tode bei- der Web feines Rad: 
Folgers noch deutlich ausgefprochen bat, indem, da ber 
Aritte. Prediger. im ſeine Stelle der ‚Kirdnung .uoch auf: 
dte, die. Babl feiner Pfarrkinder nuf ‚feinen zweiten 
bny dem. Sandidaten.bep Aheologie md einſtweiliger 
sr tinfimmig- fi, — * 4 
or :  Sofepb.:: Luͤcenay. 
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Er war gebärtig’ans Mannsfeld, woſelbſt fein Mater 
Apotheker war. Er erlernte bei demfelben mach beendig⸗ 
ten Scyuljapeen die Mpothekerkunft und Fam made Bern: 
bigung der Lehrfahre im Jahre 1774 als Gehülfe nad 
Erfurt m die Bucholziſche Apotheke, wofelbjt zwei 
ahre lang blieb, alddann in die Apotheke Des Sea 
‚for8 Dr, Bilhelm Bernhard Trommsdorff als erſter Ge 
Yülfe eintrat und einige Jahre diefe Stelle zu voller Zu⸗ 
friedenteit bekleidete. ALS ein junger Mann wünfchte er 
aber doch num auch-Fih weiter in der Welt umzufehn und 
nahm eine Stelle‘ in -Nafjau- Diez an; wa er" mehrere 
"&ommte hindurch zugleich dad Proviförat der Apoiheke 
in Ems’ verfaf, N EEK FER: 
Als im Jahre: 2788 der Profeſſor Trommsdorf ftarh, 
wurde er von beffen Wittwe nach Erfurt zuruckberufen 
um das Propiforat zu Ürberhehmen, "welches er auch ar 
nehmigte und 1 Jahr kang mit aller Sorgfalt and rem 
verwaltete. Wahrend Diefer Zeit wiirde ihm Die Mor: 
renapotheke in Erfurt ängetragen, deren Beſitzer ein al: 
‚der bejahrter Mann war‘, der Das Werk ganz im Werfüll 
hatte kommen laffen ‚- fo daß ficy dieſe Apotheke in den 
traurigften Umſtaͤnden befand. Der Handel kam zu Stan: 
de und-im Jahe-1784"übernapm Dr, Lacas Biefe Ayo: 
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theke ald Käufer‘ eigen 
und Fleiß wurde fie bald in ein Fe guten — *— 
fo daß man fie zu den untadelhaf ten Apotheken er) 
konnte, und erhielf einen guten, Ruf, deffen ſte fith noch 
bis ur Stunde erfreuet. 
Zube 1785' verheienfhete. er ſich mit dee juͤngſten 
Sch jüsefter des Prof. Zommödorf und: lebte mit. derfelben 
in ‚größter Eintracht, bei frenger. Häuslichkeit und — 
npäftek WBetreibung fehlet Werufsgefkäfte, Die i 
Fr in der fhwierigen Lage, im welcher er ſich in die 
erfien — feines — — befand, ſtets mit der 
größten eiterkeit des Geiſies verrichtete. Gr Lebte Heiz 
er im Kreife ‚der En geliebt von feinen Kindern 
und Freunden Die Do —— hatte ibm ein ſanfteg, 
qui en geſchenkt und. cine Viebeiswirtdige — 
eit aid. Zufriedenbeit, die ihn jedem Freunde theuer 
te. Selbſt * Schickſale ertrug er. mit Mut — 
di licher 'Btgeb ng \ und oft. hatte man Gelegenheit ges 
Yadt, die Rube zu bewintdetn, mit’ der-er die Sihickſ e 
ertrug, die während der Jahre der franzoͤſiſchen Zwing⸗ 
herrſchaft —— lichen Andenkens die & rter Apotheken 
en Heimfuchten. 
A einer Zeit feine phaemacenti e Sanfı, 
Kahn —2 wo Ei Wiſſenſchaft noch ſchlummet⸗ 
#6, wo anf ber Harnlache die Bellel: der - hg: ie 
haftere, 6 Schlendrian und Buhftoeift die ih 
theler mod} zu: den Handwerkern em 205 hlen ließ; * Hatte 4. 
— te da u — Sgearbeites und nicht nur zu ei⸗ 
tigen ctiſchen —8 ausgebildet, ſondern 
— ſi Sg nf&aftliche Kenntniffe angeeignet, tHds‘ 
de ve — 28— alt bei Hrn. Zrommedorf, der os: 
Fe kor der'@hemie am der vormals beftehenden-Untsäriität 
war, = ehenbet enheit gab. Auch hat er befonder& die chemi⸗ 
ſchen S nie aufgegeben, ſondern ſtets au den Fort⸗ 
ſchritten der Wi 264 noch Theil genommen, ſelbſt 
nachdem 'e' fein Fach aufgegeben De Uebrigeus hin⸗ 
derten ihn feine —— f ür Die Aa fchafe: 
durch eigenthümliche Arbeiten. —— zu ſeyn inige 
Arbeiten von ihm "befinden ſich aber doch im Journal der’ 
harmade,-g. B. Ueber die vortheilhafte: Beuudung des: 
puma, das bei der Bereitung der Sirupe und bei der 
Heinigung des Sanigs gewonnen wird, 19. Bd, 1 St. S. 
66 ff. — Ueber die Benugung der ee ab und Hol⸗ 
— Branntwein uͤnd Eis Ren Saum, d. 
Pharmacie. 2, Br. 2, St. OS. 1% en 
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.%* 444; Dr. Johannes Spiele," - : 


? 
erzoal. Naſſauiſcher Kirchenrath, erſter Profeflor. der Theloghe 
EN de iheolopiiäen — AR Herborn , Be 
tan und Oberpfarrer — ſt. 


geboren den 26. Maͤrz 1756, geftorben den 18, April 1825. 


r war geboren zu Molföhagen in Nieberheffen: Sein 
Vater, ein Kaufmann, ſandte ihn in die daſige Stadt: 
fhule, in welcher aber zu jener Beit der Unterricht nicht 
vorzüglich gu nennen war, weshalb Spieler zeitlebens 
den Mangel gründlicher Sprachkenntniſſe bedauerte, der 
die Haupturſache war, daß ihm unter allen theol. Diä- 
ciplinen die Exegetik am Fremdeſten blieb, Schon als 
1sjäpriger Süngling bezog er bie Uninerfität Marburg, 
wo er durch eigenen Fleiß erſette, was ihm am den er 
- forderlichen Borbereitungswiflenfchaften noch abging und 
bald der Liebling feiner Lehrer wurde, mit denen er. auch 
ſpaͤter in freumdicpaftlicher Verbindung blieb, als er ger 
ger das Ende des Jahres 1776 die reformirte Pfarrftelle 
n Raufchenberg unweit Marburg erhielt, Ammer aber 
gogen ihn bie philoſophiſchen @tudien mehr on als die 

heologie, befonders ergab er ſich der Kantiſchen Philos: 
fophie mit ganzer Seele, der er auch in der Hauptſache 
beftändig treu blieb, wenn zei fein origineller Geiſt fich 
zuweilen eine ganz eigene Bahn brach. Ohne den Ger 
brauch der Schrift im öffentlichen Unterricht zu vernach⸗ 
läffigen, war er gleichwohl kein biblifcher Theologe; er 
interpretiete die beiligen Bücher nach Kantifcher Weiſe, 
hielt fi mehr an den moralifchen ald an Den dogmati—⸗ 
ſchen Inhalt des Chriftenthbums, beftritt zwar das Poſi⸗ 
tive nicht, legte aber auch keinen Werth auf daſſelbe unp 
war ber BReinung das Hiftorifche fey zu ungewiß, up 
zu einer feften Grundlage des Glaubens zu dienen, ber 
auf den ewigen MWernunftprincipien weit ficherer xube, 
Außerdem beſaß er einen großen Reichthum gemeinnägis 
ger praßtifcher Kenntniffe, was unter andern fein viermal 
aufgelegted. Berftandesbuch bezeugen Tann, Im 3. 1800 
wurde er als Btiftöprediger nady Hersfeld verfegt, wo 
er jeden Sonntag dreimal zu predigen hatte, des Mor⸗ 
gend auf zwei Dörfern, deren Pfarrer er eigentlich war, 
und des Nachmittags in der Stiftskirche der Stadt, iq 
welcher ihm übrigens keine Geelforge oblag. :1806 wurde 
er Pfarrer in Naſtaͤdten und ‚Infpektor der reformirten 
Kirchen des bortigen Synengels, in weldem Amte eu in 
berzogl. Naſſauiſche Dienfte kam, als die Niedergrafichaft 
Kagenellenbogen von Heften an Raſſau —— Nach⸗ 


N. Nekrolog. Br Jahrg. 
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dem bei dem Siforngttondfbiläum 1317 die beiden evan⸗ 
‚gelifchen Kirchen im Herzogthum Naffau fidy vereint hat 
ten, wurde 1818 ein theologifches (evangelifch-chriftliches) 
Geminarium in Herborn errichtet, das die Gandidaten 
der evangelifchen Sheologie nach vollendetem zweijährigen 
akademifhen Gurſus ein Jahr lang beſuchen müflen, um 
die weitere Borbildung. zur Zührung des geiftlichen Ams 
tes zu erhalten. Spieler wurde zum Direktor Deffelben 
und zum erften Profeſſor der Gottesgelahrtheit, inglei- 
‘chen zum Dekan der Diöcefe und erſten Pfarter der Stadt 
Een berufen und wirkte bier ſegensreich bis an fein 

nde in Berbindung mit feinem Gollegen, dem Kirchen: 
rathe umd zweiten Wrofeffor ‚der Theslogie Dr. Heyden; 
reich, der jegt feine Stelle erhalten hat. Bei Gelegen⸗ 
heit‘ des dritten Säcularfefles der Reformation ertheilte 
die theologifche Zacultät zu Marburg Spielern honors 
causa die theologiſche Doctorwuͤrde. Bermält war er 
zweimal, Aus der erften Ehe Haben ihn ein Sohn, der 
-al8 erftee Prediger und Direktor des Gymnaſiums za 
Zrarba an der Moſel fteht, und zwei verbeiratbete 
Toͤchter überlebt; die Ehe mit der zweiten ihn überleben: 
den Gattin ift ohne Kinder geblieben.” Zu Anfang des 
WMaͤrzes 1825 befiel ihn ein Katarrhalfieber, das zulegt 
in Lungenſucht ausartete, Noch vollendete er die im Win: 
‚ terfemefter angefangenen Morlefungen, predigte noch ein: 
mal am erften Oftertage, beforgte in _der Oſterwoche den 
Sonfirmandenunterricht, hielt in dee folgenden Woche die 
Öffentliche Schulprüfung und entfchlief ganz fanft am 18. 
April, ihm felbft unerwartet, in der Mittagsftunde im 
Geſpraͤch mit den Seinigen. — MWeberall, wo er gelebt 
und gearbeitet, hat er fich Achtung, Vertrauen und Liebe 
erworben. Hinfichtlich feines Charakters zeichnete ihr 
unbeſtechliche Mechtfchaffenheit,, vaftlofe Thätigkeit und 
puͤnktliche Berufstreue, unermuͤdliche Bereitwilligkeit, Ser 
dem nach Kräften zit dienen, ein heiterer Ernft und wahre 
Gottergebenheit aus. - Mit einem klaren Seift und vor: 

errfchenden Verſtand vereinte ſich Entfchiedenheit und 

eftigkeit im Handeln, große praftifhe Gewandtheit und 
eine gleichmüthige an Kälte grängende Ruhe, bei Der es 
indefien nicht an einem theilnehmenden Sinn und an Em: 
pfaͤnglichkeit für fromme, nur mehr im Innern füch re: 
ende als merkbar hervortretende Gefühle fehlte. Im 
(einen ebenfalld mehr für den Verſtand ald das Gefühl 
erechneten Predigten herrſchte lichtvolle Klarheit, ſtrenge 
Ordnung, edle Popularität und eine wuͤrdevolle, obgleich 
nicht in ſchmuckvoller Beredtſamkeit glänzende Sprache. 
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As Katecheten gleihen ihm Wenige; groß ſind feine Ver⸗ 
dienſte um die Schulen, um die Armen und Nothleideus 
den feiner Gemeinde und um feine Diöcefan - Geiftlichen, 
die er Dunch zweckmaͤßig gewählte Aufgaben zu den Gons 
ferenzarbeiten: in fortgefegtem Verkehr mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu erhalten ſuchte und bei ihrer Amtöführung treffs 
lich leitete und breit. 
An Schriften hat er der literarifchen Welt hinterlaffen: 
Verſtandes buch für Landſchulen. Ate Aufl. Marburg 
1821. — Kotehismus der riftl. Lehre, Ste Aufl, Gotha 
1819. — Unterrisht in d. chriſti. Lehre für Kinder. Marb. 
1800. — Beformatimmöpredigt. Marb. 1817. — Unter 
richt über dad Reformationdfeft. Wiesbaden 1818. — Bu 
Oſtern muß alljährlich eine Denkichrift erfcheinen,, in das 
zen Verfertigung die beiden ind mit einander ab» 
wechſeln; Spiekers Denkſchriften ſind; 1) Nachricht vor 
dem evangeliſch⸗chriſtlichen Seminarium in Herborn. 1819. 
7 2).Üeber den: Gebrauch ˖des Nationalismus im religids 
Ten Volks. und Jugendunterricht. 18215 iſt auch in Dectav 
abgedruckt worden und als6 Kriegerſcher Verlagsartikel in 
ben Buchhandel. gekommen. — 3) Ueber das — 
Boͤſe im: Weyſchen, deſſen Erklaͤrbarkeit und Heilung, 
1323. und 4) feine legte litterariſche Arbeit: Ueber den 
Myſticismus, deſſen Begriff; Urfprung und Werth. 1825, 
Wiesbaden. Kirchenr. Dr. Heydenreich. 





* 145, Franz Seraphicus Lauska, 
ausgezeichneter Klavlerſpieler, Lehrer und Tonſetzer zu Berlin. 
geb d. 18. Ian. 1764, geſt. d. 18. Apr. 1826. 


Er war zu Bruͤnn in Maͤhren von armen Eltern gebo⸗ 
zen und von dieſen zur Landwirthſchaft beſtimmt. Eine 
andere Neigung, bie zum Orgelſplel und zur Mußik über 
Haupt, entſchied ihn, fich derfelben ganz zu. weihen umd 
er machte darin fo ſchnelle Kortfchritte, da er, nachdem 
er in Wien, Albrechtsbergers Iehrreichen Unterricht genofs 
Ir ſich nach Mailand begeben konnte, wo er als Orgel- 
pieler, Befonders durch feine Präludien und Nachfpiele, 
großen Beifall erntete. Von da begab er ſich nach Rom, 
wo ihn der reiche Herzog Serbelloni als Klavierfpie- 
ler in feine Dienfte nahm und befuchte dann die größer 
Städte Italiens. 
Rach Deutfchland zuruͤckgekehrt, hörte er m... 
lee und nach eis 
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! ° 


— 


8 


4 


1412 Bartholoma ides. 


nem Ungern Aufeathalte in Münden als karſaeti. Pfalz⸗ 
baierfcher Cammermaſikus und Sehrer mehrerer nad) dort 
Lebender fehr ansgegeichhteter talentvoller Perfonen machte 
er Kunſtreifen nad) Hamburg. Kopenhages und St. Pi: 
tersburg, hielt ih im Haufe der ne Herzogin 
"yon Kurland einige Zeit anf und wählte dann 1798 Ber: 
Lin zu feinem Wobnorte, m er fi. mit Unterricht und 
Gompofitisnen befchäftigte, viele vorgügliche Spieler, ım: 
ter weldien Meyerbeer obenan fteht, bildete und ſich in 
Concerts bören ließ. Er wat einet Der fertigſten und ge: 
fchmackvollſten Klavierfpielet. Sein Sharatter war. fanft 
wie feine Melddien; edel und huͤlfreich, unwandelbar it 
Treue und Glauben, hat Lauska fich Freundſchaft und 
Dertrauen der Wuͤrdigſten, auch in den hoͤchſten Staͤn⸗ 
den, erhalten. eine zahtreichen Gompofitiönen zeugen 
für feinen vaftlofen Fleiß und erhalten fein Andenken un: 


ter uns. 3 

-» re ftarb im 61. Jahre zu Berlin und wurde am 21. 
April 1825 auf dem Latholifchen Kirchhofe feierlich zur 
Erde beftattet. Kunftgenoffen, 

de, Alt und Jung folgten theuern Leiche. Ein quam- 
do corpus morietur, der leuten Sompofition Lauskas nad: 
Sean, die er noch am kurzverwichenen Ghäsfreitags 


Bingacademie feierte feine Beerdigung mit. Zelter’5 ſchoͤ⸗ 
nem Requiem: „Heil dem Manne, ber techtfchaffen Lebt.“ 





* 446, Ladislaus Bartholomaides, 


Slaviſch⸗evangelifch⸗lutheriſcher shiger zu Ofine in ber Som 
mer efpannihaft in Ungarn, — 


| geboren 1756, .geflorben den 19, April 18%, 


Er iſt zu Rendez im Klein⸗Honter Diſtricte, derfelben 
Geſpannfchaft, wo ſowohl fein Vater, als auch fein Groß: 
und Urgroßvater Prediger waren, geboren. Er ſtudirte 
die Theologie auf der niverſitaͤt zu Wittenberg. Nach 
manchen Drangfalen in feiner. Jugend 'gelang es ihm 
endli im Sabre 1783 die Predigerftelle zu Oſtina zu er: 


‚Halten, der er bis zu feinem ode, welchem eine lange 


chmerzhafte Krankheit vorberging mit Beifall vorſtand. 
t war ein biederer, gelehrter Mann, der nußer einigen 
Slaviſchen Schriften, Amorunter ein Lehrbudy Der Geo: 
— — Neuſohl, 1798 in 8.) ſchaͤkbare gesgrapbäfcıe, 
tiftifche und Hiftorifche Werke über Ungarn in Ehteinis 
Scheer Spracye herandgab, namentlih: De Bohemis Kis- 


Gelehrte, Böglinge, Freun⸗ 


orgen vollendet datte beſchlioß die Feierlichkeit. Die 
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Hontenaihus gatiquis et hodiernis- Commentatis Ristorica,, 


Wittenbergae, 1783, 4. (Bweite Ausgabe, Preßburg, 1796. 
4.) Memorabilia Provinciae Csetnek, cum tabulis aeri 
incia, Neosolii 1799. 8. p. 336. Tractatus historico- 


philologicus de nomine Gumur et ei similibus apud Ano- 
nymum Belae Regis Notarium obviis etc, Beutschorviae, 


1804. 4. Notitia historico-geographico-statistica Inclyt, 
superigris Hungariae Comitatus Gömöriensis, Leutfchau, 


1808. in 4. p. 784. mit einer Karte. (Ein claff. Werk, 


aus welchem D. Ruͤmy in den vaterländ. Blättern f. den‘ 
oͤſterreich. Kaiferftant einen freien Ausz. mit Ergänzungen 
u. Berichtigungen lieferte). De Sajore amne natum na- 
ugero. Wien, 1808, 4, An nomina Ungaricum et Mag- 
garicum apud veteres Bros sint vel appellativa, 2euts, 
hau 1814, 8. Die Kupfer zu feinen Werken bat er 
felbſt ah und das Kupferſtechen von felbft gelernt.’ 
Er hinterließ. einen Sohn, der gleichfalls Prediger und- 
Schriftſteller in der Goͤmoͤrer Geſpaunſchaft. iſt. 


Wien. 2 Ruͤmy. 


* 147. | Friedrich Muͤller, 


Maler, Kupferaͤtzer, Dichter und koͤnigl. Waierifher Hofrath 
zu Kom 


Kreuznach war die Geburtsſtadt, wo biefer oft verfannte 
Künftler und Dichter geboren wurde. Gchon in frühefter 
Jugend widmete er ſich der bildenden Kunft und den 
ſchonen Wiſſenſchaften und liebte befonders Tändliche Ges 
genftände, wofür er auch mehr Gefuͤhl hatte, als für 
größere hiftorifche. Seine Aetzungen, welcde er 1768 — 
75 in Deutſchland noch verfertigte, find meiſtens geifl: 
reich und fchön radirt, befonders ſtellte er mit viel Les 
ben und Treue Schwanen und andere Thiere dar. Wäre 
er bei diefem Fache geblieben, fo würden feine Werke 
Jahrhunderte lang Anffehen gemacht und Nugen geftiftet 


haben. Aber fein feuriger und unftäter Geift führte ihn 
auf das Hiftorifche. Er fuchte auch deöwegen nach Ita⸗ 
Lien zu kommen und trat 1776 feine Bel nach Rom an.. 


Kleine Werte von alten Meiftern zogen ihn mehr an, als 
Die ded M. Angelo, diefem ſuchte er mehr in der Denk⸗ 


weife als in der Form nachzuahmen; doch mislang ihm’ 
dieſes faft aingtie. Auch feine Gegenftände, wo die Zeus’ 


el meift eine Hauptrolle fpielen, misfielen allgemein und 
Geffner fagt 1787 ganz treffend "über iin: „Müller, dem 
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1416 Meäbler. 
Brite Tonı mit Gaweins; 
malerel ns er rar — feinen 


riſchen Karrikaturen nimmer thun wird. Möm ges 
wann unfer Küuftler fo lieb, das er ſich gar nicht mehr 
davon trennen Tonnte, obgleich er ſich in feinen fpätern 
Kobren felten als ausübender Kunftler zeigte, ſondern 
feine angenehmfte Beichäftigung war, Fremde mit ben 
Kunftfhägen Roms bekannt zu machen, Kachrichten über 
das Leben und Weben der dortigen Künftler in verſchie⸗ 
dene Deutfche Zeitſchriften zu fenden, weldye aber meis 
tens ein leidenfchaftliches Gepräge haben, wodurch fi 
Muller manche Unannehmlichkeit und Beradhtung zuzog, 
wie es der Kal mit dem Auffas in den Horen 1797, Ro. 
3—4. über den verdienfvollen Kimſtler Karſtens war. 

Als Dicyter erfcheint Müller wohl in einem beffern 
Lichte und viele feiner Produkte find vortefflich zu nen 
non. Auch entftanden mehrere in einer Zeit, wo Goͤ⸗ 
the, Buͤrger, Herder, Stollberg aufgetreten. waren. Mit 
dieſen vorzäglihen Männern fand unfer Kunftler in 
freundfchaftlicher Verbindung. Zuerft wurden feine Werke 
nicht mit gebührendem Beifall aufgenemmen, wie es fpi: 
‚ter gefhab. Vollſtaͤndig kamen dieſelben 1811 in 3 Ban: 
den zu Heidelberg heraus. Seine Meifterwerke werden 
immer die Riobe, Zauft und Genofeva bleiben und felbk 
dann ihren Werth behalten, als fpäter Göthe und Ziel 
diefelben Gegenftände behandelten, Beim Leben em 
Digte ein wiederholter Ochlaganfall und er entſchlief 
am 20. Apr. 1825 zu Rom⸗ Geine Grabſchrift, Die er ſelbſt 
dichtete, bezeichnet treffend feinen Charakter: 

Wenig gekannt und wenig gefhägt, hab’ ih beim Wirken 
Rach dem Wahren geftrebt und mein hoͤchſter Genf 
Bar die Erkenntniß des Schönen und Großen — ic 

oo Babe gelebet! — 

Daß Fortuna nie mich geliebt, verzeih' ich ihr gern. 

Seine Schriften find: 

*Bachidon u. Milon; eine Idylle; nebft einem Geſange 
auf die Beburt d. Bachus. 1774. 8. — Die Schaafſchur; ein 
ypfälz. Idylle. Mann. 1775. 8. Der Satyr Mopfus, ein 
Idylle in 8 Geſ. Frankf. u. Leipz. 1775.8. — Situation and 
Fauſts Leben. Mannh. 1776, 8. — Balladen, ebd. 1776.8.— 
Adams erfted Erwachen u. erſte fel. Naͤchte, ebR. 1778.83. - 
Niode, ein Iyr, Drama, ebd. 1778. 8. — Fauſts Leben, Drama: 
tifirt, 1 Ihl. ebd. 1778, gr. 8. — Verſchiedene Ged. ind. Goͤtt. 
Blument.. im Bofl. Muſenalmanach a. d.3.1776, 1, in der 
Mannh. Schreibtaf.- Erzählungen. Bert. 1808, 8.— Mahler 
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üllers Werke Heidelb. 1811. 3 Bde, 8. (im 2. Bde. befindet 
dh: Niobe, ein Schaufp. u. i. 8. das Schaufp. Golo u. Geno⸗ 
eva, v. welch. bereitö Probeſcen. in C. A. v. Bertram’s) 
Ephemerid. d. Literat. u. d. Theaters, Th.5. (1789) S. 247. f. 
u. Th.6. ©. 177. f. ftanden). — Kritit d. Schrift d. R. v. Boſſi 
“Aber d. Abendm. d. Leon. da Vinci (aus d. Heidelb. Jahrb. aba 
gedr.) ebd. 1817. gr. 8. — Kunſtnachr. aus Rom, in Fr. Schles 
els deutſch. Muſeo (Wien 1812) April. &.336-353.— Bol. 
Stine v. Maler Müllers Bildungsgefch. u. d. gleichzeit. Bil: 
Dungdzuft. d. Rheinpfalz, im Morgenbl, f. gebild, Stände, 
1320. Nr. 222,228. — Ad, Storks Darftelungen a. d. Rheins 
u. Mofelande Th. 1. 


Demo Pf Hat 
148. Joh. Friedrich Pfoff, 


Herzogl. Braunſchweigiſcher Hofrath und Profeflor der! Mathema⸗ | 
i tie zu Dale 


. geb. den 22. Dechr. 1765, geft. den 21. April 1825 *). 


r war der zweite Sohn des koͤnigl. Wuͤrtemberg. Geb. 
Dberfinanzraths und Commandeurs des Würtemberg. Si: 
vilverdienftordense F. B. von Pfaff und wurde geboren’ 
u Stuttgart. Aus einer angejehenen Familie entfprofs 
en, die aa fruͤher ſehr ausgezeichnete Gelehrte und ges 
achtete Stantödiener zu ihren Gliedern zählte, wurde uns 
fer Pfaff im Iahre 1774 durch die Gnade des damalis 
gen Herzogs Kart von Wuͤrtemberg in Die von dieſem 
errichtete Karldacademie zu Stuttgart aufgenommen. Hier 
erhielt er feine Schulbildung und machte Dann an ber 
namlichen Akademie den voßfändigen juriftifchen Curſus 
Durch. Seine feltenen Talente und fein Eifer für die 
Wiſſenſchaften, befonders fur die Mathematik, hatten ihm 
indeß die Achtung feiner Lehrer erworben und dadurch 
felbft die Aufmerkfamkeit des Herzogs auf ihn hinges 
kenkt, fo daB Legterer ihn im Jahre 1785 zur weiteren 
Ausbildung in der Mathematik nach Göttingen fandte, 
Dort verweilte Pfaff bis ins Jahr 1737 und hörte bes 
ſonders Käftners und Lichtenbergs a eh fo wie 
auch der nähere Umgang mit diefen Männern und mit 
einigen talentvollen Sünglingen, von denen wir hier nur 
DBouterwed und Buttmann nennen wollen, im hoben 
Grade bildend auf ihn wirkte. Durch feine mit unges 


*) Bum Theil aud der Hall. Literaturzeit. 1825, Mo. 112. 
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meinem Suife &ußgearbeitete Commentatio de ortibus et: 


erum apud auctores olassicos commemoratis, 
bie noch immer Lay das Gtudium der Shronelogie und 
Geograppie der Alten ein wichtiges Hulfömittel iſt, ers 
warb unfer Pfaff im Jahre 1786 von der philoſophiſchen 
ataltät zu Göttingen den academiſchen Preis. Dem 

illen ſeines Herzogs gemäß machte er, nach Beendi⸗ 
gung tiner Studien in Göttingen, eine gelehrte Reife 
Duck) Deutfchland, auf welcher er vorzüglich in Berlin 
verweilte und dafelbft Bode's Unterricht in der prakti⸗ 

en Aftronorkie genoß. In Berlin gab er andy feinen 
hon in Göttingen auögenrbeiteten und von der dortigen 
oͤniglichen GSodetät der Wiffenfchaften mit ihzem „Reis 
fall beehrten „Verſuch einer neuen Gummationsmethode 
nebft audern damit zufammenhängenden analytifchen Be: 
merkungen’« mit einigen Veränderungen ımd Sufägen ber 
aus, gehaltvolle et — bie auf 120 Geiten. 
eine Menge neuer hoͤchſt ſcharffinniger Bemerkungen in 
fo gedrängter Kürze enthält, daß der Werfaffer, wenn er 
nicht mehr Frende daran gefunden hätte, gu erfinden. und 
das weitere Eintwideln feiner Gedanken andern zu übers 
laſſen, leicht einen ſtarken Quartanten daraus hätte ma⸗ 
Ken: können — — unſern Pfaff bald ſo beruͤhmt, daß 
ee als 22jähriger Juͤngling, — ſeines Aufenthalts 
in Wien einen Ruf als ordentlicher. Profeſſor der Mas 
— nach Helmſtaͤdt, an die Stelle des von dort nach 

alle abgegangenen get Kluͤgel erhielt. Mit Ges 
nehmigung feines hohen Goͤnners, des Herzog Karl von 
— — folgte er diefem Rufe und blieb ber Selm: 
Jaͤdter Univerfität bis zu ihrer Aufhebung im 3. 1810 
getreu, Won der Weſtphaͤliſchen Regierung nach Galle 
verfent, wirkte ex hier wie in Helmftübt, als Lehrer und 

chriftfiellee mit unausgefegter Shätigkeit.. Die große 
nzahl dankbarer Schüler des Werewigten, von Denen 
mehrere in der gelehrten Welt ſich einen bedeutenden 


tang und, Namen erworben haben (4. B. Mollweide, 


erling, Schrader in Tübingen, Bartels u, ſ. w.), zeus 
u eben fd * für fein Lebrtalent, als die zahlreichen 

hriften deſſelben, durch ihre Gruͤndlichkeit, Siefe und 
Klarheit Pfaffs Beruf zum Gchriftfteller beurkunden. 
Echt klaſſiſch gebildet, wie es den wahren Gelehrten ziemt, 
fuchte er die Strenge und Gründlichteit der alten Geo⸗ 
meter auch. in, den erſt von den Neuern erworbenen Ge: 
bieten dee Mathematik geltend zu machen. Beſonders 
zeigen feine Entdeckungen in der Anaiyſis den durch⸗ 


hr rat re — * — 


beingenbeh Blick, womit ‘en Inne Wiefen dieſer Wiſe 
ſenſchaft ſchaute. Auch: wurde dies in der. Nähe und Ferne‘ 
von den — Männern ſeines Fachs bevuns 
dernd anerkannt. Im Jahre 1798 wurde er yon der Dee 
tersburger Akademie gu ihrem Gorreſpondenten und 1798 
um ordentlichen Mitgliede erwählt, Ferner wurde er 
m Sabre 1798 Gorrefpondent der koͤniglichen Gocletät 
u Sottingen, 1801 Mitglied der herzogl. Deutfchen Ges‘ 
—* n Helmſtaͤdt; im Jahre 1802 ernannte ihn der 
Herzog von Braunfhweig, nach Ablehnung eined ehren⸗ 
vollen Rufe nach Dorpat, zum Hofrath; im Jahre 1811’ 
nahm ihn Die, — naturforſchender Freunde in’ 
Halle unter ihre Mitglieder auf; im Jahre 1812 
wurde er Korrefpondent der Löniglidsen Akademie ber! 
Biffenfchaften zu Berlin und 5 Jahre ſpaͤter ors 
dentliähed Mitglied  derfelben; im J. 1321 erwählte’ 
ihn das koͤnigl. Inftitut von ——— zu feinem Eor⸗. 
zefpondenten. Außerdem fand er in ——— 
rivatcorreſpondenz mit feinen beiden Bruͤdern Ehriſt. 

. Pfaff in Kiel und I. W. Andr. art in Erlangen; 
zur ai Sr, Fiſcher in Berlin, Surlitt, Biot, Gars: 
a0 4 U u. « \ j 
nter feinen Papieren find noch wichtige wiſſen⸗ 
ſthaftliche Handfchriften, an die er nur noch die legte‘ 
Hand j legen hatte und von denen es fehe zu wünfchen 
ift, daB fie dem mathematifchen Publikum nicht Lange vor⸗ 
enthalten bleiben mögen. 
Er Hinterläßt eine Wittwe, (geb, Brand, eine Sons 

fine des Verſtorbenen, an ihn verheirathet feit 1803) und’ 
wei Söhne, aus deren Mittheilungen bie vorftehenden. 
achrichten größtentheild geſchoͤpft find. 
Was eff fittlichen Charakter betrifft, fo erlaube 

ich mir einige Worte aus einer kurzen Rede am Grabe‘ 
des Werftorbenen bier zu wiederholen: Mehr noch als 
Pfaffs Kenntniffe macht ihn fein fireng fittlicher Cha⸗ 
alter, feine Deutfcye Biederkeit, die Gefälliakeit und 
umanität, womit er das aufftrebende Talent unter⸗ 
figte, zu einem Gegenftand innigfter Hochachtung. Als 
zöttlicher Gatte und Water, als treuer Freund verlebte 
er in dem Kreife der Seinigen die gluͤcklichſten Stunden 
feined Dafeyns und war ein Muſter denen, die ihn kann⸗ 
ten und ‘gu würdigen verflanden. . 
Auch ec würde, gleich einem Euklide, mit männlis 
chem Freimuthe dem Fürften, der das Weſen der Mathes 
matit vertannt hätte, geantwortet haben: „Es gibt zur 
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Mathematik keinen Könige", d 
Bi De hatte der Re —— au dem 
Charakter durchdrungen und mit Recht darf man ibn un= 
ter die erfien Mathematiker Deutſchlands zählen, 


Geine Schriften find: 

Commentatio de ortibus et occasibus siderum apad 
suctores classicos commemoratis. Götting. 1786. 4. — 
Verſuch einer neuen Summationsmethode, nebft andern 
analytiſchen Bemerk. Berl. 1788. gr. 8. — Progr. Pe- 
culiaris differentialis investigandi ratio, ex theoria func- 
tionum. Helmstad, 1738. 4+ — Disquisitiones analyti- 
cae maxime ad calculum integralem et doctrinam serie- 
zum pertinentes, Vol, I. *), Helmft. 1797. 4 — Analys 
fid einer wichtigen Aufgabe des Heren la Grange; in 
Hindenburgs Archiv der Mathematil. 5. 1. ©. 81 — 88, 
1794. — grüne Aufgabe auf die Umkehrung 
Der Reiben, ebd. — Allgem. Summat. einer Reihe, worin 

öbere Differentiale vorfommen; ebd. H. 3. 1795. — Zu⸗ 
ge zu feiner allgem. Summat. einer Reihe zc. ebd. H. 
6, 1796. — Ueber d. Bortheile, welche eine Univerfit. eis 


nem Lande gewährt; in Häberlins Staatsarchiv. 9.2. 


©. 205—216. 1796. — Rachrichten 3. mathemat. Biblio: 
taphie; in Kaͤſtners Geſch. d. Mathematik, B. 1. 1796. 
enrbeitete mit Tetens, Kramp u. Hindenburg: Der po⸗ 
Iynom. Lehrfag, daB wichtigfte Theorem der ganzen Anas 
Infis, nebft einigen verwandten u. a. Sägen. Beipz. 1796. — 
Viro illustri A. G. Kaestner de problemate e Geometria 
curvarum respondet. Helmst. 1799. 4. — Zabelle 3. Bers 
leichung d. Franzoͤſ. republican, u. des Gregorian. Ka⸗ 
enderd v. 22. Septbr. 1792—31. Dec. 1805.; im Bre⸗ 
dow's Chronik d. 19. Jahrh. B. 2. ©. 755. — Auftöf. 
einer algebr. Aufgabe; in d. Braunfchw. Magazin, 1808. 
@t. 83, — Beitimmung d. größten in ein Biered, fo wie 
auch in ein Dreye zu beſchreib. Ellipfe; in v. Bade 
monatL Correfpondenz. B. 22. ©. 223— 226. — Me- 
thodus generalis, aequationes differentiarum particularum, 
nec non aequationes differentiales vulgares, utrasque pri- 
mi ordinis, inter gaotcunque variabiles, complete inte- 
randi; in d, Abhandl. d. Berl. Akademie d. Wiſſenſch. 
814—1815, mathemat. Elaffe, S. 76 — 136. 


Sarg. 
'*) Ein zweiter Bonb iſt Leider nicht erfchienen, 
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v. Kereßtury. 1419 
"2'440: Aloye Joſeph ‘von Kereßtrry, 


Profeſſor der Univerſal⸗ und. der Staatsgeſchichte veö Koͤnigreich 
5 + Ungarn zu Peſth. — 


geboren 1766, geſtorben ben A. Word 10... ° >: 


Fraher war er 81 Jahre lang Profeſſor derſelben Wiſ⸗ 
fenſchaften an der koͤnigl. Academie zu Großwardein; dar⸗ 
auf bekleidete er 16 Jahre Lang. die Profeffur in Peſth 
und ftand alfo 42 Jahre in Amtöthätigkeit, "Er zeichnetei 
ch durch Lehrtalente aus und war auch. ein fleißiger 
Sehriftſteller, teug jedoch als folcher mehrere umerwiefener 
Hypotheſen über die ungarifche Gefchichte vor. Se. M 
Der Kaifer und König Franz belohnte feine Verdien 
durch Erhebung, in den Adelfland und durch Verleihung, 
der Givil-Ehrenmedaille Er ftarb nach einer 19 Wochen 
langen ſchweren Krankheit im 70. Jahre. 
Im Druck erſchienen von ihm: — 
Lineamenta histöriae pragmaticae vie Ai positio- 


Le “ 
& 


nibus distincta, Pest. 1796. 8. - Historia Episcopatus M, 
Waradinensis, — De anonymi Belae Regis Notarii aetate 
dissertatio, Pest. 1812. 8, — De Hungarorum origine at: 
que primis incunabulis dissertatio, Pest, 1813. 8. ( Er fucht 
Barin, aber in vita Minerva, zu beweifen, daß die Uns 
gern oder Magyaren von den Hunnen abflammen) — 
issertationes historico criticae occasione tentaminnm pu- 
blicorum vulgatae, queis Belae Rogis Notarii aetas ejus-. 
que de origine, sedibus asiaticis ac migratione aliisque ge- 
stis Magyaroram traditiones adversus Novatorum calam-+ 
mias et figmenta (?) vindicantur, Pestini, typis Trattneria- 
zis. 1814. 8. — 'Compendium Historiae universalis. Po» 
stini, typis Trattnerianis, Partes III, 1817 — 1819. 8, 


’ R— y. 


* 150. Chriſtian Ludwig Schweickhard, 
großherzogl. Badiſcher geh, Rath, Director der Sanitätscommilk 
fion und Ritter des Zaͤhringer Loͤwenordens zu Karlsruhe. 

geb. den 23. Auguſt 1746, geſt. den M. April 1828. . 


Don jenen Dienern der Hygiea, welche ihr Emporklim⸗ 
men und ihre Gelebrität der Beförderung des Medicinala 
weſens in Baden durch den unvergleichlichen Großherzog 
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Karl Friedreich zu un Haben van von’ weichen die 
berühmten Ramen von Frank, Ochridel, Stüdel: 
Derger, Flachsland, Zandt m f. w. in den una: 
len der Arzneilunde aufgezeichnet find, verdient diefer im 
— Jahre heimgekehrte Reſtor eine heſondere Be: 
achtung. : 
Gr trat in das Erdenleben zu Karlsruhe, wo fein 
Bater Ghriſtian Schweickhard als markg Ba; 
Ben:Durladifcger Rentcammerrath angeftellt war. Rad 
elbe auf dem damaligen Spmnafium illuftre feis 
ner Baterftadt die niederen und höberen Schulen bis in 
in 19. Jahr zur MWildung feines Geiſtes benutzt Hatte, 
verfügte er fich mit dem Borfag, Die Heilkunde 2er 

u 


Der jest regierende ‚ropberisg Ludwig begnadigte den 
nun Wollendeten mit dem Geheimenrathscharakter Ster 
sion und mit der Berleihung des Sähringer Löwen: 
ordens. — 
Schweickhard war zweimal verehelicht und wurde zum. 
weitenmale Wittwer. Won 12 Kindern aus den berden 
Spen waren nur nody 8 verheitathete Zöchter bei’ feinem 
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Hinſcheiden an Leben, Beſouders ſchmerzich Mei ibn in . 
dem legten Dezennium feines Lebens der Werluf zweier 
Söhne und einer verheiratheten Tochter, von welchen ets 
fteren der eine als Hofwundarzt, der andere als Nitts 
meifter in einem Dragönerregiment angeftellt war. Die 
Belümmerniß hierüber uutergrub nach und nad is feis 
nem fleigenden hohen Alter feine bisher allen widrigen 
Zufäßen trogende Geſundheit, konnte aber niemals ſein 
Zraftvolles Ausſehen zerſtoͤren. In dem legten Jahre ſei⸗ 
ned Lebens wurde insbeſondere feine Geſundheit wankend; 
28 ſtellte ſich abwechſelnd eine Geſchwuiſt der Beine und 
ein erfchwertes Athmen ein. Er mußte feine. gewohnten 
Befuche oft unterbrechen, war jedoch auf feinem Arbeits⸗ 
game mehr als je 'thätig umd leitete von hier aus dem 
-Zeidenden Hülfe zu. Im Frühjahr 18235 wurde fein 
bei ernitBafter; er ſah feinen Tod kommen mit der Ru 
und Hoffnung . eines Chriften. Am 22. April 1825, dee 
zu den heiterſten Tagen gehörte, die der Kranke. feit ges 
raumer Seit ae entfchlief er, nachdem er Morgens zus 
vor daB Heilige Abendmal empfangen hatte, fanft auf 
Teinem’ Lehnftuple, 
Schweickhard war ein biederen ‚rechtlicher Mann 
von altem deutfchen Schrot und Korn und einer von jene: 
Aorzten aus dem vorigen 13. Jahrhundert, welche mi 
eigem ſtracken pofitiven Benehmen aufgetreten find, Frets 
mütbig, kraͤftig und ernſt in feinen Aeußerungen, ſobalt 
es feinem Dienit oder dem Rechte galt, has er wohl mäns 
hen, der ihn nit näher kannte, abgeitoßen; in feinen 
SDrivatleben po: er font fehr ln L munter ,. gefels 
Ug und dabei zuthulig gegen feine Freünde und Bekann⸗ 
te, daher. auch bei ihnen beliebt. Er hatte eine mitte 
mißige Größe, dabei aber einen fehr ſtarken muskuloͤſe 
Körperbau und eine fräftige Stimme und Andfprache, die 
manchen Kernfprud und manches derbe und feine Wit⸗ 
wort zur Beluftigung feiner Zuhoͤrer ausſtieß. . 
Seine Geiſtesthaͤtigkeit bereicyerte die mediciniſche Bis 
teratur mit mehreren dulten, von welcen ER poa 
Lemifhen Inhalts find, Benerkenswerth find ein Untere 
zichtöbuch für Hebammen; WBeiträge und Beobachtungan 
zur gerichtlichen Arzneigelahrtheit; drei räfonnirende Gas 
talogen über die Differtationen, welche feit Arm 16. Jabra 
— bis jetzt uͤber Geburtshuͤlfe, gerichtliche Arznei⸗ 
nde, Anatomie und Pimfiologie erſchienen find; Mes 
Threibung von Mißgeburten; Aber die Waccination 2c. N 


‘ 


ar Freiherr d. Hehenwarth. 


maehrere Wyaudlungen in Huf el audes vund andere Jout⸗ 
og der Arzueiwiſſenſchaft u. ſ. w. 5 


151. Siegmund Freiherr von Hohenwarth, 
Domherr zu Gurk, Commandeur des Deſtreichiſchen Leopoldsor⸗ 
*dens, Biſchof zu Linz, Mitglied der kaiſerl. Leop. Carol. Aca⸗ 
demie, der naturforſchenden Geſellſchaft zu Berlin, Erlangen, 
der mineralogiſchen zu Jena, der botaniſchen zu Regensburg 
der dkonomiſchen zu Klägenfurt. 


u.» geboren 1745, geflorben bem 22. ‚April 1886. *) . 


Sein Geburtsort iſt die Stadt Stein im Herzogthume 
Krain. Er befuchte die Schule Fr Laybatch und- ſtudirtt 
alldort auch Phüdfophie. Sein Lehrer ig den naturhiſto⸗ 
zifchen. Wiſſenfchaften war, hier der berühmt „gegordene 
., Bulfen, deſſen geneigten und faßlicher Bortrag in 
im eine befondere Vorliebe für die Rraturgefchichte er⸗ 
egte. Nachdem er im Jahre 1762 die niedern Weihen 
halten hatte, wurde er in dem folgenden Sahre unter 
ie. Bahl dee adeligen Kathedral:Domheren zu Gurk auf 
genommen, welche die Regeln der Shorherren des heili⸗ 
gen Auguftins beobachteten. Er trat dader am 11. Ru 
dember des nämlichen Jahres in das Novisiat, legte nach 
olendetem Probejahr die feierlichen Gehubde ab -und ging 
ann nach Sräg, wo er ſich 4 Jahre dem Studium der 
Iheologie widmete, während welden er in dem Haufe 
des Stiftes Varau wohnte. Schon im erften Jahre feines 
‚ theologifihen Studiums machte er die vigerofen Prüfuns 
en and der Hebräifchen und griechifchen Sprache, im 
titten‘ aber erhielt ek nach ruͤhmlich beftandenet Pruͤfung 
and gehaltener öffentlicher Bertheidigung mehreren theos 
Iogifcher Streitſaͤze das Bakkalnurent und im vierten 
Fame unterzog er ſich Der :öffentlichen. Bertheidigung ges 
wählter. Säge aus ber ganzen Theologie. Schon im I. 
4766 tchielt er die. erfien zwei. hohen Weihen und wurde 
am 24 Juni 1767 zu Goͤrtz zum Prieſter geweiht. 
: Sur Grlangung des Lizenciats mangelten ihm nur 
noch Die Punktur, d. i. die Erklaͤrung einiger Stellen aus 
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den Heil, Ahomas von Aanin, wie ſie bei gufäkider Er⸗ 
Öffnung des Buchs zum Borfchein kommen, und eine Prüs 
fung aus den Heil. Büchern. Beides leiftete er zur vols 
Len’ Zufriedenheit feiner Lehrer und kehrte alfo im Jahre 
1768 als Lizenciat der, Theologie nad Gurk huruͤck. Hier 
wollte er nicht den müßigen Domherrn machen, fonderh 
als ein eiftiger Geelforger zur. Ehre Gottes und zum 
Wohle feiner Mitmenfchen arbeiten. Er bereitete ſich das 
her mit möglichftem Zleiße und Eifer gu dieſen wichtigen 
Amte vor, verrichtete Anfangs jede Function unter Auf⸗ 
ſicht und Leitung gefchickter erfahrner Seelforger, las und 
ftudirte eifrig die Gefege und Worfchriften unferer heil. 
Kirche und feines Bisthums, fuchte die nöthige Hülfe von 
Dben im demuthsvollen Gebete und fing dann mit Klug: 
heit und Eifer feine heil: und fegensvollen Arbeiten im 
Seinberge des Heren an und zwar gur fo gänzlichen Sur 
friedenheit feiner Vorgeſetzten, daß ihm fchon 1770 die 
Beforgung der Pfarre anvertraut wurde. Mit doppeltem 
Eifer arbeitete er jest zum Heile feiner Pflegbefohlnen 
und jede feiner: Verrichtungen war voll Würde und Sale 
bung, fo zwar, daß der VBifchoff felbft in ihm bald den 
Mann erkannte, von dem er für feine Discefe noch ſeht 
wichtige und heilfame Dienfte hoffen durfte, Er ernannte 
ihn le 1784 zum Gonflflorialeath und als ihn im 
folgenden Jahre das Domkapitel zu feinem Dechant wähle 
te, fo beffätigte er mit vielem Bergnügen deffen getrofa 
-fene Wahl. Im 3. 1787 wurde dad Domkapitel von 
Gurt nach Klagenfurt — der Hauytſtadt von Kärnthen — 
inverlegt u. bei dieſer Gelegenheit ernannte der Biſchof 
vanz Raver, aus dem Haufe der Grafen v. Salm:iReifs 
erfcheid, damals Gardinalpriefter, den biöherigen Doms 
Dechant Siegmund zu feinem Generalvikar und fand in 
ihm einen eben fo einſichtsvollen Rathgeber, ald getreten 
und eifrigen Gefährten auf. den Reifen durch feinen Kirch⸗ 
Tpvengel. Er lebte immer fehr mäßig, eingefchräntt, 
und, mit Wenigem zufrieden, Zonnte er fehr vieles zug 
Intenngun der Armen, zam Ürofte der Kranken und 
ur Hülfe für arme fähige Sünglinge verwenden. Geine 
Erholungen fuchte und fand er immer in feiner vortreffs 
lichen auögewählten Bibliothek, in feinem reichen Natu⸗ 
zaliens und phyſikaliſchen Kabinette, welche einen großen 
heil ſeiner geräumigen Wohnung einnahmen. Und konnte 
er einige Stunden erübrigen, fo war ein Spagisrgang in 
dle niedern oder auch hohen Gebirge fein groͤßtes Ver⸗ 
anägen, um in der Betrachtung der herrlichen Wer ke 





er * 
uf der ———— Gauglpve, aus der er feine 
wineralogifchen — vielfältig bereicherte. Zur 


a 
86 igen Ramen Hohenwarte erhielt. Mit fei 
— Scopoli und Bulfen war er ˖unag ehe 


| erft die Aufmerkfamkeit ber 
Beutfchen Raturforfcher d n geleitet und Die jest fo 
Häufig ſtatt ſindenden botaniſchen Ballfahrten nach jenzs 
Gegenden find zum Theil Folge ſeines rubmlichen Bor 
— Auch bei Dam wichtigen Uuternehmen zur erſten 
eReigung des Groß⸗Glockners, deſſen Ha Gipfel 
ex ſelbſt erreidyte, leitete er Da6 Gange, und Feinen viel⸗ 
fältigen Bemühungen verdankt man zum Theil Die. wir: 
digen botaniſchen Entdeckungen, die nachher in jenen Ge 
nden befonderö von Schwaͤgrichen, Sant und Laures in 
er Mooökunde. gemadyt worben find. Auch Die minera 
logiſchen Entdeelungen,, die in Kaͤrnthen,  befonders auf 
der Saualp, gemacht wurden, ſind vorgugäweife durch 
feis unermuͤdeies Nachforſchen hervorgegangen mmb er 
wuͤrde noch weit mehr geleiſtet haben, ummn. er uict 
durch feine fpäter erfolgte Berfegung and: Kaͤrnthen fei- 
nem neturhifterifhen Wirkungskreiſe entruͤckt woͤ⸗ 
re, in deren Folge feine koſtbaren Sammkungen, feine 
weichen phyiikalifshen Inftrumente gröftenehrild Das Gi 
genthum des Johanneums zu Graͤß wurden. Wie ihn 
nun Die getreue Erfuͤllung aller ſeiner Amtapflichten dem 
Oberhirten, den Mitarbeitern und her ganzen Diñͤceſt 
vorzuͤglich Tchägbar und ‚chrwnrdig machte, ſo machten 
ihn auch ‚bald dieſe feine ſchͤmen Erholungen im An⸗ und 
Auslande berühmt ımd bie gelehrten Geſellſchaften wett⸗ 
eiferten gleichfam, ihn unter ihre Mitglieder. aufguneh> 

. men. Daher kamen ihn bald nach einander die Mipiome 
der Geſellſchaft naturforfchender - Freunde in Merlin, 
Grigngen, der mineralogifchen in Iena, der botauifcden 
in Negenöburg zu; aber den größten‘ Be .gennaß ‚die 
Stonomifche Geſellſchaft in Klagenfurt, weil. er Als Mit⸗ 
glied die Verſammiungen beſuchen und. durch feine Qeynt⸗ 
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Andenken in der gelehrten Welt durch eine Hohenwar- 
thia und eine Saxitraga Hohenwarthii „zu verewigen. So 
lebte der hochwuͤrdige Generalvikar Nuit Gott und den 


furt, 
ut [eines huldoolften Monarchen entgegen kam, ei; er 
un 
und mit biefem erhielt er fogleich Die Infignien des eben 
errichteten Deſterr. Leopoldordens:  Ungern verließ Sieg⸗ 
mund fein liches Klagenfurt, aber als Rachfolger des 
hochverdlenten and vortrefflihen Biſchofs Gall durfte er 
auch hoffen, in Linz eben ſo gute und chriſtkatholiſche 
Dioͤcefenangehoͤrige finden, wie er fie denn wirklich 
auch gefunden hat. Rebſt feinen eigenen hinterließ Sieg⸗ 
mund in Klagenfurt noch ein anderes fehr fchägbares Arts 
denken, nämlich feine‘, noch kurz vorher mit einer anderh 
feltenen aus Erlangen angefauften, vermehrte Naturaljen⸗ 
fammlung, fommt allen dazn gehörigen Tofldaren Büchern, 
welches alles einem Tenntnißvollen und um bie Wiſſen⸗ 
Haft [ei verdienten Kavalier überlaffen wurde, daß er 
‚jedem Wißbegierigen und. befonderd fludirenden Juͤnglin⸗ 
gen freien Zutri Berakiett; “and dadurch Einnen Kirk 
thens eifrige Sänglinge noch heute Die lehrreichſten Früchte. 
aus feinen fchönen Bemühungen ziehen. Um diefe vors 
treffliche Sammlung aber no gemetnnägiger iu machen, 
hat ihr dermaliger Beſitzer dem Johanneum in Graͤt ohne 
ale En den Antrag gemacht, aus Siegmunds 
zurädgelaffenen Sammlungen eine, freie Auswahl machen 
u dürfen und dadurch wird natürlich Klagenfırt alles 
asjenige, was in Graͤs bisher mangelte, dorthin wars 
dern fehen müffen und e8 Freilich ungerne fehen.” 
Die Didcefanen von Linz freuten ſich allgemein, einen 
fo vortrefflihen Oberhirten zu erhalten,’ dem von allen 
Seiten ber befte Ruf voraus eilte. Aber die im ndmlis 
chen 3. 1809 audgebrochenen feindlichen Einfine erfuͤllten 
bald Alles mit Jammern und Elend. Die bifchäfl. Ne 
denz In Ling mußte die exften feindlihen Beneräle m 
ihrem ganzen Gefolge beherbergen und AK f Ko: 


5 


ften des noch in Klagenfurt ſich befindlichen Siſchofs und 
diefer. mußte bier bald. unter. gleichem" feindliiuen Drucke 
fein’ ferneres Schickſal abwarten. Gerade damals, als 
man in einem abzuhaltenden Genfifkoriuiz zu Nom feine 
Ernennung zum Kilo in Linz beſt sigen „woäle, wurde 
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‚und gewachtten Erfahrungen vielfältigen ugen if⸗ 
ten Tounte Hr. — v. Neſt in ei at \ 
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der h. Vater, von deſſen hohen Eigenſchaften ſich Sieg⸗ 
mund bei dem Aufenthalte in Venedig, perfönlicy Über: 
eugt hatte, verhaftet, von feinen Kardinälen getrennt, ge: 
fangen von Rom #eggeführt, und an allen Orten fo fürg: 
faltig bewacht, daß ihm nid;t einmal ein Schreiben zu— 
ommen Tonnte, _ Der gute Hirt mußte gr Längere Zei: 
wegen den feindlichen Unzuhen von feiner Heerde getrennt 
leben „und ‚audy dann noch, als er [yon länger im ihre 
a wohnte, erfüllte der Mangel an unumfchräntt: 
Umacht noch oft fein väterlich gefinntes Herz mit Wet: 
muth und Sorgen. Gr that unter dem Beiſtande des 
Himmels und unter eiftiger Mitwirkung feines auserlef: 
ı nen Domcapitels. für feinen Sprengel, was er zu tr: 
im Stande war und fobald die Alles Leitende Borfehm: 
wieder Alles in feine Ordnung znrädführte, ſo fuchte er 
am 7. Mai.1815 zum Biſchof geweiht, mit verdoppelte 
Gifer nachzuholen, wa8 ihn die traurigen Seitumftän: 
früher zu thun gehindert hatten. Am meiften Goran 
und Herzensleid berurfächte ihm die bekannte Secte ii 
MPoͤſchlianer, aber er fand doch auch bald wieder den ki 
‚zubigenden Troſt, von dem irregeleiteten, aber übrige: 
gutmüthigen Volke die Belenutniffe der begangenen Fe: 
ler mit der fchmerzlichften Reue und dem ungmeidentig: 
Berfprechen wahrer -eifriges Beſſerung felbft zu vernc: 
men, nachdem er fogleich zwei feiner Domherrn an diefelte: 
vorauögefendet hätte und ihnen dann an alle Orte feltt 
efolgt war. Auch von den übrigen nöthigen Bifitationa 
fine Bprengee Eonnten ihn weder fein hohes Alter, nca 
‚Die. Reifebefhwerlichkeiten zurückhalten. 
Als er am 15. Aug. 1818 fein feierliches Mriefterir- 
biläum beging, nahmen Hohe und Niedere an Diefer felt: 
nen Zeierlichkeit gleich innigen Antheil und Alle fendetz 
‚In ihren herzlichen. Bebeten Den einftinmigen Wunſch is 
„pinimel, daß er ihnen den guten Hirten noch recht lau 
geſund und froh und fegensvoll zu ihrem Belle wirkte 
‚erhalten wolle. . Nach gehaltener Zeierlicykeit in der Kirk 
überreichte ihm nebſt den aufrichtigften Gluͤckwunſchen de 
„hohe Landespräfidium im Namen St. Mai. des Kain 
das Commandeurkreuz des Oeſterr. Leopoldsordens m 
nun folgten von ‚allen Seiten die aufrichtigften Theib 
nahmsverſicherungen. en — 
Voch in, ſeinem Hohen Alter ſuchte und fand der wir 
Dige Mann feine einzige Erholung in den Gegenftänte 
der Naturgefchichte und Natürlehre und theiltejedem ib 
begierigen mit Bergnügen ſeine gruͤndlichen Kenntnifl 


| 
| 
| 
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uͤte, liebenswuͤrdig, leutſelig und herablaffend; gegen Je⸗ 
— Er wurde von % De 


MR 
Die te Zheilnahme. 


— 
wenn sr feine obhabenden Pflichten getren erfuͤllen wollte 


‚ ternommene Alpenreiſen. 2 Ahle. — 4) Sin Fragment 
einer Gebirgds u. Alpenreife. — 5) Der fein edles Bas 


x 152. Carl Johann Conrad Wyneken, 


Dottor der Theologie , Ritter des Guelphenordens, Gonftftorials 
rath, zweiter Dofprediger und Director der Hofſchule zu Dans. 
over. 


geb. den 14. Juni 1768. geſt. den 22. April 1825. 


Sin Vater war Prediger zu Dorum im Herzogthum 
Bremen, wo unfer W. das Licht der Welt erblickte. Als 
er diefen aber frühzeitig verlor, nahm ihm deſſen Bruder, 
"Damald Amtmann zu Uslar, nachher DOberzollinfpector 
Wyneten in Brunshaufen bei Stade, zu fih, um ihn mit 
feinem einzigen Sohne von Oſtern 1778 bis 1780 durch 
Den noch gu Brelingen lebenden Prediger P. Müller ers 
ziehen und unterrichten zu lafien; dann kam er mit feis 
nem Better nach Schulpforte und ein Jahr fpAter bezogen 
Weide die Univerfität Göttingen. — Nach vollendeten 
akademiſchen Studien wurde unfer neten als Bausleh- 
‚zer bei den Söhnen des damaligen u Großvoigis 


1428 Bymwmerten: 
von dem Wufdye aufgencimen ; Yokterhin tm 8is- 
Kirche 


Herr Hofcapellan Rupftein an feinem Gtabe hielt: 

„Der num Bollendete,“ ſprach diefer beliebte Ganzel: 
redner, „Trab ſchon ausgezeichnet dur einen nach Bahr: 
hei efcheiden Seit und durch ein edles, frommes Herz 
gelangte nach der guädigen Leitung Gottes, die er felbſ 
Hft demuthsvoll gepriefen hat, zu mehreren ' 
vollen Wirkungskreiſen, in welchen er reihen Geegen ff: 
tete. — Wem e6 je vergönnt war, fein Wirken zu beobs 
achten, der fah darin eine fo hohe Gewiffenhaftigkeit, 
eine fo weife Borficht und Bedachtſamkeit, eine fo ans 
fprueitofe Stille und Befcheidenheit, daB nur felten dieſe 

ugenden fo innig und fo ſchoͤn in einer menfchlichen @ecle 
vereint. gefitnden werden mögen. — Es fpra aus ihm, 
wenn er Gottes Wort verkündete, mit dem Grnf der 
Wahrheit gugleich Ghriſti milder Geil. — Lehrend und 
ermahnend , als evangelifcker Prediger, hat er Diefelbe 
erzliche Menſchenfreundlichkeit geoffenbart, mit Der er 
onft auch unter allen Werhältniffen feines Lebens wan⸗ 
delte und denen dadurch : fo umvergeflich wurde, Die fi 
feiner Milde erfreueten. — Geinen- Freunden war er der 
treuefte Freund, manchem SBürlflofen ein Helfer in ber 
Noth und ein Rathgeber im Stillen, fo wie er im Kreiſe 
feiner Familie als Satte und Water für das Wohl der 
geliebten Geinigen ſtets auf das Zärtlichfte beforgt war. 
— Was aber Allem vdiefen ben hoͤchſten Werth gab und 
was sugleidy ihn felbft nicht finken ließ, auch unter den 
meyrfachen Prüfungen des Lebens, das war Die lebendig 
gefühlte Kraft Des Glaubens, ‚womit. ex Gott und dem 
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tieden. ſchloß.“ 
Sanfte Babe | Ds —— n ei — o ſchwer und fe 
Tange-Teiden. mußte, a es wit ihm zum — tom. 
R BR / — — 
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* 153. Hugo Heinrich Baron von Linden, 
vormaliger Weſtphaͤliſcher Geſandter am koͤnigli Preuß. Hofe, * 

geb. 1762. geſt. den .28. April 1895. | 

Der Baron Yon Linden, eines Ber. Fünotte Bohn Dre Ka Di. 

plomaten unſerer Beit, war der: Anke 

mainzgifen Geh. Raths Freiherrn Johann —* ri: von 

Linden uud wurde nach den Grundfoͤtzen jener Zeit ſches 

Teöbgeiig Ay um‘ — Stande beſtimmt. Narhdem ‚ex 


———— * dien An 2 & hun un, — er zur —— 
ildung mehrere Jahre onder 
—— ya Und und —* hierauf im. — 


vfange der zu feinem Stande 'näthigen . geiftlichen MELL6 
hen vor. ' Kaum :wae -ee jedech im. dm. geiftlichen 
and eingetreten, fo beach Nie Frau aöfifche NRevolutien 
aus, in deren Folgen —— — 5 Stifter auf 
dem "linken —2 wofelb se ꝓraͤbendirt war, aufge 
hoben wurden, Gr:entfchloß.fich. herauf, feine. bisherige 
Beftinimung, wozu er obnebin: Keine beſondere Neigung 
fühlte, wieber aufzugeben und ließ füch zw dieſem nude 
Durdy den Mömifchen Hof von ben abgelegten elübden 
Dispenfiren. Gr befuchte fodann die Exif. tm. Staa⸗ 
ten, Italien und Frankreich und hielt ſich ‚in legterem 
Lande längere Zeit auf. Won der Ratur mit einem leb⸗e 
Hhaftem Geifte, vielem Wie und Jalent begabt, bildete 
er ficy nicht nur zu einem geiftreichen Geſell — ſon⸗ 
dern fand auch an den unter dem erſten Gonſul und nadıy 
herigen Kaifer Napoleon ſich entwickelnden Wrundfügen 
einigen Geſchmack. Er Lehrte darauf nach Deutſchland 
ck und wurde am 7. Juni 1805 vom bamaligen Kub 
fürten Wilhelm I, von Heſſen vn Kammerjunker * 
nannt. 
Napoleons Woffengläd.füngte das morſche Cebaͤud⸗ 
des 8 Pr Bad sn jufammsen and u Betas 
des Zilfiter Friedens wurde: das Kurfürftenthum 
aufgelöft und aus benfelben nebft ehnigen -angren 3* 
Provinzen — Defiphalen gebildet, gu. deſſen 
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or Datech: feßee. Birk auf dem 

“N. — —* Unterthan,’ ging am — 

us ’ — andern Heſſiſchen Bedienſteten — in Die Dienfie 

dnigs von Weftphalen über und wurde zum dienſt⸗ 
—* Kammerherrn ernannt. 

Sein neuer Here, überzeugte ſich bald von Dem vors 
süglichen Batentihi womic.die Natur den Bar. x. Linden 
verſehen. vies bewog den. Koͤnig, ihm 1808 die Ge⸗ 
* faubtenftelean den Höfen ded damaligen " und 
Des —— * Seffen: * — — 


ichen 
Berne ‚Hofe anvertenute 
"@eim — — überwsnd, auch hier alle die 
Can Nie’ fic in Foilge der Damaligen Ver⸗ 
daͤltnifſe —— yrifhen den — aaten erheben 
mußten; daher belohnte dn andy ber König unfer -meht: 
er —8 ſeimes * Eifers fir die GSache 
es Hauſes mit —E des Ordens der Weſt⸗ 
yhälifchen Krone: Als in den Sohren 1812-und -1818 dad 
— der — — maörjben . verlaffen hatte 
und eine a ne in Deutichlaud eintrat, ges 
— der Zaron v. — treu dem geleifteten Pr 
ud den "einmal. angeuommenen Grundfägen denje 
nigen, welche die: Sache ihrez ‚Herrn nicht verliehen. dr 
Ieiete.in dieſer Eritifchen Zeit. mit grogen Kufopferunges 
feinem Monarchen und deſſen Werbündeten ‚den entfchies 
benften Rugen, lud aber. auch zugleich hierdurch den Haß 
der entgeg esten Parthei auf ſich. 
— —** en. ruckte der Feind gegen. Berlin. vor, un 
Pe der Damalige Bicekoͤnig von Italien, rin 
Sagen, ibn warnen ließ, nicht länger daſelbſt zu kume, | 
— er dennoch vach feiner Abreiſe noch unweit Berlin 
die Haͤnde der Kofacken. Seiner ſaͤmmtlichen Effecten 
beraubt‘ (ub fir · ihm jedech durch den großmäthigen Sep 
Alexander :in: dar Folge. einige. —— 
Wurde) ;:. ward Der Baron: v. Linden, —— fi — 
Biptsmetifchen Char⸗tae⸗ als —— hondelt, nach 
ußland und von ba. nach Koͤnigoherg gebracht, jedoo 
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durch —— Berwendung bei dem Kaiſer Bon ⸗ 
Iaud na erlauf eines Jahres wieder auf" freken 
gefetzt. Er begab ſich ſofort bis zur Beendigung des Kries 
3 zu. feinen Bexwandten nach Wuͤrtemberg und hielt 
ch dann einige Zeit bei feinem vormaligen Monarche 
um nachherigen Prinzen Hieronymus von’ Montfo h 
Srieft und Schönau auf. Hierauf wählte derfelde Mi 
hin zu feinem Aufenthalte, wo er in fliler Zuruͤckgezo⸗ 
genheit nur dem Studium der Gefchichte und im Um⸗ 
gange treuer, geprüfter Freunde die legten 9 bis 10 Jah⸗ 
ze ſeines Daſeyns verliebte, bis er am 28. April 182 
im 63. Jahre feines Alters dieſe irdiſche Laufbahn Bes 
Schloß. . Er flarb in den dankbarſten ungen 1 
Den wohlwollenden Schutz, deſſen er fich In day legte 
ehn Jahren feines Lebens unter der menſchenfre ng 
* egierung erfreuen, hatte. — Sein Na⸗ 
me wird in den Urkunden ans’ einer großen Zeit um fo 
ewiſſer mit befonderge Autorität genannt werden, nt 
Rei aller Gewandheit eines Weltmannes die Kunit, Yeti 
Srundföge uch den Umftänden ‘gu Ändern, nicht verſtaͤng 
JFJJ. B⸗ 55 "2 Eenq 
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es 


#156. Peter Puſtett, 


Siſchof von Paffau, ded aufgeloͤſten Stiftes ber zegulizten Later 
neuſer Gharheruen des heiligen Auguſtin infulirter Probſt 
Lateranenſer Abt. — 


gebaren den-26. März 1754, geſtorben ben’2ä. Aprit inne: | 


Pure erblickte das Licht der Welt zu Heinau (ein she 
znals Neuburg: Pfälzifches Staͤdtchen) und erhielt In der 
Taufe den Namen Sakop. GSein Vater, Jakob Puptett; 
war ein ſehr draver Schulmann, ein eben fo gehmpficher 
Kantor und Dean der: feinen Dienft an dem Yortis 

en Schuls und tteßhaufe. dutch. eine Zange Reihe von 

ahren rühmlichft verſah. Die Mutter des Bifchofs, 
Magdalena, eine geborne Tannenbaum, war eine trefflis 
che Hauswirtpin, eine Fromme, forgfältige Mutter ihrer 
Kinder; fie erreichte ein Alter non. mehr ald 90 Jahren 
und ging erft vor Kurzem im Haufe ihres Sohnes, des 
Bifhof, der fie mit mufterhaft Eindlicher rg te, 
in eine beffere Melt hinüber, Sie zeichnete ſich nad) Det 
einftimmigen Urtheil Aller, die .fie Tannten, durch Acht 


v 
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griſtliche Frömmigkeit aus. Sie verlor im dem letzten 
Sahren ihe Augenlicht gänzlich; ihr Xod war KIN und 
fanft, wie ihr Leben. i 2 

Den eriten Unterricht. empfing der Fleine Jacob Pr; 
fett durch feinen braven'.Bater. Dieſer brachte ihn fo 
weit, daß die Benedictiner des Klofters Prüfling bei Fe 
geusbutg, die in dem Sjäfrigen uftett feltene, Anlagen 
zu einem höheren Berufe bemerkten, ihn vom I. 1773 
bi8 -1775 in ‚ihre Pflanzfchule. aufnahmen. Dieſe Geik: 
lichen ftanden damals in. Hemau und in der Umgegend 
‚mehreren Pfarreien mit Mufterhaftem Eifer vor. rt 
empfing der junge, taleıtoolle Yuflert den weitern Is: 
fereicht im Ghriftenthum, In der lateiniften Spree, iı 
der bibliſchen GSeſchichte, in Geographie, Muſik und" Gpsr: 
ſchreibekunſt — are 
„... Das fittfaime muntere Setragen des Kuaben m 
ag Töne Diskantfiinime Beim ir 


vorzüglicher Auszeichnung die Synnaflal: und Eyceal 
ela en. Er erwarb ab ee feiner Sönnr 
D Gehrer und die Eiebe_und Anbänglicheeit einer Bit: 
ler, unter deuen er fortwährend immier einen "Der en 
fäge‘ einnahm. -Unermüdet war. fein Steig und 
eine Zalente, die natuͤrliche Anlage zum Poefte Mu 
€ zeutmeten ihn überall aus. Go wucks ker Juͤngling 
sum Mann a und die Borfehung leitete ihn zu ei: 
ern Diet. 5 " z EA 
nr & wählte den geiſtlichen Stand und zwar den apo 
oliſchen Orden, Der regulirten Ghorherren des ‚Heiligen 
— Gr. bat um Aufnahme in das. damalige Stift 
"Nopr bei Abensberg. Gein Wunſch ward erfüllt und 
am 4. Monte. 1784 trat er fein Probejahr an. Am 7. 
Stovbr. 1785 Ivgt ee fein feierliches Ordonsgelübde mit 
23 "und. Mund. öffentlich in der dortigen Kollegiat⸗ 
tiftstkirche in Die Hände des Probftes und Lateranenfer 
Abts Petrizius, Fteiherrn von Gugomos ab und erhielt 
Den on feet afr waren rei izfe Bildung und höhere Gta. 
..., Bon jegt an waren r fe Bildung un tus 
bien ‚feine Befakreigung. Seinen theologifQen Kurfus 
achte er unter dem gebeten ‚Gilbert. Schön und 
trizius Dalhammer. Heide waren Kanoniter des Stifts 
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And Letzteret iſk als Geſchightsforſcher und Diplouiatiket, 
wie auch als ae gegerte = = 
" Am 33. September 1787 zum Prieſter geweiht, ſtand 
eter Juſtett am 1. October defjelden Jahres zum ers 
enmäl dor dem Altar. Nicht lange darauf watd er vom 
einem Probfte ald Bibliothefar, nachher‘, 1788 im Des 
kanake als Feittagsprediger und Aushuͤlfsprieſter, fpäter 
ale Kies in Eſchenhart angeftellt. a 
Ausgezeichnet Durch Afthetiiche Bildung, würde er am 
1. November 1790 als Profefjor der hoͤhern Grammati 
am 'atademifchen Gymnafium zu Ingplitadf abgerufe 
Swei Jahre fpäter befam er die — der Poe 
and — Hier empfing er auch die philoſoph. Docs 
070 r e. — — Da: 
— Im. Rovember 1794, wo eine Studienveränderung 
Auf Dem Gymnaſtum vorging, ward er in fein Stift zus 
ruͤckgerufen und ihm im October 1796 die Pfarrei in Las 
herbetg übergeben. Hier. wird fein Andenken noch lange 
unvergeßli bieiten, denn faſt volle 5 Iahre widmete er 
mit mermuͤdlichem ECifer feine Kräfte der Ehre Gotte® 
zum Heile der Geelen, ohne ſich den häuslichen Oblie⸗ 
genpeiten im Stifte und andern ihm anvertrauten wich— 
tigen Gefhäften zu entziehen. a ee 
- Us im Jahre 1800 der Probſt Anton Sunkler 9 
Mohr verſtorben wat, wurde am 2. Sept. 1801 zur neu 
Probſtwahl gefchritten und — Puſtett zur allgenzeis 
nen Freude der Stiftsangehoͤrigen als Probſt un! ‚ag 


teran⸗ Abt erwaͤhlt. u 
Noch nicht drei Jahre waren ver offen ‚als In’ Wall 
ern die Aufhebung der Stifler und Kloͤſter erfolgte. Kuch 
Das vegulirte LateranenfersChorherrenftift Rohre traf dies 
Loos. Probft Peter Puftett befchloß, To Lange auf den 
Bimmern der, Abtei zu wohnen, bis der Verkauf des Klos 
ſters oe worden fey ;- dann wanderte er nach Kumpf⸗ 
mühl bei Regensburg, wo er Anfangs für ſich und feine 
fromme Mutter eine Wohnung miethete. Später erfäauffs 
er zwei Carthaͤuſerzellen zu Pruͤel, die er fehe gefchmad: 
vol zu feiner Wohnung einrichten ließ. Hier lebte er 
164 e lang: in ftiler 3 endpesogenbeit, 

Richt Tange waͤhrte fein ruh ige Leben; bald mußt? 
auch er 1809 die Drangfale Des Kriegs mit den unglüds 
lichen Bewohnern von Regensburg tragen. A 

Stine reihen Erfahrungen im Grziehungswefen, feine 
F — fein Eifer für alles Gute, konnten der Lönis 
glich buteriichen Regierung nicht unbekannt bleiben. Man 


. 


⸗ 
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1834 . ‚Bwierlein. 
übertrug. ihm nach „dem Munfche fan © >: 

















mals beſchwerliche Amt der Fatholifchen Schuler 
Inſpection in Regensburg, und Stadt a 8 
feine Wohnung zu Prüel, eine Stunde von Ne 
een sr iſt, te machte er doch täglich zweimal 
diefen Weg, um-feiner Pflicht Genüge zu leifter 
darauf wurde er zum wirklichen geiſtlichen Ma 
ſchoͤſtichen Gonfiftorium zu ih sburg mit Si 
timme ernannt und ihm die biſchoͤſliche Kanzleid 
übertragen. wg — 
ne * ‚der neuen 56 der Domcapitel wur! 
er al Oömcapitular bei, der Kathedralfird 
* Fen und den 4. November 1821 als jol 
pfli * —5— 
Was er in erwaͤhnten Eigenſchaften mühe 
fegendreich geleiftet, wird eine kommende Zeit zu wi 
gen nicht vergeſſeeee. 0 
‚Am, .14, März 1824 Hera Ibn. Me König 
Baiern, zum. Bifchof von Eichftätt, was ©r, Deiliakeit 
Pabſt Leo XII. beſtaͤtigte. Am 3. Detober 1824 wur: 












er —— F uf Wilwaide RENT 

Mur kurze neit ſaß auf, St. Wilibalds heiligen 

- der — or tee Dupett ; .„. alzufruh 
in eine ſchoͤnere Welt abgerufen. Er farb an 
eingefretener g upligen. (nsesäfeung am, 24, Apr 
im.61. Jahre feines-fö.thätigen Lebens... 
Alle, die eines reinen, heiligen Sinne, Lines 

- Willens waren, liebten ihn. Gein Andenten Di 
fegnet. und fauft ruhe, Die Afpe, dieſes würdigen Mamner 
KRothallmunſter. Dr. J. A. Traͤger, Pf. 





* 156. Carl. Anton. Zwierlein, 


Doctor ‚ver Philoſophie und Arzneitunde, roͤniglich Baieriſcha 
Hofrath, Director ded Medicinal⸗ und Sanitaͤtscollegiums N) 
Fulda. 


b öd , Yunk 1966, geſtorden zu | 
geboren zu Broͤcenau am 2. Zu gefto den zu Bulda om 
Zwierlein ehoͤrte zu jenen Maͤnnern, ns eige⸗ 
ner Kraft ſich ihre Stellung errangen, das Meiſte ſich, 


wenig. fremdem Wirken und dem Gluͤcke zu danken hats 
gen... Bwierleind Vater, ein Brüdenauer Bürger, näpr 





er 
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die frühe Vorliebe: feines, Sohnes, zu. den-Studien, indem 
er. ihm auf, dem Gymnaflum und ‚der Univerfität zu Fuls 
da Gelegenheit verfchaffte, feinen wiffenfchaftlichen Ei: 
fer zus befriedigen... Zwierleins natürliche gute Aulagen 
von mufterhaftem ; leiße unterftügt, ließen. ihn in den 
Studien ſchoͤne Fort — mar ER er. disputirte auf vr 
Fuldaer Umverſit tät, mit» Auszeichnung pi wurde. zu 
Doctor der: Weltweiöheit. creirt. Er be die — 
ſchule zu —— um die Arzneiwi — udi⸗ 
zen und ort. im Jahre 1780 9 Docto orhuth. 
Dei lange hr er Gy medicinifche Pr gris zu Manz 
ob als. Landesherr,: der, Be tft Abt Heinz 
—* von ulda, —* fi „ deffen a ch in 
—8 ——— Landes vielfach bewährt haben, 


af ee maligen Leibat ie in, —3 kaiſerl. 
u hen, kontarathı, Dr, — Lands⸗ 
mann — Weickard war. zu Kar) neine-balbe Stunde 


von Bruͤckenau ar en — auf den Ai —0 e⸗ 
macht wurde. rſt ernannte PR n zu 
richts⸗ und. — zt zu: Brücenau,.,,, Hier wirkte eG 

8 „Sabre lang ol, und, —* lthaͤtig und erwarb fe Pi 


eine: Berauen.. andeöherr Ran Ne 
San nicht unb oe er ihn als Hofrat un 
racteriſirte. Im Sabre 1810. unter. der.damali gen. F 






n wierlein als —S 
Redicina Kollenums na nad) ne Ki Beibeha vn — 9 
ha Brunnenarzt berufen, welches Amt er 
Sn 16 begleitete ‚ „wo er in den Ruheſtand Se gm 
word. 
on im Laufe ſeines n Berufes 
Sch —5 — Verufi bare ſich 


it. derdiens Zu mas 
chen Su 
Dene e und Mühe ausschließlich widmete. Gr iſt der 


Brücdenau, 1785. — — medie. Schriften, 
Heidelb. u. Teipz. 1788. Däffelbe 1789. — Der Arzt für 
Tabakeunnen d. Schönheit, der Schußgeift der, Men— 
ſchen, bei, », Sugend. Leipz. (2), — Vom Nusen u. Ge; 
brauche d. Bruͤckenauer, Mernarzer u. — Waſ⸗ 
I Frankf. a. M. 1797. — Der Aebkrlap. f. Brunnen? 

e. Wien, 1800. — Weber die neueit, Badeanftalten in 
— en u. der Schweiz. Frankf. 18083 2. Aufl, 
mit d. Küte —X Brunnenfehtint » Säfte u. Aerzte ꝛtc. 


104 ‚Bwierlain 


übertrug. ihm nach „dem Munfche hoͤhern Orts daB das 
mald befchwerlihe Amt der Fatholifchen Schulenbiftriktös 
Infpection in Regensburg. und Stadt am ge Ibgleich 
feine Wohnung zu Prüel, eine Stunde’ dom, 

entfernt iſt, * machte er doch taͤglich zweimal zu Fu 
Diejen Weg, um ſeiner Pflicht Genuge zu Teiften, - 
darauf wurde. er zum wirklichen geiſtlichen a» bis 
ſchoͤſtichen Gonfiftorium zu, Regensburg mit Gi6 mi 
Stimme. ernannt und-ihm die bifchöflihe Kanzleidireetich 









übertragen. .. | | 
Bei der neuen Organifation der Domcapitel wurds 
er als Domcapitular. bei, der Kathedralkicche zu Mögens 
burg ernannt und den 4. November 1821 als | 





ver 
pflichtet. | gt 
Was er in erwähnten Eigenſchaften mühenoll, ab 
ſegensreich geleiſtet, wird eine kommende Zeit 
gen nicht vergeſſen. Be > 






d 

| Rärz 1824 ‚ernannte, ihn der König wel 
Saiern zum. Biſchof. von Eihkätt, was @r, eflgkeit 
abft Eeo ZU. beflätigke,.. Am 3. October 1824 wurde 


e confecrit. > 20.0 
kurze Zeit ſaß auf St. Willbalds heiligen Stuble 
. der Ir Be —* Puſtett; allzufruͤh Duke 
eine ſchoͤnere We 


t abgerufen. Gr ſtarb an ſchuell 
ngefretener gaͤnzlichen Eutkraͤftung am 24. April 18%, 
im 61, Jahre feines fo. thätigen Eebens. 

.. "AUF, die eines reihen, heiligen Ginneß, eines gutes 
- Milllend waren, liebten ihn. Sein Andenten Bleibt ge: 
ſegnet und fauft ruhe die Aſche dieſes würdigen Mannes! 


» Rothallmünfter: — Dr. J. A. Traͤger, Pf. 





* 156. Garl Anton. Zwierlein, 


Doctor der. Philoſophie und Xepneitunde, zöniglih Baieriſche 
HVvofrath, Director dad Medicinals und Sanitätöcollegiumd zu 
Fulda. 


geboren zu Broͤgenau am 38. Zum 216, aeſtorden zu Fulda on 
Zwierlein ehörte gu jenen Männern, — eige⸗ 
ner Kraft ſich ihre Stellung errangen, das Meiſte ſich, 


wenig. fremdem Wirken und dem Gluͤcke zu danken hats 
&en.. Bwierleind Bater, ein Brüdenauer Bürger, währt 
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die 5* Masbete feines, Sohnes, zu. den Studien, indem 
er ihm auf dem Gymnaflum und ‚der Univerfität zu Fulz 
da —— verſchaffte, feinen wiſſenſchaftlichen Ei— 
fer zu: befriedigen. Zwierleins natürliche gute Aulagen 
von mujterhaftem leiße unterſtuͤzt, ließen ihn in Dem 
Studien fchöne, ortſchritte ma er. disputirte auf er 
— Univerſitaͤt mit Ausze and, und wurde. zu 

octqr der creirt. Er bezog nun die sit 
ſchule zu Deidelberg,, um Die ———— zu ſtudi⸗ 
zen ujnd empfing dort im Jahre .1780,den Docto —5— 
Nicht Lange — er ſeine mediciniſche Praxis zu Mann⸗ 
beim aroͤffnet, als ſein Landesherr, der, Fuͤrſt⸗ Abt Heinz 
rich von Fulda, ein, Fuͤrſt, deſſen Regententugenden ſich in 
fenönen Einrichtungen: Mine Landes vielfach bewährt haben, 


damaligen Leibar fe 2 Pe en. Eaiferl. 
Bufbein Sinkn, Dr, ii Zwierl keins Lands 
Many: — ickard war zu Feine halbe Stunde 


von Wrüdenaungeboren — auf den hl * aufmerkſam * 
macht. : wunde. ‚.. Der, Fücft — Zwierlein au 

zichtös und. — zu Bruͤckenau. Hier wirkte er 
2 „sah lang ehrenvo und. —* Ithätig.und. erwarb ſic 


— ertrauen. andesherr ließ ſeine 


Fan nicht — er ihn als Hofrath cha⸗ 

5 Zahre 1810 unter der damaligen Fran 
afifa fation — a Ba als Director de 
bnenicnn collegt ums nach Zu Beibe rap feiner 


Stelle,ald Brunnenarzt berufen, welches Che er Bis —2* 


Sabre 1816 begleitete ‚ wo er in den Ruheftand- berjegt 
ward. 

. Schon nr Laufe ſeines era tte fi 
Swierltin dutch iteläetfhe Bokkic —X— tens“ Han 
en gewußt, deren Erweiterun ges ‚num die ihm gewors 
Dene Ruhe und N —— widmete. Er iſt der 
Berfaffer folgender Schriften: Der große. Hecht: oder 
Das Genie und der Arzt für: rievhaber ber Schönheit. 
Heidelb. 1781. — Abhandl, über die Gefundbrunnen. bei 
Brücenau. Ban 1785. — Bermifchte medic, Schriften, 
Heidelb. u. Leipz. 1788. Däffelbe 1789, — Der Arzt für 
Liebhaherinnen_d. Schönheit, der, Schußgeift der, Mens 
ſchen, bei, d. Jugend. Leipz. (2), — Vom Nusgen u. Ge; 
brauche &. Bruͤckenauer, Wernarzer u. Sinnberger Wal: 
ſers. Frankf. a. M. 1797. — Der Aebkulap. f. Brunnen: 
gaͤſte. Wien, 1800. Ueber die neueit, Badeanftalten in 
Deutidl.r en u. der Schweiz. Ftankf. 1803.2-. Aufl, 
mit d. Rüte las, Brunnenfarilt, j Säfte u. Aerzte 26, 


— 


1484 Be 












"in n —* * Don 
— ch Pre Kathebr 
— tenanne und den 4. November —**8 
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* 155. Garl Anton Zwierlein, 


Doetor der Phitoſophlo und Armeltunde, ubniglich Bal⸗eriſcha 
— Divseten nad Medlcinal⸗ und Banltätscolegiums ⸗ 


e zu Brödenau am am —— geflorben zu Fuide on 


Zwierleln gehörte gu ſeyen Männern, melde en⸗⸗ 
ner Van P ung san 1 vr PA 


wen! — 9 a⸗ 
Un. ® Biisrkeind —* ein bp Sl Au — 
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die Vorliebe ſeines Sohnes zu den Studien, indem 
er ihm auf dem Gymnaftum und der Univerfität au Ful 
da Gele enheit verichaffte, feinen wiſſenſchaftlichen Ei 
fer zu. befriedigen... Zwierleins natürliche gute Anlagen 
gon mufterhaftemn leiße unterftügt, ließen ihn in de 
Studien fchöne Fortfchritte machen, er disputirte auf de 
uldaer Univer ität, mit Auszeichnung. und wurde. zu 
octar der Weltweisheit.creirt. Er bezog nun die Hodjz 
ſchule zu Beitelberg, um die: Arzneiwiſſenſchaft zu Audiz 
zen And. empfing Dort. im Sabre ‚1780, den Doctorhuth, 
Nicht lange bat er de — —— Praxis Manns 
beim. net, ale, —* ert ee. ueft ft: t peiit: 
xich non Fulda, sin, Huch, en Hegente gehden ficy iq 
—— —— u; He vielfach‘ bewährt haben, 


ſein⸗ * en Leibarzt, den nachherigen kai al 
Auf —— Dr. Beh, -. Sroierleins —2 
many: — 


ickard war. zu 
von Sruͤckenau gel ee — auf denſelhen aufmerkſam e4 
macht ‚wurde, - Fürft — wierlein 
tichtö= und Pie zu Bruͤckenau. . Hier wirt 
29 Jahre langsehrenpoll, und Er er tig- und. — ** 
das allgemeine Vertrauen. andesherr ließ * 
Verdienſte nicht N er er ihn als Hofrath 
racteriſirte. Im Jahre 1810 unter der.damaligen Fran 
zöfifchen Adminiftration wurde Zwie rlein als Be de 
Medicinalcollegiums nach Fulda IE Beiheha tunß N een 
Stelle als Brunnenarzt berufen, weldyes Amt ee 
— 1816 begleitete, wo er in den Ruheſtand en 
war 

Schon J— * ſchen Berufes hatte ſi 

— —⏑—— 


chen 
dene * und Mühe garltım: de ge Ca ift der 


mers Is ‚eine-halbe Stunde 
e 


ſers. Fran Ya ı 797. — Det zär yih f. Brunnen: 
gaͤſte. Wien, 1800. — Ueber .die neueit. Badeanftalten in 
Deutſchl. en u. der Schweiz. Frankf. 1803.2. Aufl, 
mit d. Aitel. Jos. Brunnenfguift » Säfte u. Aerzte 26, 


1430 Limidee — 
König der danauge — Framo ſach⸗ er 


nymus Napoleon beftimmt 

Baron v. Linden,’ for bie fen. Gacri auf den 
linken Rheinufer kaiſ. Franzoͤſ. Unterthan, ging um — 
gleich vielen andern Heflifhen Bedienfteten m: in Die Dienft 
des Königs von Weftphalen über und wurde zum dienſt⸗ 
thuenden Kammerherrn ernannt. 

Sein neuer Herr, überzeugte ſich bald von den vors 
züglichen Talenten, womit die Ratur den’ Bar. A. Linden 
derſehen hatte; dies bewog den. König, ihm 1808 die Ge⸗ 
“ Sandtenftelean den Höfen des damaligen tft Primas um 
Des rapberzoge von Hefſen Iu- ubertragen. 


den —— Der —— — Ir 
il 


—— ul en 
nar as ihm: 
Schere Dex ee 3 * — La nit ie 


die en Ber 
Al — Ei: den Veen ie ale 
daher belshäte: naht er 
A —— fa beaan - oe * die Code 
ed Hauſes mit Uebermachung. des Hrdens . Des Bel: 
ie ve eh . 41a. in den Fahren 1812 und -1813 dub 
lül der Waffen bie —A Heerg —R hatte 
eine allgemeine Gaͤhrung in Deutſchlaud eintrat, ge 
ps = dere Buron v. Linden — treu dem geleiſtaten Eide 
— — ‚einmal. angenommenen Grundſaͤten — zu Aue 
— — verliehen. 6 
ete in diefer Eritifchen Zeit. mit groflen Aufopferunge 
feinem Monarchen und deſſen Werbündeten den enticit 
denften Nutzen, lud aber auch zugleich hierdutch den Huf 
Deu entgeg esten Parthei auf fichs - 
Eur Unmterbe en: ruͤckte der Feind gegen. Berlig, vor, un 
ek der. damalige Wicelönig von. Italien, Pin 
Sagen, ihn warnen ließ, nicht [äng = —E zu humen, 
—— er dennoch wach fein einer Abreife tel unweit Berlu 
die Hände, er — Seiner fü mmtlichen n heie 
veraubt (moTitn.ipem jedoga:dund den großmäthi aiſet 
Xlexandet in dur. Folge. einige —  Entiibäbtgn —* 
wurde) ;: ward der Waron v. sn 
a nen als Gefa Ag seh 4 er 
NRußlaud und von Da. nad. wine % hehe 1edod 
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Durch befondere Berwendung bei dem Kaifer yon. Muß: 
ud a — eines Jahres wieder aliffeelen uR 
gefegt. Er begab fich fofort bis zur Beendigung des Krie 
es zu. feinen Berwandten nah Würtemberg und hielt 
ch —8 einige Zeit bei ſeinem vormaligen Monarche 
em nachherigen Prinzen Hieronymus von’ Moantfork 
Rrieft und Schönau auf. Hierauf wählte derfelbe Muͤn⸗ 
chen zu feinem Aufenthalte, wo er in fliller Aurddgegos 
genheit nur dem Studium der Geſchichte und im Um⸗ 
gange treutt, geprüfter Freunde die legten 9 bis 10 Jah— 
ze feines Daſeyns verlchte, bid er am 28, April 1325, 
im 63. Jahre feines Alterd dieſe irdifche Laufbahn be— 
Schloß. Er flarb in den dankbarſten Empfindungen fin 
Den wohlwollenden Sag ,. deffen. er fich in deu letzten 
zehn Jahren feines Lebens unter der menfchenfrenndlichen 
a et egierun au erfreuen hatte, — Bein Na: 
me wird in den. Urkunden aus einer großen Zeit um fo 
ewiffer mit befonderee Autorität genannt werden, da et 
Bei aller Gewandheit eines Weltmannes die Kunft, feine 
Grundfaͤte ug den Umftänden gu Ändern, nicht yerftand, 
F. — DB: 
7] 


9J 


* 164. Peter Puſtett, 3 


Biſchof von Paffau, des aufgekoͤſten Stiftes ber regulixten Late 
neufer Shorberven des heiligen Auguftin infulirter Probſt uns 





Lateranenfer Abt. F u ah 
geboren den 16. März 1768, geſtorben den 21. April ms | 


R ; oa 4 . vr 
Puftet erblickte das Licht der Welt zu Hemau (ein eher 
snals ge er Gthdtehen)..und erhielt In der 
Haufe den Namen Jakob. Gein Vater, Jakob Puſtett 
war ein fehr braver Schulmann, ein eben fo gebupäichee 
Kantor und —25 — der ſeinen Dienſt an dem dorti⸗ 
en Schuls.. und Gotteshauſe durch. eine Tange Reihe von 
ahren ruͤhmlichſt verſah. Die Mutter des Bifchofs, 
Magdalena, eine geborne Tannenbaum, war eine trefflis 
che Hauswirthin, eine Fromme, forgfältige Matter ihrer 
Kinder; fie erreichte ein Alter non. mehr ald 90 Jahren 
und ging erft vor Kurzem im Haufe ihres Sohnes, des 
Bifhofs, der fie mit mufterhaft kindlicher Sorgfalt pflegte, 
in eine beffere Welt hinüber. Sie zeichnete ſich nad) Dem 
einſtimmigen Urtheil Aller, die ſie Iannten, durch Acht 


v 





1 Puſi eti. 


riſtliche Brömmigkeit aus. Cie verlor in den letzten 
— cht gaͤnzlich; ihr Tod war ſtill und 
ſanft, wie ihr Eeben. 2 

ſ Den erſten Unterricht empfing der kleine Jacob Pr 
fett durch feinen braven Batte, Dieſer brachte ihn fo 
‘weit, daß die Benedictiner des Klofter Prüfling bei Re 
genbburg, die in dem Yjährigen' Puſtett feltene, Anlagra 
zu einem höheren Berufe bemerkten, ihn vom J. 1773 
bis 1775 in ihre Pflanzfchule. aufnahmen. Diefe Sei; 
lichen ftanden damals in Hemau und in der Umgegend 
‚mehreren Pfarreien mit mufterhaftem Eifer. vor. Bart 
empfing der junge, talentvuolle Puſtett den weitern In: 
terricht im Chriſtenthum, in der ateiniſchen Sprache, it 
der bibliſchen Geſchichte, in Geographie, Muſik und Swoͤn⸗ 
ſchreibekunſt — 

Das ſittſame muntere Betragen dez Knaben und 
feine. ſchoͤne Diskantſtinme beim — — Gottesdienſt, 
brachten es bald. dahin, daß er ſich der, Aufnahme im 
Seminar des Reichsſtifts zu. St. Emmeran in Regens—⸗ 
Burg zu erfrewen hatte, Im biſchoͤflichen Bymnafium, 
bei: day Erjefuiten, fegte er feine Studien fort und ‚ab: 
folvirte, wie die Jahresberichte darthun, mit Rahm umd 
vorzägliher Auszeichnung die Gy als_ und Lyceal⸗ 
elafien. Er erwarb de dad Wiohlwollen Feiner Gönner 
und Lehrer umd die Liebe_und Anhänglichkeit, feinen Mits 

Üler, unter deuen er fortwährend immer einen der er: 

Plaͤte einnahm. -Unermüdet war fein Fleiß und 

eine Zalente, die natürliche Anlage zur Poefie und Mus 
€ zeinimeten ihn. überall aud. Go wucks ker Züngling 
sum en — und die Vorſehung leitete ibn zu ei: 

em Bidl.: EN: 

Fur & waͤhlte den geiftlichen Stand und zwar den apa 
hen Orden, der regulirten Ghorherren des heiliges 
ugaſtin. Er bat um Aufnahme in das damalige Stift 
su Rohr bei Abensberg. Gein Wunſch ward erfüllt und 
am 4. Moubr. 1784 tvat er fein Probejahr an. Am 7. 
Stoobr. 1785 Ingte er fein feierliches Ordensgelübde mit 
g und. Mund. öffentlih in der dortigen Kollegiat 
Stiftsßicche in die Hände des Probſtes und Lateranenfer: 
Abts Petrizius, Preiperen von Gugomos ab und erhielt 
den Nomen Petrus. RE RE. . i 
....Bon iegt an waren religiöfe Bildımg und höhere Stu; 
bien ‚feine Befnäftigung. Seinen theologifhen Kurfus 
wurhte er unter dem gelebrien Gilbert . Schön und Pe⸗ 
trizius Dalhammer. Beide waren Kanoniker des Stifts 
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and Letzterer ift als Geſchichts forſcher und Diploimatjker, 
wie auch als ee —— % 
- Um 23. September 1787 zum J gewefht, ſtand 
Ian Huftett am 1. Dckober deſſelben Jahres zum er’ 


enmäl vor dem Altar. Nicht lange darauf watd er von 
inem Probfte ald Bibliothefar, nachher, 1783 im Des 


Tanate ald Feittagsprediger ımd Aushulfsprieftef, fpäteg 


“ 


t e 

uögezeichwet durch Afthetiihe Bildung, wurde er am 
1. Rovember 1790 als Profefjor der höhern Grammatif 
am — Gymnaſium zu Ingolftadt abgerufe 
wei Zahre ſpaͤter bekam er die Profeſſur der Porf 
= Rhetorik, ' Hier empfing er auch die philofoph, Doc 
orwürde. - — — ee 
Im Rovember 1794, wo eine Otpbfenseränderung 
Auf Dim Gymnaſium vorging, ward er in fein Stift & 
ruͤckgerufen und ihm im October 1796 die Pfarrei in &ad 
herbetg übergeben. Hier. wird fein Andenken noch 8 


als Pine in Eſchenhart angeftellt. 


unvergeßlich bleiben‘, denn faft volle 5 Jahre widmete 
mit mermuͤdlichem Gifer feine Kräfte: der Ehre Gotte 
zum Heile der Seelen, ohne ſich den häuslichen Oblie⸗ 
genheiten im Stifte und andern ihm anvertrauten wich⸗ 
tigen Gefchäften zu entziehen. a 
Us im Zahre 1800 der Probſt Anton Junkler 
Nohr verftorben war, wurde am 2, Sept. 1301 zur neu 
Probftwahl gefchritten und Dar Po ett zur —— 
nen Freude der Stiftsangehoͤrigen als Probft und Las 
teran: Abt erwählt. — x 
Noch nicht drei Jahre ware ver f 


| en, als in Watl 
ern die .Anfpebung der Stifter und Kloͤfter erfolgte.. Tuch 
Das vegulirte KateranenfersGhorherrenftift Rohr traf dies 
Loos, Probft Peter Puſtett befchloß, 2 lange auf den 
Zimmern der, Abtei zu wohnen, bis der Berfauf des Klos 
ſters a worden ſey; dann wanderte ex. nach Kumpfs 
mühl bei Regensburg, wo er Anfangs für fich und feine 
fromme Mutter eine Wohnung miethete. Spaͤter erfauffs 
er ——— zu Pruͤel, die er ſehr geſchmack⸗ 
voll zu ſeiner Wohnung einrichten ließ. Hier lebte er 
163 Sapre bang, in fliller purüdgesogenbeit, ER 
Richt lange währte fein cup ige Leben; bald mußt? 
auch er 1809 die Drangfale des Kriegs mit den unglüds 
lien Bewohnern von Regensburg trägen. er 
Seine reihen Erfahrungen im Erziehungswefen, jeine 
& Atigeeit fein Eifer für alles Gute, konnten der Tönis 
glich duierifchen Regierung nicht unbefannt bleiben. Man 


⸗ 


3434. 8wiexlein. 


Aberteng. ihm nach „bem MBunfde höhern Drts das da⸗ 
mals —S Ant der 2 — Schuͤlendlſtrikta⸗ 
nfpection in Regensburg. und Stadt am Hof, Vöͤgleich 
ine Wohnung zu Prüel, eine Stunde’ von Regenäb 
entferut ift,. * machte er doch taͤglich zweimal zu Fu 
Bieten Weg, um ſeiner Pflicht Genuͤge zu leiſten. Bald 
arauf wurde er zum wirklichen geiſtlichen Rath im bis 
ſchoͤſtichen Gonfiftorium zu Regensburg. wit Sitz und 
Krups, eraannt mad ihm die biſchoͤfliche Kanzleidirection 
ertragen. ., — 

2% Bl der denen Organiſation der Dpmcapitel wurde 
er. old Dömcapitular bei. der Kathedralkitche zu Rögend; 
—n— und den 4. Rovember 1821 als ſolcher vers 
P J [2 2 " 


a8. er in erwähnten. Gigepfchaften muͤhevo l, aber 
feaendreic — dns Üormmende Zeit zu wuͤrdi⸗ 
gen nicht vergeflen.., ., .. a — 
. Am 14, März 1824 — ihn der Kinig von 
Baiern, zum. Biſchof, von Eichſtaͤtt, was Sr. Hefligkeit 
yet — — tigte. Am 8. October 1824 wurde 
r conferit. 5 
— kurze Zelt ſaß auf St. Willbalds heillgem Stuhle 
der ch ee Zt Puſtett; allz m Ara 
— Kran abgerufen. Er ſtarb an Tchnel 
Ingetretener gaͤnzlichen Entkraͤftung am 24. April 1825, 
im. 61, Jahre feines ſo thätigen Lebens. 
— —* die eines reihen, heiligen Sinnes, eines guten 
Willend waren, liebten ihn. Gein Andenken Eee ge: 
ſegnet und fanft ruhe die Aſche dieſes würdigen DRannes! 


Rothallmunſter. Dr. J. A. Traͤger, Pf. 





0 
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* 166. Gasl. Anton. Zwierlein, 


WDoctor der. Philoſophie und Arzneikunde, koͤniglich Baieriſcher 
Hofrath, Director dad Medicinal⸗ und Sanitaͤtscolegiums zu 
" Fulda. * 


eboren zu Bruͤckenau am 18. Juni 1756 i eftoxrhen = am 
’ i er ee a geh : ö ‚alba 


Zwiertein ehoͤrte zu jenen Männern, welche aus eige⸗ 
ner wet ich ihre Stellung errangen, dad Meifte ſich, 
wenig, emdem Wirken und Dem Glüde zu danken hat: 
ten... Zwierleind Bater, ein Brüdenaner uͤrger, naͤhrte 


ni Behenkeigern. iu... 1488 


die frühe Vorliebe feines. Sohnes, zu. den- inbien, indem 
er.ihm auf dem Gymnaftum und ‚der Univerfität zu Fuls 
Da — verſchaffte, ſeinen wiffenfepaftlichen Ei: 
fer zu, ‚befriedigen... Zwierleins natürliche gute Anlagen 
von —— leiße unterſtuͤzt, ließen ihn in den 
Studien ſchoͤne chritte mac en, er disputirte auf der 
Zuldaer Univerfi kit BES Ausze en Und wurde. zum 
Doctor der: Meltweidheit. creirt. Er bezog nu He. sit 
ſchule zu —26 um — 
zen und empfing dort im Jahre 1780 den 5 REN 
Nicht lan e er ſeine ei Praris u Manz 
beim eröffnet, als f Kar | ber, Fuͤrſt⸗Abt Hein? 
rich von. la eih he de ren R — — in 
feinen —— ſeines Landes vielfach bewaͤhrt haben, 
Sen Are amnligen Leibar Eu den nachherigen, Eaiferl. 
Ruf en- kontärach, Dr, Swierleins Lands⸗ 
mann — ickard war zu ke neine-halbe Stunde 
von Bruͤckenau — — de en aufmerkſam 
Due wurde. Fuͤrſt vwe— Puh sum Ä 
richts⸗ und — zu: Bruͤckenau. Hier wit 3 % 
2 ‚neh hama anal und, Fr ithaͤtig und. erwarb ſich 
ert Par andeöherr Lie 4 
Serinfe 2 nie Ar — er ihn als Hofrat —* 
ie Ki 1810 unter der,damaligen Fran 
nirain er ‚Swierlein ald Director de 
Beheinn en ums nach Fulda a ae, feiner 
Stelle en Brunnenarzt berufen, welches Amt eh is 2* 


Sahre 18 16 begleitete, wo er in den ** verſetzt 
war 

chen im Laute feines ſi 
Swierlein durch lit hie Ryikickie Tot —* Hal. 


hen gem wußt, deren Erweiternug⸗ — die ihm gewors 
Dene Ruhe und May ausschließlich widmete. Er iſt der 
Berfaffer- folgender Gchriften: .-:Deu.. große . Hecht: odxe 
Das Genie und der Arzt für: Liebhaber des Schoͤnbeit. 
Heidelb. 1781. — Abhandl. über die Gefundbrusmen: bei 
Brüdenan. —5 1785. — Vermiſchte medic. Schriften, 
Heidelb. u. Leipz. 1788. Daſſelbe 1789. — Der Arzt für 
en d. Schönheit, —— Schutzgeiſt der Mens 
ſchen, beſ. d —— Leipz. (2) — Vom Nugen u. Ge— 
brauche 2. Brüd enquer, Wernarzer u. Siunberger Waſ⸗ 
ſers. Frankf. a. M. 1797. — Ber ‚UebErlap. f, Brunnen⸗ 
gaͤſte. Wien, 1800. — Ueber die neueit, Badeanftalten in 
Deutidl, u. der Schweiz. Flankf. 1803. 2. Aufl, 
mit d. Küte un, Brunnenfceift f- Säfte u, Aerzte 26, 





/ 


448 Freiherrvi Aslar⸗Gleich en. 


Leis. 1815.— Naturcuettwardigk €. J. 1000, deren Fei⸗ 
nt: Menſchen, Thiere u. ke 3. Arankf. a. M, 
* Borzüge d. Curen in Baͤdern beilangwier. Kraut, 
otha, 1811.— Das wirkfamfteu. Teichtefte Berlängerunge- 
mittel d. Lebens. Fulda, 1812, — Die Ziege als befte 
u. wohlfeilfte Säugeamme. Stendal, 1816. Nachtrag und 
Boeftätig. mit 3 K. daf. 1817. 2 &h., daf. 1819. nter: 
baltungen über dief., daf. 1821.— Ein eleganter Seſetiſch 
f. Damen u. Herren, bef. in Bädern, z. angenehm, Un- 
terhalt. u. ein fogenannter Nürnberger Srichter f. die 
Sugend. Fulda, 1823. 
So war Zwierlein in feinem öffentlichen Leben, g& 
hörte aber auch in feinem Privatleben zu den adhtbaren 
Meufchen, durch Befcheidenheit, uneigennüßige Dienftfer: 
tigfeit und gefällige Sitten, Er hatte fih mit der Alt 


ften Tochter des fuͤrſtl. Fuldaifchen Geheimenrathes um 


vormaligen Profeffors Schleretb — ein vielfach werbiem 


ter Mann, deffen Andenken gewiß jedem Fuldaer ehremür: 


dig ift und der in würdigen Söhnen fortlebt, Die im 
k. Baierifchen und churfürftl, Heffifchen Dienfte Höhen 


Staatsämter begleiten — verheiratet iind im Diefer Ehe 
12 Kinder gezeugt, von denen nut vier, Drei Söhne um) 
eine Tochter den Vater überlebten, nebit zwei &nkeln, 
die doppelt verwaiften Kinder des koͤnigl. Baierifenen 
Negierungsdirectord und Eivilverdienftordens Ritters von 


Depp zu Speyer. — 





j 8. OR. Ne eo, | . ö = E (de 
*416.gteiherr Ernſt "Kuguft Albert von 
et = uslar⸗ Gleichen A 


König. Großbor. Hannow. Kammerherr, Ritter des Jodanniter⸗ 
BDrdens, Erb⸗ und Gerichteherr auf Gelliehauſen und Pat: 
tenfen. j a - z ö . 
! "üehpuen den 19, März I783, geilorben am 3. April 1885. 

Er wurde zu Scharnebeck bei Lüneburg. geboren, ‚wo fein 
Matze Oberhauptmarn war. Rachdem er im väterlichen 


Haufe durch einen geſchickten Hofmeifler unterrichtet und 


geil det worden, trat, er .al6 Gadet in dab: vormalige 


eibeanallerie-Megiment (von Tonguieres) 'in :die- Armet 
nenne Hannover; welden Pofſſen er aber im 
adre 1800’ wieder verließ, um am- —ãæ— ug Sr 


Breiherr vo, Uslgr: Gleichen. 4487 


ſchen Hofe als ——— utroten; ſtudirte daun 
zwei . in Göttingen befonders die lebenden Spra⸗ 
hen, überhaupt die f. g. fthönen Wiſſenſchaften und 
machte dann unter g brung feines Waters eine Heife 
durch einen großen heil Deutſchlands und Frankreichs. 
Der Wunſch, feine Kräfte dem Baterlande zu widmen, 
wurde durch feine ————— zum churfuͤrſtl. Hannover⸗ 
ſchen —— am Schluſſe ded Jahres 1802 erfüllt; — 
am 10. Zuli 1816 erfolgte feine Beförderung zum Kams 
merjunter und am 12. Vechr. 1821 zum wirklichen Kam⸗ 
merherrn. — Unterdeffen war er am 9. April 1818 zum 
Deputirten der Galenberg:Örnbenbagenfhen Ritterfchaft, 
am 9. Dechr. 1824 zu deren Landrath und zum Deputirs - 
ten in der erflen Kammer der Generalftändeverfammlang 
des Koͤnigreichs Hannover erwählt, To wie ihm im Aus‘ 
guft 1821 der Auftrag zu Theil wurde, die irdiſchen Ue⸗ 
bercefte I. M. der hochfeligen Königin Caroline v, Engs 
land bei ihrer Landung zu Stade in Empfang zu nebs 
hir an bis an die Braunſchweigiſche Grenze zu bes 
gleiten. & s . : 
Bon früher Jugend zeichnete er ſich durch echte Reli- 
ioficät, Liebe Pr Antänglichteit an König: und Baters 
and, fo wie durch uneigerinugige Nächftenliebe aus. Keine 
Mühe, keine Aufopferung fchenete er, galt es Anders 
nuglich zu werden: . Gin Beifpiel möge dies einleuchtend 
machen; und wie viele derfelben könnten wir "bier nicht 
aufftelen! Während der den Hannoveranern aufgedruns 
genen Herrſchaft des Königs von Weſtphalen, wurde eis 
ner feiner mehrjährigen Freunde — v. M. — als vers 
Dächtig von ber un eingezogen und nach Gaflel des 
ſchleppt; v. Uslar⸗-Gleichen verfügte ſich felbft dapin 
ınd sin zum General Bongars, dem Polizeichef, um 
118.0. M. Bertpeidiger aufzutreten und fi zum Bürz - 
jen für bie — *2 keit des Angeklagten zu erbieten. 
Während der erfien Hälfte des WBefreiungskrieges 
1813 und 1814) war er einer der erflen Hanndodraner, 
veiche die Waffen gegen ihren Unterdrüder ergriffen and 
vohnte als Lieutenant Im damaligen von Beaulieuſchen 
sägers, nachher Scharffchügencorne der Belagerung Hans 
urgs bei, weshalb ihm auch fpäterhin vom dortigen Ge; 
ate Die Hanſeatiſche Ehrenmedaille überreicht wurde. — 
on feinem Streben, gemeinnugige Untornehtiungen if 
inem Waterlande zu befördern, Liefört Her Umftand Dek 
dendſten Beweis, daß er zuerft die —— 
tvereins In Antrag beachte, der für Die Ritterlchaft ya 


18 v. Bett" 
irßenthmer‘Golenberg, Gruben hah 


und Gildesheim 
eſtimmt war und durch die koͤnigl. Berordnung vom 5. 
Auguft 1825 ind Dafeyn trat. Noch wenige Wochen vor 
feinem am 30. April 1825 zu Gele erfolgten Ableben, 
machte er im Hannoverfhen Magazin einen Aufſatz be 
Tannt, worin er feinen Mitbürgern die Worzüge eine 
maffiven Baues vor hölzernen Gebäuden darlegte. 
Durch jenen Winterfeldzug von 1813-14 vor Han- 


durg wurde feine bis dahin Imgeflört geweſene Gefunt- 


Li 


Aumtes Börden zu Malgerten. 


deit völlig untergraben und ein Sturz anit-dem :Pfert: 
veranlaßte ein innerliches, unheilbares Uebel, welchem er 
nach mehrjährigen hy haften Leiden am obenerwäht: 
sten Zage ſtandhaft unterlag. . 

Niemals war er verheirathet und hinterließ nur zwei 
Schweſtern, vyn denen ihm die ältere wenige Monat: 
fpäter in die Ewigkeit folgte und zwei füngere Srider 
Den Oberappellationsrath in Gele und den Droften de 


| = D-r 
* 157. Samuel von Benkoͤ, 





Docttor der Ppilofophte und Medizin, praktiſcher Arzt und Pie: 


ſicus zu Midcoleg im der BVorſchader Gefpannſchaft ia Ungan- 
geb, 1748, geſt. Ende Aprus 1825. | 


Er dekleidete 43 Jabre lang die Stelle eines VPhyfier⸗ 


der Borfchader Geſpannſchaft und eines ausuͤbenden Arı: 
tes zu Miskolez und erreichte das Hohe Alter von 82 Zah: 
zen. Er war in Siebenbürgen von adeligen Eltern aus 
er reformirten Kirche geboren und ein Anverwandter di 
zühmlich bekannten fiebenbürgifchen Schriftſtellers Joſer 
Dento von Zözep-Afta (geft. 1815), Berfaffere Der gen: 
— ‚ hiſtoriſchen Werke Transilvania sive Magnus Trar- 
silvamiae Principatus (2 Bde. Wien, 1778.8), Milkovia sire 
antigui Episcopatus Milkoviensis terram Transilvanicaa 
maxıma dioeceseos suae parte olim exponenti explanatie. 

Wien, 1781. 8.), Imago Juclytae in Transilvania nation: 

iculicae’ historico-politica (Herrmannft., 1731. 8.) u. ſ.v. 
und’ deB reformirten — Franz’ Benkoͤ, eines mine 
alogifhen ‚und geographiſchen Schriftſtellers im unge 
* vrache. ‚Samuel von Benkoͤ ſtudirte auf mehrer 

ie und‘ golldndifcen Univerfitäten Philoſophit 
und Medien‘ verndigte Sad Studium der legtern A 
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hend ind Mfn, Auf der Unſverſitat zu Leyben erdlelt 


er die philoſophiſche, auf der —— hu Dfen 1778 
Die med hit nn de, nach Verthe digung feiner 
Inaugural⸗Differtation de insomnäs.: Bald darauf, wur⸗ 
De er nach Bits als Arzt und Phyſikus der Borſ 
Der Geſpannſchaft berufen, .hatte als — große Pra⸗ 
ris vnd erwarb ſich viele Berdienſte. Am 21. Juli 1735 
zeit er. van. der helehrtens@ocietät zu Difon das a 
ceffit: für foine Peeisfereift über die Stage: Determiudnt 
des ‚signes, auxquelles des le debut d’une fisrre ‘continue 
ou iutermittente eu reconmpitre, «i elle sera mallgne, - et 
«ent qui daws' — * indigneroat le bment, ow.elle 
— war le prendre un caraetäre de malignitd, 
= nich, —5— mediciniſche Abhandlungen und 
im lateinifcher und ungrifcher Sprache beus 
ans. "Das ——— darunter it: Topographia sr 
-:Miskoles historico-medica. Cassoviae 1782, 4, eine nf 
we aufgenommene medicinifche Sonographie, die er 
em Fürften:Primas von Ungarn und — —— — 
Safınb Grofen WBätthyany, Ms einem Mäcen ohne R 
Aicyt der Kirche, dedicirt bat. Eine neue Auflage he 
‚davon im Jahre 1818 Dr. Joſeph Szathmaͤry. No de 
ren wir hier von den Schriften dieſes in den — 
ſenſchaften und. in der Medicin wohl bewanderten Mars 
nes an: Problema-chirargicum : quisnam potest esse animi 
pathomatum in morbos ohirurgicos ofluzus eto, Cassoviap 
1783. 8. — Tentamen philopatriae in monarchiis et: arit 
stocratüs premorendae N san nr Vindohogae 1787. 
8. p. 886. — E phemeri es meteorologico - medicde Anno- 
. zam 1780 — 1738, in toto Comitatu Borsodiensi, signad- 
ter in Regio Gamerali Oppido Mivkolez factae, V. Vol. 
Viudob. 1794. 8. — Novae Ephemerides astronpmico-me- 
‚dicae Aunorum 1794 — 1801. Vindob, 1802. 8. — Ratio 
‚medendi arcanis mixta, > synopsia Nosologiae methor- 
dicae, Miskolozii 1718. 8, — * iſt das nom Profeſſor 
Dr. Samuel von Raͤcz unter eigenem. Namen in Ungri⸗ 
ſcher Sprache beraugegebene ert vom Scharlachficher 
(A? skarlätor hidegnek, leiräsa ds ervosläse), Peſt 1784- ia 
8. nach einem ——— von Benkoͤ verfaßi. — 


Dr. R— y.“ 
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* 158, Gieifienäebeuht Bächtegett Nammming, 


Wiertelömeißer und Buchdrucer in Dredven. 
geboren den 18. Juli 1709, geſtorben den 2. Dei 1066. 


eb: 
ein Water flarb. Geine erſte rs erhielt : er 3 


1781 im Armens und | 
— 3 — 


Seiysig, Iena, Gcleufingen, Bexbft, Braud 
* in Gonditien und kam enbdlich 1798 in Die Eur 
fürftl. Hofbuchdruckerei nad Drekbe:. Im fo enden Kate 
wurde er bei der Wlittıwe Gerlach in der Friedrichſtadt als 
‚Zalter angenommen und nach wenigen Jahren -etablirte 
ze fi felbft als Buchdrucker. Um die Wittwen ber Dresd⸗ 
ner Buchdrucker machte er fich ‚hauptfächlic Dreck Ser: 
läge zur Errichtung eines. Wittweninflitut6 für Nie da⸗ 
t A ruergefehtäatt verdient; auch. mtwarf. er nad 
sehsigter nn die dazu nöthigen Artikel, .. Im 
8, Stodtbesirke zum unangefeflenen 
Bievtelsmeifter erwählt. — Geln Ableben erfolgte Hau 
fiyneli,, indem er durch Rauch erſtickt ward, Üinibeen 






Yen Gelnigen den Vorfall gewahr werden. Exſt fruͤh 
Morgen halb 6 Ahr machte feine Ghegattin- die f(dmep 
Hche Entdedung und alle angewendeten aͤrztlichen Bemuͤ⸗ 


ſchen Bande zur leihhtern Meberficht ihrer Amts —— | 
Er Fu 


as und Schullehrer zur Leichtern Weberficht ihrer Amts⸗ 
geſchaͤfte, auf die Jahre 1819 — 1825. Ebd. 1819. folg. 


N 


Mann. — Froboͤſe. 1441 
6 „n- Beine Gufäfte werden won feinem eingigen Bohne 
ortgeführt. — PR u. | 


* 159. Johann Chriſtian Mann, 


Praͤſident des herzogl. Anhaltiſchen und fuͤrſti. Sqhwarzdurgiſchen 
Geſammt⸗Ober⸗Appellationsgerichts zu Serdſt. — 


geboren 1768, geſtorden den 8. Mai 1826. 


Seine Vaterſtadt iſt Deſſan, wo er die Schule beſuchte. 
Sa Halle begann er ſein Rechtsſtudium und endete es im 
Göttingen. Dann war er zuerſt AnhaltsDeffauifcher Ad⸗ 
vokat und zeichnete ſich als ſolcher durch Freimuͤthigkeit 
aus; auch wurden ihm ſpaͤter einige Gerichtshaltereien 
übertragen; dann ward er zum Regierungsaffeflor, zum 
Hegierungsrath, zum Bieepräfidenten bei der Anhalt⸗Def⸗ 
ſauiſchen Eandedregierung ernannt und zulegt bei Errich⸗ 
— ee eg zu A Praͤfi⸗ 
dent dieſes Gerichtshofes erwaͤhlt. Seine Verdienſte im 
den drei legten Poſften ‘find anerkannt. Seit 40 Jahren 
fammelte- ee Materialien zu einer biplomatifchen Geſchichte 
zon Anhalt. Möchte ſich Bald ein Freund des Verſtor⸗ 
‚benen zum Ordnen  diefer. Materialien - entfchließen und 
Ba6 — zum Druck befoͤrdern. Er ſtarb zu Zerbſt im 
7. 0 4 ce. ’ . "or 
Bon ihm find folgende Schriften befannt: De ohli- 
gatione auctorum intuitu evictionis imminentis. Hal, 1776, 
4. — Rechtlicdye Anmerkungen von dem peinlichen Gerichts⸗ 
ftande eined Verbrechers. Ebend. 1776. 4. — Bertheidi⸗ 
ungsfchrift der Herren Schußler u. Sintenis wider dem 
eren geh. Hofrath Haſe zu Serbſt. 1790. 4, . 








160: Johann Chriſtian Wilhelm Froboͤſe, 
J Buchthaus prediger zu Belle. 
geb. den 24. Juli 1798, geſt. den 8. Mat 1896.) 5) 


Seine Vaterſtadt iſt Nordhaufen. Er fludirte feit 1817 
gu Göttingen Theologie und Philologie, wurde Doctor 
er Philoſophie dafelbft, 1820 Hector zu Uslar, 1821 





*) Spangenbergs vaterl, Archiv. 1825. ° 
N, Netrolog. Br Jahrg. 91 
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Rector zu Hameln,’ 1825 Prediger an der Bird austirdhe 
zu Belle, endete jedoch in einem Anfall von- eöyer: 
wirrung noch vor feiner Imtroduction freiwillig fein Leben, 
(Die Anzeige feiner Berufung nad) Zelle im Intel. U. 
Nr. 41, zur Jenaer Liternturzeitung Yom September 18% 
Zam alfo etwas zu fpät.) Außer mehreren Abhandlungen 
"In Seebode's Kit. Bibl. für das Schul: ımd"Unterrichte 
wefen, gab er heraus: 1) Dr. M. Luthers ernfte Eräftig 
Worte an Eltern, Lehrer und Erzieher. Goͤtt. 1822. 8. — 
3).De fructu, quem ludi et litterae ex Lutheri emenda- 
tione ecclesiäe ceperimt. Goett. 1823. — 83) Zenpphon? 
Nachrichten von Eoerates Reden und Thaten, aus dm 
Griechiſchen. Goͤtt. 1824. — 4) Eicero’d Reden gegen Ce 
tilina. Goͤtt. 1824. - 5) Gicero’3 Neden fir die Manili: 
‚The BIN und den Dichter Archias. Hannov, 1825, 





“ 161, Johann Joachim Ehryfander, 
ar 22.2 ‚Meebiger zu Ahrensfelde bei Berlin. 
©... geboren den 17. März 1708, geſtorben ben 4. Mai 1996.) 


Er war zu Salzwedel in der Altmark von unbemittelten 
-Eitern geboren, keigte aber von fruͤheſter Jugend an mehr 
als gewöhnliche Talente und weit mehr als gewoͤhnlichen 
Fleiß. Schon als Knabe von 11 Jahren gab er dem Kin: 
Dern wohlhabender Bürger Privatftunden und Die item 
dieſer Kinder, wie die Honoratioren des Orts, Tiefen ihm 
“hinreichende Unterftügung widerfahren, fo Daß er das 
-&ymnaftum befuchen und fich ganz_den Wiffenfiyaftn 


"widmen Zonnte,- was. durch feiner Eltern eigne Mittel 


ihm fonft nicht möglich gewefen feyn würde, Nachdem « 
bierauf in Halle Theologie ftudirt hatte, bewies er alt 
—— ſo ſeltene Talente in der — Kunſt du 

terweiſung und dabei eine fo vorherrfchende Neigung a 
Der u bie. feinem Unterricht anvertraut ward, dei 
er im Jahre 1794 bei dem Gadettenhaufe zu Berlin alt 
Gouverneur anigeftelt ward, Als er, zum Behuf weite 
rer Beförderung, fi zum großen Eramen meldete, e: 
theilte ihm der Probft Seller, der bei dieſem Examen 
den Borlig führte, feiner bewiefenen vorjüglichen Gprad- 


I» 


und wiffenfchaftlichen Kenntniffe wegen, große kobſprůche 
"1 Auß der Berliner Hader u, Spenerſchen Beitg, 126, 


J 
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und. eemunterte Yyn, Au um ihrentwillen 6 einer denſel⸗ 
ben angemeſſenen Stelle zu melden. Er verſicherte dagegen, 
daß, da er als Landprediger ſehr viel Gutes ftiften zu koͤn⸗ 
nen überzeugt fey, er auch keine andere als eine ſolche Pro⸗ 
digerftelle wünfche und begehre. Auf diefe Erklärung, 
von welcyer er ſich durch glänzendere Anerbietungen nicht 
abwendig machen ließ, ward er im Jahre 1802 zu Grüs 
den in der Altmark angeftellt und erwarb fich die Liebe 
feiner Gemeinde und feines Patrond, des Deichhauptmanus 
v. Jagow, in ganz ——— Maaße. Ein beſonde— 
res Verdienſt erwarb er ſich auch dadurch, daß er die da— 
mals erſt beginnende Kuhpockenimpfung durch Lehre und 
durch die That boͤchſt wirkſam befoͤrderte, denn er hat im 
Laufe ſeines Amtslebens mehr denn Ein Tauſend Kinder 
mit eigner Hand geimpft und ward dafür von dem Ober: 
Collegio medico dur Ertheilung der großen filbernen 
Impfungsmebaille auögezeichnet. ein außerprdentlicher 
atriotismus und eiftiger Sinn fuͤr alled echte und 
ute ließen es nicht zu, daß er ſich mit der. eingebruns 
genen weftphälifchen Regierung befreunden Tonnte, viels 
mehr fühlte er ſich unter derfelben fo unglücklich, daß er 
feinen frühern rechtmäßigen Landesheren bat, ihn in die 
Diefjeitigen Staaten aufzunehmen. Diefer Wunfch ward 
ihm im Jahre 1812 genähen, wo er ald Prediger zu Aha 
zendfelde, Mehro und Hoͤnow angeftellt ward, als Seel— 
orger, als Prediger und als Lehrer ohne Geräufch des 
uten viel, fehr viel gefliftet, und von Allen, die mit 
ihm in Berührung kamen, gefhägt und verehrt, in treuer 
Erfüllung aller feiner Amtöpflichten im 61. Jahre feines 
nufterhaften Lebens, zum Gram feiner Gattin und dreier 
unerzogener Kinder, vom Nervenfieber hinweggerafft ward. 
@einem ftillen Berdienft gebührt ein dankbares Andenken, 


* 162. Johann Georg Ludolph Blumhof, 
großherzogl. Heſſiſcher Hofkammerrath und außerordentlidier Pros 
feſſor der Philofopbie zu Gieſen. 

. geb. den 26. Geptember 1774 , geft, den 9. Mai 1825. 


Blumhoft Geburtsſtadt iſt Hannover. Sein Vater, fruͤ⸗ 
her Dragoner, lebte als Gärtner daſelbſt und hatte ein 
genügendes, wenn gleich nicht reichliches Austommen. Aus 
genzeugen, welche ihn in Silbach und —— bei 
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feinem Sohne auf Beſuch ſahen, fanben in ihm einen 
achtbaren alten Mann. Der junge Blumbof war als ein- 
ziger Sohn der Gegenftand der zärtlichften Sorgfalt fei: 
ner Mutter und er erfreute fie fchon als zarter Knabe 
mit Proben feines Talents durch Predigen vom Stuple 
"und Herfagen des Ausmwendiggelernten. Dieſes wirkte 
“entfcheidend für feine Beftimmung zum Studiren; cr be: 
fuchte das Gymnaftum und vorzuglich wurde Sprachſtu⸗ 
Dium feine Lieblingöbefchäftigung; dabei gab er jüngern 
: Schülern Unterrichtöftunden. DAR L 
In Göttingen begann er Theologie zu fludiren. Gr 
ſuchte anf der Akademie Nebenverdienft und glaubte die: 
en am beften dadurch zu erlangen, daß er Schriften aus 
"dem Franzoͤſiſchen oder Englifchen überfegte. Er fragte 
: Bicgtenberg hierüber um Math, welder ihm ſagte, daß 
"hierbei, wegen der vielen Goncurrenz, nichts zu gewinne 
enn würde; er rieth ihm Dagegen, ha Iteber mit Weber: 
egımgen aus dem Spanifchen oder Schwedifchen zu be 
: fpäftigen. Bl. wählte die letztere und verband ch de& 
alb mit einem in Göttingen fludierenden jungen Scme: 
den Namens Lüdede.*), Mit Hulfe defielben überfegte 
“er zuerſt eine Somödie, hierauf Bengt And, Euphraſen's 
Reife nach den Infeln-&t. Barthelemi, St. Euftady und 
St. Ehriftoph. Goͤtt 179. 8 
BI. hatte in Göttingen, mit Genuß ded Freitiſchet, 
von 1798 bis 1795 ftudiet und die Sheologie mit Phnfik, 
Mathematit, Delonomie und Cameralwiſſenſchaften ver: 
rauſcht. Auch die 3 folgenden Jahre blieb er noch bie, 
* betrieb die eben genannten Wiſſenſchaften und befchäftigte 
fich mit Gchriftftellerei, Weberfesungen und Literatur. 
- Seine erften fchriftftellerifchen Arbeiten waren: Verſude 
- über landwirthfchaftliche Gegenftände. eng 1794. 8 
Morher im Hannoͤvr. Magaz. abgedrudt.. — Die Tpecif: 
“ Shen Gewichte der Körper, von Briffon, aus Dem Frus: 
— mit Anmerk. von Kaſtner. Beip. 1795. 8. - 
Bom alten Mathematiker Conrad‘ Dafypodiuß ,. mit Be 
zede von Käftner, Goͤtt. 1796. 8. — Einige Nach richtt 
über da8 Studium der Alten, zur Erläuterung einer Mei 
fung des Eratofthened. Ebend. 8., welchen mehrere U: 
berfegunigen aus dem zn ten folgten. Rum erhik 
fein Studium eine neue und bleibende Richtung. Dit 
- Weranlaffung dazu war bie Weberfegung von Joh. Gur 





r 


Zettt konigl. Schwediſcher Hofprebiger und Prebi 
- Deutfen Kine in HEN voſpredig Prediger an der 


‚ 
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Garnejis Abhandlung vom Bau und. Betrieb der Hohoͤfen, 
aus dem Schwedifchen mit Anmerk, von Lampadius und 
Börner, welche in — 1800 und 1801 in 2 Bänden 
erfchien. Er legte fih nunmehr mit großem Gifer auf 
Bergwerköwiffenichaften und Eiſenhuͤttenkunde. Gr bes 
gab Tich zu diefem Endzweck als Hütteneleve auf die Ros 
thehlitte am Harz und erlangte dort bald eine Anſtellung 
als Hüttengehälhe. Er drüdt fich hierüber in der Vor⸗ 
rede zu der angeführten Abhandlung Garnejis mit folgens 
den Worten au: „Die Meberfegung dieſes zweiten Theils 
machte mir weit weniger Schwierigkeit, als beim erften 
heit, indem ich im Laufe diefer Literarifyen Arbeit auf 
einer Churhannöverfchen Hütte angeftellt wurde. —. — 
Zwar hat ed mein Schickſal fo gefügt, daß ich gendthigt 
ward, meine Entlafjung zu fordern und wieder in. den 
Stand eines —— zuruͤckzukehren.“ 
Wahrſcheinlich waren es mangelnde Subſiſtenzmittel, 
welche ihn noͤthigten, ſeine Entlaſſung zu fordern und 
nach Goͤttingen zuruͤckzukehren. Dieſes gelab im Herbft 
1800. Die Fruͤchte feiner literarifhen Mufe, verbunden 
mit der Benugung der Göttingifchen Bibliothek für fein 
Liebliugsfach, waren: Blumhof und Stüntel Beobach⸗ 
tungen auf einer Fußreife von der röthen Hütte ins Anz 
haltſche nah Mägdefprung, der Roßtrappe, Thale und 
Den Blankenburgiſchen Eifenhätten, befonders in Ruͤckſicht 
auf Eifenpüttenwerke. Freib. 1800. 8. Auch im Bergs 
männifhen Sournal. 3. 3. St. 3 u. 4. — Dle Ewens 
ad's gefrönte Preisfchr. von den Sumpf: und Moraſtei⸗ 
enfteinen in Norwegen und der Methode, folche in ſoge⸗ 
nannten Bauer» oder Blqsoͤfen in Eiſen und Stahl je 
verwandeln, aus dem Dänifchen. Gott. 1801. 8. — Voll⸗ 
ſtaͤndige fuftematifche Literature vom Eifen, in mineralos 
giſcher, chemiſcher, technologifcher, dkonomifcher, kame⸗ 
raliftifcher und mediciniſcher Hinſicht. Braunſchw. 1808. 
3. — Hauy Grundlehren der Phyſit. Aus d. Franzofif. 
nit Vorrede von Boigt. Weim. 1304. 2 Bde. 8. — Erich 
Nordwall Mafchinenlehre, oder J—— Dar⸗ 
ſtellung des Maſchinenweſens bei Eifen:, Berg⸗, Hütten und 
—— — aus dem Schwediſchen. Berl. 1804 — 6. 
2 e. 4. — 
Im Jahre 1808 trat BI. in die Dienſte des Kam: 
merherrn von Beltheim zu Deftedt ‚bei Braunfchweig als 


Saſfier und Auffeher Über deffen beträchtliches Fort: und 


Bauweſen. In eben diefem Jahre erhielt er von der phis 
Lofophifchen Zacultät zu Helmftädt das Diplom als Docs 
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ch 
Meranloffung, daß — der Sreoßherzogl. Heſſiſchen Res 
ierung 1905 d e cha 
en Shfenpätten: und Hammerwerle zu Gilbab im Aut 


übertragen. Da feine Borgefesten ihn nur aus feinen 
—— Arbeiten beurtheilen konnten und er dariz 


— — rung zufrieden. Es fand — aber, 


dei Biedenkopf in Oberheffen. Während feines Tufent⸗ 
halte in Weſtphalen überfehte Bl.: Rorberg über die Pre 
Duktion des Roheiſens in Rußland und uber eine neu 
Schmelzmethode in fogenanuten Sturzöfen bei den Schwe 
en. Freiberg 1805. 8. — Gwen Rinman’s allgemeines 
ergwerkölericon. 2 Bde. 4, von A bis 5. Diefe Leben 
fegung ift in Zreiberg — und ergänzt worden, 
Im Jahre 1811 erhielt Bl., als Beweis der Zufrie⸗ 
denheit feiner vorgeſetzten Beboͤrde mit — Amts faͤh⸗ 
rung, den Zitel als Hofkammerrath. Allein bald dar 
auf trat ein far ihm unangenehme und kraͤnkendes Gr 
tigniß ein, wozu er, wenn auch nicht wiffentlich und un 
mittelbar, die Beranlaffung gegeben hatte und weldei 
ihm eine weitläuftige Unterfuchung zuzog. Geine Lieb: 
Iingöneigung zur Gchriftftellerei Feffelte | ii zu ſehr os 
Den Schreibtiih, ald daB er eine hinreichende Auffidt 
efühet hätte. Seine Untergebenen trieben daher vie 
nterfchleife mit Kohlen und es entftand in einigen ak 
ven ein ſehr beträchtlicher Koblendefert. Die lange dar 
. ernde Unterfuchungscommiffion endete für BL. Damit, daj 
ihm nichts von — 238 und Schuld erwieſen worden. 
Allein diefes Ereigniß pie die Folge, daß die Huͤtte ver: 
pachtet wurde und daß Bl., mit Bortbesiefung feine 


*), Die Worte ded Diplomd lauten: ob merita in rem |ite- 
rariam, metallicam et oecoromicam scriptis ingenũ et eru- 
ditionis laude insignibus parta, 


Biumhef. HAT 


isheeigen Gehalts, in den -Muheftend verſetzt wurde. SSL, 
Ichte nun ig Egelshauſen bei. Wledenfopf abermals Teiner 
Lterarifhen Muße und Gchriftitellerei.. - Ce überfegte 
mehren! ſeines Aufenthalts in Biedenkopf und Eckels hau⸗ 
fen: Schvedenſtjerna's Reiſe Durch einen Theil von Eng⸗ 
a —— S— d. ——— nn en Fy 
reih. 9, Hetmelin’d Minerographie v. Sapplaud u. Weſt⸗ 
othnieh. % d. Schwed. Freiberg. 1813. 8. ” Berzelius 
Elemente der Chemie der: unorganifchen Natur. Leipz. 
1816. 8. — af.Uhr, Anleitung zur a NA Bers 
Tohlung des Holzes in ftehenden u. liegenden Meilern. A. 
d. Schwed. Gießen. 1820. 8. — Zugleich arbeitete. er. den: 
erfien Band feiner Encyclopaͤdie der Eiſenhuͤttenkunde, 
2. zu Gießen 1816. 8. erſchien, aus. e 
- WM, weicher größere Shätigleit und einen feinen. 
Kenntniſſen angemeſſenern Wirkungskreis wünfchte, Tuchte 
um eine außerordentliche Profeſſur zu Gießen nad) ‚und, 
erhielt fie, mit Beibehaltung feines -bisher bezogenen Pens. 
on, wozu in. der Bolge eine Zulage A— am. 
r dertaufchte feinen bisherigen Wohnort. Eckelshauſen 
mit Gleßen, trat bier am 19. Juni 1819 mit einer Rede, 
und einem Giniadungspsogramm feine Stelle an und er: 
te Borlefungen uber die ihm Abertragenen Foͤcher der 
Sechnologie, Berg» und Eifenhüttentunde. . Da bei einer. 
nicht —— beſuchten Univerſitaͤt, bei der Weit⸗ 
Luftigkeit der Facultaͤtswiſfen ſchaften und dev gewoͤhnli⸗ 
chen Beſchraͤnktheit des akademiſchen Curſus, far dieſe 
Peciellen Faͤcher ſich nur wenige Zuhörer fanden, fo was 
ren feine — nicht Rack beſucht. Während ſeines 
Aufenthalts in G. vollendete BI. feine Encyclopaͤdie der 
Gifenhuttentunde mit dem vierten Band. Er gab ferner 
eraus: Grundlinien der oͤkonomiſch⸗ techniſchen Mingra= 
sie. Gießen. 1820. & u. ein ausführlicheres Werk über 
Denfelben. Gegenfland. — Lehrbum der Lithurgit oder d. 
angewandten Mineralogie, Gießen. 1822, gr. 8. s 
Bl. lebte In Gießen zuruͤckgezogen in. dem Kreife Teils 
zes Famllie und unter feinen literarifchen Befchäftiguns 
en, mit dem Ruhme eines vedlichen, verträglichen und 
enndfhaftlihen Mannes; Am 16. Mai überfiel ihn 
plöglicy eine Lungenentzündung und fchon am wieuten Ange, 
Den 19. Mai, gs er feinen Geiſt auf, an 9% 
- BE war Mitglied der phyſikaliſchen Geſellſchaft zu 
Göttingen, der Landedculturgefelfehaft zu Arnsberg, der 
naturforfcheuden zu Marburg -und- der Senkenbergiſchen 
su Frankfurt. Er felak hat von feinem Lehen uud Schrif⸗ 


B ) : Rlriel. 


ten eine‘ kurze Nodeiht gogeben in AdbeigTiiiefuäti. 
(A Belnları me —— 
f J r. 





* 168. Dr. CEhriſtian Ernſt Ulrich; 
Meqhtstonſaleat in Dredden, 
geb. den 11, Mei 1750, geft. den 14. Mai 1086, 


De Wiefand und Klügel befuchte. Nach Berlauf jr 


ahre lang die Borträge von Winkler, Ernft, Gommel, 
rg Scott, a ‚ Böhme, Wörner, Breus 


gem Notar creirtt. Im 3. 1772 ward er ald folder von 
er Landesregierung beftätigt und als Advocat abmittirt, 
worauf er in Oſchatz unter dem Accisinfpector und Advo⸗ 
eat Haaſe, welcher Gerichtödirector zu Bornig (dem Haus⸗ 
marfchall von Schönberg gehörig) war, ald Actuarius vers 

flichtet wurde und unter deffen a mehrere Jahre 

indurch die juriſtiſche Praxis betrieb. Won bier ging er 
nach Leipzig und advorirte daſelbſt einige Zeit. und mit 
Auszeichnung unser dem D. Bigmaun, Mach..des Vaters 


? 
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Tode aderehete er nal den ge, Ueß Nch Hier 
gaͤnzlich nieder —A—— iſche el Pk 
es für vortheilbaft, im 3. 1781 in Leipgig zu promenis 
zen, wobei ee unter dem Vorſitze des Prof, D. Zoller eine 
felbft gearbeitete Differtation uber die. ſtatuariſche Krb⸗ 
folge der Ehegatten vertheidigte. Im 3. 1782 vermählte 
er fi mit Joͤhanne Elifabetd Röder aus Leipzig, deren, 
Beſitz Thon ſelt vielen Jahren fein Streben geweien war: 
und lebte mit derſelben dis zu feinem Tode in der gluͤck⸗ 
lichften Ehe. "siner mehrjährigen Ihätigkeit als 
Advocat hänften fih die Geſchaäfte der Berwaltung fels: 
ned durch SErbſchaft bedeutend gewordenen Bermögen®: 
dergeſtalt; daß er bie juriftifche Praris niederlegte und: 


von nun an als Privatmann einzig jene Werwaltung 


betrieb. eine Rechtlicykeit, fein Achter frommer Siun, 
feine ſtrenge Beobächtung häuslicher und Öffentlicher reli⸗ 

8 Gebdaͤuche bewaͤhrten in ihm‘ einen ſehr 
iſten und doch ahnte bei feinen Lebzeiten Niemand, gu: 
welchem wohlthaͤtizen Zwecke er fein Vermoͤgen beſtimmt 
und über 40 Jahre für die Srpaltung und Vergrößerung 
deſſelben gearbeitet hatte. Er ftarh Tinderlos nach langen 
Krankheit an:-Nerumfihwäcde. Durch fein Vermaͤchtniß 
benrtundete ſich erſt ganz der Zweck, welchen er bei ſei⸗ 
nem flillen Wirken Im Beben nor Augen gehabt ‚hatten 
Unter der Sicherung einer forgenlofen Zukunft füu feine: 
Gattin hatte er nämlih fein ſaͤmmtliches Kapitalvermds 
gen von 42000 Rthlr. der in Dresden beſtehenden allges: 
mein belannten und hochgeachteten Wohlthaͤtigkeitsanſtalt, 
dem Bereine zu tb und. hat, — ohne jemal: 
u diefer Geſellſchaft gehört zu haben oder derfelben jest 
als- feinen letzten willen ahnen zu taffen, — mit der 
Sedingniß überwiefen, die Zinſen zu Unterſtuͤgung armet 
Mitberger zu verwenden. Dieſe Stiftung bat hierauf 
den Ramen der D. Niricifyen Stiftung erhalten, welche 
durch ihre ſegensreichen Fruͤchts das. b—ändbare Andenken 
ihres Begruͤnders bis auf die fpäteften Nachkommen forta 
anzen und noch in ferner Zußanft muter- den milden 
— Dresdens einen ruͤhmlichen Plat einnehmen 
r A : . . ‘ .. . — 
H. 


0 





10 Ridte! 
464. Sohann Ghriftten Michter, 


DPeenß. wieri. Beh. Kriegbreth ia Berlin, Ritter dei cos 
tchen Ablerordeas dritter Glaffe, fo wie des eifernen Kvenes 

i. — — 

geb. 1790. geſt. den 28. Dr 1006. °) 


Bau ein Biedermann es verdiente f daß ſeiner öfs 
tlich 443: hehe, ſo iſt es der Berewigte, 
chon in der früh — inte “ zur Freude feis 

nes Baterb, des Alte tfter6 des biefigen Riemergemerks, 

weinen Die Stadt mit zu — acht barſten Bürgesn & Ite 

i durch Talent begünftigte Re u. is — 
onen Er vollendete feinen Schalu 
liniſchen Symnafio und bezog im im Jahr 12 1789 d 9 die de Anis 

At zu — um fi dem Stu jie zu 
widmen a fei ner Kückkehr von der Alabernie tens ı 
kei ihehersen biefigen Lehranſtalten, deren * — 
e ſich ſeiner mit Liebe und Achtung 
h eit. Im Jahr 1799 verlieh — ——e— Die die th 2* 
gie Laufbahn und ward als Beheimer Krie — 

Expedition des un enden Geueraladjutanten 

Sr. Bohne. dei K eilt uud dafelbft fan in 
enden Jahre zum — ernannt. Wei ber im 

Jahr 1810 erfolgten neuen Drganifation des DberEriegte 

solegiums warb er zum wirklichen Geheimen Kriegsrath 

bei bem Mititäcötonomiebeportement: befördert und 1315 

in dem Bureau des Kriegsminiftert, in welchem er der 

— — Rath war, zum Director deffelben ers 


- Eine, 179. eingegangene glüdliche She trennte der 
Zod der Gattin fehon nach dem exften Sabre; von Diefer 
Re an Iebte er wieder in dem vätsrlichen Haufe, ws 
x Vebmcüße muͤtterliche Pflege. und. das ſchoͤne Want 
* en kindlichen und Gefchwißterliebe jeden feine 
e 
Go allen | feinen, meiftend fensiscigen Dienftgerhält 
- niffen, bat er fich nigt.nuc durch den raftloſeſten Gifer, 
duch die frengfte Rechtlichkeit umd die treufte Pflichten 
fülung, fondern auch durch die umfaflenden gründlichen 
Kinntniffe aller Zweige der Militärverwaltung auf das 
Rühmlichfte ausgezeichnet und fich unter allgemeinem Zu 
geftändniß die hochfte Achtung und das unbedingtefle Ber: 





e) Aus der Berliner Haudes u. Spenerſchen Big. Mai 1826. 
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trauen air ſtiner Heben Sdefe, To wie Sie Olche Knb- 
An haͤnglichkeit une Untergebenen erworben. — - 
Alle er mtögmoffen ımb Freunde, denen —* 
Beweife feines Wohlwollens zu geben, feine größte Freude: 
war, empfinden mit tiefem Schmerz feinen unerwarteten 
WBerlufl. In feinem Privatleben war er den Freunden 
ein treuer Freund, dem Hülfsbedürftigen Weiftand und 
Wohlthaͤter und unter feinen zahlreichen Bekannten iſt 
gew ß nicht einer, deſſen Herz er nicht durch Die unver⸗ 
ennbare Güte feines eigenen Herzens gewonnen hätte, 
Aue theilen daher den Schmerz feiner Gerchwifter und des 
fonder8 feiner ihm gleichgefinnten würdigen Sojähreigew 
Mutter, welche zu lieben und zu ehren fein einziger Stolz 
war und welche, bei dem Kummer, einen ſolchen Sohn 
zu überleben, nur von ihren wahrhaft religiöfen Geſta⸗ 
Bungen Zroft und Erleichterung erwartet. 
m 26. Mai in der Fruͤhe ward feine ſterbliche Hkie 
zur Erde beftattet, Sein hober Chef, feine Amtsgenoſſen 
and Freunde erwiefen ihm die legte Ehre. 





* 166. Matthias Peter Kataneſi ch (ſprich 
Katantſchitſch. 


Prieſter im Franciskanerorden der Gapiſtraner Provinzg und enterl⸗ 
“tiefer, in den Ruheſtand verfetter Profeſſor der Archäologie 
en und Bibliothelöcuftos an des Univerfität zus 
Peſth. 
geb. den 12. Auguſt 1700. geſt. den 24. Mai 1825, 9) 


Er war geboren zu Valpo in der Beröczer Gefpannfchaft 
in Slavonten. Nachdem er die Humaniora abfolvirt hatte, 
trat er zu Baͤcs (Batſch) In den Franciskanerorden und 
warde am 17. April 1775 zum Prieſter geweiht. Als er 
vierauf an der koͤnigl. Ungariſchen Univerfität zu Ofen 
die philoſophiſchen Wiſſenſchaften und namentlich bei dem 
gelehrten Jeſuiten Georg Szerdahelyi Aeſthetik hoͤrte, 
er durch feine Talente und ſeinen Fleiß deſſen Aufmerks 
ſamkeit und deſſen Liebe ſo auf ſich, daß er auf deſſen 
Empfehlung zum Profeſſor der Humanitaͤtswiſſenſchaften 
an dem königl, Gymna su Eſſek, im J. 1789 aber 





*) ©. die Ungariſche Zeitſchrift: Tudomänyos Gydjtemdny 
1826, Il, Heft. G. 190 — 122, - E 
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an nem; anial. Auigumnaflum su Igram ernanuut wurde. 
Seine in den achtziger und neunziger Jahren des vorigen 
chmiderts: im Druck heraußgegebenen Werke, in wel: 
chen er Römische Alterthuͤmer erläuterte, vermehrten feis 
wen Auf und Ruhm und hatte zur Folge, daß, als der 
keruhmte Drofefior der Archäologie und Rumismatik und 
Mihliothelöcuftod Schönwieäner zur Bibliothefarftelle an 
Der Meftyer Univerfität ernannt wurde, Katancfich am. 
17. Juli 1795 an feine Stelle nach Peſth berufen wurde, 
Gr trat fie am 29. September 1795 an und bekleidete fie 
mit ausgezeichneten GKifer, bis feine ſchwache Gefundpeit 
im Jahr 1800 ihn nöthigte, um Berfegung in den Stube: 
er m bitten, Seine Bitte wurde erfullt und er es 
elt eine Penfion von 500 Gulden, unter der Bedingung, 
daß er feine theild ſchon fertigen, theild noch auszuarbei: 
tenden gelehrten Handſchriften der Peftper Hochſchule über: 
Iaffe und daß er in Peſth oder in der benachbarten Stadt 
Hfen wohnen bleibe. Geine a in den Ruheſtand 
ewährte ihm mehr gelehrte Muße, ald er biöher Hatte. 
r befchloß daher, fein ubriges Leben ganz bee Schrift: 
ſtellerei, vorzüglich aben- bee Aufklärung der alten Erd⸗ 
befchreibun Ay Europa, Afien und Afrika zu widmen. 
Er way der Neſtor und. zugtäich der fleißigſte der, Ungaris 
Then Gelehrten und Schriftfteler.. Um keine Zeit zu ver 
tieren, verließ er nie fein Zimmer von 1800 bis zum 6. 
Veteber 1808 in Peſth und dann in Dfen bis 1822 un» 
ſprach felten einige Worte zu den Perfonen feiner gewöhn: 
Uchen Umgebung , fo daB durch diefe Veranlaffung .die 
Klatfcherei entftand, er babe feinen Verſtand verloren. 
Allein mit Gelehrten, . die ihn befuchten, ſprach er mit 
= und Scharffinn über gelehrte Gegenftände des 


8, welchem er fi ganz widmete. Da er durch dieſe 
eitbenugung und Aufopferung feiner felbft bid zum Jahr 
822 fo viel gearbeitet hatte, daß er mit fich felbft zu: 

feieden war, fo erlaubte er fich von jedt-an, von Zeit 
zu Beit, aber felten, fein Zimmer zu verlaffen und ſich 
anf eine Turze Zeit in die -frifche Enft zu begeben. Wer 
Ba weiß, uber welche Tchwierige, mit langwierigen Uns 
terfucyungen verbundene Gegenftände er fchrieb und bie 
Menge ſeiner gelcheten Werke, deren einige hinreichen 
würden, um den Ruhm eiunes gelehrten Alterthumken⸗ 
ners zu erlangen, ‚beredynet,- muß geftehen, Daß er Urs 
ſache hatte, mit der Beit haushälterifch umzugehn , unges 
achtet man feine übertriebene Gelbftaufnpferung keines⸗ 
wegs billigen kann. Er befchloß fein Leben im 75. Sabre 
zu Dfen ( uda). 
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Beitle Aa Ditek Yerausegibenen Mrcki- find: m Du- 


zertatio de’ columna milliarıa’ad Essekum:reoperte, Esse- 
"kini 1731. 4, pı 114. 2) Poskocsnica Pana i Thalie,' @f: 
"fee 1788. 8. in Stuvonifcher ‚Sprache, ' 8) In- veterem 
Croatarum patriam indagatio philologica, "Zaprabiae:ı1790, 
8. p. 22. 9 Fructus autumuales in jugis Parnessi’ Panno- 
nii lecti. Zugrabiae 1791. 8. p. 78. - (atenifcheru. las 
voniſche Gedichte). 5) De columna milliaria.ad Eusekum 
reperta. --Editio II. Zagrabiae 1794, 4. p. 122. 6) Speci- 
men philologiae et geügraphiae" Paunoniorum, Zagrabigp 
1795. 4. 7) Tentamen puhlicum e Numismatica utriusgue 
Semestris.. Pestint 1797. 8. :83.De’ Istro ejushue” adcolis 
commentatio, in qua autochthones Illyrii ex genere Thra- 
cio'‘, advenae- item apud Illyrios a primis rerumpublicarum 
temporibus ad nostram usque aetatem, praesertim quod 
originem, linguam et literaturam attinet, deduchntur, Bu- 
dae 1798. 4. p. 325. 9) Josephi Eckkel Elementa ny- 
mismaticae e germanico 'sermone in latinum 'pro'usu Au- 
ditorum translata, Budae 1799, 8, .9) Orbis antiguus ex 
: tabula itineraria Theodosii Imperatäris. seu Pentingeri ad 
systema ‚geographiae redactus et commientafio illustrutus, 
Tomi II. 4. Budao’ 1824 et 1825. Goerfaßt von. 1800 — 
1803.) Ein claſſiſches! Wert für die alte Gergraphie. 
10) Istri' adcedlarum illyrici nomSnis Geographia ' epigrä- 
phica. Budae 1825. 4. - We ehe 
In der Handfcrift hinterließ er folgende, zum Theil 
volnminöfe Werke, deren baldige Herausgabe durch Die 
Peſther Univerfität fehr wuͤnſchenswerth iſt. 1): Istri ad 
colarum illyrici nominis geographia vetas, (Richt hit dan 
obigen Werte No. 10. zu verwechſeln). 2) Gevgsaphia 
Ptolemaei ad graecam exemplum commentario 'illustrata, 
8) Geographia Ptolemaei e graeco illyrice reddita,., sub- 
junctis vocibns graecis et varietate . lectionis. ' 4) Plimii 
geographia, velut promptuariurm. antiquae geographise sih- 
gulari studio elaborata, 5) Strabonis  geographia "oom- 
mentario illustrata, 6) Herodoti goograplin contmentario 
illastrata, 7) Homeri geographia ccmmentario illustza@, 
8) Mosis geographia. commentario ilhıstrata, 9) Sacra 
- Scriptura Veteris et-Novi Testamenti ad fidem Vulgatde, 
- adhibitis graeeis et hebraicis fontibus’ dialeeto Illyriche 
- Bosnensis reddite, 10) Prolusio in Literaturam.:: wcri me- 
dii de Deuario'Banali, Cyrillit charactere. insigni; ‘de Li- 
- teratura-Cyrilli; de Literatura Giagolitita; de Casula Divi 
- Stephaniae Hungariae"Regis, Cruce aurea"Giselae Regi- 


nae, numis, "sigillis. aliisgte . Epigraphiag; mopumentiis, ' 
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22) Deo p6lris- Tlyrien Khelln, 18) Memorka . i, 
.olim Singiduni. IB) Memoria Valpo arcis, oppidi, Dyr- 
müstiae, Beripterie. 14) Btymologicon: Illyricum ad, le- 
ge» Philologiae dialeeto Bosnensi exactam. 15) Adrver- 
saria philologica varia itineram per Hungariam,. Slaro- 
.niam, Groetiam susceptorum. 16) Tabulae geographicae, 
.ch —* propria zıasu depictae una. cum tabula 
:T i sen Pentingeri, 


r R—p. 
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*166. Johann Nicolaus Franzius, 

‚ Königlich Dannoverſcher Domänentath und Baubizectgr in dit 
. Provinz Ofifriedland. 


S Bed. am 88: April 2768, geſt. am 26. Mal ö. 
ein Geburtöort Rorden, wo fein Bater, Dr. En 
zum 8. 334 war, der ihn mit ſeiner Ehe⸗ 
frau, einer Kochter des dortigen Amtsverwalters Breend, 
u. Dis zum. Sabre 1782 befuchte er die Lateini: 
: fe chule daſelbſt und ging dann nach Berlin, um auf 
bortiger koͤniglichen Renlſchäle unter Anleitung der Ge 
-Jeimens und Mberkauzkthe Silberſchlag und Goltide 
Mathematik, Land: und Waſſerbankunſt und die Dazı er: 
fordezlichen Hülfbwiffenichaften drei Jahre lang zu ſtu⸗ 
‚Viren, Nachdem er 1785 im koͤniglichen Oberbaudepartes 
ment eraminirt worden, wurde. er 1786 als Bauconduc: 
gene bei der kaͤniglich Preußiſchen Kriegs »- und Domi: 
nenkammer angeftelt, im Sabre 1790 zum Waſſerbauir⸗ 
ſpector und 1798 zum Randbaumeifter befördert, — Wie 
‘im Jahre 1806 Die Provinz von koͤnigl. Heländifchen 
Aruppen befest und ein Jahr fpäter an Holland abge: 
treten war, wurde er zum Domaͤneninſpektor und Diris 
- genten des Bauweſens, audı im J. 1008 zum Mitglied 
ee koͤnigl. Holändifchen Landbhaucommiſſion und Praͤß⸗ 
denten ber Abtheilung für ———— ernannt. Wie im 
„Jahre 1813 die Provinz aufs neue von Preußen in Be 
— war, erhielt er den Zitel eines koͤniglichen 
iveetord und nachdem Oſtfriesland bald nachher on 
- Die Krone England abgetreten: und mit dem Koͤnigreiche 
- Hannover vereinigt worden, ernannte ifn die koͤnigl. Re 
glerung 1816 nicht blos zum Bandirector auf neue, fon: 
dern andy zum Domänenrath und. Mitglied der koͤnigl. 
MProvinzialregierung und wie 1828 an deren Stelle hie 
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Sandbroflei mM Aürliy trat, zum itgtiche derfelben mie 
Sitz und Stimme, -fo wie “; auch da d nachher dad Pas 
tent als Mitglied der koͤnigl. Iandwirthfcpaftlichen es 
ſellſchaft in Selle und, weil er ein vorgäglich erfahrner 
Dferdetenner war, als Mitglied der zum Fuͤhren, (Beur⸗ 
theilen, Auswählen) der Beſchaͤler für die Provinz Die 
frie8land niedergefesten Sommiffion erhielt, — Bevor 
wir der vielen Leiftungen diefes ‚Äußerft thätigen Staates 
Diener während feiner faſt vierzigjährigen Dienfkzeit ers 
wähnen, müffen wie noch feiner häuslichen Werhältniffe 
edenten: Im Jahre 1790 vermählte er fih mit der 
Pingften Tochter des. Amtmanns Kettler zu Berum und 
erzeugte in dieſer gluͤcklichen Ehe ſechs Kinder, vier Soͤhne 
und zwei Toͤchter. — Mit einer feſten Conſtitution und 
einem gefunden, ſtarken Körperbau aubgeräfiet: einer un⸗ 
erfchütterlichen Liebe zu vaftlofer Geſchaͤftsthaͤtigkeit und 
einer genauen Kenntniß der ganzen Provinz und der Mers 
‚Hältnifje jedes einzelnen Standes. in berfelben begabt 
wurde er von den verfchiedenen Regierungen berfelben 1 | 
‚allen "großen "Unternehmungen in. feinem Sache zu Mathe 
‚gezogen, fie mochten nun Bands. oder Wafferbau⸗, Dom 
ch lies oder die Errichtung von neuen Golos 
'nien und Vehen betreffen und fo vermochte er bei. feinen 
faſt ununterbrochenen Gefchäftsreifen jeder Witterung 
und Seehecanfzengang gu trogen. Ohne der. unzähligen 
‚Bermelfungen bei Moorregulicungen und. Gemeinheitss 
theilungen zu gedenken, führte er die Direction bei der 
Bebeichung von ſechs Poldern, bei der Anlage des Beru⸗ 
mersBehn mit einem drei Stunden langen, fich bie zur 
Stadt Norden erftreddenden Canale, bei mehreren Vehnen, 
GSanglanlagen, Schleufenbanter 2c. Ferner wurden unter 
"feiner —3 — und nach den von ihm entworfenen Plaͤ⸗ 
nen mehrere Siehle und Seeſchleuſen angelegt. Mit dem 
wenige Jahre ihm in die: Ewigkeit vorausgegangenen 
Krieges und ——— Ble Lo) tete 
‚er bie Arbeiten dei dem Auricher Bredfacthötanale*) uud 





ER, er — zu verhuͤten und damit der Suͤdlaͤnder 
nicht wähne, Ref. habe ſprechwidrig ben harten Anfangsbuchſtaben 
dieſes ihm fremden Worts gegen den weichen vertaufcht, bemerken 
wir bier, daß baffelbe non „treden’, (plattdeutich) ziehen, her— 
Ramıne, alfo das Ganze einen Canal bedeute, worauf von Pferden 
oder Menſchen en Sahrzeugs (Schiffe) fortgeſchafft werden. 
older gm DIE cte a landbed an der Geekülte, (von welcher 
m 13, Sahrhumderte über dreifig Q. Meilen fortgeriffen wurden), 
weldye wieder angewachſen und von 8. mit hohen Seedeichen um— 
geben WR ——2* 


* 
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— un, VBucden nd —— 
Fa Bote 1803 Be er huge. er 5* 
| Sn zur Berläugenung dieſer Freckfad— aach- Witt 
:wund umd Garolinenfiehl, mit dem ei — — Rath Blei 
emeinſchaftlich gu entwerfen und mit Bugiehung_ Des 
| ‚Seite em ebenfalld verftorbenen In — 8- Sam- 
.piuß re a er lalae > er Se ein 
erung, einſchlie er gehörenden: fteben 
Jen und vielen Bruͤcken Er ünden. — — 
«ung dieſes für. ganz Offeiesian fe. io 
mens wurde jedoch durch den 1806 andgebrocdhenen ( 
pereitelt. — Wie im nämlichen Jahre durch einen > 
‚tigen Sturm der Zeldmerfichl im Amte Stiäpanfen a 
cher Leda beranägerifien mar, entwarf. er den Man um 
Anlage. euch ‚großen. Vehns mit einem, ‚(Wilfboren & 
‚ ale zwifden Deichen eingefchlaffen, um. Durch, 
<panpen durch Die Deiche zu heiten Seiten des 
‚Bas fette Emdwaſſer auf die dorti en niedrigen und bis 
—58— geringen Ertrag liefernden Wieſen der Gemeinden 
Felde, Ammerſſum u. ſ. w. zu. ergießen ſo zu ver⸗ 
eſſern. Damals. unterblichb zwar dies Unternehmen, 
„wurde aber ‚swangig Sabre fpäter von der Hanndverfaens 
F — — wieder — und ſoll jetzt — er⸗ 


—8 und ve Re — 
no 


"und den u Aurich, Seiehehen. und Leer, — Fer 
ner wurden nach feinem Plane und unter ‚feiner Auffict 
angelegt: bie Golonie Reuſtrackholt an der ie von 
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—E eburg, daſelbſt fehr erweitert, Die Coloni 
eu talg Im An Ra: — ne 
loggen atg vergroͤffert, ingleichen die Colönie Nens 
Schod im Amte Eſend, dafelbſt die Golonte Langefeld, 
eine andere im Schwindorfer Felde, die Colonie Glofters 
dorf im Amte Berum, unweit Eloſter Colldine, alles ik 
Gemeinſchaft mit den koͤniglichen Aemtern und Rentereien 
neu angelegt. "Um die Holzkultur und den Anban zu bes 
fördern ,; Abernabm er felbft im I. 1804 von der koͤnigl. 
Kriegs: und Domänenkammer funfzig Denath unweit 
Meerhaufen mi Amte Aurich in, Erbpacht, woſelbſt et 
mit"großem Koſtenaufwande eine jegt trefflich gedeihende 
Bol —79 ung hat ausühren laſſen. — Richt mindee 
toße orgfatt widmete er dem Deichwefen Ditfriedlands 

nd pftmald hat er anf eine allgemeine Erhoͤhung und 
Berflärtung der Seedeiche angetragen. Wären diefe vor⸗ 
genommem.worden, fo würde namentlich im 3.1825 einem 
namenlofen Unglude vorgebeugt. feyn, das von dem nach⸗ 


theiligften Einfluffe für ganz Oftfriesland war, indem 


die Höhe der, Sturmfluthen in der Nacht vom 3—4. Febr. 
die gewöhhliche Eur “um zwoͤlf "dis dreizehn Fuß 
uͤbertraf. — Die Erhöhung und Verſtaͤrkung der Seedei⸗ 
che noch feinem Plane mußte aber unterbleiben, weil big 
bedeutenden Koften *) in den fchlechten Zeiten und na= 
mentlich bei den niedrigen Preifen, von den Deichpflich⸗ 
tigen nicht ohne außetordentlichen Drud aufzubringen ge⸗ 
wefen wären, — Die Elzener⸗Amts⸗Societaͤts deiche eo 
ren beim Antritt feines Poſtens als en 

proßentheild noch mit fehr Eoftbar zu unterhältenden Halt⸗ 
zügen vor den Deichen 'verfehen, da Franzius aber eins 
fah, daß diefe Deiche bei einer Berftärkung ihres Unter⸗ 
theild auch ohne jene Haltzüge erhalten werden koͤnnten, 
fo teug er darauf an; ‘diefelben nad und nach zit 
entfernen, welches auch durch Die bedeutend verminderten 
Unterhaktungstoften dee Deiche ausgeführt und dadurch 
der Wohlftand der Bewohner dieſes Amtöbezivts ſehr 
befördert wurde. — eine langjährigen Urfapvengen 
und genanen Localkenutniſſe wollte die Hannöverifche Res 


gierung auch benugen, wie "die fämmtlichen Deiche Oſt⸗ 





2 Wie bedeutend dieſe he find, beroeifet folgende Angabe: 
der mfang der Seedeihe Oſtfrſeslands betr gt zwanzig Meilen, 
deren und der damit verbundenen ſechs und ad) sid Scleufen und 
iela Unterkaltung e eL.in gewoͤhnl. che era a hrlich an 140,000 
halör, die Wiederberiielung. jener zeritörten Deiche aber uber 
860,000 Thaler. z N — 


N. Nekrolog. Sr Jahrg. 92. 
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saten Dagu-gchdrinnhen Cichleufen, ehdien mb Gebanden. 
SER Ben :1803 und ‚1804 — —— 


Slan zur Berlaͤngenung dieſer Treckf nach Witt 
mund und Garolinenſßiehl, mit. dem erwähnten. Nach Blei 
gemeinſchaftlich gu entwerfen und wit — des 
:Jeitdem ebenfalls Vverftorbenen -Ingenieurcapitäng. Gam- 
.pius den ganzen Koftenanfchlag diefer Treckfarthoverlaͤn⸗ 
erung, einſchließlich der. Dazu ‚gehörenden: fieban Schlen⸗ 
:fen. und. vielen Brüden zu begründen. -—- Die Ausfüh 
‚ »zung biefed für. ganz Oſtfrieslaud fe wichtigen Yinteruck 
mens wurde jedoch durch den .1806 andgebrocdyenen 
pereitelt. — Wie im nämlichen Jahre durch einen he 
‚tigen Sturm der Zeldmerfichl im Amte Stiihanfen a 
cher Leda heranägerifien mar, entwärf er den Man zu 
: Anlage. eines ‚großen. Vehns mit eimamı..fchiffbnren Ga 
‚ nale wwiſchen Deichen singefchleffen, am durch, Grund 
pumpen durch die Deiche zu. heiten Seiten des Ganal 
‚DaB Fette Emsowaſſer auf die dortigen niebrigen nd bi 
Duhin geringen Ertrag Liefernden Miele der Gemeinden 
"Beide, Ammerſſum u. f. w. zu. ergießen fo zu ver 
beffein. Damals. unterblieb. zwar Died Unternehmen, 
» wurde aber zwanzig Jahre faster von der Hannöverfdes 
: Begierung ‚ wieder aufgenommen und fgll jetzt dahin er 
‚ ‚weitert. außgeführt werben, daß flat einer, zwei Vehen 
‚angelegt. werden, Die durch die Fluth aus der Leda oder 
. Ems mit Waſſer verfehen werden, um Torfſchiffe tragen 
gu Cönnen ; dies wird zur. Cultur der dortigen Hochmoor 
- 26. wefentlich. beitragen, da die Moererde > einen treff: 
"lichen Jorf liefert, dev nun auf der Ems aberall hin ver: 
IE werden. kann. Zur Ausführung dieſes Plans find 
höhern Drts fürs erſte 25,000 Fhaler bewilligt. 
7 Ganz vorzuͤglich machte ſich Franzius aber um Die Ar 
Inge neuer Colonien verdient, von denen wir nur die wid 
tigern hier nemen koͤnnen: die, Golonie der Wieſeder⸗ 
:Behn im Amte Friedeburg, welchex Anbau die neue We 
geanloge non Stuckholt und der Koſorie Voſſeborg bi 
ns Amt Friedeburg, bei Wieſede uber da3 Hochmon 
in einer ‚geraden, — von 14 Stunden Laͤnge vera 
laßte, um eine Verbindung zwifchen den Aemtern Aurid 
‚und Friedeburg uber das Moos zu fihaffen. Diefer Wez 
dient jest auch zur Gommunication zwifhen dem. Jever— 
ſchen, Goͤdens, einem Theil des Herzogthums Oldenburg 
und den Aemtern Aurich, Friedeburg und Leer. — Fer— 
Her wurden nach femem Plane und unter feiner Auffict 
angelegt: die Golonie Neuftradpolt an der Südfeite von 
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Stragholt, Baffeburg, Dafelbft fehr erweitert, die Colovi 
e als im Amte a nen — ee — Eolmnke 
Jaggenbnrg vergröffert, "ingieichen ‚die Golönte Nens 

Schvo im Amte Efend, dafelbft die Golonte Langefeld, 

eine andere. im Schwindorfer Felde, die Golonie Glofters 

Torf im Amte Berum, unmeit Slofter Colldine, alles iA 

Gemeinſchaft mit den Pöniglichen Aemtern und Reriterelön 

weu angelegt. "Um die Holzkultur und den Anban zu be⸗ 

fördern; Abernabm er felbſt im J. 1804 von der koͤnigl. 

Kriegs; und Pomänenkammer funfzig Dehath” unweit 

Meerhaufen tl Amte Anti in Erbpacht, woſelbſt et 

mitgroßem Koflenaufwande eine jegt trefflich gedeihende 

Holzanpflanzung hat ausühren laffen. — Nicht minder 
toße Sorgfalt widmete er dem Deichmefen Ditfriedlands 
nd pftmald hat er anf eine allgemeine Erhoͤhung und ' 

Berfifrtung-der Serdeiche'angetragen. Wären diefe vor 

genommen. worden, fo-würde namentlich im. 3.1825 einem 

namenlofen Unglüde vorgebeugt.feyn, das von dem nach⸗ 
theiligften Einfluffe für ganz Dftfrieöland war, indem 

Die Hohe un Imn in dev Nacht vom 3—4. Febr. 

die gewöhhliche Fluth "um zwölf 'dis dreizehn Fuß 

überszaf. — ‚Die Erhöhung und Verſtaͤrkung der Seedei⸗ 
che nach feinem Plane mußte aber unterbleidben, weil’ die 
bedeutenden Koften *) in den fchlechten Zeiten und na⸗ 
imentlidı bei den niedrigen Preifen, von den Deichpflich⸗ 
tigen nicht ohne außetördentlichen Druck aufzubringen ge: 
weien wären. — Die Elzener⸗Amts⸗Societaͤts deiche Be 
zen veim Antritt ſeines Poſtens als Waſſerbauinfpecto 
großentheild noch mit ſehr koſtbar zu unterhältenden Halt⸗ 
zügen vor den Deichen verſehen, da Franzius aber eins 
ah, daß diefe Deiche bei einer Berftärkung ihres Unters 
theild au ohne. jene Haltgüge erhalten werden koͤnnten, 
fo teug er darauf ‘an, 'diefelben nad und nach zu 
entfernen, welche8 auch durch Die bedeutend verminderten 

Unterhattungstoften der Deiche anögeführt und dadurd 

der Wohlſtand der Bewohner Ddiefes Amtsbezirks ſehr 

befördert wurde. — Seine langjaͤhrigen ——— 
und genauen Localkenutnifſſe wollte die Hannöverifche Ret 
gierung auch benugen, wie die fämmtlichen Deiche Oſt⸗ 





71 Wie bedeutend dieſe Ziche find, beweifet folgende Angabe: 

der Umfäng der Seedeiche Oſtfrleslands beträgt zwanzig Meılen. 

deren und der damit verbundenen ſechs und ach zig Schleuſen und 

———— 

a —— | 
N. Netrolog. Br Jahrg. 92. 
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eslands. durch die ungehenern Sturmpluthen in de 

acht vom S— 4. Kebruar 1825 mehr oder weniger zer⸗ 
FRört ‚worden waren und übertrug ihm daher die Dite: 
tion bei Wiederherftellung derfelden. Dielen audgebreite 
ten Geſchaͤften widmete er fid) wie immer mit der groͤß⸗ 
ten Anſtrengung. Die damit verbuädenen bedeutenden 
Sreape en wirkten aber.im Fruͤbjahte 1825 anf fein 

efimdheit nachtheilig ein und ungeachtet er {chen fat 
Längerer Beit gekräntelt hatte, unternahm er dennoch die 
ſehr befhwerlihe Reife nach Emden, um die beim Got 
selter Kolke angeordneten Arbeiten in Augenſchein jı 
nehmen; in der Nähe deflelben, mitten in feinen Br 
zufögefchäften traf ihn am 26. Mai der Schlag; ewurk 


Emd b nd gab Hier in den Akmen feind 
Be reine 
. j Hannover. : j = Dr. Dittmer, 





* 167. Heinxich Salmuth, 
Doctor der Medicin, herzogt. Anhalt⸗Goͤthenſcher Ganımerraib 


auch Bezirksarzt und Rentbeamter, fo wie Deputirter der 6F 
thenſchen Stände zu Büften im Anhalt⸗Coͤthenſchen. 


geb. den 6. April 1768, geſt. den 27. Mai 1826." 


Er hat ſich nicht nur in feinem eigentlichen Wirkung: 
Zeeife als Arzt und öffentlicher Beamter mancherlei Ver⸗ 
Dienfte erworben, fondern ſich auch durch ſchriftliche I 
bandlungen , über einige Thierkraäukheiten, in ‚Der geleht: 
ten Welt rupmlic bekannt gemacht; eine kurze Anzeige 
über Giniges aus feinem Leben , wird daher Wohl gemil 

manchem wünfchenswerth- ſeyn. Ich gebe fie m 
den Nachrichten, die ich biß jest aus feinem Zachlaſſt 
erhalten Tonnte, | 

. Ge war der jüngfte Sohn des ſpaͤterhin zu Göthe 
werftorbenen Gebeimencabinetsraths Galmuth in Guͤſten 
Der felbft mehrere juriftifche Arbeiten dem Drude ubes 
geben bat, jedoch ohne fich zu nennen *) und mit mehte 
ren Gelehrten in Verbindungen fand, wie denn überhaust 
der Rame Salmuth in der Literatur nicht unbekannt ik 





*) Sr ftarb 1809,” Eine turze Lebensg: b 
EN den Bernbiitger w 3 tlihen ke er 


[es ⸗ 


SelustE 1 
dem Dita — 1736 ee, | 
A fire r 


enfchaft, \ ‚ Seit am Iegtern Orte und bezog im 
abze...1281 bie Untverfität Göttingen, erhielt auch das 
ſelbſt am 14. November 1783 die medicinifche und chis 
rurgiſche Doctorwuͤrde. ‚Die zu deren Erlangung geſchrie⸗ 
bene und offentlic, vertheidigte, feinem Bater gewidmete 
Differtation „de Diagnosi Buris“‘ ift in der Barmeierſchen 
DOffizin herausgelommen. . j 
AIm Sabre 1786, bis wohin er ſich in Gäthen düfs 
ielt und für feine künftige Laufbahn noch mehr ausbilz 
ete, ging er als ausuͤbenber Arzt und als Landwirth in 
feinen &edurtöort,. verheirathete fich daſelbſt und wurde 
nachher zum Ddafigen Bezirksphyſikus, im Jabre 179 
quch zum berrfchaftlihen Rentbeamten, mit dem Kite 
eines Gammerraths, ernannt. Als Beauftragter der Rent⸗ 
kammer in allen die fürftlichen Güter und den Landbau, fo 
wie dad Grenz⸗ und Baumwefen überhaupt befreffendet Se t⸗ 
lichen Angelegenheiten, erwarb er ſich Vertrauen und SnJ 
friedenheit, weshalb er auc im Jahre 1811 in die Das 
mals errichtete Göth. Ständeperfammlung berufen wurde! 
deren fortwährender Deputirter er bie an feinen‘, Tod 
blieb, den ein Schlagfluß ſchnell herbeiführte, Der, Bes 
trieb feiner eignen Dekonomie, Die er Immer mehr er⸗ 

weiterte und in mehreren Aimei en ausbreitete „gab ih 
Gelegenheit, mehrere nügliche Beobachtungen angufelle 
und ——— u machen. A 
798, die Eönigliche Societät der Wiſſenſchaften 


* 


zu Göttingen "die Brage aufgab: | R 
„Dat die, Snoculation der Poden bei den Schafen wab⸗ 
ren Nutzen, ſichert fe wider Anftedung und was 
für Regeln find alddann dabei zu beobachtend 
lieferte ex, yach feinen gemachten Erfahrungen bei de 
von ihm eifrig betriebenen -Schatporkenimpfung, die Ge 
fchichtserzählung einer von ihm im Jahre vorher anges 
ftellten Inoculation mit Bemerkungen, welche den Preii 
Davon trug und nicht nur in dem Sannöverfchen neuen 
Magazine — Sahrgang 1799,, St. 101. — abgedruckt 
wurde, ſondern ea nadıber — nad weiterer Durchſicht, 
Verbeſſerung und Ausführung unter dem Zitel: 
„Setrönte —*— über. die Eininipfung der Schaf⸗ 
poden, nebit Anweifung, folihe quf eine ſichere und ges 
fhwinde Art zu verrichten.’ “: 
in der Aue'ſchen Buchhandlung. zu Coͤthen 1804, old bes 
fonderes Werkchen erfchien ,. im In⸗ en allges 


1% 
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* 169, Johann Ernſt Ehregott Fabri, 
ordenti. Drefeifer an der Unigerfität Erlangen. 
— d. 16. Sat 7736, geſtorden b..90. Wei 1885. 


Errwar geb oebosen je Det De —— wo ‚fein Vater 
jeector am: dafigen Gyninaſium war. Die Meigung 
ze — und Geſchichte wurde ſchon früh in ihn 
e_ 1765 Sam er in das daſige Herzog. 

— — er —— in der —5 und —* 
Dichtluuft: hervorthat. In Mathematik, Ph ar in ite: 
Yienifcher und win er Gprace,. auch k, ertheilk 
ihm fein Vater beſondern Umterriht. Im Ahr⸗ 176 
kam er auf Die Uniberfitat Halle, wo er ſchon im erſte 


Fahre in: das theolsgifhe Seminar trat und im folge 


den darm Senior: wurde. Die natasforfgende Geiel: 
bft ernamte ihn zum Mitglied und Sekretär 


Ber ee aft und die phil —5* acultaͤt zum Dec 


er Kuͤnſte) furt a. d. O. machte ihn ihren 
ordentlichen je antun : 1794 betam er einen nad 
— en, wo er die Herausgabe der Erlanger Zeitung 
Kbernahm. Geit 1805 war er — tofeffor ar 
Der dafigen philoſophiſchen Faeultaͤt 
eine’ Berdienfte um das Studium. der Erdbefchret: 
Yung, zu welchem: er als Lehrer am’ Ersiehungsinftitute 
Sen iDentagifegen Seminar: zu Halle unter Schü gelei: 
«et wurde, zu deſſen Glementarwerte er die geograpfi: 
n heile lieferte, find durch fo viele größere und Ye 
e ne —7— aufgelegte. Lehrbücher, Sammlungen vo 
Weteti alien u. ſ. w. au ‚betannt, als daß fie Hier einz 
where Angabe edärft 
n — ſtarb im faſt vollendeten 70, Lebensjahre zu Er 


eine Scriften find folgende: J— 

De Aoidois, Hal, 1778. 8. — Der 2. u. 8. Th. vom 
neuen Elementarwerk für die niedern Klaſſen lateiniſchet 
Schulen (von Schuͤt herausgeg.). Halle 1780 und 1782. 
Auc unter dem Titel: Elementargeographie, 1. — 4. Bd. 
Ebb. 1780 — 17%, gr. 8. Des 1, ds. 3. Duchhgehendt 


- —— EL}; 


Bel 
es Io ne der orte 


x ii ge: 1782 fortge —* e 17 
86. bend. 1786. 8. (oder 19. yon Bopf 
Üntoerfalpifteri) — Geograph. Befeb. 3. Ks u, Een 
gnügen. 7 Khan. m, Roh. bend d, 1782 — 17878, — 
eograph. Maͤ nr 14 Hefte oder 4 Bde, (eder zu 4 
„Heften, Dee 4, befteht nur aus 2 Heften). . Deit, n. Eel 
1783 — 1785. gr. 8. — — der ‚neueften © esgraphle 
für ee und Gymnaſien. * Abth. Halle 1784, 2, 
u. legte Abth., nebſt einer Einl.-in die re u. phy⸗ 
Sieal. Erdheſchr. einem kurzen Abriß den g —— — Lite⸗ 
ratur u. eine dl, Regifter.. an 178 
2, umgearb. bd. — 05 — $.-verd: Zusg; 
Ebd, 1790. — a "Ausg. . 798, — '5, verd, Ausg. 
Ebd, 1795. gr. 8. — —8 —2 die Sammlung von 
‚Stodt:, Land.- und: —— mit Fri u. 


Th d. 1786. gr. 
‚Sab De und —— Fit Baterd Zöh. Ei 






1. zudt Si 1. % Lei 3..1786, 1, Per 2.80, N) len 
Den Beſchluß vom — Kreiſe, den ſchwaͤb. und hatr. 
Kreiß u. einige Abhſchn. vom fein, Kreife. enthält, Ebend. 
1790. — 1. TIhls. 3. Bd. enthält den A on fraͤnk. 
en u eini ginge anian- vom: oberfächftf. Ebd, 1791. — 
d., Fort. u. Beſchl. vom —8 Kreiſe. 
——8 gr: 3. gt. 8. — Neues geogr. Lefeb, an Nutzen u. 
Bergnuͤgen. 1. Bdochn. Ebd. 1791. 8. — Seit ta ge.% Ge⸗ 
(inte, Geographie u. Staatenkunde. 1. Bos. 1. Stud. 
mb. 1798, 2. u. 3. Dt. 1794,.4. Gt. Ebd. 106, 5. u. 
6. "St. bd. 1796..gr. 8. — Vorrede u, Zufäge z. Deuts 
joa Ueberfegung ‚von 3. 3. Be — — * 
uiana. Berl. 1734. 8. — Vorrede us no. 
Verzeichniß von ältern u. neuern Land» und He Fehefehrefe 
bungen. Halle 1784. ge. 8. — Fabri deforgte vie Halliſche 
olit. Zeitung vom April 1786 u. jette fe vom Juli an 
ort unter dem Titel: Augen. polit. Seit. f alle Staͤn⸗ 
de; in den Jahren 1787 u. 1788 beforgte er fie mit Ham⸗ 
merdörfer u. Erf, im Sabre 1789 u. 1790 aber allein; 
vom 3. 1790 au gab er ſie ganz auf, — Mit Hammers 


* 
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dötfer gab’er eine neue Hifk, "u. geugr. Monatsfir. heraus. 
12 Sk Sue 1788. 8. Asche 


e — 1803. — Die 
asp. Seit. fohrieb er von. Nr. 42. des Jahres 1803 
e: 


icht mehr. 
—* Kameralkorrefp. 1807. — . 42 ’ 43 u. . — Von 
d. Handp: d. neueſten Geogt. für Akademien, Gymnaſien 
u. f. w. erſchien die 9. verb. ı. verm. Ausg. 1805, und 
von dem Kurzen Abriß d. Gengr, die 11. Ausg. ebenfalls 
1805, u. d.12.'1808.' — Eycyklopaͤdie der Hiflor. Haupt: 
wiſſenſchaften u. deren Hälfstoctrinen, Acchänlogie, Als 
derthumdkunde, Chronologie, Diplomatit, &pigrappit, 
Genealogie, Heraldit, Hieroglyphik, Mythologie, Numis: 
matit, Sphragiftit, Zoponomie, - polit; Arithmetik; zu 
okadem. Vorleſungen. Erlang. 1308. gr. 8. — Bon dem 
Handb. d. neueſten Geogr. erichieh die 10. umgearb. Ausg. 
in 2 Th. Salle 1819. gr. 8., und von dem Kurzeh Abrıf 
d. Seogr. die 15. Aufl. 1817: — Bon dem Unterfchiede 
ber Menſchen auf dem Erdboden, in den Hal. gel. Anz. 
ee 1. und is ben Dresdn. gel. Anz. 1786. ©. 121 


Gr. f dur‘ — 
PAR. Samnel Friedelch Veran, 


it Dpeseklunger a Adearer au Gaſſet. 
ek ven 15. Neon, 1790, ‚gt: den 1. Juni us, 
e BefenapsiKen pa fe er im 29. ahthändert in 
Dentſchland vervolkomnet, nachdem die Italiener dur 


ihre Souberfationen: ihren Ruhm im Geſang ſchon laͤng 
errungen ' hatten.‘ In Ich de ‚haben: die Opern td 


4 


an 


Deusichländ eine bedeutende Prädomination über das Schauz 
feiet erhälten und "Töncerte,: fd wie.andere muſikalifche 
nterhältungeny-He’Tich allentpalten gebildet haben, wets 
Ben jetzt hoͤher ats“ — eheatcohiiät Kunfkleift ingen 
geachten und auch theurer beza 
Das etſte Melodram, Die — theatraliſche Hands 
tung mit & wurde von-Mottin Opig in Dresden 
im Katre 16 Ah uͤhrt, indem er die Daphne des Wis 
nuceint Äberfester Dem früher Aberflutheten Deutfchland 
ftaltenifche S a und Dichter, weil man die beutfche 
Sprache zum Gefäng gar nicht tanglich finden Bonn 
aber die Üecliener er echielten Dadurch — ihre A 
munterung dur Poeſte und Muſik. -Die-Mafchiniften un 
Decorateurs ode hoch ne und die Sänger (ind 
47. Jahrynndert) Ichämten ſich Sänger zu heißen, denn 
fie wollten von den Scaufpielern unterfchieden ſeyn 
und nannten fi — Witkuofen! Leicht möglich, daß 
eine Nachahmung im 19. Ichthundert 'gefche — koͤnnte! 
Die e —— ale alles frifch weg, 
es mogte Proſa — yn.‘ Ein —2 davo 
haben ir von des Heiltgen —2 — Genealogie von Abra⸗ 
am an, Mit den in ften hebrä ifchen Wörtern: Sit 
atten auch die Gewohnheit, I dem Belang zu ma; 
hen und den Text nachher änterlegen # Laffen. Mas 
mie ſich alſo nicht viel im den Text, wenn nur 
k da war. — "Aber eine Oper mit Nezitativen be⸗ 
hagt t md’Dentfchen nicht, denn auch die befte Muſik, det 
fe e Geſang ‚ wenn er nicht Ruhepunkte bat, ermüder, 
Ein kräftiger Dialog mit Sandlung geränt, diebt zugleich 
Dem Zufchauer neuen Reiz, Muftt und Gefang anzuhören, 
Unfere peutige en — Br aben es in Etfahrung ges 
bradıt, daß‘ kan der Decoration, Garderobe und Schnels 
ligkeit der Mofsgneie und Deutſche doͤchſtens einmal 


icht! 
Die Sanger eilich jetzt dben an, fie werden 
vergättert un AN — ertömen (ns "allen 


Be. . Bsshäden 
‚andy daB 


t — — — —— 






Bien muß. — Gin 
Einge Oder sine & gehn von a —5 B ung mit 
—— — * — ———— —X mine gefaͤllt, wenn 
Roten einftudirt werden 

— — —E der Intonation, 
n * t — ** — gut eclamiren, — er das, 


eine Eee wi — des See der 


= Kin wurde. I —— gu —— in Sach. 


von Aner d nden 
En en und denne: Dabei fe 25 Fo — aus den 

zu et ‚Sein Onkel, ver, beſtimmte 
ihn , der & 18 gu folgen, en, worauf er nad) feines Konfits 
nation — die euzichule nach Dreöten kam. Hier 
machte ex die Bekanntfchaft feines unvergeßlichen Freun⸗ 
ne ed von dem er einen gründlichen Unterricht in 
€ erhielt und zugleidy durch feine gute Stimme 

ir Beer des —8* ieldirektors Ritſchke, Lehrer in 
Dresden B anf Rh aufmerkfam machte; won Nemfelben 
wurde er überredet, fein Heil — der —— zu ſuchen, und 
er verſchaffte m auch ein En bei feinem Bruder, 
der eine. geliſchatt in der een Ron Dresden diri⸗ 


>= 


Gerfräie r. 1467 


b Gil Wiener" & Sure; Tine Gtiime Dervolls 
Foanneto fich und € Drackte ibn; da er den fum eh 
Mann diebte uud fein L fuchte, Bei der Sekonda? 
ale ng Dresden und Leipzig fpielte, amı. = 
m. Sahre:.1614 — ete er ſi 3 mit feiner jetzi⸗ 
Be deren Belamı er. Damals gemadıt, und 
ngagiete ſich Das Jahr —— * Hamburg. Seine aus⸗ 
gezeichnet ·ſchone pe feine ‚gute, ausgedehnte, biegfa⸗ 
me und wo —* Stnerkinme riß alle Herzen hin, 
wodurch er feinen: ve dag Amt dalben hoͤnte man 
son Gerſtaͤckers Pe ſcher Gðtu 
net ern wollte ihn höre: Go war ee denn in ei 
itraum bon 10 Jahren in Wien, Berlin, Weiner, 
„Frankfurt a, M., Amſterdam, in Dänemark, in 
Pr Bremen, Hannover, Magteburg, u. fi w. als Gaſt 
mit — aufgenommen. Kurz, Die Krafi und ‚bet 
t. ſeiner, umfangreichen — ‚fo wie ſtine 
ſchoͤne Geſtalt und fein gutes hatten ihn zu einem 
unſerer beſten —S Ber —— Jahren verließ 
er Hamburg, um einenr Ruf nach Dielden zu folgen, da 
während feiner ——— die ee . Müpne um ofe 
thenter‘ umgewandelt worden eſtaͤcker Hatte 
Su), dem König To B — Nr ibm nad feinem 
Gaſtſpiel eine gekdtene Dpfe zur Anerkenunug. feiner Kunft 
ward. Allein nur 1 Jahr Batke fein muutyan in ri 
edauest, ais er einen vortheilbaften Ruf nach Wien erhie 
ee abee hörte, daß die Oper: bafelbft' verpachtet feyy 
om er dad Engagement nit an, gab jedoch mehrere 
Gaſtrollen mit Beifall, Bald darauf trat er mit der Die - 
rettion zu Gaffel in Werbindung, wo er aber, leider!. nur 
‚wenige Sabre noch lebte. . Im. Jahre 1828 zeigten ſich 
die erften Spuren’ feiner Krankyeit, die ihm -den ob 
Durch einen Blutſturz brachten. ' Doch feiner guten Natur 
wertrauend, achtete er Der Gefahr zu wenig, ee gäb bier 
:and- dort Gaſtrollen, wie vorher, und fang nach feiner 
BT feinen" Schwanen efang ald Adolar in Guryans 


Fi men * Monate bafelbft ———— 


die 9 A em e feiner er erhal er ſich wieder, um — in 
- GSaffel, in deni 

Erde Anfchied — 

Natur und Fle Hain ungen zum beiten Cie 
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——— * geſchaffen imd Daſſet Yat I In‘ Ye 
En nen an ihm verloren. vie an ‚andy im Aus: 
8 Te ahnt. {td —— er Sog —* 

— net wird, daß er die Der Sargino d 
Geſtng —ã in: Deutſchland gehoden, habe. — In 
feinen Goholungsftmuden mealte en; wobei er fein unbe 
Veutenbed Talent ‚zeigte, ohne a. gtgesoſſen zu has 
ben. Er pouſſirte au in Wachs und einige Portraͤts 
feiner‘ Ben ind nn aͤhnlich geworden. Er war 
Ein: treuer Freund mit lichte feine Bamiie, war aber nur 
zu ſehr reigbar und. —æã — — welches ihn zu bald, 
in der Blaͤthe feiner Jahre, dem Tod in Die Arme warf. 
Sein Leben war ihm raſch, — tin: Traum, vorüber 

angen, denn Genuß und Bergeü en begegneten 
— war * gerndet, aus ſo on wieder ein ans 

es anfing — 

Weimar. use RE Sräbnen 


— . ‘ t q 


ae 171. ‚Caspar Be 


—* ki — 2 biſchoͤflicher Generalvicar und Domapk 
F tular x Würzburg, — 
. — den 15 vo. 110) geſtorben den & Simi 1825. 


®. wor geboren zu g, wo fein. Boter ftirch⸗ 
ger wat, rag — F das daſige Gyumnafium mit 
zu bmlichem Gifer und nachdem er auch. auf.der Alniverfe 
en Würzburg feine. Studienlaufbahn zuruͤckgelegt hats 
«ter am 81. Oct. 1779 in das bifhärlihe Seminar 
äh Hier empfing er nach Ajührigem Aufenthalf den 19. 
Ayeil 1783 Die Priefterweibe, ward 1784 Gooperator = 
der Kirche zu Schwebenried, 1785 Kaplan in Kiffing 
Darauf ln eier: in. dem. freiherrl. v. Guttenbergifchen 
Haufe, dann Kuplan zu Wiefenheid, Pfarres in bring; 
ſtadt, ‚1798 Pfarser in Atnften und. 1797. Delan de 
Zandeapitels gleichen Namens, 1812. Pferrer beim Julins⸗ 
— zu Würzburg und zugleich wirklicher geiſtlicher 
Rath, nad. einigen.-Iabren auch Direkter ded Ucfnkiner: 
kloſters, 1821 Domcapitular und ie nn Seneralvi⸗ 
a — 
m 7. Juni 1 and fein Leichenbegan mit al: 
der der Würde des Berſtorbenen ihenbepinge Feierlich⸗ 
keit ſtatt. Er hinterlaͤßt einen allgemein guben Ruf ud 
dat ſich auf der. ganzer klerikaliſchen Baufbahn ruͤhmlichſt 









Urmenyi von Urkkeny, 2269 - 


Er vegrß einen) biden vater; war 


arihnet, 
—X | an und empfaͤnglich fin . alles 
choͤne. —— — — * 


g ſehr a 
Wahre: Wute-umb: 





.. J. * un —— be © .. 3 


#472; Jofeph: Ürmenpi-won Uermeny, 
50 7 wirklicher ‚geh, Rath und Staatsminiſter, emeritirter Obers 
Sandesrichter, Cudex Curiae) des Koͤnigreichs Ungern, Groß⸗ 
.. kreug des k. St. Stenhanordens, Ohergeſpan des Stuhlweis 
ftienburger Commitats, Praͤſes dex Loͤntal. Ungriſchen Unlverſt⸗ 


* 


toͤt zu Peſtb. Be 


nme Yeburen 17al,' goſtorben den 8. Yunt 1896. 5 
Er ſtarb auf, ſeinem Gute Baal im, Stuhlweißenburger 
Sommitat, 84 Jahre alt.: In ihn verlor das Vaterland 
einen feiner wuͤrdigſten Soͤhne und trefflichſten Natrioteny 
dein verdienſtvollſten und gerechteſten Ober⸗Landesrichtern⸗ 
den eifrigſten Beforderer ales Guten, der Staat einen 
—* treueſten und wuͤrdigſten Oberbeamten, die Wiffenz 


21 


aften und die Erziehung der Jugend einen eifrigen Bes 
örderer, ‚die Gele eten ebnen liberalen Mäcen. OF eüpen 
war er-Gouverneur in Galizien, wo.er ſich gleichfalls -bie 
größten Verdienſte und gleiche Achtung und Liebe erwarb. 

ein, Andenken wird in Ungern unfterblich bleiben und 
feine ruͤhmliche lauge oͤffentliche Laufbahn wird zu einem 
ermunternden en ei dienen , daß Talente, wiſſenſchaft⸗ 
liche Kenntniſſe und. Amtsetfer, aus Redlichkeit u. Recht⸗ 
ſchaffenheit gepaart, unter einem Monarchen, wie Franzi; 
ift, dee das Gute und Zrefflige zu a weiß, 3% 
den höchften Wuͤrden den. Weg bahnen: Ba er fh um 
die Peftber_Univerfität unſterbliche Merdienfte erworben 
batte;; wurde in Derfelben gu feinem Andenken ein ' 
Zrauesfeht gefeiert. Der Probft Georg von Beier, Un 
verfitätsbibliethelar, hielt in der Untverfitätätiuche au 
der Kanzel eine Zrauerrede in ungrifchen Sprache, der 
Profeſſor der Aefthetit und klaſſiſchen Eiteratur, Ludwig 
von Schedius, aber im großen Univerſttaͤtsſaal eine Iateig 
nische Ehrenrede auf ihn. Raͤhere hiograuhiſche Notizen 
über ihn gehen una noch ab, r £ 
» eo : ur — 1) . L 
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Me Branke.: 
⁊* 179, Johann Ehriſtian Gottlob Franke, 


.- vw. t 4 ” ⸗ J 
Doctor der Medicin u. ausuͤbender Arzt zu Aeiptig. 
geboren ben 6. Januar 1775, geſtorben den 8. Juni 1825. 


leiches Namens Peruguenmacher war, geboren, und er: 
bi rin feinet Baterſtadt den erſten Unterricht, welchen 


u 
Sie da zugleich, unter Anleiteng des Erhrers am — 
ach 


wohl zuruͤckgelegten Lehrjahren conditie ee in Boͤh⸗ 
men und Schleſien, wo ihn fein gutes Gluͤck zu Principa 
Ber brachte, bei Den’ er Gelegenheit fand, ſeine Kennt 


cemiber deſſelben Jahres unter Platners Vorſitze, durch 
Vertheidigung feiner Disputatio de inflammatione brevis 
expositio, Doctor. Unter guͤnſtigen Ansfichten betrat er 


et 


die Laufdahn des⸗vraktifchen Arztes, auf der der kennt⸗ 
nißreiche, menfchenfreundliche, ſchlichte, Zutrauen einfloͤ⸗ 
b unverdroffene Mann bald ausgezeichneten Ruf 


bis wenige Tate vor feinem Node ertheilte er ärztlichen 

—* —— — —28 —* mehr 
fo lieferte er z. B. einige eat u Oeineg 
Saite über die Lünkligen Bhinerälwaffer. Mag der 96 


weil hi durch eine Reife auf das Land zu einem Kran 
ten, tn ungeflumem Wetter, das Webel fehr vermehrt 
hatte. Won nun an wurde er Durch vorttelflide und bes , 
ruhmte Aerzte, die Herren Reibetanz, Glarus und 
Dähne d. &. behandelt; da er aber Nie Arzneien, melde 
ur Heilung feined Leidenszuftandes, der als Leberkrank⸗ 
heit erkannt wurde, "nicht eig Vi Eonnte , - vermehrte 
ſich das Uebel und er litt die ‚größten Schmerzen, biß 
endlich a RL Fieber dazu trat, an dem er ruhig 
verfchied. Außer feinen Freunden ˖und vielen Andern, de⸗ 
nen er durch feine Zunft ſich hülfreich bewied und. die in⸗ 
nigft feinen Verluſt beklagen, beweinen ihn drei troftlofe, 
ganz verwalfte Kinder (da ipte Mutter bereits 5 Japıe 
zuvor ftarb), welche an ihm den beften Vater hatten und 
von denen iegt zwei Soͤhne zu Leipzig, der eine — 
der andere Theologie ſtudiren, die Wevenjährige Zorhten 
2, auf dem Sande bei einem Verwaͤndten erzögen En 


„wo ® 
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atgl: Oanndverſcher Landdroſt ver Aemter Regenberg and Bären 
geb. d, 16. Dec. 1741. gef. d. 11. Suni 18x25. 


Er iſt zu. Osnabruck geboren, kam 1752 als Page an der 
Sannönerfihen Hof ud begleitete aka fatcher- den damc- 
gen Herzog non Gumberland 1756 zur Gannswerfchen Ar 
mee während bei erften Feldzuͤgen des.fiebenisiprigen Krie 
ges; trat dann 1757 bei derfelben ald Faͤhndrich in Dienfke, 
avantirte 1759 zum: Oberadintanten und erhielt 1762 als 
Gapitän eine Gompagnie,: Anfangs im vfa Aptefeldice, 
nachher im Hannoͤverſchen Fußgarderegimente. — Im 
3.7764 wurde er vom Dpmcenpitel gu. Oönahräck beuf: 
Gupland zu überbringen, Daß. die dortigen Landftände der 
Herzog Friedrich pon York, (Aten Sohn ded Könige) zum 
Siſchof ermwmählt hätten. — Kan bort kgekehrt, ver 
Meß er dem, Militaͤrdienſt und. es. wu m 1768 8% 
Aemter Wittlage mıd Humteburg, mit.dem Charakter ali 
at — rn Pe ee @e. €. & 
er Herzog von „a of von abrüd, zu 
nem. Rammerhesen. und verlieh ihm. Den Fitel als" Bont 
deoft. —- Im 3. 1796 erhielt ex Die Bonddraftet der Aen 
ae * — — er bis eg 
s sun ‚erfolgten, eötage jur: allgemeinen: e 
denheit abminifirirte, . . 5 ee RD 
—— Dr 





Lee x = 
 * 175.: Arnoldt Mallinkrodt, 
Doctor der Rechte, Hroßh. Darmfläbt. und berjogf. Naſſauiſcher 
0 i Regierungdrath. N A 

geboren den IL Maͤrz 1168.. gefiorbey den i2. Juni 1825. 


Waos wir bier von diefim fhätigen‘, vaterlands llebende 
und freimäthigen Manue eben, theilen wir bIos mit 
Damit fein Name’ in.dem Rekrolog nicht gaͤnzlich fehl. 
Da. alle unfere Bemühungen, etwas Vollftändigeres ut 
ton zu erlangen, vergebliiy waren, fo bleibt uns nid 
übrig, als folgendes Wenige von ihm zu fagen. 

Er ift zu Dortmund geboren, ſtuditte die Rechte, w 
&ine. eitlang Mitglied des Raths zu Dortmund und b 
Op: erlogsbuchhandlung Betheiligt, welthe dis 1816 nn 

tr be Firma: „Gebruͤder Mallinkrodte veſtaud u 


s 


8 





Ralitaftost X 


Dann nad: Heven Vuudexaa ibergiug. Ride De gawal⸗ 
tigen Umfturz der Dinge in Den land 1806 war er — 
fürſtl. Drayien⸗Raſſauifcher Regierungẽerath angeſtent. 
Er machte ſich als tifter und Sender und als viefäße 

ziger Herausgeber des Mheinifc « Weftphälif en Anzeigerh: 
und überhalipt ald wackerer Verfechter alled Wahren und: 
Gemeinnuͤtzigen fo wie als tremer. Beförderer Achter Kuflläs 
zung. bekannt... Von biefen Gefinnungen liefert a in denke 
würdiger.. Pro mit dem verewigten General Khiels 
mann *) einen ſprechenden Weweiß, - der badutch entftans 
deu wär, daß M. aus allen Kräften öffentlich. gegen daß 
Grereicen und: ——— der — den Term 


nige Jahre bis aan Be der Unioerfitd t F Jena 
Soeft, 
be aber Ip ter in feine Baterhabt — wo er 


er in ich daß ie dad. wahrhaft. ehre feiner Natur. 
Sie Verſtand, Wernunft und Freiheit Die 

Bluͤthe menſchlichen Seyns iſt Streben vach Imiuer vds 
Serem Wiffen, nach immer größeter Veredlawg bes Wils 
Lens. Theil hat der Menſch an dem € Ex enen Kur 
Der Wahrheit und eher ya : —— ſt 

m nahe, fie erblickt er uͤberall um fi 

ch ift die Würde feines ae Bruder 
ihm jeder. Menſch, brüderlich bietet dr ihm Die & 

se — Re er kann; € u ie nige kr 


ihm fein Fu * *5 FR Mn ee fin 
Inder; fie zu 
at WBerftändigen — iR ehr 277 ie * 
trebens. 
Dr ı 
‚reicht Defen Selen 6 bon Dr. Rnuwr Ant im in. — wann 


M. Netrolog. Br Jaheg. 98 
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he md Gerechtigkeit Find ‚ade Kern 
— Strebeas und. Handelns; ——* — er fe 
sie, auch die Jarterr Biligseit; auch die feinere. Eh 
ai, Er fpeiht freimätäig, an Anſehn der Perion, 
Watrhei ee! shne Scheu vor unang 
—* A — Derfon. Denn Pflicht iſt ihm ein bei 
Wort, Gutjeyn ift ihm Das Hödfte; im fein feltt 
— thut er das Gate, nicht wi feläftfüchtigem Did 
anf Lohn. und Dank, denn in diefer — er die 
Schule welche an bie Ewigkeit ſich anuknünft. 
ns ‚geht:.er durchs Leben, Alles um ihn ke 
iſt Gegenſtand feine Aufmerkſamkeit, feine Deuken 
nicht:blind — — Undeen nach, nicht klebt er an je 
uuthellan , über" Xllet dent er nadı, denkt ex: feld; Are 
bend zur Hirefcaft gr fich. felbk, tft verftändig, wa, 
wohlihätig feine Rede, "verkändig, wahr, wodhlthin 


Pim Ay an." 
„Seined Lebens ſucht er, ob leich immer shätig, in 
ebeln Sinne - zu werben; einfach lebt er und wäh; 


HA enigen Bebuͤrfniſſen, ſtrebt er. zwar ni 
nad Anftändigen ebensunterhalt, aber. Schäge ai 
‚uhäufen- ſucht er nicht; ſchoͤneres Ziel iſt ihm — flile, 
weiſer Lebensgenuß; thein und rein iſt ſeine Bois 
Dieſe Gerünfamteit. Insbefondete, ‚ja fie muß zurudit: 
zen unten die Mehfthen, ſoll es wieder beſſer werden n 
der Welt; die Gier, das Jagen nach Beſitz und en 
een Genuß. hat unfer Beitnlser ins Undeil Beſtůͤrzt, Wi 
die Meuſchen verderbet.“ 
ER derra To der Menfch Daß, won feine Natur its 
seuuft, wahrlich. ein chrwuͤrdiges Weſen iſt er Daun; m) 
feyn:, kann dieß jeder, kein Stand iſt auegefälofte 
vom — ſeyn; nicht der Stand, nein; Die Art, 
wir‘ nn leiden, ‚pibt Würde, dem‘ Rieheigften Art 


0, ‚Bteht au endlich der Menſch Hier am Biele % * 
veight ihm. der.. Pr A die Hand und. er ſtetgt paul: 
en iche Dh deu: Meuſch, viel Tannft fer: 
wir wollen es, Denigei. wolten wir — Be 
U. ? Gehte, iften "Find: 
Berſuch ab. * Berfaff d Reichs tadt Dortmun 

2. ‚Binhn.. Dortm 1798: 3. Magazin. |. Dortsa 
ir Ihrg. 18 — 38 Stück. Ebd, 1796. E “diefes gab © 
Schemann mit en gemeinſchaftl. heraus) —PDissert. 
zes; de prueser A een er denne. 178 

— —J— —Se— nach — Dorten 
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1198. gr 8, = Ragıı- f. Weſtyxbalen 1797 n.. 98. (Ges 
neinfchaftl. mit Meddigen) —Bauernkalender, 8, Lfgn« 
1811 —13. Ebd. 8. — Ki. Weite, fi d. prakt. Leben. — 
Belehrung d. Bauernftandes üb, d. Pflichfen u. Rechte 
), Hofsherren. Ebd. 1812. gr. 8, — Zwei Reclamationen 
Leibgewinner u. Beitgewinnen. Ebd. 1812. 8. — eb, 
). neuen Urkunden, welde Banerngutöbeliger aufzuſteüen 
yaben. &bd.18i2. 8. —. Iſt der, Aufgehobene Aber dag 
wufhebende Gefeg? Ebd. 1812, 8. — Entwurf ‚einer ans. 
esgrundverfuffung f. Btanten Deutfhen Stammes. Lyz. 
1814. 8. — Mas thun bei Deutfchlands Wiedergeburt? 
ie Bd, Dorim, 1814. gr. 8. — Water Jacob». reich ges 
vordene Bauer. Ebd. 1314. 8 — Bemerk. üb, Deutfchl, 
2iteratur u. Buchhandel. Ebd. 1815. 8. — Thue Recht 
ind ſcheue Riemand, (Ueb. Rechtsverhaͤltniſſe d. Bauern⸗ 
ſtandes). Ebd. 1816. & — Neueſtes Magaz. d. Geogr., 
Beſch., Statiſtik, ir Bd, ‚14 Heft. Ebd. 1816. 8. — 
Berufung d. Deffentlichkeit an d. Deffentlichkeit. Ebd. 
1817. 8. — Preßfreiheit, Preußens Srundton, Ebd. 1817. 
Ir. 8. — Gin merkwuͤrdiger Prozeß in zwei Prozeßakten. 
Ebd. 1818. gr. 8 — Ein Angriff d. Preuß. Bor 
1. eine Vertheidigung. Lpz. 1819. 8. — Beredtſamkeit, 
in Beduͤrfniß unſ. Seit, Weimar. 1819. gr. 8. Leitfaden 
‚u ——— uͤb. Deutſches Privatrecht, Jena. 1819, gr. 8, 
— Ueb. Behandl. d, Deutihen Privatrechts. Ebd. 1819, 
jr. 8. — Umriß meiner Borlef. üb. prakt. Gefchäftsles 
yen. Ebd. 1819. gr. 8. — Ueb. Beredtiamkeit überhaupt, 
ib. geiftl.s Staats» u. gerichtl, inöbefondere. Schwelm, 
1321. gt. 8 — Beitgegenftände, (El, Beitr, üb. Staats⸗ 
yerf.) 18 28 Heft. Hamm, 1813.. 

Gab Heraus: Weſtphaͤl. Anz. 1798 — 1808. u. 1805% . 
— J. F. Müllers Pfarrers yon Elfey 1810 u.D. J. H. 
pP. Seidenftüders Nachlaß, war auch 1819 Redacteur des 
zeuen Aheinifchen Merkurs. 





176. Lubwig Friedrich Andreas Günther 
| von Jagow. 
;Snigl. Preußifher Sberftallmeifter, Ritter vieler Orden in Berlin. 
geb. d. 21. Bebr, 1770. gef. d.19. Juni 1825. , 
Er wer geboren zu Grüden, dem Stammgute feines Bas 
ers, des Deichhauptmanns Rn Grüden und 
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Weythoff, wilder in den Wünſch feines‘ Schwiegervaler 
des Erbmarſchalu Sedrn. v. Putiiß auf Bolfshagen ci 
willigte und den ‚Knaben der Pflege feiner Grofelte 
übergab, ımter deren liebevoller ege er feine früh 
Ren Jugendjahre verlebte. In patriarchaliſchet Tinte 
heit des Herzens und dee Wefinnungen erzogen trat | 
im FJahr 1782, von der Natur mit einem einnehmen: 
Aeufern, einem klaren Werftande, einem für alles Sri 
und Schöne empfaͤnglichen Sinne außgeftattet, and t 
Stille des väterlichen Hauſes in die bemögte Selt. Om 
eigene Neigung beffimmte ihn für das Militär und 
wählte er dad Regiment Kronprinz zu Potsdam, bei mi 
dem fein Bater in den Feldzügen Friedrichs des Greir 
gedient hatte. In dem Kaufe des damaligen Kegimen 
commandeuts, Oberſten von Winning, einem Freünde ff 
ner Eltern, fand er väterliche Aufnahme. 3. 1% 
ward er zum Offizier und 1792 zum Adjutanten Gr. Mai 
Königs, des damaligen Kronprinzen ernannt, nach dem! 
— Hochdeffelben wurde er Fluͤgeladjutant m 
Lieb in diefem MWerhältniffe, worin er Die Meint 
vagne mitmachte, biß zum Jahr 1807, wo er zum Sir 
oberftallmeiftet ernannt ward und als ein Zeichen beit 
derer Gnade die Anwartſchaft einer Praͤbende des Der 
ſtifts zu Brandenburg erhielt, in deren Beſitz er pair 
bin Genior war. ' Während dem unglüdticgen Zelt 
von 1806 folgte er’ dem Könige nach Preußen und war 
1809 zum wirklichen Oberftallmeifter und Chef fümnt 
cher Haupt: und — befördert, dennoch theilte 
die Gefabren und den Ruhm der Feldzüge von 1813 m 
1814 ais Generalmajor und Generaladjutant des Kimi! 
dem er nad) Paris, nad London und 1814 zum Gong 
nad Wien folgte, ſchied aber nach wiederhergefteltt 
tieden aus allen militärifchen WBerhältniffen aus m 
-Lebte nur feinem Berufe als Oberflallmeifter. Sein 
kungskreis als folcher hatte fich durch die Acquifition M 
Herzogthums Sachfen fehr erweitert, wo die Geſtuͤte & 
Dig, Merfeburg und Weſſra nen organifirt werden 
ten. — Wie er mit treuem, unermädlichem Gifer 1d 
Bervolllommnung der ihm anpertrauten Berwaltus 
geftrebt, wie einſichtsvoll und nuͤtzlich er durch BergriP 
rung und Verbeſſerung der beftehenden, durch Wiederf 
flelung eingegangener, durch Anlegung neuer Beftute JR 
Wohl. des Landes gewirkt, in weldem blühenden * 
ftande er fein Departement hintetlaffen hat, wie fein 9 
zes Leben nur Liebe für feinen König und ſein Bater 
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athmete: das wiſſen Alle, die ja mit ihm in’ @efchäfts- 
verbindung. fanden, wie, er. aber mit dieſem ernflen Sinn 
auch ein en treu und wahr, wie es wenige gibt., die 
hoͤchſte Sem thlichkeit, die menſchenfreundlichſte, liebe 
hollſte Geſinnung für alle feine Mitmenſchen verband, das 
bezeugen die Gefühle Aller, die ihn kannten! — Bon 
feinem Könige ſtets mit befonderer Gnade begluͤckt, er⸗ 
bielt er die eifernen Kreuze Ifker und 2ter und den rotben 
Adlerorden ifter Elaſſe, von vielen andern Monarchen 
Europa's aber Orden und — Hr im Ausdr 
ihres wahrhaften Wohlwollens. eit 1801 mit der Hof⸗ 
dame der, bochſeligen Koͤnigin Majeſtaͤt, Auguſte Sidon 
von Heinitz, ehelich verbunden, Jebte er mit derſelben in 
einer ungetruͤbt gluͤcklichen Ghe, in welcher zwei Toͤchter, 
deren eine an den Kammerherrn zc. von Thielau, Die ans 
dere an den Hauptmann und Adjutanten, Grafen von 
Schlieffen, verheirathet ift, den blühenden Kreis haͤusli⸗ 
cher Glückfeligkeit vollendeten! — Aber organifche Bel: 
ler und Berbildungen zerſtoͤrten feine, fonfl fo. Fräftige 
Geſundheit, unendliche Leiden feffelten ibn feit Jahr und 
Sag an das Schmerzenslager, vermochten aber Dennoch 
nicht, den freien Geiſt zu beugen und die wohlwollenbfte Liebe 
aus feinem Herzen zu verdrängen. Der angeftrengteften 
Kunſt und Sorgfalt der erften Aerzte Berlind gelang es 
nicht, ihn zu retten: als der Beäpling fhied und der 
Sommer in feiner bunten Sarbenpräct, ——— da 

ing auch er heim, an deſſen Gruft naͤchſt feiner Wittwe, 
feinen Kindern, Enkeln und Geſchwiſtern auch feine acht: 
‚igjährige Mutter den Liebling ihres Herzens beweint! — 
In der ländlichen Stille feines Stammgutes Grüben, an 
yon ihm felbft gewählter Stätte, auf einem Berge bed 
Kirchhofs, ruhen feine irdiſchen Ueberreſte und gerfallen 
in Staub, fein Andenken aber wird in den Bergen Aller, 
die ihn kannten, treu und unwandelbar bewahrt 
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* 177. Daniel Kmeth, 
us dem Piariftenorden, Profeffor der Mathematik an der koͤnigl. 
Akademie zu Kaſchau. 
8gäeb. am 15. Januar 1788, geſt. den W. Juni 1826. 


Sein Geburtsort iſt Bries (BDrezno⸗Baͤmja) in Ungern. 
Sn den Orden der frommen Schulen trat er am 1. Ro⸗ 
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Member: 379d.r Nach Aberföhndenen Probejahren docirie 
ee in den Srammartkatciifer vier Schre lang. Hierauf 
dirte er zu Waitzen die Philoſophie mit — ei 
olge, daß er an: der Peſtber Univerfität die philoſophiſche 
Doctorwürde erhielt; danıı abfolsirte er zu Reutra dei 
theologifdhe Studium. Mun fchicten ihn Die Borflehr 
feines Drdens nach Dfen, um auf der dafigen Univerk 
stätse. Sternwarte die Aftronomie: praktiſch zu exlerne. 
Dies that er: mit fo vielem Eifer, Fleiße und gutem Cr 
folg, das ihn im Jahre 1812, nach ruͤhmlich -uberftande 
ner ſtrenger Prüfung der Eönigl. Ungeifye Statthal 
tereirath zum Adjuncten des Praͤfecten der‘ Sterumart 
(de6 berühmten Mathematikers und Aftronomen Bes 
quich) ernannte. Die Adjunctenſtelle verfah ex mit vie 
lem Eifer und benugte fie zugleich zur Het; 
denn er. gab im Jahre 1821 im Drud heraus: Affeex: 
‚mifche Beobachtungen der Zenitdiftangen und Dee gerade 
"Auffteigungen‘ der Kirfterne, der Sonne tınd Dee Mia 
:ten, (Ofen in der Univerfitätsbuchdenderei, 8). und in 
Sabre 1823 das Werk „Astronontia popularis in eor 
usam, qui sine graviorf calculo hac scientia delectautw. 
‘secundum probatissimos Auctores ia modum historiae ad 
oruata“, (Öfen in Der Univerſ.⸗Vuchdrucherei, 338. ©. ar. 3. 
Im Sabre 1823 wurde er zum Profeffor der theorerifcu 
und angewandten Mathematik an der koͤnigl. Acatent 
ee ernannt, wo er auch dad Amt eines academ: 
Ihen Meligionsichrerd und Grhortatons übernahm ur 
fi um die academifche Jugend verdient machte. &elechrt 
Kenntniſſe und. Behreifer können ihm nicht abgefprode 
werden, aber hoͤchſt todelnowerth bleibt es, Daß er ſi 
aus Leidenſchaft fo weit vergaß, den verdienftonlien Pır 
fecten der Sternwarte, Pasquich, Durch eine falſche Ar 
klage in der Ungrifchen Peſther Beitung Tadomänyos Gyüjtr 
meny und in des Freiherrn Zranz won Zach Correspa- 
dance Astronomique 1823, auf eine unwürdige Weiſe = 
ugreifen und der aftronomifchen Erdichtung zu beide 
igen., Er wurde gründlich widerlegt und Der ehrwe 
dige Greis Pasquich gerechtfertigt som Profeffor Ede 
wacher im dritten Bande der aſtronomiſchen Nachrichten 
Altona, 1824. Kmeth flarb im 42, Jahre in der Bluͤtt 
feines männlichen Alters, ' 
ze: ; u. V. 


.. 
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BE. 8 
7 Adolphe ea von Bat: 


Seneval de» Infanterie, Großkreuz des Löni. Großbritt. Dans 
2 .. Guelphenordens, Erbherer auf Diederfer vnd Daß 
el ⁊c. is — I Wa 
eb. am tbr. 1747, gell. am 21.8 v € 

geb — 3. Septbr — a 1886 zu — er 
E: wurde zu Hannover geboren:. Seine Eltern waren, 
der: 1971. Verftorbend Hannoͤserſche Premierminiftes und 
Sonftftoriakpeäfident Levin Adolph von Hake und. Nes 
nate Sophie yon Mbensleben, geſtorben 1798 in Hans 
Aohev J * 
Er genoß mit feinem Bruder, dem verſtorbenen Staats⸗ 
sninifter : Chriftian en ‚gleichen Unterricht bei treff⸗ 
Lichen Hanstehrern, als Kleinſchmidt, nachher Prediger 
in Hameln, Backmeifler, nachher Suberintendent in 
Schwarmſtedt und Droͤnewolf, ſodann Probſt in Uelzen. 
AIm Webenar 1762 1trat er bei dem Hannoͤverſchen 
BSarde> Infanterieregimente. als Faͤhndrich in Dienſte, 
wohnte der. Schlacht. bei Grebenſtein und mehreren Ge⸗ 
fechten des fiebenjährigen Krieges bei und ward 1769 zum 
Lieutenant ernaunt. Kr dömfelden Jahre reiſete er mit 
feinem Bater, der zum Minifter bei der Perfon des Koͤ⸗ 
aigs erhoben war, nach England und hatte dafelbft daB 
Gluͤcck, die  befondere Gnade Georgs III. zu erlangen 
Der Erfolg: davon mar, dafi er bereit 1723 extraordi⸗ 
naie und außer der Anciennetät Gtabscapitain -umd 4774 
bei — 7. Iufanterieregiment zu Hameln Hauptmann 
Ward — 
Am 22. Februar 1775 verehelichte er ſich mit der 
Baroneſſe Amalla Erneſtine von Kipen, welche ihm in 
Der Theilung der Guter der Kipenſchen Geſchwiſter Das 
But Imbshauſen, weiches er fpäterhin gegen das Gut 
Hasperde vertaufchte, zubrachte, 
1789 ward er Major und ald Georg IIE feine Deut: 
Shen. Staaten befuchen wollte, wurde er ermannt, ben Koͤ⸗ 
ni auf feinen Reifen zw begleiten. Eiue Krankheit des 
Königs verhinderte indefjen die Reife. Gleich darauf 
wurde von Hake bei dem 6. Infanterie = Megimente 
angeftelt und 1798 zum Obriſtlieutenant und Fluͤgelad⸗ 
judanten des Berzoge York erhoben. . 
Gr begteitete dieſen in dem Belbguge gegen die Fran⸗ 
zöfifche Republit, Yatte aber das Unglüd, bei der Belg 
herung van Valenckennes mit bem. Pferde zu ſtuͤrzen, Die 


. ⸗ 
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1488. v. Hate 
wieder — 


Gent, de dene —X —— 
N — en 179 ein 
Geh der: 


.. als Fluͤ — —— bei Dem Feldwarſ 
1797 ward = Oberfi und 1800 Pte au 
{lg an er die Auszeichnung, daß er zum Mitglint 
Banmoͤverſchen Kriegskanzl "ernannt warb, work 
feit des dee: noch eine Militäeperfon * 


geno 
Ais 1i808 die nsgofen a8 Hannöyer einush: 
men, folgte von Ach en Armte in daB ———— 
und begab fich nach dem Abſchluſſe Der Lauenburger Cs 
ention nach MWiömar, wa er bis 1805 das Mirerteriss 
Dei — en der Krieg jlei e. 
Kadıdem die Biuffen 1813 in Hannover ei 
er ehrte er dahin zurüd, beforgte die e da 
* lei en — — —— bis zu ihm, 
ie en en erfolgten Auffoͤfung 
Bahrend der re Serridaft Vedt — 
* eingezogen auf feinem ,- vom Dheime, m 
n vor date zu Beemen ererbten Gute De 





a, an und zwei Jahre ‚darauf SL, 
Großkreuz des Buelphenordens zu Theil, Die Iepte ern 
eichnung, die er befam, war, daß er. zum Gheneral de 
Snfanterie und Bicepräftdenten ber Sriege ‚anzlei ernau 
Wurde, 

1823 bat er, nachdem ev das ihm angedotene Dire 
darin der Kriegstanzlet ausgeſchlagen hatte, um u 
Sutlaffung, die ihm mit Beilegung ‚feines ganzen % 

yatııe —9— Heufion bewilligt — 

r zog datauf nach : Hameln und nachdem er el 
in Diebefee fein letztes Feſt, — oldne Hochzeit rl 
27. Februar 1825 im froben omilienke eife hatu 
ſtarb er daſelbſt an Altersfhwäce und Eutkroaͤftung I 

1. Juni 1825 nad) fhmergen oem Beiden und nachdem 
eine thenre Lebensgefährtin fügen am 17, April * 
ben Sabre vorandgegangen wär; 
— 
eines Faches, ſon a ur en en 
dakter auus. Mit Treue und Erpebenpeit, a 


Reith: 3451 


8 72 7 NT wewden konnte; diente er zu 
—— Georg III. ur IV, mit größter Anhaͤn River 

tte das Glück beider Bnade im- ober Grade zu 
erwerben. . Er bewies 8 gegen ſeine *— en und 
Antergebenen mit mildthaͤtigem Sinne und war fletö beu 
zeit, und Hi vonnkefige u anterſtuͤtzen. Wahre 
BR — t ſprach ſich in — Handlungen aus. 
Br hinterlaßt zwer verheirathete — * feine. Aſche 
rubet in feines. et zu Bieperod 


H. dr. u. 


* 179, Beinpard Keith (früher Reid), 
GoWegiensat, Profeſſor der Geſchichte und Statiſtik an der Unis 
verſitaͤt Charkow. 


oe. den 5, .... 172, gen, den 2, gu 108. 


‚ gie im th 
a * hum enter Fe 1804 Dr. 


—— Te ala a al F 
ow, fpäter r un atiſtik v 
Gellegienzath. " 


Jolgende Schriften find von ihm bekannt: 

Hift, polit, Briefe, nebft 2 end einer Geſch. 
dev ebemal, — Mainz. Mannh 1789. 8. — Auch 
etwas a die AR: Din Drudoprt) 1790. 8. 

har. Davilaͤs Geſch. der ‚birgerl. Kriege vꝛ 

Zeon > a Italien, uͤ Pe mit einen Welch. der koͤ⸗ 
zigl. Mat ud, Staatsveraͤnderungen in Frankr. bis 
ẽ Bigue u. mit andern nöthigen Grlöuterungen u. Zu⸗ 
hen Begleitet 5 Bde. Leipz. 1792 —B. gr. (Auf d. 
a dieſer Ueberfeg. u. de folg. Buches nennt er fi _ 
th). ⸗Geſch. der koͤnigl. Macht u. d. Staatsveraͤnd. 

n Bronke. non de Untergange: dey Ligue bis z. Grricht. 
dei Republik. 2 Bde. Leipz. 1796 u. 97, Des Benerald 
amouries bift. fatift. Gemipie v. Portugal; a. dem 
Kauf, mit Zufägen beg eitet. Mit 1 Karte. dein . 1797, 
96 Aber Klubbe und Klubbiſten in Dertiale | jrenef 
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* 180. Auguſt Ferdinand Ludwig Dörfur, 


*  Bärgermeiftet und Apotheker zu Wittenberg. 
geb. den 12. Aasufl 1797. gef. den 37. Sumi 125 





zn feiner j Ä 
t Beinlich in Bertin in die Lehre. ee 
betee er in — unb überuayin. 2787 = 


—— e Berwaltung der Shemäfchenn Apntheke : 
jittenberg ; verließ aber im felgentten-Iubre Diefen. Pr 
& Boriefungen zu baren un 


3 

raths uud 1814 zum Bürgermeiſter ernaunt. Die tras 
rigen Ereigniffe, weiche in diefer Zeit Wittenberg betr: 
fen, wirkten. audy auf ihn ſehr nachtheilig. ein, indem nm 
nicht nur ald Vorſtand des Stadtraths feine Gefundheit, 
ondern auch Deu größten Zheil ſeines Bermögens zu 

te. Im Jahr 1816 verbeirathete er —— gweiten 
mal mit einen Sochter des verſtorbenen nanus Diet⸗ 
rich. Gr war ein ſehr einſichtsvoller Shemitor und Mharms- 
œutiter, deſſen — Bei 








Law ß. | 2486 


Keinfniffe bentkunden aachſleyende Schetften AMans 
über den Kampfer, mit einer Vorrede v. D. Roh. Gottfc 
Leonhardi. Wittenb. u. Zerbſt, 1792. 8. — Neuesdeutſch. 
Apothekerp., nach, der letzten Auſsg. der Preuß. Pharma⸗ 
cop., g: gemeinnuͤtz. Gebrauche bearbeitet. Being: 1807. 
41812. 8 Thle. gr. 8. — Auch hat er einige Auffäge ik 
Dad Wittenberger Wochenblatt in den: 3.1804, 1806, 
1812 gelisfert, “ 


: | W. Lindner, _" 
* 181. Heinrich Wild. Lawaiz;, 


koͤnigl. Daͤniſcher Juſtizrath zu Altona Er 
geboren ben 27. April 1748, geft. den 7. Junt 1825 *). 2 


Er war geboren in Rendsburg, wo fein Water, ‘der 
1762 verſtorbene Juſtizrath Heine. Franz Lawaͤtz, dem 
koͤniglichen Dienft eined, Damals für Holſtein angeorhnes 
ten Proviantcommiflairs, mit einer Achtung, die unwans 
delbar, im Andenken einiger wenigen noch vorhandenes 
vaterlandifchen Greife Lebt, vorftand, Seine Mutter war 
Die jüngfte Tochter des, durch einen auögebreiteten Handel 
fich um feinen Wohnort Edernförde bekanntlich verdient 
emachten Kaufmanns Otte. Nach dem Jode ihres ex; 
en Banned verheirathete ſie ſich zum zweitenmale mit 
dem Juſtizrath und koͤniglichen Gaſſierer der Herzogthuͤ⸗ 
mer, Martenſen, ber ihr, jedoch unbeerbt im Tode vous 
anging. Sie felbft endete ihre Laufbahn hinieden im I. 
1797. In der erften Ehe hatte fie vier Söhne geboren, 
wovon der ÄAltefte der Etatsrath und Deputirte im Oeko⸗ 
nomies und Sommerzcollegio zu Kopenhagen ;- im Jahre 
1800, mit Hinterlaffung einer zahlreichen Zamilie Die 
Welt verließ; der jest verftorbene way der gweite Sohn, 
der Conferenzrath Lawäg in Altona **) und der Juſtiz⸗ 
zath und Poitmeifter auf Fehmern, der dritte und. viert 
: , Der Berewigte genoß in feinen Jugendjahren mi 
feinen Brüdern im elterlichen Haufe den Unterricht: ehr 
werdienter Hauslehrer, ging, 16 Jahre alt, zum academis 
Then Gymnaſio nah Altona, wo ew; 3 Jahre laug im 
Haufe des ‚würdigen: Juſtizraths und Profefjord Hemrid 
verlebte und dem Studium der Nechtökunde und fchönen 
2) Aus der Vortr. in d, Schlesw. Holſt. patr. Geſeſlſch. 


=*) Auch diefer iſt 1026 heimgegangen und wir hoffen im naͤchſte 
Jahrg· über ihn .gu. bringen. — — 
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ar bezog er 1769 er —ã zu * und — u 

dem er dort feine Studien beendet dau⸗⸗ sum großfuͤrſ⸗ 
chen Begierungefecretär dafelbft und hiernaͤchſt zum 
Gyudicus des adelichen Klofter in eterfen ie 


1789 ,'8 Ahle. und — ge ie intereffanter 


und —* — nd an Rn ei : 





* 182. Wilhelm Mercy, 
Pfarcer zu Gruol im Bürkienthum Hohenzollern = Sigmaringen, 
geb. den 9. Febr, 1753. geſt. ben 1. Juti 1825, 


Sein Boterftadt if — ehemalige am Boden 
fee liegende Reichsſtadt. — Gr erhielt feine wiffenfcyaft 


— — — 


liche Jugendbildung in der Praͤmonſtraͤtenſerabtei Roth | 


in. Oberfhwaben und empfing, nachdem er in Derfelbes 
bie Kloftergelübde abgelegt hatte, am 22. Februar 1777 
Die priefterliyge Weihe. Durch fein ausgezeichnetes Kan⸗ 


zeltalent zog er bie Aufmerkfamfeit des Oerzogs Karl 


von Würtemb 18 derfelb 
Kae Paar de —** —SS an rn 





Merey 1485 
12. Met 1787 faigte and) Mercy feinem Büfe, der 
ihn einen nn Gühern —— da Kan * 


folgenden Jahre, 
dem Papſfte der ihn 


Abend feiner Sage In firenger Abgezogenheit von der 
ber Si Au Höhen 7 ſich erhob. 


—5 Sein Leben f. Nekrolog ir Jahrg. S. 878: 
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wsgertiguglähs und old. der Zed für dir fulptbare Welt 
as trennte, fehte ter berlebende Frennd dem Dingefdhie 
einen wurdigen Deufjiein anf fen Grab. "Anden: 
an Benedict Maria von Werkmeiſter, von einem ſei⸗ 
zer Freunde. 8, Gtuttgart 1323.) 
=” & Mercy für die Berbefferung des Tathelifchen 
Religions: und Kirchenwefens auf dem Herzen datte, legte 
«= dem Publikum zuerſt in der aus drei Heften beflches- 
den Echrift vor: „Wie Eann dem katholiſchen Schwabes 
das Kriegsungemach zum größten Vortheile für Die Re 
igiom vergütet werden?‘ die im Jahre 1801 zu Ulm er: 
ien. und bei Aufgellärten und Dbfcuranten eine glei 
e Senfation machte. Der Plan des Berfaffers wır 
nanlich kein geringerer, ald eine völlige Reform der kirch 
hen Verfafſung, der Seiſtlichkeit, des Lehrvortrags un 
des öffentlichen Gultus. Die von dem Zuſtande der Kir: 
de -und von der Kothmendigkeit der Berbefferung g 
.. Schilderungen waren: zum heil überrafdyend. 8 
deu Vorſchlaͤgen aber herrſchte ein fanfter Geiſt der Ri 
Bigung und Milde, und überall die Beredhnung auf die 
olmählige, ſchritiweiſe. Abhülfe der beilehenden Uebel, 
guter ‚ber Mitwirkung ber Zeit. Derſelbe Seiſt weht: 
au in ‚feinen je Befeitigung der in die Kirche einge 
Rrpngenen — und Vorurtheile ſpaͤter hexausge⸗ 
gebenen Schriften, namentlich in dem „Gntwurf eines 
neuen Eatholifchen Rituals.“ Ulm 1806. 8. Zrefflide 
Schren über die Kunft aber, die er ſelbſt fo glücklich ge 
übt, gab .er in feinen „Grundfägen ber Beredtfamteit 
für junge Geiftliche.“ Ulm 1310, 3. 

..Ber ben Bewegungen, die in der, legten Beit über 
die Miederbefegung ter exledigten bifhoöfliden Stühle in 
Deutſchland entflanden, brad auch Mercy das Schwei⸗ 
geu feiner Einfamkeit und drüdte feine dieſen Gegenftand 
betreffenten Anfichten, Wünſche und Hoffuungen, in de 
Heinen Schrift: Fuͤr die Eunftigen Bifhöfe. Tübinges 
1822. 8., aus ie Berehrer und Freunde bes Berfsir 
ferö vernahmen in ihr — laͤngſt vertraute Töne der 
Sanftnuth, der Humanitaͤt und des frommen Sinnes; 
aber mit gleichem Genufle hemerkten fie in der Gedie 

guheit, Kraft und Sedantenfülle diefer Anfpradye an dir 
Üeuftigen Hirten der, Kirche, Daß der Geift de edeln Grei⸗ 
ſes nicht Älter geworden ſey. Möchte dieſer fein Schwa⸗ 
nengefaug ein prophetiſcher ſeyn! 


Vichberg. Padbi. 





AnbäuT . r 148% 
I RTERUCHT Ludwig‘ von Befkeeflerh,: = 


erfler Groͤfe⸗dedAltenlandes zu · Work -ar- Hannbverſchen. 


| geb. d. 80.,Mai 1784, geft. d. 6 Juli 1251 , " 
Er ir‘ ebüirtig aus Stade, widmete ſich in feiner Ju⸗ 
gend mit GEifer feiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung und, 
wurde, nachdem, er- feine juriftifchen Studien auf der Lan⸗ 
Desuhiberfität, Der. Georgia Augufta vollendet, AnfangB 
als Auditor beim E.. Amts zu Diterode und daun bei dem, 
zu Bremervoͤrde angeſtellt; jedoch 1810 zum Droft 'ek>. 
nannt. —, Er verließ aber die Beamtencarriere und trat 
dei bevorftehender Wertreibung des Feindes 1813. al6, 
Nittineifter in das fo eben ertichtete Hannduttfche "Hüx- 
farenregimient Bremen und Verden, mit welchem er dem 
Seldzuge im Mecklenburgiſchen und Holfteinfchen, fo’ wie: 
dem in. Brapand belmohnte. Nach der —— 
Schlucht bei Waterloo trat er. in den Civildienſt zurück. 
wurde 1817 9 erſten Graͤfen des Altenlandes ernannk! 
und ſtarb als folder am obengenäugten Fage. 
a Pa u . 000, Dittmer. ye.f 
*184. Johannes Anhäufer/ ..,... 
Decan der reformirten Gemeinden im Konigreiche Wuͤrtemberg zuj 
Stuttgarrt. | 


geboren. am.17. Mai :1767, geft. am 8 Juli 1885. .; .:": 


—— Es 
Maruheim. im Baieriſchen Rheinkreiſe iſt fein Geburts⸗ 
ort, wo ſein Vater, der fruͤher —— zu Kirchheim⸗ 
Bolanden geweſen war, als Pfarrer lebte. Nachdem en 
feine Studien vollendet hatte, wurde er erft als Lehen 
an der brben Karlöfchule in — Jahre 178% 
aber als Pfarrer der. refgrmirten. Gemeinden gu @itußts 
gart, Ludwigsburg und Kannftatt angeftellt, da er denn 
einen Sohrſitz in dem legtern Orte nahm und in feinen 
reien Wenteinden, die urfprünglich aus ausgewanderten 
Hugenotten entflanden waren, abwechslungsweife in Deuts 
[cher und —— Et Sprache predigte. Im 3. 1809 
vurde er zum Decan der reformirten Gemeinden in Würs 
'emberg ernannt, welche am Ende des fiebenzehnten Jahr⸗ 
yunderts duch die Aufnahme mehrerer aus den piemons 
efifchen Thaͤlern vertriebenen Waldenſern ihren Anfang 
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1m88 Aupänfer 
— Gatten uk in 15 


Detes }ı ir Une. Wenit: 
serung — nicht me 4 a =o — n — 
and in dieſer Anter dem evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Oberconſiſtorium in Stuttgart, das ge 
über die Waidenfifchen Geifktichen ımd- Gchullehrer führt: 
und in ihren Angelegenpeiten nah ben Srundfägen de 
refotmirten Kirche erkannte. Nach ſeinem ode wurk 
Das von ihm bekleidete Decanat nicht wieder befegt, fm 
Dern bei det eingeleiteten und in einigen Orten Bereiti 
Yollzogenen Bereinigmg bei deyg Kirchen, die reformirte 
Genieinden In die ihnen zunächft gebegenen evangeliſch 
Iutherifhen Diöcefen eingetheilt, _ : 
: Anhäufer war, ohne in irgend kinem Fache das Bu 
Dienst wiſſenſchaftlichet Ziefe anzufpreden, — wie « 


denu auch nie als Schriftfleller aufgetreten iſt — di 


Mcınn von außgegeicptieten Berftandedanlagen und viel— 
tiger, auch fm feinem Aeußern und gefellfchaftlide 
een ſich fehr vortheilhaft ansprägender Bildung, ca 

angenehmer und beliebter Prediger in beiden enaar⸗ 

ten Sprachen und ein vorzüglicher, mic dem beften Er 
folge arbeitender “Iugendlehrer. “Durch daß legtere Zu 

'Ient eröffnete ſich außer feinem Berufe ein zweiter [ab 

ner Wirkungskreis, da er die Beit, bie er von dem m 

— eruͤbrigte, zum Unterrichte in Wiſſenſchaften und be 
onders in neuern Spradyen anwandte, den er häufig ü 

gen erſten Samilien ertheilte, in denen feine gebildete 
ußere Sitte ihm den Zutritt aufſchloß. Als Detan 

wirkte er mit Eifer und Spätigeeit für das Intereffe de 
ihm anvertrauten Gemeinden, Die in ihm: ihren Vertrete 
und Beſchuͤtzer erkannten und ihm deßhalb fehr ergebe 
waren. Dieſelbe Achtung genoß er im [tum defonden 

Berufskreife und in feinen Privatverhältniffen und « 

war threr durch Sumanität, edle Geſimung, Wohlwein 

and Dienfifertigkeit werth. Sein unerwatteter,, ein nip| 

Kches Leben in. feiner beiten Kraft enbender Tod, erteg) 

deßhalb auch allgemeines Bedauern. 


Vichberg. MPahl. 
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"185. Johann düicheich Chriſtobh Befſe, 


Ben; 
"Oberjuftizrath in Sannover. 


| geb. ben 2. Januar 1772, gef. den 8. Juli 1895. E 


Er wurde geboren zu Muͤnden, ſtudirte in Goͤttingen 
von 1789 bis 1792, wo er als Doctor jurig -utrinsque 
promovirfe und bis 1802 als Advocat in Münden prak⸗ 
tiziete;, — 1802, wurde er Garniſonsauditeur dafelbft und 
ſtand dieſem Poſten bis 1804 vor, worauf: Die. Soͤttingi⸗ 
ſche Bürgerfchaft ihn zum Stadtſyndicus von Göttingen 
erwählte. 1805 wurde er quferordentlicyer Beifiger des 
Spruchkollegiums der, Iuriftenfakultät, hielt feit diefem 
Sahre Worlefungen über den proctiihen Gipilprogef, 
ward 1807 Bürgermeijter und Mitglied der a ve 
miffion, 1803 Sribunaleichter erfter Inſtanz zu Gpttins 
gen. 1813 trat er bei Wiedereinſetzung der rechtmäßigen 
Hannoͤverſchen Regierung fein früberes Amt ald Buͤrger⸗ 
meifter wieder an, ward aber 1817 zum Juſtizrath ag 
der Juſtizkanzlei zu Göttingen an 1819 zum Oberjuſtiz— 
zath in Hannover ernannt, Er ar ein ſehr thatiger 
und einfichtövoller Geſchaͤftsmann und wurde wegen: feineg 
Gewandheit im Legislativen Fache oftmals darin gebraucht; 
Auch war er Mitglied der zur Entwerfung eines Haunds 
verichen Strafgefegbuches njedergefegten und unter anz 
dern aus Bauer und Spangenberg beftehenden ‚Gommif 
fion und hat als folches. gr jen Antheil an dem num. eus 
fchienenen Entwurfe. Sein Baterland verlor an ihm eis 
nen ſehr Hochverdienten und ſehr thätigen nal sanın 
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186. * Dr. Andreas Joſeph Schnaubert, 


an ER Ve; ’ 

Großh &. Weimariſcher Geh. Juſtizrath, erſter ordentlicher Pros 

feffor der Rechte auf der Univerfität Sena, bed Schoͤppenſtuhle 

und der Juriſtenfacultaͤt Ordinarius und Senior, erſter qcade⸗ 
miſcher Rath des Geſammtoberappellationsgexichts dafelbft. 


geb. den 80. November 1760, geſt. den 10. Juli 1826. 
Dieſer ——— und gruͤndlich —37 Mann war zu 


Bingen am Ahern —— Seine Eltern waren katho⸗ 
liſch; der Vater, ein Weinhaͤndler, ließ — da er gute ' 


N. Netrolog. Ir Jahrg. 
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149 Sharaubert. 


Anlagen zeigte, eine. vortreffliche Erziehung geben nu) 
deſtimmte ihn "zum geiftlichen Stande. Er machte au 
bald folche Fortſchritte, daß er Schon im Sabre 1765 zu 
Mainz Philofopbie und Gefhichte fludirte und es durch 
Talent ımd Fleiß dahin brachte, daß ex im Jahr 1767 
um ‚Magifter erhoben wurde. Hierauf betrieb er im 

aligen kurfuͤrſtlichen Geminarium das Studium der 
Theologie, ‚hörte nebenbei aber auch juriftifhe Collegia, 
fand ſchon Damals vorzüglichen Geſchmack an dem ypäbf- 
lichen Recht, dee Kirchen» und Deutfchen RKeichs geſchiqhte 
und wurde bald darauf Baccalaureus der Theologie. 

- Mangel an Reigung und andere Umftände veranlaß⸗ 
ten ihn, Bidet die geiftliche Laufbahn, auf welcher e 
gute Audfichten hatte, zu verlafien und im Jahr 17% 
nach Gießen je geben, wo ee fortfuhr, juriflifcye Borle 
arg zu hören und ſich in der Jurisprudenz auspe 

en. 1* 

Machdem er ſich öffentlich zur evangeliſch⸗lu tkheriſcha 
Religion bekannt hatte, wurde er ‚u Sieben tm Jahte 
23780 Doctor der Rechte und erlangte als Privatdocen 
Bald allgemeinen Beifall, - Seine bekannte Inaugural 
MWiffertätion: de principe legibus solato und die von ihn 
herausgegebene „Juri Bibliotpeg trug nicht wenig 
zu feinem Rufe bei. — Im Jahre 1783 erhielt er ein 
außerordentliche - Profeffue der Rechte in Gießen, wurk 
aber ſchon ein Jahr darauf ald ordentlicher Profeffor dir 
Meiste und Beiſitzer der Juriſtenfacultaͤt nach Seimſtoͤdt 
berufen, wo jedoch das Glima auf feine Gefundheit nad; 
tpeitigen Einfluß hatte. 

Als daher der damalige Herzog von Weimar, Karl 
Auguft, das Wohl der Univerfität Jena ftetö im Auge 
habend und Millens, diefes Inſtitut der Wiffenfchaften 
u heben, Schnaubert im Jahre 1786 ald ordentlichen 

tofeflor des Lehnrechts mit dem Charakter eines Hof 
5 nach Jena berief, folgte derſelbe dieſem Rufe, we 
er denn auch ſchon nach acht Sohren, 1794, in die fünft 
Stelle und zugleich in die Fakultät einruͤckte. Im —4 
1798 wurde ee zur vierten, 1800 zur dritten, 1802 ;s 

wetten und 1809 zur erften Stelle in der Facultät be 

Ördert. Als er 1809 zum Ordinarius ernannt wur 
erhielt’ ee vom Herzog. von Weimar den Charakter eind: 
SV. en R 

: Die voruehmflen Zweige der Jurisprudenz, welde 
Schnaubert bearbeitete und wonhber er Borlefiunzen An 
waren: Staatsrecht, Lehurecht umd Kirchenrecht der Aus 
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oliken und. anten umd er bat Fich im dieſen Fa⸗ 
* durch — von Schriften hoͤchſt würdig * 
gezeichnet, deren Anzahl mit Diſſertationen und Beam 
nen auf 31 fleigen. In den fpätern Jahren, befondets 
ald er Ordinarius wurde, hielten ihn feine überhäuften 
praktiſchen und Facultaͤtsgeſchaͤfte ab, ſich mit der —— 
gabe neuer Schriften mehr zu befaſſen. Gern haͤtte er 
noch ein Handbuch über das Kirchen: und Lehnredht, wo⸗ 
von ee die Materialien ſchon gefammelt hatte, vor feis 
nem ode herandgegeben, aber es war nur ein frommer 
Wünfc geblieben, | \ 

GSchnaubert war, ein ſchlichter und in feinem Berufe 
außerordentlich — Mann und bie Univerfität Jena 
verlor an ihm eim Mitglied, welches mit einer Fuͤlle von 
Kenntaiffen ausgeftattet, nicht fo leicht wieder zu erſe⸗ 


gen ſeyn wir. 
W Dr. Gr. 
Seine Schriften find folgende: 
Erörterung d. Lehre von heilbareh u. unheilh. Nul⸗ 
Litäten. Gießen, 1780. 8.— Dissertat, inaugaral. de qua- 
litate comitialı Placit. Regii in imperio Romano  Germa- 
nico ad votum consilii Imperii Aulici d. d. 16. Nor, 
1773. publ. defensa. Giesen, die prima Maji, 1780. 4. —: 
Neueſte jurift. Bibliothek, vornehm!. des dentſch. Staats⸗ 
u. Kirchenvechts. 1 — 80. St. Gießen, 1780— 1786. 8. — 
Beiträge z. deutſch. Staats⸗ u. Kirchenrechte. 1. u. 2. 
Th. Gießen, 1781. 1788. 8. — Progr. de jure succeden- 
ji feminarum in feudo a femina acquisito, Gies, 1783. 4; 
— Widerlegung, d. rechtl. Staatöbetrachtungen über die 
grage: ob die in d. fürftl. Heff. Gebiet geleg. Güter u. 
Zintünfte d. von d. Kurfürften v. Mainz 1781 aufgepob. . 
3 Kloͤfter, d: Kurfürften zu Mainz od. d. Landgrafen v. 
Beffen zugefallen find? Gießen, 1783. 8. — Antwort auf 
Deren Hofger. Rath u. Prof. Roths Wertheidig. ſeiner 
Staatsbetrachtungen, die in Heff. gelegen. Güter d. Mainz. 
ufgehob. Klöfter betreffend. Gießen, 1788. 8 — Ueber 
ie Frage: Ob die im Heff. Gebiete geleg. Güter u. Rex 
veniüten d. 8 t. I. 1781 aufgebob. Mainz. Klöfter d. Hrn, 
:andgr. v. Heffen v. Rechtswegen zuftändig feyen? Ant⸗ 
sort a. Hrn. Roths Wertheid. f. ſtaatsrechti. Betrach⸗ 
ungen Üib. diefe Frage. Gießen u. Marb. 1784. 8. — 
rrläuterungen d. in Deutſchl. Übl. Lehnrechts, in einen 
sommentar über die Böhmerifch. Principia juris feadaliss 
sießen, 1784. 2. Thl. Braunfhw. 1736. — 2. verbeif: 
usg. dieſ. Ihls. Ebd. 1794. 4. — „auf. 1. Th. 
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178. 8, Xh. 1999. Die erfütrn, Iweite Wotbfeb: geht bil 

6. 158. des Boͤhmeriſch. Lehrbuches. — wen ana- 
ogia juris :publies Iperil: in fontibus jeris publiei. 5, 
R..J. ‚territorem von. numeranda. Helmst, 1785. 4. — 
Daſſelbe Programm v. ihm felbft mit: Zuſatzen vermehrt, 
in Mereaw’s Miscelen z. deutſch. Staats u. Privat: 
geht. Th. 1. (1791). — Summar. Einleit. in d. Gtaati: 
zecht ‚des gefammten reichöftänd. Bahde, ..Sena,. 1737. 8. 
— Anfangsgründe des Staatsrechts der gef. Reichslande. 
Sena, 1787. & — :Ueberrd. ‚Greifen. v. Mofers Borfhli: 
ge 3. Berbefferung d. geiftl. Staaten in Deutſchl. Sen, 
1788. 8. — Kurzer Entw. d. vroteſtant. CLirchenrechts in 
Deutſchl. Jena, 1788. 8. — Ueber die rechten’ Mittel, die 
DProteſtauten wider d. Katholicismus zu sficgern. en, 
TIER. :B. CMexreſtel fortgeſetzte juxift. Wiblioth, I. B 
1-8. St. Jena, 1789-1790. 4. U. 5. ©t.2&bd. :1791. 8. 
— Miben Kirche u. Kirchengewalt in Anfehung d. fird! 
öffentl. Religionsbegrifs:, nad) Grandfög. da natürl. un 
yroteftant. Kirchenrechts. Iena, 1789. :8, 8weite vern. 

uög. ebd. 1795. gr. 8. — Diss. de princt e legibus s 
obligato. Jena, 1795. 4.'— Biefelbe Schrift Deutfch ur 
er d. Zitele Auch d. Negent IR an die v. ihm u. feina 

orfahren gegebenen. Geſehe gebunden. Aus d. Lateiniſd. 
v. E. 8. Hagemeiſter. Roſtock, 1795. 8. — Grundfäge d. 
Kirchenrechts d. tens in Deutſchl. Jena, 4792. 3. 
‚ vorm. Ausg. Jena, 1795. 8. — Befond. Gründſaͤtze d 

irchenr. der Katholiken. in Deutſchl. Jena, 1794. 8. — 
Progr, Expositio veri sensns’ quaestiogis de existentia Cor 
poris Evangelicorum 'ejusque juribus controversae. Jenae, 
1796 4 — Pr. de eivitatum Imperũ juribus .minorun 
juste restringendis, Jenae, 1800, 4. — Vorrede zu I. 6. 
G. Schröters. Abhandl. über die Lehndträger u. Lehns 
gormünder, Leipz. 1801. 3. — Pr. de ratione, cur circul? 
$axonico superiori in Camera imperiali manserit loct: 
penultimus, Jenae, 1801. 8 — Pr. de inspectione te 
ritoriali in Postas imperiales, Jenae, 130%4.”4. — Pr. & 
raedio mediato, amissa.praedii equestris qualitate, co 
 ectabili. Jenae, 1804. 4. — Srundfäge des Kirchen. !. 
Proteſt. u. Kathol. in Deutſchl. 1. 2 Bd, 8. u. resp. 
3, Aufl, Iena, 18056. — Lehrb. d, Deutfd. Staat. 
1. 3b. Iena, 1806, 8. — Prolusio de termino diei |. 
Dec. in $. 45. conclusi deputationis imperii de 25. Febr. 
1803 saneito, ad diem 1. Dec. 1803 non transferende. 
Jenae, 1806. 4 — De ratificatione caesarea $. 32. con- 
dusi depatat; imperli de 25, Fehr. 1808 quatenus plara 
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in’ ea’. word Tpripeipub ‚sancita’ .sunt 'nart demeganda "es 
suspenda. Jense, 1806. 4. —: Pr. de justitia divortis in- 
ter conjnges prineipes, oatholicae religioni addictos, bor 
na grafia. diyertimtes, Jenae, 1811. & — Sein Schattem 
ziß ım alndemifchen Taſchenh. aufs Jahr 1791. 

RA : “. er Dr. ®. W. 


— — —. 
* 187. Georg Anton von Hardenberg, 
koͤnigl. Preuß. Kammerherr und Landrath zu Oberwiederſtaͤdt. 
geboren ben W. Juli 177*, geſt. den 10. Juli 1835, 


Er war geboren zu Schlösen im Altenburgiſchen und 
der jungfte Wruder Friedrich und. Karl Gottlieb Anton 
von Hardenbergs, die unter’ dem Namen Novalid und Roß⸗ 
dorf_(von zwei-Seitenlinien der Hardenbergifhen Fami— 
‚ie fruͤher geführt) in der Dichterwelt bekannt geworden 
ind; See par den 25. März 1301 zu Weißenfels 
ınd Karl Gottlieb Anton daſelbſt am 28. Mai 1813. — 
Seorg Anton von Hardenberg ftand früher al8 Oberforft: 
neifter in Heſſiſchen Dienften. Sein Bruder Karl ließ 
effen Gedichte unter dem Namen Sylveſter und mit dem 
itel: der Dicjtergarten, 1. Gang (Würzburg ...) drus 
:en. Dieſer mußte im. Jahre 1807 umgedrudt werden, 
a mehrere Gedichte gegen dad Franzofifche Syſtem ger 
tchtet waren. In Raßmaunns Päntheon wird ihm irrig 
in Roman; „Ludw; v. Zollern“ 'Werlin, 1821 beigelegt, 
er den Paftor Sheodor Schwarz. (zu Wiek auf der Ins 
I Rügen) jur Berfaffer hat. 
SHardehderg flarb zu Oberwiederſtaͤdt bei Eisleben. 





* 188, Joſeph Leski, 


ofeſſor ber Aſtronomie und Direktor des Obfervatoriumd auf 
der Univerfität Krakau. 


geb. den 2. April 1765, gefl. den 15. Juli 1826. 


ofeph Lesti war im Dorfe Male Lany im Krakaui⸗ 
er bei Zarnowieg geboren. Cr flammte van einer als 


ı adlien Familte.ab und fein Vater war. Obrifter in 
em polniſchen Dragonervegiment, Deffen Chef dev. Krons 
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ſtallmeiſter Graf Wielopoisti gewefen tft. Die E⸗ 
ng genoß a m väerlihen rufe, te 
wickte ihn fein Water nach Danzig. ve befand’ er fh 
8 Iabre im Haufe des Profeffor⸗ Schiller und beſugte 
das Gymuafium. Mon hier aus Tam er in Die Gate 
tenſchule zu Warſchau, wo er ſich unter Dfleiderer befon 
ders in der Mathematik auszeichnete und 1790 als Lep⸗ 
zer angeftelt ward, Gr machte ſich bei feinen Lehr 
und Borgefepten fo belicht, daB ihm der Directer ie 
Gadettenfchule, der durch feine riften kühmlichſt be 
Tonpte Drofeffor Hube 1794 eine feiner Toͤchter m 
e gab. Damals brach aber gerade der AInfuerectiens 
Erieg unter Kosciuscko and und als diefer nach dem Be 
Tuf der Schlacht bei Scorekocin fih nad Wharicen F 
rüdzog, fo folte ihm Leski eine Depedje von Sichtigit 
felbft überbringen. Ungeachtet er ſchon in der Arme 
geftelt war, fo verfuchte er dies in Givilkleidern zu te 
und da er den Meg bei Raſchin verfehlte, fo wart 
bon Kofaken uͤberfallen und gefangen genommen. 
Depedye vergrub er indefjen anf dem Welde, währen: 
fich flüchten wollte und geftand ihnen felbft dann nid 
al& er wegen feines hartnädigen Stillſchweigens übel % 
Andelt wurde. Co ward er als ein gemeiner und ve 
ächtiger Menfch zu gu auf die Feſtung zu Großglugi 
(Brass -Glogau) in Schlefien geführt und von Do mul 
eiffe gebracht. Hier wurde er aber bald von mehr 
anfehnlichen Polen, die auch gefimgen worden waren, f 
armt und da fich der damals dort in Gefangenschaft N 
findliche Graf IJofeph Wodridi um feinen ehemaligen: 
ter alle Miübe gab, beifer behandelt. Durch feine X 
Yente in der Zeichnenkunſt und Miniaturmalerei ward 
zi bei der Familie des damaligen Generallieutenants U 
Gouverneurs von Neiffe, Balthaſar Ludwig von RS 
je fo einheimifch, daß er ale — dort ang 
en wurde, durch Unterricht im Zeichnen und Ri 
erwarb er fich kuch fo viel, daß er Teinen Mitgefang® 
manche Nyterftügung gewähren konnte. So wieder Zr 
erfolgte, fo begab er ſich nach Dresden und ftudirte | 
in der Vildergallerie die Mufter der ſchoͤnen Malt 
Im Jahre 1796 ließ er fich in Krakau nieder, gab " 
Datunterricht in der Mathematik, hielt eine Eleine I 
er und feste Rue Lieblingsſtudium die Malt 
ort. Auch machte er fich Aus einige Schriften beit 
und ward proviforifcher Lehrer ber hoͤhern a 
und Aftronomie. 1798 — 1802, als der jetztregierende 
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zig von Serufen das Lyceum zu Warſchnuu ftiftete ; 
wurde Lesti als Profeffor dee Mathematik 1808 da — 
berufen, Die. allgemeine große Vorliebe der Polen für 
Daris, führte ihn. 1809 auch dahin, wo er ein volles Jahr 
auf Urlaub blieb und alle Kunftfyäge, die Napoleon das 
mals dort gefammelt hatte, fleißig Rudirte. Im Jabre 
21811 wurde er * Profeſſor der Aſtronomie in Krakau 
ernannt, weil Littrow nach Rußland gegangen war. Gr 
widmete ſich nun mit. allem Eifer dieſer neuen Laufbahn 
und obgleich fein Körper fehr gelitten hatte, fo. way Dock 
feine ganze-Aufmerkfamkeit diefe 13 Jahre hindurch nur diefen, 
ernten Wiffenfchaft gewidmet. In Sreiftunden buldigte gr 
aber feiner Lieblingsbefchäftigung Dev Malerei;mit allem, 
Eifer der Jugend. Sein Zimmer war mit den fchönften 
Miniaturgepiölben feiner . eignen Hand gegiett. Nicht 
blos Portraits, ſondern auch größere Gegeuͤſtaͤnde malte 
er mit einer Lebendigkeit fo, daß fein angebornes Talent 
leich Tihtbar war. Ob ihm glei das Höhere Alter 
‚feine Kräfte zu ſchonen gebot, fo war er bid 1824 immer 
glei thaͤtig. In diefem Jahre teifete er von den 
Schönheiten der Natur Hingeriffen an den Ufern der 
Weichſel zu Waſſer nah Warſchau. Aber biefe Weife 
Zonnte feine yanıya Sefundpeit nicht vertragen und 
befchleunigte bald darauf fein Ende, Gr ſtarb in Wars 
ſchau den 15. Juli 1825. Ä 


Seine Schriften find folgende: 
Darftellungen der fümmtl. Theile d. Mathematik, 
welche während d. dreijaͤhr. Gurfus auf d. Krakauer Unis 
gerfität öffentl. u. in Privatſtunden vorgetragen werden. 
Krakau, 1801. 4. mit Kpfen. 163. ©. — Ahesret. und 
prakt, Unterricht in militär. Vermeſſungen. Warſchau, 
1790. in'poln. Sprache. Es iſt died die Meberfegung ei⸗ 
nes engl. Werks von Hogrewe. 8. 246. ©. — Cine Abs 
handl. über d. mannigfaltig. Nutzen d. Unterrichts in d, 
phyfifal. Wiffenfch. 1814. 4.29. ©. polniſch, eine Nede, 
die der Verfaſſer bei Eröffnung des Behrcurfes 1814 im 
Dctober in Krakau hielt. 2 

Außerdem lieferte er zahlreiche Beiträge zu der Hals 
liſchen Kiteraturzeitung. 


Krakau. Bandtke, Profeffor und Biblioth. 


— —— 
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* 189. Ehriſtian Garl Philipp won Hattocf, 
Qberamtmann zu Schnackendurg. 
gedboren 1746. geſtorden den %. Juli 1825. 


Von der. Akademie zuruͤckgekehrt, wurde er, 21 Jahr 
alt, beim —— Ente Herzberg 1767 als Audi 
for, 177% als fupernumeräter Amtöjchreiber beim koͤnigl 
Amte Winfen an der Zube, — 1782 als wirklicher Amts: 
kireeiber beim Amte Brakenburg und 1791 beim Amte 

auenförde angeftellt — 1793 zum Amtmann — 1818 


zum erften Beamten und Eibzöliner zu Schnakendurg, fi 


wie endlich 1817 zum Dberamtmann daſelbſt ernamt, 
wo er fein thätiges Leben am 20. Null 1825 befchlof, 
a er feinem Baterlande 58 Jahre lang gedient 
a k. — 

D — r. 


: + #:490; Andreas Rudolph Jacobi, 





Doctor beider Rechte, Hofrath und Eandfondicad, Hitter Yes Sud: 


phenordens in Gelle. 
geb. den 1. Sanuar 1746. geſt. den 22. Jull 1828. 


Er ward geboren in Hannover, wo ſein Vater, Joham 
Friedrich, damals Prediger an der Kreuzkirche war. Der 
erften Unterricht ertheilten ihm Privatlebrer, bis er in 
die zweite Claſſe der Stadtfchule in Celle kam. Zu 
Dftern 1761: ging er auf dad Gymnaſium zu Ilfeld, wo 
er drei Jahre blieb und darauf die Univerfität Göttingen 
bezog. Hier widmete er ſich vorzugsweife dem Studium 
der Rechtswiſſenſchaft und begab ſich nach vollbräditer 
afademifcher Laufbahn im Jahr 1768 nach Gele, um ar 
diefem Orte, wohin fein Water als Gonſiſtorialrath, Ge 
neralfuperintendent und erfter Prediger an der Stadtkirdt 
1758 verfegt worden war, feine praktifhe Laufbahn x 
beginnen. Er ward als Auditor bei dem Gellefhen, herr 
ſchaftlichen Amte der fogenannten Burgvoigtei angeftelt 
wobei er nebenher Advocaturgefchäfte betrieb.. 

Im Sabre 1764 war in Gelle die annoch beftebentt 
Londwirchichaftögefelfchaft errichtet und Iacabi’8 Bate 
ge Director derfelben ernannt worden. Da nun Iacobi 

et feinem Vater im Haufe wohnte; fo verfchaffte ihm 
diefe Häusliche Werbindung Gelegenheit, ſich außer dem 
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Redtiface,- nude mit den Laudwirthſchaftlirhen; Ge 
Finden der Spoiehät-belannt zu machen. Er ea He 
nen bald einen folden Geſchmack ab und: wußte fich ‚Lit 
Dazu erforderlichen Kenntniffe. fo. amzueignen, Daß er bes 
zeitd in feinem 26. Jahre für würdig befunden ward, dis 
Mitglied der Geſellſchaft aufgenommen zu.werden, .'.. : 
m: Jahr 1773 erwählte:ihn Die Tüneburgifche Lanka 
ſchaft zum Schatzſecretaͤr, zwei Jahre fpäter zu ihrem 
Syndicus und mit Ruhm füllte er beide ihm anverteunst 
Doften aub. . Er 
.; Weiterhin entwarf er den Plan zu. einem Lüneburg 
Then. ritterſchaftlichen Greditinftitute, der den Beifall der 
Megierung ‚erhielt und in Ausführung gebracht: wurb& 
2791 wurde ibm Die Gtelle eines Aſſiſtenten der Gredit⸗ 
commiſſion übertragen. - BERN — 
Im Jahr 1794 wünfchte. die damalige Churſaͤchſiſche 
dconomifche Gefellfehaft in Leipzig won Dem engen Aus 
ſchuſſe der Gelleſthen Landwirtsichnftägefelkfchaft ein. Gut⸗ 
achten über eine — bie in Leipzig er⸗ 
richtet ‚werden follte, zu erhalten. Jacobi, dee beveits 
feit längerer Zeit Mitglied des‘ Ausſchuſſes war, wurde 
hierzu beauftragt und ev entiedigte ſich binnen Kurzem 
Diefed Auftrags mit, einer folchen Kenntniß und Gründ⸗ 
lichkeit, daß ſich die Sächfifche oͤconomiſche Geſellſchaft 
bewogen ‚fand, ihm unter dem 26. December 1794 das 
Diplom eines auswärtigen Ehrenmitgliedes der Societaͤt 
u uͤberſenden. Bald darauf ertheilte ihm fein Monarch; 

der König Georg II,, den Hofrathscharacter. 
Sein Hauptaugenmerk war von jetzt an auf die zweufl 
im Lüneburgfchen eingeführten Gemeinpeitätheilungen ger 
richtet und aus allen Kräften fuchte. er dieſelben zu .befärs 
dern. So zeigte ‚er fih dann auch befonderd thätig bei 
dem 1802. in Selle errichteten Yandeössconomiecollegium; 
welches hauptſaͤchlich die Erleithterung der Gemeinheites 
ee Die fchnellere Ausführung derfelben za 
we e hatte. i ’ .. 
8 Die eingetretenen politiſchen &reigniffe gaben feinen 
Berufsgeſchaͤften eine andere Richtung. Im Jahr 1807 
wurde, im Namen des Sranzöftfchen. Kaifers Napoleon, 
yon dem zum Generalintendanten uͤber Hannover ernannz 
ten. Sreangöfifchen Commiſſaͤr Belleville das Hanndverfche 
Sandeddeputationdcollegium fur — und deſſen fer⸗ 
nere Sigungen fuͤr aufgehoben erklärt und. Dagegen eine 
Verwaltungscommiſſion eingerichtet, welche diejenige Macht 


verleidete, die bie ehemaligen Sandftände in den Provin- 
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egirter der Vemmiffien ge in Dazu für Sins 
Burg der Landfünsicns Iacobi ernannt, R 
»ı Im Jahr 1810 wurde Hannover mit dem Köntgreide 
Beſtphalen vereinigt und in drei Departements einge 
iheilt. Bei dieſer Gelegenheit wurde Jacobi Die Dirt 
der indirecten Steuern im Niederelbdepartement uber 
tragen und er dadurch genöthigt, feinen bisherigen Wohr 
Sig ‚mit. Laͤneburg, dem Hauptorte des Departements, zu 
vertauſchen. Nachdem diefe Stadt mit dem größten Theil 
des: neuen ‚Bezirks unter Franzoͤſiſche Herrſchaft Tam, 
ward Jacobi im —— 1811 nach Uelzen verſegt, m 
en Dienſt als Steuerdirector, fo weit er noch * 
t wurden konnte, daſelbſt ferner zu verwalten. 
December. deſſelben Jahres endigte ſich auch dieſer Auf: 
enthalt fuͤr ihn, indem er die einſtweilige Douanendires 
ton in Magdeburg erhielt. Nachdem er 1813 noch all 
Monanendirector nach Braunfchweig verfegt worden met, 
Tehrte er, mac ben, in. Folge der Schlacht bei Lei 
etenen politiſchen Weränderungen, nah Gelen 
feine frühern Dienſtyerhaͤltniſſe zuruck 
: Die nunmehr wieder hergeflellte Hannöverfche Regio 
zung überteug ibm am Ende des Jahrs 1813 Die Gteus 
Direction. für das Kurfuͤrſtenthum Lüneburg, und nidt 
lange Zeit nachher, tm Jahr 1816, erwählten ihn bie 
Mitglieder der Gellifchen Landwirthſchaftsgeſell ſchaft zu 
ihrem Director. 
Welches Berdienft fich Jacobi durch feine unermuͤdete 
gaͤhrige Thaͤtigkeit um fein Vaterland erworben hatte, 
Tprady ſich indbefondere bei Gelegenheit feines funfzigiäh 
zigen Jubiläums aus, weldies am 14. Sanuar 1823 ge 
feiert wurde. Die Hannönerfhe Megierung wünfchte ihm 
gu biefer Beier in einenk in den ſchmeichelhafteſten Auß 
icken abgefaßten Schreiben Gluͤck und zeigte ihm zw 
zn feine ee, zum Ritter des Dannoverfdu 
uelphenordend an. Außerdem überfandte ihm Die Jut 
enfacultaͤt in Göttingen dad Diplom eines. Docters br 
er echte, fo wie endlich auch Privatperſonen ſich beu 
ferten, ihm Beweiſe ihrer Hochachtung zu geben. 

Außer in feinen Berufsgeſchaͤften zeichnete ex fich aud 
als Schriftfieler aus. Seiner einzelnen Auffäge in Zeit 
ſchriften, die meiftentheild anonym eingerädt worden find, 
el neien „ Hund: hier vorzugsweife folgende Schriften 

ühren: · 
1) Anleitung 5 Kenntuiß d. Rechte im außergerichtl. 





| / 
Jares bi. — 


—— Rift beigefligtenn Knhange einfher befondes 


rer Braunſchw. encore er, Celleſcher R Salenbergis 
fee Landesgefege, Für Tolkhe, die Leine’ Rechtsgelehrien 

nd, Gele. 1772. 8. — (Ein Werk, weldyes mannigfals 
tige Mängel enthält, worin fogar- ag manchen. -@tellen 
Die. Rechtömeterien unriehfig hargeftellt find. und. welches 
daher namentlich den Nichttennesn der Rechtswiſſenſchaft, 
für welche es beftimmt war, von gar einem Nutzen ſeyn 

ann. Es iſt auch wenig in Umlauf gekommen.) 2) Bers 


fuch einer .Upglogie der, Zodesſtrafen. Lemgo 1776. 8. 
:8) Betrachtungen über einige, Bweifel wider den Nugen 


der Fabriken, und Manufackuren in fruchtbaren Staaten. 


‚Hannover 1779, 4. — (Diefe- Schrift war a 


Veranlaſſung aw feiner Aufnahme in Den: engern Ausſchu 


Der Gellefchen--Randwirthichaftsgefellfchaft.) 4) Ueber den 


Nugen her KElubbs. Celle 1782. 4. 5) — ur Ent⸗ 
wickelung der natuͤrl. Rechte der⸗hoͤchſten Gewalt, in Ruͤck 


ſicht auf buͤrgerliche Freiheit. Deſſau u. Leipz. 1783. 8. 


6) Einige Staatsangelegenheiten abgehandelt. Gelle 1787. 
8. 7) Unnalen- der Braunſchweigſchen Ghurlande, eine 
Zeitſchrift, herausgegeben mit Kraut und Benede. Neun 
Jahrgaͤnge. Gelle, Lüneburg und Hannover 1780 — 1795. 


-9r, 8. 8) Bandtagsabfchiede u, andere die Verfaſſung deß 


ürftenthums. Eiimeburg betreffende Urkunden. Kannover 
1794. 1795, 2 heile. : 9) Berſuchte Auflöfung einiger 
Zweifel uber dqs Alter und : bie Repraͤ — 3 
Deutſcher Landſtaͤnde. Hannover 1798. 8. 10) Was ſtoͤrt 
zn u. Zufriedenheit unter den gebildeten Ständen? 

n dem Hannoöͤverſchen Magazin 1800. — (Gin geiftlofe 
feichter Auffag.) 11) Sammlungen für Geſchichte un 
Staatskunde aud den Braunſchw. Lüneb. Churlanden, 
1. Th. Celle 1802, herausg. mit F. A. von Ende, 12) 
ger nneruugen aus dom -Yeben des Landſchaftsdirectors v. 
Bülow. Gelle 1802. 8. 13) Beſchaͤftigungen mit Ge⸗ 
meinheitötheilungsmaterien. Haunover 1808. 8. 14) Mits 
— aus der Geſchichte, in mn auf den 

eutfchen Ackerbau der legtern zehn Sahrhumderte. In 
Dem Hannoͤverſchen Magazin 1801. &. 40—46. 15) Bot: 
rede zu den Grundfügen der Gemeinheitsordnung für das 
en Lüneburg. Hannover 1303, 8, Dr. Ü 
. r. U, 
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KEN Meyer 


ee N Aa Rd 
Rdwiſch⸗katholiſcher Pfarrer, zu Haufenthäl In Niederöfreig, 
a ner ner geſt. den 23. Juli 1825. - 
Er war ein gebokner Unger und iſt im I. 1765 zu Ra: 
“markt in der Eifenburger near geboren. Schon 
dm 15. Jahre trat er zu Leuka (gleichfalls in Der Eifen: 
durger Geipannf.) in dem Auguftinerorden und ging ins 
Auguftinerklofter nad) Wien. ach Aufhebung des Dr: 
dend unter dem Kaiſer und König Joſeph I. wurde « 
Weltprieſter und war. zuerſt Göoperator zu Weikersdorf 
.in der Wiener Erzdioͤceſe, ſpaͤter wurde er Pfarrer zu 
Groß⸗Wetzdorf,endlich * Hauſenthal. Aufrichtigkei,, 
Geradpeit, Eifer in der, Srelforge zeichneten ihn aus. In 
. Freien Stunden bef'häftigte er fich mit dem Studium de 
Raturwiffenfhaften und der Schriftſtellerei in Diefen 
Bade. Nachdem er eine Heine Schrift: „„udet Die Kater 
DerKometen und ihre Verbindung mit dem Sonnenſyſten⸗ 
und einen Verſuch der Geſchichte der Bildung unferi 
Erdptaneten im Druck herausgegeben hatte, gab er in 
Jahr 1325 ein größeres Wert unter dem Zitel heraus: 
„‚Unfer Somenfoftem, nach mathematifchen, yhufsfce 
And chemiſchen ndſatzen bearbeitet.“ Wien bei Mayer 
1820 (mit zwei großen Tafeln), welches freilich viele un 
haltbare Hypotheſen enthalt. : Er arbeitete gerade an ci: 
ner weitern Ausführung Jeines Syſtems, als ihn der Jod 
überrafchte. , Er farb, am, der Bruſtwaſſerſucht. Fünf 
Tage vor feinem Tode ſchrieb er noch an ſeinen Brüder 
den Fiskal (Juſtitiarius) Alexander v. Kaͤldy in Ungern. 
— ne, Rumy. 
1 . Be 
192, Dr. Sohenn Meyer, 

Arzt in Lönden i 
‚. geboren den 27. December 1749, geſtorben ben 30. Juli 1825. *) | 


©: war der Sohn des Bankiers Dontel Meyer, de 
Chefs ‘der Firma; Meyer, Hey und Compagnie in Wien, 
und wurde in Lindau am Bodenfee geboren. Won Ju 
‚gend auf zum Arzt beftimmt, bezog er nach vollendeten 

hulftudien die Univerfität Steafburg, wo er in den 


Nach dem Annual obituary, 1825, 





.Meyac u 


Barker ‚te eich: — ner’ geit Tut 
Ke e genug ſammelte, um bie gebraͤuchlichen Yokw 
fungen gur Erlangung der Doctorwürde wit: Glaͤck: gu. bes 


ftehen. Außen: feinem Hauptſtabium beſchaͤftigte ihn vor⸗ 
zuͤglich die Lektuͤre der alten Cluſſiker, denen er waͤhrend 
ſeines ganzen Lebens treu blick. „Now Dtraßburg! ging er⸗ 
nach Wien, wo’ ex um feiner praktiſchen Ausbildung: wüz, 
len die Hofpitäler fleißig befuchte und. fig bei dieſer Ges 
legenheit durch feine Kermtniffe und feinen Eifer Die Gunſt 
„Des damala ſehr berupmten Arates,:"des-Baron Joſeph 
Quarin, ſo zu erwerben: wirßte;” daß dieſer ihn zum: Afs 
mn in ſeiner Privatpranis erwaͤhlte. Nach einiger 
ahren bereiſte Meyer mehrere Miverſitaͤten das Sonti⸗ 
nents und Sam endlich nach London, we er vorzuͤglich anf 
Guy's Hoſpital, damalt unter der Divestion: des Dr. W. 
Sauuders, feine Aufmerkſamkeit richtete. Bald aber rief 
ihn; eine gefaͤhrliche Krankheit feines Waters. nach Wien 
ruͤck, mo er bis nach deſſen Tode bbieb, dann aber. nach 
arisb und nach einem mehrjährigen Aufenthalte daſelbt 
1730. wieder vach⸗ London ging..um fidgahit einer liebens 
würdigen Gingländerin, die ihn überlebt hat ,..zu ;nermäs 
len. Kurz nach feiner Beseinbung teifte er mit feiner 
an u an IL Fi — 1. bis 178% 
ort auf, wo er. den. Entfchluß faßte, London für immer 
zu, feinem Zufenthalt zu erwählen. ge: wurde chnrikt 
Des Arztlichen — — zu London und betrieb dns 
Prorid mit dem gkaͤnzendſten Srfelg bis "wenige Ta 
vor — Tode, wo er, um fein Alter in Ruhe zu ges 
nießen, fein Gefchäft aufgab,tund,nacytem tr feinen 
Patienten freundlich Lebewohl gefagt hatte, ein fchön. 
legenes Haus in Brighton bei‘ Kaum aber War: cr, 
anſcheinend in guter Gefundheit, Hier iangelangt, als er 
von einer innerkicen: Entzuͤndung ergriffen wurde, bie'fd: 
raſche Fortſchritte machte, daß Zeute Wettung möglidy. 
war. VWermoͤge feiner aͤrztlichen Erfahtung fah ed fein 
nahes Ende voraus und nahm mit der größten‘ Zaſſung 
und Ruhe zaͤrtlichen Apfchieb von: feinen Berwandlen uud: 
Freunden. Gr Hatte fo ruhig in feinen haͤuslichem 
DBerhältniffen gelebt, daB er In 40’ Jahren nur eine Nacht. 
außer dem Haufe zugebradht hatte... . “ —— 
Meyer war nicht nur ein ausgezeichneter Arzt, for=' 
dern überhaupt ein in allen Fächern des Wiſſens erfahrz 
ner Mann, namentlich beſaß er viele theoretiihye ad 
praktiſche Kenntniffe in der Muflt, aber feine — 
befchäftigung blieb in jedem Verdaͤitniß feines debens das: 


Ds 


melte, daß er Dadurch d 


"IR Gage®: 








irhiut der Grieikifänn und Bröcnifipgn Ateren. Ice 
feine? ausgebreiteten - Brapis erying Grin Sag, an wii 
dem. er. nicht wenigftend eine Grunde, in ‚feiner Biblie 
shek, weldge die beften: Zins der alten Klaffier mi: 
Yielt, zubrachte und felkft fein Bri ſel, vor odes 
Ber nady Deutſchland, hatte vorzüglich den Zweck, fr 
Kritik und feinen Gefhmad immer mehr auszubilde 
Seine vielfeitigen Kenntuiffe, verbunden mit ber geöftn 
Urbanität, Lebenserfahrung iind Menfchenkenntuiß in dl; 
len Grforderniffen eines angenehmen. Wefelifchafters ws 
den ihn alten Perſonen, die feinen nähern Umgang gas: 
ee gewiß unvergeßlich machen. WBas ihn aber.am hit: 
ehrt, ift die Bibevalität, die er in feiner aͤrztlichn 
—— gegen. alle feine Yatienten bewieß; er begrnaͤge 
hp nicht, die Armen unentgeldlich wit” eben dem Bit 
wie die Reihen zu behandeln, fondern bedrängten Ku: 
Ten ſtand feine Wörfe immer offen-und diefe Unterfütus 
en wurden non ihte:mit einer. folchen:Sortheit vertheil 
So der Geber nur felten bekannt: wurde, ein Gharalte 
zug, der fein Andenken nach lange Jahre erhalten wit. 
Weimar. : 9. kung 


e x \ .. 
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* 498. Mägind Zriedrich Chriſtian Hagen, 


: tznigi. Daͤniſcher Juſtizrath zu Glaͤckſtadt und Oberſachwalter 0 


Herzogthum Holſtein. 
"geb, den 1. Mal 1207 ,% geſt. Cade Juli 1886; 


Sein Geburtsort wer die Stadt Kiel, wofelbft damal— 
— — * le ii rag her als — 

3 na elt Dieter eine rere zu Bruge 
in der Nähe von Kiel. Won feinem bie 1e. Zar 
war der Verſtorbene Dafelbft bei ſeinem Bader und © 
hielt theils von diefem ‚folbft, theil& von einem Privat 
lehrer. Unterricht, Nach quräcgelegtem "32.1 Jahre wol 
ex. bei dem geſchickten Rector Dantelfen in Kiel in Mi 
Koft gegeben. Hier erhielt er den. heften Schuluntercidt 
befonders machte er graße. Kortfihritte in der lateiniſche 
Sprache, in welder er noch in ſpaͤtern Jahren eine mid 
——— Gewaͤndheit zeigte. Gut vorbereitet trat f 
chon im 17. Jahre akademiſche Laufbahn in Kl 
an, wo er ſich einen ſolchen Schatz von Kenutrtiffen [2% 
des Beſuches: einer auswärtij? 


224 
se 


! 


— 


v. Ketet hbode . A008 


Univerſttaͤt Aderhoben werden koemte. Rath ·vollendeten 


Studien unterwärf er ſich dem De en Examen im. 
Be 


Jabre 1786, erhielt darauf.eine Beſtallung als Unterge⸗ 


richtsadvocat — Jahre fpäter: die eines Dberged 
Seine 


richtäadunesten: iuriftifhe Laufbahn begann er in 
Gluͤckſtadt und endigte ſie auch daſelbſt. Im Jahre 1790 
verheirathete er ſich mit einer Tochter des ra A Ju⸗ 
ftizrathd und Oberſachwalters Boͤckmann und als dieſe 
im erſten Wochenbette ftarb, heirathete er 1792 eine 
Schweſter derſelben, die ihn nebft 4 Kindern überlebt: hat 
Bei einer ſehr guten juriſtiſchen Praxis warder 
1805 zum Oberſachwaltet im Serzogthum Holftein uns 
nannt, indem ſein Schwiegervater dieſes Amt ae 
Spöäterhin ward ihm der Titel als Juſtizrath erthrllk: 
In den legten Iahren feines‘ Lebens. hatte er mit vielen 
Eörperlichen Schwächen zu Tämpfen und eine. Schlagar⸗ 
tige Lähmung hinderte ihn am Schreiben. Body andy 
hier verließ ihn feine. Shätigkeit nicht‘ und fo wie er im 
yer Ausführung rechtlicher Gegenftände: ftetd viele Bes 
ſchicklichteit uud Talente Bere, fo bewies er ſolche auch 
och während feiner Kraͤnklichkeit und plaidirte noch. Im 
einen legten Bebenätagen, zwar mit Kürze, aber doch arit 
Sruͤndlichkeit und unter Anführung der hauptſaͤchlichtten, 
en Gegenſtand beiveffenden Punktes :.. .  .:- 
Ber = = — v. B. 


2. 2a 
* 
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* 194, Auguft Vredeber von Ketelhodt, 
ärſti. Schwarzburg⸗ Rudolſtaͤdtiſcher Tamimerjunter und Gammerz 
affeffor. - er 


neb. d. 96. Web, 1801, geſt. d. 7. Aug 106.. ° «u 


2 ! ne i + 
Er wurde zu. Rudolftadt geboren, wo fein Bater. Sam) 
serjunter und Regierungäratp. war, 18 diefer ſchon Ann 
:abre 1811 farb, verließ feine Mutter mit ihren Kin— 
ern Nudolftadt und lebte abwechſelnd theils in Gotha, 
yeild auf ihrem ohnweit von dieſer Stadt, gelegen, 
en Landfige Behringen. — Ihren Sohn vertraute % 
'nfangs der Leitung eined Hauslehrers an, bis er Page 
3 Dem herzogl, Hofe zu Gotha wurde. — Zwei Jahre 
rauf Bam er von da aber wieder nach Rudolſtadt zus 
ch, um das dortige Gymnaſium 3 frequentiven. — Hier 
ar es, wo er, ausgezeichnet durch koͤrperliche Anmuth 


1004 neſeterheda 
Moabit, reins 
uud HPingebendes Weſe⸗ die albbgenrine Siebe feiner Bit 


utes ‚Benthmen nicht nur die Zufriedenheit und di 
—* a ende osäfeßten, ser ana) die kieb 


übertragen wurde, die, da fie bei ihrem bedeutenden Vi 
kungskreiſe, bei der Wichtigkeit. der damit verbunden 
Geſchaͤfte und ‚bet. der Gutfermmg vun: feinen: nenen 3 
gefeßten nicht Leicht einem: anderen ſo jungen Manne, J 
— — — F J | 


. . 4 ea —— Dar 4 
. Dies beurkundet folgender Werd, dem en, much biefer Act 
Tung feined Planes. an einen feiner vertzaufaften Breunde inf 
nem Briefe ſchrieb 17 R — | 
Zu Um, Ziegern’ gleich, morden 
: In Wäldern weit und breit, 
Hab' id) Dianens Orden — 
Wich wahrlich nicht geweiht; . 75 
Nein, einem edlern ei 
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yeoften Sharakterfeftigkeit und SOrhnungsliche man nicht. 
en hohem Grade Über eugt gewefen,. überteagen wor» 
ven wäre, in. jeder Hinficht ald ehrenvol und eine Aus⸗ 
‚eichnung für ihn zu betrachten war. Bei einer Beräne 
yerung nämlich, die in Anfehung des. erſten Beamten auf 
en von dem Kürften von. Pe de erg: in 
holftein angelauften Guͤtern Seedorf und SomtseL vor: 
Jenommen wurde, erhielt er.diefen Poften und wurde zus 
jleih zum Cammerjunker ernannt. Er rechtfertigte auch 
as in ihn. gefegte Vertrauen volllommen und benahm 
ich in den mannigfaltigen, oft ſchwierigen Verhältniffen, 
a, welche er durch feinen Beruf und durch die Davon ungen 
rennlichen häufigen Begiepungen zu einer Mepge von 
Menfchen kam, (ers mit der einem Beamten an feinem 
lage eben fo nöthigen Autorität, ale mit der erforders 
ihen Umficht und Ruhe, Deögleichen wurde ihm, bei 
en beträchtlichen Waldungen det Güter, Gelegenheit, 
on den mit vielem Zleiße erlernten forftwlffenfhaftlichen 
'enntniffen praftifchen Gebrauch zu machen. — Beine 
ute Anwendung und fein Veftreben, fich verdient zu ma» 
en, wurde aber auch anerkannt und blieb nicht unbes - 
‚Hunt, denn ſchon im Zrühfahbr 1825 wurde er, als bei 
m Gammercollegio in Rusolfladt eine Beranderung' 
yrging, zum Gammeraffffor ernannt, mit welcher Proz, 
‚otion zwar nicht die Zurudberufung dahin verbunden 
ar, indem man wünfcen mußte, daß er noch längere 
eit in feineni angetretenen Wirkungskreiſe bleiben möge, 
ırch welche ihm aber auf ale Fälle fein Ancicnnetätes 
cht geſichert war. &o konnte feine Lage, indem er eine 
renvolle Stelle bekleidete, die Bufriedenheit feiner Wors 
festen und die Liebe feiner Mitbeamten fo wie feiner 
stergebenen befaß, nur angenehm genannt werden. Ei⸗ 

befondere Zreude wurde ihm als zärtlichen Sohn und 
uder im Sommer 1825 dutch den Beſuch feiner Mut: 
e und feiner Schweſter bereitet. Allein fie follten ftatt 
B gehoftten Freudenkelches einen Leidenskelch Leeren, 
nn ale er zu Ende des Monatd Juli zu ihnen na 
-avemünde, wo fie fich einige Seit aufhielten, ‚gerei 
ir, verfiel er daſelbſt in ein heftiges Sallenfieber, an 
Ten Folgen er fein Leben am 7. Auguft nach noch nicht 
age zuritdgelegtem 24. Jahre endete. Das befte Zeug: 
5 für des Berewigten Edelmuth und gediegenen Cha» 
fer mag feyn, daß felten ein anderer Zrauerfall fo 
Le a Sheilnahme erregen wird, als das Hinz 
eiden dieſes hoffnungsvollen jungen Mannes, indem 
©. Nekrolog. Ir Jahrg. 95 


1506 Trautmanun. 


Alle, die ihn kannten, ihn auch fhägten und liebten m 
Den gerechten Schmerz ſeiner Familie über den Berlul 
dieſes herrlichen und wahrhaft edlen Menfchen, der mi 
feiner fanften und gütigen Gemüthdart in fo frähem M 
ter ſchon eine ſolche Feſtigkeit und Gediegenheit des Ch: 
rakters vereinte, tief mit empfanden. 


R. | 6 


* 195. Leopold Trautmann, 


k. k. Niederoͤſtreichiſcher wirklicher Regierungsrath Refferent be 
deu Irundfteuer-Regulirungd:Sommiffion in Wien. 


geb. 1766, geſt. den 10. Auguft 1825, 


Er war ein Schüler des berühmten Dekonomen Sortz. 
* der Landwirthſchaft an der Wiener Univerſität me 
päter fein aufelge: in diefer Profeffur und zugleich er 
Secretär der 8. E. Landwirthſchaftsgeſellſchaft in We 
Als er zum. RNiederoͤſtreichiſchen Negierungdrath ernaz 
“wurde, legte er fowohl feine Profeffur (in der ihm fe 
Schüler Kettner nachfolgte) als auch feine Secretaͤrfch 
bei der Societät nieder, blieb jedoch Ausfhußmitglied te: 
felben. Sein Vortrag war belehrend, Elar und deutlis. 
Durch die Herausgabe feines „Verſuchs einer wiffenfdat: 
lichen Anleitung zum Studium der Landwirthfchaftslehre' 
2 Bde. Wien bei Bed. 1811. 8.), welcher bereits ic 

abre 1514 eine zweite und im Jahre 1822 eine deitti 
- verbeflerte und vermehrte Auflage erlebte, hat er fid un 
das Studium ber rationellen Landwirthfchaft nicht nu 
im Deftreichifchen Kaiferftaote, fondern in ganz Deutit 
Iand. viele Verdienfte erworben, ungeachtet er darin geif 
tentheild nur die Hefte feined großen Lehrer Jordan, tz 
die Defonomie auf chemiſche und phyfiologifche Grur 
füge zurädigeführt hatte, beuußte, wa8 aber mit Zords 
Einwilligung gefchah. Auch um die £.E, Eandwirthfcyaf 
Kat erwarb er ſich Verdienſte. In den legte 

abren Eränkelte er und ftarb im 59, Jahre feines u 
bensalters am Nervenfieber, 


W. R— p. 








Freiherr v. Rehbinder. 1507 
*196. Johann Freiherr von Rehbinder, 


oͤnigl. Daͤniſcher Legntiondrnth und Mitten des Danebrogordens. 
getauft *) d. 81. Mai 1751, geſtorben d. 12. Auguſt 1825. 


Die Familie Nehbinder ſtammt aus Liefland; der erfte 
jerfelben, der nach Holftein kam, war Guſtav Ghriftien 
Rehbinder, welcher im 17. Sahrhundert Page am Hole 
tein:Gottorpifchen Hofe war. 

Die Eltern des Legationdraths Rehbinder waren der 
woßfürftl. Kammerrath Guftav von Nehbinder und Hed⸗ 
vig, geborne von Breygern. Er ward am 31. Mai 1751 
n Kiel getauft, die Angabe bed Tages der Geburt fehle. 
Seine frühere Jugend verlebte er, nachdem er bereits 
eine Eltern ganz jung verloren hatte, in GSchleöwig, wo 
r von 1757 bis 1762 den Unterricht auf der dortigen 
Domfchule genof. Eilf Jahre alt,. tam er 1762 nach 
Schwerin als Edellnabe anden herzoglichen Hof und ward 
768 Schuͤler des Pädagogiumd zu Bügow, wo ihm der 
comme Herzog Friedrich einen zweijährigen freien Unters 
alt bewilligt hatte, Auf der damals noch in Buͤtow bes 
ehenden Univerfität fing er im Jahre 1770 feine rechts⸗ 
siffenf&haftlichen Studien an, kam aber fhon am Ende 
es folgenden Jahres nach Holftein zuräd. Aus Mat» 
el an Mitteln tonnte er erſt 1774 feine Studien: in Kiel 
ieber von Neuem beginnen, die er dort bis 1779 fleißi 
yetfegte. Nach Beendigung derfelben ward er als Ednigl, 
(anifcher Gonfulatfecretär in Algier angeftellt, wohin er 
4 1780 begab. Zwei Jahre fpäter ward er Biceconful 
id 1784 Gonful dafelbft. Dieſes Amt verwaltete ex uns 
e oft Außerft ſchwierigen Umſtaͤnden mit Klugheit und 
een ee bis 1798, wo der König ihn zuruͤck bes 
ef. Wahrſcheinlich waren von Webelgelinnten gehäfftge 
nfinmationen über feine Amtsführung angebracht, welche 
ranlaßten, daß eine Commiſſion ernannt wurde, welche 
terſuchen follte, in wie weit die Aufopferungen, welche 
ihrend der legten Regierungsjahre des verftorbenen Deys 
n Algier, Haſſan Paſcha, durch das Dänifche Couſu⸗ 
t zur Erhaltung ded Friedens zugeftanden worden, im 
yem einzelnen. Kalle wie im Allgemeinen, unvermeidlich - 
mefen wären. Dieſe Unterfuchung zog fich fehr in die 
nge**) und erft im Jahre 1804 konnte die Sommifflon 


*) Die Angabe bed Geburtstags ift und nicht angeneben worden. 
-+), Der Damb. Correſp. vom 16. Juli 1806 enthält darüber 
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dem Könige das Reſultat derfelben vorlegen ; es war bi 
fe für = Con'ul v. Rehbinder im höchften Grade eh 
renvoll und lieferte den Beweis, daß feiner äuferk 1 
fhidten und auögezeichneten Amtöführung viele Kauflent 
und Rheder die Erhaltung ihres Eigenthums und viel 
Dänifche Seeleute die Rettung ihres Lebens umd ihre 
Freiheit verdautten. RER 
Dieſem Berichte gemäß ward auch die Fönigl. Rei 
Iution abgegeben, wodurch dem bisherigen Gonful v. Ru 
‚binder der Eegationsrathötitel beigelegt und er mit Ba 
leihung einer ebrenvollen Penfion .in den Ruheſtand vr 
fegt wurde; im Jahre 1809 ward ihm das Ritterkte 
des Danebrogordens verliehen. en: 
Als Beweis feiner ſtrengen Rechtlichkeit verdient hie 
noch gefagt zu werden, daß ex, nadıdem er einige Jak 
Gonful gewefen war, feine fümmtlihen, während fe: 
fünfiährigen Studiums in Kiel gemachten Schulden, das 
Berichtigung bei feinem Abgange von der Univerfität is 
rg gewefen, auf das genauefle und zichtigfte k 
ahlen ließ, | 
s 9 Außer einigen atademifchen Gelegenheitsfchriften 3 
von ihm ein Lebensabriß Muhameds im Druck erſche 
nn Kopenhagen bei Schubothe 1799. 5 
. v B. 





* 197. Johann Jacob Heinrich Weftphal, 


Domorganiſt und Schreib⸗ und Rechnenlehrer am Beierichumt 
| Schwerin. 


geboren 1755, geflorben den 16. Auguft 1896. 


Er iſt ruͤhmlich bekannt als enthuſiaſtiſcher Verehrer 
Tonkunſt und als ein vorzuͤglicher Theoretiker. 
ehr — muſikaliſche Bibliothek, an der er: 
ang gefammelt hatte, und von der die Sothaifche gel 
Beitung 1795 Nr. 87 nähere Nachricht ertheilte, fol 
dem Urtheil von Kennern, außer der Wiener, in Deu 
land nicht ihres Gleichen finden. Auch ald Schrift 
‚bat er ſich befannt gemacht durch feine Abhandlung 
Den Medlenburgifchen Münzen, Maaßen und Gewi 
Mm Bergleich mit denen anderer Länder. (Schwerin 1 
Gr endete feine thätige und mühevolle Laufbahn im 
angetretenen fiebenzigften Lebensjahre. 
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Gräfin Marla zu Grbach- Schönberg. 1809 


Bergl. Augem. Bit. Beitiing. October 1885. Mu. 250. 
teipziger Lit. Zeit. 1825. Nr.’298. Allgem. Schulzeitung; 
November 1825. Me. 187. . 

H. Döring. - 


Jena. 
| | . i 1 
198. Gräfin Maria zu Erbach⸗Schoͤnberg, 
geb. den 21. Jannar 1787. geit. den 19: Aug. 1836. 3 : 


Die it zu Budweis in Böhmen geboren, wo ihr Water, 
Sraf Karl zu Erbach: Schönberg, fpäter E. k. Doſtreicht⸗ 
cher Generalfeldzeugmeifter und regierender Roeichsgra 
amals Oberſt und Sommanbant-des zu Budweid in Gaͤrni⸗ 
on liegenden Deftr.- Infanterieregiments Braunfchweigs 
Bolfendüttel, ſich mit einem Fräulein —— Schoͤn⸗ 
hal vermoͤhlt hatte. Sie war die zweite Tochter und 
ſatte, außer ihrer Schweſter, keine andern Geſchwiſter. 
der Tod ihrer Mutter, welche ihr ſchon im erſten Bew. 
ensjahre entriſſon ward, beftimmte dan Mater, feine beis 
en ter nad Schönberg, in die Grafſchaft Erbach, 
em Stammfige der gräffichen Familie zu fenden und fie 
‚nen were wohnenden — der — 
zräfin v. Rechteren, zur Erziehung anzuvertrauen. Die 
ortreffliche, Gone tung —— — — den 
be gewordenen muͤtterlichen Beruf mit ſeltener Freue 
md Liebe, ‚Die damaligen Einfälle der Franzoͤſiſ. Heere 
‚öthigten Die Pflegemutter in den Jahren 1795 und 96 zu 
weimaliger Flucht mit ihren Kindern nach. Mergentheim 
nd Zurnau zu Anverwandten. Als die Kinder mehr heranges 
sachfen- waren, theilte die Pflegemutter das Erziehungs 
efhäft, hefonders binfishtlich Des Unterrichts, mit dem 
u diefem Zweck vom Water. angeftellten Hofkaplan Erd: 
san, ‚welcher. jest, ald Director, , der Realfchule zu 
Yarmftadt vorfteht. Der Erfolg entfprach dem in ihn 
efegten Vertrauen und die Gräfin Maria trat wohlerzo— 
en und unterrichtet in die Welt, Geraͤuſchlos, "aber glüd- 
ich in der biebe ihrer Anverwandten und befonders in 
er — chaft der gleichgeſinnten Schweſter, verlebte 
ie ihre fruͤhere Jugend zu Schönberg, von wo fie die 
ald auf’ einander gefolgten Todesfälle ihrer geliebten _ 
Yflegemutter und ihres Waters zu ihrer Schwefter, um: 
—0 an. den Grafen Auguſt von Stolberg-Roßla 
ermahlt nach nt in der Wetterau führten, 

Im J. 1824 vermaͤhlte fie ſich mit ihrem Vetter und 





1610 Prinz Henih XV. v. Reußz⸗Plauen. 


Augenbfreund, dam: Qrafen Gmil zu A⸗Gcqhoͤrber 
‚dem durch die Folgeordnung des Hauſes Die Grafſcho 
—— anheim gefallen war, Diefe Berti 
dung führte fie als Hausfrau in das Schloß ihrer Bi: 
und an den glücklichen Iugendfig zurüd; fie gewährte i 
die füßeften Hoffnungen einer fchönen reichen Zukur 
ber nur 8 Monate lebte fie wit ihrem Gemapl !: 
höne Leben gleich geftimmter, fich innig Tiebender £: 
en, Die Kolgen ‚einer Entzuͤndungskraukheit entrif i 
ver beglüdten Umgebung: F 
. a8 die Bollendete im. Beben —— aus zeichre 
war ihr Hoher ſittlicher Werth. Die Reinheit ihrer fa 
nen Seele war auch nicht durch dem Eleinften Flecken; 
truͤbt. Ein lebendiges Thun und Wirken erhöhte r 
bewährte die Güte ihrer Gefinnung: Ihre Gerzend: 
verbreitete überall bin Wohlthaten aus. Sie erwarte 
wicht den Hülfsbedürftigen, fie fam ihm entgegen, ? 
ſuchte ihn auf und. flets wor ihe Wohlthun wor Meist. 
leitet. Wer den fittlihen Werth ald de Mais 
— erkennt, muß ihr die Krone reichen. — 
® ’ & S i “ r 2 ; r 


* 199. Prinz Heinrich XV. v. Reuß-Plare 


Kalle Deſtr. Felbmarſchall und Generaleommandant von Galizie 

Großkreuz des Deſte. kaiſ. Leopolbordend, Ritter des Oe 
aif. Ordens der eiſernen Krone Iſter Clafſe u. ded Marien: 
refienordens, des Ruff, kaiſ. St. AleranderNewöty- un) \ 
koͤnigl. Baierſchen St. Hubertusordens, Großkreuz des koͤrn 
WBaier. Milit. Max. Joſephordens und Ritter des großherro 
I: Weim. Falkenorbdens/ Inhaber der Tyrol, goldenen Zapferk:: 
medaille und der Faif, Deftr. goldenen Eivilehrenmedaille, 
wirklicher Kämmerer, General der Cavallerie und Inhaber 
i 19 (Zuyriſchen) Infanterieregiments. 


> geb. den 22. Febr. 1261. geſt. ben 80. Aus. 1826. | 


€: war der-vierte Sohn ded am 28. Juni 1800 v 
benen Ben des Stammes der Altern Reußen zu 
and. regierenden Fuͤrſten zu Obers und Untergreiz, pa 
xih XI. und Oheim des legt regierenden —* 
xich XIX, Das tiefe Schmerzgefuͤhl des fuͤrſti. 6 
über den Verluſt des Dahingeſchiedenen ward um fo i 
ger geheilt, je bekannter das hope Verdienſt des Fur 


a] 


I) 
«€ a 
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Hagenbach. 4511 
war. | Humanität und Bentfeligkeit haste er- Sich die 
Herzen Aler, die ihn Eannten, angeeignet. 

Er ftarb nach langen Leiden zu Greiz In 74. Les 
hensjahre. NE F 


200. Johann Jacob Hagenbach, 
Naturforſcher und Conſervator am Muſeum in Leyden. 
| geb. 1801. geft. den 1. September 1825. *) 


— . 

Dohn des ehrenwerthen Prof. u. Pflanzenforfchers Hagen. 
sach zu Baſel. Aus der geiftuollen Schule der Rees v. Efens 
eck bersorgegangen, hatte er zu Bonn, neben andern, 
ie Bekanntſchaft bed Prof. Heinwart aus Leyden ger 
nacht. Diefer, feine ausgezeichneten Talente bemerkend, 
nzschte dem Zıjähr. Iüngling den ehrenvollen Antrag, am 
'önigl.. Mufeum in Leyden (welches an Reichthum dem 
pariſer Mufeum nicht nachſteht) gegen einen anfehnlichen 
Sehalt als Konfervator zu arbeiten. Gr reifte im Herbſt 
823 dahin ab. Auch hier genoß er des Glüdg, fich in 
inem Kteife wiffenfhaftliher Männer gechrt und geach⸗ 
et zu fehn. Befonders ſchenkte der Director aller Eonigl. 
Ruten in Holland, der berühmte Naturforfcher Tem⸗ 
sind, ihm freundfchaftlicyes Wohlwollen. Schon ftand 
yın, tn Verbindung mit andern Naturforfchern, eine Ent⸗ 
eckungsreiſe nach Sava bevor, ald er aus Beforgniß, 
urch eine fehr gefahrvolle Reife den Seinigen auf’ immer 
ntzogen zu werden, in Leyden zu bleiben vorzog. Mas 
e_Dort zu vermeiden dachte, dad erreichte ihn hier. Uns 
räßiger Studienfleiß und Anftrengung hatten ein Zehrfie⸗ 
er Herbeigeführt, dem auch die kaum erreichte Heimath 
icht Einhalt zu thun vermochte. Gr farb wenige Lage 
ach feiner Zuruͤckkunft nach Bafel. Zwei treffliche entomolos 
iſche Schriften von ihm find gedrudt: Hagenbach, J. 
ıc. , faunae insectorum Helvetiae exhibens vel, novasspe- 
‚es vel necdum iconibus illustratas. Fasc, I, Basiliae, 
eukirchh — Mormolyce novum Coleopterorum Genus, 
urm tab, color. 8. maj. Norimbergae, Felsecker, Aus 
inem handfchriftlihen Nachlaß boffen ‚die Freunde der 
ziſenſchaften noch mehrere Mittheilungen, J— 








*) Schulzeitung 1826, Nr. 19, ©. "ee 
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1518 Zauber. 
. *: 201. Johann "Henrich Bohte, 


2.2.0, „Umipt, Deutſcher Hoſbuchhaͤndier in London. 
geboren zu Bremen im November 1782. geſt. den 1. Sept. 188. 
Er war .ein, d ßerſt thaͤtiger und mehrfach gebildete 
Mann, der —5 ſich um bie Berbreitung wohlfeile 
4 gaben, Gnglifger Geifteswerte jn Deutfchland geek 
‚Berdienfte erwarb und noch Bieles hätte leiſten Eönan 
‚Er hatte noch die Leipziger Dftermeffe 1825 perfoͤnlit 
beſucht und war eben im Begriff, eine meue Heife nad 
dem Gontinent vorzubereiten, Unterzeichneter, fein St 
endfreund umd Schulkamerad machte ſich Hoffnung, ver 
nee Frau Wittwe in London einige ausfüheliaye bioge 
che Nachrichten frühzeitig genug zu erhalten, um 
v atederlegen zu Tönnen. Ha fie aber, wider Grm 
ten, bis zu. dem mir vergoͤnntes Einſendungstermin nis 
in meine Hände gekommen find, muß id mich darauf k 
— wmeinem Freunde obiges beſcheidene Deuts 

n. 


Hannover. HOeinrich Dittmer Di 
* 202. Gottfried Tauber, 


Doctor der Philoſophie zu Leipzig und Mitglied mehrerer gel: 
J ten Vereine. 


geb. den 6. Mai 1766, geſt. den 2, Septbt. 1825, 


Diefer rechtſchaffene, menſchenfreundliche, Benntnißreidi 
md in feinem Face eben fo geſchickte als thaͤtige Bux 
verdient im Reteolog der Deuffchen ehrenvolle. Ermit 
nung / befonders. wenn: wit beruͤckfichtigen, daß durch fr 
Betriebfamfeit einer ungemein großen Menge feiner * 
benmenfchen,, ihr edeifter @inn, die Sehkraft erhal 
und nerbeffert wurde, 0 | 
*  Ranber war der Sohn waderer ‚Sandleute. und 3 
Dorfe Joniswalde im Färftenthum Altenburg, wo [% 
: Bater, Michael, sin Gut befaß, geboren. Da er auf 
dem gewöhnlichen Schuluntertichte noch einigen andm 
erhalten hatte, fo entftand in ihm ein brennendes ge 
Langen, die Wiffenfchaften näher kennen zu lernen m 
eine Schwierigkeiten Eonnten ihn von dem einmal gefar: 
ten Entſchluſſe zu fudiven, abbringen. In feinem fur 


Sauber, 4513 


hinten Daher Tom er nach Al Bus wo au gehn Sabre 
* re ymnaſium den jorgfältigen Unterricht dee 
geſchickten und verdienten Männer: . Neichel, Borner, 
korenz und Dühler genoß und fo gluͤcklich war u 
Wohlthaͤter zu finden ‚ unter denen beſonders der am⸗ 
merpräfident von Thuͤmmel (S. den neuen Nekrolog der 
Deutſchen, 2. Jahrg, 1. Heft, S. 449. ff.) ſich um ihn, 
verdient machte und ihm durch feine Empfehlung von, 
dem unvergleichlichen Herzoge von Sachſen Gotha, Ernſt II. 
ein Stipendiui verſchaffte. Die Vorleſungen Doͤhlers 
oͤßten ihm eine entſchiedene Neigung zus Meßkunſt und 
aturkunde ein, welchen Wi enfaa ten er, als er, im 
Jahre 1792 auf die Uniperſitaͤt — gegangen war⸗ 
ſich unter einem großen Meißer in denſelben, dem unverz 
geßlichen Profeſſor der Phyſik Hindenburg gänzlich wid- 
mete. Diefer, hatte ihm in gedachtem Sahne, ald dama⸗ 
liger Hector der Afademie, deren Bürgerrecht ertheilt 
und bemerkte bald die worzüglichen Faͤhigkeiten feines, 
fleißigen Zuhoͤrers, ſchenkte ihm daher fein befonderes 
Wohlwollek und machte ihn in der Folge zu feinem Ama⸗ 
nuenfis, wobei Zauber, durch ben Umgang mit Dem grund: 
gelehrten und wigigen Manne, täglich Gelegenheit hatte, 
vieles zu lernen, Außer inbenbuge f mmelichen Vorle⸗ 
fungen, die ev mehrmals hörte und in denen er bei dem, 
Srperimentiren huͤlfreiche Hand leiftete, hörte ev Philo⸗ 
fophie bei Gäfar,  Heydenreih und Platner, Naturge⸗ 
ſchichte und - Mineralogie bei Ludwig; Botanik bei Hed⸗ 
wig ımd lihemie bei Eſchenbach. Im Jahre 1793 er⸗ 
theilte die, Leipziger philofophifhe Fgcultaͤt ihm nach, 
wohluberftandener Prüfung dad Magifterdiplom und im 
Jahre 1800 ftellte ihn ‚der Stadtmagiftrat als Lehrer der 
Mathematik an Der Thomasſchale an,. welche auögezeich- 
nete Anſtalt bis dahin noch keinen eigenen Mathematikus 
gebabt hatte. Noch erindern. ſich viele der damaligen 

büler mit dankbarem Wergnügen feined faßlicyen und. 
mit mander zweckmaͤßigen Ironie gewuͤrzten, angenehs 
men Unterrichts, von dem er ſich nur losmachte und im, 
ahre 1808 dieſes Lehramt aufgab, um deſto ungeſtoͤrter 
em von ihm ſchon im Jahre 1800 begründeten, ſogenann⸗ 
ten optifchsoculiftifchen Inftitute obliegen zu koͤnnen, mit 
dem er ein phyſikaliſches Magazin (eine fehr vollitändige 
Niederlage aller Arten von mathematifchen Wertzeugen, 
die er nach feiner Angabe und unter feinen Augen ver: 
fertigen ließ) verbunden hatte. Diefem überaus nüglis 
hen Iuftitute, ipm ein ehrender Erwerbezweig, widmete 


; 
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ee forgfältigen' Fleiß und vafflsfe THARgteR md Yatt: 
Das Bergnügen, ferne — immer mehr durd 

ute Erfolge gekrönt zu fehen. gab felbft eine Rad: 

ht *) Aber daffelbe Heraus und auch nach feinem Tode 
wird das mufterhafte, in unfern Sagen, wo Augenfdm: 
che immer a wird, befonders ſchaͤſbare, yalf: 
zeiche Inftitut dom feiner Witwe fortgefeet ‚ die mit in 
21 Zahre lang in zufriedener Ehe lebte. Zum Wewri: 
des großen vom In⸗ und Ausland anerlannten Rute; 
dieſer Anftalt ftehe hier, was fein wahrheitötiebender Stij 
ter, welcher ein genaues oculifkifches Tageduch führt: 
von den gluͤcklichen Zortfchritten derfelben in den Sabre 
4811 bis 1818 incluſive, felbft bekannt machte **), mit ft 
nen eignen Worten: „2130 Perfonen, deren Augen is 
„fruͤher unterfucht und fie mit Slaͤſern bedient Yattı 
„konnte ich wegen merklicher Befferumg ihrer Sehtrif 
„wieder ſchwaͤcher wirkende Gläfer in ihre Lorgnetten un 
s’ Brillen einfegen. und unter dieſen befanden ficy an 
„welche bei Tage wieder gänzlich ohne diefe Hülfe leſe 
„tonnten. Ron 160 Perfonen, in deren Tünflliye Er 
„werkzeuge ich, wegen Zunahme des Gefichts, einigem 
nThwächer wirkende Gläfer eingefegt hatte, erfuhr id, 
„daß fie diefer Hülfe nicht mehr bedurften; 64 Leiden, 
„deren Augen fo ſehr vernadjläffigt und verdorben warn, 
„daB fie durch gar Tein Glas mehr Iefen tonnten, Im: 
„ten durch meine Behandlung, mit Hülfe meiner Glaͤſe, 
„soltommen wieder lefen und 82 Perfonen, welche durd 
„den Gebrauch nicht paffender und jchlechter Släfer, durd 
zu ſtart blöndendes oder gu ſchwaches Licht, durch Ar: 


l 





*) Der Titel der neueften Auflage berfelben, den, wir hier a: 
fihtlidy ganz anführen, ijt. folgender: „Anweiſung für auswärtige 
— ——— wie dieſelben aus dem optiſch-oculiſtiſchen Inſtitute ja 
teipzig, in der Grimmaiſchen Gaſſe, an der Nitterftraße Mo. 7. 
mit Buverläffigkeit folhe Augengläfer betommen koͤnnen, dur 
welche fie nit nur Erhaltung, fondern aud) felbit fo viel Berbe, 
ferung ihrer Sehkraft zu erwarten berechtigt find, als e& die dur 
auf Einfluß habenden Umftände geftatten, dürch Gottfried Tauber 
Doctor der Philof. und Magiſter, Lehrer der Mathematik w 
Phyſik, der naturforfchenden Geſellſchaft zu Dalle, zu Leipzig us 
des Dfterlandes, der okonomiſchen Gefellfhaften zu Leivzig Miitalie 
und correfpondirendes Mitglied der pomologifihen Gefelliinaft, # 
wie aud) des Kunſt- und Dandiwerkövereind zu Altenburg, als Se 

runder des optifhhzoculiftifchen Inſtituts und ded phufikaliforns 
Magazins zu Leipzig. Fuͤnfte Auflage. Leipzig, 1826, bei ob: 
Ambrofius Barth und im optiſch-oculiſtiſchen &ftitute, Preis’ 
20 DOctavfeiten.‘ ) —* 
*Aus der angefuͤhrten kleinen Schrift. 
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„wendtug ſolcher Staubbrillen, weiche Die wehlthätige, 
Area de Luft, fo wie Die regelmäßige Ausduͤn⸗ 
„fung ftörten, buch fehlerhafte Diät und dur. andere 
„Veranlaſſung. entzündete, Doppelfichtige, ſchielende Aus. 
gen und ein-mattes Geficht befommen hatten, erhielten: 
ihr regulaͤres Geſicht wieder. 5 FONENRI 
„‚Baubertd Grfindung verdankt. man: eine überaus, 
nügliche Art von Studir: und Acbeitölampen, fernen von. 
Buchdrucker⸗ und Setzerlampen; ein tragbared Barome⸗ 
ter, das Leicht transportirt, juſtirt und in vichtigem Gang, 
erhalten ‚werden. kann; giue Tatowirpreſſe, Die Schafe an, 
den Ohren dauerhaft und ohne Schmerz zu bezeichnen, 
Lie er aufd neue verbeflerte und pernolllommnete uud ein 
neues oͤkonomiſches Mikrofcop, um die Guͤte ud ‚Beite 
heit der Wolle durch ihre Kräufelungen und, wellenförmis, 
ge Biegungen nah Graben ‚zu beitimmen. ‚ Alle dieſe, 
nfteumente Tind in dem phyſikaliſchen Magazine für: 
bie billigſten Preiſe zu haben, he ER 
Auſſer ben. fchon erwähnten amtlichen Lehrſtunden, 
Bun Taubert auch mehrere Vorlefungen in ber Leipziger, 
eh Sorietät und einige Winter. hindurch, im, 
Den Abendftunden, ſehr Lehrreiche und — Vor⸗ 
träge, über die Erxperimentialphyſik vor einer anſehnlichen 
Anzahl von Zuhörern beiderlei Geſchlechts gus den.gebildeten, 
Ständen, Gin Schlagfluß endete zu früh das Leben, bes. 
thätigen- Maunes, der in feinen Verhaͤltniſſen keine Ge⸗ 
Legenheit, Gutes zu. wirken, ungenügt vorbeiließ, aus mels 
em Drange er auch, noch ehe er die Stelle an ber Tho⸗ 
masſchule erhielt, fich eine Seitlang. ber Leipziger Raths⸗ 
HERE als waderer Lehrer unentgeldlich anfchloß und 
päterhin auc dem Maurerbunde beitrat, von dem viele 
Mitglieder ihm auch noch nad, feinem ode ihre Liebe. 
und Achtung dadurchy daB fie ihn zu Grabe begleiteten, 


au den Tag legten. in 
I: E. 





* 203. Ferdinand Ludewig von Haufen, 

. :Gothai junker, 2, ⸗ und 

ee en WP 

Benfömmern und Etbherr auf GStotternheim, —— 
geb. den W. Dechr. 1746, geſt. den 8. Septdr. 1825: 

aß frommer Gltern Segen als ein heiliges Erbtheil 

auf Kinder felbft dann übergehen‘ Tann, wenn e& jenen 


} 
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sicht gefkättet ft, durch Lehre und Weifyie) auf bad Ge 
müth Ahrer Nachkommen zu wirken, davon gibt und dab 
Leben des obengenannten ehrwärdigen Mannes ein fi 
ned-und erweckendes Beifpiel. ' Roc hatte derſelbe fein 
viertes. Lebensjahr nicht ganz puehdgelegt , als der Tod 
bie liebenden Eitern, den koͤnigl. Polniſchen Major Craft 
Goktlob von Haufen und ran Henriette" Garoline, 
aus dem alten Gefchlechte der Ton Zehmen, binnen fürf 
Sagen beide von feiner Geite riß. Allein neben dem nidt 


unbedeutenden Nachlaſſe an irdifhen Guten, war dem 


Knaben jened höhere Erbe ſchon gefichert: denn in dem 
Gterberegiften der Kirche zu Großbalihauſen vom Jahre 
1750 fleht, von des 8 Hand bemerkt: „zum Ruh 
me kann fh fagen, daß beide Adeliche von Geblüch um 
Gemuͤth ſich hriftlicy und Fromm gegen Gott und redlich 
und wWohlwollind gegen ihre Mitmenfchen verhalten he 
ben Ihe Andenken ſey in Frieden!" 

Der verwaifte Knabe, welcher nach dem Hinfcheider 
eines Altern und fehr talentvollen Bruders, weriige Jahr 
fyäter, einziger Beſther von Großballhaufen und Luͤtzer 

mmern wurde, entfaltete fm Laufe eines langen, wech⸗ 
lvollen Lebens einen Eharakter, in welchem jenes gei: 
ige Vermaͤchtniß von Water und Mütter fich nicht we 
Niger als unbeftrittenes Eigentum bewährte: "denn wer 
ihn gekannt hat, der muß ihm aud dad Zeugniß- geben: 
er War Ehriſt und Menfchenfreund im'vollen Sinne des 
Wortes! Und daher verdient auch er ein Andenken uns 
fer und in Frieden. 
Bis jum 14. Lebensjahre ftand er unter der ſehr firen: 
gen, aber wohlmeinend 'forgfamen Obhut feines mutter 
ichen Großvaters zu Hainichen, Tobias Ludolf von Zeh 
men, Erb⸗, Lehn⸗ und Gerichtsherrn auf Hainichen, Wu: 
den; Peucha und Thierbach, welcher ihn theils Hausleh⸗ 
rern, theils benachbarten Predigern übergab, um den 
ungen, lebenöfrohen Geift des frifhen Knaben me: mög: 
tch in eine gelehrte Ricytung zu lenken; ſodann trat er, 
nad damaliger Gitte, bie Pagenlaytoche am berzogl 
Gothaiſchen Hofe an, wo er im 20. Sabre. dad Sammer 
junferpatent empfing und u Sabre nachher fich beur: 
laubte, um fein häusliche Gluͤck zu begründen. Aber ei 
hatte weder Dort, unter dem erniten Blicke des Großva⸗ 
‚ters, fein wohlmollendes Gemüth, nody hier, unter de 
lockenden, leichtfertigen Umgebungen des Hofes, feinen 
frommen Sinn -eingebüßt, fondern es war ihm auß bei: 
den Verhältniffen noch eine Frucht gewouden, welche bit 
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and Ende als bite -Bierde des Eräftigen Stammes ſtehen 
blieb. Ohne. eigentlich gelehrte Bildung zu beftgen, wußte 
er geiftige Beftrebungen bach zu. achten und ganz frei von 
jener vornehmen Beringfhägung, welde das Wiſſen für 
einen allenfalfigen Empfehlungsbrief der untergeordneten 
Glaſſen anfleht, zog er Männer von Kenntniffen, geiftlis 
chen und weitlichen Stanbed, und namentlich die Dredis 
ger feiner Umgebungen, mit zuvorkommender Herzlichkeit 
in den fhönen Kreis feined gaſtlichen Hauſes und diefe 
Neigung war ihm and der eriten Periode des jugendlichen 
Lebens geblieben.. Böllig entfernt fowohl von jener bes 
ängftigenden Steifheit, als auch von jener nichtigen Faſe⸗ 
Lei, welche nicht jelten als unächted Anhängfel der hoͤfi⸗ 
re Politur erſcheint, offenbarte er bis ins hohe Alte . 
in Haltung, Benehmen und Ton eine Würde, Anmuth 
und Leigptigkeit, welche in feiner Nähe den Geringern 
mit Nube, den Bornehwften mit GEhrerbietung und beide 
mit Hochachtung erfüllte; und dabei fpiegelte ſich in fels 
nem Weſen Doch‘ jene heitere. Zovinlität, jene ſchalkhafte 
Laune, welche den kindlich unfchuldigen Menſchen fo lie: 
benswuͤrdig macht, und. beided mochte ſich aus der zwei⸗ 
ten Epoche, aus Dem Pagenleben, in ihm entwidelt haben. 
.So, durch Seelenadel, durch Herzendgite, Sitten: 
say ‚und gefellige Zugenden. nicht weniger ;, als durch 
ußerlicye Vorzüge der Geburt, der Geftalt und des Bes 
ſiſthums empfohlen, verband er ſich im Jahre 1768: mit 
Sräulein Saroline Dieterike Luife- aus Dem ihm fchon vers 
wandten Geſchlechte dev v. Zehmen auf Peucha, Mödern, 
Ober: und Niederfchmon, welche ihm fechd Söhne und 
fünf Töchter gebor und fein Herz nicht bloß während eis 
ner neunzehnjährigen Ehe durch ‚die treueſte Zärtlichkeit, 
fondern auch durch die innigfte Verwandſchaft der Gefins 
nung, das ift, durch Froͤmmigkeit und wohlwollende Mike 
De, beglüdte. Doch es follte auch an ——— Re 
fungen nicht fehlen, damit die ernſten Schikungen kom⸗ 
menber Tage ſchon geübte Kraͤfte vorfänden und das Ges 
muͤth durch Ergebung die höhere Weihe.empfinge. Inner⸗ 
halb ber erſten 16 Jahre, welche bad von Haufenfche Ehe⸗ 
paar in Luͤtzenſoͤmmern verlebte, waren von 10 Kinder 
ſchon 3 Söhne. und 1 Tochter wieder des Todes Beute 
geworden und kaum hatten\fie nach geändertem Wohnſibe 
noch einige Fahre in Ballhauſen verlebt und Den jiͤmg⸗ 
ſten Sprößling deß Hauſes begrüßt, als ben, 38 Dres⸗ 
Den beim Landtage anmwefenden Gatten bie erfchükternde 
Nachricht erreichte, daß am 18. Febr. 1787 feine Gema⸗ 
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In, akf der ſchoͤnen Mitte ihrer Saufbahn, wink ci: 
gerufen ſei und pe Bliden bei der Ruͤckkehr nur en 
Kreis verwaifter Rinder begegnen werdei — 
Unm Ddiefen Kindern eine forgfame, muͤtterliche Lei 
.tımg , deren fie no fo fehr bedueften, nicht fehlen y 
laflen, vermälte er fich am 25. Sept. 1787 zum zweite: 
male mit rau Henr. Dorothee Sophie v. Brettin, ge. 
von Sleithenftein zu Stotternbeim bei Erfurt umd fa 
in der gewählten Gefährtin jene Mifchung wow Bildung, 
Bartfinn und Pflichttreue, welche auch in hoͤheren Jar 
ren ein Shebündniß nicht bereuen läßt. Die Bewirth 
fyaftung des zugebrachten Seſitzthums in Gitotternhein 
machte bald eine Zrennung der Kamilienglieder nothwer 
dig und endlich brachte dad Yeduͤrfniß nach WBicdervere 
"nigung den Entſchluß zur Neife, Stotternheim zum ge 
‚meinfchaftlichen Aufenthalte zu wählen, Der nun Be 
ewigte hat an dieſem Drte noch faft ein_Biertel: Kap 
hundert verlebt und es mag fich felbft rechtfertigen, wen 
wir nun er von feinem Wefen, Wirken And Leiden em 
— Schilderung verſuchen, Da eben fi 
iefen Abfchnitt die goͤttliche Borfehung, — hinſicht 
— ſchmerzlichen Erfahrungen, jo Vieles aufgebe 
en hatte. — 
Was wir oben als en Grundzüge feines Ch 
rakters angegeben haben: , AS handle Menfcer 
freundlichkeit und ein Tindliher Sinn — di 
:offenbarte fih bier in. treuer Entfaltung Allen, die ihn 
Sannten und man Lönnte ſagen, es fey durch die Würde 
Des Alters noch verfchönert worden, wenn es in der Ei⸗ 
genthuͤmlichkeit des Mannes gelegen hätte, jemals im 
gewöhnlichen Sinne alt zu werben. 
Mit wahrer Demuth und erbaulichem Fleiße wohnte 
es den heiligen Andachtöübungen der Ghriften bei, f 
lange, und länger noch als ‘ibn feine Züße trugen un 
wie dieſer kirchliche Sinn in feiner ganzen Familie tiefge 
wurzelt war, fo follten auch Hausgenoſſen und Dienm 
(hatt nicht abfallen: Dafür forgte er mit Gruft. Ws 
ein Prediger feines Gerichtsdorfs Lügenfümmern aus frb 
herer Beit in diefer Hinſicht über ihn ‚berichtet: 

AEs lag ihm nicht daran, an ben Einwohnern, welde 
„Teiner Gerichtsbarkeit untergeben waren, nur fleißi 
„Arbeiter und gefunde Zröhner zu haben: fein Augenme 
„war vielmehr dahin gerichtet, daß Diefe Gemeine au 
als eine chriſtliche ſich bilde und alle zu Kindern Gott 
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„beronwfüchfen; amd daher wollte er auch felbft immer 
„unter den Erſten ſeyn, welche Gott die Ehre gaben.’ , 
Dies bewährte ſich auch, obſchon unter verfchiedenen 
Berhältniffen, zu Stotternheim. Doch die wahre chrifts 
liche Froͤmmigkeit muß immer auf irgend eine Weife zur 
That werden. Da nun v. H., wenn man den Beruf al 
Landftand ausnimmt, eines amtlichen. Wirkungskreiſes 
entbebrte, fo waren ‚herzliche Theilnahme an Wohl und 
ehe feiner Mitbräder, treu forgende —— und 
FEIN geübte Mildthaͤtigkeit der natuͤrlichſte Ausdruck ſei⸗ 
nes religioͤſen Sinnes; und wenn ihm die Ausübung Dies 
fer Zugenden, von der einen Seite, durch feine Vermoͤ⸗ 
gensumftände erleichtert und durch den fonft ſehr einfas 
chen Gang und Verlauf feines täglichen Lebens fogar zw 
einem füßen Beduͤrfniſſe werden mußte; fo erhielt * 
von der andern Seite, durch Die reine Herzengguͤte, aus 
Der fie quoll und durch die ftille Anfpruchälofigkeit,, mit 
welcer jie geübt ward, auch einen bleibenden, fittJichen 
Werth; ‘aber eben daher ift man es auch dem Andenken 
Diefed Mannes fchuldig, die Beweiſe feiner liebreichen 
Denkungsart nicht öffentlich heranszuftellen, fondern diefe 
Anerkennung dem zu überlaflen, der das Dankgebet,de& 
Beidenden und die Shräne des Armen in feinem Buche 
aufbewahrt. Leicht wurde es ihm, von jedem Anliegen im 
feinen Umgebungen Kunde zu erhalten, da er Jeden, ber 
ihm am Mege begegnete, durch vertrauliche Anrede die 
Zunge lößte; leicht wurde e8 Jedem, dem Menfchenfreunde 
yich zu offenbaren, da auch nicht bie Leifefte Spur von 
Standesuͤbergewicht oder Rangſtolz an ibm zu bemerken 
war; man mochte ihn allein Faden, oder in der Umges 
>ung ebenbürtiger Genoffen: _ 
"ein theilnehmender Blick, fein horchendes Ohr ein leben: 
Jiged Bild abgeben von jenem alten Ausſpruch: homo 
‚um: humani nihil a me alienum puto! | 
Wenn dies der — Landbewohner nicht ſelten 
urch den einfachen Lobſpruch andeutete: „es iſt ein Manır, 
vie ein Kind;“ fo lag darin um fo reinere Wahrheit, als 
rei H. das milde Wohlwollen ganz vor — kindlich, 
»as heißt, mit Sanftmuth, mit Teglofig eit und Heiters 


teit verbunden war. Gr wußte der Wahrheit die Ehre 


zı geben; aber eifriger noch waren feine Bemühungen, 
Enannehmlichkeiten durch Geduld zu befchwichtigen, Miß⸗ 
elligkeiten durch Ausweichen — oder durch ſcho⸗ 
endes Urtheil beizulegen, daher denn auch fogenannte 


Spannungen in ſeinem Leben gewiß ſehr ſelten eine Macht 


mmer ſchien es, als wollte 
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aushbten. Er war ein erflärten Jeind alles Unrecht 
- aber feine Geele kaunte den Argwohn nicht, welcher di 
"Hingebung verhindert: vielmehr hegte ex ein inniges Ber 
trauen zu feinen Umgebungen, namentlich zu alten B: 
Tannten; und wenn er fidh hierin nicht felten und ned 
am Abend feines Lebens auf eine hoͤchſt ſchmerzliche Waili 
-getäufcht fah, fo war. ed eben noch ‚Achtung gegen fr 
eignes Gefühl, welches ihm darüber die, Lippen verfalci 
weshalb. denn auch hier billig davon gefchwiegen wir. 
Er war ernften Unterredungen nicht abgeneigt, aber u 
feinem tindlichen Gemuͤthe Poiegelte fich gem die- heiten 
Seite des Lebens ab, und cime lofe Nederei, ein unfdıl 
Diger Scherz, eine Drollige Anekdote waren immer bei du 
Hand, die gefellige Freude zu beleben und die Unterhab— 
tung zu würzen. Und daß Died nicht etwa eine Fludtie 
Anwandlung der Togenannten Eaume, welche von deu Us 
ftänden abhängig, aus dem Weißen ins Schwarze übe: 
ſchlaͤgt, fondern daß es in feiner ungeträbten Seelenbe 
ſchaffenheit begründet war, dies erficht mar wohl = 
Deutlichften daraus, daß er fich diefen Frohſinn bis 
grauen Haaren und durch die ſchmerzlichſten Schit 
faLe durchgerettet hat. . on 

, Mit fucchtbarer Geißel traf ihn und feine Behk 
thümer der Krieg von 1806 ; _ ftegeötrunfene Feist: 
und beuteluftige Rachzügler hatken ihn und die Sei— 
nigen in die Flucht gefchredt und innerbalb wenige 
Stunden bot fein Haus den Anblid der entfeglidyften un 
frechften Berftörung dar; doc) diefe& Geſchick ließ füch ver: 
ſchmerzen. Aber als der Greid am Ende feiner Laufbahr 
angefommen war, da traf fein ruddmäntöiehauendes Aug 
auf andre Verluſte in der naͤchſten Wergangenbeit, d 
Daffelbe mit wehmüthigen Thraͤnen erfüllten. Richt bi 
bargen zwei Gewölbe auf dem Kirchhofe zu Stotternh 
fhon die Meberrefte feiner älteften geliebten Zochter un 
feiner zweiten Gemalin, die ihm vorangegangen warg 
fondern an drei Punkten in der Kerne waren auch fei 
Drei braven Söhne Gebeine und mit ihnen die Hoffuungg 
des Stammpaters zu Grabe gegangen. Der Altefte fi 
verheirathete, aber noch Einderlofe Sohn, Ludolph 
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fahrt von Mildenburg aͤber den Main niit 60 Wefährten un 
ter (12. April 1814) ; und der mittlere, Ferd. Chr. v. Haus 
fen, nun ber einzige Erbe der Manntehngüter auf Balls 
haufen und Lügenfömmern, fhon als Stellvertreter des 
Tegnenden Vaters von den Gerichtäeingefeffenen mif Wons 
ne begrüßt, ſchon glücklich vermahlt, mußte am :14. Aus 

uft 1822, von einem Lebergefchwüre getoͤdtet, vom fri⸗ 
chen. Leben ſcheiden, und eine Tochter, vier Wochen alt, 
die ee zurüdlieh, war der einzige Enkeizweig, den der 
alteende Stamm an feinen Wurzeln fprofien fah. — Co’ 
nahte fi der Kammerjunker von Haufen feiner Gruft; 
aber nody in den legten Abendftunden leuchtete Die. Sonne 
des Glaubens von feiner Stirne, noch während des Zurs, ' 
zen Kranfenlagers ſchimmerte Heiterkeit durch die verfalz 
lenden Züge, ja noch im Sarge fpielte das Lächeln des 
Friedens um feine Lippen. Wer ihn fo Dahingehen fa 
ind beffere Land (von den Seinigen waren e8 nur drei, 
ja nach wenigen Tagen nur zwei Toͤchter und jene Enter 
lin), wer fein ſchoͤnes Lebensende erwog und: die Shräs 
nen von den Wimpern grau gewordener Diener und treuen 
Hausgenoſſen um den feligen Herrn auf Deffen Rubefkätte 
"allen ſah, der fühlte ficy verfucht, noch einmal zu fchreis 
sen, was jenes Kiechenbuch vom Jahre 1750 auf feinen 
tilen Tafein trug: efn Abeliger von Geblüt und Ges 
nuͤth! Sein Andenken fay in Friede! 

Erxxxt. re, 


< 204, Karl Lebrecht Hartmann Zreihert von 
Erffa auf Wernburg, Niederlind u. Laskau. 


roßherzogt. Saͤchſiſcher Kammerherr, Geheimer⸗ und Kandrath, 
des Fönigl, Preußiſchen rothen Adler- und des großherzogl. 
Saͤchſiſchen weißen Falkenordens Ritter u. ſ. w. 


geb. d. 17. Febr. 1761, geſt. d. 9. Sept. 1825. 


In Anfyach, wo er das Licht der Melt erblickte, ver⸗ 
bte er nur die allerfrühefte Jugend; bald folgte er fei- 
em Water Georg Hartmann, welchen der damals .vegies 
nde Markgraf von Anfpach, nach dem Anfall der Wais 
uther Lande zum Statthalter und dirigirenden Minifter 
ıhin abgeordnet hatte, in diefe neue Heimath. | Zwei 
ngere Brüder begleiteten ihn, - UT eine gebots 
6 
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ar son Schoͤnfeld, Tomte es nicht; fie ruhte herei 
in einer Anſpacher Gruft, und eine zweite Gattin de 
würdigen Vaters, eine geborne von Marſchaik, a 
nannt Greif, war an ihre Stelle getreten. Mit ib 
da in Baireuth batd auch der Bater und. der jüngfte u 
tet den drei Brüdern beimgegangen waren, bezog uf 
E. und der nody aͤbrige Bruder dad väterliche Ritterzı 
Kiederlind bei Meiningen, von wo aus beide Brüder ſie 
zum Behuf ihrer wiflenf&haftlidhen Ausbildung, zundd 
auf das Lyceum in Meiningen, fpäterhin aber auf das ci 
demifche Symnafium nach Goburg, zulegt aber auf d 
berühmte Schule zu Kloſter Bergen bei Magdeburg h 
ben, An lesterem Orte verweilten fie jedoch nur ' 
ange, als ihr geliebter Lehrer, der Abt Frommann, da 
fie von Goburg aub dahin gefolgt waren, Dort lebte m! 
Tehrten nach deffen Zode nad Geburg zuruͤck. Nach vel 
endeten Schulſtudien ſchieden fich die Wege Der deide 
MWrüder , indem der jün exe, Gottlieb Friedrich Bartmzı 
yon Erffa *) in Kranzöfifche Kriegsdienfte trat, unfer ẽ 
ader zu feiner witienfchaftlihen Auds und. Fortbildung : 
Rniverfität Iena bezog. Die hier gewonnene Neigung: 
einer unabhängigen Zhätigkeit vermochte ihn, Die m. 
Seiten des herzogl. Goburgifchen Hofes dargebatene 1: 
eflung am fo mehr abzulehnen, da die damaligen Se 
ältnifje in Goburg, welches eine kaiſerl. Debitcommi 
ion’ hatte, weit weniger anziehend waren, ald Die freu} 
Lche Niederlaffung auf dem mütterlihen Erbgute Br 
—— mo a — — die a 17818 
8, feinige geknüpft hatte, Sara banne Fri 
ir edle von Geudern aus dem baufe Gen 
berg bei Erlongen, ihn dad glüdlichfte Häusliche Leb 
Hoffen lieg. Seine Hoffnımg‘ wurde ganz erfftüt. £! 
Ist an keinen gebunden, war er an allen, benadybatt: 
Bieheufigen freundlich willlommen und. fein Wernbr! 
elbft, wo feine hochgebiltete Sattin dem gaſtlichen Sax 
vorftand, wurde zum Sammelplag für die gebildete % 
in der Umgegend, und die frohen Sage, Die Dort ve 
wurden, leben nod in dem dankbaren Andenken Bi 
Vertraut mit den Wiſſenſchaften, einheimiſch in den 






*) Er flarb im September 1823 ald bezzogt. Schfen- Mr 
Her Geheimerrath und DOberfiallmeifter, Comthur des fe: 
Baieri Verdienſt⸗ und Ritter des großherzogl. Saͤchſiſchen 
en Falkenordens, 61 Jahre alt. Geine drei —E enen He 
oͤhne plkanıen as altberähnite Sefdledht der von Erffa, 
Son im Puflitentriege gedacht wird. jeut noch fort, 
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ern Gefellfhaftökreifen, unabhängig vom Meinen Erden⸗ 


regen bedurfte er, zumal feine Ehe Einderlos blich, wes 
er ‚für feinen Ihätigkeitötrieb noch für fein Haus deu 


stantödienfte; doch gab er den Anträgen, die bei einem - 


AIchen Manne nicht fehlen konnten, endlicy nad), ald en 
n Jahre 1810 die Stelle eines koͤnigl. Saͤchſiſchen Amts⸗ 
auptmanns im Neuftädter Kreife uͤbernahm. Wie ſehr 
e ſich zu einer folchen Gefchäftäfthrung, die in den das 
zaligen Kriegszeiten mehr ald je Kenntniffe und Lebens» 
ewandheit erforderte, heraudgebildet hatte, davon zeus 
en zwei in jenen Sahren aus feiner Feder gefloffene 
Schriften: 1) Hülfötabellen für Richter, Schulzen und 
Yorfeinnehmer des Kurfuͤrſtͤnthums Sachſen bei Liefes 
ungen an Getraide nad) Magazinhufen, odes Geldeins 
‚ahmen und Ausgaben, fo nach gleichem Buße berechnet 
verden, Neuftadt a, d. O. bi J. K. &. Wagner. 1806: 
6 ©. 4. und 2) Kurze Heberficht der Entftehung, Ver⸗ 
heilung und Gattungen der Steuern und Abgaben im 
koͤnigreiche Sachſen, befonders in. den fieben Areifen, 
Reuftadt a. d. D. bei Wagner, 1811. X. und 104 ©. 8. 
30 nüglich und vielbewährt diefe ſtaatswiſſenſchaftlichen 
Schriften waren und zum Sheil in den koͤnigl. Sächfifchen 
‚anden noch gefunden werden, fo hat fim fein ſchoͤnes 
Ealent doch mehr noch in andern Mufefrüchten kund ges 
‚eben, die alö Gelegenheitägedichte, Prologe zu Gharak⸗ 
ervorftellungen und Auffäge in unterhaltenden Beitfchrifs 
en den verdienten Beifall nicht verfehlt haben. Als im 
Sabre 1815 der Neuftädter Kreid an das Königreich Preis 
en und von diefem größern Theils an das großherzogl. 
Bächfifhe Haus überging, lohnte der glorreiche eyrdie 
he Monardy die Berdienftg, die fich unfer €, als. Mits 
lied der Theilungscommiſſion erworben hatte, durch Er⸗ 


beilung des vothen Adlerordens, vermochte aber nicht, 


pn_für den koͤnigl. Dienft zu. gewinnen, obgleich fein-Rits 
erfisg Wernburg dem Ziegenruͤcker Bezirk zufiel, welcher 
n Preußiſchen Händen blieb. Perfönlide Neigung und 
zerhaͤltniſſe Enupften ihn an den Großherzog Karl Aus 
uft von Sachfens Weimar, deffen Rammerberr er früher 
hon gewefen und dem er feit langen Jahren ſchon lieb 
eworden war. Er übernahm dahet die ihm bargebotene 
Stelle eines großbergogl. Landraths im Neuftäbter Kreife 
nd fchlug fein Grpeditionslocal in Neuftadt a. d. O. aufı 
boleich er feine meifte Zeit nach, wie vor auf feinem glück 
fen Wernburg verlebte und die angenehmen Werhälts 
fie fortfegte, welche ihm bie drei — Jahrzehute 
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feines Lebens mit allen Reizen ausgeſchmückt hatten, Kır 
eine und gwar hoͤchſt ſchmerzliche Unterbrechung flörte fi 
nen Lebensgang; er verlor 1819 feine in einer S&hährigen 
e ihm unendlich fhägbar gewordene Gattin, mit wı: 
er ein nicht geringer heil feined bisherigen Leben: 
luͤcks zu Grabe getragen wurde, Dieſer Verluſt muft 
n um fo mehr beugen, da er zu gleicher Zeit den Drud 
des Yerannahenden Alters immer mehr fühlte Er fudt 
und fand deshalb eine ſehr willlommene Pflegerin in c: 
ner vielbewährten und längftgefannten Freundin, ie 
Berlin Erneftine von Shlümbad, mit welde 
Jahre 1820 ein zweites Ehebuͤndniß ſchloß, welde, 
wenn auch die Sonne des frühern Lebens nicht zurüdte: 
zen Eonnte, doc, feinen Abend möglichft erheiterte m 
Das Sinken feines Daſeins mild erleichterte. Bom Jar: 
1824 an wurde dieſes Sinken merklicher. Der Tod fr: 
nes einzigen vielgeliebten Bruders, Das öfter wiederkth 
rende und hartnädiger verweilende podagriſche Mebel, de 
Anzeigen einer — Bruſtwaſſerſucht, Der Berl‘ 
einer fonft unbefieglichen Heiterkeit, Der Unmuth, fer 
fonft raſtlos verfolgten Gefhäftsthätigkeit ſich nicht m 
m gewohnter Weiſe widmen zu tönnen — das Alles tritt 
das legte Bebensjahr fo, daB man den Ausgang aus is 
Dofein mit Gewißheit ſich nähern fab. Er erfolgte ın 
9. September 1825. GSeinem Leichnam, der am 12. Wi: 
ſelben Monats neben feiner erſten Gemahlin eingefett 
wurde, folgten alle Behörden des Reuſtaͤdter Kreiſet, 
Hofe Berehrer, tief trauernde Unterthanen, ergriffen 
erwandten. Er war Allen theuer gewefen. Sehr gint: 
liche Lebensverhaͤltnifſe hatten ihn in den Stand gefet! 
immer nur geben zu Tonnen nie bitten zu müſſen. Eci 
wohlwollendes Gemuͤth hatte die Freude des Wohlthun 
im reihen Maaße genofien. Seine bürgerliche Stellu: 
die ihn zum Vermittler zwifchen dem Fuͤrſten und befi- 
Behörden auf der einen umd dem Volke auf der antı: 
@eite machte, verfhaffte ihn vielfache Gelegenheit, Ni 
fhöne Gabe, Alles zu gewinnen, geltend ju machen. # 
der in 'einer ſehr freundlichen Gefchäftöverbindung $ 
dem Berewigten ftand‘, hat nie Jemand Eennen gel. 
der es beffer verftanden hätte, dem Höchften zu genug 
und dem Kleinften zu gefallen. Derfelbe E., vdeifen £ 
ſelliges Talent die Fuͤr enhöfe erheiterte, war, ulups 
Geſchaͤft dies oft. forderte, in der Bauernhütte Kai 
mifch und verdiente fich hier und dort gleichen Dant. 
bee dieſer feltnen Eebend, und Gefchäftsbildung ſchw 
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jedoch zur höheren Meihe Der Genius der Meligion. Sa 
feiner Kieblingsfecture gehörten die Erbauungsfchriftftellee 
feines Volks und der Engel des Todes fand ihn mit eis 
nem frommen Buche in Der Hand. — 

Er ſollte nicht Vater werden, aber er hat viele Kin⸗ 
der erzogen. An ſeinem Grabe weinten viele Unterſtuͤtzte 
heiße Thraͤnen und ſo ſchwer es im Leben ſeyn mag, al⸗ 
len alles zu werden, um alle zu gewinnen: der Beifall 
ſeines Fuͤrſten, Die Achtung aller, die ihn kannten, die 
Liebe und Verehrung feiner Untergebenen — ſie wauden 
ihm den ſchoͤnſten Todenkranz, der unverwelklich feine 
Urne ſchmuͤckt. — 

N. | D. ©. 


* 205. Adam Friedrich von Lochner, Freiherr 
von und zu Huͤttenbach, 


koͤniglich Baierſcher Regierungsdirector, Ritter des Civilverdienſt⸗ 
ordens ber Baierſchen Krone in Bamberg 


geb. 1770, geſt. den 9. Sept. 1826. 


Sr war zu Bamberg geboten ımd ein Taufpathe des 
Sürftbifchofs zu Bamberg, Adam Friedrich von Sein 
yeim. Er wurde als furftbifchöflicher Edelknabe theild 
n der Refidenz, theild an der öffentlichen Schule dafelbft 
rzogen, wagte fi) am 25. Suni 1795 unter dem Schutze 
‚e8 jegigen koͤnigl. Baierſchen Staatsraths von Gönner, 
‚18 damaligen Profeffors der vaterländifchen Univerfität, 
iner Öffentlichen Prüfung in der Rechtswiſſenſchaft zu uns 
erwerfen und erlangte deren Bicentiatwurde. Nach dem das 
nals herrfchenden Syſtem, daB alle Edelleute entweder 
Dombherren oder auf der adelichen Bank — im Gegen: 
age ber Gelehrten — feyn mußten, wurde er aus Mans 
el einer Dompfründe zum fürftbifchöfticgen Hofrath etz 
annt. Nach der Säkularifation wurde er 1803 zum, 
andesdirectiondrath in Bamberg, 1808 zum 'Kreisrath 
3 Nürnberg und 1811 in Baireuth befördert. Nachdem 
er Minifter von Monteglad entfernt nnd der Graf von 
huürheim zum Minifter des Innern. ernannt worden 
‚ar, wurde aud) von Lochner, in Folge feiner gefellfchafts 
chen Berbindung mit diefem, den 12. Januar 1318 zum 
weinifterialrath des Innern erhoben und als folcher zur 
eheimen Leitung der Deputivtenwahlen fur den erflen 


* 


126. Papenheim. 


Landtag in mehrere Kroiſe gefendet. Deſſenungeachtet er 
yielt eu dem’ 12, Detober 1819 die unerwartete Bein 
mung, als Regierungsdirertos des Dbermainkreifes a 
Baireuth. Wegen verfciebener Berhältniffe wurde « 
am 18. Det. 1823 in gleicher Eigenſchaft, nachdem der di 
rector von Mieg zum Minifterialrathe befördert workı 
war , an deſſen Stelle nach Würzburg verjegt. Gr fin 
u Bamberg an einer Bruſtwaſſerſucht und hinterließ ein 
ittwe, einen Sohn und eine mit dem herzoglichen pri: 
fourie Iſta verehelichte Zochter. Sein Zah wurde in X: 
255. des Fraͤnkiſchen Merkurs mit dem Zufage angekı: 
Digt, daß der Verlaſt für den Staat, welchem der Binz 
fchiedene 37° Jahre lang (von der Pagerie an) mit ae 
mübdeter Thaͤtigkeit gedient hatte, ein unerfeglicher Sr: 
Luft fey. Deffentlihe Proben feinge befonderm Geil: 
kraft find nicht bekannt, 


B. J 


206. Laurentius Papenheim, 


Pfarrer an. der katholiſchen Gemeinde zu Schwerin. 
geb, d.21, Sept. 1765, geft, d. 18, Sept, 1825. *) 


Er war geboren zu Neuberfa in nn bubeien, ſtudirit 
Jahre auf der katholiſchen, Univerſitaͤt zu Paderborn 
ward darauf in dem nenerrichteten Seminariufg daſelb 
‚als erfter Lehrer angeftelt, fchrieb im Jahr 1788 t 
Buch über die drei göttlihen Zugenden, Glaube, Hr 
Aung und Liebe, über Neue und. Leid und den Entſchu 
ur Beſſerung und theilte es unter feine Schüler ai 
m Jahre 1790 erhielt er den Ruf als Hauslehrer u 
Hauskapelan zu einem Herrn yon Mittemig nach Wei 
an der Wert, Im Juli 1796 kam er old Paftor ke 
vgwerin ‚ zeigte ſich als ein vorzüglicher Kanzelr 
und erwarb fih Die allgemeine Liebe und Achtung jd 
Gemeinde. Am 30. November 1809 weihete er aufl 
baltene Dispenfation des Fuͤrſtbiſchofs zu Hildesheu 
Die neu erbaute Kirche zu Ludwigsluſt ein und ließ m 
rered über bie Geremonie der Einweihung, Die Geh 
und Pfalmen drucken, fehrieb vier Meßgeſaͤnge und | 
bete, jo wie Betrachtungen über das Beiden Ghriſti. Sch 


En 
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rin, 1012, 8.; fleben- Unterweifungen über einige der ka⸗ 
thol, Kirche eigenthümliche Lehren u. Gebräuche, Schwe⸗ 
rin, 1814. gr. 3. 1817 gab er mit feinem Gollagen, dem 
aftor Stephanus Hank daB gegenwärtig in der Eatholis 
hen Kirche zu Schwerin gebräuchliche Andachtohuch hen 
nn I ftarh auf einer Reiſe begriffen, zu Lübed im 
0. ee ö . ' * 


* 207. Martin Ernſt Fretherr von 
Schlieffen, 


Erbherr auf Niegleve, ZSierhagen, Schliffenberg und Polzin im 
Meklenb. Schwerin'ſchen, fruͤher Generallieutenant und Staats⸗ 
miniſter in Caſſel, dann koͤnigl. Preußiſcher Generallieutenung 
ws bei der Infanterie und Gouverneur der Feſtung Weſel, Ritter 
des Eönigl. Preußifchen ſchwarzen und rothen Ablerordend und 
Mitglied det Akadẽmie der Wiflenfchaften zu Berlin, . 


.. geboren der 50, October 1782, gefl. den 15. Septbr. 1825 y 


In ihm iſt einer der wenigen noch lebenden Kriegsge. 
fährten des großen Königs Friedrich IT. von Preußen und 
einer der gebildetften Geifter von diefer Erde gefchteden. 
Er war geboren zu Pudenzig bei Sollnow in Pommern, 
trat früh in Kriegädienfte und kam 1749 nach Potsdam 
unter die Töniglihe Garde. Mit unglauslihem Gifer 
und ohne Lehrer erwarb er fich bier mannigfaltige Kenntz 
niſſe, Doch eine gefährliche Krankheit und eine Laune Zries 
drichs entfernten ihn aus dem Preußifchen Dienft, wors 
auf er in Heffen angeftellt wurde und zu dem ‚bedeutens 
den often eined Adjutanten des die alliirte Armee coms 
mandirenden Prinzen — von Braunſchweig * 
Kangte. Bu Ende des ſiebenjaͤhrigen Krieges war er Ge⸗ 
neralmajor, Im Jabr 1772 ernannte ihn Landgraf 
Be II, zum Generollieutenant und Staatsminiſter. 

egt entfland bei ihm der erfte Gedanke zur Stiftung 








*) Man vergleiche Über ihn: Strieders Heſſiſche Gelehrten⸗ 
und Schriftflelergefhichte, Band XI. XV. u. Dohms Dentwüre 
digkeiten, Band III, Meufels gel. Deutſchland, Bd. VII. X. XI, 
ut. XV. Sein Bildniß befindet fi im Berliner militär. general, 
Kalender 1792 und vor dem 71. Bd. der allgemeinen Deutichen 
Bibliothek. - : . 
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ein Gedanke, der Friedrich IE mitgetheilt und von ihs 
lebhaft aufgefaßt wurde. Im Jahre 1789 fuchte und rn 
eilt Gchlieffen feine Entlaſſung in Kaflel; er trata 
reußiſche Dienfle als Generalteutenant bei der Iufn: 
terie und wurde Gouverneur Der Feſtung Weſel, bei 
im vorzüglichen Stade das Bertrauen Friedrich Ei 
elms Il, und wurde mit — Sendungen nach Hr: 
and und England beauftragt, Die Unruhen im den öfe: 
Kl den Rirderlanden gaben ibm viele und fchwieriz 
efhäfte. Im Iahre 1792 nahm Sclieffen Teine Ex: 
laffung und lebte ſeit dieſer Zeit, ganz den Wiffenfa!' 
ten gewidmet, auf feinem Landgute Windhaufen bei 8 
fel, wo er am 15. September 1825 im 93. Jahre fat. 
Am Jahre 1780 gab, er anonym heraus: „Rachrie 
von dem pommerfchen Geſchlechte der von Sliewin ır 
Schlieffen. Diefes Werk tft nicht nur ein Mufter eis: 
trefflihen Geſchlechtsgeſchichte, fondern die voraus 
— ickte Abhandlung „Ben der Befchaffenheit bes De 
en Adels in alten ynd mittlern Zeiten‘ enthält inc 
ner edeln, Präftigen Sprache, Geiftvolle Refultate tie: 
orfchungen und Fra Beleſenheit; es if is 
efte, was uͤber die Geſchichte des Adels gefchrieben it 
uch bat der ehrwürdige Greis die Geſchichte feines ! 
hens gefchrieben, von der im Berliner militärifch- gen: 
gifchen Kalender aufs Jahr 1792 Thon ein kurzer Metz: 
blick erfihien; follte Dad Manufcript derfelben einft hi 
ausgegeben werden, fo erhält die Deutfche Literatur n 
Werk, welches nach von Dohms Urtheil, den beften Ri 
moiren des Auslandes an die Seite gefeßt werden kann, 
Seine Schriften find: - | 

Nachr. v. d. pomm. Gefchlechte d. v. Sliewin od. Schlie 
fen. 1780, 4. — V. d. Beſchaffenh. des Deutſch. Adels“ 
alten u. mittl. Zeiten; in dem Deutſch. Muſeum 1% 
Januar &, 48—67. Febr. 100 - 144. — Nachricht vo. e 
gen Käufern d. Geſchl. d. v. Schlieffen oder Schließ 
ðor Altets Sliewen oder:Sliwingen. Gaſſel, 1735, 4. 6 
eigentl. eine verm, u. verbeſſ. Ausg. d. vorherg. Werl: 
Bon d. ritterlichen Heldenſaͤnger Hartmann v. Dove ü 
b. 12. Jahrh. ; vorgelefen vor einer Verſamml. d. gi 
Geſellſchaft v. Alterthumsforihern am 1. d. Senzmonit 
1787; in d. Deutih. Mufeum 1787. St. 12. ©. 465- 
‘602. — Rede bei Betegene: d. Errichtung eines Dart 
mals in der Gegend v. Weſel; in der Berl, Monatsidi 
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791. — Rede bei Einfährung der. (non--ihm errichtete 

atriot. Gefellſch. d. Kriegskunftwerehrer zu Wefſel, 0 
Inf. d. 3. 1792. Wefel, 1792. 8. Auch in d. Berl. Mo; 
atsſchr. 1792. März ©. 251-268. — Edle patriot. Bes 
ung a hochedl. hochpatriot. That; ebd. 1791. Bd, 
‚I li. — — Fe: 


* 208, Carl Ludwig Wundt, ; 


roſherzoglich· Badiſcher Miniſterialrath bei dem Miniſterlum bei 
Innern in Karlsruhe und Mitglied der zweiten Kammer bef 
der Ständeverfammiung. e 


geb. den 19. Juli 1779, geft. den @. September 1825. 3 


Das Erdenbürgerreht trat er in der ehemaligen Kurs 
‚fälzifchen Oberamtsftadt Kaiſerslautern an, wo fein Bas 
er Dr. Friedrich Peter Wundt, reformirter Pfarrer unl 
Diöcefaninfpector war. Dieſer wurde fpäter in gleicher 
Eigenfchaft nah Wieblingen, nahe bei Heidelberg ver: 
est und zugleich zum Profeffor der Landesgeſchichte bei 
er gedachten Univerfität ernannt. Dieſes beförderte nas 
uͤrlich das Studium feiner Söhne. Der bezeichnete Al: 
ere Carl Ludwig, ausgezeichnet durch Talente und gute 
Zorkenntniffe, ftudirte mit Kleiß und Eifer in den Jahs 
en 1799 — 1802 die Rechtswiſſenſchaft auf feiner vater⸗ 
ändifchen Hocfchule und zu Marburg und wurde nad: 
em er ſolche abfolvirt und eine Prüfung beftanden hatte, 
18 Advocat bei dem evangelifhen Ehegerichte in Hei⸗ 
elberg angeftelt.e Nach der Badifchen Beſitznahme der 
theinpfalg ward ihm: im Iahre 1801 die Ernennung zum 
Stadtgerichtäaffeffor in gedachter Univerfitätsftadt zu heil 
nd im Jahre 1808 erhielt er die Anftellung .als. 2. Amt: 
sann bei dem Oberamte ii Freiburg im Breisgau. Im 
jahre 1810 ſollte er in gleicher Eigenfchaft nad) Schopf⸗ 
eim bei Bafel verfegt werden; er verbat fich aber diefe 
Stelle und wurde im künftigen Jahr 1811 zum Oberamt; 
ann bei dem Bandamte in relourg befördert. Nach det 
zerſetzung des berühmten Oberamtmanned Freiherrn von 
iebenftein in Lahr und nach deifen Beförderung zum 
)berhofgerichtöratbe in Mannheim erhielt Wundt 1820 
eſſen wichtige Stelle in der gedachten Handelö: und 
abrikſtadt, welchem often er zühmlidh. und mit dein 
harakter ald Dbervogt bis zum Jahre 1824 vorgeftans 


10 Don, 


den bat, wo er sum ———— —— dem geoßher 
soglich. Miniftertum des Innern einberufen ward. Sin 
arbeitete er mit gleichem Erfolge, wie auf feinen früh 
betleideten Stelen und erwarb ſich dadurch die Zuftie 
Denheit des Minifteriumd und die Gnade Des Regent 
Das Zutrauen und die Liebe feiner ehemaligen Amin 
tergebenen zu Kreiburg- leitete auf ihn Die Mahl cim 
Deputirten für jenen Wahlbezirk in der Badiſchen Stur 
Deverfamminng des Jahres 1825. Dort fucdte er beit: 
ner Stimmfüuhrung das Intereffe Der Regierung mit jene 
des Wolkes in kluger Mäßigung zu vereinigen. 
dem Schluſſe der Stäudeverfammlung und nach einer ir 
geftellten kieinen Erholungsreife ‚beftel ihn ein gafkil 
nervoͤſes Fieber, welches feinem Leben am 22. Septenda 
Des gedachten Jahres ein Allzufrühes Ziel ſteckte. Wut! 
war verebeligt, aber kinderlos; er war ein humquer, tt> 
Licher, unbeitechlicher Staatöbeamter, daher beliebt X 
feinen Gollegen und Untergebenen. Upveraͤnderlich al 
bieder bezeigte er ſich gegen feine — frohſim 
trat er in jede Geſellſchaft und ohne falſchen Schein zeit 
er ſich jedem Begegner. Bon langer, bagerer Gefal 
hatte ſich derfelbe befonders bei feiner figenden Lebt 
weife keiner fehr feften Gefundheit zu erfreuen, daher f 
ne dem gedachten Krantheitöanfal bald umterlisge 
mußte. 


K. ?. 


Reg 


* 209. Chriſtoph Heinrich Doll, 


« großherzogl. Bad. Kirchenrath und Profeffor an dem Lyreum A 
Carlsruhe. 


geb. den 19. Juli 176. geſt. den W. September 18%. 


Deine Vaterſtadt ift Durlach, wo feine Eltern im f 
nuͤgſamen Mittelftande lebten und ihren Kindern eine gu 
Erziehun au geben flrebten. Er fudirte dafelbft Anfanf 
auf dem % dagogium, befuchte Todann das höhere Gy 
nafium zu Garlöruhe und widmete fich der Theologie a 
Philologie, zu welchem Behufe er die Univerfität Erlar 
gen im g 1796 bezog. — 

Nach feiner Zuruͤckkunft von der Hochſchule fand f 
im 3. 1798 eine Anftelung als Hof= und Stadtvicar it 
Garlerıthe und iualeic alss Hülfslchrer bei der 1. und > 
Glaſſe an dem Symnaflum, Im I. 1801 wurde er zu 
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Praͤceptor und Hauptlehrer der 1. hoͤhern Glaffe ernannt, 
wozu ihm 1808 die Lehrers und Hofmeifterftelle bei den 
Hofedellnaben (Wagen) — worden iſt. In dieſem 
Jahre erhielt er ferner die Ernennung zum Hof⸗ und 
Stadtdiaconus und zum Hauptlehrer der 3, und 4, Glaffe 
am Gymnafium, in welcher Stelle naͤmlich, als Haupts 
lehrer der 3. Glaffe, er auch beftätigt worden ift, als i 
3. 1807 da8 Gymnaflum zu der höhern Lehranitalt eine 
Lyceums erhoben wurde. Im I. 1808 iſt ihm der Zitel 
und die Auszeichnung, eines Lyceumsprofeſſors zu Theil 
eworden., Zu den beiden Stellen am Lyceum und in der 
agerie ward ihm von 1811 bis 1818 eine Lehrftelle am 
Gadetteninftitut übertragen und er wurde zugleich als 
Mitglied in daB Gonfeil diefee Anftalt gezogen, 1821 ers 
IR er unter Beibehaltung feiner Profefjur bei der 8, 
yceumselaſſe den Eharacter als Kirchenrath. 

Er Hatte fi bald nach feiner Anftelung im I. 1809 
mit einer Tochter des Geh. Raths Seubert — unb 
biefe Ehe ward mit 5 hoffnungévollen Kindern geſegnet; 
allein drei davon flarben in ben legten Jahren in dem 
blühendften jugendlichen Alter und der Kummer Über. den 
Werluft dev zwei legtverftorbenen war es, der ben feine 
Kinder zärtlich Liebenden Water an dem obenbemerkten 
Tag in das Grab drüdte. 

Sein Tod war ein großer Berluft für dad Garlörupes 
Eyceum, bei welchem er zu ben — — Lehrern 
gehoͤrte. Er war ein Mann von tiefer Gelehrſamkeit, fei⸗ 
ner Bildung und den humanſten Geſinnungen. Liebevoll 
benahm er fich ‚gegen feine Schuͤler, Die wie zu einem 
Bater zu ihm hinaufblickten, freundfchaftlich verhielt er 
ſich gegen feine Gollegen und höflich und freundlich gegen 
Icdermann. Darum ftand ee auch bei allen Bewohnern 
Sarlörupes in allgemeiner hohen Achtung und fein Tod 
erregte eine allgemeine ſchmerzliche Theilnahme. *) 





* 


*) Sein warmer Freund und Gönner der berühmte Praͤlat Hebe 
voltte feine a für unfern NeProlog fareiken, en 
he ae es ebene — ann 5 — Ihe ei Kai 
yem freundlichen egingen annheim $iefbetrauer 
Bruft, ehr Ser ihr im % Sabız. d. R. 
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* 210. Ghriltien Benjamin Klein, 


Cantor und Drganift zu Schmiedeberg in Schlefien. 
geboren den 14. Mai 1756. geſtorben ben 27. September 15 


Chr. Beni. Klein. war geboren zu Steinkunzendorf be 
Kupferberg in Schlefien, wo fein Boter, David Klar 
ein Handelsmann war. Zuerſt befuchte er die Schule ii 
Orts; aber fhon in dem Alter von 8 Jahren gaben ii: 
feine Eltern in die Schule nach Rudelftadt, wo er um: 
andern auch die Anfangsgründe dev Muſik erlernte, R: 
11 Jahren beachten ihn diefelben nach Landshut, dam 
er nicht nur in der hoͤhern Bürgerfchule den beffern ls 
terricht in den Sprachen und andern Biffenfchaften ge 
nießen, fondern auch und- ganz befonderd die trefflige 
Kenntniffe und Kertigteiten des Damals berühmten Gi: 
tor Gebauer in der Muſik benugen koͤnne. Und bier leg 
er denn aud wirklich den Grund zu feinen nachmals — 
ß ruͤhmlich auszeichnenden mufikalifchen Kenntniffen. Ei 
ethode, nach welcher er hier in der theoretifchen Mm 
— unterrichtet worden zu ſeyn, mag die des altt 
ur oder ſeines neuen Bearbeiters, Alhrechtsberger ge 
weſen ſeyn. Kurz er brachte ed hier darin fo weit, d 
er anfing, felbft Fleine Arien,. wie auch Stude für du 
Orgel zu fegen, welche die öffentlihe Aufmerkfamteit ı 
ch zogen. Zu feiner noch weitern wiſſenſchaftlichen Aus 
ildung ging Klein 1771 auf dad Gymnaſium nad) Zaurt. 
wo er bald Praefectus Chori wurde, Das Sängerdi! 
wurde von ihm gleichfam neu organifirt und Die Leitun 
Defielbigen gab ihm hier noch mehr alö Died den Zallıu 
Landshut war, Beranlaffung, Arien und kleine Motets 
u fegen, fo wie er hier aud Gelegenheit fand, ſich IE 
rgelfpiel zu uben und audzubilden. Nachdem er in Zau: 
fo 4 Jahre mit großem Nugen für feine Bildung verl« 
batte, erhielt er im 3. 1775 den Ruf zum Signator' 
wird in Schlefien und in der Laufig ein folcher genar 
welcher die Lieder in der Kirche anzufangen und uk 
haupt den Kirchengefang zu leiten hat) und Unterorga 
Ken in Schweidnig, wo fein raftlofer Eifer unter dem ð 
mald ausgezeichneten Cantor Rohleder nene Gelegenhe 
fand, fich weiter auszubilden. Gegen den Schreiber di 
feß ruhmte er Scweidnig in diefer Hinfücht einmal gas; 
befonders. Er fcheint überhaupt jegt ſchon einen gewiſſe 
Ruf durch Die ganze Gebirgsgegend gehadt zu haben. In 
Folge deſſelben wurde Klein 1778 als Lehrer an die Dim 
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ſchule nach Schmiedeberg berufen, welche Stelle er ch 
gentlich in der gonnung und wohl aud unter dem Wer: _ 
fprechen annahm, die Santorftelle bei der nächſten Erles 

digung zu erhalten, was auch 1780 erfolgte. Doc, mit 
diefem Poſten war, wie auch an andern Orten gewöhnlich 
ft, ebenfalls eine Schulleprerftelle verbunden und die Dars 
aus hervorgehenden Schularbeiten nahmen ihn fo in Ans 
ſpruch, daß er bei Tage der Muſik durchaus nicht fo viel 
Zeit widmen konnte, als er wohl wuͤnſchte. Er ſah fih 
Daher gendthigt, die Raͤchte zum Lefen und Studiren 
praktiſcher und theoretifcher Mufitwerke zu Hulfe Fi neh⸗ 
men. Wirklich war fein Eifer hierin groß, ſeine Be⸗ 
gierde, nocd immer mehr Kenntniffe zu fammeln, faft 
nicht zu fättigen. Er fchaffte ſich nit nur alle damalis 
gen guten -theoretifchen Werke von Marburg, Kirnberz 
ger.zc. an, fondert er firchte fich auch durch das damals 
mit dee Breitkopfifchen Handlung in Leipzig verbundene 
Motenabfchrerbeinftitut eine Menge Abfchriften von alten, 
befonders Italieniſchen Kirchenmufiten zu verfchaffen. Au 
dDiefe Weiſe gelangte er nach und nach zu einer ausge⸗ 
zeichnet fehönen muſikaliſchen Bibliothek, deren Schickfal 
noch nicht entfchieden ifl. Seine häuslich = ökonomischen 
Verhältniffe und andermeitigen freundfchaftlihen Verbin⸗ 
dungen beghklgten diefe feine Wünfche und Kunftliebhas . 
berei glucklicher Weiſe ziemlih. Hier in Schmiedederg 

veifte nun Klein, nachdem er einige Reiſen nach Gorli 

u Nicolai, desgleichen nach Dresden und Leipzig 2c. ge: 
macht, zum Manne in der Kunfl. Cr fegte von da ad 
eine Menge geiftliche Lieder, Kirchenarien, Motetten, 
Eleine Gantaten und fein Orgelfpiel erhielt_einen beftimm: 
ten Tirchlichen Charakter. Auch gab er fich viele Mühe 
nit dem Sinftudiren und Aufführen größerer Kirchencom⸗ 
pofitionen, DOratorien ze. Go 3. DB. führte er 1789 den 
Meſſias von Händel nach der Originalpartitur auf, 1792 
Sedor von Rolle, fpäter die Schöpfung von Haydn ‘und 
zu wiederholten Malen den Tod Iefu von Graun 2c, Bei: 
zer gefchieht deshalb nicht nur in mehrern Reifebefchrei: 
zungen aud der damaligen Zeit, en auch in der 'ehem: 
Berliner muſikal. Beitung (4. B. im J. 1793, im 18, 
Stüd) rühmlihe Erwähnung. Einen beflimmten Scheis 
depunkt in Kleind Leben macht das Jahr 1815. Nämlich) 
2 Mitglieder eines hohen Minifteriums zu Berlin Hatten 
inf einer Schlef. Gebirgsreife Weranlaffung genommen, 
hn näher kennen zu lernen und ftatteten darüber im Mis 
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— einen für den Gantor Kiein- ſehr vortheilhefie 
ericht ab. 
Da um diefe Beit mehrere Säntorens und Drgu 
Eraßelm in Berlin gerade erledigt waren und die hei 
ehörden um biefelbe Zeit eine zeitgemäß? Umbiltu; 
und Verbefferung des mufitalifch »liturgifchen Zheild © 
Gottes dienſtes beabfichtigten, fo wurde unfer Santo 8 
von Einem hohen Mixifterio aufgefordert, einmal ni 
Berlin zu kommen. Geines vorgerücten Alters unge 
get machte er fich Dennoch auf den Weg und ward ıt 
hier veraulaßt, ſich vor dem Heren Prof. Zelter, vw 
Den Herrn Staatsraͤthen Schulz und Körner und meh 
andern Frennden des a a en auf der. St. Marin. 
gel hören zu laſſen. Er Arntete. Daflie. großen Beil 
ein; befonderd gefiel feine einfache, folide, wahr“ 
Firchliche Art den Choral zu behandeln, außerordentii 
n einem hohen Reſeripte des Tönigl, Minifteriumd m 
24. Novemder ded gedachten Jahres heißt eö dar: 
ei „Dad Minifterium bezengt Ihnen, daß eb E 
ergnügen in Ihnen einen der grundlichften und tüdıtig 
tganiften kennen gelernt hat umd recht ſehr wuͤnſchte 
hren Fähigkeiten zur Ausbildung Lünftiger Organ 
Sebrauch zu machen. Indeß feine Liebe zu feinen; 
liebten Schlefien und befonders zu den lieben Bergen = 
0 groß, daß er wohl um Leinen Preiß in Berlin geile 
ben wäre. Die Sache wurde daher fo eingerichtet, % 
ee von da an aus dem Schlefif. Kirchenmufitfonds jäprl“ 
einige hundert Thaler erhielt, wofür er ‘gehalten wi 
einigen ihm von den Lönigl. Regierungen in Schlef 
oder von Dem hohen Minifterio NEIDE aus - den ed 
nie hs zugeſchickten jungen Männern einen vb 
jorgfältigen und gründlichen Unterricht in der Comyer 
tion und im Orgelfpiel zu ertheilen. Das hohe Mint 
kium hatte auch noch die Gnade gehabt, ſich bei.dem S 
Beste ‚u Schmiedeberg für ihn dahin Zu verwende 
aß ihm in den Iegtern Jahren das Schulamt abgens 
inen wurde, fo daß er nur noch das Mufikalifche ! 
Kitche beforgte und außerdem det Ausbildung der ! 
J——— jungen Mönner ſich widmete. Ihre Anz 
ft bedeutend und noch mehr dad, was fie bei ihmr 
kai haben und es fteht zu hoffen, daB ſich das Gt 
efonder8 das Einfache, Edle und Solide feines Dr 
ſpiels durch diefelben in Schlefien erhalten und fortyiir 
en werde, Gehr eigenthümlich war er im Wortrage M 
horals. . Manche rümpften zwar bie Rafe, Tpötteie 
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nd witelten wohl gar darüber; aber ed war unbefteits 
en vecht viel Gutes daran, ed trug den Stempel der 
tirchlichkeit. Vierſtimmig ausgeſetzte Choräle, es ift 
onderdax, konnte er nicht leiden. Er konnte ſich in dies 
er Hinſicht zu wenig herabdenken in die Unbeholfenheit 
o vieler, namentlich augehender Orgelſpieler. Das Ges 
uigbuch hatte er immer vor ſich aufgefchlagen Liegen, 
‚ährend er fpielte und nad dem jedesmaligen Inhalte 
er Worte richtete er. feine Bwifchenfpiele ein. Cine ent⸗ 
hiedene Stärke und Fertigkeit hatte er darin, einen Cho⸗ 
al_auf, 2 verfchiedenen Manualen aͤußerſt mannigfaltig 
u figuriren, meift triomäßig. Hierin war et ein Meifter, 
er, feines Weichen Tuchte. — — 
In der — war er in der Zeit mit fort⸗ 
eſchritten und bekannt mit den Werken eines Vogler, 
5hidht 2. Doch ſcheint ee ſich beim Unterrichte fei- 
er Schüler meiſt an Albrechtsberger gehalten zu 
aben. Mas Wunder? war doch er nach diefem Gange 
in tüchtiger Muſiker geworden und kann man aus diefem 
nd dergleichen Büchern noch immer vecht viel Gutes und 
ruͤchtiges lernen, Beim Unterrichte war er ernſt und in 
er Behandlung der Kinder faft etwas zu ſtreng. Der 
ernst fcheint in feinem Leben und Wirken überhaupt vor⸗ 
ewaltet zu haben. Cine befondere Eigenthämlichkeit war 
och feine außerordentliche Sorgfalt für die Orgel, Je⸗ 
en Sonnabend Nachmittag konnte ihn nichts fo Leicht 
bhalten, in die Kirche zu gehen und die Orgel genau zu 
nterfuchen, ob etwas fehle, ob, ein Regifter, eine Pfeife 
twa verftimmt feis Gr hatte alle Die zum Stimmen und 
uͤr kleine Reparaturen —— und machte 
ich das alles ſelher, und wie? wie nicht leicht ein Orgel⸗ 
auer es ſo gut macht und machen kann. Und dazu war 
e auf ſeiner Orgel fo hekannt, daß er alles auf den ers 
en Griff, ohne hingufehen, fand und hatte. Seine Or⸗ 
el war Daher immer in einem fehr guten Buftande und 
uch in diefer Hinficht war er ein Mufter, das nicht fos 
ald übertroffen werden wird, Eben in Kolge feiner aus 
ezeichneten Kenntniffe vom Drgelbau wurde er auch von 
er ehemals in Reichenbach beftehenden Regierung fehr 
ft gebraudt, um Orgelanfchläge zu machen oder einges 
ichtete zu präfen und um reparirte oder neugebauete Or⸗ 
eln gu prüfen und abzunehmen. | 
Sehr zu bedauern ift, Daß ſoviel als Eeine Compoſi⸗ 
onen voy ihm gedruckt und nur ſehr wenn in Abfchrifs 
m zu haben find, Das kommt daber, weil er darin fehr 
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eigen war. Auch nach feinem Jode fcheint über ſein 
Sachen ein tignes Schickſal zu walten, fü daß man fdem 
lich’}e viel davon wird erhalten koͤnnen 

RKlein war von ziemlich kanger Geftalt und litt für 
Teit vielen Jahren an heftigen Magenkrämpfen, bir 
denn den 237. September 1825 in einem Alter von | 
Jahren in ein anderes Leben hinüberfeplummerte. En 
Andenken werde dankbar in Ehren gehalten! - 


Breslau: 9 





* 211. Barbara Kraft, geborne Steine, 


Diftorienmalerin zu Bamberg, Mitglied der E._E. Akademie K 
; Künfte zu Wien. i 


geb. 1768, geft. den 8. September 1825. 


Diefe gefchictte Porträtmalerin wurde zu Mannheim r 
boren, erhielt ihren Unterricht in der Kunft von im 
Bater, Johann Repomnt Steiner, Et. Kammern 
in Wien, widmete fi) mur dem biftorifchen Fache F 
machte darin folche Kortfchritte, daß fie bald als M 
giie der €. k. Akademie zu Wien aufgenommen wır 
efonders viel Auffehen machte fie durch ihre Biltuif 
die nicht gepinfelt, fündern Eräftig gemalt find und f 
durch Aehnlichkeit auszeichnen.  Uucy mehrere größer! 
ftoriengemälde fertigte fie im diefer Kaiſerſtadt. Sie tt 
ehelichte fich mit einem gemwiffen Kraft, veifte 1798 mi 
ihm nach Prag, hielt ſich einige Jahre dort auf und hin 
terließ ruͤhmliche Beweiſe ihrer Thaͤtigkeit. Unter biefe 
wollen wir nur bemerken: das fehöne Altarblatt, wel 
fidy in der Pfarrkirche zu Owenecz (jest Bubdenech 
Drag befindet und den heil. Bifchof Gotthärd vorftl! 
ezeithnet: Barbara Krafft, nata Steiner, pihxit I 
Unter den vielen Porträts: die Bildniſſe Kaifer ! 
ſephs II., Zeopolds IT, und Franz II., Dr. Ignaz ® 
kufihla und des Prof. Iofeph Mayer. Bon Prag br 
fie fih nach Salzburg, wo fie ſchon 1804 arbeitete F 
ebenfalls viele Porträts und mehrere kleine Konverfatin 
ſtuͤcke verfertigte, Hier bielt fie fich fiber 10 Jahre auf! 
Tam sogen d. 3. 1820 nach Bamberg,” wo fie fich bier 
ihrem Ende mit Porträts befchäftigte. Sie hatte immi 
viele Beftellungen, indem ihre Wildniffe allgemeinen © 
fall. fanden, fowohl-wegen der Aehnlichkeit als freien de 
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handlung. ‚ Unter die vorzüglichften find wohl jene des 
eneral-Kriegscommiflärs v. Gtengel, ded Kämmerers v. . 
otenhahn zu Mentweinsdotf, des Kandnikus Femmers 
lein, bes Finanzdirektors Grau, des Naturalienkabinets⸗ 
Inſpektor Lindner 2c. zu rechnen. In ihren jüngeren 
Jahren fol fie auch außerordentlich gefchwind gerhalt und 
u 4 Köpfen nur etwas uber 2 Stunden gebraucht haben, 
—* Konverſationsſtuͤcke ſollen ſich denjenigen des Hont⸗ 
horſt naͤhern. Uebrigens iſt zu bemerken, daß ſie bei Por⸗ 
kraͤts aͤlterer Perſonen weit größere Aehnlichkeit hervor⸗ 
ae als bei Männern und Weibern ünter 30 bis 40 
ahren. 


B. ——— Prof. Her, 


212. Ferdinand von Straud, 


fuͤrſti. Neuß: Plauefher Hofrath in Schleiz. 
Beböten 1777, geflorben den 80. September 1826.) 


Ihm ruft Hr. Dr. Bernh. Böhme in Gera**) nachſtehende 
Würdigung feiner Verdienſte ind Grab nah: Cr war eis 
net det Edelſten unferer Beitgenofjen, eine Zierde des 
Reußiſchen Vaterlandes und befonderd ein für Schulens 
und Kitchenwefen unermüdlich thätiger Mann. Wie Ho 
ber mit Acht deutfchem Fürftenfinhe, mit Weisheit um 
milde füc daB Wohl aller feiner Unterthanen forgende 
Bär von Reuß⸗Schleiz, Here Heinrich LXII., Die Vers 
ienfte Des Werewigten, welchem in dieſem Fürftenthume 
die oberfte Leitung der wichtigften Staatsangelegenheiten 
ınvertraitt worden tat, gefadst babe, das hat diefer 
yochherzige Fuͤrſt, den alle feine Untertanen als einen 
Bater des Vaterlandes in vollem Sinne des Worts vers 
Hren, Dutch Aufdietung aller Mittel zur Srünzkung dies 
es theuern Lebens und durch viele andere unzweideutige 
Beweife hoͤchſter Zufriedenheit an den Tag gelegt. Dei 
Zerluſt dieſes hochverdienten Mannes fühlen mit. der tiefs 
jebeugten Familie frauernd alle Verehrer und Freunde 
es Berewigten, alle. lieder des Schuls und Kirchenwe⸗ 
ens in den Fürftenthämern Schleiz und Gera, für die 
in thätiger Freund und Befoͤrderer aller auf wahres Mens 





+, Schuizeitung, 1825. 138, 
., Der Heu auch eitorben iſt und deffen Leben wir im nächften 
'ahrgang liefern werben. 


Mi Nemolog. Be Jahrg, 97 
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ſchenwohl fich beziehenden Beranftaltungen nicht me: 
wirkt. Menn in größern Staaten, wo die oberfte %: 
- tung der Stoatöwohlfahrt nach den verſchiedenen Iwein 
der Negietung und Verwaltung unter mehrere Einzl: 
vertheitt if, zur Erfüllung To wichtiger Pflichten ri 
ausgezeichnete , wielumfaffende Kenntnip, ein umficti« 
Bid, eine raftlofe Thaͤtigkeit, eine auch im Kleinften x 
wiſſenhafte Treue, eine aͤcht chrifllidde Achtung der ax 
im Niedrigften unferer Mitmenfchen anzuerfennenden Re 
fyenwürde, verbunden mit der un Dora sung eine. 
ins Unendliche fchreitenden Bervolllommnung der Maft 
beit, erfordert wird, fo wird in den an Umfang kleiren 
an Mitteln befchränfteren Staaten, wo ein einziger I: 
nifter mehreren Geſchaͤftskreiſen zugleich vorzuftehen bi 
auf alle jene auch in größern Staaten, für ein Fach rr 
felten ſich vorfindenden Erforderniffe nody weit mer: 
fehen, und derjenige, der ſolche Anforderungen für: 
vielfache Geſchaͤfte befriedigt, für einen der —— 
ſten Wohlthaͤter der Menſchheit zu halten ſeyn. af” 
verewigte Hofratb v. Strauch ein ſolcher Mann gem 
fey, dafür fpricht nicht eitle Lobrednerei, die nah de 
Tode fchweigt, Tondern das Verdienft der von ihm nf 
durch ihn getroffenen Einricytungen ſelbſt. MWopl m" 
fend, daß Schulen und Kirchen, durch weldye der Jr“ 
der Menſchheit unmittelbar befördert wird, die Gr. 
yfeiler find, auf denen alle übrigen Einrichtungen ii 
Staates ruhen, richtete er feinen Blick unverwandt ut 
die Menſchenwohl fördernden Anftalten. Was unter fe 
ner Leitung für die Berbefferung der lateinifchen Sc: 
und für die Errichtung eines Seminars für Landſchullet 
rer in Schleiz geichehen ift, was er, durdy die Freigebi— 
keit des erhabenen Landesfürften, der kein Opfer für fi 
che Gegenftände fcheut, aufgefordert und unterflügt, | 
die vor allen übrigen herbeffertingen des Schulweſens: 
Khige Erhöhung des kaͤrglichen Einfommens der Schul: 
rer gethan hat, was endlid nicht nur für den Auf! 
neuer, fondern auch für die fehr wichtige Äußere & 
* Shmüdung alter Kirchen: und Schulgebäude durch ihn + 
leiftet worden ift, das ijt nur zum Theil durch, öffentlt 
Blätter betannt geworden, aber noch Die fpäten Eat 
des glücklichen Reußenlandes werden ſolche MWerdienfi 
deren Krüchte fie genießen, dankbar anerkennen, Aud! 
den Lehrern des Gymnaſiums gu Gera, welches unter ie 
nen erhabenen Erhaltern, den durchlauchtigſten Fürkt 
Neuß jüngerer Linie, feit mehr als zwei Jahrhunderk 
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den fuͤr Wiſſenſchaft und Kunſt ſegensreichen Einfluß weis 
ſer, Regenten erfahren hat, und von deſſen innerer und 
äußerer Einrichtung vielleicht eine andere Gelegenheit zu 
reden fich finden wird, wird das Andenken fowohl an die 
Verdienſte des Verewigten um die vielen in den neueften 
Zeiten getroffenen Verbefferungen, als auch an die Achte 
Menfchenfreundlichkeit, womit er den wichtigen Stand 
ver Spmnafiallehrer bei allen Beranlaffungen ehrte und 
vie hoben Verdienſte deffelben auf munntgfadye Weiſe 
zuszuzeichnen fich bemühte, niemals erlöfchen. — Wird 
iberall auch von Außen den Lehrern die ihrem Amte ge: 
sihrende hohe Achtung zu Zheil, ift man fogleich bemüht, 
hnen für ihre mühevolle Arbeit ein von aͤußern Kümmers 
iffen des Eebens unabhängiges Dafein zu verfchaffen: fo 
erden auch die Lehrer ihr Amt, das fie fo von andern 
jeehrt fehen, durch gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Berufs: 
flichten felbit ehren, und dann wird der gute Geiſt jedes 
Sinzelnen, der zum Gemeingeifte aller Lehrer werden muß, 
md .olme den auch die beften Einrichtungen ‚nicht das Er- 
vartete zu leiften vermögen, den todten Vorſchriften für 
as gefammte Schulwefen erft Leben einhauchen und fo 
ie Schule felbft ihrem hohen Zwecke immer näher bringen. 


* 213. Wilhelm Auguft Junker, 
nigl. Saͤchfiſcher Premier⸗Lieutenant von der Armee, zu Dresden. 
geb. d. 29. Sept. 1779, geft. d. 5. Det. 1826, 


Er ward in Weyda geboren und hatte feit 1800 beim 
n. Saͤchſiſchen Artillerietorps als Stüdjunfer gedient, 
o er 1805 zum Sous:2ieutenant und 1810 zum Premier: 
jeutenant aufrüdte. Im Jahre 1813 fuchte er um Ent: 
fung aus den Militärdienften nach und privatifiete feits 
m fortwährend in Dresden. Außer mehreren Erzaͤhlun⸗ 
n and’ Gedichten, die er in verfchiedene Jahrgänge der 
wesdner gemeinnügigen Beiträge lieferte, hat man von 
m: WBedichte. Dresd. 1817. 8 — Ber verhängnißvolle 
‚pagierritt nach dem Lichtenauer Park, Kreiberg 1819. 
320. 2 Bde. 8. — Der Sieg des reinen Sinnes, oder 
e Schwergeprüften; eim fittliches Gemälde. Ebd. 1821. 


Thle. 8. | 
Dresden. — W. Lindner. 
97 * 
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* 214, Bernhard Nathanel Gotth 
Schreger, 


Doctor der Heilkunde, Eönigl. Preußiſcher Hofrath und kn 
Baierſcher Profeflor der Medicin und Chirurgie zu Erlas 
Director des Klinicumd und mebreter gelehrten Geſellſch 
Mitglied. 


geb. am 4. Juni 1706, geſt. den B. October ei 


Die Gtabt Zeig in der jegigen preuß. — Sachſe 
fein Geburtsort, wo er den 6. uni das Licht Dr Welt 
blichte: (nach Moͤllers Werzeichniß der in Zeiz und Ru 
burg gebornen Künftler, Gelehrten und Schriftftele, 
4. Juni 1766). Sem Bater Rathanael Glauberedt ı 
Sonrector an der dortigen Stiftsſchule. Seine ki 
Brüder waren Chriftion Heinrich Sheodor , früher 
tifcher Arzt, jeht Profeflor & Halle und Cheiftian B 
en Gabriel, Pfarrer zu Eospoda bei Neuftadt a! 
rla. 
.Schreger widmete ſich dem Studium der Arznen 
ſenſchaft und bezog mit trefflichen Geiſtesgaben und d 
ſiſchen Schulkenntniſſen ausgeſtattet, 1788 die Uni 
tät Erinnig. Mir welchem Sifer und Erfolg er! 
feine Stu — unter andern feine erſte 17% 
Leipzig erfchienene Deudichrift: Pelvis anomant. br 
rum cum humana comparatio. Spec. 1. und fein | 
vielen ſchaͤtzbaren Selbftverfuchen beveicherte Monograpl 
De irritabilitate vasorum Iymphaticoram, Lips. 17% 
Im Jahre 1791 habilitierte er fich Durch Öffentliche 
theibigung feiner Inaugurelfchrift: Fragment, a 
physiol. Fasc. 1. als Magifter legens an der Uni 
tät zu Seipzig und las mit ungethelltem Beifall 
— 5* „ gerichtliche Arzneikunde und vor einet 
en Anzahl junger Theolo über biblifche Kran 
worüber zuvor noch kein Lehrer oͤffentliche Wortr 
halten hatte. In demſelben Jahre wurde er nach 
theidigung ſeiner Inauguraldiffertation s De 
Fraxini exoelsioris natura et viribus medicis, 
auch a Doctor der Medicin und Chirurgie creirt. 
m Jahre 1798 folgte er dem Auf als öffe 
ordentlicher Profeffor der Anatomie, Chirurgie und 
burtspülfe nach Altdorf, wo er fich nicht nur als 
mifcher „Lehrer, fondern auch ald praktifcher. Arıt 
Achtung erwarb. Im Sabre 1797 wurde er als 
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lichen Profeſſor nach Erlangen berufen, nachdem er ben 
Ruf an. die chirurgiſche Zul ‚zu Greifswald abges 
lehnt hatte. Hier öffnete ſich ihm ein noch weiterer Wir⸗ 
kungskreis, ſowohl im Lehr⸗, als im ärztlichen und wunds 
ärztlichen Fache. Wie rühmlic er beide ausfüllte, bes 
weifen ine vielen Schüler, fo wie die vielen Kranken in 
und außer Erlangen, die er giudlich behandelte; davon 
seugen feine wielen Schriften. In Erlangen gleichſam 
eingebürgert, von feinem sat durch mehrere bedeufende 
Gehaltszulagen und, andere Auszeichnungen begünftigt 
und von feinen Mitbuürgern verehrt, vermochte er es nicht 
aber fich, mehrere fehr ehrenvole Bocationen an die Unis 
verfitäten zu Leipzig, Würzburg, Halle 2c. anzunehmen. _ 
TAls praktiſcher Arzt war er indeß doch weniger, denn 
8 hoͤchſte Inſtanz in der Ghirurgie und Gebürtshuͤlfe 
vekannt. Jedoch verrichtete er viele gluͤcklichen Kuren in- 
ver Nähe. und Ferne. Außgebreitet war fein Ruf im 
hirurgiſchen Fache und —8 Schreiber dieſes verdankt 
eine Heilung von einem höchftgefährlichen- Schenkelhals⸗ 
Bruche und Teine, fo wie feined Freundes, des Hrn. Prof. 
Fleiſchmann Exiſtenz, deffen Einficht und Sorgfalt. 

Im Sabre 1815 unternahm Schreger die Errichtung 
ines dulrurgifchsclinifchen Inftituts, vorzüglich zum Be⸗ 
ten der huͤlfsbeduͤrftigen Armen. Es wurden darin unter 
Mitwirken des damaligen Seh. Hofraths und Praͤſiden⸗ 
en der Akademie der — von Wendt und des 
pätigen Dr, Beyer mit dem ſo geringen Fond von ans 

ngli 200 fl., nachher 500 IR in 85 Jahren 2250 
wößtentheild unbemittelte Kranke behandelt, Im Mai. 
825 wurde dieſes Inflitut mit dem neuen allgemeinen 
trantenhaufe vereinigt und feitbem 620 Kranke behandelt. 
.Was Schreger als Lehrer geleiftet bat, beweifen die 
telen geſchickten Ghirurgen, die er gebildet, Seinen Ruf 
18 Schriftftellee bewährt die reiche Anzahl nachftehender 
Schriften: Pelvis animantium brutoram ' cum humana 
omparatio. Lips. 1787. — Dissertatio de irritabilitate 
asoram lymphaticorum, Lips. 1790. — Fragmenta ana- 
omica et physiologica, Lips, 1791. — Der in allen Geus 
ben u. Krankh. d. Haus: u. Hofpiches unterrichtende u. 
elbft heilende Ahierarzt. Beiz u. Naumb. 1798-—94, — 
iheoret. u. prabt. Beiträge z. Gultur d. Saugaderlehre. 
eipz. 1798. — Krit. Dispenſatorium der geh., ſpecifi⸗ 
chen und univerſellen Heilmittel. Leipz. 1795. — Handb. 
. popul. Thierheilkunde f. aufgeklaͤrte Dekonomen. Altd. 
.Ruürnb. 1797. — Progrumma de fasciis capitis, Erlang. 
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1798. — Die Werkzeuge der -ält. w. wenern Erlklin 
dungskunſt. Erlang. 179. — De funectiene placet= 
üterinae epistolae ad Virum mustrem Sam, Thom. Soem 
mering. Erlang. 1799.— Tabulae armamentoram ad ırı 
obstetrictam pertinentium,. Erlang, 1800. — Auscah 
erftreut. kleiner Schriften medien. chirurgiſch. Inhalt 
eipz. 1801. — Grundr. d. dyirurg. Operationen. Fiͤrn 
1806. Dritte Ausg. Ruͤrnb. 1825. — Ueberficht d. gebarit 
hülfl. Werk. u. Apparate. Erlang. 1810. — Plan me 
chirurg. Berbandlehre. Erlang. 1810. — Meber d. Em. 
d. Schaͤdelwunden. Erl. 1810. — Berf; eines Stredort: 
rats 3. naͤchtl. Gebr. f. Kuͤckgrathgekruͤmmte. Sri. 13 
— CEhirutg. Verſuche, 2 Bde. Narnb. 1811. u. 1818. - 
Beobacht. u. Bemerkungen über die bewegl. Goncremet 
in d. Gelenken u. ihre Erfticpation. Eri. 1816. — Ir 
nalen des dhirurg. Klinikums auf d. Univerf. zu Erlam 
Ertl. 1817. — Handb. d. chirurg. Berbandlehre. 3 ZN 
Erl. 1820-23. — De bursis mucosis subcutaneis. Fr. 


1825, — 


— uͤberſetzte er mehrere fremde Werte, ;.? 
A re Abhandl. uber die verfchied. Arten d. Schu 
odes. Aus d. Franzöf. m. Anmerk. Leipz. 1790. — Bi 
Gullen klin. Borlefungen über die Nervenkrankh. Anl. 
Engl. Leipz. 1794. — Auch finden fich viele von ie 
verfaßte Auffäge in Iournalen und andern Sammluna 
zerſtreut; vorzüglich, in den Annalen der neueften Exi 
und Franzöfifchen Chirurgie und Geburtshuͤlfe, herausge 
eben von Schreger und Harled. Zu diefen Tommt ned 
ie Uebeſez. des Werkes von Gimbernat: Neue Nil: 
d, Operation d. Schenkelbruchs, mit einem Nachtt ubet 
die Operat. d. Schenkelbr. (Nürnb. 1817) a. dem Spu 
wegen welcher der unermüdet thaͤtige Mann eigend I 
Spaniſche erlernte. Ä 


So vorzäglich Schreger als Lehrer und Scriftft 
lee war, fo vorzüglich war der Edle als Menſch. “ 
von allem @igennug trug er das wohlwollendfte, gef: 
volfte Herz im Bufen, - Nichts Menſchliches war if 
fremd. Er war der redlichite, thätigfte, theilnehmen!? 
Freund, der Liebenswürdigfte Geſellſchafter. Sein Bau 
charakterzug war Gemütlichkeit und Herzlichkeit; Eige 
ſchaften die bei talentvollen und geiſtreichen Männern" 
felten find. — So verlieh er einft eine nahe Ant: 
wandte ded Referenten diefes, mit der Entfruldigun: 
ihre Krankheit rude in einer unheilbaren Abnormität de 
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Irganismus und er Eönne den Anblick ihrer Beiden aus 
Behmuth nicht länger ertragen, da ee nicht zu helfen 
ermöge. Dee bald darauf erfolgte Tod beftätigte dies. 

Seine erfte Ehe mit Wilhelmine Hertel, Buchhänd: 
erdtochter aus Leipzig, die er im Sabre 1795 heirathe— 
e, war ſehr unglüdlih,. Nach neun Sahren wurde 
iefelbe gefrennt und er vermählte ‚fich zum zweitenmal 
nit einer Kaufmannstochter, Magdalend Dietfh von Er— 
angen, einem der bravften, teizendften und Liebenswür- 
igiten Mädchen und lebte mit ihr fehr zufrieden 
nd gludlihd. Su der erſten Ehe erzeugte er. vier 
sinder, wovon 3 Töchter ihm vorangingen und nur ein 
Sohn, Guſtav Schreger, uͤbrig ift, der, im Jahr 1798 ge- 
oren zu Erlangen, die Kameralwiffenfchaften ftudirt und 
hon um des edlen Vaters willen, die Unterftügung aller 
sveunde des Guten verdient. — | 

Schreger hatte nicht allein gründliche Kenntniffe in 
bftrakten Wiffenfchaften, fondern war auch ein feinge: 
ildeter Aeſtethiker. Er verfertigte recht niedliche Ge⸗ 
ichte, wollte fie. aber durchaus nie gefammelt, noch ge= 
ruckt wiffen und legte nady feiner großen — — 
arauf keinen Werth. Seine Gedichte ſollen jegt geſam⸗ 
velt und herausgegeben werden: bis dahin fey es uns 
:laubt, einige ihm halb abgeftohlene hier mitzutheilen, 
a fie es durch ihren Gehalt verdienen: 


1. Charade. 
Die erften Swei bezeichnen ein Erz, 
Dich rettet kein Gott, triffts Dritte dein Herz, 
Du bift für dieffeits verloren; 
Doch trifft ed die Erften, geführt mit Verſtand 
Und waltet des Genius fchaffende Hand, . 
Wird fchön das Ganze geboren. 
=  (Kupferftich.) 


3, Der Weinftod und die Blinde 
Du weineft Mutter! ſprach — Ranke 
Zum Weinſtock, deſſen wucherndem Geſchoß, 
Aus jedem Aug ein Thraͤnenſtrom entfloß, — 
Du weinft! — Ia, Tochter diefe Zähre 
Ded Mitgefühls, fie ift der Menfchen Leid, 
Sie ift der Menſchen Beil geweiht, — 
Sieh' nur, wie ſie mit heißem Danke, 

Des blinden Auge kuͤßt! auch waͤre 


t 
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Ad — 


Ba ott! 
hier der Blinde ei 
o — denn keine — eein!! 


a Arad und die Winde, 
Schlingpflanze, Convolatas.) 
ig mie, bat der Ehrenhalm die Winde, 
eliebte! — eh’ der Morgen glüht, - 
— Side m die Garbenhinder; 
Und d er fingt mein Sterbelied, 
Ich die ne Laei | ie und webte 
nniger — — — 7—— id: i en 
omm, 9 nitter am e 
Liebend m be ja deine Sichel mid 
4, Supiterd Adler — * Simpek 
peut Adler ſaß im Goͤtterſale 
peißte Fa a“ „geldnen Scale 
’ Gem Ali fein Ambrofia. 
Mit Bliden ſchnoͤder —— ſah 
Ein Gimpel, wie ihn Hebe traͤnkte, 
Ihm Nertar bald, bald Käffe fpentte; 
Und Gimpel find be auntlich frei, 
— og au biefer ſchnell vorbei 
Und pidte dreift yom Himmelsbrode, 
a, trog dem nahen Donnergotte, 
t er fogar, daB Deckelglas, 
ad nur Kroniod Aetherlippen 
——— iſt, luͤſtern zu benippen. 
Doch ach! dem Frevler kommt der Spaß 
—5 zu ſtehn; Er haͤngt's Safe edeu, 
pfchen won ihm auf und n eder, 
ara f ſchwer beraufcht mit wirrem Sinn 
Sinkt er auf eine Wolke hin, 
Doch lacht dee Aar und warnt ihn welfe; 
8uu ae 2 4 deiner Speife 


a 
Rene ken — ae j 


rmonieglode 
Eh reiche 0 1 ae 
un die ——— der bMamfen Paradies 


ach 
Der Glocke lichlichfte zerbrach. 
Die Schweſtern klagten: hi 
ein unfers Leben⸗ Darmone! ne 
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& fprady der Weiche, wenn ihr welt,’ 
€ 


eh ich Die Verlorne euch von Gold. 
tfeßen,, du? — Kann Gold dem Leben, 

Der Harmonie Gefühle geben? — 
6. Der Geier und Die Tauben. 


Gin Geier, groß und Fühn im Raube, 
per eine fchöne NRingeltaube, 


a bot dad ganze Taubenchor, — 


D uͤrger, ſchone ihrer! vor. 
Wer würgt denn? ſtolz dee Geier ſpricht, 
Ich würge eure Schwefter nicht, 
Nur ſkeletiren will ich fie, 
Behufs der GSranioßcopiel — 
7: Die Sternſchnuppe. 

Aus eines Gternes Flammenſchooß, — 
Er glänzte noch am Silberſaume 
Der Straße, die im Wolkenraume 
Alcides ſchuf — riß ſich ein Funken los 
Und wogte leicht auf eilendem Gefieder 
Bin durch Die Nacht zur Erde nieder, 

in Spnnemeer duͤnkt fich die Lichtmonade 
Und weicyend fegnet fie Die irdifchen Geſtade: 
de euch, bald wird aus Aetherquelien, 
„Mein Strahl des Ghaos Schatten hellen: 
So fintt fie fort und naht fich fon der Flut; 
Doch dunkel bleibt der Erde dunkle Gruppe, 
Schwach, Immer ſchwaͤcher glimmt des Sunfens Spy 
Und bald verlifcht fie ganz, die ſtolze Schnuppe, 


Schreger Hatte keine feſte Konftitution, Gen ſchlaffer, | 


bwammiger, zur Kettfucht geeigneter Körperbau bins 
erte ihn an Törperlichen Leibesübungen. r war alfo 
quem und ſchwer, auch nur zu einem kurzen Spaßiers 
ıinge zu bewegen. Mies m die Zuge ſuns des ganzen 
rganismus herbeiführen. Die Diſpofition zur Waſſer⸗ 
cht war vorhanden. Noch in ben letzten Wochen ver⸗ 
chtete er gluͤckliche Operationen, Verjaͤhrte Hämorrhois 
leiden veranlaßten zulegt noch eine Enfgändung im 
ıterleibe, Fruchtlos war alle ärztliche Hülfe und nach 
nem zwar kurzem, aber furditbaren Kampfe, verfchied 
vr Edle am 8, Oct. 1825, Nachmittags 34 Uhr. 
n Seine a nun | Ya pre zu⸗ 
i euge war, glich einem Triumphzuge; fo groß war 
5 Liebe und Achtung, in der ex —X ilun aller 


[2 


— 
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Klafſen ſtand, fo groß bie allgemeine Aheillnahme. Red 

am Abend des Begraͤbnißtages brachten feine Bardır 

——— Fackelſchein auf demi Kirchhofe eine feierlich 
uſik. — 

Ein wahrhaft troͤſtendes Ereianiß in dieſer egeit 
ſchen Zeit, daß Doch Edelmuth mit Kenntnißrejchthume 
paart, allgemeine Achtung und Liebe erregen! | 
Schreger war Mitglied mehrerer gelehrten Geſel 

fchaften und hatte Auf nach mehrern Unfverfitäten wu: 
ter den vortheilhafteften Bedingungen. Der gemüthlict 
an zog vor,. in der Mitte feiner alten Freunde 4 
weilen. 

Sein Andenken wird ſtets im Seegen bleiben, fen 
Beeunben wird er unvergeßlich feyn, am Heiligſten ſe— 

edächtniß dem Unterzeichneten, der ihm als Arzt a 
De Chirurgen die Mitwirkung zu feiner Bm 


erftelung und Rettung verdanft. | 
“ . Sul Gr. v6 








: e 
215. Franz Iofeph v. Müller, 
Freiherr v. Reichenſtein, &. 2. wirklicher Hofrath beider allgem 
nen E. k. Hofkammer zu Wien, Ritter ded Eömigl. Ungar. ! 
Stepbandordens, Mitglied der Societät der Bergbaukunt:. ! 
Gefellſchaft naturfärichender Freunde zu. Berlin und der © 
tät für die gefammte Mineralogie zu Sehe. 


; geb. 1740, geft. den 12. Det. 18% 9. 


Nagdem er auf der Wiener Univerfität- feine vhiloſor 
ſchen und juriftifchen Studien mit auögezeichnetem Erfe! 
beendigt hatte, begann er im Sahre .1768 feine Die 
Iaufbahn auf'der Eonigl. Bergakademie zu Schemnig ı 
widmete fidh mit einem fo glänzenden Erfolge der Br 
baufunde, Mechanik, Chemie und Mineralogie, daß 
‚bereits im Jahre 1768 zum NRiederungrifchen — 
der ernannt wurde. Im J. 1770 wurde er zu Der 

die Negulicung der Banater Bergs und Hüttenmerke 
nannten Hofcommiſſion gezogen, bei, welcher Geleg 
heit ſich feine umfaffenden Kenntuiffe in den Bergwer 
wiffenfchaften fo glänzend erprobten, DAB er noch in de 





”) Nach den biographifhen Daten, welche fein mürbiger ©: 
von im fa der Peſther Beitfchrift Iris 18% , Nr. 68., mittbiil 


I} 
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den Sabre zum Oberbergmeifter und Bergwerksdirector 
n Banat befotdert wurde. Im I. 1775 wurde er in der 
igenfchaft eines Bergwerksdirectors und wirklichen Berg⸗ 
ıth8 nach Tyrol verfegt, von wo et 1778: zum Theſaura⸗ 
ats⸗Rath in. Siebenbürgen befördert md nach (durch 
aifer Joſeph II.) aufgehobenem Theſaurariate zum Ober: 
ıfpector und Ehef des gefammten Biebenbürgifchen Berg⸗, 
ütten= und Salinen : Wefend ernaunt wurde, Durch 
ine auf diefem Gebiete bewährten Kenntniffe und durdy 
ie, fowohl im Banate, als auch in Tyrol und Giebens, 
irgen, um ein nambhaftes, mittelſt der von ihm einge 
ihrten verbefierten Manipulationd » Vorrichtungen, etz 
heten Staatseinkuͤnfte, bahnte er fi den Weg, im I. 
88 zum wirklichen ®: &. Gubernialrath ernannt und im 
n NRitterftand von Kaifer Sofeph IT. erhoben zu werden: 
m I. 1795 erhielt er das. Siebenbürgifche Kubi enat. 
m J. 1798 wurde er mit Beibehaltung ſeiner Wuͤrde 
i dem wieder errichteten Theſaurariate in Siebenbürgen 
m wirklichen Hofrath befördert und im Jahre 1802 zur 
‚hen Hofftelle in Wien berufen. Im 3. 1818 wurde er 
ıf fein Anfuchen in den Ruheſtand verfest, aber nur fo, 
;8 er von dem Referate enthoben. wurde, tedoch den Mathe: 
zungen beizumohnen hatte, um durch feine auf dem Ge: 
ete des Bergweſens gefammelten, umfaſſenden und gruͤnd⸗ 
hen Kenntniſſe dem Staate noch ferner nuͤtzlich zu blei⸗ 
n. Zugleich wurde er, zum Beweiſe der Auerkennung 
iner, wichtigen Dienſtleiſtungen, mit dem Ritterkreuze 
s koͤn. Ungriſchen St. Stephansordens geziert und in 
m Jahre 1820 durch die Gnade des Kaiſers und Koͤnigs 
ranz I. in den Freiherrenſtand erhoben. Ku 

Beruͤhmt durch mehrere auf dad Berg- und Huͤtken— 
fen, auf Chemie umd Mineralogie einfchlagende, im 
ruck herausgegebene Werke, hat ſich Muller, Freiherr 
n Neichenftcin, ein bleibendes Denkmal errichtet. Au 
r Mineralogie machte er mehrere Entdedungen. Nach 
m wird der Hyalith (eine Opalart) von einigen Mine: 
logen „Mülleriihes Glas“ genannt, Im Sabre 1778 
tdeckte er in Tyrol den Zurmalin (einen elektrifchen 
hört) und im Sabre 1783 in Siebenbürgen ein neues 
etall in einer goldreichen Erzart, welches in der Zolge. 
ellur, von einigen Sylvan (ald Anfpielung auf den 
ındort Siebenbürgen, Trausilvania) genannt wurde, Er 
rb in dem Hohen Greifenalter von 85 Jahren, nachdem 
dem Staate 62 Jahre lang gedient hatte. 

Der Regent verlor an ihm einen der treueften Inter: 
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thanen, der Staat einen würdigen, eifrigen, vedhtlide 
Staatsdiener, feine Familie einen liebeuollen Water, I 
Mineralsgie und die Bergwerkswifienfchaften den Rchı 
der Mineralogen und Metallurgen unferer Zeit. 

Er = göfcprieben: Rachricht von den in Ayrel.i 
deckten Zurmalinen, Wien 1778. gr. 4. — BWerfuhn 
dem in der Grube Mariahilf in dem Gebirge Fazebay I 
Balstna vorfommenden vermeinten gediegenen Spiesli 
Bönig; in von Borns phyfilal. Aubeiten der eintraͤchte 

eunde in Wien, 1. Sabrg., 1. Quark., 1783. — ff 
egung daf. 3. Quart., 1788, und 3. Quart., 17% ° 

achrichten von den Golderzen aus Magbag in Ei 
bürgen; ebd. 2. Quart., 1783. „  Bineralgefchicte } 
Goldbergwerte in dem Böröspatater Gebirge in Sieh 
härgen; fu der Bergbaukunde 1. B., 1789. — Gin 
beute von Bergoforte. Wien 1796. 8. | 
W. R—r 








* 216. Auguft Bernhard Borfmülle, 
Conſiſtorialxath und Advocatus patriae Ju Dönabräd, 
geb. 1740, geft. den 12. Oct. 1825, 


Nachdem er als Bolontär Im Haundnerfchen Mititär ! 
letzten Feldzuge des fiebenjäbrigen "Krieges beigeweh 
widmete er fich dem Studium der Jurisprudenz; wı 
1777 von dem corpore Archidiaconoyum zum Neferen! 
und Gonfulenten erwählt, erhielt 1787 den Gharakter 
‚Rath und wurde 1791 zum Advocatus patriae ernannt. 
Nachdem das Bisthum fälularifirt worden und an $ 
zover gefallen war, ernannte ihn der König zum Som 
für bei der niedergefegten Gommiffion in katholiſchen 
chen⸗ und Schulſachen diefer Non. des Koͤnigreichs 
nover und fpäterhin zum weltlichen, Rath in dem a 





xichteten katholiſchen Sonfiftorio zu Osnabruͤck; wel 
Poſten er , feine® poben Alterd ungeachtet, mit anert 
ter lobenswerther Thaͤtigkeit vorſtänd, bis er 1828 in 
Mubeftand verfegt wurbe und am 12ten October fei 


Geiſt aufgab. 
R. D — l 
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* 217. Julius Georg Paul du Rot, 


Joctor der Rechte, Großherzogl. Mecklenb. Strelig. geh. Juſtiz⸗ 
rath in Braunſchweig, 


geb. den W. Juli 1756, geſt. den 18. October 1825. 


Fulius Georg Paul du Roi wurde in Braunſchweig ge⸗ 
oren, mo fein Vater die Stelle eines Generalauditeurs 
egleitete, Nachdem er feine Studien auf dem Collegium 
'arolinum in Braunfhweig und auf der Univerfität Helms 
ade beendigt hatte, wurde er 1779 Doctor der Rechte 
nd im folgenden Sabre außerordentlicher Profeſſor der 
echte in Helmftädt. Im Jahre 1786, wurde et zum 
ſſeſſor bei dem Hoöfgerichte in Wolfenbüttel und im I. 
796 zum Hofrathe bei dem Hofmarfchallamte in Brauns 
hweig, welchem damals noch die Gerichtöbarkeit über 
e Hoͤfbedienten beigelegt war, ernannt. 1798 übernahm 
: die Mitdirection dee Braunfchweigifchen Armenanftalt 
ıd wandte von num bis an das Ende feines Lebens Dies 
m Inftitute, welches 1805 durch Leifewig und ihn eine 
Uig neue Einrichtun nad) dem Muſter der Hamburgis 
hen Armenanftalt erhielt, feine ganze Kraft und Thaͤ⸗ 
zteit zu. Der damals vegierende Herzog Carl Wilhelm 
erdinand erkannte ſein Verdienſt in diefer Hinſicht Durch 
erleidung eines Ganonicatd an dem St. Blafius: Stifte 
Braunfhweig an. Während der Weftphälifchen Ufurs 
tion bed Herzogthums lehnte er aus Anhänglichkeit an 
8 Braunſchweigiſche Fuͤrſtenhaus jedes öffentliche Amt 
', hatte aber die Freude, das Inftitut der Armenanftalt 
ch in jener verhängnißvollen Zeit in feinem Stande zu 
halten. Im Jahre 1811 legte ihm der Herzog von 
ecklenburg-Strelig den Zitel eines geh. Juſtizraths bei, 
ich DerWiederherftelung der rechtmäßigen Braunfchweis 
en a, m Jahre 1813 trat er anfpruchslos in 
nem vorigen Berhältniffe bei dem Hofmarjchallamte in 
:aunfchweig zurud. Gr ſtarb, von feinen Mitbürgern 
rauert, am 1Sten October 1835 an Mafjerfucht und 
teräftung im 72ten Jahre, 
Seine Schriften, außer mehreren Eleinen Auffägen 
Braunfgmeigifcen Magazin, find folgende: 
Dissertatio de donatione inter conjuges remiuneratoria 
‚que äinsinuatione vatida, Helmst. 1779. — Dissertatio 
testamento ob exheredationem sine elogio factam non 


> äure nullo, ibid. 1780. — Liber singularis de 
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iactu lapilli. ’ FHiolmst: 1782. — Gedanken üb. die bieh 
ubl! Lehrmethode d. Roͤm. Rechts u. die Mittel, fie 
verbeffern. Braunſchw. 1737. Biographien der Hela 
Nechtölehrer (in Guͤnthers u. Hagemannd Ardio für ! 
Rechtsgelehrſamkeit im 1. bis 4. Theile). — Arleit 
zur Kenntniß der Quellen und Literatur des Braunitı 
Wolfenbüttelfchen Rechts. Braunſchw. 1792. — Dar 
lung der Grundfäge u. Einrichtungen der Braunfdm 
"Armenanftalt. Braunidw. 1817. — Außerdem wir 
ein thätiger Mitarbeiter der allgemeinen Deutſchen Zi: 
thet im jnriſtiſchen Fache. 
/ 





* 218. Girolamo Luchefini, Marcel, 


ehemat. k. Preußifher Staatsminiſter, Ritter ded fdywarmı 
lerordend, Mitglied der Akademie der Wiflenfhaften und 
in Berlin. 


geb. zu Euccd 1752. geft. ben 19. Dit. 1825. 


Wiewohl ein Italiener von Geburt, darf er. hier als d 
[eher Staatsmann und Diplomatiter erften Ranges ı 
fehlen. Er flamınt aus einer Patricierfamilie inf 
und wurde im 3. 1779 Friedrich dem Großen durd 
Abbe Fontana vorgeftelt, der ihn, als er zum erftat 
vor dem König erfchien, alfo anredete: „Herr, ge 
noch viele ſolche Italienifhe Marquis, die in der — 
amberreifen und an jedem Hofe die Spione machen!" 
„Sire,“ antwortete Luccheſini, „fo viele, als es D 
ſche Fuͤrſten gibt, die thoͤricht genug find, ſolchen E 
den Orden zu ertheilen.“ Dieſe Sprache gefiel dem 
nige; Luccheſini wurde der literariſche Freund Friedrich 
von dieſem feiner Kenntniſſe wegen ſehr geſchätzt und 
dem Titel eines Kammerherrn, mit einem Gehalte 
2000 Thalern, als Bivbliothekar und Vorleſer in Ti 
genommen. Grft unter Friedrich Wilhelm II. wir 
Diplomatifch angeftelt und nach Warfchau gefandt, T 
ſich 1783 bei Eröffnung des Staatsraths befand. ©: 
nahm fich hier mit vielee Gewandtheit, reizte Dit 
. Wrabhängigkeit geftimmte. Parthei gegen Nußland 
und brachte es im Mürz 1790 zwifchen Preußen und‘ 
ten zur Abſchließung eined Allianztractats. Im, ir 
jolnenden Jahre wohnte er in der Eigenfchaft eines 
vollmächtigten Minifterd dem Gongreß in Reichenbab 
um in Bereinigung mit dem Englifhyen und Holk! 
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chen Miniſter zwiſchen den Tuͤrken und dem Kaiſer den 
frieden einzuleiten. Im Juli 1792 ging er abermals 
ah Warſchau, wo er durch die obwaltenden Umflände 
um Bruche des Allianztractats, den er felbft unterzeich- 
et hatte, genüthigt ward. Im Januagar 1798 ernannte 
yn der König zu feinen Botſchafter in Wien; er beglei⸗ 
ete jedoch den König während des größten Theils des 
amaligen Feldzugs. Erſt im März 1797 ward er von 
Bien zurüdberufen und im Sept. 1802 ‘zum außerordent> 
tchen Sefandten in Paris ernannt, von wo er ſich fpä= 
er zu Napoleon nach Mailand begab. Seinen Anregun⸗ 
en befonderd gab man, aber wohl mit Unrecht, den 
usbruch des Preußifch = Franzöfifchen Kriegs im Gept. 
806 Schuld. Er begleitete den König bis nach der 
zchlacht bei Jena, unterzeichnete nach derfelben zu Char 
ttenburg mit Napoleon einen Waffenftilftand, den aber 
ce König nicht ratificirte, und nahm in Kolge aller die- 
r Ereigniffe, weil er die Gunft des Königs verloren, zu 
aben glaubte, feine Entlaffung, um nach Eucca zuruͤck⸗ 
ehren. Gpäterhin ward er bei Napoleons Schwefter, 
er Fürſtin von Lucca, als Kammerherr angeftellt und 
:gleitete diefe zur zweiten Bermählung ihres Bruders 
ich Paris. Der Graf von Segür urtheilt in feinem 
Tableau historigue et’ politique de l’Europe“ von ihm, 
. Betreff feiner Polnifhen Miffton, Folgendes: „Nies 
and war. zu einer Tolcyen Stelle geeigneter, als er. Geis 
r Thaͤtigkeit entfchlüpfte kein Augenblick unbenugt. Feu⸗ 
g in Berfolgung feines Ziels, fchnell. entfchloffen, Die 
yeckdienlihften Mittel zu ergreifen, vereinte der Mare 
tis von Lucchefini die Eigenfchaften eines gewandten 
dflings mit der Geübtheit eines Staatömannes. ‘Ger 
rt, ohne Pedanterie, Lieferte ihm fein glückliches Ge⸗ 
chtniß eben fo viele nügliche Thatſaͤchen zum Behufe 
mer Arbeiten, als anziehende Anekdoten für die Bele⸗ 
ng einer Gefellfchaft. Seine Vertraulichkeit mit Frieb- 
9 II. hatte ibm ein bedeutendes Anfehn verfchafft; fein 
iſchmeichelnder Charakter führte ihn in Das Innere als 
: Charaktere ein; feine Freiheit z0g bald den Schleier 
n allen Geheimniffen und feine warme Thaͤtigkeit, die 
n ein offened freicd Weſen gab, während fie feinen 
ıhren Sinn glüdlich verdeckte, beredete Die Polen, daß 

ihre Angelegenheiten mit einem Eifer umfafle, als 
re es feine eigene.’ 5 

Zn feinem Wert: „Sulle cause e gli effetti della 
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vonfederazione renana Italia 1819, (eigentlid in Ren)‘ 
das als geſchichtliche rn} der Seit von u 
1814 ein großes Yiftorifch s publiciklifches Interefit 
währt, erblidt man die Gataſtrophe des alten „heil 
Mömifchen Reichs Deutfcher Nation” und den Zenit} 
Napoleons Machtgroͤße, deffen „Größe und Kal." 
Darftellung dieſer uniwerfalpiftorifchen Ereigniſſe von 
nem fo hochgebildeten Stantömanne, dem Bertrautengt 
richs des Großen, der bei feiner Geſandtſchaft in Fi 
den Wendepunkt des Schickſals der. Monarchie Fi 
richs II. — in feiner Hand hatte und de | 
ter in ph ofopbifaer Kuhe, völlig unabhängig, an er 
Zleinen Hofe Italiens dem großen chiff brüche ai 
konnte, ift Feine Chronik, kein Gonipendium, Teint 
thederberedtfamfeit, Leine Hyperpolitit, fondern di 
dDiegene Anficht eines erfahrnen und gebildeten Belt: 
Staͤatsmannes von Dingen — quorum ipse pars 1 
fuit — wenigftens bis am Sabre 1807. Er war kt 
thufiaftifcher Verehrer Napoleons und betrachtete die! 
tettung Yon urſache und Wirkung aus einem } 
Standpunkte ald der bloße Kriegdkünftler, Unparth 
berblickte er die Curopaͤifchen Staatenverhältniffe vor 
don und Peteröburg, von Paris und Wien, ohne ſich 
einzelnen Ereigniſſen blenden zu laſſen. Das Endreh 
ſeines Werks iſt: 
„Deutſchlands Wohlfahrt dange von der Eint 
„ſeiner Fuͤrſten und Voͤlker, von der Geftigteit de 
„tiönalhandels ab, welcher die Zerritorialttennungen 
„ſittliche geiftige Volkseinheit umfchlingt umd ducdh 
„gemeinfame Jutereffe der Unabhängigkeit, der Kraf 
„der Ehre verkettet.“ | 
&n den „Atti della reale academia lucchese * 
scienze, lettere e arti, J, Lacca, 1821,‘ befindel 
von ihm ein Beitrag zur Gefchichte Friedrichs IL 











*) Davon erfhhien eine Deutfche Weberfe von B. 8. 
Halem. Der Ei Theil (By, Brockhaus, Gh enthält j 
en deö Aheinbundes — Napoleond Berrfherplans Ut hi 


instrumenta servitusis et Reges; des zweiten Theils eril 
ftellt die Wirkungen ded Nheinbundes_bid zum Abfchluffe bei 
dens von Zilfit dar (%pz., 1822), Des zweiten Bändes | 
Theil: „Hiſtoriſche Entiwidelung der Urfachen und WBirkum 
Kheinbundes (Epz., 1825) erzählt die Wirkungen des Abein 
eit dem Zilfiter Frieden bis zur Auflöfung defielben, na 

tiumpheinzuge der Alliirten in Frankreich. A 

**) Diefe im 3, 1584 zu Lucca geftiftete Akademie hie 
Beit; Academia degli oscuri, Im J. 1806 wurde fie W 
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Er fnadt am 73. Jahre zu Florenz/ wohmn N qh nach 
zeendigung feiner "diplemätifcden Laufbahn surüdigezogen 
atte, am chlagfluß a 

ELIA. Jacob Herz Beer, 
J — “Bängfer und Börfenättefter zu Berlin. — 
geboren den 18. Iunt 1760. ‚geitorken den 27. Detpben 1825. : 


H — ——— 
Sacob Herz Beer, geb. zu. Frankfurt a; d. O., exzogen in. 
m Glauben feier Eltern, der mofgifchen Religion, kam 
bon in feiner, fruͤheſten Jugend 2 Berlin und., ward 
‚ch. fehr jung zu .dem Stande be au: bem.. fich mit 
ver phne, Neigung die meiften feiner SGlaubendgenoffen 
mals widnien mußten, ebe ihnen, die milde Hand eines 
rechten Königs die Herfchloffenen Pforten den birgerk 
en Zreihfiten geöffnet hatte, . Schon in ſeinem ſechs⸗ 
hnten Jahre wurde er.von feinen wohlhabenden Eltern 
die bedeutendften Handelöftädte Deutſchlands gefendet, 
n die bandlung zu, erlernen und. fein veger,. thätiger 
Inn, feine unerfchütterliche Nechtlichkeit, führten ihn 
1d fo, weit, daß ihm fein Schwiegervater, als ge ſich 
Berlin mit der Tochter eines der reichten. und, augefe= 
uften dortigen. Bankiers vermählt hatte, einen. großen 
Heil der Führung feinet Gefcyäfte, Die wichtigften und 
ſchwerlichſten Miffionen mit dem groͤßten — 2 — A: 
:traute., Durch Shätigkeit, Rechtlickeit und Wohl 
ın begründete er einen allgemein günftigen Ruf, wels 
e ihn auch ald der ſchoͤnſte Segen durch daB Leben be⸗ 
itete und der ihm eine ehrenvolle Erinnerung fichert. 
‚ld war eö ihm vergönnt, mit eignen Mitteln ein bes 
tendes — zu beginnen, das er mit uner⸗ 
dlicher Thaͤtigkeit und mit fo redlichen foliden Anſich⸗ 
führte, daß er in kurzer Zeit die reichſten Früchte des 
sen Fleißes und ein Zutrauen in der merkantilifchen 
e ‘ 3 
"mit verbeſſerter Einrigteng w . 
em. Ber sn —A be Degen —A ur ei 
felt,. werden der Stgatsrgth Marhefe Ceſare Luccheſini, *— 
chftuͤcke einer Literatur —8 von Lucca herausgegeben hat. 
ne Schrift: „Beil? illästrazione delle lingue antiche e 
lerne « principalmente dell’ Italiana, procurata yel'’se- 
» XVII. dugl Italiani. (Bucea 1819, Seite 1, 2) 
ine Bortfegung.deö Werks von Denina. Des! 6: 
Mekrolog. Br Jahrg. 


5 
De Nu 





[2 


1554 Beer 


Belt gewann, daB Mürnigen zu Zeil ‚1 
Beichere als er entbehrien, denn der nicht, Ü 
dern die Art, mit der er erworben, ber Gimn, mıı 
chem er erhalten wird, erwedt und erhält dem 
das allgemeine Bertrauen. —- wit ie! 
wußtfegn, das Slüd feiner Familie, das Mehl 
Menfcyen befördert zu Haben, erfuhren æs felnfk Li: 
ſten an feiner Geite nicht, wie Bielen er gehelfe, 
viele Ihraͤnen er getrodnet hatte und erſt nad i 
Zode wurde es Tund, mit wie großen Aufopferunga | 
———— Eifer er da half, wo die Roth der Ft 
‚ deöngte. Mit der Verpflichtung, ihn nicht zu zei 
erkundigte er fidy bei Allen, die mit den Lokalverh 
fen vertraut waren, nach den Bedürftigen und wir 





utes that, erfreute er ſich des wachfenden Bohli- 
bis der unfelige Selding des Jahres 1806 den. Hat! 





harrlichkeit. In diefer Zeit wurde von einem eblen 

lichen dem Probfte Hanftein, von dem Gtaatsrati 
fenftiel und 3. H. Beer das Luifenftift, eine Anſtal 
60 valerlofe Knaben gegründet, die noch heute 

‚und vorzugäweife der Beharrlichkeit, dem Eifer $ 
feinen Fonds verdankt. Nicht nur mit eignen Kt 
anterflüßte er, er imterefticte eine Anzahl der veichften 
edelften Männer für dies Institut, fammelte felbt 
Yerfprochenen Unterjtägungen ein und verſchaffte da 
flalt durch feine Fuͤrſprache, duch feine Bemuͤhnng in 
nigen Tagen einen. jährlichen Beitrag von 1390 Atfl 
Die Knaben. dieſes Inftituts bewirthete er alljährlif 
ſeinen eignen Haufe zu des Königs Geburtötgg. | 
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g, den er immer mit freudiger Rührung feierte, eben 
war er eine der kraͤftigſten Stuͤtzen des vaterlaͤndiſchen 
reind und mehrerer anderer öffentlicher und wohlthätts 
Unftalten. Ihnen allen machte er ſich mit Rath und 
at unvergeßlih. — Als nun eine neue Beit der Opfer 
den redlidien Bürger kam, als König und Volk in 
ligem Berein die Zeinde des Landes zu verjagen, ſich 
teten, da war auch er wieder, wie er in der hoffnungs⸗ 
m Zeit das Elend zu mildern ftrebte, jegt am Tage 
Rettung thätig vor Vielen, bereit Gut nnd Blut zu 
ern. Zwei feiner Söhne fandte er ins Feld, rüftete 
' feine Koften manchen Zreiwilligen aus, fpendete und 
f, wo er es vermochte. Sein Name ging gerühmt von 
nd zu Munde, und als er in den Tagen der Schlach⸗ 
bei Großbeeren und Dennewig fchwer erkrankte, da 
te es fich, wie lebhaft feine Mitbürger Theil an feis 
ı Wohl nahmen und die Bewohner einer ſchwerbedroh⸗ 
Stadt vergaßen den Einzelnen nicht in allgemeiner 
h. So wird der Bürger geprüft in Zeiten der Noth, 
Leben Ift unfhägbar in Stunden der Gefahr. — In 
m fpätern Augenblide der Bedrängniß, ald Napoleon 
Elba im Jahre 1815 zurudkehrte, eine allgemeine 
dnoth eintrat und man zu 15 bi8 18 Proc. Disconto 
die beften Wechfel nur fpärlich Geld erhalten Eonnte, 
im Beſitz einer ſehr bedeutenden Caſſe erfärte ev’ art 
Börfe, daß er nur 5 Proc. Disconto nehmen und 
ılich feyn wolle, wo er koͤnne. 
Die reichern der Stadt fcheuten fich ein foldyes Opfer 
nehmen, die Seehandlung, die ihn um Geld erfuchen 
Ite, überließ ihm die Beſtimmung der Bedingungen, 
blieb bei feinem edlen Borfas, ſetzte dadurch den For⸗ 
ingen der ändern Disconteurs Grenzen, und rettete 
nchen, der ohne ihn feine Zahlungen hätte einftellen 
Ten, vom nahen Abgrunde des Elends und der Schande, 
So war fein Leben rei an Shaten der Liebe und 
de, reich an Gluͤck und ihm war der freundliche Sinn 
iehen, der fich mit Undern der erworbenen Früchte 
en konnte. Sein anfpruchölofes Weſen, fein hell: 
nder Geift, fein klares, redliches Gemuͤth, das ihm 
den Augen leuchtete, machten ihn bei Hoben und 
dren glei beliebt. Er ſuchte die Gunft der Einen 
er ließ die Andern nie das Gewicht und den Stolz 
WUeberfluffes fühlen 
Der Himmel bewahrte ihn bis wenige Tage vor feis 
TJode vor Leiden und Schmerzen. = ‚Ward feine 
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tebendige Heiterkeit ſelten getraͤbt. Ein anfeiand 
teß Uebel wuchs in 2 Tagen zu todlicher Krankheit: 
dritten Bad am 27: Dctober 1885 verſchied er pl 
fanft und fchmerzlod im 5öften Jahre feines — 
durch ſein ganze Leben fein Sinn md Gefdid 
aufend ſeiner Mitbürger geleiteten feine Huͤlle zur S: 
ie Kkage um ihn war allgemein, fie iſt der ſchoͤnſte 
yerang feines Lebens. Sein Berluft wird ber Statt 
er er lebte, lange fühlbar feyn, denn die Zeit erzeugt 
Seltene nur felten, und nicht leichter erſteht das voll 
ene Mufter eines edlen Bürgers wieder als der: 
Kinfler md der Held. Der Fliwilfende bat feine ! 
teii gegäbit und wird fie vergelten; feine SRitbürge | 
ehren in tieffter Betruͤbniß und in dankbarer Bir 
tung fein Andenken. . 
.B—n. — G-: 


[Y} . 








:, #220, Gottfried Baffe 
2 Buchdrucker und Buchh aͤnder zu Quedlinburg. 
geb. 17782 geft. am 28. Oktoder 1825. 


Er war zu Halberſtadt geboren, wo fein Bater bi! 
Öffentlichen. Behörde. den.Dienft eines Boten verfah. ! 
dem Tode deſſelben nahm ein Nachbar, Der Bud! 
Delius, den verwaiſten Knaben zu ſich und lehrte 
ſeine Kunſt. Rachdem er hierauf als re 
eine Zeitlang zu Goslar gelebt hatte, wo Berhältnt 
der Tochter ſeines Prinripald eine etwas übereilt: 
rath herbeiführten, kam er ald Faktor in die ruͤhn 
befannte Druckerei des Herrn Vieweg zu Brounft 
und hafte hier Gelegenheit. nicht nur feine Geſt 
kenntniß zu erweitern, fondern auch fich ein, Eleind 
pital zu fammeln.. Unterſtuͤtzt von feinem Prinzipal 
er hierauf, nicht ‚lange wor dem ‚prenßifch= franz) 
Kriege vun. 1806, eine eigeme Buchdruckerei zu Qu 
burg an. Es gab in diefer Stadt eine, obwohl wi 

beutende Druckerei, und er. konnte theild deshalb, ! 
und mehr noch aus anderh yon den Berhältniffen dei 
tes herzuleitenden ‚Gründen, wenig Darauf rechnen, 
öffentlichen Behörden oder dem nicht buuchhändlerfie' 
blikum befchäftigt zw werden. Meiftens druckte er? 
eigenen Verlag und cd. gelang Abm, ſich auf diefem 
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h md na um MWchkfkeude gu: erleben, "womit fi 
b Die Zahl feiner Berlegtartilel. von Jahr — 
mehrte. Eine beſonders gunflige Periode, mar: für ibhn 
Zeit dnmiittälbar nach der Leipziger Befreiungsſchlacht, 
er, den Augenblick raſch benußend, Manches verlegte, 
8, für die Stimmung der damaligen Seit: berechnet, 
gang und guten Abfag fand. . Wir nennen dappn, nııe- 
e Zeitſchrift in zwanglofen Heften, neue Badeln bes 
it, an ſich keinesweges für, gebiegen gelten konnte 
Auch beteits vergeffen ift. Auch nachdem diefe ers 
nfchte Periode voräber war, lieferte er, nach feiner: ans 
ornen Uinermüdeten Thuͤtigkeit, zu jeder Mefle farts 
rend eine bedeutende Anzahl Verlagsartikel und. hegte 
: Menge Plane für die Zukunft, deren Ausführung ein- 
twartet früher Tod hinderte. Er ſtarb nach einer Dueis 
aatlichen, durch Ärztliche Kunſt nicht zu beſtegenden 
erkrankheit im 48ſten Lebensjahre am Morgen. de— 
Octobers 1825, nachdem er in demſelben Sabre anık 
e Gattin durch den Zod verloren hatte. Hinterlaſſen 
er einen Sohn und eine Tochter, wovon erfleren jetzt 
väterliche Gefhäft fortfegt. > 
"Mir würde die Wahrheit verlegen, ‚wenn man, bes 
yten wollte, daß B. fein Geſchaͤft als Buchhändler: 
Buchdruder mit befonberd, rägmlicher Auszeichnung. 
rieben habe. Er gehörte nicht in. die, freilich nur kleine 
L von Werlegern, deren bloßer Name ſchon als. Ems 
hung für ihre Verlagsartikel gitt; vielmehr kann man 
e Ungerechtigkeit behaupten, daß ſich unter den von, 
ı verlegten Schriften der. geringhaltigen Waare vers. 
tnifmäßig vtel befindet, was er zum Theil feibft. ers 
nte und eingeftand, Auch in typographiſcher Hinficht 
gte er feine Verlagsartikel nur Durftig audzuftatten 
Jer mochte den Weg, den’ er hierbei, vieleicht durch 
ieterifche Umftände genötkigt, in frähern Jahren eins 
plagen hatte, auch fpäterhim nicht ganz verlaffen. Ein 
tſchreiten zum Befſern war —23 ſichtbar, denn 
a trifft umter feinen ſpaͤtern Verlagsartikeln auch einige, 
einer ihm ſonſt fremden Eleganz ausgeßattete, und 
m gleich im Ganzen Die Wahrfcheinlichkeit des Ge⸗ 
ns ihn bei der Annahme der zim Verlag angkbotenen 
wiften ausfchließlicy leitete, fo hat er doch rich aus 
tung für den Verfaffer oder den Gegenfland Manchetß 
Licht befördert, wovon er ſich wenig oder gar keinen 
dgewinn verfprechen zu dürfen glaubte. Ein Nach⸗ 
der war er nicht und Eonnte es in dem Staate, worin 
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er lebte, andy micht ſeyn, obwoht ee ſich eimigemaly 
Werktag von Schriften verleiten ließ, die als Ragh 
Jeineder Art angeſehen werden konnten und auch als I: 
tee und da gerügt worden find. Seine ſchriftſtel 
ztigkeit beſchraͤnkte ſich auf Sompilationen von 
Dichten und unterhaltenden Auffägen, die er theils 
aym, theild unter dem erdichteten Namen Emilie 
herausgab, weshalb er im Scherz oft verficherte, da 
Fraͤulein Gleim einen Bart trage. Inden Lesten 
zen feines Lebens gründete er ein Wochenblatt für! 
Jindurg und die Umgegend, an weldyem nur, ber duf 
geringe Preis — ſechszehn gute Groſchen für den } 
gang von 52 Wogen.— merkwürdig iſt. Diefer ? 
war Kolge der Rothwendigkeit, denn ohne benfelber x 
er nicht fo viel Eremplare haben abfeßen koͤnnen, ım 
Druckkoſten zu decken. Dem Preiſe entſprach vollter 
die typsgtaphifche Audftattung des Blattes, welches ı 
Abdrudte von neuen Erzählungen beliebter Schri 
amd nur ausnahmsweiſe mitunter Originalauffüge 7 
Wei feinem Tode erſchien dieſes Wochenblatt mit 
——— Rande. F 
a8 ihn in der Geſchichte des deutſchen Buck 
—— iſt feine große Thaͤtigkeit in gem 
ern. Er war es insbeſondere, der die Leihbiblt 
unausgefest mit Romanen gewoͤhnlichen Schlage 
forate. Nach der feanzöfifehen Invaſton von 1806 1 
e Vorliebe für Nomanleferei in Deutfchland einen 
Gen Stoß und die Verzeichniffe der neu erfchienenen 
mans in den Meßkatalogen ſchrumpften plöglid 5 
men. Mehrere Buchhaͤndler "zogen fi zuruͤck von t 
Sweige der Literatur, der ihnen wenig Bortheil mehr 
Tora). Der Ausfall wurde den Leihbibliothefen vor 
Lich durch B. erfegt. Fragt man, wie er bei einem 
fhäft beftehen und felbft gewinnen. konnte, dad X 
als unfruchtbar aufgaben, fo ift die Antwort diefe: 
wendete. an diefe Romane Außerft wenig, zahlte a) 
unbedentendes Honorar , gew bulicy kaum ein Paar 
ler für den Bogen, wählte dazu eine fit Sorte 





yier, die ex in feiner Nähe fehr wohlfeil Haben ko 
druckte fie in. eigner Druderei, ließ fie hoͤchſtens 
feinen Gehuͤlfen (oft ſehr nachläfftg) corrigiren und 
gleiawoht hohe Preife. Auf diefe Weife war ſelb 
em Abſatz kein bedeutender Berluft und in ben, 
| en Faͤllen einiger Gewinn ficher, zu erwarten. Auf 

Fitein feiner Romane kommen die Namen de im. 
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19 ver en Trimialraths Karl Niedlaf, fo wie 
der noch lebenden Prediger Hildebrand (zu Eils⸗ 
f im Halberſtaͤdtiſchen) md Heinrich Müller (zw, 
mirbieben im Magdeburgiſchen) am öfterften vor. ' 
hr viele erfchienen anonym, 'aber mit Ausnahme eine 
zigen, ber fogenatinten „falfchen Wanderjahre Wilhelm 
iſters,“ von Puſtduch en gefchrieben und Göthen un⸗ 
geſchoben, has Eeiner von allen ein bedeutendes Auffehn 
egt Se { fo viel Ref. bekannt) eine neue Auflage noͤ⸗ 
emacht. Sa a 
® itunter verlegte B. auch verfaͤngliche Schriften 
) der Verlag der geheimen Geſchichte des weftphäktfchen 
feö, von einem unbekannt gebliebenen Verfaſſer, zog 
ı Unamehnilipkeiten gu, über deren Berlauf Ref. je⸗ 
h nicht näher unterrichtet iſt. 
Er war. von. mittleem, mehr großem als kleinem 
ichs, von ſtarkem und anſcheinend Eräftigen Körperbau, 
ı fenrigem Temperament und von jovialer Sinnesart. 
; Menſch und Geſchaͤftsmann befaß er mande gute‘ 
jenfehoften, war. unermüdet tätig, unternehmend, im 
fpräch freimäthig offen, gegen ‚feine Freunde, deren er 
le bl zuvorkommend und dienfkfertig. Daß eine, 
m Angſtliche Gorge für feinen Ruf nicht zu feinen 
ezügen oder Fehlern gehörte, geht zum Theil aus Tem 
ſagten hervor ; auch mag er zuweilen im Lebenögenuffe 
rechte Maß üuͤberſchritten und dadurch feinee Gefunds 
t gefchadet haben. Eine genauere Darftelung feinet 
ens geſchichte würde über die Tage des ’deutfchen Buchs 
idels noch manchen, eben nicht erfreulichen Aufſchluß 
sähren; bier follten nur Andeutungen gegeben werden. 


@ . 
n . 





* 221. Ferdinand Rintelen,. 


tor der Rechte „ Director des Land: und Stadtgerichts zu Vuͤ⸗ 
en in ber Herrſchaft Defenberg ( Preuß, Prav. Weftphalen). 
geb, zu Bühne 1762. geft. zu Büren am 1. Nov. 1825. 


in Water war Anfangs Lieutenant in Landgräflich Heſ⸗ 
= Gaffelfchen ee darauf Amtmann zu Roͤſebeck 
yer Herrſchaft Defenberg, dann Nentmeifter anf der 
Spiegelſchen Burg zu Pickelsheim, wobei er zugleich 
Patronatgerichten zu Borlinghauſen und Helmeren 
ande — Seine Mutter war eine geborne Gatharine 
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Elifabethe Weder aus Mühne,- eine Angn:-wen. (ram 
Sinn u —— moraliſchem Lehenswandel. 
..: Berdinand Rintelen erhielt feinen enften Udterricht 
dein 7— Vaderhprn, wo er Macher and 9 
Icfopgie zu fudieren. ayfing ‚und Beh, wie- a Halnll 
wo er fidy [päterhin der Serptögelakrtert widmete, « 
gezeichnete Fenntniſſe in Sprochen und Miiftemfchaften 
warb. — Rad brenbigtem, Studium und. vwachden 
examinirt. worden, waͤhlte·er Mgberbaun: zu feinen 1 
enthalteort und arbeitete hier, unter Anleitzmg dei: 
Iehsten Doctorä Buchmann, als legaliürter Apuokat ı 
auf Buchmanns Empfehlung eriheilte. ihnn Dex Eaikelı 
fonigl, ſtreichiſche Hofratk Dr, Meizer:gu. Köln die j 
fire Doctorwüzba..rrı Higle, wihtige Prezee fü: 
bald Km Ale aufgsjehmornen Notier du Hhram Defie 

ihn hie oruen er zu. ihrem · beftir 
—X beim Landtage. wählten „ welden SPoln 
auch bis zur GSüchlarifatigg des Bisthums Poden 
vorſtand. — Als unach der. preußiſchen Beſitznahmni 
hphes Patent vam,3. Aug. 1802 die Organiſativn der 
r eiſene feftfiehte und, diefe vollendet war, 
Sn a ; un — des neuen: Anti 
uͤren mit 82 verſchiedenen Drtfchaften-angefiellt. — 
vennung von ruhen im. 3; 1806 ‚ensgfand, Mäntele 
das Schmerzlichfle unb ungern verließ er Buren, umı 
Hoͤrter gls Sribunalrichter zugehen. Auch bier am 
ex. ſich ben Ruf eines geſchickten, fleifigen Richters ı 
ein, Ausſpruch in mehreren ſchwierigen -Brozefien wı 
R —X ebnigl. zo Dbers —— 
aſffel beſtaͤtigt. — Bei. Dez neuen Qoganifation im 
1815 wur ag "wieder nach Büren als Dirigent des 
ſelbſt neu errichteten Ober⸗Land⸗ und Stadtgerichts 
en. — in — 55 — ſehr viel im Fr 
etenwe . wolcher, DE ng "manche At 
verbunden are; ' Ei * —** — 
oft bei ſtuͤrmiſchem ter. unternehmen, | welch 
ſich die zeg yo auf, feine dungen —* 
und fü zu feinem, Tode den Keim legte, der an jenem 
» erwähnten Zage erfolgte und feine Wittwe nebft 85 
dern und; feine zahlreichen Werehrer in die tiefſte Zero 





verſetzte ir 

rn ende Schriften find von ihm im Druck enfchie 

Da 8 Jung d. Erbfolge der Gerh. Groͤnefeldſchen Dei 

denz, des wahren Sinnes u. d. Wirkung aller. unter de 

tlben. errichteten teſtainentariſchen Varordnungen, 8 
| | 
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gleiche U. Dert age als Beweis, Bu die Ditdergiſchen Güs 
er weder für Stud, uber Stammgäter ei noch dafuͤt 
ſehalten werden koͤnuten. Medft cite Ausführung ſaͤmmt⸗ 
icher ber Idau Geheimeraͤthiin v. Goroͤnefeld durch die in 
Baden dieſer als Orovokantin wider /ble Geſchwiſter Groͤ⸗ 
afeld, Provotaten, ergungene Urtheile zugefuͤgte Beſchwer⸗ 
xe (Yu: Baltic’ ohnd’ Druckort). — Eine weitläuftige Ab⸗ 
jandiung Aber.dat Hypothekenweſen, welche: ſehr gründe: 
su abgefaßt amd deshalb in "„v. Kampz Kahrbhcherns 
sufgenonimm worden Mi. -- ae 
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*. 227. Gottlob Samuel Mohn, ’..' 
BGSlasmalen zu Wien. 
ged. den 4. Nov, 1789, geft. den 2. Nov. 1826. . € 


Unter: alieh deutſchen Kuͤnſtlern, welche in neueren -Zriten; 
ihr Streben daten richteten, die faſt verlorne Kumfk der 
enfauftifchen Glasmalerei wider in Aufnahme zu bringen, 
fteyt Mohn: an der Spitze. Denn er war Je ne der. 
Grften, weiche'darin Verſuche anftellten, Bte auch gluͤck⸗ 
liche Nefaltate. beachten: - Geine Werke aus diefem Zeit: 
raum. de: man. ſchon mit den alten, Bald Fam er 
biefen ge „und In feinen ſpaͤtern bleibt nichts zu wine 
{chen Kdrig. Go. Eurz fein’ Beben war, fo thätig und ruhm⸗ 
vol iſt es gewefen. Er wurde den 4. Rov. 1789 zu Wie: 
ſen feld geboren, wo fein Vater als fleißiger Beichner und 
SPorzelainmaler allgemein bekannt tft. Diefer wendete 
ale Sorgfatt auf die Erziehung feines Sohnes, ließ ihm 
Die Gymnaßen zu Halle, Berlin und Stettin befuchen und 
ertheilte ihm auch ſchon in zarter Jugend den erften Un: 
terriche in der.Kunft: Dieſe wählte er in der Kolge zu 
feinem: Berufe und ſchon zu Balle-war er als geſchickter 
Silhouetteur bekannt. Um ſich vollends auszubilden, un 

ternapm er mehrere Kunftreifen und das Geſchaͤft feines 
Baters brachte ihn bei efieptigutig Dev alten Glasmale⸗ 
zei dahin, diefe ſchoͤne Kunft, Die: mit der deutfchen 
Baukunft fo. inwig. veseinigt, wieder. zuruͤck zu führen, 
Die erfte gelungene Probe war ein Pokal mit dem koͤnigl 
sreuß. Wapen, welcher Gr, Ma. dem König Friedrich 
Bilhelm IIE, verehet wurde. 1805 gab ihm der beruhmte 
Ghemiter Klaproth ſchon ein Beugniß, dad feine Gemälde 
in dem Glaſe eingefihmolgen feyen und nur mit diefem 


> 
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yernidytet werben: Tinwten. Agemeine Aufmerkſauka 
and Beifall fchenkte man feinen Berken, wei man glauit, 
Daß diefe Kunft verlouen gegangen feys Der Herzog m 
Medleuburg - Schwerin war der Grfle, welcher im &r 
Ben von diefer Wieberorfindung Gebrauch machte, in 
er in feiner new erbauten Kapelle zu Ludwigsluſt die Br 
en Mecklenburgs und Rußlands Toloffal, nebſt einig: 
rzierungen anbringen ließ. Nach Beendigung bil 
Ürbeit lebte Mohn zu Berlin und das wugünftige Ih 
1806 konnte er nicht befjer benugen, ald ich von dal 
kannten Shemitern Klaproth, Hermbflädt 2c. Unterrid 
geben zu läffen. Noch am Ende dieſes Jahres ging « 
nad) Leipzig, wo ihm Prof. Schnorr noch einige Yu 
tung gab. Gpäter, hielt er ſich abwechſelud 7 Bei 
und Dresden auf md ſuchte befonderd feine Kenntaſ 
durch den Umgang mit ‚Ghemilen zu erweitern. : 
ſchien ihm noch nothwendig, die Wiener Kunfkatademir 
befucdhen, und 1811 trat er feine Reife dahin an. Fi 
elen feine Arbeiten gleich, befonderö dem Maͤcen 
Runft, Herzog Albrecht von Sachſen⸗Teſchen, u. ſchon 1ü 
erhielt Mohn den ebrennullen Auftrag, die Fenſter int 
Nitterburg ded E. k. Luſtſchloſſes zu karenburg -gu mal 
£eider wurde dieſe Arbeit Durch die Kriegdjahre unterbrodn, 
Dafür beftellte der Erzherzog Johann nerfdgiebene Arktı 
ten und die drei Benfter im Brandhofe im Steyern 
gelangen fehr gut. Durch diefe Arbeiten gewann er in 
mer mehr an praktifcher Erfahrung und fegte Das Studi 
der Chemie fleißig fort; befonderd hatte ee dem Frl 
Scholz am polytechniſchen Inftitut zu Wien viel zu du 
ten... Seine Fortfchritte fieht man dentlich an ben dit 
r der Kirche zu Maria: Gtiegen in Wien. 68 fm 


‚große Fenſter, worauf vorgeftellt find: geharnilät 

itter, Ahnen des Fürften Mofenberg, die Simmelftht 
Chriſti. Diefe gefielen dem Kaiſer fo wahl; Daß er u 
Kuͤnſtler ſogleich (1821) den Auftrag extheikte, die nl 
übrigen Zenfter der NRitterburg zu Laxenburg mit ein 
brannten Glasmalereien zu ergänzen. Der Künftler ii 
dahin, ließ fich ſehr zwechmaͤßige Schmelzöfen einriät“ 
und brachte einen Feuermeſſer an, der die richtige Se 
fimmung des Schm̃elzpunktes bezeichnete. Im 3. 1% 
erfand er, nach vielen Berfuchen, mit dem Glas huͤttend— 
pektor Schleg zu Zürnig, die hochrothe Farbe ber Alta 
. wieder. Zu den, vorzäglichften Arbeiten dieſes Kuͤnftlen 

ehören: das ee in dem Prunkſaal des Rule 
chloſſes; „es. iſt hier der Kaifer nebft. feinen. Söpmen, 
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Unter dDemfelben un ich befonders 


B.... g. Prof. H....rx. 





* 228. Otto Karl Theodor Buſch, 


Buchhaͤndler in Altona. 
geboren den W. December 1791, geſt. den 4. Nov. 1825. 


Er war in Kiel geboren. Gein Water war dort Buͤr⸗ 
ger und Gaftwirth. Da er feine beiden Eltern aber ſchon 
als zarted Kind verlor, fo hatte der dortige Kaufmann Dr. - 
S. Knuth ihn, obgleich er felbft mehrere Kinder hatte, 
als Kind zu fich. genommen und nad der Zeit Baterftelle: 
bei ihm vertreten, Nachdem er die Schule verlafien hatte, 
entfehloß er fidh die Buchhandlung zu erlernen und ward 
als Leyrling in die alademifche Buchhandlung von dem. 
Damaligen Bigenthümer derſelben, H. A. Schmidt, auf⸗ 
enpmmen, auch ging er, ald diefer die Handlung an 
Yes Heffe verkaufte, mit zu diefem über. Im Jahre 
1813 im März kam er als Gehülfe zu Heren J. F. Ham⸗ 
merich in Altona, Durch feine Kenntniffe und Bildung 
erwarb er fi bald die Zuneigung und dad Vertranen 
nicht nur feines Prinzipals, fondern auch mehrerer Altos 
naer und gewann nach und nach Zutritt in mehrere fehr 
achtbaren Familien. Um feine Kenntniffe im Buchhandel, 
3 eweitern , war er im Anfang des Jabhrß 1818 ent⸗ 
chleffen, im füdlicden Deutfchland eine Anflelung zu ſu⸗ 
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dien and Hatte Ton tn einer bebeutenden. Andlung n 
— 2 — aM, eine Stelle angenommen, alseer erfir 
ſein Prinzipal nicht abgeneigt ſey, feine Sertimat: 
Bandlang zus verkaufen, ‘Wein dieſer feinem bisherign 
Grhuͤtfen nichtE davon geſagt hatte, fü geſchah dies mil 
aud Unznfeitdenheit, fordern weil er glaubte, daßd 
Damals noch jungen Manne mehr datan gelegen ſey, 
etwas weiter in feinen a umzuſehen. So wie er alt 
Herrn Hemmerich den ömßerte, Daß er beim it 
Fauf fetner Handlung auf ihnsreftekticen. moͤgte, kam di 
fer ihm gerne entgegen und. der — ohne Ir 
mögen fand bei der Gelegonheit v Bereitwiligtn 
wohlwollender Freunde, Die. dem Berkäufer zur Side 
heis diente und den baldigen AbſcAuß Des ‚Kontrakt I 
förderte. - Dem "zufolge Abernahtn er im Januar 18 
die Handlung für feine Rechnung, welche er feitdem m 
glüdlichem Erfolg fortfegte,. Er fand in feinem er 
nen Mfrkungdfteis durch feine Thätigkeit, Ordnung u 
Rechtlichleit, eben fd viele Beweiſe von Bufrauen, 
bei feinen Kollegen allgemeine” Achtung und Met 
chaͤtzung· Im Iahre 1822 word Dur die Hand ein 
ungen Altomnerin in Häusliches Giuͤck ſehr erhoͤht, ii 
nur durch feine Kraͤnklichkeit getruͤbt ward. In der Mit 
des folgenden Jahrs ward er durch die Geburt ein 
Toͤchter heus noch mehr ‚erfreut. Seine Kraͤnklichkeit, I 
ihren Sitz tin der Bruſt und im Unterleibe hatte, vera 
laßte feinen Arzt, ihm. den Gebrauch der Heilquellen 1 
Ems zu empfehlen,-wehin: ee im Sommer 1828hnd 18% 
reifete; das leptemal in Beglertung ſeiner Battin, Mi 
im num ganz treue: Krankenpflegerin ward. Bei fein 
lösten Rückkehr von da Eonnte fein Aufland bei fein 
—— nur bange Beſorgnifſe erregen," Dieſer ver 
limmerte ſich — aller aͤrztlichen Sorgfalt und liede 
voller: Dflege mit jebee Woche und machte feindm Lebe 
nn buember 1335 im 34. vebensjahre eiw or 
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* 224, Chriflian Heinrich Roger, 
Doctor der Philoſophie und Inhaber einer Privatſchule in Leinit; 
.., geboren zu: Luckau am. 30. December 1755, 
St geſtorben zu Leipzig am 7. November 1825. 
achdem er nicht nur auf dem Gymnafium feiner Bat 
ftadt, ſondern anch--auf Dem zu Luͤbben guten Unterriqt 








r 
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enoſſen hatte, ging er, wohl vorbereitet, nach Boiygi 
vo er unter vortrefflichen Lehrern ſeinen Geiſt mit 
aren Kenntniſſen in der PhilpIngie, Philoſophie u. Scheer 
ogie bereicherte, ach beendigten Uriverfitätöftudien ers 
ielt er von der philofophifchen Facultät zu Wittenberg 
‚a8 BDoctordiplom, und.da er zum Lehren der Jugend in 
ich befondern Beruf fühlte, fuchte er bei dem Magiſtrate 
‚er Stadt Leipzig, tim Jahre 1781, um die Erlaubniß.a 
ine Pcivatfchule errichten zu Dürfen, wozu ihm, aush al 
inem geſchickten und: dazu anerkannt tüchtigen Mann 
ogleich die Genehmigung ettheilt wurde. Seit dieſer 
Zeit, biö menige Wachen vor feinem Ende, erfüllte er, 
nit Ernſt und Treue, die Pflichten eines Schulhalters 
ühmlid, indem ev einige Tauſend Kinder beiderlei Ge— 
chlechts in der Neligion und den Glementarkenntniſſen 
aftlod zu unterrichten beflifien war. Wer zweifelt, daß 
adurch der wackere Mann tim Stillen viel Gutes ftiftete, 
ind in der That nuglicher war, als Mancher, der in feinenz 
Wirkungskreife großes Gerkufch macht. — Er hatte die 
Sreude, Kinder und Enkel von denen wieder in feine 
Zchule gebracht zu fehen, welchen er den erſten Unterricht 
rtheilt hatte, und die dankbar erkannten, daß er ihfien, 
‚ußer den Aufangsgründen gemeinnügigen Wiffens, in fruͤ⸗ 
er Jugend beſonders füttlicye und religiöfe Srumſaͤte eins 
chärfte, die ihnen für das ganze Leben heilfam und troͤ⸗ 
end waren, — — = 
Die Zeit, welche Kogern vom Unterrichtgeben ubrig 
‚lieb, wandte er zum Schreiben und Lefen guter Schrif⸗ 
en und der neueften Erzeugnifje der Literatur an: denn 
r ging jn feinen Senztiffen mit dem Beitalter fort. 
Da er ein audgezeichneter Katechet war, wovon er auch 
ach Einrichtung der vortrefflihen Raths⸗Freiſchule zu 
eipzig, in den Tonntäglichen Crdauungsftunden Derfelben, - 
tele fprechende Proben feiner Tuchtigkeit ablegte: fo 
nachte er einige dieſer Katechiſationen nebft einigen, die 
on feinen pädagogifchen Zreunden, dar Herten MM. Dolz 
nd Döring, gebalten werden waren, unter dem Zitel: 
‚ Katechifationen und Andachtdübungen,’ Durch den Druck 
ekannt. Auch fchrieb er „Warnungstafeln gegen die Ges 
ahren des jugendlichen Leichtſinns,“ 2Bde., ein — wie 
3trobels Unglücksgeſchichten — wnvergeßbared u⸗ nuͤtz⸗ 
iches Buch. Außerdem’ lieferte er mehrere, nicht ohne 
zeifall aufgenommene Auffaͤtze in Rullmanns Mate⸗ 
ialien für alle Theile der Amtsführung eines Predigers; 
3 des Grafen von Beuſt Saͤchſtſche Pryvinzialblaͤtter, 
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in die Fugendzeltung, in die pädagogiſchen Berhandiar 
Hütter, in das Reuftädter Pe u. ſ. w. Fri 
Neferte er in verſchiedenen critiſchen Zeitſchriften meh 
gelungene Recenfionen, z 
. 18 braver Gatte lebte er uber vierzig Jahre in e 
nfriedenen Ehe, in der’ er eine Tochter, Chriftii 
Henriette, zengte, die am 4. Sun. 1805 mit dem 
mals ſechſten, —* fuͤnften ordentlichen Lehrer der Lei 
ger Ricolaiſchule, Hrn, M. Friedrich Bilh. Hem— 
verheirathet ward, und ihn zum gludlichen Großvater 
vier Enkeln machte. 
—Kod er erwarb ſich uͤbrigens durch feine vielſeiti 
Kenntniſſe, offene, nicht felten von Humor gewürzte 9 
theilung in freundlichen Cirkeln, durch feine ſchlichte R 
dFichkeit und Anſpruchloſigkeit die Achtung und Liebe ı 
Ver Freunde und Bekannten, denen fein Andenken w 
dleiben wird. Der gute Saame, welchen er als Inge 
Lehrer, beinahe ein halbes Zabrhundert lang, ausſten 
at fihun viele fegensreidye Früchte getragen und w 
auch in der Zukunft bringen. 6 





225 Hand Chriſtoph Ernſt von Kalkreuth, 
(aus dem Hauſe Arensdorf in der Neumark,) 


Konigl. Preuß. Generalmajor, letzter Commandeur des Infanten 
Regim. Fuͤrſt Hohenlohe, Ritter d, milit. Berbienflordens ı.: 
zu Breßlau. 

geb. den 28. Juny 1741, geſt. den 11. Nov. 1885, ). 


iefex. Ehrenmann hat, zur Auszeichnung de& in ber Fett 
Fifcyen Kriegsgeſchichte auf das rühmlichite bekannten *ı 
mens Kaltreuth, au. an feinem heile beigetragen 
Schon nach. zurudgelegtem 15ten Lebensjahre ſchwor 
am 1. Aug. 1756 zum Fahne des damaligen Infant. Aa 
ments von Treskow, welches, zur Armee des Feld 
ſchalls Grafen von Schwerin ch rend, in der den 
- digen Schlacht bei Prag, am 6. Mai 1757, zum erfleum 
gegeu den Feind gebraucht, die von einer zahlreichen 
tillerie vert —— ſteilen Felſen bei Hlupetin, mit ei 
Berluft von 5 Äffizieren und gegen 500 Unteroffiji 





viren H. u. Sp⸗ Zeitung 1828. Ne, 10. 
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ıd Gemeinen erflürmte. Der Berftorbene war bei dies 
m Angriff von drei Flintenkugeln getroffen, wovon die 
se feinen Linken Arm befchädigte, die beiden andern aber 
inen Hut und Mod durchbohrten. Den 7. September 
en dieſes Jahres gerieth derfelbe in dem unglüdlichen 
efecht ‚bei Mois, ohnweit Görlig, mit einem großen 
heile des Regiments, welches 14 Offiziere an Todten 
id Verwundeten zählte, in feindliche Kriegsgefangenſchaft; 
ard bei diefer Gelegenheit von den Kroaten völlig auds 
zogen umd geplündert und nach Krems an der Donau 
geführt, am 2. April 1758° aber wieder ausgemechfelt, . 
id mit der frohen Nachricht feiner Beförderung gum Of⸗ 
ſier uͤberrafcht. Das noch nicht vollzählige Regiment 
ard nach wenigen Wochen befehligt, jenen großen Munis 
indtransport zur Belagerungdarmee von Olmüg zu bes 
eiten, In den Defileen bei Domftadel am 29. Juni 
58 vom Feinde angegriffen, fäumte der Berftorbene nicht, 
gieid an beiden Füßen von’ der Hofe befallen, die ihm 
der Schuhe noch Stiefeln anzuziehen, und nur fahrend 
rtzukommen erlaubte, feinen Wagen ohne Anftand zu 
'rloffen, und mit großer Anftrengung in bloßen Strüms 
'en in den Reihen feiner Gefährten Dem ganzen Gefecht 
if das thätigfte beizumohnen. Das Uebel war jenem bes 
ifchen Mittel voliftändig gewichen. Im Jahre 1761 zur 
arnifon von Schweidnig gehörend, hatte derfelbe in dev 
rhängnißvollen Nacht vom 30. September zum 1. Octo⸗ 
v die Redoute Nr. 1. mit 30 Mann befest, weldye von 
Kanonen vertheidigt ward, zu deren Bedienung jedoch 
ir 6 Zrtilleriften vorhanden waren. Mit diefen ſchwa⸗ 
en Bertheidigungsmitteln gab der Verſtorbene dennoch 
ft gegen 6 Uhr früh, als ſich der fürmende Feind bes 
its ſchon aller Außenwerke und fogar des Hauptwalled 
mäcdhtigt hatte, einer feindlichen — Gehoͤr, 
obei er: fi den Beſit feines Degens, feinen Leuten aber 
n alle äyrer Habfeligkeiten ausdrücklich ficherte. Auch 
ı baierfchen Erbfolgekriege hatte der Berftorbene als 
remierlientenant Gelegenheit, feine re Unerſchrok⸗ 
nheit bei Linigen Gefechten au zeigen. er Ausbruch 
8 franzöfifchen Nevolutiondfrieges ‚im Jahre 1792 ers 
fnete demſelben aber ein neues, erweitertes Feld kriege⸗ 
(her Thaͤtigkeit, indem er bald nach dem Ruͤckzuge aus 
tr Champaghe, ald Major zum GCommandent ded Grena⸗ 
erbataillond —— ernannt ward. Nachdem „das 
orp8 des Srbprinzen zu Hohenlohe am 25. März 1793 
vifchen Kaub und Bacharach ‚über den Rhein gegangen 
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war; um, Mainz umgehend, Die € 
Landau vom Feinde zu: reinigen, ner 
Monats bei Alsheim angelangt, welch 
quartier des Königs beftimmt, wor 
fich mehrere Gefechte mit: —— 
entſpannen, die von Mainz uͤb 
nach der Gegend von Worms 3 
Corps ſelbſt war ‚jener‘ Richtung 
Nachricht, daß auch uͤber — 
vom Feinde a en fey,erhiel 
die-für fie Heft; 
rungen: zu beziehen, «Dem Seemadiers | 
Hohenlohe war der Fleden Gunteröbl 
heim, zum. Qartier angewiefen, und‘ 
zufolge auf der dahin führenden un» won 8 n Marie 
der‘ mit. den, Fonriers votauögefihi ickte off In it 
ganz unerwarteten Meldung rückkehrte Dap-Gu 
blum von feindlichen ———— 2 geft et ſey. je 
—* ——— in. — n feitäwär 
traße liegenden, und mut son — 
wacht beſchuͤzten Hauptqua * * 
als die Spitze der fein ale ınt * 






























Das an 4 ete marſchirende atale 
abgeprost, und der Feind fofort mit e 
grüßt, welches Compliment ‚derfelbe aı 
derte. Ohne ‚bei dem hereinbrechen! 
des Feindes beurtheilen zu, koͤnnen, 
bene ſein Bataillon ſchnell in —— 
ihm folgende erſte Bataillon a 
nem linten Flügel ac 
feine Untergebenen auf ihre, P 
felde nuumehr dem Feinde Sic * 
chem, im Avanciren hargirend, mi 
heit auf den Leib. Von nn erft 
ments, und durd ‚einen ‚gl Eu 

bataillons von Martini Hr Kan Een 13 


mochte: der. Feind, Bar. N | | 
—— nf lange ge gr ne | 
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Streitkräfte getaͤuſch 

RA one in. grö Fe vr "Dar 
a e und, überließ i 

füet a Sodten, Hr as 
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ler Neiterei, ſicherte dem fein Acyer Bone el un! 






ao 





Digi oogle 


von Kajkreuth. 1560 


ıd feinem-8000- Mann ſtork geweſernen Gorps einen ums 
ftörten Ruͤckzug. Der König Se te am folgenden Mor 
u das Schlachtfeld, ,. Kezeugte den anweienden Fruppen 
ne Zufriedenheit, und belöhnte die beiden Sommandeurs 
d noch d. andere Offiziere bes Regiments nit. Dem Ver⸗ 
nftorden. In der Nacht vom 16. zum 17. Nov. 1798 
ird dem Berflorbenen der —— mit 806 
eiwilligen die Stadt Bitſch zu occupiren, waͤhrend auf 
8 Dabei Hegende Bergfiiloß ein ftürmerdse- Neberfaib 
ternommen werden folte. Mit gewohnter Unerſchrok⸗ 
nheit ward die Stadt genommen, und unter einem moͤr⸗ 
eifchen Feuer fo Lange behauptet, als es die Sicherung 
5 Ruͤckzuges der von der Feſtung abgeſchlagenen Trup⸗ 
n, und die Fortſchaffung der in der ‚Stadt aufgehaͤuf⸗ 
ı Berwundeten nothmwendig machte. Als Obrift und 
mmandew führte derfeibe andlich das Reziment am 
, October 1806 in die ungluͤckliche Schlacht bei Jena. 
‚n einer Flintenkugel durch die Wade des Unten Fußes 
hoffen, und im nämlichen Augenblick durch eine .ges 
:ungene ‚Granate An der rechten Hand verwundet, ges 
th er. hier in feindliche —— und endete ſeine 
tive, mehr als sofährige militaͤriſche Laufbahn. Dei: 
rftordene hat übechadpt in ſechs und Bisraig 
chlachten, Belagerungen und Gefechten, d 

inden des Baterlandes feine unerſchrockene Bruſt ditts 
gengeftällt, und ſich das Vertrauen feiner Vorgeſetzten 
d die Siebe und Achtung feinen Untergebenen in hohem 
ade zit erwerben gewußt. Wei Gelegenheit feines Dienſt⸗ 
»ilaͤums, am 1. Tuguſt 1806, fprachen fich dieſe Gefins 
ngen von mehreren Beiten auf das veutlichſte aus 
n Str. -Maj. dem Könige mit einem ſchmeichelhaften 
hrefben beehrt, und von ſeinem Regiments⸗ ‚der 
rſten zu Are Asa das Geſchenk eines goldenen 
‚gen anfd höchfte Äberrafcht, mußten Gefühle’ DE Rüp: 
ng die Bruſt des Jubelgreiſes erfüllen. In den letzten 
bengsjahren von fhmetzlichen Uebeln heimgefucht, und 
dlich fügar des Angenlichted beraubt, eetikg er biefe 
iden mit männlicher Faſſung; und aller uden der 
genwart verluftig, entſchlummerte et zu Breßlau in 
m hohen Alter von 84 Jahren, 4 Monaten Und -13 Ta⸗ 
a, mie dem erhebenden Bewaußtſeyn ſtreug erfuͤllter 
Tichten, ° — a a 

ee en 


N. Netrolog. 3e Jahrg, 9 


Z Ayo 1 
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Schrift: „Weber das Ginwilligungöreche, deueſcher Dr 
thanen im Bondesveräußenm n f — Po x 


45760 Po ſſce. 
* 226. Adolph Felix Heinrich Poſſe, 
Doctor und Profeſſor der Rechte an der Uniyerfität zu Erw 
geb. d. 14. Apr. 1760, get. d. 11. Nov. 1825, 
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niſſe richtig beurtheilenden und feinen Borfag diel 
ganz billigenden Mutter, einer gebornen Subleff, 
Nöthige zu verabreden. . Im Sommer des Kohrei 
kehrte ev daher nach Göttingen zuruͤck und arbeitete 
feine Snaugural-, theils jene Schriften aus, zw de 


ande Yerbei 
—*8* herporbrachte, ſich du 
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P»offe 1871 
hohem Grade, wodurd er einen fehr lehrreichen und 
enlichen Umgang , ja in der glänzendflen Periode der 
regia Augufta auch als bloßer Privatdocint einen teiche 
en Erwerb gewann. 

Als nach befeitigten Streitigkeiten der Berzöge von 
lenburg: Schwerin mit ihrer Stadt Noftod die in 
ev befindliche, 370 Jahre alte Univerfität wieder ins 
en gerufen wurde, bekam er einen Ruf dahin, den er 
ahm und Ramit die mit 700 Rthlr. Gehalt verfehene . 
entliche Profeflur des Staats⸗, Behn: und dentfchen 
vatrechts mit Michaeli — erhielt. Hier zu Roſtock 
Ichbte er 15 und ein halbes Jahr ſehr ver nat, und 
b, wie er ſich in feinem Entwurf feiner ER iogra⸗ 
> ausdrüdt, „während die Folgen dee im Sommer 
39 ausgebrochenen unfeligen Franzoͤſiſchen Revolution 
n Süden Deutſchlands heimſuchten und den Untergang 
e alten Deutfchen glüdlicyen Berfaffung vorbereiteten, 
ter einem biedern Färften und einer germaniſchen Kreis 
it athmenden Berfaffung im ruhigen Genuffe feiner 


Es gelangten während feines Aufenthalts in Roſtock, 
Akademie durch feine ſchaͤzbaren Borlefungen 


ftung in wirng wobei er den Gehalt ſelbſt beſtim⸗ 





ar ob er Luft has 
Die duch den Tod des Profeſſors Gadebuſch erledigte 
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zen 1804 en Nebertritt des —33 East 
‚Klüber in- fhe Dienfte erledigte fang auf de 
‚verfität Erlangen eine juriftijche Profeffur, Von der 
figen Univerfitöts: Guratel erhielt er den Ruf zu! 
‚Stelle "unter annchmlichen Bedingungen, Sie er nidt 
fchlug. Noch: der durch Napoleons Unternehmunge 
und nach erfolgten Auflöfung des deutſchen Neichs 
des, und nachdem das im Jahre 1807 ſeit 1806 von 
zoͤſiſchen Intendanten regierte Baireuth dur; dan 
ter Frieden von dem preußifchen Staate Abgerifin 
wurde im Zuli 1810 daffelbe mit dem Königreid & 
vereinigt, und Poffe, wie die übrigen Profeffores, 
mehr Lehrer. an der Baierſchen Univerfität Gr 
Mährend „feines dortigen. Aufenthalts wurde ibm 1 
1809: die zweite Stelle in der juriftiichen F Ltät? 
verfität. zu Greifswalde unter noch anfehnktdern 
gungen .angetragen, fo. wie, er, mad) dem. Ifhleben 
geliebten ehemaligen Kollegen, des Gonfiftoriafdire 
Profeſſor Webers, ‚einen ihm wegen ſeinex eh 
Dienſtverhaͤltniſſe hoͤchſt ſchaͤzbaren und ebeg fo v 
haften. Zuruͤckruf nachh Roſtock an Webers Geelle 
Den er nur in Ruͤckſicht ſeines herannahenden Al 
mit Dank gegen Mecklenburg. und ſeinen yorigen 
ten Souverain ablehnte. . Sein neuer Der, de 
Marimilian Joſeph von Baiern, erfreute site hi 
Bezeigung des hoͤchſten Wohlgefallens  Dazxkber, 
deshalb durch . den akademiſchen Senat eig Halt 
Belobungsfehreiben vom 16. März; 1818 am ihn: eli 
Bald darauf ‚erging. durch den suftizrath und 

Konopad eine beftimmte Rain A ihn; 
durch den Abgang des Profeſſor Haſſe von Jena et 
Profeſſur der Rechte ‚mit der, Stelle eines Dberoy 


tiongvath8 gegen die ihm gemaditen —5 
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nehmen gemeigt ſey? Er verneinte dieſe Minfrage 
bar, weil er fein immer mehr herannahendg; Alter 
te, in. welchem. er. einen, nochmaligen: Umzug von 
Dre zum, andern nicht, mehr, rathſam fand; de 
ihn der Verfaſſer dieſes Auszugs aus Seiner 
biographie noch im folgenden Jahre in. feines V 
gar ſehr an weh —— — 
eben jeyen Dyumben au ie. erſte Etagted a 
ihm 5 Sahre vor. feinem Tode ein | vg 
dachte ehenfalls Auögeichlagen; hatzen, warm aut | 

treteng „andere Umſtaͤnde —— — „aigbt 

phtlene sr we er 7 
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Im November, und, zwar am 8. biefed Monats im 
ve 1825, fihrieb er, $ Sage vor feinem Tode, feiner 
bftbiogtaphie diefe Nachbemerkung hinzu: 
„Die Krankheit, die mein Ende herbeiführen wird, 
die Schleimfhwindfucht. Sie begann im Auguft 1823 
t einem Drücden auf der Bruft, welches die Nerven 
ariff, zwar geſtillt wurde, aber feit dem Winter. 1824 
rkern Auswurf perurſachte und ſeit Michaelis 1825 zu 
llem Ausbruche kam. ER 
Un eben dem Bade a er feinem ‚geliebten Kol⸗ 
n, Herrn Profeffor Dr. Bucher. die Willenserklärung, 
es mit feinem Leicjenbegängniß gehalten werden ſoll⸗ 
Sie lautet wörtlich alfo: j 
„Ich — eine akademiſche Beerdigung, wie ich 
che von Göttingen und Roſtock her, und auch ſelbſt 
v bi8 zum Jahre 1810 zu fehen gewohnt war, Diele, 
teht datin, daß nur die Herren Studenten Die flerblis 
Hülle eines Lehrers, der ſich ihrer Achtung zu ers 
uen gehabt und eine Lange Lebenszeit zu Ihrem Nugen 
wendete, zur längfter Ruheſtaͤtte begleiten, und nad), 
Ibracter Handlung in feiner Wohnung mit einem is 
Würde angemeſſenen Krähftück bewirthet werden, bei 
Icher Gelegenheit fie auch den Todten leben laſſen 
nen. Begleitung zu Roß und mit Fackeln wird aber 
beten. Der Sarg fol ein eichner mit 6 Handhaben 
n. Erlangen den 8. Novermber 1825. . _ . 
| Adolph Felix Heinvich Poſſe.“ 
Die Titel der Poſſeſchen Schriften find diefe: 
1) Ueber die Rechtsbeftändigkeit der Wahlcapitulgtio⸗ 
Batholifcher geiftlichet Kürten in Bezug auf die Lan⸗ 
oheit im Weltlichen. Goͤtting. 1734. 4. 14 Bogen, 
n der Verf. befonder8 den Strubenfchen. und Buder⸗ 
ı Grundfägen — Umgearb. erſch. fie 1787 auf 10 
. unter dem Zitel: Ueber Grundherrfchaft u. Wahls 
tulation der deutfchen Doamcapitel, — 2) Disput, in- 
de transmissione voti in Comitiis S, R. Imp, com- 
utis, Goett. 1785. 4 6 Bog, Sie erhielt ihre Belos 
‚ in Schotis Bist. d. n. ;. Mit. f. 1785. &.13 uf. 
) Ueber da8 Einwilligungsrecht deutfcher. Unterthanen 
andeöneräußerungen. Jena. Neue akadem. Buchhandl. 
. 8. 51 Bog. Es wird Darin behauptet, daß nad. 
allgemeinen Staatöreiht ſowohl, als nad) dem. Deut: 
Herkommen, ohhe det Landesftände Einwilligung 
> an porgenommen werden. koͤnne. 
»tta. a. O. 1786. ©. 14 u. f. Nachgedrudt zu Re— 


weſenen Bertanfches der Baierſchen Lande, auch in 
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rd Druckorte: Butt. u ip mi 
En Sufage auf dem Zitel: bei Selegenheit des w 
Grlangen 1786 erfchienenen 7. Stüde von Garl fr 
Bibenlins Nachrichten von den bei’ der — 
u. den —— erſchienenen Schriften t 

— 4) Ueber die Aufhebung d. Majorate unter 
Jandfäffigen Adel, im deutf. Mufenm vo. 3. 1786. 9 
und daraus aufgenommen in Zr. Ernft Carl Wei 
Miscellaneen z. Staats⸗ u; Priyatrechte, 2. Ih. Ari 
75—9%. — 5) Etwas über die unftandesmäßigen 
unter d. deutf. hoben Adel, und Beweis, daß bie! 
fm gegen diefelben aus der Lehnsverfaſſung entis 














m deutf. Muf. v. 3. 1787. 2. St. in 4. ©. 164- 

ingeruͤckt in Sepernid’8 Miöcellaneen zum Lehure 
Nr X. S. 171 — 19. u. Fr. Carl Mereau's 
2 a. Ar. I ©. 1— 26. Schott 0. 0. N. 1787 
n. 9. meint, daf die darin vorgetragene Meinung, 
die Befchreibung von Kürftenmäßigen eine ſtrenge 
nicht aushält. — 6) Ueber die Sonderung reichefü 
Staats: u. Privatverlaffenfchaft. Goͤtting. 1790. 
8. — 7) Ueber d. Staatseigenthum in den deutſ. 
landen u. das Gtaatörepräfentationsrecht d. beutf. ! 

ände, Noſt. u. Leipz. 1798, 248 ©. 8. — 8) Pr. 

es Unterfchieds zwiſchen Erbfölgerecht und Erbfoll 
nung im Hinficht auf die neueften reichäftändif. Exii 
Eeefnfeiten; nebft einer. Entwidelung des Begrif 

tamm: u. Fideicommißgut. Roſt. m. Keipz. 1796. I: 
8, In diefee Schrift griff P. die von G. 2. Boͤhm 
mehrern Feubiſten aufgeftellten Unterfchtede zwiſcher 
folgeregyt u. Erdfolgedrdnung lebhaft an, und fteltt 
als leer und widerfprechend dar; Hunde in.den Kıil 
— eg en B. Ar, 3.8 — 
nahm ihn dagegen in utz, worau offe mi 
Schrift: — 9) Die Erbfolge in Lehn⸗ und Stamm 
ohne den’ Unterfchied zwiſchen Erbfolgerecht u. Ert 
ordnung. Eine nicht unwichtige Berichtigung der Bet 
fhen Lehre von der gefegl. Erbfolge ind Lehn. R 
Leipz. 1800, 78 ©, 8. vertheidigte. G. M. Weber ! 
buch des dentſchen Eehnrechts III. Th. ©. 380 — 8 
10). Bon der Verbindlichkeit der Vaſallen a Ehre 


t 












en, vorzugl i Bermaͤlungsfeierlicht 
Ein Progra * * Gelegenheit re Bermälang der 
zeffin Louife Gharlotte von —— kei 
AD Wophnölungen einiger, verziglichen Segenfück 
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tf. Staots⸗ u. Prinateerhte, -1. Heft. :Roft, u, Lei 
‚2. 8. Es enthält: 1) E tferung Der. Be Gr z 
gemeined deutſches Privatreiht.uud was iſt Der Gegen⸗ 
ad deſſelben? 2) Ueber die Rechte d. Deu: Adels, in 
zügliber Nuͤckſicht auf die Cintheilung derfelben in 
:fonliche und dingliche. 8). Ob die Gütergemeinfchaft 
ter ——— durch eine von dem Ehemanne vorgenom⸗ 
ne Veraͤnderung des Wohnorts eingeführt oder mit ei⸗ 
n andern Rechte vertaufcht werden koͤnne? 2. Heft. 
24. Es enthaͤlt: 1) Das Polizeirecht iſt kein beſonderes 
heitsrecht und, der Unterſchied zwiſchen hoher und nie⸗ 
er Polizei muß anders uud genauer, als bisher gefhe: 
iſt, beflimmt werden, 2) Ueber Die erlöfihende Ver: 
rung der gutsherrl. Bauerndienfte, nebft einem Verſu⸗ 
‚ die Haupfgattungen der deutf. Bauern genauer don 
ander zu unterfcheiden; von welcher Abhandlung, bes 
ders von der darin befindl. Verſchiedenheit der Bauer⸗ 
ter Der verewigte Haubold in Diss. de quantitate Jau- 
nii recte computanda. Lips, 1807. in der Nota unter 
Vorrede fagt: Quam (varietat praedios rustich) Nemo 
»tiius investigavit A, F. H. Possio etc, 8) Ueber bie 
tur d. deutf. Erbgebuhr der Ehegatten ober der ſtatu⸗ 
:ifchen Portion. — 12) Die Succeſſion der Kinder in 
:e Lehm u. Stammgüter if keine gemeinſchaftliche, ſon⸗ 
en eine diefen Gütern eigenthumliche Erbfolge. Roſtock 
Leipz. 1805. 4. ine zweite u. verb. Aufl. dief. Gchr. 
ſchien ebendaf. 1806. 156 ©. 8. 

Sn feinen 20 letztern Lebensjahren hat er nichtd ges 
fchrieben, das im Druck erfchienen ift; ob er in Hand⸗ 
wiften etwad hinterlaffen hat, ift ungewiß. Geine Bi⸗ 
iothek, klein aber auserleſen, ift für 400 Fl. rhein. an 
en Fuͤrther Antiquar verkauft worden. Darunter war 
& eine flarfe Samml. jurift. Difjertationen, worüber 

ein genaues Repertor. gefertigt hatte. — Leber ihn tft 
‚Hzulefer: Pütter’s Werfuc einer akadem. Gelehrten: 
ſchichte von Göttingen I, 3b. $. 150. &. 201. Fortſ. 
rſ. von Saalfeld IIl. Ih. von 1783 — 1820, (Baunoy, 
20. 8.) ©. 2835. Fidenf >». a le der. 
tverfität Erlangen. 1. Abth. S. 184 — 236. euſel's 
1. Deutſchi. VE. ©.151., X. SG. 482. XI, G. 620, XV. 
.76. 2. Er. Heffe Berzeichn. geb. Schwarzburger, die 
h als Gelehrte oder ald Künfller duch Schriften be: 
nnt gemacht haben. Einladungsfchr. XII St. Kudolſt. 
21. 4.) ©. 13 — 15. Eudlors Baterländifche Unter: 
tungen, eine Wochenſchr. Sondersh. 1821. 4. ©, 246 — 


a 2 u 5 5 


243. (Dies TE wörtlich ans einer Welbfkbioge: Poſſend 
bis 3. 3. 1810 reiht.) Joh. Br it Gngelhar 
(ord. Prof. d. Theol., Univerfitätäprediger ze. im Eli 
gen)‘ Bon ben Vorbereitungen gu einem beiten Tode. | 
daͤchtnißpred. auf Poffe Über Roͤm. 15, 7. 8, auf Bei 
nung Des. akad. Senat v. 18: Der. 1825 in ber Un 
fitätskicche zu Erlangen. Erlang. 1826. gr. 3.4 ©. 
1.- 10 fleyt der Abriß Teines Lebens u. Verzeichn. fi 
Schriften, Bad einem unter des Berewigten Papier 
fundenen Auffage: „Skizze meines Lebens und Bir 
niß meiner Schriften." Diefer Abriß fteht duch wer 
und ohne allen. Zuſatz im 2. Hft. des 1. Bds. der }i 
bücher der gefanmten dentf. jurift. Piteratur, im X 
mit, io Gelehrten heranögegeben von gr. Eh 
Shui ‘ Erlang. 1826. . 7 23 — 8. ‘ 
a — 260 


227. Siegmund Wilhelm Spitzuer, 


Boͤrgermeifter zu Potsdam, Inhaber des aligem. Chrenzu⸗ 


Gedurtojahr unbekannt, geſt. d. 14. Rod.-1885.”) 


F ruͤher hatte er auf den Uniberfitäten zu Leipzig u. fi 
tenberg Theologie ftudirt und war fegar feyon 23; 
lan Drediger in Sachſen gewefen, als zr Exzieher 
Kinder des Kammergerichöpräfidenten Woldermann m 
und fich fpäter zum Nechtöftudinin entfchloß. - Rail 
et die Rechte anf ber Univerfität zu Hülle in den Jeb 
1792 618 1794 ſtudirt hatte, begann er feine ruft 
Zaufbahn in Werlin und ward im Jahte 1795 inf 
dee nenen Drganifation des Potsdamer Magifteatic 
game bet demfelden als. Polizei: Rathmann anyıf 
ei Einführung der neuen Gtädteordnumg berfef ihn 
Vertrauen feiner Mitbürger zum Bürgermeifter, in 
her Eigenfchaft er im Jahre 1821 gum  zweitenmalt| 
De nhuedee Olabifo Aeprelanzigel fteten tet 
.Durch felne der Stadt SO Jahre lang geleiſteten 
Dienſte hat er ſich Den gerechteſten 38 auf die ® 
be nn Hochachtung feiner Gollegen und der Wärgerfü 
erworben. | 








1. — ET EN ; — —W | 
*) Berliner Daubes u; Spenerſche Zeitung. 1825. 
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In ve Draugfaten des : 908: 1806: 538 1908 
d in der dentwärdigen Periode allgemeiner Anſtreugung 
d Aufopfetung von 1813 bis 1845 entwidelte er, befonz 
s in den ihm übertragenen muͤhevollen Gefchäften dem, 
nquartierungsangelenenheit eine feitene Energle, die um 
zig dee ehrenvollften Gewährung merth iſt, als er 
mit dem Bern in Einklang..zu bringen u. das Wohl; 
: Einzelne der, den allgemeinen Zwerken fchulbiz 
a Nude: möglichft & vereinbares ſtrebte. — 
Auch verdankt: die Stadt vorzüglich thin bie zur groͤß⸗ 
ı Erleigterung der Hauseigenthümer bier feit 1810 be⸗ 
benderi Sevrvikdeinrichtungen, Die ſtets dee Gegenſtand 
nee befondern Sorgfalt und Borliebe waren, _ — 

Seide —“ womit er ſtete für das Wohl der 
adt forgte, feine Annehmlichkeiten als heiterer Gefell« 
after hatten ihn bei den Buͤrgern von Potsdam febn 
iebt gemacht, mobei er zugleich auch fehr geachtet war: 








* 228. Joſeph Dittrich, | 
ıgifter ver Philoſophie m. Pfarrer zu Hohenbucko bei Schlieben. 
geb. Im Rod. oder Dec. 1768, gef ben 16. Nov. 1086, -- 


e ward zu Zürftenau bei Pirna geboren, hatte in Wit⸗ 
ıberg fludirk, dort im October 1779 die Wagifterwürde 
genommen und 1780 das Paſtorat ohenbucko und. 
eßmark erlangt. Er gab in Drad: Chriſtliches Er⸗ 
zungsburb für Abgebraunte und ihre — wie, 
bh für andere religiös gefinnte Ghriften, beſonders ae 
: die Gemeinde Preßmark, zur Unterhaltung. ihrer An⸗ 
ht bei: des jährlichen Gedaͤchtnißfeier der am 26. Jul. 
9 erlittenen dritten Feueraͤbrunſt, auf ihre Veranlaſ⸗ 
ig — — gebruct und herausgegeben. Wittenberq; 
10) ge 8. 

Dresden 


er Bw. Lindner. RR 


een ! 
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* 239. ‚Zohann. Philipp Breitenſtein, 
erſter evangei. veformirter Prebiger zu Marburg. 

geb. den 16. Juli 1758, geſt. den 21. Nov. 1826. u 


nfad, wie der Charakter des Verſtorhenen, war auch, 
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Beben. Wie He defelben; yehirft ı 
—* des fl. *) j er 
eigen genauen Metanutfcaft wit Demielden, fin 
gende: war ven zu Mieber s Dorfelben, iS 


nauiſchen Amte 

oder Breibeuftein, wie ſich Die — ſchrieb, Rand 

eine als Schullehrer, und feine Mutter Suliane gu 
‚war eine Soeter des Schullehrer age 

ber iin, im — — RRachdem mt 





ae br tieh y tte —— — 
einiger * rer — a 8 
Symnaflum, we fe * wit. 8* eiße auf 


Kart en Beruf, den Ber eines Religiens lehrers F 
bs lüch vorzubereiten. * ihm die — 


ne nie sfeffor der She 
en, Dr. — — 
uf dem Gymnaſium zu Hanau wurden ae 


fein; merkwürdig aber i 26. daß er, der, nie auf 
eigentlichen Nniverfität ſtudirt hatte, democh zu | 
Beit in Hauau eraminirt aa fpäterhin —* 
wurde. Gr beſuchte auf kuͤrzere — ‚Heidelberg, & 
gen und Erlangen, - wohnte — en Borlefungen ii! 
ntfchaften. In —* 


sbeologifde # —— FE diefe —— 





Kelle mehrere ———— B 
elt er im 3. 1780 auch eine Predigt aber d 
en fol und kann keine Gorge drüden und qui 
es weiß und glaubt, Bott forgt für mich", weide 9 
digt bald darauf im Druck erfchien. Zur Bollentun 
ger Studien war ihm un vorgefchlagen: 
ter laffen wir Br. felbft den fh reden: „Sher 
damit un mir a zur Meife nady ber Sit 
zu fuhen, A um Kirchen: Kandidaten in 
| u am Main —— 46 —— und, = s 
ner Ordination, angeuom eo, aid 
Kemand fagen konnte, fühlte ie ne das * 
meiner Ginſichten und h gern manches Zac, ! 
es noch leer genug ausſah, mehr ausgefuͤllt —J5— 
da dieſe gute Gemeine mit wie zufrieden war, b 
ich mich und ich Tonıte dies um fo eher, da ich a 
mir ewig unvergeßlichen Hen. farer Kraft einen . 
gefunden ' hatte; ber — 
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winer, in allem Setracht, treu and vedii annahm, 
zleich von dem erften Augenblide an war er mir ges 
ogen und Leine Zweidentigleit der Dentungsart, die 16 
tanchmal an mich kommen Heß, Tonnte mir feine Liche 
nd Gewogenheit entziehen. Defter war ich um ihn and 
4 werde e8 nie vergefien, ‚wie viel mir feine oͤffentlichen 
Zorteäge, fo wie fein lehrreicher Umgang genugt haben, 
sh glidy Tange Zeit hindurch einem leicht zu bewegenden 
tohr, denn ich durfte nur von einer neuen Vorſtellungs⸗ 
xt hören, und — Ih fing an zu wanken: ich weiß 
vohl, wohin es mit mic-würde gefommen feyn, wenn mir 
icht eine größere Zeftigkeit zu heil geworden wäre.“ 
Noch war Br. nicht lange zu Frankfurt am Main 
ewefen, ald er von der Gemeinde zu Worms foͤrmlich zu 
iner Probepredigt — wurde; aus beſcheidenem 
Befühle jedoch, pe mte nicht gu gnügen, nahm ee 
iefe Einladung nicht an. Er ubte ſich im Predigen, im 
Latechifiren und ließ um diefe Zeit verfciedene Tleine 
(uffäge druden, welde man in feinem Schriften Ber, 
eichniß angegeben findet. Im 3. 1785 erhielt er den 
Ruf als zweiter evangel. veformirter Prediger in Mars 
rg, nachdem er nicht Lange vorher zum Prediger in 
As im Hanauiſchen ernannt worden war; ev 
ſahm dieſen Ruf willig an und ging vach Marburg, wo 
r nicht nur 40 Jahre lang, thätig in feinem Amte war, 
ondern auch mehrere, in feinen Nebenflunden ausgearbeis 
ete adcetifche, liturgiſche und zu praktiſchen Bibelerklaͤ⸗ 
ung gehörige Schriften dem Druck übergab, die, wenn 
leicy die Stimmen über den Werth getpeilt waren, doch 
mmer, ihe theilnehmended_Yublitum fanden. Auch im 
eletriftifchen Fache hat fi) Br. einigemal verfucht,*). 
km Jahre 1820 erhielt Br. die erfte SP redigerftelle an 
er evangel, teformirten Gemeinde zu Marburg. Bei 
einer einfachen Lebendweife, und da er ohne Pinstice 
Sorgen war — er war unverheirathet — genoß er meift 
iner dauerhaften Gefundheit, machte Öftere Reifen, theilte 
ie Stunden feiner Mufe zwiſchen Lektüre, fleißigen Kork» 
tudiren (noch in feinen fpättn Lebensjahren erwarb en 
ich Die Kenntniß der Syriſchen Sprache, unter Anleitun 
es gelebrten Drientalifteh, Prof. Ich, Wild. Hartmanns; 
nd Iiterärifche Arbeiten; die Nachmittagsftunden brachte 
r meift an einem äffentlihen Orte in Geſellſchaft non 
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rämerh See Gebiftäten Gtände zu and were — 
dern durch Teine en and 1 kifeim 
Im Herbft wurde 


kommen 
a —— aber — Zr r wenig auf die & 
eines Zuftanded und — durch ſeine Freu 
— a je mit — ſich nach Arztlidyer di 


ef 
Andi Alter — 72 Zabreh, 4 Monaten und 5 ug 
# einem recht trüben rg (den.2aten) m 
em Hätte feierlich "und unter Begleitu i 
ſchen aller drei hier in Eintracht lebenden chriſtl 
oa zur Erde en Die von dem Konfı 






BCE in: (9 —1 Ye Beifall fig ver: 
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wi geiſtvollan uhb vührehben Ae ſen 
achten uud trefflich genauut werden. bonntes. 

Sein ſittlicher Gharakter bat monde — Beten 
ir, fo war er in hohem Grade mohispätig, felbft wenn 
ine Kaffe nicht am haften beſtellt war, bisw * gab. & 
leidungeftude weg, die er ſelbſt nit wohl eutbehrrn 
nnte, Daer kein Mißtrauen kannte, fo wurde. er. sick 
lten von heuchlariſchen Menſchen hintetgangen und mans 
er Müßiggöuger, der den ae zu ſpielen wußbg, 
— * von — beſhent — en * 
ine uͤthi e a Schw e,.0 
aucht. Bio lebte einfach, one. — 
id —— — v— bat einer ganz anftändi 8 me — 
ine Verlaſſenſ, ‚wur gering. Fuͤr 8, infondees 
it Kirchenmuſtk, hatte Wr. yobarı Gin. und en mar 
Ibft ein a Drgelipider. Meligibfe Dieter, ne . 
Inpftoe, Kuvaken, 11: q; zogen "ihn. vorgäglih en, Du 
mer mehr. um —* de Verweltlichen ſtlichea 
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hranftalt abſolvirt hatte, wollte er fi den 
inſten, insbefondere aber der Kupferfteyerkunft. 2 
zu er durch den berühmten Hofmedailleur Bürkie:u® 
ch den trefflihden Haldenwang aus Durlad ange 
zt wurde. Kamilienverhältuiffe beftimmten ihn jedoch, 
a Grabſtichel mit der: Feder zu vertaufchen, und ee 
tte das Gluͤck, diefe als Mriwatfecretär des. berühmten, 
n ganz Eurepa hochgeſchaͤtzten Schriftſtellers und His 
rikers Hofraths &.Moffelt mit dem günftigften Erfol— 
en zu koͤnnen, bei. welcher Gelegenheit er zugleich vor 
nem teeffliben Principale einen erfprießlichen Unter⸗ 
— ie und in der befondern. Kriegtge⸗ 
ichte erhielt. . 

Rach dem unglädlichen, von ganz Deutſchland bes 
werten: Hintritte diefes, der: Weltgeſchichte in doppel⸗ 
Hinſicht engebörigen ‚Gelehrten, orbeitete Hauer auf 
:fchiedenen Bürenus und erhisit endlich auf dem Br 
ın des Badi re Kriegsminifteeiums eine fefte Anftels 
ag. Seine Faͤhigkeit und fein ansdauerndee Fleiß rie⸗ 
ı, bei dee Gnadé feines Fuͤrſten, im N. 1804 feine Be⸗ 
derung im eg und: im 3. 1807 um — 
nmiſſaͤr hervor. In dieſer Eigenſchaft und beehrt mi 
em — — matt * — — — 
uppenkorps alle Feldzuͤge gegen Preußen und Deſtrei 
d zuletzt du —— Ben ungcklichen Bicfens 
dzug gegen Rußland mit. ah 

Ohne Vorwürfe der Bedruͤckung der feindlich oecu⸗ 
sten @änder oder der feiner Pflege anvertrauten Sol⸗ 
ten, kehrte er jedesmal ohne NReichthümer, die viele 
ned Standes. gu erwerben wußten, ohne fcheuen Blick 
d mit reinem Gewifien in. feine —— ® | 

er 






ſich Lieber durch Anerkennung feines enfte& 
ıe Müpen. und Aufopferungen belohnt, Dieſe wa 
n auch ſucceſſive zu heil. Mer Großherzog Ludwi 
ı Baden ernannte ihn 1817 zum Krieg —— 
or, 1820 m wir&lichen iegesarye und 1821 zu 
ter des Bähringer Loͤwenordens, zu legterem "wegen 
1e6 befonderen Woplgerhaltens in den legten Keldzhgen, 
welchen er die Papiere feiner Kanzlei Durch Anfopfes 
g_feiner eigenthuͤmlichen Equipage gerettet hatte. 
Sn dieſen Feldzuͤgen ‚hatte er aber auch der Gluͤcks⸗ 
er Hoͤchſtes, die Geſundheit, verloren. Er fing bald 
h feiner Zuruͤckkunft aus Rußland an zu kraͤnkeln, bes 
bte ſich jedoch noch eifrig, feine Dienſtfunktionen gu 
richten und trat auch noch in dee Staͤndeverſammlung 


/ 
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E war der letzte männliche Sproͤßling Foifen 
feö Lothringen und naher, Verwandter der Eaiferk. Fon! 
Sm Zahre 1816 hatte er fi mit der — TA * 
olloredo, ehemaligen E, E, Staatsminifters, zum 
male vermählt, wurde jedoch ſpaͤter von ihr. 
trennt, Seit der franzöfifchen evolution, bei far 
bruch er ich als Sommahdant der franzöfifchen Gar 
als damaliger. Prinz von Lambesc, bemerkbar je ’ 
hatte, trat er in oͤſtreichiſche Dienfte, und wutde vor! 
nen erhabenen Verwandten auf das Ehrenvollite us 
nommen. Als Prinz won Geblüt gebührte ihm der c 
Rang nad) ben Erzherzoͤgen. 
Ar RE TER 
ae > ea ne rd , 
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"288 Carl Friedrich Hensler, 


Direktor des La 2 Theaters in der Joſephsſtadt zu Wien. 
gebaren. den 3. Zebruar 1761, geſtorben den 24. Nov« 1826. *). 


in Mann, der fi um die Dramaturgie wind um das 
eaterwefen große Beidienfte erwarb und in Wien all 
nein im Rufe eines Biedermannes fland.. Er war zit 
bafhaufen von proteflantifcyen . een geboren und F 
pn eines herzogl. wuͤrtember Beibar teß, 
dirte duf. der Berthmaten Georgia agufta zu Göttin — 
ſich bereits ſein Dichtertalent entwickelte. Nach em 
dieſen Muſenſitz ver rollen hatte, — er — in 
m Handelshaufe zu Mühlheim am Rhein. 1732 
s er nach Wien, wo Au Onkel, Freiherr von Bühler, 
dem diplomatifch ache widmen — an 
ve Vorliebe. für Ad tra tische Dichtkunſt 
Pr eined von ihm Es äßten und in ee aufg 2* 
uͤckes, unter dem Sitel: „der Invalide, und 
Wien — perſoͤnliwe Bekanntſchaft mit dem ve 
igen Saaufp id: teector des Leopoldftähter Heel 
e 


iters, ——— ihn, ein Stuͤck für di 
hne, —**— —— er Soldat von Cherſon,“ zu 
eiben, 


jeführt —*— und vielen Beifall erhielt, was ihn be— 
mie, aa jeßt o# der dramatischen Dichtkunſt zu 
men. m nach u. nach verfaßten Stücke, bes 
ers — und Opern, wurden auf den er— 
Thegaterv. Deutſchlands mit Beifall gegeben, nament⸗ 
das Dongumweinchen (die Donaunixe), die Teufels— 
le u. ſ. w. Hensler wußte ganz den damaligen Thea— 
eſchmack zu treffen und zu befriedigen. Dem heutigen 
hmacke rg feine Producte allerdingd weniger zur, 
ent [pre en 3 weder. dem ſtrengeren dramatiſchen 
— an © aufyie iR und Opern als vollendete 

alt Bin benfigen Gefchmade an Localſtuͤcken 
— and Bqͤuerie's Manier in Wien. Doc wird 
dee t fein Donauweibchen von Zeit zu Zeit, ‚mit Bei: 

xt; Hensler hatte in kurzer Seit, gegen; zweis 
Ei 1.art@eiehen, Ei * paan mit she 


opt 
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beiterung und das WBergnügen feiner ger 
el: ernften Geſchaͤftsmaͤnnern oft fe mant 
nußreihe Stunde verfhafft hat — muß es 





werben, kaun ich nicht umhin, wenigftend_ mit i 


dern auch durch — Vorzuͤge des Geiſtes ml 


akters achten full, gehörte and) Er. Mit einem! 

Yarı "gebtldeten Sk verband er zugleich einen 

bon Kenntniffen, einen Reichthum von Erfahrunge: 
ıfe umd- Sicherheit ded Urtheils, die ſich nic! 





N een Derafelben fein Folgende Schriften Bekannt: 
*Bon demfelben fihd folgende riften Dekanat: 
—— Shan ne zu. Wien. 8 

Bien’ 1794-179. 8. = Dir Ktiegsnefengend, ode 
Hesliehe tennt keine Gtaͤnzen; "ein ‚ms! 


t 


Joha una Re im da HI. | 1589: 


nd, 1792. 8. — Das Iudenmädchen aus Prag; Dri⸗ 
alluftfpiel in. 8 Aufz.; daf. 1792. 8. — Der Großvater, 
r bie Sofährige Hochzeitfeier; Original luſtſp. in 4 Aufz.;. 
. 1792. 8. — Der Korb aus Liebe, oder Frauenzimmer⸗ 
ne; Luftfpiel in.1 m. daf. 1792. — Der Drangs 
tang, oder das Tygerfeſt; Luftfpiel in 8 Aufz.; dat. 
2. 8 — Die Verſchwoͤrung der Odaliken, oder die. 
usnjagd; Bingfpiel in 3 Aufz.; daſ. 1792. — Der 
Frmeiiter, Schauſp. in 3 don: 1798: 8. — Daß 
termaͤnnchen, Schauſp. mit and nad) Spieſens 
fterge ch. bearb.; mit Mufit vom Kapellm. J. Weiz 
‚2 Thle. Wien u. Leipz. 1794. 8. 2. Aufl, 1804. — 
e alte Ueberall und NRirgends; Gchaufp. mit Gef. in 
fufz. nad d. Geiſtergeſch. v. Spies. Wien, 1796. 8.— 
gen d. Zweite, der Held unf. Zeit; ein öfter. Bürgers 
nölde mit Ghören in ı Aufz.; geweiht d. glorreichen 
mensfeſte unf. tapf. Graben, Karl, fir die €, k. priv. 
ine. Schaubühne. Wien, 1796. 8. — Der braune 
bert u. d. blonde Nanchen; ‚ein Fuͤrſtengem. in 4 
fz. daſ. 1796. — Die 12 ſchlaf. Iungf.; Schaufp. m. 
f., in 4 wi n. d. Geiftergefch. v. Spies. 2, Aufl. 
. 1797. 3. + 1801. — Das Donauweibch., ein ro⸗ 
nt. tom. Bollömährchen, m. Gef. in 2 Shin. 2. Aufl. ' 
„1797. 8. 8. Aufl. 1802.— Gugerius Skoko, Erbprinz 
Daltmatien, bift. Schaufp. in 5 Aufz. ebd. 1798. 8. — 
ter Bruno v. Elfenburg, IE Th., als Schaufp. in 4 
fz. ebd. 1798. — Der Sturm, heroifys tom. Oper in 
Kufz. n. Shafefpeare, ebd. 1799. 8. — Der Feldtroms 
er, oder Wurft wid. Murft; Poffe in 1 Aufz. daf: 
9, — Kasp. Gränzinger; Luftiy. in 1 Aufz. ebdaf. 
9. — Der gefhwinde Borbier; Euftfp. 1799. — Wer 
Schaden hät, darf f. d. Spott nicht forgen. daf. 1798. 
Heroine od. die ſchoͤne Griechin in Alexandria; ein 
kit. Schauſp. m. Gef. in 3 2 f. die Mavinellifcye 
baub. Wien, 1800. — Der Waffenfchmied, Oper in 3 
fj. daf. 1797. ee | 2 
Dr. Rumy in Bien. 


233. Johanna .Reindahl, geb. Rullmann, 
geb. ben W. März 1776, geft. den 26. November 18%. 


hr Vater war ein armer Schuhflicker und Kirchendie⸗ 
WGoigt) am Dom zu Bremen, der aber fo gludlich 
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fie wird nicht, untergehty, fig, Gwigkeit he 
ſtanden; denn ſie ruht in. Go 2 Sehen ewigen € 
Mic umfängt menfehli e Ochwehrhe,. won ih 
Echopfung, das große Kunftwerk des .D ſchen 
Ssedifhen, Das unendliche Werk des ewigen Gei 
vergänglihen Zügen daulegen wi; mich ergreift € 
der bei dem Wagnif, den Säyleiex zu lüften, wodurd 
Sirejiad Dad YAugenlicht yerbor, ‚ein. Szion im Jart 
us Verwegenheit büßte; abe, was täglich Ti 
uge barbietet, wie des Geiß aus dam vohen Gtoft 
zeugt die himmlische Form, wie die unſterbliche Siebe 
vorruft irdifche Beugeny Das gob mir den Muth! 
des Weltall haotiſcher Maſſe in: feinen vergängk 
Bildung zu forſchen. NE 
Gott ſprach, es werde Licht! mit diefem Worte‘ 
die Form im Univerfum-geboren und wie fie in den 
a leuchtenden Geſtirnen hoffnungsreich und glänt 
ehte ficy auch Die, Grde ars ihres vohen Waffen 
um Lichte des Ewigen und ward eine neue Fo 
chaffenden: Kraft. NL REES 
Das 03 erhob fich unter. der bildenden Hand 
WBohnplag ſeliger Gefchöpfe, weldhen Gott feinen | 
den Geiſt der Kraft und Liebe einathmete, + Und 
und ervig wirket fort die fchaffende Kraft, upe die 
ed und lehrt; Denn der ewige Geiſt kann nicht ou 
gu haften, fo wenig es einen Anfang feingg Schi⸗ 
gen gl ®. R J — 
 , Schauet an, was über euch im dunkeln Azur 
nädtlihe Himmel euch lehrt ſchauet am, was das gl 
ende Geſtirn deu Sonne, voll Leben and Märme, u 
dem Tage erzeugt; erkennet den flillen Einfluß dei 
beunen Mondes auf euch und eure Mobnungen; for 
nad auf der Grde, in ihren Fiefen und auf ühren 
ben: werdet ihr nicht überall gemahren . den x 








trieb, welder im Himmel und auf Erden hetefapt; ı 
det ihr die Allgewalt des Geiſtes, welcher im €i 
lebt, im Steine, in der Dane, im Thier und im 
ſchen ſich offenbaret, niht-Migln? > 
Aber nicht eine Ewigkeit, wie. dem menfchlichen 6 
fe und feinem Wirken von allen Seiten verkündet r' 
eine Ewigkeit mit einem Anfange, aber ohue Ende 

= | 





) IR ed ein Wiffen ober ein Glauben, daß wir Dienfhn 
ger teilen Ewigkeit und freun; Ift e8 ein —A ine 
aß wir nicht auch eine abfolute vigkeit zum. KEchtheil band 
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idern eine Ewigkeit ohne Anfang und ahne Ende, wies 
: ber ee begreift, zu welcher Die Vernunft 
y nur, im Bunde mit dem Gefühle erheben kann: das 
die Ewigkeit Gotted und feiner Schöpfungen; das iſ 
: Schnuplag des Geiſtes, welcher im Himmel thront, - 
n Steine die, Form, der Pflanze das Leben und dem 
ſiere die Bewegung gibt! — Br 

Vollendet fand die irdiſche Schöpfung, ald der Menfch 
f dem Reflectionspunkte zum Bewußtſeyn gelangte und 
bildete in feinem unfterblichen Geiſte Die großen Mus 
r eines ewigen Geiſtes. So entftanden die Künfte, da& 
r der Geburtoͤtag der Wiſſenſchaften! 
‚Der Ton, welchen unſer Ohr vernahm, bildete bie 
ikulirte Zunge zur Sprache und der Sek des Mens 
en gab ihr Gefege und Leben; das innere Gefühl der 
hönheit rief aus dem rohen Steine, aus glänzenden 
tben, die Sdeale jenes Gefuhles hervor und was tod 
ien im Ghaod, wurde lebendig durch die fihaffende 
nd des unfterblichen Geiſtes. "Keifc fehet ihr in der 
‚in der Venus von Medizis, im Apol von Belvedere 
> doch finds nur die Karben, doch iſts nur der Stein, 
lchem der Künftlee Leben gab! | 

Wer Eennt nicht die fiegreiche Kraft der Mufil, wenn 
die bewegte Luft, aus vergänglichen Werkzeugen herz 
rrufend, an unfer Ohr bringt und in Schmerz und Luſt 
yeitert und erhebt? iſt fte nicht auch ein Beugniß des 
iſtes, welcher aus vergaͤnglichen Toͤnen unfterbliche 
üchte erntet? — 

Biſt du, o Menſch, ein Bild Gottes auf Erden, fo- 
:giß auch nie, daß fireben du folft von der Erde em: 
r, welche zu deinen Wildungen dir den Stoff gibt, gen. 
mmel, wo dein erbliched Vaterland ift! Schriftiteller, Dich⸗ 
‚, Mufiter, Maler, Bildhaner: ihr alle denkt immer an 
3 ewige Geſetz, nach welchem Gott feine Schöpfungen 
vorrief und ihr werdet euren Schdpfungen Unfterbs 
jEeit geben! — 

‚© fühlte, fo wirkte auch Joſeph von Matteröhers. 

Wie der Menfch umbildet die Erde, aus Sumpf und 
oor Aecker und Wiefen fchafft, Wuͤſten in Paradiefe 
wandelt, fo bildet auch wieder die Erde den Menfchen 





x vermag darüber am entſcheiden! wohl nur unfer Gefühl, 

Ani es, a der ‚Hand Ser ah die bunkeln AR der 

rgangenheit beſucht. — u Kur 
l 
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t thın the eigenfhämlickes Gipräge. Ba, m 
er Ar der Berge den Geiſt belcht und ben Ix 
obhärtet jn ihrer ebernen Kälte, da Lebt ber Rt 
freier und nimmt die ewigen Eisgebilde der Gletſche 
würdigen Muftern feiner Schöpfungen; leichter {hr 
er ſich empor zu dem Ideale, weiches der Himmel 
arigt für feine irdiſche Geftalten; reiner, freier, ja 
iger möcht ich fügen, weniger am Körper, mehr u 
Seele haͤngend, find die Kunftgebilde, welde der hr 
Sinn der Berge, welche der ewig blaue Himmel drei 
dens erzeugt. , 

Da, wo dicke Waſſerluft die Nähe mogender % 
yerfündigt, wo Brittifcye und Belgiſche Rebel den 
lähmen und der Erde unterwerfen; wo der Kohle 
terirdiſcher Schwefelduft den Aether verdickt umd dat! 
Athmen hindert, wo Kleinlicgkeit an die Stelle derk 
fi drängt: da werden eine Kunflgebilde geberes; 
erhebt fih die Hammländifhe Schule nur au kurzu 
dicken Bauerngeſtalteü; da iſt nur Licht im Edi 
aber nicht Schatten im Licht! 

- Da wo die himmelanftrebenden Felſen, die Bor 
ten der gewaltigen Alpen, im umbefiegten Zyprol, $i 
Muth und der Sreue himmliſchen Sinn ihren Beust 
einflößen: da hebt fi auch die Kunſt von des A 
Wellenlinie bis zu des Geiſtes markierten Zuͤgen emp 

So ſchufen dem Knaben Mattersberger die Umge 
sen feines Vaterlandes die erhabenen Ideen, welq 
als Mann und Greis, in unſterblichen Gebilden un 
ruͤckgelaſſen hat! Der Väter, eines ſolchen Sohn! 
dig, entdedte fruͤh fon, was in dem hoffnunget 
Knaben lag, und gab ihn deshalb zu einem Bildhar— 
Salzbarg in die Lehre. | 
Bie ſchnell ſich Hier’ ſein Jalent entwidelte, be 
fen der Schutz und die Anterſtuͤtzung, welche ihm, 
Süngling chon, daB greäfliche Firmianiſche Haus any 
ben ließ. Graf Sofens Zirmian, ein verdienſtvoller St: 
mann, ohnfern Srident 1716 geboren, lebte in perfdnt 
Freundſchaft, ftand fpätet in vertraulichem Briefen 
‚mit den berühmteften Männern feiner Beit in Hu 
fowohl als auch in Deutfchland und Frankreich, bi 
—— Geſchmack in Italien, und wirkte, als lomben 

iniſter, für die Aufklaͤrung und gegen den Aberglad 

Tätig für den Woplftand des ihm anvertrauten Ex 

vorzüglich der Stadt Mailand, kiebend gegen jeden 

Dersdentenden, human gegen den Künftler m» Gef! 
& 


v. Matiers derger. 1595 


Hte er feinen MWruder in Salzburg md Pafſan freund⸗ 
ı die Hand und rief bis an feinen Tod (1782) ein wahr⸗ 
t medizäifches Zeitalter für die Lombardie hervor, 
ter dem Schuge foldier Männer mußte, unter Hages 
serd und Donners *) Leitung, aus unferm. Matteröbers 

bald ein tuͤchtiger Bildhauer werden. - 
„Italien, die Geburtsftätte und Schule aller neuentos 
iſchen Kunſt, umfing aud ihn bald mit offenen Armen; 
d führte ihn aus den Borhallen ins Allerheiligfte; er 
ede Profeffor auf der Akademie zu Mailand, wo er 
ffliche Statuen in Marmor ausgehanen hat. 

Es ift aber der Menſch, je mehr fein Geift von dev 
de ſich pe Himmel emporfchwingt, defto mehr, da 
inliche Verhaͤltniſſe ihn nicht berühren, dem Wechſel 
3 Irdifchen unterworfen. Aus dem Mutterlande aller 
inſt im neuen Europa gefeyleudert, von der Wiege der 
ederaufiebenden Wiffenfhaft getrennt, finden wir uns 
n Matteräberger plöglich in Dresden, wohin mwunders 
me Berhältniffe ihn geführt hatten. Hier wirkte der 
aler Franz Cafanova, der berühmte Schlachtenmaler 
e fiarb gu Bruͤhl bei Wien 1805 im 75ften Jahre feines 
terö), und jrete den jungen Matteröberger immer in 
Le Thaͤtigkeit; aber der Dberauffeher, der fächiifche 
ıbinetöminifter Graf Marcolini, fremd im Gebiete der 
anft und Literatur, ohne Sheilnahme dafür, ohne Kennts 
B yon Sachfen, welches er regieren follte, und nur durch 
e Gunft ausgezeichnet, welche ihm Friedrich Auguft 
yenkte, feste Dem fremden Künftler die größten „Schwies 
zteiten entgegen. Weniger in Dresdens Kunftfammluns 
n als in der Eifengießerei des Grafen Einfiedel, konnte 
tatteröbergerd Kunftthätigkeit wirkten. Können wir es 
m verdenten, daß er unzufrieden mit feiner Lage, viels 
icht es bereute, das herrliche Stalien verlaffen zu haben? 
nnen wie ed ihm verdenten, daß er im hoben Norden 
nen gluͤcklicheren Schauplatz fuͤr ſeine Kunſt zu finden 
‚ffte, als der ange Selnfer Soltikow ihn nach Pe⸗ 
röburg und Moskau rief, um für. die Katferin Katha⸗ 
na zu arbeiten? Won feinem Zleiße, wie von feiner 
unft, zeugen fünf und fieben ee ‚ welche er für 
e Baiferlichen Luftfchlöffer in Marmor vollendete. Ber 
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F Donner, in Niederdftreich 1098 geboren, ein Schüler iu: 
anus, Het ſich vorzüglich in den Bildfäulen am Springbrunnen 
6 neuen Marktes zu Wien ein unfterbliched Denkmal geſetzt. — 


1894 v. Muttensberger. 


ſonders befigt Petersburg eine guoße Anzahl von Au 
werten von feiner Arbeit. 
Aber der Rorden ift nun eiumal, wenn aud fi 
liche Pracht ihm umgiebt, nicht für die Kunft und | 
Jünger ; gern eilen die, welche durch ihre Kunſt fd) Kı 
erworben haben, in das Baterland zuruͤck, um nun fid 
ſtaͤrken durch feine Laren, und. den Geift zu erheben 
Dem Zitanengebirge. So eilte auch Matteräberger, 
einen Better, den Director der Kunftalademie zu F 
fepb Bergler *), nach langen Jahren wieder zu ſe 
und in ihm fich die fchöne Zeit feines Kunſtſtudium 
Stalien wieder zu vergegenwärtigen. Auf biefer 3 
Jam er nach Bredlau, und. wurde hier Durch feine Ar 
lung an der Kunftfchule gefeffelt, wo er die Iugat 
Modelliren unterrichtete. Hier gewann er Muße für g 
Arbeiten, weldye fein Andenten auf die Radywelt km 
werden; bier arbeitete ex fort, fowohl nach den Axt! 
als auch nady der Ratur, welche er in ihren verhorge 
Geheimniffen belaufchte. Wir haben feine ſechs Ks 
welche den Preis in Rom und Florenz erhielten, ı 
geiom; wir tennen nicht die vier Polofjalen Fig 
Gips, welche er in ee in fieben Zagen ! 
endete; auch nicht die Bildfänlen in Petersburg 
Moskau: aber wir kennen dad Modell Peter des On 
in &hon **), von welchem ein befannter Zeichner Deut 
lands behaupt:t, daß es feit dem Erloͤſchen griedil 
Kunft das befte Werk für ‚menfchliche Proportionen | 
wir haban Fülleborns, eines durch grümdliche Lehre, dd 
Volksſtiel und feine Geſelligkeit immer noch in Breili 
Andenken lebenden Gelehrten, welcher durch feine Bein 
zur Gefchichte der Philofophie ſich auch im Auslande ı 
ezeichnet hat, und zu früh der Tugend und der gelei 
elt entrifjen wurde, Büfte in Marmor auf dem EI 
betbanifchen Gymnaſium zu Breslau, Blüchers Bil 
und die beiden Apoftel Petrus und Paulus in ber g 
thiaskirche zu Breslau bewundert, und Matteröben 
gründlicher Kunſtkenntniß uns herzlich erfreut. 


....) Wohl zu unterfcheiden von Stephan Bergler aus 
bürgen, berühmt als gruͤndlicher Sprachforſcher und beta 
der ſchmutzigſte Gyniter, Freund des großen Fabricius, des 
ten Furften Alerander Maurofordato, wo er 1740 kaum 
alt in Bgeren Dies R En 

.. efündet ſich davon eine bildung. im ver 
Mußftabe in der Stabts und Univerfitätbbuchdr —* von 
Bahrdt u. Comp. zu Breßlau. rũ 
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Ein Jünger der Kunft, welcher fo ftelhßig nach Dee 
itur modellirte, und mit fo feltner Kunftfertigkeit, daß 
ein Model von drei Figuren iv drei Stunden- vollen, 
te, womit Andre Taum in drei Tagen fertig werden, 
in feinem Privatleben nicht nach dem gemeinen Maß: 
be zu beurtheilen: genug, daß er; ald Greis, ein immer 
ch kraftpolles und thätiges Leben, bedauert von allen 
ihren Künftlern geahtet, und gellebt von feinen Schuͤ⸗ 
:n, fanft und aldu ig beichloß! . — — 
Waſchke bei Bojanow. Karl Wunſter. 


287. Martin Wilhelm Goͤtzʒz; 
‚tor der Rechte, vormaks Profeſſor a der Univerfitaͤt zu Altdorf, 
988. ben 26. Nov. 1760, gel; ben. 18. Dec. 1825 *). 
e ift ein geborner Nürnberger und war von 1777 bis 
92 ein berühmter praktifcher Nechtögelehrter in feiner 
aterftadt, ein geachteter Schriftfteller und vom legtery 
Hu an bis ‚zu ihrer Aufhebung, eine Zierde der Uni— 
rſitaͤt Altdorf als Nechtögelehrter und Beifiser am 
chöppenftuhle. Geit 1309 verlebte er den Reit feiner 
ge zu Nürnberg, im Kreife der Geinigen, thätig bis 
; fein Ende für Literatur, und Praxis. Sein Andens 
n fegnen viele Schüler, giest Männer, die theils ſelbſt 
8 Staatömänner und Rechtögelehrte ſich auszeichnen. 
iwergeßlich wird ihnen der würdige Lehrer, der väter: 
he Freund bleiben, der fie für die Wiſſenſchaft bildete 
d dankbar vufen fie ihm nach: sit tibi terra levis! 





* 258. Zofeph Aloys Kin,  . ' 
can bed: Landcapiteld ECibach und Pfarrer zu Donzborf, im Kd⸗ 
nigteihe Wärteraberg. | re 

geb, den. 1 März 1756, geft. ben 19; December 1835, 
Seiffenftein, efn kleines Stärken auf dem Gebiete des 
afen von Rechberg, in dem jegfgen Wuͤrtembergifchen 
eramte Geißlingen, tft fein Gehurtsorte Nachdem oe 
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o Orbstentheils aus dem Nürnberger Correſpondenten 1326. 
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Yihen’ Talente, den Gymtaftal 
Dirte er, Philofophie and Zheologie in Ingolfat 
Jangte in beiden Wiffenfchaften den akademiſchen 

d empfing am 35. M ka die prieferlice 9 


er damalige Baieriſche Geh. Rath Maximilian, 

herr von, Rechberg' vertraute ihm datauf Die —F 
feiner —— an ,, unter Denen ſich der nadıberige 
Baierifhe Miniſter der auswärtigen “äfte, 
Graf von Ktechberg befand. 1783 wurde er ald ! 
-auf dem hohen see OR zunächſt der uralten 
burg biefed .Hayfed "und: IE Directen ſaͤmmtliger 
bergifchen Lan onlen angeftellt. 1785° erhielt 
Pfarxei zu Beiſſenſtein, 1790 bie zu. WBäpmen 
1806 PEN zu Donzdorf.. - 1821 wurde er von. dem 
yon Wuͤrtemberg Er Decan des Eandcapitels 
ernannt, welche Würde: er aber nur 5 Jahre 

Eu en — ſein thaͤtiges und verdien ſtrei it 

en 

Rinks Bildung fiel in die Seit, in der der 
Wiffenfhaft und der Auftlärung auch in die Fathı 
— n ie begenn und bald ſchloß er 

ben Kreis der nee an, die damals durch dal 
sen a verbreitet, mit eben fo vi 
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fte. Ulm, 1808. 8. — Unterricht für das. kath. Wo 
Neu Iand über die aufgeben der —E 
Prieſter. Ulm, 1803. 8. — Woher kommt es, daß 
viele" kath. Geiſtlichen den weiſeſten kirchlichen Ver⸗ 
rungen der Obrigkeit entgegenſtreben? Ulm, 1805. 8, 
Die erften, Mittel dem Ghriftenth. b. d. Katholiken 
‚ubelfen, 1. Aufhebung des Wölibats, 2. Einführung 
utterfprache b. Gottesdienfte. Ulm, 1806. 8. 2c.) 
ı in diefen Schriften "Dargeftellten Anfichten von Res 
on und Kirchentdum blieb Rink ſtets getreu, während 
fpätern Richtungen der Zeit, manchen von denen, die 
. früher gleich gefinnt gewefen waren, wieder den ul⸗ 
nontaniſchen Syſteme zuwandten. 
Die Verbindungen, in die er durch ſeine Geburt und, 
ch ſeinen -Lebendgang mit. dem gräflihen Haufe von 
hberg gelommen war,’ gaben ihm, bei feiner vorherr⸗ 
nden Reigang für biftorifche Studien, Weranlaffung, 
Geſchichte dieſes Sauſes, das eines der Alteften m 
waben iſt und von jeher durch Guterbefig, Vewandt⸗ 
iftsverhaltniffe und hervorragende Ramen ausgezeich⸗ 
war, zu bearbeiten. Dieſe Arbeit füllte einen großen 
eil feines. Lebens aus; bie Materialien Dazu ſchoͤpfte 
aus einer Menge bandfchriftliher Quellen, die er fich, 
eröffnen wußte und befonders aus den reichhaltigen 
undenvorräthen, die ſich bei der Rechbergiſchen Fami⸗ 
finden; das Wert feld aber, da8 bet feinem Um⸗ 
ge und bei dee fpeziellen Beziehung feines Inhalts 
et wohl oͤffentlich erfcheinen. Eonnte, legte er in dem. 
chbergiſchen Archive nieder, wo es der Aufmerkſamkeit 
ln Forſcher der Schwaͤbiſchen Geftpichte nicht 
ehen wird. an 
Bon feinen gedruckten biftorifchen Arbeiten find feine 
wichte u. Beſchreib. d. Reichsſtadt Gmünd, 1302. 8. 
ſeine als Leſebuch für die Iugend und daB Bol bes’ 
imte Gefchichte ded Königreichs Würtemberg, Gmuͤnd, 
9. 8., in ihrem Inhalte zu dürftig und in ihrer Bes. 
eitung zu unvolltommen, als daß fie die Beachtung 
Kenner Bätten auf fich ziehen koͤnnen; feine Befchreis' 
g des Wirtembergiſchen Oberamts Gelßlingen, Ulm, 
3; 8., aber hat überall die wohlverdiente Anerkennung: 
unden. Der Fleiß, mit dem ex diefe gefchichtlicyen: 
dien betrieb, fand eine ——— darin, daß er im 
ye 1822 von. dem Könige von ttemberg zum Mit: 
d des Vereins für Vaterlandskunde ernannt wurde. 
Meberdied war Rink ein qusgezeichneter theoretiſcher 


as € 2 | 
1600 v. Kereßtßegh. 
prakuſcher Muſiter. In der Verwat | 
fat Aemter erwarb er ſich — ei 
eit, Energie und Gonfeguegz — Im Erde durch ic 
Würde und Humanität Achtung und Vertrauen. J 
em Zeftamente ließ er die Schulen, die feiner amt: 
: tae anvertradt waren, nich unbedacht; den or} 
oil feines nicht unbedentenden Vermögens abe 
"machte er eineht wadern Frauenzimmer, Dad ihn 
| hanae Relhe von Jahren hindurch fein hausväterlicht 
en erleichtert hatte. 


. Vichberg. ee a EN 
+ 239. Grof Emanuel Cſaͤky v. „Merci 
(rbperr in der Bind,., Geandhere zu Dottkerz, „3 ®. wirt 
; Rath, Kämmerer, Erdobergeſpan der Aipfer Gefpanſche 


Geburtsjahr laicht bekannt), geſtorben zu KLalchan hen 2. U 
Be "72 





Er ſtammt aus einer der aͤlteſten Familien Ungern 
war. einer der humanften. und _Liberalften Bra 
ein wahrer Patriot, ein ſcharfſinniger Staafn 
ein Freund und Mäcen der Wiffenfchaften, eim- gel 
- voller lateinifcher Stylift und Deutfcher ‚Schrift 
Seinen reinen edlen Gefchmad an Natur und .Kum 
währte er in feinem herrlichen Cäftel,und Eusjtgark 
HottEocz, welche Franz von Kazieczy, in, Unger, Ep 
ih den Huzai Tudositäsok (Baterländifihen Nachtit 
in Peſth maleriſch ſchilderte und welche Schilderun 
Rumy in einer freien Deutfchen Veberfeßung. in den 
törländifchen Blättern, mitfeilte,, Als Dbergeipan ı 
er im Sahre 1807 inftallirt, Cr wohnte ſtets den Ci 
tatöcongregationen in Perfon bei, bie ihn feine meh 
rige fchwere fchmerzliche Krankheit, welche ext mit 
Tode endete, daran hinderte,‘ weswegen, en im Den It 
Jahren ftets in Kafhan (wegen feines Arztes) LEdke. | 
in feiner Krankheit befhäftigte er ſich mit Vorliebe 
Lectuͤre und Schriftſtellerei. Sein vor einigen Jahr 
fſchienenes Bildniß in Kupfer iſt wohlgetroffen und 
einen ausgezeichnet fchönen Mann. Er wurde in It 
Familiengruft zu Hottkocz begraben. Außer mehrer 
teinifchen Selegenheitöreden erfchienen von ihm Im Di 
Ynteinifche Lapidarinfchriften in Rumy's Mufenalmı 

h | 





Scheyder. 1601 
55* 1008 und Blicke in das M leben, Ka 
bei Otto Wigand 1828. 8. na — 
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. Gottfried Samuel Benjamin Scheyder 
Chirurg zu Wittſtock 
geb. 1766. geſt. den 28. December 1825 


hdem er die Chirurgie erlernt, anderthalb Jahre 
der k. Preuß. Artillerie in Berlin als Compagniechi- 
gedient und daſelbſt Gollegia gehört hatte, wurde er 
Sahre 1792 ald Chirurg und Arzt des damals erft auf 
en der Provinz erbauten und neu eingerichteten Bands 
enhauſes in Wittſtock angeftellt. Als Chirurg ward 
ach beifällig abgelegten Prüfungen vom Obercollegio 
ico unter d. 14. Dec. 1792 approbirt und vom Kreißs 
ficus der Priegnig, Dr. Guthrie, im Jahre 1793 vers 
zt. Als geſchickter und auch in der Behandlung innes 
Krankheiten erfahrener Wundarzt, hat fih Scheyder 
die Auftalt, der er als Arzt diente, vecht verdient 
acht. Er war thätig und aufmerkfam und fuchte feine 
ntniffe immer mehr auszubilden, indem er durch Lee⸗ 
mit dem Beitaltee fortfchritt. Im Jahre 1811 ents 
d in dem Landarmenhaufe zu Wittſtock durch einges 
hte Vagabonden ein anftedender Typhus, der ſich uns 
feinen Bewohnern fehr verbreitete. Scheyder nahm 
ber Kranken mit großem Gifer an, unterlag aber mit 
ee Familie gleichfalls der Anſteckung. Gr genas nur 
ollkommen und es blich große Schwäche, infonderheit 
Bruſt — Im Jahre 1818 wurde die Landarmen⸗ 
alt zu Wittſtock aufgehoben, weil ein Landarmenhaus 
yee Provinz (nämlich zu Strausberg) zur Aufbewah⸗ 
3 der Bettler und Bagabonden hinreichend befunden 
d. Demnach ward Scheyder, dem ſtets der Beifall 
die Zufriedenheit feiner vorgefegten Behörde zu Theil 
d, mit feinem ganzen Gehalte penftonirt, Seitdem _ 
er, fo viel es feine Kräfte erlaubten, noch die chirur⸗ 
re Praxis fortgetrieben, wie er ſich denn andy um Die 
breitung der Schugpodenimpfung in feiner Gegend 
verdient gemacht hat. 
.. Dr. A. 
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* 241. - Zohanh Jacos Wagan, 


Doctor der Theologie, Kandaitud des nenen Grbiäthe 
- Bamberg. 
geb. den 16. Nov. 1772. geſt. den 28, Det, 183. 


Er war auf der Weſte Roſenberg bei Kronach ad 
wo fein Bater, a und Hauptmann U 
tillerie, 3 Söhne und 3 Toͤchter gezeuge Hat Bi 
-forgfältigften häuslichen Unserrigte ber. Eltern mi 
Bafelbft der lateinifche Elementarunterricht werbunt 
—5 deſſen der Verblichene auf das Gymnaſium g 
er ſich in den unteren Schulen zu oͤffentlichen Prei 
Gept. 1792 in den philofophifden zum zweiten 9 
Primates unter dem erften Weförderen Ber Ku 
Dhilofoppie, €. Daum. Als Aheolog verfäh er ! 
stelle eined Privatlehrers im Martanifchen $ 
für Symnaftaften und im Det. 179% wurde er m 
neftintiche Prieftechand aufgensinmen, wo ex 3 Jopl 
für die Seelforge zu. bilden beftimmt war, weswi 
am 8, April -1797_ die hoͤchſte Genehmigung zum d 
fiuble erlangte. Ganz unerwartet erhielt er am>. 
d. 3. die Beſtimmung zum oͤffentlichen ordentlichn 
rer der Dogmatit an der Uniyerfität zu Bamberg, 
wegen er ſich auch den 27. Jan. 1798 bei einer 2 
tion die theologifche Doctorwürde ertheilen Ließ. 
erften Reorganifation' der Schulen 1804 wurde mit |i 
Sehramte der Dogmatik -aud der Slementarunter 
der hebräifchen Sprache und Exegefe verbunden, 
2... 1806 ihn dad vom geiftl.- Rath Joh. Fit 
ag abgetretene Rectorat des Lyceums und Gymm 
übertragen, bei der dritten: 1309 ‘aber erfteres altiı 
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chen Miniſteriums war der Fürftbifchof von Eich⸗ 
ef Joſeph Graf von Gtubenberg, wegen feiner Pens 
. von 46,000 Fl., in Folge weldyer des neue erzbi⸗ 
fliche Gehalt von. 15,000 Fl. zu Bamberg erfpart 
den follte, auch noch zum Erzbiſchofe daſelbſt ernannt 
den. Als Sojähriger Greis konnte Diefer nicht einmal 
Seffel. — viel weniger fein Zimmer verlaffen, noch 
iger bie beiden großen Didcefen wirklich verſehen. 
n geheimer Secretaͤr und vefpectiver Stellvertreter für 
Enticpließimgen an das Domkapitel zu Bamberg, der 
Jlogifche Polyhiftor und ehemalige Dominitanermagis 
, 2. Pius Brunquell zu Bamberg, welcher audy den 
tenbrief und das Kaftenpatent defielben verfaßte, war 
mtfernt von ihm, als daß er in dringenden Fällen die 
en, oft zu aͤngſtlichen Anfragen des Domlapiteld dar 
ft ſchnell Hätte beantworten innen. Er Außerte daher 
ebr. 1825 den Wunſch, daß ein Kanoniker feines 
Abyteriums, ald Referent und Gecretär Über alle Dids 
nangelegenheiten Bambergs, gegen eine anſehnliche 
enntlichkeit in Geld, nach Eichſtaͤdt ziehen, in feinem 
böflichen Palafte wohnen und fpeifen möge. Da kein 
rer Kanoniker ſe geiziz war, daß er feine örtliche 
emlichkeit. auf den ar prekaͤren Lebensreſt des 
biſchoſs gegen pekuniaͤren Gewinn vertauſchen mochte, 
am das erwünfchte Loos an Wagner, welcher ſich fo; 
ch nach Eichſtaͤdt verfügte. Mach dem Tode Stuben⸗ 
38 eilte er wieder nach Bamberg, das mit 100 Fl. beſol⸗ 
Secretariat am Domkapitel felbft wieder fortzuführen, 
sit er es bei dem neuen Erzbiſchofe v. Frauenberg um 
zewiſſer fortgenießen könnte, Die Att, wie ex ſpaͤter 
e aeohung auf Koften feines Kollegen und zweiten 
retaͤrs Gengler erhöhte, beförderte weder die Liebe 
Achtung feiner Mitbrüder, noch weniger jene der 
igen Stadtbewohner. In diefer, —— er 
ch 1825 den Erzbiſchof nach München begleiten, um 
en Entfhliefungen an das Domkapitel zu Bamberg 
wend des britten ns auszufertigen. Er flach 
ı nad der Ruͤckkehr an Absehrung und Lungenfucht den 
Dec. 1825, ohne ein bedeutendes Denkmal feiner 
nfte zu binterlaffen, welches eine _befondere Trauer 
: feinen Berluft begründet und gerechtfertigt Hätte. Denn 
4 Eleinen Schulabhandlungen, welde er 1798, 1806, 
I dem Publikum übergeben — find nur ein fchwas 
Echo der gleichzeitigen Aeußerungen Anderer; er war 
mechanifch gebildet und hatte nicht nn die Kraft, 
101 = 
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2. Februar 1776 zu Wien zum Priefter geweiht, n 


1604 Streindballer 


das fo Anfgefaßte mit feinem Geifte zu amalganim 
es als eigenen Gedanken wieder zu geben. Dede 
mußte ed auch allen Sachkundigen lächerlich vork 
daß der Einfender feiner kurzen Lebens-Angeige im 
Hefte des Religiond-Sreundes und her Leipziger Liter 
eitung 1826, ihm das höchft geiftreide Werk: Reli: 
iffenfhaft, Kunft und Staatinihreng: 
feitigen Berhältniffen betradtet: welches 
u Erlangen aus ber Feder des berühmten gleiche 
eofeffors der Philofophie zu Wuͤrzburg erfchienn 
em Bamberger Kanoniker zuzufchreiben fi elı 
Doch die Redaction felbft rügte noch auf dem Unſ 
des naͤmlichen Monatöheftes diefen „groben Mißgrif 
Er iſt Berfafler folgender Schriften: Bon der ! 
tigkeit db. hebr. Sprache f. d. kathol. Sheologen. Fi 
x. Würzb. 1806. 40 ©..8. — Web. die Behantl. ı 
tur des Studiums der Griech. u. Röm. Slaſſiker. 
41807. 8 ame Nachricht v. d. koͤnigl. Baierf, G 
LE Bamberg , beim Antritte des Schuliehrs 1 
eiten, 8, — — 
B. 


+ 242. Franz Joſeph Freindaller, 
Mitglied des regulirten Chorherrenſtiftes zu St. Florian ir 
oͤſtreich, Profeſſor, Decan und Pfarrer zu Wötlabrud in 
oͤſtreich. 
geb: den 2. Febr. 1768. geſt. den B. Dec, 1825. ) 


Dieſer wuͤrdige und als theologiſcher Schriftſtelle 
verdiente Mann iſt zu YbbB, einer landesfuͤrſtlüchen 
in Unteröftreih am 2. Febr. 1753 geboren. Die 
nivra fludierte er an den Gymnaften zu Krems un 
bie philofophifchen Wiffenfchaften an dem Lyceum jı 
die Theologie an der Wiener Univerfität. Er ui 











er bereitö 6 Jahre vorher in das regulirte Ghorhert 
St. Florian aufgenommen worden war. &e verlief 
mit einem Schage gefammelter wiffenfchaftlicher, 
ders theologifher, Kenntniſſe. Im 3. 1777 kam 
Gooperator nady Zeldkicchen unweit Binz, kehrte aber 


*) &, Feiders Gelehrten Lericon der Tatholifchen — 
und die Wiener Zeitſchrift Wanderer,“ her R 
Ritter von Sey — Nr. A 0 = 


⸗ 
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Ende des Jahres wieder in das Stift gene. um die 
miletit zu dociren. Im J. 1782 verband er damit das 
wamt der fheoretifchen Theologie. Im I. 1784 befam 
die Pfarrei zu Regau. Brei Jahre darauf wurde er 
"die Pfarrei zu St. Sotthard bei Linz und funf Sabre 


nach nach St. Martin im Mühlviertel verjegt. Auf 
fehl feiner Borgefegten ging er im 3. 1793 nach Wien, 


bin dee Soncurd für die theologifchen Lehrkanzeln an 

neueröffneten theologifchen Facultät, am“ Lyceum zu 
3 wusgefchrieben war. Er erhielt die Profeſſur der 
gmatik, um weldye er concurrirte, verband damit ſpaͤ⸗ 
das akademifche Predigtamt (welchem er mit dem 
Bten Beifall vorftand) und war zugleich Director der 
ritaljugend feines Stiftes. - Nachdem er auch Nector 


Lyceums geworden war, verwechfelte er, mit Ende des 


yulzahres 1808 feine alademifche Lehrftelle mit der eben 
nals erledigten Stiftöpforre zu Niederneukicchen. Zur 
lohnung feiner als Profefjor geleiteten erfprießlichen 
enfte erhielt er von Gr. E. &, Majeftät, Kranz I,, die 
Be goldene Chrenmedaille fammt Kette und von Dem 
ger Bifchof, Iofeph Anton Gall, die Würde eines wirt: 
ven Gonfiftorialrathed. Am 13. März 1806 trat er dad 


arramt in der .landesfürftlichen Stadt Voͤcklabruck an, 


er, als im I. 1809 pas Diftrict des Hausrüdviertels, 
weldem Vocklabruck liegt, an Baiern übergegangen 
er, am Namendfefte ded Könige Marimilian Joſeph 
Huldigungspredigt zu halten hatte. Seit dem 23, 
pt. 1811 wurde ihm das Diſtrikts⸗Schulinſpectorat 
» feit dem 24. May 1812 auch das Dekanat im Land: 
icht Voͤklabruͤck übertragen. | 
als Schhriftfteler erwarb er ſich bleibende Verdienſte 
ch die von ihm im Jahre 1802 in Linz in Verbindung 


; einigen gelehrten Freunden begonnene „theologifche. 


ktiſche Monatöfchrift”, die, nachdem fie dafelbft zu 8 
nden herangewachfen ift, von 1812 — 1821 zu Salz: 
g ald Quartalſchrift für Latholifche Geiſtliche in 11 
hrgängen erfcienen ift. Leider wurde Zreindaller an 
Fortfeung diefe8 fehr nüglichen, mit dem verdienten 
fall aufgenommenen periodifchen Werkes durch feine 
slihen Gefundheitöumftände gehindert. Gin immer 
pr ana PBrüden im Magen erlaubte nämlich 
ı Gefhwächten nicht mehr lange am Studirtifche zu 
eiten. Das Uebel lag in einer ungewöhnlich ſtark ans 
chwollenen Magendrüfe, wogegen die gebrauchten Baͤ⸗ 
nicht vermodten. So wie fein Grundcharakter in 
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Sanftmuth und Milde beftand, fo war auch fiin Hei 
ſchlummern fanft und leicht. Bon ihm gilt unike 
non omnis moriar. ; 

Außer der oben erwähnten Linzer theolod, prakti 
Monatsfchrift ift von ihm erſchienen: Gedanken üb, 
jwedmößige Auswahl deffen, was man auf öffentl © 

en lehren follte. Stendal 1778. 4. — Bon den kı 
des Pythagoras u. ihren Quellen. Ebd. 1779. 4. — 
der Ausbild. d. Jugend in Hffentl. Schulen zu wit 
Mitgliedern d. menſchl. Geſellſchaft. Ebend. 1730.5 
Sufäge z. Steiners dorfs hebr. Srammatif. &bd. 1781.! 
Caji Romani presbyteri, Linz 1803. 8. — Caji Fra 
tum acephalum de canone divinorum novi foedersi 
rum, cpmmentatur etc. Salzb, — Rede bei dem yıl 
gelte des Stiftdechants Schiffermayr. Wien 1X. 
rauerrede auf Ludwig XVI., König in Frankr. 1.3 
Antonia, Erzherz. v. .u. Königin 9. Franke. u 
ten zu Balenciennes vom Abbe Levis; a. d. Franzi 
fest. Leipz. 1794. — Akademiſche Hede db. Wieden 
nung der Schulen, von der Pflicht ſtudirend. Jüng 
in den Religionskenntniſſen fortzufchreiten. Ebd. 1 
Animaversiones in libellum, cui titulas: Recensio « 
dissertationis de Rosario a Linciensibus "Theologis « 
ibid. 1805. 8. — Verſuch eines Leitfadens zw emen 
fenmweifen fortfchreitenden Religionsunterrichte der $ı 
Ebd. 1806. 8. — Denkſchrift auf Georg Nehberg in! 
Ebd. 1809. — Predigt üb. 1. Petri IT., 13. 14. u | 
Salzb. 1810. 8. — Ueb. das Benehmen bes Seelſet 
in Ertheilung des ſechswoͤchentl., in den kaif. öftr. © 
ten bei dem Uebertritt zu einer tolerirten Konfeffion 3: 
vorgeichtiebnen Neligionsunterrichtd. Ein Rachtrag 
Gifiſchuͤtziſchen Lehrb. d. Haftoraltheofogie. Ebd. 1812 
- Handb. zur gleichfoͤrm. — des fechewöchentl. 
Mebertritte zu einer tolerirten Konfeffion gefegl. 
Anh enen Religionsunterrichts. Sammt einer nad 
: Anweifung, wie daflelbe bei andern feelforgl. Amteh 
u gebrauchen ift. Ling 1818. — Gkisze der Geift, 

ogmatit oder chrifti. Glaubenstehren nach dem 
Tatbol, Lehrbegriffe, 2te Aufl. Ebd. 1813. — Ne 
BVibellefen des gemeinen Mannes; ein Geſpraͤch. 4 
1815.— Ablaßpredigt. Salzb. 1816.— Dentw. fl 
feft. &60.1817.— Predigten, Salzb. 1817 — Ber 
an unge Diener der Kirche ꝛc. “ı 
. —h 


ap ungen ' 
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43. Friedrich Johann Chrifteph Cleemann, 


* GDrivatgelehrter zu Parchim im Mecklenburgiſchen. 
eb. den 16. September 1770, gefl. den 26. December 1826, 


wurde Ahorn zu Srivis unweit Schwerin, wo fein 
er Damald Hector der Stadtfchule, nachher zu Leuſ⸗ 
‚ einem Mecklenburgiſchen Dorfe im Amte Mirow, 
diger war, fludirte zu Roſtock und Jena und war eis 
: Zeit Hülfspredider feines Waters zu Leuffow, privas 
'te dann bis an fein Ende zu Schwerin, Leipzig u. Parchim. 
Bon ihm find folgende Schriften bekannt: 

‚Repertorium universale, oder Lericon rein hifkorifchs 
ivariſcher Momente der Luth. chriftl. Gemeinden, Kir⸗ 
und Geiftlichkeit zu Mecklenburg, in Biographien u. 
eigen des Amtes u. Standes, nebft bulfskenntlichen 
sendungen, vorzüglich akadem. Liter., fonft aber übers 
pt archivar. Verwahrungen u. Publicirungen durch den 
&, als NRachweifungen zur Kirchen» u. Semeindenges 
bte. 1. Samml. X — 8, zunähft Parchim⸗Mecklenb. 
vinzials und Generalmomente, mit Weiterungen zum 
em. u..zur complet. Ramenverzeichnung der geiftl. u. 
‚tl. Beamten eure bis ind fernfte Alterthum. 
ftanden durch Lefung, Anfammlung u. Ordnung des 
Georgenarchivs der Parchimiſchen Superintendentur 
Lirchen, die der Verf. feit 5 Jahren frequent u. durch⸗ 
feldft, als alleiniger Augenzeuge, angeftelt hat und 
Auszug aus dem unter Anficht jenes Archivs erwach⸗ 
N, bisher im Manufeript. auf 9 Ries Papier ſtarken, 
iders genealogifch. erfchöpfenden u. durch alle Kirchen 
er veichenden privaten Archivlericon des Verfaſſers. 
dem Bildniß des Verf. Parchim 1309. gr. Fol. — 
ıbus Parchimensium, oder biogr. Verzeichn. der Par⸗ 
hen Superintendenten u. ſaͤmmtl. geiftl. u. kirchl. 
nten , mit Nüdficht auf M. Joachim Manzels Sche- 
na de Suptd. Parchim. Als vorläufiger Anhang zum 
8 ardyivar. Lericons der Gemeinden: u. Kiecpengeich.. 
tecklenburg u. f. w. Ebend. 1809. Fol. — Syllabus 
iimensium, fortgefegt al& Syllab, Circulorum, oder 
. Bergeichn. der Seniorum, Praepositorum, Pastorum 
mmel. geiftl. u. kirchl. Beamten und Diener; nebft 
n- Anzeigen einiger Hauptmomente der Bifitationen, 
Uters der Kirchenblicher u. NARBE IR: u. dal. 
Fingang zum B des ardhivar. Eericons u. f. w. Ebd. 
ol. — Boden und Bieder für das Glavier, Leipz. 
‚eittopf u. Härtel 1796. 16 Bog. Querfol. — Kleine 
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Lieder in Si Zaſchenbe Aforderang de 
ligioſitaͤt —— er. ——— B. Di 
ige, was er anonym geſchrieben Hat. — Berzeie 
ergleichung d. Choralmelodien zu dem Mecklenb. 
ein. Landesgeſangbuche. PYarch. 1818. 8. 2te Aufl. - 
or. u. hauptfüchl. genealog. biogtaph. Ardhiviericn 
Geiftlichleit u. Kirchen in Medlenburg, aus den Ri 
archiven umd feltenen Quellen, aus Infchriften, Fan 


yapieren, Leichenpredigten, Gedichten, Programm 
telligenzblättern u. ſ. m. gefhöpft. Erfter Enrf 
bis x zunähft ein — 


Kae Gustroviens. 
her auch nuf dad ganze Hof: g: Sandbgericht, dem 6 
magifteat, dad Amtögericht, die Kircyenpatrone z. i 
weltliche Perfonen u. Süter in Guͤſtrow u. in | 

emeinden ſich erſtreckt, aber außerdem auch gan,‘ 
In betrifft, mit — NReviſton a. mi 
‚nöthigen Wiederholungen des 1508 u. 1810 von ir 
ansgegebenen Syliab. Parchimens, u. mit MWeilage 
ner Beneslogien. Parch. 1819. bei dem BAR. Fıl 
Werk. geht nur bid zum Bi J, von dem fı 
ben 8 find nur bid Kupentin ungefähr 8 Bogen fr 
druckt unter feinem Nachlaſſe gefunden worden. — 
nit u. Urkunden d. Gtadt Parchim, mit 4 Abbild. 1 
1825. 8., eine ſehr bereicherte Ausgabe eines alten 
kes von Gordes. — Beiträge 5. Schwerinf, Abal: 
1818 — 1835. — Kleinigkeiten in mehtern Zeiticen 
, @eit 1818 war er Redaktenr der Pareimfce 
‚Beitung. Unter feinem Nachlaß fand ſich im Manıi 
a) tyeoret. Abhandl. über die Mufit u. Anweilu 
Unterricht darin; b) Muſik. Egricon, angefangen ı| 
zig 1801, aber nicht vollendet; .c)' 535 ‚gefertigte ı 
haltene Predigten; d) das große Ardyielögigen von ! 
liobänden, mit qusführl. Biographien; .e)Mad nod 
kere gengalogifche Lericon zu den zwei Yarchiwſce 

benadjbarten Kirchenbüchern von Reuftadt. Gporut 
nem, Möbderig u. f. w. in einzelnen Zabellen. 
.Sein Bildniß ift zu Berlin in Kupfer geſtochn 
von ihm. felbft in Nerlag genommen worden. 
Er flarb zu Parnım im Großperzogthum Nr 
burg:Schwerin im 55. Jahre. Seine Arbeiten zeug 
‚unermüdetem Sammlerfleiße. Er benuste -daza den 
Kirchenbücher und Kirchenarchive, und wenn and 

Notizen Diefee Werke nur für Wenige ein Interrf! 
hen, fo find- fie. Doch befonders für bie Media. 
‚iur von Werth und er hat fick Dadurch fir mehr 
- Give feines. Vaterlandes ſehr verdienſtlich gemadt 
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7244 Joſeph Paul Jokliczke, 


ct. Med., ordentl. geile der medic. Kıjnit und fyectellen 
i 


Thergpie an der Univerfit rag, &. Drimärarıt an dem daf. 
Koantens, Irren⸗ und‘ PA — y 3 daſ. 


geb. den 25. Maͤrz 1792, geſt. den 81. Dec. 1825. *) 


e mar geboren zu Giboged in Boͤhmen und fchon als 
mgling einer der ausgezeichnetften Gtudirenden, wes⸗ 
Ib er bereits im Jahre 1814 Adjunct an der mathemas 
ch⸗phyſiſchen Abtheilung der philofophifchen Fakultaͤt 
irde, in welcher Cigenſchaft er auch dad Lehramt ber 
‚gemeinen Raturgeſchichte iuterimiſtiſch verwaltete. — 
ucch immer regen Eifer für Naturmiffenfchaft angetries 
n, widmete er: fich dem Studium der Heilkunde, anfängs 
h an ber hohen Schule zu Prag, vollendete Dann dafs 
\be an der Univerfität zu Wien, wo er die medicinifche 
octorwärde erhielt. In ber Hebergengung, daß für den 
ngen Arzt wohl eingerichtete öffentliche Krantenanftalten 
e lehrreichſte Schule ‚der Erfahrungen feyen, widmete 
: feine Kräfte dem Dienfte des allgemeinen Krankenhaus 
8 zu Wien ald Setundärarzt, Wie trefflich er hier feine 
flichten erfult habe, davon ift der fprechendfte Beweis, 
ap er binnen wenig Monaten zum Affiftenten der medi⸗ 
nifhen Klinik für nn dafelbft ernannt wurde, 
tun war feinem Geifte die Bahn geöffnet, um einft als 
ehrer (eine vielfeitigen Kenntniffe zu verbreiten, Gr uns 
zrzog ſich in dieſer Hinſicht den offentlichen Goncurfen 
Drüafungen) für das Lehramt der Krankheitds und Heil⸗ 
üttellehre an der Univerfität iu Peſth, dann für dafielbe 
ehramt und für die gerichtliche Arzneitunde zu Ig 
erner den Concurſen fur Die Lehrfaͤcher ber practiſchen 
yeilkunde zn Pavia, und der theoretiſch⸗practiſchen Medi⸗ 
in zu Salzburg, welche ſaͤmmtlich durch ihre Gebiegenheit 
einen Beruf zum Lehrer laut beurkundeten. Bereits im 
Sahre 1820 wurde ihm durch eine Allerhöchfte Eutfchlies 
ung das Lehramt der theoretifchen Medicin zu Prag ans 
ertraut. Gein gediegener fchöner Bortrag in Hoffiihem 
!atein erwarb ihm bald die Liebe und das Iutrauen feis 
er Schüler; aber ſtets war in ihm der Drang, feine viels 
eitigen Kenntniffe in lebendes Handeln umzuwandeln, 
orherrſchend, und fo wurde er fchon im J. 1828 idea 
'ender Profeſſor der Klinik und praktiſchen Heilkunde, 
ınd im J. 1824 wirklicher Lehrer derfelben, und zugleih 
Primärarzt im allgemeinen Krankens, Irren⸗ und Siech⸗ 
yaufe. Hier wirkte er in einer neuen, durch ihren Einfluß 


) Auß dem Hebperud 188, St. 88. S. 289. - 


s‘ 
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auf das Wohl von Tauſenden gleich wichtinn Cpl 
in weicher ihm fein Reichthum an vielſeitigen Kenntih 
verbunden mit Acht praktiſcher, bloß äuf das Siß 
hin gerichteter Gelehrjamkeit, die Hochachtung und & 
aller feiner Schäfer im vollften Maße erwarb. — ! 
Beharrlicykeit und feſtem Sinn betrat er den ® 
reinen Erfahrung, führte feine Suhörer mit ſicherer 
auf ihrer Baͤhn und lehrte fie, von keinem Schwindel 
überfinnlicher Ideen geblendet, die Leiden der menfäll 
Natur getreu am Krankenbette beobachten und auf 
ruͤndliche Erkenntniß der Krankheit das Heilverfu 
auen. — Vieles und Kraftvolles hat er in kurzer 
geleiſtet, was würde er aber dem Vaterlande net! 
ae feyn, hätten ihn nicht die unergrändlihen® 
er Vorſicht fo früh aus dieſem irdiſchen Daſeyn 
£eufen! — Bei den in den legten Monaten des verfft 
Jahres berrfchenden Krankpeiten weihete er feine & 
mit fo thätigem Eifer der leidenden Weaſchheit, di) 
gu ſchon kraͤnkelnd, die nöthige Ruͤckſicht auf ; 
ohl hintanfegte. Ein Freund beiuchte ihn noch da: 
uvor, ehe er lich legte, und befhwor in, ſich, bi 
—* arg wuͤtbenden Faul⸗ und Nervenfiedern, beſon 
n den Spitälern, ja doc) ſelbſt zu ſchonen. Soll 
verſprach das Miglichfte zu thun, — „wenn ic all 
uhr ee fort, mit wahrer Begeifterung und vielleicht f 
m Borgefühl der eignen, nahen Auflöfung — „wen 
old Dpfer der Leidenden Menfchheit und meiner Fi 
fiele, würden Sie mir ſolchen Tod nicht gönnen, 1 
als am fchönften anerkennen?! — Und fo fiel e 
Dpfer feiner raftlofen Anftrengung In der Blüthe ff 
ahre; aber. nie wird fein fegenvolles Andenken in 
erzen der Getetteten erlöfchen! — An ihm verlor 
Staat einen gelehrten und talentvolleh, daB Vatetl 
Innig liebenden Bürger, die Univerſitoͤt eine fhrer fd 
en Bierden, feine Schüler einen durch Reichthum 
enntniffen und Acht praktiſchen Geiſt ausgezeicn 
Lehrer, feine Kollegen einen durch Rechtſchaffendeit 
Biederkeit gleich geehrten, nun tief, betrauerten Zreun 


245. Bohann Ehriftian Krieger, 
Uniyerſitaͤts⸗ Buchhändler und Buchdruckerelbeſider in Bari 
: Geb. im März 1746, geh. den 81. Dec. 1825. 
€: war geboren zu Gießen, wo er auch feine erfe ? 
dung erhielt. Sein Großvater, der die Stelle wind! 
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KRxseger. Scart. 
sn. 8 feimee 
Iimeftees dekleſdere, war din Mufttn er 


Verähmter Mu 
it, und wat won dem Kaiſer Beopold I. in den 
md erhoben worden, von dem aber weder der Bohn no 
e Enkel Gebraudy machten. Anfänglich wollte, er dit 
znueikunde ſtubieren; des untesdeflen eingetretene ſteden⸗ 
hrige Krieg vereltelte jedoch feinen Plan,.und ex bes 
fer; nun, Fi ˖ dem Gefchäfte feined Vaters, dem Buch⸗ 
del, gu widmen. Im J. 1760 ging er nach Rürnber 
ıd erlernte Denfelben in der Schwarzkopfiſchen, vorma 
ndterfchen, Buchhandlung. : Im 3. 1766 bezog. er zum 
ftenmale bie Leipziger Oſtermeſſe und machte bier mit 
tigen netten, fo wie auch mit einigen Älteren Artikeln 
6 väterlichen Verlags, gute Geſchaͤfte, ſchlug mehrere 
nftige Anträge aus und leiftete feinem vedlichen alten 
ater treue Dienfte bis zu deſſen im J. 1778 erfolgte 
ode. Fir Jahre lang ſette er den Buchhandel mit 
nem älteen Bruder Juſtus Friederich (mit Dem er übrks 
ns nicht gleiche Brundfäge in Abficht auf die Geſchaͤfto— 
dung begte) fort. Im J. 3779 trennte er ſich von 
m und legte eine eigene Buchhandlung zu Gießen, unter 
r Firma Triegers des jüngern, an. 
Was feinem Bater nicht gelungen war, fi) auch in 
tarburg zu etabliren, das gelang ihm. Im J. 1783 eds 
elt er ein fürftliches Privilegium, als UniverſitaͤtsBuch⸗ 
mdler und Buchdrucker, in Marburg. Bier legte er nun 
ne nene akademiſche Buchhandlung an, womit er, dem 
ontratte gemäß, eine neue Buchdeuderei verband, - die 
h durch gute und geſchmackvolle Einrichtung auszeichnet - 
ie Kenntniffe, die.er.fich während feines Aufenthalteß 
Nürnberg, im Umgange mit ſachkundigen Freunden, 
fonders dem Buchdruder Fleiſchmann, erworben hatte, 
men ihm dabei {ehr zu Statten, und im J. 1794 Ü 
ſich, nachdem er, feiner. euworbenen Kunſt wegen, ſich 
gitimirt hatte, als ordentliches Mitglied in die Gefelle 
haft dee Buchdrucker aufnehmen. : Viele bedeutende unb 
m Theil elegant gedrudte Werte find aus feinem Mer: 
ge heroorgegangen. Bür feinen Beruf hegte er ſtets 
nen eiftigeregen Sinn, ja er war. unter feinen deutichen 
ollegen einer von denjenigen, welche Aber die Bervolls 
mmnung des Buchhandels mit Luſt und Liebe dachten 
ıd wirkten. Mehrere Jahre vor feinem Tode ftiftete er 
8 noch beſtehende Wochenblatt fie Buchhändler , Buche 
uder, Antiquare, Mufit: und Disputetionshändter, wo⸗ 
irch er feinen Gollegen, befonders unter ſich felbfk, als 
rgan zum Austauſch ihrer Ideen, Worfchläge, Bekannt: 





1682 Stiegen’ 


machungen, Deſchwerden,/ 

Dienfte leiſtete, nn ed any oft einen 

Keidenf&yaftlicher Streitigkeiten abgeben } 
ets feine Furchtloſigkeit und Sreimuthigkeit Lac 
Handbuch der Literatur der Gewerbskunde, dis 
3. 1812 in alphab. Orbnung, 2 Abth. Warb. 1815-13 
r. 8. — NRachtrag dazu, enthaltend die Biterater| 

bötunde von 1313 bis 1820. Ebd. 1822, 
Große, unermübdlide. Spätigkeit in feinem Geſal 
(man achtete ibn zu Marburg als einen der unerum 
öftsumficht, € 

’ 
werden, Undank und Entgegenwirkungen verbunden ! 
Sernehmungen und Einrichtungen, Vorliebe für n 
ößere Ausdehsiung feiner ſamkeit, Ernſt an ja 


| altumgagabe in geſellſchaftlichen — Mitgefühl 


gleitet, dem Schoß der Erde übergeben. Der Unter 

zıete, feit vielen Jahren ein Freund des Beſtatteten, 

ihm mit Theilnahme ein: „sit Tibi terra levis“ zu! 
erfuͤllte auch den ehrenden Wunſch * anmefenden ı 
abwefenden Freunde, ihnen Die anjpruchlofen Worte, di 
nadı Einfentung des Garges an feinem Grabe fi 
v. den Drud gu erhalten, g 
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Eure Abthbeilung 


Kurze Anzeigen. 
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Januar 1825. 


246) Den 5. Geh, Archivrath Krenkel zu Berlin. 

247): Den 6. Baron Bobann Friedrich von Un: 
ens Sternberg, vormals herzagl. Dldenburgifcher 
ndrath, dann Affeffor zu Reval, ausgezeichnet durch li⸗ 
earifche Bildung. Geboren 1759, .ftarb zu Meißenftein 
Liefland. Er fchrieb: Blick auf die moralifche u. po⸗ 
ifche Welt, was fie war, was fie ift, was fie feum 
cd. Brem. 1785. 8., 2. Audg. baf. 1795. 8. — Er hat 
ıtheil an der Monatsfchrift: Kür Geift und Herz (her⸗ 
(Wgegeben von Kogebue), befonderd in den legten Stüs 
a des Jahres 1787. er 

218) Den 8. Der römifchskatholifhe Wesprimer 
iſchof Anton Makay, von Mala und Wele, k. k. Hofs 
th und Kanzler der Königin von Ungern. Die Geifk 
hfeit verlor an ihm einen weifen und eifrigen Oberhir- 
n, die araniae Literatur einen eifrigen Vefoͤrderen 
r ſtarb zu. Guͤmegk in Ungern an einen zweiwoͤchentlichen 
atarrhalfieber, nachdem er nur ein Jahr lang die bis 
hoͤftiſche Würde bekleidet hatte. R | 

249) Den 9. Joſeph Conſt. Bifinger, Profek 
r der Statiſtik am der E, k. Thereſ. Ritterakademie gu 
Bien, Geboren zu Iamnig in Mähren den 17. Februar 
771. Gr bat geichrieben: Generalftatiftit des ODeſtreich. 
aiſerthums. 1. Ih. Wien u. Frieſt 1807, 2. Th. 1308, 
jergleichende Darflellung der Staatsverfaſſung der euros 
äifhen Monarchien u. Republiten. Wien 1818. — Aufs 
itze in den vaterländ. Blättern. — S. Gzikann's lebende 
schriftftellee Maͤhrens. 

250) Den 10. Dr. Bernhard von Sartortuß, 
eweſener Prälat und Beneralfuperintendent zu Stuttgart, 
n beliebtee Kanzelredner, im 80. Sabre. 

251) Den 17. Joſeph Freiherr von Waldftätten, 
‚2. Riederöfte. Appellationsraty, Truchſeß und Witter 
es Deſtreich. Eaiferl, Leopoldordend, ftarb zu Wien an 
Intträftung im 77. Jahre. — 

352) Den 17. Joh. Jac. Bind heim, kaiſ. Ruſſi⸗ 
her Rath und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaf⸗ 


Rs 


voller — a 
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ten, um Beföorberung der Chemle und Dineralogn 
dient f "hard 75 Sabre des zu Berlin. Er bat gefcre 
NRhopfodien der philofophifchen Pharmakologie, net 
ner Anleitung zur theoret. prakt. Ghemie. Berl. ı 
mehrere Abhandl. in Grells chemifchen Annalen I 
1787, 1788, 1789, 17905 iu Gruelld Beitr. zu dend 
Annalen 1791; in Elwerte aRagaz. füı für we 
Shemiften 1785; in den Schriften 

tel. 1788, 1789, 179%, 1791, 1793 u. ge, 

253) Den 18. Hieronymus Lemoin, —* 
tual des Kloſters St. Gadehart, Prof. am kathol. 
Seminar und Er Beierte im v 
Sabre — abi R 

254) Den 18. Lazarus Auerbad, Bice-R 
und —3*— im jädifeyen Gericht zu Alt:@trelig, « 

en.20. Zranzista Anton, geb. a! 





ferde, geboren zu Mannheim den 15. Rov. 1749 
eierte 1809 ihe goldened Künftlerjubiläum u. fpiekte 
noch einige Jahre. In dem Melodram Meden, mit 
e von Wenda, hat fie fi allein ſchon Die Dani 

uhmes — * ſtarb zu Muͤnchen. 

256) Den Caspar Georg aan 

fer von Slomberg, Docior der Rechte, Hof⸗ m. * 
advokat zu Wien und berrfchaftäbefiger. Star zu 


. Sabre. 
257) Den 21.‘ — Saryani, ein vi 
er geb. den 28. Zar. 
ie Billalbefe. bei dee ttalieniſchen 
Wien ——— ge rg — Jahren Liefer 
als Kunſtſchriftſteller und Kritiker fhägbare Arbeiten 
bekannt durch feine lettere Rossiniane, durch feinen € 
mit. Maier über malerifhe. Nachachmung und u 
Werke. Er farb zu Wien tm 73. Jahre an Entkrift 
258) Den 23. Dr, Leopold Joſeph Reuſte 
Eurfürfti. Heffif. ObergerichtSanwald von Hanau. © 
zu Nizza im 27. Jahre. Gr gab mit D. Sigism. } 
mern heraus: Römifchsrechtliche Unterfuchungen f. 
fenfchaft u. Ausübung. 1. Bd. Heidelb 1820. gr. 8 
Hat Antheil an Gendler’s, Mittermaier’s u. Ehwiil 
Archiv die civil. Praxis. Heidelb. 1817 u. folg. 
39) Den 35. Gottlob zumal enhert 
Starkrad bei Mühlheim a. d. Rubr ann oe! 
tenen und umfaflenden Reimtaitten en der kein Ei 
huͤttenkunde, beſonders des Schmelgens : des Eiſen 


r, Achter eines Sieutenants der Kurpfalz. Beibgut 
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öfen,. Windöten und Cuppoloͤfen, ſowohl bei Hol 
wvoſt — toben und Coaks. Seine —2* 
r mufterhaft, feine Grapen (eiſerne Toͤpfe) von einer 
chtigkeit, die kaum etwas zu wuͤnſchen übrig ließ; ſein 
ttenmafchinenwefen vortrefflich. Gr hatte ſich ſelbſt 
e Dampfmaſchine zur Bewegung ſeines vervollkomm⸗ 
en Kaſtengeblaͤſes bereitet. Er war ein Mann von 
mger Rechtlichkeit, für wahre Freundſchaft empfaͤng⸗ 
und von hohem patriotiſchen Sinn. 
260) Den 7. Daniel Friedrich Roſenfeld, 
ıctor der Philofophie und jubilieter Prediger zu Sfchoria 
Schneeberg, vorher von 1796 bid 1800 Paftor zu Carls⸗ 
d, geboren zu Schneeberg 1765, Er ſchrieb: Literaris 
e Pflanzen, zum Nutzen und Vergnügen in den reis 
nden gezogen und gepflanzt. Schneeb. 1805. 8. — Diss, 
animi alacritate et hilaritate, qua cum orationes sa- 
ıe habendae sunt, 1809, — Verſuch in Volkes und Ga⸗ 
Ureden; ein —J zur Kenntniß des phyſiſchen und 
raliſchen Zuſtandes des Saͤchſiſchen Obergebirges. Zwi⸗ 
u u. Leipz. 1810. 8. — Quid oratoribus sacris vicariis 
orationibus suis praecipäe tractandum sit, ut eae quam' 
ximam afferant utilitatem,. quaeritur eto., ibid. 1813. ' 
4. — Eine Abhandlung im Hallifchen Predigerjours 
I. Bd. 59. Er ftarb zu Schneeberg im 61. Jahre, 
261) Den 7. Johann Remy, jubilirter Defefs 
: der Tranzöfifhen Sprache und Literatur an der k. k. 
yerefianifchen Ritteratademie, an der Ingenieurgkades 
e und bei der Tönigl, Ungrifchen Leibgarde, Starb zu 
ien im 58. Jahre. | 
en Pfarr» Gollaborator Haarmann zu 
desheim. Zr 
264) Den 80. Samuel Saphir, ein Iöraelit und 
ntfcher Dichter zu Moor in Ungern, Bruder des Berz 
ee Mofed Saphir, der die „ Schnellpoft‘ Heraus: 
bt. 23 Jahr alt. 
265) Den 31. Johann Friedrich Thalwitzer, 
ftorsSubftitut in Dorffchellenberg im Königreich Sach⸗ 
ı, im, 82. Sabre. 


Sebruar. 


266) Den 1. Dr. Auguft Ulrich, Zönigl. Preuß, 
reis⸗ und Stadtphyſikus zu Halle, 51 Zahre 5 Monate 
Wochen alt. 

267) Den 1. Carl Leinlidh, DE OLEBIENE Fecht⸗ 


N. Nekrolos. Sr Jahrg, 1 


1618 Februar. 


meiſter und Kupferſtecher, trat auch als Schrifttelin 
Starb zu Wien im 81. Jahre. 

268) Den 4. M. Chriſtian Gotthelf US 
farrer zu Hoͤfgen bei Srimma.- Er war, gebot: 
chweta bei Dſchatz am 30. Juni 1749, fiudirte 17 

Wittenberg. Seit 1777 war er Paftor:-Subftitut zu } 
ka und Erlbach bei Coldiz und wurde dann nah * 
verſezt. Er farb im 76. Jahre, um feine Gem 
hoͤchſt verdient. | 
...269) Den 4 Joſeph Wittet, Edler von | 
burg, Doctor der Rechte, k. k. Hofagent, Hof: un) 
richtsadvokat und öffentlicher Notar gu Wien. Ei:i 
Wien im 62. Sabre. | 

270) Den 4. M. Joh. Gottl. Juriſch, Ard 

conus an der Stadtkirche zu Querfurt, im 62. Jabr 

271) Den 7. Kranz von Kis, Domherr, — 


probſt u. Generaldicar des Wesprimer Domcapitel!, 


ber Profeffor der Zheologie und Kirchengefchichte iz 

Seminarien Kr Wesprim und Peſth. Er war in € 
lung feiner Amtspflichten ſtets fehr freu, eifrig und 
tig. Starb zu Wesprim im 58. Sabre. 

. „272) Den 7. Ignaz Schlager, Doctor d. 8 
Hof: und Gerichtöadvofat zu Wien, Super. der &: 
burfifchen, Kilbere u. Bilinifchen, der Preterſchneck 
und der Scheuermannifchen Wiener IUninerfitäts-Sti 
Ben. Starb zu Wien im 65. Jahre. 

- 2373) Den 9. Emmerih Valkowig, Doctt 
Medicin und. Mitglied der Wiener medicinifchen Zur: 
Gtarb zu Wien im 50. Jahre. j 

- 274) Den 11: Johann Georg Arnold v.! 
ckes, Dr. der Rechte und Domcapitular des vormil 
Domftiftes und Senator zu Lübedl, 

275) Den 18. Wilhelm Bauer, Doctor der‘ 
Isfophie und Senior der philoſoph. Facultät zu 8 
k. €. Rath, emeritirter Profeffor und jubilirter Dir 
an der 8, €. Normal:Hauptfchule bei St. Anna in ® 
Starb daſelbſt im 82. Jahre. Bon ihm ift: Vollſti 

e Abhandlung der mathematifchen Wiſſenſchaften 

er einzig wahren Lehrart. Wien 1786. 8. 

276) Den 13. Johann Joſeph Graf». © 
bar auf Buttenheim, Ober: u, Niederhoufegg 20, Obi 
Erb: Land - Küchenmeifter in Defterreich ob und untet 
End und k. k. Niederöftreidif. Regierungsrath zu B 


Starb dafelbft im 74. Jahre. 


277) Den 14. Ehriſtoph Juͤnnemann, A 


N 
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re Medicin und ausübender Arzt zu Wien. Starb daſ. 
> Sahre alt. ER 

273) Den 14. Carl von Breitenftern, Bürger: 
en Kun eonigk Schwedifcher Juſtizrath zu Wismar, 
3 Zahre alt, ER ER 

279) Den 15. Carl Friedt. Schröder, großh. 
decklenb. Schwerin, Commercienrath, als praktifcher. Land» 
irth und durch feine zu Karſtens neueſten Beiträgen der 
nnalen der Mecklenburg. Ackerbaugeſellſchaft gelieferten 
haͤtzbaren Beitraͤge bekannt. Starb zu Kleeſen, einem 
inte im Mecklenburgiſchen. 

380) Den 19. ons von Elbracht, Ein, Bair. 
ienerglliieutenant, Bicepräfident des Ton. General⸗Audit. 
ı Münden, Re | 

231) Den 21. Winnede, Pfarrer in Wartgenftedt 
a Königreich Kannover. — Ä j 

282) Den 22. Geh. Ober⸗-Tribunalrath Heinrich 
uguft Sriedrih Wilhelm v. Borries zu Char« 
ttenburg im kaum angetretenen 42.. Sabre. 

283) Den 22. Königl. Hannoͤvr. Archivrath, Lande 
nd LehndsFiscal Martin Sohbann Heife zu Hanno⸗ 
rw. Geboren 1761. 

284) Den 24. M. Frieder. Guſt. Wange, Pfars 
e und Adjunct der Ephorie Zwickau, geboren zu Belzig 
759, ftarb zu Werdau im 66. Jahre. 

235).Den 24. Graf. on Palffyv von Er: 
5d, Erbherr in Voͤroskeoͤ, k. k. wirkl. Kämmerer und 
irki. Seh. Rath zu Wien, General: Feldwachtmeifter 
nd Erb:Obergefpan des Preßburger Comitats, erblicher 
nd oberſter Capitaͤn des koͤnigl. Presburger Schloffes, 
starb gu Presburg im 61. Sahre_ nach vierzehntägigem 
rontenlager am ‚Lungendrond. Die Einwohner Preds 
args und des Presburger Comitats nahmen den innig⸗ 
ae an dem Berlufte diefes allgemein verehrten 

anneß, ’ Be 

286) Den 27. Scheffty, Superintendent zu Wie 
na. d. Aller im Königreich Hannover. 

287) Den 28. Vibraus, Paflor zu Sherholzen im 
Önigreich Hannover, AN | 
‚.Mer > 

288).Den 2, Dr. Joſeph Ruefs, ehemaliger 
sutfchmeifterlicher Oberamtsphyſikus, nachher Bairiſcher 
ae zu Elbingen. Starb zu Elbingen im 
3. Jahre. 

102* 
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. .289).Den 8. Joſeph Raphael Graf Ray 
v. N rc k. rn wirkt. Kämmerer und geh. Kıtl 
Wien, Präfident der kon. Ungrifchen Hofkammer, 
gelvan des Beröezer Comitats, Sommandene des fir 
AUngr. St. Stephan-Drdend und des goldenen Givil:Eh 
Kreuzes Nitter; um den Staat fehr verdient, Stau 
Ofen im’62. Zahre. ‚ | 
290) Den 8 Haffelbrind, Paftor zu Oft 
Im Königreich Hannover. | 
' 291) Den 11. Friedr. Megter, bekannte ? 
Tier, königl. Preuß. geh. Sommerzienrath in Frat 
a M.; 75 Jahre alt. | 
292) Den 12. Leopold Nitterv. Hauer! 
Gubernialrath,, Kreishauptmann, Director des Grm 
* au Bogen und zu Meran in Tyrol. - Etn 
ogen im 45. Sabre, 
.. 293) Den 12. ‚Dr, Gottlob Benjamin Bıı 
prakt. Aug zu Kleinwelker in der Oberlanfig, 70 2. 
“ 294) Den 18, Graf v. Shurn md Taris, 
——— koͤnigl. Reichſsrath, Ritter mehrerer Dre 
unwyen, 
295) Den 15. Erasmus Bauer, Pfarrer zu⸗ 
monning und Mitglied der Baierſchen bptan, Safe 
u Regensburg, ein fleißiger Botaniker und vorzug! 
enner der Erypfogamen, der Entdeder eimer nam 
dem Unteröberg wachfenden Jungermannia, die ihm zu | 
ten Herr Hofrath von Martind mit dem Namen Ju: 
imannia Baueri benannt hat (vergl. Flora 1818. ©. 10 
Martii Flora cryptogamica Erlang. p. 172.). 
. 296) Den 16. Carl Kern, Adjundt der the 
grofeffur bei dafiger Univerfität, ſtarb zu Wien un! 
Jahre alt, 





BEN 
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800) Den 19, Frau Fuͤrſtin @leonoren, Kl! 
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I, geborne Gräfin von Kaunitz⸗Ritiberg, Gemahlin 
8 t. EC, Haus⸗Hof⸗ und Staats⸗Kanzlers, Clemens Wien: 
l Lothar, Fuͤrſt von Metternich: Winneburg:O chfenhanfe 
ternfreuz-Ordend:Dame und Dame du Palais; geb. de 
. Det. 1775; ftarb zu Paris, Sie war eine Bietde Ihe 
8 Geſchlechts. j 

301) Den 21. Stephan von Thoͤt, reformirter 
Irediger zu Dura⸗Vecſe in der Peſther Gefpanfchaft und 
senior dead Scholter Bezirks. Ein gelehrter Dann: Starb 
ı Dura» Becfe tim 62 Sahre. — — 

302) Den 24. Ignaz Winkler, Canonicus (Doms 
err) und Gantor des Garlöburger Domcapitel& (Alba Caro» 
na) im Großfürftenthum und Bisthum Siebenbürgen. Er 
‚ar in den theologifchen und philofophifcyen Wiflen Wafz 
m wohl bewandert, Starb zu — im 69. Sabre: 

808) Den 4. M. Johann Gottlob Fritzſche⸗ 
an Senior zu Obhauſen⸗Petri, bei’Auerfurt, 

70 Jahre. 

304) Den 25. Michael v. Kisfaludy, Aſſeſſor 
er Serichtötafel ded Ranber Comitats. In den lestem 
sahren lebte er ganz in philofophifchee Einfamkeit und 
ehnte auch die ihn angetragene Vice: Gefpanswürde ab, 
Er tft der Vater der beruhmten magyarifthen Dichter und 
Dramatiker Alerander und Carl von Kiöfaludy und ſtarb 
u Zeth in der Raaber Gefpanfchaft im 83. Jahre... 

305) Den 6. Johann von Frattler, Tönigl. 
Rath bei dem Giebenbürg. Gubernium, Graf. der Sieben? 
uͤrgiſch⸗Saͤchſtſchen Nation, Ritter des Eaiferl. Leopold: 
Drdend, Starb im 72. Jahre zu Hermannftadt in Gies 
a am hisigen Fieber. War um den Staat -fehe, 
‚er sen . : “ 

806) Den 26. M. Chr, Gotth. Bis Id, verdient 
zurch genaue Gorrektur wichtiger Druckwerke. Starb zu 
Leipzig im 68 Jahre f. U. (geb. 1757.). ’ 

307) Den 277. v. Schachtmeyer zu Berlin, Obrifl, 
Ritter des rothen Adler: Ordens und Kommandeur des 
Raifer Alerander : Grenadier : Regiments. — 

808) Den 27. Friedr. Ernſt Hofmann, fuͤrſtl. 
Fe Kabinetsrath. Starb zu Braunfels im 72. 
sa re \ « i 

809) Den 28. ©. 4. Biener, Dr.med, et chirurg,, 
prakt. Art zu Naumburg; ftarb daf. im 83. Jahre. ' 

310) Den 30. Johann von Käldy, zweiter Vice⸗ 
gefpan des Dedenburger Comitats und verdienftwoller Di⸗ 
ſtrictual⸗Inſpector der evangeliſchen Gemeinden im Dia 


12 April 


fricte ienfeits her Danau, Starb zu Magh Gerch 
Ungern (Dödenburger Geſpanſchaft). | 
311) Den 81. Georg Va emann, Profefir! 
Bisige und Staatewiffenfchaft und Nector mag 
Ser Univerfität zu Lüttich; ‚geb. zu Göttingen 1732, | 
2.0... #pril 
512) Den 1. Ioh. Aug. Theodor Roller, $ 
kanzler zu ee karb im 76. Jahre ſ. . 
> 313) Den 1. © W. Freyreiß, Hofrath, Kit 
Telge des Kaiſers -vpn Brafilien und Mitglie | 
entenbergifchen Haturforfchenden Gefeflfchaft zu gen 
rt a. M., die an ihn einen thätigen Beförderer ir 
Sammlungen verlor, wopon feine, im dortiaen Muſe 
hereitö aufgeftellten Sendungen zeugen. Gr —* zul 
yelbinla ie raſilien Er fchrieb: Beiträge zur al 
enntniß des: Kaiſerthums Brafilien mit Beradfihtin 
Ber Einwanderung fremder Anfiedler, nebft einer Ir 
zung. Der nenen Golonie Leopoldina und der widtii 
au für Europäifche Anfiedler, 18 u, 2x äpıl 
ankf. a. M. b. Sauerländer 1824, J 
814) Den 2. M. Wilh. Friedr. Trang. zu 
gel. 6 Sahre Pfarrer zu Großhartmannsdorf, feit: 
onaten Pfarrer in Liebſtadt und Borna; 43 Zahı 
Monate alts flach — Neuſtadt-Dresden. 








815) Den 3, Franz Thefer, Dr. der Rechte, & 
und. Gerichts⸗ Advokat, Hofrichter des Schottenſtifts 
Wien, emerit. Decan der jnriftifchen Facultaͤt gu Bu 
ſtarb daf. im 5öften Sabre, ee — 
316) Den 6. Pastal Fiala, Pater, Provin 
des menſchenfreundlichen Ordens der barmherzigen Br 
der. 7 Sabre lang war er Ordens-Propinzial- und nit 
als folder fomapl feinem Orden ol& der leidenden Mini 
eit ohne Unterfchied der Religion. Schon vor 12 Jh 
eierte er fein Jubiläum als Ordenspriefter, Gr ni 
enior des ganzen Ordens im Deftreichiichen Boiler 
tarb zu Wien im 82. Zahre. | Ä | 
818) Den 10. Heinz. Reinhard Voght zu Gur 
Hude, Eöhigl, Hanndverifcher Landrat und Bürgermeifei 
geboren 1754. | — 
810) Den 11. Daniel Ottlik von Felfo⸗Ou 
und Koch anocz, Beiſitzer der koͤnig. Unriſchen Auil 
Durch juridiſche Kenntniffe, Gerechti eitöliebe und Patn 
tismus ausgezeichnet. tarh zu Peſth im 52. Jahre. 
.920.Den 13, Caroline Zrigderite Matpil 
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errah Lin des kaiſ. uff. Senerallieutenants, "Prinz Eupen 
n Wuͤrtemberg, geborene Prinzeß von. Waldeck; geboren 
n 10. April 1801.5 flach zu Karlsruhe in Schleſien im 
ſten Jahre. | 4 
331) Den 14° Reuſch, Paſtor Primar. gu Springe 
sönigr. Hannover). Bun 
322) Den 15. M, Gottlob Heine. Unger, Pas 
3er zu St. Zohannes vor Ghemnig, im 55. Lebensjahre, 
323) Den 15. Friedrich Bernhard Albers, ©. 
uſſ. Kollegien⸗Regiſtrator zu St. Petersburg; feit 1797 
keuar des Doblerifhen Hauptmanndgerichtd zu Mitar 
orher, in demfelben Iahre, öffentlicher Notar, feit 1796 
‚egiftrator und Archivar ded Gurlaͤndiſchen Oberlandes- 
erichts); geb. den 15. März 1773 zu ee Er ift Bar 
‚ffer des Nordifchen Almanachs und Mitherausgeber ber 
st. Peteröburger Monatsfchrift: Rutenia; Meine. Auffäge 


on them im Journal des Luxus und dev Mode, 1793 u. 
794, und:in Kaffka's Nordifchen Archiv; er hatte Antheil 


m Freimuͤthigen von’ 1808 — 1810, wie auch an ben 
Nitauifchen wöchentlichen Unterhaltungen. — 
B324) Den 16. Emrich von Szeddiczky, Advokat 
et der Eon. Ungriſchen Tafel. In den Ungriſchen Rech: 
en wohl bewundert ; ein ausgezeichneter Patriot. Starb 
uPeſth im.47, Jahre. 

326) Den 18. Aloys von Batthyany, Abt von 
Madocfa, Domherr des Graner Metropolitan : Gapitels, 
Bchaſchwarer Oberdechant, Rector des Peſther Generals 
eminariums, Dr. der Theologie. Ein gelehrter Mann, 
Ztarb zu Peſth in der Bluͤthe feines Alters. 

827) Den 18. Adeodatus v. Babik, armeniſcher 
Srzbifchof von Ecimiazin und Generalabt der Mechita⸗ 


iften» Congregation in Wien, um die Urmenifche Kirche 


ehr verdient. Starb zu Wien tm 87. Jahre. 
828) Den 19. Zohann Nepomuk Bemantfek, 
senf. k. k. Profeffor zu Wien, im 66. Jahre. 
329) Den 20. Friedrih Widtmann, ein geſchick⸗ 
‚er Graveur zu Wien, im 31. Sabre. r 
380) Den 22. Dr. Roth, Profeffor der Rechte ımd 
— ir kathol. Kirchenrechts zu Tuͤbingen, im 
.Jahre ſ. A. u 
331) Den 36. 3. 8. Ritter v. Stransky, von 
Stranka und Greifenfeld, E. E, öfte. Kreishauptmann und 
Gubernialrath zu Beags ftarb daſ. im 85. Jahre. 
832) Den 7, Gräfin Maria Eleonore, Wittwe 


x 
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Des Grafen Karl von Hanns. Fugger ⸗Kirchheim, He 
von Hetersdorf; geb. den 9. Febr. 1772: 

883) Den 27. ftarb zu Löbau M. Chr. ‚Aug. 
309, Director bafiger Stadtſchule. 
.. 386) Den WB Matthäus RNudics (fpr. Rai 
von Almas (Almafd), k. k. Rath und Beil 
Gerichtstafel des Baͤtſcher Gomitats in Ungarn; in ı 
zern Wiſſenſchaften wohl bewandert und um dies 
virte Landwirthſchaſt in Ungarn fehr verbient. 1 
Koifer Joſeph II. war er Gecretär des k. k. 6m 

aͤrs von Bald, Schon frühe wurde ex Oberſtuhli 
ed Bäticher Comitate, Cr war Ablegas bei mn 
Ungrifchen Neichötagen und ſprach als ſolcher ſu 
Mohl ded Vaterlandes. Zu Humba errichteten 
neue Kirche und Schule, Die Landwirthfchaft braii 
zu Ragy Almaͤs in Flor. | 

355) Den 28. M. Chrift. Gotta. Käthe 
for zu Rammenau bei Baugen, in feinem 60. J. 

. 886) Den 80. Joh. Garl Beter, Ya 
Meuenheilingen bei Langenſalza, im 66. Jahre. 
| Neo i. 

837) Den 1.. Dietrih Wild. Seidler, } 
er zu Achim an der MWefer und Superintendent 
remifchen Kreifes, Er war geboren zu Verden an 

Mai 1743, ftarhb zu Achim im 82. Jahre. 

838) Den 2, Iguns Sacob.Pollaf, et 
feflor der Iateinifchen Philologie an der Lemberg 
verfität, ein Deutfcher Dichter, erſt 40 Jahre altı 
fhagt von feinen Gollegen und Buhsrern. FE 

839) Den 3. Johann Perenyi, Freihet 
eren, 8. E Kämmerer, ehemals Adminiftrate: 

a Comitats in Ungaen, ſtarb gu Presburg m 
ahre. 

340) Den 6. Georg Samuel Friedr. ® 
Mangel, Pfarrer zu Böffow, unmelt Greveimil 
im 42. Zahre. feines Alters und im 15. feiner Anti 
zung. Er war Mitarbeiter an mehreren Zeitſchrifte 

841) Den 7. Zreide. Phil. Schmidt, DM 
diger zu Köpnik, im 75. Jahre. 

842) Den 7. Franz Julius von Platt, 
Sanndvr. Tandrath und Gräfe, farb zu Freiburg in 
nigr.KHannover, geb. 1764. | 

343) Den 7. M. Joh. Georg Grenz, — 
Erauenftein und Adjunkt der Dioͤcefe Zreiberg, 86 9 
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344) Den 8. Jobann Beine. Klinghbammer, 


iakonus gu Pegau, im 54. Jahre feines Alters, 

845) Den 9. Benedict ee atademis 
per Mahler zu Wien, im 83. Jahre. 

346) Den 11. Joh. Ernft Eden, Dr, juris zu 
amburg, im 68. 3. ze i 

347) Den 14. Joh. Schultheſius, Superintens 
mt und Daft. Prim., ſtarb zu Hardegfen unweit Göts 
ngen im 92. Lebens: und 63. Dienftjahre, geb. 1733. . 

348) Den 14. Mid. von Szontagh, Doctor der 
Redicin, Beiſitzer der Zipfer Provinz, Adminiftrator der 
‚VE Kronftädte und evangeliſcher Kircheninfpector A. G.; 
n gelehrter -Mann, war geboren zu Iglo und hatte die 
Redicin anf der Univerfität Iena unter Gruner und anz 
ern berühmten Männern ſtudirt. Seine Snauguraldifs 
rtation handelte de causis impotentiae in sexu potiori, 
‚m Hesperus und andern Seitfcheiften gab er topogras 
hiſche und mineralogifche (gum heil —— Auf⸗ 
itze heraus. Er war früher evangeliſcher Schuleninſpec⸗ 
x zu Iglo und fchenkte als folcher eine Mineralien: und 
zuͤcherſammlung der enangelifch = lutherifchen Schule das 
lbft. Er farb zu Iglo. 

849) Den 16. Dr. Gabr. Chiſtoph Lembte, 
andrath und Altefter Bürgermeifter , ftarb zu Wismar, 
ft 91 Jahre, geb. 19. Septbr, 1734. 

850) Den 17. Bened. Zoh. Dav. Blandow, 
Irhpofitus und zweiter Prediger zu Sternberg Im Medien: 
urg:Streligifhen, im 65. Jahre. Viele Auffäge von 
m finden fich in der Monatöfchrift von u. für Mecklen⸗ 
urg, Wehnerts Mecklenb. Provinzialblättern u. ſ. w., 
—X unter der Chiffre B-w. 

351) Den 1%. Armand Beftris, NBalletmeifter 
nd Sänger im k. k. Kärnthnerthortheater zu Wien. Gr 
yae einer der gefchicditeften Ballettaͤnzer unferer Bett, 
arb im 38. Jahre an der Waſſerſucht. : ’ 

852) Den 19. Aloyfia, verwittwete Zurflin von 
Jettingen:Dettingen und Dettingen-Spielberg, geb. Fuͤr⸗ 
in von Auerdberg, im 65. Jahre. Sie war geboren am 
0, Novgmber 1762. Bie hinterläßt den Auf einer gus- 
en Landesmutter und einer Wohlthäterin der Menſchheit. 

853) Den 20. Franz Maria Freiherr v. Cars 
ensSteffaneo zu Tapogliano, Freiherr auf Krohs 
eim und Eppenftein, k. ©, wirklicher Geheimerrath ‚und 
'ämmerer; um den Staat verdient — im 68, Jahre. Er 
interläßt eine anfehnliche Bibliothek, — 
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34) Den 21, Graͤfin Sophia Hatfeld, 
maͤhlte Gräfin yon Goudenhoven, geb. anr 21. Ian. 

855) Den 22. Paul Kis von Balaͤsfa 
Beiſitzer der Gerichtötafel des Sfongrader Comitatk, 
nator des Veen Markitfiedene Kecötemet is; 
gern. Um feine Ortögemeinde, um die reformirte & 
und Schule daſelbſt verdient; farb im 66. Jahn 
Kerötemet. 

356) Den 33. zu Wuitz im Zeigifchen der ti 
aſtor M. Johann Gottlob Schredenbern 
14 Jahr alt. un 

357) Den 23. Leopold Frieder. gagemeil: 
Dber- und Landgerichtdadvofat gu Kiel, 56. Zahr ı 

-858) Den 33. Adolph Almus, Doctor def 
Iofophie, Mitglied bes Eönigl. Seminariums für gem 
Schulen und Lehrer am Berliner Gymnafium zum Gr 
Klofter. Gr war zu Nadrenſee bei Stettin am 10.8 
tember 1797 geboren, hatte das Gymnaſium zu Er 
"befucht, den Feldzug von 1815 mitgemacht, in den J 
ren 1816 bis 1821 in Berlin erft Inriöprudenz und" 
nos dann Philologie, Philofophie und Raturwiſ 

haften fudirt, war feit 1822 Mitglied des Königl. € 
minariums und feit 14 Jahren Lehrer am Berl, Gym 
ſium. Er zeichnete ſich durch Gelehrfamkeit, Amtet: 
und edle Geſinnung aus. Sein Andenken ward am 
Juni 1325. duch eine Gedacdhtnißrede und Geſange 
Gymnaſium gefetert. An den Herzen feiner Amtöge: 
fen und Schuler hat er ſich ein bleibendes Denknial 
zungen. Er verunglüdte beim Baden im See bei Fu 

859) Den 24. Carl SGntthelf Raumburg: 
ehemaliger Profeffor der Englifchen Literatur an dee l 
verfität zu Bern; flarb zu Dresden. 

860) Den 35. Peter Joris, k. k. Rath md? 
cebirector bei der ©. k. Porzelan-Manufatturdirection 
Wien — im 56. Sabre. — 
61). Den 81. Carl Salomo Gotthold Hot 
Dorf, Gerichtsdirector zu Groſſenhain, im 62. Jahre 

Juni 

862) Den 8. Dr. Wüftenfeld, Senator der fra 
Stadt Frankfurt a. M., im 43. Jahre an der Bruflm 
ferfucht. Allgemeine Shpeilnahme ſprach ſich bei alı 
Bürgern Frankfurts ſchon während feiner Krankheit or 
Unbefcholtene Rechtlichkeit, eifrige Amtöthätigkeit m 
gerade offene Biederkeit, zeichneten ihn in feinem An 
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Ex war geraume Zeit Poltzeidirector, immer mit 
ı rufe eines Mannes, der ſtets das Gute wollte. 
5 feine Gemeinde, die katholiſche, hat an ihm viel 
oren. 

363).Den 8. Sigm; Erdel, Privatgelehrter in 
paig, tm 70. Sabre. - 

864) Den 6. Bernhard Seypel, königl. Preuß. 
bh. Oberrevifionsrath zu Berlin, geb. zu Trier 17675 
cb zu Berlin im 58. Sabre. Verfaſſer mehrerer Schrifs 

über das mündliche Gerichtöverfahren. . 

865) Den 9. Martin Sching, ghemaligen refor⸗ 
rter Hofprediger zu Stuttgart, im 85. Sabre. 

3866) Den 10. Emanuel König, Doctor der Mes 
in, & 8. Rath und Staböfeldarzt in Miederöfterreich, 
rkliches Mitglied der k. k. medicinifch.chirurgifchen Jo⸗ 
h⸗Akademie, Beiſitzer der permanenten Militaͤr-Sani⸗ 
scommiſſion, decorirt mit der großen goldenen Civil⸗ 
wenmedaile fammt Kette; farb zu Wien an der Mas 
werbärtung im 68. Jahre. ‚ | 

867) Den 11. Carl Päazmandy von Szomor 
ıd Somorod, Beifiger der Gerichtötafel mehrerer 
‚mitate, Goodjutor des Curators der reformirten Ge⸗ 
:inden in Peremartoner Senigrat. Er war ein Freund 
d Befoͤrderer der vaterläudifhen Literatur. Sanft: 
uth und Gutherzigkeit erwarben ihm allgemeine Ach⸗ 
ng. Er ftarb zu oe im 49. Sabre: ; 

. 368) Den 11. Sonftantin von Gyika, ein Neus 
teche, nicht nur ein Freund und DBeforderer der griecht: 
yen, fondern auch der Magyarifchen Literatur, Seine 
ıfehnliche Bibliothek enthält die beiten Ausgaben der 
ten griechifchen Glaffiter, Er zeichnete ſich durch Wohl: 
ätigkeit aus; ftarb auf feinem Gute zu Belatiecz im 
2 Szalader Geſpanſchaft in Ungern. ’ 

869) Den 18. Graf Heinrich XLVIII. j. &. Neuß 
18 dem Haufe Koͤſtritz. Er war geboren den 25. Jan, 
759 und ftarb zu Köftrig im 66. Lebensjahre. Sein Lrich: 
am wurde am 15. Juni 1825 in die Familiengruft nad 
Rarkt-Hohenleuben gebracht. 


870) Den 14. Joh. Chriftian Seyffert, Eönigl, 


reuß. Gonfiftorialrath u. Generalfuperintendent der Neus 
ark; früher Feldprediger bei dem Tauenzinſchen Infant; 
tegim, zu Breslau, Starb zu Berlin. Schriften: Anz 
achten bei der heil. Nachtmahisfeier für denkende Chriften; 
93. 1732. Reue Aufl. 1735. — 2te Samml, 1787, — Neue 
Rorgenandarpten auf alle Sage im Jahre; ebend. 1734. 
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Reue Aufl. 1787, Ste u. Ate Aufl. 1792 m, 1796. 1 
Abendandachten auf alle Zage im J.; ebend. 17%. ! 
Aufl. ebend. 1787. — Ste Aufl. 1793. Beitrag zur ges 
nugigen Sefung der Heil. Schrift, 1-38 St. 173-1 
— Pauli Paftoralbriefe, erklärt u. dngewandt, alö 
Ste Beitr, z. gemeinnng. Leſung d. h. Schrift, ebent. 
— Gedaͤchtnißpred. auf des Königs v. Preußen Fried 
Mei. Bredl. 1786. 8. — Predigten, Homilien u. Ge: 
heitöreden. Küfte. 1789. gr.8. — R. homiletifdes 2: 
od, Predigten ub. evangel. u. andere Jexte 3. Befit- 
d. haͤusl. Andacht, Lpz. 1792. gr.8. — Dankpredigt 
d. Wiedereinnahme d. St. Mainz. . . 1793. 8. — Ir 
ten im Handb. f. Prediger. — Briefwechſel d. Rır: 
fen Johann und des legten Siſchoffs zu Lebus; u 
Dentwurd, d. Mark Brandenb. 1793. Aug. ©. 87 
— Annal. d. St. u. —— — aus Urk. u. Hai 
bearb. Kuͤftr. 1801. 8. — Borr. zu K. F. Duͤno's Ex 
Iſt eine allgem. Land⸗Kirchen-⸗Matricul f. d. koͤn. P 
Lande nuͤtlich zc. Berl. 1807. — Bon d. 2ten Sunı. 
Andachten bei d, heil. Rachtmahlöfeier erfchien 1815 
neue Auflage. . 
.. 371) Den 16. Gerfling, Paſtor zu Steimtt: 
Königreich Hannover. 
872) Den 17. Joſeph v. Barbacfy, Ace 
k. k. Seneralmajor. Starb zu Prefburg im 76. Ja 
378) Den 17. Gottfried Ebrenreich Der 
Paſtor zu Liebenau bei Pirna. Er war 1761 zu Dei 
geboren, u. bekleidete zuerfl von 1790—1795 Das Dian 
ge Seyda bei Wittenberg, von wo aus er nach Fick 
befördert wurde.: Er ftarb im 64. Jahre. Bon ihm} 
Sechs Predigten. Dresd. 1788. gr. 3. und noch einig! 
zelne Predigten. - i . 
374) Den 20. Dr. Oswald, Eönigl. Würtemb.! 
rath und Leibarzt. Starb im 72. Jahre zu Karlöm 
Schleſien. 
875) Den 22. Der Oberpfarrer M. Wilh. a, 
mann zu Auerbach, 67 Jahr alt, | 
376) Den 35. Anton Trager, akademiſcher is 
ſchaftsmaler zu Wien; ftarb dafelbft im 70. Jahre. 
877) Den 27. Joh. Sam, Sottl. Hürde 
prediger zu Sonnenburg, 74 Jahre 7 Monate 3 
378) Den 28. atthias Xendler, ruͤhmlid 
kannter Mechanicus zu Binz; farb daſ. im 72, Jaht 
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hefer. Hamb. 1793, 8. — Auffäge in d. Monatöfchrift 
ı a. fir Meklenb., in der Roftod’fhen Monatsſchr. für 
1, in Mangeld Meklenb. Kaſuabibliothek, in Wehnerts 
ınnigfaltigt. u. Dietzen's Meklenb, Mufeum, Gedichte 
Auft, in v. Archenholz neuer Literatur u. Völkerkunde, 

380) Den 1: Dr. Joh. Ehriftian Martin Web: 
rt, Prof. u. Rector der großen Stadtfcyule zu Parchim 
Meklenb.; geb. zu Kalle 1755; flarb zu Parchim im 
Jahre an der Bruftwaflerfuht. Schriften: Jeer 
er Die nothwendige Verbindung der haͤusl. Grsiehung 
t der Öffentl. Parch. 1788. 4. — Progr. von d. Erlern, 
: Latein. Sprade auf Schulen; ebend. 1783. 4, — Mans 
faltigk. f. Kinder; eine Bierteljahröfchrift, 4 Stüde, 
hwerin, Wiömar u. Bügow 1784. 8. — Progr. Unters 
Hy. d. Frage: Iſt dem Staate mit Schulen geholfen, 
:en Gegenitand blos Unterricht u. nicht Damit verbuns 
ıe Erziehung iſt? Parch. 1784. 4. — Progr, uber einige 
fachen der fchlechten haͤusl. Erzieh. ebend. 1784. 4. — 
nladungsfchr. zur Feier d. 68. Geburtötages des Herrn 
erzogs Friedrich zu Meklenb. ebend. 1784. 4. — Daß 
ın in monarch. Staaten durch Vorhalten des Bildes de& 
:genten, wenn er felbit das erfte Beifpiel der Thaͤtigkeit 
d des Woplwollens giebt, den Bürgern Patriotismuß 
floͤßen, Vaterlandsliebe erwirken koͤnne? Eine Gedächtz 
srede auf Herzog Friedrichs Sod. Roſt. 1786. 8. — Neue 
annigfaltigk. f. Kinder; eine Vierteljahrsſchr. 2 Stuͤcke. 
chwerin, Wism. u. Bügow 1786. 8. — Aud ein Beitr. 
e Methodik d. Öffentl. Schuluntere. Parch. 1786. 8, — 
rogr. uber d, große Menge d. Studirenden ;. ebend. 1789. 
— Gab heraus: Meklenb. gemeinnüg, Blätter, 1. u. 2. 
and, 1789—1793. (8. Hefte.) 8. — Progr. ub, d. Wohls 
at d. Privatfreitiſche für Schuler auf öffentl, Schulen. 
eubrandenb. 1792. 4. — Progr. üb, d. große Menge d. 
tudivenden, oder wer fol ſtudiren? ebendaf. 1794, 8. — 
rogr. üb, d. Mittel, die Studirfucht zu hemmen u. Diele 
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‚som Studiren abzuhalten, die dazu Keinen Beruf! 
rch. 1798. 8. Auffäge-in d. Schwerinifcgen Beitr, 
Schule u. fein Privaterziehungsinftitut betr. — & 
Anfangs Mitherausgeber d. Monatsſchr. vonn, für g 
(Schwerin 1788 u. 1789), worin auch: werfchiedene X: 
a. Recentionen von ihm ſtehen. — Mehrere Aufl 
Gampe's Kinderbibliothel, — Lat. u. deutfche Gelege! 
gichte. — Gab heraus: Meklend. Yrovinzialbl. 5 
(jeder von 6 St.) Parc. u. Neuftrelig 1801 — 1% 
auch unter dem Titel: Meklend, gemeinnüg. Blättt 
bis 7e Bd. — "Einladungsfchr, 3. öffentl. Feier di 
Schulgebäudes, Parhim 1804. 4. — 
831) Den i. Georg Detharding, Dede 
Theologie, Director des geiftlihen Minifterii F; I 
ımd erfter Prediger zu. St. Sacobi; geb. zu Ro 
7. Juni 1759; ſtard dafelbft im 66. Sahte, Er: 
fchrieben: Erklärung der Morte Joh. 5,56; in 
Sendſchreiben an feinen Großvater, Hofe. Deth— 
Bützow 1780, 4. — Commentatio theologica de & 
modatione verbi dirini ministri ad captum vulgi. | 
tingae 1782, 4. — Beiträge zu den Roſtockiſchen gi 
nügigen Auffägen. — Religionsbuch der macdenti 
Jugend in den Schulen, und den Brwochfenen J 
bauung beſtimmt. Roſtock 1802. 8. — Iſt in de 
oder in der gefunden Vernunft ein Grund vorhander 
uns verpflichtet, die deutfche Bibel des ſel. D. & 
als ein unträgliches Wort Gottes anzunehmen? Per! 
logiſchen Faäcultät zu Roſtock zur öffentl, Beantmt 
vorgelegt von einem Roſtockiſchen Bürger, (Greifer 
1802. — Was ift die neue Arınenordnung ? eine Fri 
Roſtock 1803. 8. —— | 
- 332) Den9. D. Heinrih Wilhelm Publ, 
und Suhaber der Apotheke zu Penzlin im Medlai 
Schwerinfchen (geb. 1769). Starb daf. im ssſten Ai 
Verfaſſer einiger Schriften. ‚| 
* 388) Den 18. M. Chriſt. Ernft Beine. Kit 
- Pfarrer zu Weßnig, flarb im 74. Jahre feines Alter 
384) Den 14. Andreas von Baffanyi,? 
der Medizin, koͤn. Rath, Mitglied der medizin. 8. 
an der Univerfität zu Peſth, A Phyſikus, Direct! 
dafigen Bürgerfpitals, um welches er füch viele Bart 
etwarb. Er fihrieb über die Kuhpoden. Starb zu? 
im 72. Sabre, an \ 
., 885) Den 14. D. Joh. Chriftian Wagntlı‘ 
heimerath zu Hildburghanfen, geb, zu Poͤsnek im I 
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m. den 23, Iun. 1747. Er war um feinen Fürften, 
: am den Staat hochverdient, feierte im I. 1824 fen 
Ahriges' Dienftiubiläum und. hatte am 28. Jun. 1825 
ı 78. Lebensjahr zurüdgelegt. Nie wird vergeffen wers 
1, wie er fur die Blüthe des bürgerlichen Weſens mit 
n redlichften Eifer wirkte. Der Neligionsfreund wird 
ı nad) fpäten Sahren noch aus feinen geiftlichen und 
Streichen Liedern erbauen, und die Dichtdrmwelt wird 
ts feinen Namen mit — Tief gebeugt 
r er Durch den Verluſt ſeines Sohnes, des Geh. Regie⸗ 
igsraths Chriſtian Wagner, det am 9. April 1825, 
49. Sabre, ihm im Tode voranging, und nur zu bald 
gte er ihm in jene befjere Welt nach, wohin fein reis 
:, frommer Sinn ſtets gerichtet war. Er Bar ‚heraus: 
ldburgh. Geſangbuch für die kirchl. und häusliche Ans 
ht, Üeiningen 1819. 4. — Giebelecden und Zimmers 
insſpruͤche, nebſt 2 Briefen. Hildburgh. 1822, 8. — 
iſtliche Lieder. | 
386) Den 14. Kellner, Paftor in Broͤdel (Kgr. 
innover), i . 
887) Den 17. Joſeph von Kiraln, kathol. Bis 
of von Fuͤnfkirchen, hochverdient um die Kirche u. den 
:aat. Starb zu Füred in Ungern. — 
. 888) Den 18. Auguſt Filter, koͤnigl. preuß. Ju⸗ 
zrath, verdient als vieljahriger Meifter vom Stuhl der 
eimaurerloge au Nordhaufen. , ——— 
339) Den 18. Ehriſtian Friedrich Klein, fruͤ⸗ 
e Konrektor und Subkonrektor an dem Gymnaſium zu 
armſtadt, daun feit 1782 Prediger zu Neunkirchen und 
t 1796 Pfarrer zu Ober: Ramftedt im Heſſen-Darm⸗ 
wdtifchen. Geb, zu Umftadt den 22. Mat 1748, ſtarb 
Darmftadt im 77. Jahre. Er hat mehrere anonyme 
thriften herausgegeben. A 
..390) Den 19. Conrad Tobler, Alt⸗Lands⸗Geckel⸗ 
eifter zu Speicher in der Schweiz. Gtarb im 68. Jahre. 
e hat in feinem Zeflament 100,000 fl, zu milden Ver⸗ 
ichtniffen verordnet. > au 
391) Den 19. Procop, Ritter von Plager, k. 
wirkl. Gubernialrath, Kreishauptmann des Beranner 
‚eifes, Nitter des kaiſ. öfterr. Leopold: Ordens und des 
vil: Ehrenkreuzes zu Wien. Hat fih durch Gründung 
ver Erziehungsanftalt für blinde Kinder und um ans 
te gemeinnügige Anftalten feines Vaterlandes verdient 
macht, Er ftarb im Carlsbad. 
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.398) Den 19. Kregel, Paftor zu Hanfet in! 

nigreich Bannover. | 

: 594) Den 23, Graf Franz rg von! 

bac 3 a ‚ old Schriftfteller bekaunt. arb zu Trient 
— ahre. — 

395) Den 25. Scherer, feit 1814 Pfarrer uf 
felöheim am Main, in frühern Zeiten als Schrift 
und Hecenfent in der pädagogifchen Literatur bekunt. 

396) Den 3. Bincenz Ritter von Kain: 
Horbach, Ritter des Ordens der eifernen Krone, eha 
Neapolitaniſcher Minifter am Hofe des Königs vn! 
— ſtarb zu Wien im 68. Jahre an 
venſchlag. 

. 397) Den 28. Aug. Georg Kniep, Eönig.ä 
noͤw. Domänentath zu Hannover, geb. 1770... | 

893) Den 28. Chrift. Gottfr. Selle, MM 
nalaſſeſſor zu Cuͤſtrin, im 65. Jahre. | 

399) Den 28. Johann Philipp Wolf, Dr: 
zu Schweinfurt. Gr war ein fehr genndlicher Betu 
der die Pflanzen feiner Gegend genau ſtudirte und © 
che Arten von Juncus, Arabis, Vulmonaria aufü! 
bot, die er fehon in früheren Seiten Herten von Sdt 
und Hoffmann befannt machte. Wahrſcheinlich fonde, 
‚unter feinen Papieren noch manche fchagbare Kotizu! 
Ne | | | 

. 400) Den 29, Paſtor Bauermeifter, Senir! 
nisterii zu Nordheim. ; 

401) Den 9, Alvaro, Zur von Ruffo au 
Haufe Scaletta, Großkreuz des koͤnigl. Ungeiftn — 
Stephan=, des Ein. Sieilianifchen St. Zanuarius:ı 
Ferdinand» und des Berdienftö:, auch des Iohanniter 
dens, koͤnigl. Kämmerer, Stantöminifter und auferork 
licher WBotfchafter des Königs beider Sicilien am !. 
Hofe zu Wien. Starb daſelbſt im 71. Jahre amd 
venichlage. : 

: 402) Den 29. Anton Auguft Gaftelliz, ! 
Rath, Doctor der Medicin, Profeflor_der fpecielen? 
t a Sherapie und medicin. Klinik an der f. 
Dieinifchschirurgifchen Joſephsakademie, permanente 
glied der Militär-Sanitäts-Gommiffion, Staaböfelt 
Inſpector der E, E, Militaͤr-Medicamenten⸗Regie u. 1 
im Jnſtitute für Offigierötöchter zu Harmels, Wit 
mehrerer gelehrten Gefelfchaften. Starb zur Wien in! 
Jahre an der Lungenlähmung. 
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409) Den 29, Dr. Peter Brüdner, k. k. Rath, 
Jeovincial der Böhmifch- Mährifchen Provinz der Piari⸗ 
en, geboren zu Ottenthal in Deſtreich am 10. Dec. 1747, 
on 1804 bis 1828 Direktor der k. k. Nitteralademie zw 
Bien. Starb zu Auspitz in Mähren. 

404) Den S1. Johann Heineih Rofenberg, 


erzogl. Saͤchſiſcher Regierungsrath und Eehnfecretär zu 


zotha, im 42, Jahre. 
Augu ſt. | 

405) Den 1. Auguft Frieder. ©. H. Bädeder, 
Ieneralfuperintendent und Pfarrer zu Dahl in der Graf⸗ 
haft Markt, Ritter des rothen Adlerordens Ster Claſſe. 
Ein Schiagfiufi endete in den Arbeiten feined Berufs, im 
er Mitte feiner Gonfirmanden, die er üUnterrichtete, fein 
haͤtiges und verdienftreiches Leben. - Er ftarb in einem 
oben Alter. Bon ihm befigen wir: Unterricht in der 
infadhen Obſtbaumzucht. Dortm. 1796. u. Duisb. 1804. 


. Aufl. Eſſen 1820. — Ausfuͤhrlicher Anug deſſen, was 


n dem allgem. Landr. f. d. Preuß. Staaten die proteſt. 
hrediger befonders angeht. Sortim. 1795. Die neue Aus⸗ 
abe dieſes Buches ift betitelt: AUgem. Preuß. Kirchen⸗ 
echt; ein foftematifch geordneter Auszug desjenigen, was 
n dem allgem. Preuß. Kandrechte u, det Gerichtsordnun 


ir Die Preuß. Stanten Bezug hat; vorzüglich f. Predis 


et, Gandidaten u, Kirchencollegia. Dortm. 1798, gr. 8. — 
Predigt von der weifen Borficht im Almofengeben. Ebd. 
79... 8. — Ueber den Nugen und die zweckmaͤßige Eins 
Ihtung der Tirchlichen Lagerbücher, in Natorp's Quartals 
hrift für Meligiondlehrer, Jahrg. I. Quart. 1. Nr.’ 8. 
1804), — Grhnde für und wider die Einführung einer 
euen Riturgfe. Ebend. 1806. Quart. 2. — Geſchichtliche 
Semerkungen, die evangel, Iuther. Gemeinde zu Dahl be: 
treffend, bei Gelegenh. der 3. Jubelfeier d. Reform. am 
1. Det. 1817. Shen, Baͤdecker. 1817. — Gefänge zum 
bwechſelnden Gebrauche bei der Gonfirmationsfeier. Ste 
406) Den 3. Guperintendent Bremer in Nienburg. 

) Den 13. Heinrih Schinz, vormaliger. Pros 


+ 


+ 


407 
effor der hebräifchen Sprache in Zürich, zulegt Dekan 


es eali 
A ga faner Sapiteld und Pfarrer zu Glaͤttfelden, im 


2 


408) Den 17.. Aug. Sfchorn, ältefter Gollaborator 


n ber Realſchuie zu Sale, Ein allgemein geachteten 


nd verdienſtvouer dehrer. 
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. 409) Ben 18. Br. Stamler, herzogl. Saͤchſiſ 
Medicinalrath zu Gotha. 
4i0) Den 5. Jacob Rudolph Khünl, 2 
er an der Metropolitanlicdhe zu St. Stephan in W 
tofeffor der Paftoraltheologie an der Univerfität ® 
ürftbiichöfl. Gonfiftörialratd u. emeritirter Dompredi 
tarb zu Wien am Brande der — 
- 411) Den 28. Dr. Johaun Ludolf Holf 
Hamburg. Er hatte früher ein Erziehungsinftitut in, 
St. Seorg:-Borftadt zu Kamburg, Seboren 1756. Ei 
. ten: Wie können Banquerotté felbft in greßez Anzahl 
dloßem Mangel an baarem Gelde, mithin aus bis: 
nativen Schulden beftehen? Hamb. 1800, 3. — Duri 
fing der Meinung: ob aud) in Hamburg eine Sekten 
der Papiergeld zu errichten fey? Ebd. 1800, 8. -8 
ſuch einer Eritifchen Ueberficht der Voͤlker⸗Seerechte; 
der Geſchichte, der Staatslehre und dee Philofſophie 
inficht auf ihre Streitigkeiten bearbeitet . f. w. 1.. 
amd, 1802. 8, — Begenftände der Agpnieen des gr 
‚8. & von Heß, die Republit Hamburg im Früpjakt ı 
detreffend. Hamb. 1815. gr. 8. | 
. 412) Den 88. Söofepb Koll, alademifcher Eu 
fhaftömaler zu Wien, im 42. Jahre, Ä 
.. ,413) Den 80. Aloys Zofepb, Freiherr von‘ 
Pens k. k. wirklicher geh. Rath zu Wien „Großkrenz 
oͤnigl. Ungriſchen St. Stephan⸗ und mehrerer antt 
Orden. Starb zu Mich im 71. Jahre an der Brufe 
ferfucht. 
| September. | 
414) Den 2. Bartels, Paflor zu Wahmbede. 
... 415) Den 3 Paſtor ———— zu Gadebrſch 
Koͤnigreich Hannoyer. | 
416) Den 4. Frau Iofepha, verwittwete hi 
von Aueröberg, Herzogin zu Bottfcher, geborne Fürt 
don Eobkowig, Herzogin zu Raudnitz, Palaftdame In 
Majeſtaͤt der Kaiſerin, des hochadel. Sternkreuzordeni 
des kaiſerl. Ruſſiſ. Katharinenordens Dame, Stard 
Bien im 70. Jahre an der Bauch: und Brufktwafferix 
. 0417) Den 7.. Sriedrih Wilhelm, zweiter Sri 
yon Thurn und Taxis zu Zifchingen, geboren: den 9, \ 
nuar 1805, Er ftatb durch einen ungluͤcklichen Zufal :ı 
der Jagd. Geine Leiche wurde in der Kapelle -des Sol 
les Thürn und Zariß bis zum 11. Seyt, auägeftelt n 
dann nach Regensburg in das fürftl, — 5 — 8. adgefüh 
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: 419) Den 14 Johann Karger, Woctsr der. Me: 
Bicin und Mitglied der medichnifchen Bacultät zu bien: 
Starb dafelft im 59. Jahre. | j 

419) Den 17. Joſeph Carl, Graf von Dietrich: 
ftein, Freiherr auf Hollenburg, Finkenſtein und Ihels 
berg, Herr der Herrſchaften Sonnberg, Sitzendorf, Groß, 
Spis, Schwallenbach, Zeiſing, Arbesbach, Merkenftein 
und Großau, Erblandjaͤgermeiſter in dem Herzogthum 
Steyermaͤrk u. Grbmundſchenk in dem Herzogthum Kaͤrn⸗ 
then, Ritter des goldenen Bließes, Großkreuz des Oeſtr. 
kaiſerl. Leopoldordens (G. E. E. K.), k. k. wirklicher geh. 
Rath, Kämmerer, Praͤſes der E..E. Riederoͤſtr. Erbſteuer⸗ 
Bofcommiffion, Surator der beiden Gonvicte und des k. £, 
Sivil: Maͤdchenpenſtonats, Gouverneur der yrivil, Deftr. 
Nationalbank, Präfes der 8. b. Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
* In Wien und Mitglied der 'E. ©. Geſellſ. zur Ber 
örderung des Ackerbaues, der Natur: und Bandestunde 
in dem Markgrafth. Mähren. und Herzogth. Schlefien, 
Dann der patriotifhy-öconomifchen Geſellſchaft in dem Koͤ⸗ 
nigreihe Böhmen und des landwirthſchafti. Vereins in 
dem Könige. Baiern und Ehrenmitglied der don, Geſell⸗ 
ſchaft indem Könige. Sachen. Er wurde dem Gtante 
und den Wiſſenſchaften zu früh entriffenz hat fich um bie 
Deftr. Natisnalbank und die k. k. Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft ausgezeichnete Berdienfte erworben. Eine Schilde⸗ 
rung derſelven in einem ausführlichen Nekrologe erwar⸗ 
ten wir in den Schriften der k. €. Eandwirtbfchaftögefölle 
ſchaft. Er ftarb zu Wien im 62. Jahre am Cchlagfluß. 
420) Den 21. Johann msolfgeng Edler. von 

Z — ‚8 k. Seneralmafor. tärb zu Wien. im 
72. Zahre. | 0 
421) Den 22, Julius Brintmaun, geb. 1766 zu 
Nienburg, trat frühzeitig in Militärdienfte und ging im 
J. 1781 mit dem Shurfürftl. Hannoͤv. 15. Einieninfantes 
rieregimente nach Oftindien als Fähndrich; von dort nady 
Europa zuruͤckgekehrt, wohnte er 1794 dem Franz. Renos 
Iutionstriege in den Niederlanden mit dem 1. Infanteries 
vegimente al& Lieutenant und von 1808 bis 1815 den Feld» 
ugen in Gpanien, Portugal ꝛc. als Gapitän mit dev 
ngl. Deutſchen Eegion bei. Im letztgedachten Jahre 
trat er nach Auflöfung dieſes Corps ald Major in das 
Landwedrbataillen Nienburg und farb als Obriftlieutes 
nant, wozu er feit 1824 ernannt worden war, im-9. In⸗ 
fanterleregimente am 22. Sept. nach vollendetem 44. eh⸗ 
renvollen Dienſtjahre mit Wandnarben dedect. Do 

103 


⸗ 


1686 -Detpober 


- 422) Den 27. Der Prof. Juris Lauk an: der ii 
verfität zu Würzburg.. Ein ausgezeichneter Lehrer. Gt 
auf einer Reife in Galzburg an einer Hirmentzändum, 
423) Don DB. Kranz Iof. Sollowrath.ki: 
— k. k. wirklicher Geh. Neth und Kaͤmme 
itter des Maltheferordend, des Ruſſ. kaiſ. Et. Amt 
des koͤnigl. Preuß. rothen Adlers und des churheff. gel 
won Löwenordens Ritter. Gr bat fi um Das Deft.i 
—— wohl verdient gemacht und ſtarb zu Wien, 
ahr alt, an der Lungenlaͤhmung. 


®ctobee. 


. 424) Den 5. Frau Grneftine Fürſtin york 
nn eniusın —— raͤ fin von Ce 
interlaſſene Bittwe eines . ?. General6 der Gankı 

Stard zu Bien an der Auszchrung im 74. Jahre. 
. 4e5) Den 6. , Steyban von Sangb, wii 
Bifchef von Dulcino und infulirtee Dompprobſt bei! 
Domcapitel des Giebenbürger Bisthums zu Garlir 
Abt zum heil. Georg von Szerents, Domberr, Ali 
für den Ungriſchen Reichätag gu Preßburg. Start} 
ſelbſt 46 Sabre alt. — | 

426) Den 8. —— Ritter von Eckhardti, 
k. Deſtr. Oberſt und Generaladjutant Sr. Maj. des ki 
ſers; Ritter des Ruſſ. kaiſ. St. Annenordens 2ter EI 
und des koͤnigl. Baier. Max⸗Joſephordens, Kommaslı 
des großber ogl. Badifchen Ordens vom Zaͤhringer fin 
Starb zu Fe burg. \ 

427) Den 11. Hans Pfeifer, ‚Bormundiärt 
verwandter im Dorfe Ibenhain (im Sothaifchen). Gr bt 
nicht hoch in Rang und Würden, aber in dee Achtung! 
ver, die mit ihm umgingen. Zu dieſen gehörten 6“ 
mann und Bechſtein und manche geachtete Lehrer der a 

elegenen Erziehungsanſtalt Schnepfenthal, viele In 
Feene der Stadt Waltershaufen und die Nachbarn IM 
Gemeinde. Er wor ein redlicher und erfahrner Mon 
gern thätig, wo er Anderen Nugen und das gemeine Bi 

efördeen konnte, So half er ein Salzmann den M 
zu defien Erziehungsanftalt ausfuchen und ward von ® 
fem Freund und Hathgebee genannt. Go Teitete et! 
Bepflanzung der oͤffentlichen Plaͤtze feines Wohnort & 
Dbftbäumen, die-Urbarmadung.eined wüften Plage: 
Seaung eines MWeideriedes u, |. m. und gab..eines de 

a Beifpiele zur Ginfüprung des Klees und Kart) 
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baues in feiner Gegend. Darum vesdient wohl-fein Name 
bier genannt zu werden. Er ſtarb im "4. Sebensjahen, 
423) Den 11. Cornetius Burgend, Director der 
Eathol. koͤnigl. Erziehungsanftalt zu Braunsberg in Prei 
Ben. Er war ein virlfeittg gebildeter Mann. Die allges 
meine Liebe, die er befaß, Iprac fih bei feiner Beerdis 
gung auf feltene Weiſe aus. Auf dem kathol. Gottesacker 
waxd fein Begräbniß nicht verftattet, weil er, obgleidy er 
kathol Geiftliher war, in öffentlicher Che lebte und ei: 


nen Sohn uud eine Jochter hinterließ; auf dem evanges 


lifchen Sottedadder wurde er beigefegt. Er war ein lau⸗ 
niger. Gelegenheitodichter. Schon früher hatte fi das 
Gerücht verbreitet: Burgend fey evangelifch geworben, 
doch es wurde widerlegt, indem er Director einer Eathol, 
Ergichungtanftalt blieb, - Sr ftarb im 55. Jahre, 

439) Den 18. Kranz Andread Wenmohs, greßs 
herzogl. Mecklenb. Schwerinfcher Criminalrath zu Buͤßow; 
geb. zu Grabow im Jahr 1778. Ge begann nach vollen⸗ 
Deten Studien in. Göttingen feine erfte juriſtiſche Laufbahn 
als Advocat und Amtbauditor. zu Grabow, war nachher 
— Stadtrichter und Steuereinnehmer und 1812 
bei Errichtung des Griminalcoll a an jun zwei⸗ 
ten wirklichen Rath und dritten Mitgliede deſſelben beru⸗ 
fen. Eine Gemütpötrankheit entzag ihn bereit feit meh⸗ 
rern Jahren feinen Berufdarbeiten. Er ift bekannt durch 
fein Werk „über Gauner 20." 

680) Den 12. Kriedrih Schäffer, Doctor der 
Medicin und Mitglied der medisinifchen Faeultaͤt zu Wien, 
Starb zu Wien, 56 Jahr alt. .- 

R 481) es 12. Paftor Köfter zu Wilhelmöburg (Kap. 
annover,) 

432) Den 18. Johann Joachim Adam Kofe 
arten, älterer Bruder des bekannten fruͤher verſtorbe⸗ 
sen Dichters Kofegarten, Prediger, zu Altergamme in den 

Bierlanden, geboren zu Grevesmuͤhlen im Mecklenburgi⸗ 
fen, alt 75 Sapre, ; s : x 

435) Den 15. Gabriel Freiherr v. Geringer, 

enflonieter k. k. Generalmajor "und Ritter des Mariens 
ai ee Starb zu Wien im 67. Jahre an Ent⸗ 
ung. . . ' & 

434) Den 17. Voigt, Regens des kathol. Prieſterſe⸗ 
minars ——— am Neckar. Starb im 53. Jahre. 

4355) Den 15. Auguſt Graf v. Brunßwik, k. k. 
Kämmerer und Becvetär bei der k. k. Bothſchaft zu Rom, 
einziger Sohn des Ungriſchen Landesrichters („Suder Gy 


‘ 


4658 November, 


erk) Grafen von Brunßwik. Starb zu Wien Ich 87. ul 
Bin 10 — atbemifie Mu 
en 18. Franz Harth, aka 
ſtarb zu Wien, 83 Jahre HN j 
47.Den 26. Dr. Johann Ludwig Maaſſe 
großberzogl. Mecklenb. Schwerinfher Dberarzt bei d 
au Wismär garnifon. 1, Mubquetlerbatailen. Gr ı 
4797 geboren zu Klüs bei Grevesmuͤhlen, promovirte 
fentlid am Zubilarfefte der Koſtocker Univerfität den 
Movember 1819 und wurde 1821, bei der nemen Orga 
firung des Mecklenb. WBundescontingents zum De 
befördert. Außer feiner Inauguraldiffertagien hat 
I ThAgbare Beiträge zu medicın. SBeitfarift 
. € . i 


438) Den 26. Auguſt Wegert, Maler zu & 
Ain, ein hoffnungsvoller, vielverſprechender Mänftier, 


November. 


489) Den 2. E. G. H. von Gersdorf, E Im 
Fiſcher tmann; ſtarb ‚auf feinem Gute Seichani 
Schlefien. (Beſungen von feiner hinterlaſſenen Gatt 
in den Schleſiſchen — Jamarheft 18% 

440) Den 5. Gräfin Beronica von Fugget 
Kirchheim, geb. den 2. Januar 1766, geſt. den 5.% 
sember 1825, | 

441) Den 6. Kranz Hammer, Dottor de fi 
‘Tofophie und emeritirter Profeffor an der Univerſi 
Wien, k. k. Buͤchereenſor; ſtarb zu Wien, 67 Sabre ul 

442) Den 6, CHrift. Wilhelm Chappucen 
wurde nach vollendeten Studien 1798 zum Auditor bei 
Gerichtsſchulzenamt in der Haupt: und NRefidenzftadtnen 
nover ernannt, 1800 nach dem Amte Harfefeld m 
fetzt, kehrte aber zu jenem Gerichtsſchulzenamte 1801 ei 
fupernumerärer Amtöfchreiber (Affeffor) zuruͤck und wur“ 
-181$ als zweiter Beamter nach Bederkefa berufen, wo 

u wotiges Leben endigte. Gr war geboren deni 
@ 1 . 

443) Den 6. Graf von Eyben, Zönigl, Di 

ſcher und herzogl. Holflein-Eauenburgifchee Wuudestag 

efandter. Gr ach u Rageburg, wohin er fich feit 3 
Fang der Bundestagsferien und nad) feiner Häckreife ur 
«den Bädern begeben hatte, Seit mehreren Zahren Mi 
‚er am Podagra, was ihn jedoch nicht abhielt,-Die ausge 

ichnetfte Shätigkeit in feinem weit umfaffenden & 
Ichaͤftokroiſe gu .ontwiddeln. Der Graf-war, außer M 


November | 1689 


Gefandten der freim Städte Hamburg und Koankfurt, 
das eingige Mitglied der deutfchen Bundesverfammlung, 
das bereits ihrer Geöffnung im Jahre 1816 beigewohnt 


atte. 

440) Den 12. Joh. Friedr. Ludw. Pauli zw 
Guͤſtrow, der als Liederdichter bekannte Domprediger⸗ 
nachdem er lange an Nervenfchwäche gelitten hatte. Es 
find von ihm. manche Verſuche im Fache der Dichtkunſt 
bekannt geworden, 

‚,%45) Den 18. Michael Dangel, Doctor der Me⸗ 
diein und Mitglied der mediciniſchen Bacultät zu Wienz 
ftarb daſ. im 62. Iohre. j 

446) Den 4. N obann-Chrif. Friedr. Heife, 
Lehrer der Kranzöfifchen und Engl, Sprache am Gymnaz 
ſium zu Stealfund. 

447).Den 16. Gasl Briedr. Stößner, Pafloe 

u Ofterhaufen bei Querfurt feit 1794, vorher zu Lenge⸗ 
eld und Wettelroda; flarb zu Ofterhaufen im 79. Jahre. 
chriften: De oratiunculis prophetarum -christianorunz 
apud Petrum non reperiendis occasione norae interpre- 
tationis loci 2 Petr, I, 19. Halae, 1789. % — Abhandl. 
v. d. Elugen Verhalten eines kurſaͤchſ. Predigers in Eher 
ſachen. Quedlinburg, 1791. 8. — Moral, Handb. f. Gols 
Daten, bef, f. die Unteroffigiere. u. Gemeinen d. Eurfürftl, 
Saͤ f. Armee. Leipz. 1795. & — Predigt: ob und in 
wiefern der Prediger ſelbſt der. Religion nachtheilig wer⸗ 
Den on ebd. Dee & 8 F 
en 19. Paſtor Heinze zu er bei Diep⸗ 

holz im Koͤnigreich Hannover. nenn e 

449) Den 19, Joh. Hugo Worzizek, E k. ers 
Rev Hoforganift zu Wien, Mitglied der Geſellſchaft der 
rl ee des Defterreichifchen Kaiferftantes, ftarb zu 
Wien im 34. Jahre. : 

450) Den 20, Paflor Schirmer in Simfenhauſen 
bei Göttingen, a 

451) Den 20, Kranz Alban von Shraut, E 
k. oͤſterreichiſcher wirklicher, Geh. Rath, außerordentlicher 
Gefandter und bevolmäcdtigter Miniſter bei der Schwei⸗ 
zer Eidgenoſfenſchaft, Ritter des ung; St. Stephan⸗ 

rdens und des filbernen Civilehrenkreuzes. Tags vor⸗ 
her war er zu Bern von dem Landhauſe, das er im Som⸗ 
mer bewopnt, wieder in die Stadt zuruͤckgekehrt, befand. 
fig aber ſehr ſchwach und als er ſich früh au Wette le⸗ 
gen wolle, verfaieb er. Dem. Bernehmen nach hatte. em: 
ein Alter von 82 Nahren erreicht. 


4640 Ropdember. 


— F A 
ı 459 Den 22. Eudwig Bleibtreu, Print 
lehrter, befannt als Berfaffer nachfolgender Echrift 
Mettode den Flächeninbatt u. d. Gonftruct. jeder $i 
a. d. Geiten u. Winkeln 3. berehnen-m. K. 8. Wirkt 
D. Schellenb. 1810. — Zheilungslehren od. ausführt. | 
keitung, jede Srundflähe auf die zweckmaͤßigſte Art f. 
Benugung u. n. allen Berhältniffen geometr. zu theil 
Brankfurt 1819. m. K. — Darſtellung d. Sternhiun 
od, Anweifung 3. Kenntniß d. Geſtirne durch Exiik 
terricht, ebd. 1823. m. Kpfn. — Die arithmet. Bu) 
Samml. merkwuͤrdiger Sahlenergebniffe u. unterhain 
Aufgaben, ebd. 1824. — Lehrb. d. niedern m. hih 
Arithimetil‘, mit vollftänd. Auleit. 5. Wechfelredum 
wie 3. Berechn. der bei Seibrentenee, vorkommendeng:! 
ge. 8. Frantf. a. M. 18%. | 
- 453) Den 22. Poor Böning zu Mandeldish 
Königr. Hannover. 
- ) Den 38. Dr. Bauer, Pfarrer gu Zobtn: 
Berge in Schleſien, im 70. Jahre. 
 . 455) Den 23. Gonrad Goherr, Doctor da? 
— = ausübender Arzt in Wien; ſtarb bafelifi 
ahre. 
46866)Den 29. Dominicus Bolkmer, Pr 
zu Wieſenthal im ſchleſ. Muͤnſterb. Kr.; 6r Jahre: 
4607) Den 9. Eriede. Johann Dettlow ft 
drich, Rotarius zu Schwerin, im 54. Jahre. Bel 
Durch Das dem Meklenb. Schwesin’fhen Staatskalen 
ahgehängte topograph. -Regifter aller Mecklenb. Schu 
Sue N wodurch er fich um diefes Werk fehr ver 
ema .. 5 ; 
— 458) Den 80. C. G. D. Duisburg, Doc! 
IArzneikunde zu Danzig, geb. 1767, fhrich: Dany en 
Skizze gefchrieben von, während und nach dem Bonkt 
Sement tm Jahre 1807. Danzig, 1808. 5 — Berfit # 
ner bift. topograph. Befchreib. v. Danzig, Ebd. 180! 
— Gemälde v. Danzig, eine Beil. 3. Skizze. Ed. 1A 
a Seraichte d. Belagerung u, Biokade v. Du 
0 18 + y 2 ; . n 
- : 459) Den 30. B. Habermann, % Rairiöl 
Seneralmajor, Brigadelommandant, Kommandant 97 
verer Orden. Als Krieger von dem König Mi 
und der: Armee gefchägt:, bieder und gegen Jeder 
Yıman, nahm er die Adytung und Liebe Alter mit 
Brad, - Gr wurde in feiner Bamiliengruft zu 
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im Untermaintreife beigefest, Geb. d. 11. März 1766, 
ftarb zu Nürnberg. 


December. 


460) Den: 1. Friedr. Maurer, Gtadtrath gu 
Berlin, welches Amt. er 15 Iahr mit Cifer und Freue 
bekleidet hatte; früher Beſiger der befannten Maurets 
joen Buchhandlung und feit 20 Jahren blos Berlagds 

uchhändler. Berfaffer einiger Schriften Aber Freimau⸗ 
rerei; flarb zu Berlin im 76. Jahre. 

461) Den 6. Die Gemahlin des Grafen Franz Xa⸗ 
ver v. Königdegg:Aulendorf, Maria, Zochter des 
Strafen Joſeph Karolyi de Nagy Karoly, geb, den 35, 
Septbr. 1793. i 

462) Den 6. 30h. Gottfr. Ritter von Roͤßler, 
Doctor der Rechte, k. k. niederoͤſterreich. Regierungoͤrath, 
Hof⸗ und niederoͤſterr. Kammer: Procurator, Dräfes der 
juridiſchen Facultaͤt u. Studien-Director. Starb zu Wien 
im 61. Jahre an der Auszehrung. 

463) Den 6. Die Gemahlin des Grafen Karl von 
Orttenburg, Karoline, Tochter des regier. Grafen 
Kranz zu Erbach-Erbach, geb. d. 21. Nov. 1779. 
464) Den 7. Ephraim Joh. Sotty, Schmidt, 
Profeſſor zu Schulpforte ze 

465) Den 8. Joh. Wild. Ritthauſen, 2° or 
u Klemzig in Schlefien, an Entkraͤftung, im 69, Sapre. 

hatte jein Amt 42 Jahre lang verwaltet. 

466) Den 8. Georg Ziennaft v. Herdy, k.k. 
öfterr, Oberft und Gommandant des Invalidenhauſes zu 
Peſth; farb daf. im 73. Sabre. 

467) Den 8. Doct. Zul. Heinr. Pitfch, herzogl. 
Hofmedicus, ftarb zu Sagan, 84 Jahr alt, 

468) Den 10. D. Franz Wilhelm Briederict, 
GSerichtöverwalter zu Thallwis bei Wurzen, im 87. Sabre. 
Er fohrieb: Diss, inaug. qua quaestionem, an detur com- 
pascuum ex praesunmitione, quod sit familiaritas aut prae-. 
carium revocabile? Jenae 1784. 4. Und: Berfuch einer Anz 
Leitung, nad) welcher Dorfgemeindeordnungen errichtet wets 
den könnten, zunäcft den Herren Juftizbeamten und Ges 
richtöverwalterg, auch Dorfgemeinden in Ghurfachfen ges 
widmet, Leipz. 1797. 8. 

) Den 11. Anton Köpp, Edler v. Felfenthal, 
Profeſſor an dem kak. Thereſianum zu Wien; ein treffz 
Licher Landſchaftsmaler. Starb zu Wien im 57, Jahre. 

470) Den 14. Samuel Friedre. 89er koͤnigl. 


N. Rekrolog. Br Jahrg. 
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Medicnalaffeffor u. Apotheker zu Breslau. ( Ein Tleinek 
poetifches Denkmal hat ihm im Januarheft Dez Galeil, 
SProvinzialblätter (1826) fein Herr Bruder gejest.) 

471) Den 14. Rr. Zug. v. Temsky, Korflrath u 
a el im 75. Sabre. 

472) Den 15. M. Beatus Friedr. SIafemalt, 

forrer und Adjunct zu Robdenig im Amte Altenburg, 
m 79. Sabre feines Alterd und im 51. ſeines Amtes. 

473) D.19. Wenzel Srafy. Kaunig-Rietbberz, 
€. ©. wirkt, geheimer Rath und Kämmerer, GSommanter 
des Deutfhen Ordens, k. k. General:Feldzengmeifter un 
Inhaber des 2often EiniensInfanterie-Regrments. Gtaxt 
zu Wien im 88. Sabre an Altersſchwaͤche. 

474) Den 19. Eudwig Wolf, Doctor d. Median, 
Mitgl. d. medic. Sacultät zu Wien und EEE. Hofmediai. 
Starb zu Wien im 66. Fahre. . 

475) Den 19. Sebaſtian de Pian, akabemifie 
er re zu Wien; flarh daſelſt 

. Sabre. 

476) Den 20. flarb zu Pofen der dafige Erzbiſchi 
Graf Gorzensky, 84 Jahre alt. e 2. 
477) Den 20. Graf Franz Wenzel, Obeinm 8 
"Zurften von Kaunig:Riethberg, geb. den 2. Juli 1782. 
._. 48) Den 21. Georg von Fehrentheil un 
Gruppenberg, Hauptmann außer Dienſt; ſtarb zus 
dDendorf bei Lauban am Nervenfchlage im 88. Jahre. 
479) Den 22. Carl Aug. Barchwitz zu Def: 
Sälefien; ftarb an Alteröfchwäche, 66 Jahre, 5 SR. m 
"15 Tage alt. 
- 480) Den 24. zu Rs der Regierungshauptcafice: 
'eontroleur Rother am qlag— 68 Jahre, 2ZM. 17 T. olt 
- + .481) Den 25. Dr. Carl, Wilhelm Eifenpatt: 
Profeffor und Director des botanifchen Gartens zu fi 
nigsberg in Preußen, 82 Jahre alt. 
132) Den 26. Änton Graf zu Hardegg⸗Glet 
k. k. Kämmerer, penfionirter Generalfeldmarſchalllieut 
nant, Ritter des militäriſchen Marienthereſienordens, ti 
kaiſ. Au jsen St. Annenordend erfter Claſſe und ir 
Tönigl. Baierſchen Marimiliandsrdend Comman deur; fit 
zu Bien im 52, Jahre an den Holgen einer Bwergfel: 
re £ 
7.488) Den 26. Paflor Hemprich, zu Sagerloh Ir 
Salzgitter. ; 
484) Den 36, Karl Friede. Hallbauer, fünfte 
Lehrer am Gymnaſium zu Freiberg, früher Haus lehrer ii 
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dem Buchhändler Göfchen zu Leipzig. Geb. gu Freiberg 
den 11, Dec. 1775. Schriften: Kajus Krifpus Salluſt's 
Katilina und Jugurtha; aus d. Latein, überf. Lpz. 1806. 
kl. 8. — Ueber unfere. Bürgerfchulen; ein Paar Worte. 
— 1812, 8.— Was wäre Sachſen ohne feinen Bergbau. 
ur Beherzigung für Patrioten beantwortet. Freib. 1821. 

— Einige anonyme Auffäge und Gedichte in d. Freiberger 
Wochenblatt. Starb zu Sreiberg im 50. Lebendjahre. 

485) Den 27. D. med, Phil, Gottfr. Gärtner, 
Director der Wetterauer naturforfchenden Befellfchaft. 
Er_eriernte in feiner Waterftadt Hanau die Apothekers 
wiſſenſchaft, conditionirte mehrere Jahre in Straßburg, 
wo er Gelegenheit fand, ſich unter Spielmann in der Bo⸗ 
tanik auszubilden, der er ſich in der Folge, nach ſeiner 
Vaterſtadt zurückgekehrt, ausſchließlich widmete. Die Her⸗ 
ausgabe der Wetterauer Flora, fo wie die Errichtung der 
Wetterauer naturforfchenden Geſellſchaft, waren & tens 
theild Durch feine Anregung und vorzügliche Beihülfe euts 
ftanden. Nicht minder hat er fich durch Die Ausgabe von 
ſehr fchön getrockneten Wetterauer Pflanzen verdient ge- 
macht, und fo die Botanik auf mancherlei Weiſe thätig 
fördern ‚helfen. Er ftarb zu Hanau im 71. Jahre. 

486) Den 38. Yoh. Aug. Schwarz, Diacanıs 
und Paftor zu Cursdorf; farb zu Skeuditz im 66. Jahre. 

487) Den 28. A Bobten am MBober der Probfl und 
ae charfenberg, 57 Jahre 8 M. alt, 
am agfluß. 

488) Den 29. ſtarb zu Breslau der geweſene Stifts⸗ 

geiſtliche am St. Vincentium, Frauz Fiedler, 54 J. 
5 Mon. alt, an der Auszehrung 


104 * 


[2 


x 


Berihtigungen zum vorhergehenden juni 
ten Jahrgang. 


Seite 1090 lied Chriftien Daniel Meyer nicht Ri 
S. 1199. 8. 9. ift verwünfct ftatt er wuͤnſcht. © 1 
Freiherr von Retzer hieß Iofeph Friedrich udn 
am 25. Juni (1755) geboren. Nicht erſt in deu & 
Jahren bat er Gedichte Preanögegeben, fondern ih 
1774 Gedichte aus dem & E. Sherefianum zu 
daſ. 1785. Nachleſe zu Sined’s Liedern mi 
liternriſchen Nachlaß von M. Denis in 2 ih 
1801 u, 1802. 4, — fieben Gedichte zu Bali 
andere zerflveut im Deutſchen Mufeum, Kent 
Wiener Muſen⸗Almanache ꝛc. 
Druckfehler im dritten Jahrgang 
Seite 187. 3. 4. v. u. ſtatt den Nullpunkt lie! 
Nullpunkte. ©. 189. 3.9. v. m. ſt. Ruppeau I. Xu 
nau. ©. 191. 3. 10 v. o. fl. vermochten L vermeil 
Ebend. ft. den I. dem. Ebend. 3. 18 v. o, fl. Seit 


Graͤfen. Ebend, 3. 1 v. u. ſt. Frau aber I. Sran, 
S. 198 8. 15 v. u. fl. würden i. würde, ©. 193 


©. 6 
befungenen. ©. 694 3. 21 ». o. ft. ſtummen I, ſtunn 
©. 706 | 


3. 7 v. 0, ft. bewieß I, bewies, ©. 708 2 











